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Wie im Süden Bayerns das Alpengebirge, so sieht sich auch längs der Ost- 
granxe TOD der Donau an nordwärts ein breiter Höhenzag, der im Gänsen, d. h. 
mit EinschlnBB der in's EntbersEogthum Österreich mid nach Böhmen hinüber rei- 
chenden Theile, als der Böhmerwald oder das bayerisch-böhmische 
Waidgebirge bekannt ist. Der bayerische Authdl an diesem grossen Ge- 
birgsganzen , den man passend das Nordwaldgcbirge nennen kann , wird im 
Süden als bayerischer Wald, in den mittlorf'n rnrti« n als Oberpfälzer- 
wald, im Nordrn nls F i r h t r ! t' eb i r 'j e bez(Mi l:iict uiid untrrscliioden. In (lii^scr 
Abtheilung der gfugnustibclif ii Iii Schreibung des Kunigieitiib siud es mir die zwei 
zuerst genannten üebirgsglie<ler, dius sogenannte ostbay erischc Greuzgebirge 
oder auch der Wald schlechtweg, deren nähere Beschreibung hier oosere Auf- 
gab« ist Da es nicht sn vermeiden war, dass die diese Gebirgstheile darstellenden 
Karten noch viel weiter westwärt« in's Gebiet der fränkischen Alb (Frank an - 
jnra) hinübergreifen, so werden dadurch auch nicht unbeträchtliche llieila dieses 
Gebirges und die zwischen beiden ausgebreiteten Niederungen längs der Kaab 
wenigstens <=o weit bei dieser Schilderung Berücksichtigung finden müssen, als es 
das Verständniss der Karten erforilert. Der erschöpfenden Darstclhing der geo- 
gnostischen Verhältnisse in der fränkischen Alb soll eine besondere AbtheiluDg 
dieses Werkes gewidmet werden. 

Ragt auch das ostbayerische Grenzgebirge nicht zu jenen beträcht- 
lichen Höhen empor, bis> zu welchen die Ali)eu in vielen ihrer Berggipfel sich über 
die GretMi des ewigen Schnees erheben , so schlicsst es sich dodi unter den Ge- 
birgen, welche an der Oberflächengestaltung Bayerns betbeüigt sind, am nächsten 
an die Alpen an; es ist das sweithöchste Gebirge unseres Landes. 

Dieso Verlwltnisse eines mittelhohcn Gebiigea im ZnsammenhaDge mit der 
ganz abweichenden BeschafTenheit der Gesteine (ürgebirgsfclsarten), ans welchen 
das östliche Gebirge aufgebaut ist gegenSber der vorwaltend kalkigen Natur der 
ll(i(li^'ebirgs - Felsraassen, verleihen dem Waldgebirge jene Eigenthüinlidi- 
keiten, weh ho allerdin?»'' in «:n'elb'in Kdiitraste zu den vielgerühmtcn HerrlicliktHen 
d^ Alpengebirges stehen . aber gleichwtdd nirbt so sehr alle Inndsehaftlichen 
Reize ausschliessen , dass der Wald nicht verdiente, mehr als bisher besucht und 
gesehen zu werden. 

Zwar fehlen in ihm die Zauber der Gletsdierregion , welche in ihren riesigen 
Erystallbanten ans mit unwiderstehlicher Gewalt su sich empordeheo, die Pracht 
mäditigor Wasserfälle, in welche die munteren Alpenbäche mit ihmn freondlidien 
grünen Wasser Uber blendend weisse Kalkfelsen sich stünsen, und die Reise jmer 
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lieblidben See«n der Alpen, deren von donUen Bergen emgendunte Spiegelfläche 

uns in dem heiteren Blau des Himmels rein entgegenglänzt 

Wir vermisseD im Waldgebirge die überwältigeuden Gegensätze des schattigen 
Waldes in den Thälern, der sonnigen, buntbelebten Aliiflüchen oben auf den Berg- 
gehängpn und der verwegenen, wildzackigen Felsen, die ihnen sich anlehnend in 
uiiersteiglich scheinenden schroffen Spitzen die Ixrgiuassen vielgestaltig krönen. 
Es i'ehlen ihm der muntere Sang und Klang des Ilofligcbirges, die imerscliöpfliche 
Frische des urkräftigen Aiplers, die bunte Maumciitaltigkeit in der i'nauzeu- und 
Thierwelt 

Der Wftld ist ein breites HauAveik von langgezogenen mndlicfaea Bergen, 
die sich so dicht und gleichfönnig an einander achlieaient dass das ganze Land 
das Attssdien eines erstarrten welligen Meeres gewinnt Selten gewahrt man einen 
sdne Umgebnng bj^ierrsohenden Gipfelpunkt, der uns eine Bnndiiicht, einen Ober- 
blidE über seine Nadibarsdiaft zu geben verspiicht Haben wir endlich nach 
langem Sachen den höchsten Punkt erreicht, WO oben anf der fast ebenen fierg- 
fläche der eigentliche Gipfel sich wölbt, dann versperrt uns der nächste, nur um 
Weniges niedrigere runde Koj)f die Aufsicht in der einen Riclitung nnd ein 
zweiter und dritter Rücken setzen nach einer anderen (Jegeud hin dem Hlicke enge 
Sciiranken. Selbst die höchsten Bergspitzen, der Arber, der Rachel, der 
Lüsen, der Plöckenstein, der Fahrenberg, gewähren eine verhältnissmässig 
beschränkte und einseitige Feruhicht. Der Wald iu sich belbtit verschlossen 
und abgesdUobsen. Kr lässt nicht aus der Feme in sich hineinblicken nnd sdiant 
mir wenig aus sich heraiis. Diese Einlormigkeit, weiche durch die stets wieder- 
kehrenden rundlichen Formen aUer Berge und Hüc^l selbst als Charakter dem 
Gauen sich aufdrängt, dieser Ahschluss nacli aussen, wacher durch die sein Ge- 
biet rings umziebenden Niederungen rerstarkt wird, gehen dem Walde den Gnmd- 
ton seiner Eigeothumlichkeit, die beschaulidie Ruhe und die fast melancholische 
Stille. Dieser Cliarakter de« Bodens spiegelt sich auch in dem gannen Bereiche 
der belebten N' l ur, in PHanzen und Thieren, selbst in seinen Bewohnern gewisser- 
maassen ab. Man darf daber die Scbönhriten des Grenzgebirges in nichts 
Anderem suchen wollen, als iii der ernsten Majestiit seiner dunklen Wälder, die 
sich, an den vorderen niederen Theilen des Gebirges schon begiuueud, tiefer hinein 
immer enger und geschh)>?sener an einander reiben und endlich im innersten 
Winkel zu wahrem Urvvaide sich verdichten. Zwar dringen Kultur und Spekulation 
von Jahr zu Jahr immer tiefer in diesen ureigentlichen WaM TOr. Wer aber noch 
TOT wenigen Jahren in äm Zwieseler Walde oder am Rachelsee oder an ' 
den Osthangen des Plöckenstein-Waldes sich in die p&dlose Wildniss des 
tiefrtjni Waldes wagte, wo iwisdien lebenskrfiftigen, kolossalen Fichte und Tannen 
Y<m ungeheuerem Umfange und ffirdbithurmhöhe nach' allen Biditungen gekrenat 
gleichmächtige Stamme halbvermodert einw jungen aulq^roesenden Generation 
bereits schon vor nährenden Unterlage dienen und ein weiteres Vordringen fast 
unmöglich zu machen scheinen, der hat sicherlich den überwältigenden Eindruck 
der ernsten, fast unheimlichen Ruhe im ürwalde nicht von sich weisen können. 
Dieser Zug des Schwermüthigen und Düstoren liegt ganz besonders auf den St-een 
des Waldes. Es sind deren nur wenige, aber alle liegen iu den verstecktesten 
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Boehten hocli oben b den Bergen, wo das Dunkel iiirea an aidi liranngeffirbten 
WtiBBen Ton dem Sduitten de» dioht henuidrSngenden Hochwaldee nodi tiefer 
nmdämnwrt wird nnd in dem BeeebAnenden kanm eine froUidie Stimmung auf- 
keimen lässt Aach die Bliche, wenn sie hier und da versuchen, im lustigen 
Sprunge über Gestein und FelsUöcke su hüpfen, yermögen die Einsamkeit der 
Waldberge nicht lange zu stören. Denn bald sammeln sie wiedci iln braunes 
Wasser in flaclicn. oft m^tir versumpften Thnlnnilden (Auen), durch wf^lchc sie 
langsam fortschlciclien, oder in eintönigen Thalgründen ohne anflpr* n Wechsel als 
den der vielfaci) gekrümmten Richtungen, in welchen sie rascheren Lautes aus dem 
Walde zur Ebene sich niederziehen. 

Selbst ausgedehnte Felsengruppen sind iu dem sonst so steinreichen Ge- 
bwge n^t häufig genug, um in die Gleichförmigkeit der Oberflächengestaltung 
eine namhafte Änderung und eine mwUlche Abwechslung zu bringen. Es fehlt 
allerdinp in vielen Gegenden des Waldes nicht an pittoresken, in ihrer Art präch- 
tigen Felsfermen, in wdehen die Gesteine frei emporragen, aber in den allermeisten 
Fällen sind sie so im Walde Tenteekt, dass ihr Einfluss auf den Wechsel der land- 
schaftlii hen Scenerie völlig verloren geht. Selbst ihre hervorragendsten Partieen, 
wie sie in den Felsgruppen auf dem Kücken und Gipfel des Ossagebirges am 
meisten den alpinen Charakter an sich tragen, verschwinden gegen die Mannicb- 
ÜBkltigkeit, Wildheit und kolossalen Dimensionen der Felsgebilde des Hochgebirges. 

Versucht man es, aus den tieferen und unteren ReiS3:ionen des Waldes zu »einen 
höchsten Hiilien. zu den wenigen Gipfeln des Gebirges, wtlciie die Höhe des so- 
genannten holien Vorgebirges der Alpen nicht einmal ganz erreiclun. empor- 
zusteigen, so überrascht uns ebenso sehr die fast plötzUche Änderung in der 
Natur des Waldes wie das nnfreundlidie Wetter, das so auf diesen HISien 
den Besneher empfängt 

Der Wald lichtet sich nach oben auffallend rasch; er löst sidi in einzelne 
Grnppen von Fiditen auf, die, wie mm gegenswtqsen Sdintse dicht susammen- 
gedrängt, mit schlaff herabhängendem Astwerk dne eigenthfimliche konisdie Ge- 
stalt annehmen. Zwischen den immer seltener und kümmerlicher werdenden Fich- 
ten greift eine spärlich beraste Lichtung (Schachten) Plab., welche nur Ideinen 
Heerden von .Tungvieh dürftige Nahrung zu geben vermag. Endlich begegnen wir 
einseitig gegen die Wetterseite bereits abjTestorbenen Bäumen, krüppeligem Busch- 
werk von Fichten, — ein trauriger Anblick und ein Beweis iür die Unwirthlicbkeit 
der verhältnissmässig nicht sehr hoch gelegenen Berge. Auf dem Gipfel aber em- 
pfängt uns, helbüt bei dem lieblichsten Souncnschein und sonst stillem Wetter, 
mitten im Sommer oft ein eisiger Luftzug, wenn nicht gar jagende Wolken, 
finehter Nebel und winterliche KSlte. Wie selten gelingt es, einer klaren Fem- 
meht hier sich m erfreuen, wie häufig dag^en ist die ganse Landschaft in trüben 
Dunst gehUlltl Selbst die blauen Farbentone, welche über den Wald in seltener 
Schönheit und Tiefe sich legen, dienen, so sehr sie uns mit ihrem Zanber bannen, 
nur dazu, den Emst der Stimmung m verstärken. Treten wir aber heraus aus 
dem Walde und suchen die Menschen anf, so begegnen uns schon hoch oben auf 
den Berggehängen die ersten Siedelungen, die ersten Gehöfte mit ihren Feldern, 
anf welchen nur Kartoffel, Hafer und Boggen gepflanzt werden kann. Das ist 

1* 
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ein weseiitliolMr Unterschied gegen die Alpen, wo gnnio Gebirgidorfer obne Ackar^ 
bau einzig und allein von Vielisacbt «ich niUiren. Im Walde ist das unmöglich; 
Iii Ol läset es sich nicht ohne Ackerbau leben. Daher ist der Wald an unzähligen 
Punkten gleidiaani darchlüchert, nicht in den tiefen Thalgegenden , sondern oben 

nn den Gehänffen und auf den breiten Kücken. Denn der Wnldlor liebt es gar 
sehr, auf der Höhe, nicht in der Niederung seinen Wohnsitz aulzuschlagen, jeder 
für sich in abgieschlo^M m ni und ein?5ameni Gehöfte, einer Reuth im Walde, die 
Feld, Wieso und Wahl, diesen nieist als i5iikig, in sieh sehliesst. Alier auch die Dörfer 
sind bloss grosse Lichtungen im Walde, die sich ihm um so enger anschliessen, 
als selbst eiu bedeiiteodcr Theil des Frucbtlandes zeitweise als Wald, sogenannte 
Birkenberge, wieder onbebaut li^en bleibt Diese Birkenberge sind eine dem 
Walde ganz eigentbUmUche, Gharakteristische landschafUidie Staffage, die zwar 
mit ibrem lichten Laubwerk gegen die Monotonie des dunUen Grüns der hevr- 
admnden Nadelwälder in der Färbung grell abstiebt, ab» durch ihre sichtbar 
künstlich vorgezeichnoten Grenzen die Tiandschaft mehr beunruhigt als belebte 

Die Landwirthschaft beschränkt sich auch hier noch meist auf den Anbau von 
Sommorfrüchtcn, von Roggen und Hafer nebst Flachs, daneben bildet die Kartoffel 
ein HauptTiahrung>sinitfel iui Wald«', Für Waizen ist dnrrbgehcnds Boden und Klima 
nicht geeignet, wohl hIhf für l'uttcrkriiutcr, dcr-'U Anl>aii alxT lfi(l»>r s<hr vt'f- 
nachlässigt ist Eine ei;.'* ntliiuüliche iiindviehrasse mit dimueu Knochen, aber 
feinem Fleische, wie sie diu kalkarme Nahrung er/euL'en muss — das Waldler- 
Vieh — , dazu Schweine und Gänse machen den ILiuptbcstandthcil der gezüch- 
teten Hanathiere aus. Die Anzahl des Viehs steht jedoch in konem fichtigeo 
Yerhaltniate zu Wiesen und Futterbau; man hält mehr lUnder, als diese ernähren. 
Daher die ökonomische Unsitte des Viehaustreibens, der Weide. Damit bangt der 
Entgang des Düngers für die Feldwirthsdiafb zusammos und das unverständige, 
aber überall laute Geschrei nach Waldstreu. Der Wald soll die Fehler der Vieh- 
zucht wieder gut maelieu und seine Hilfe wird in höherem Grade in Anspruch 
genommen, als er sie ohne ( W iahr ftir die eigene Erhaltung zu leisten im Stande ist. 

In der Natur des Waldh rs selber begegnen wir wenig Figenthümlichem. Sein 
Äusseres gleicht dem dis Altbayern im Süden, doch ist i^rin KUrper durcbgehends 
weniger gross und weit weniger kräftig, nicht celteii «eine l urm raub, fast unschön 
und merkwiirdii^ L;l< icliartic. Sein Wesen ist eiiifaeh, schlicht, in sich gekehrt, 
still überlegend, f>iliv,eig-aHi. gegen das Fremde zurückhnlt(?nd ; Ehrlichkeit und Ge- 
nügsamkeit sind Hauptzüge äi-ines Charakters. Die Bcgabuiig i>ciucs Geistes scheint 
mehr m dem, was auf das Innerliche gericht^ bt und anf Zahlenvwhaltnisse sich 
bezieht, einer Entwicklung fähig zu sein, als in der Richtung nacb aussen und 
des freien, ^kulatiyen Forschens. Seine Welt ist seine Heimath, ist der Wald; 
daher seine unbegrenzte HeimathsÜebe und der eingeengte Gesichtskreis der Weit» 
anscbauung, das Selbstzufriedene und Genugsame. 

Das Pflanzenreich des Waldes trägt gleichfalls den Stemiul des Einfachen 
und Gleichförmigen, welelier dem Ganzen auf " drückt ist. Es sind erstaunlich 
wenige Pflanzonai ten, weh he in (dlgen)einer Verbreitung, d. h. nicht vereinzelt, an 
* nur wenigen Punkten und in wrni^en Exemplaren, die Pflanzendeejte bilden. Zu- 
gleich neben dieser Eigenthümlichkeit des Einförmigen in der Flora fällt das 
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Fahlen seihr vieler solfilier Arten anf, velehe in nnderen Gegenden n den ge- 
iHämlichsten imd baofigpften Pflanwn gehören. Dndurcb eriitUt der T^poB der 
Kmfiifihheit in der Yegetfttien noch dm Beigeschmack der Ammth an Abw^dong. 

Wie die Pflanzen, so die Thiere. Denn die meisten der charakteristischen Thiere 
einee Landes sind zunächst abhängig von der Natur, der Vegetation. Sehen wir 
ab von den höheren Thieren, deren Dasein nieist mit dem Stande der die natür- 
lichen Verhältnisse uragcstaltondon Kultur aufs enpste verknüpft ist, so fällt uns 
die Armuth an solchen, von ilcr Vernichtung durch Meiisc lu nhand mehr oder we- 
niger unahliiingigen Tliieren im Waldgebirge unverkennbarer Weise auf. Schon die 
Häufigkeit des munteren Vogelgesaugs glaubt man m vermissen. Deutlicher und 
bestimmter macht sich die Seltenheit und das Fehleu der uhnehiu bei uns arten* 
armen ReptiUen und Amphibien bemerkbar. Wie auffallend moss jedem Fhsmden 
die abendliehe Stille der Qewaeser Torkommak, wShmid uns sonst überall wenig- 
stens *der ünkenntf ab Wetterpropheeeinng nicht nnfrendig au begrUssen pflegt! 
Bei den Schnecken und Hnschdn ist die Seltenheit ihres Vm^emmens geradeAi 
eine enoime. Zugleich ist das kümmerliche Anssehen maiM^wr Etemplara gaaa , 
augenfällig, gleichsam als hatten sich solche Thiere in den Wald, der ihnen ihre 
rechte Nahrung nicht zu liefeni vermag, nur verirrt und müssten mit schmaler, 
schlechter Kost sich begnügen. In älinlicher Weise findet dieses Verhältniss auch 
bei fleT! übrigen Thierklassen statt. Mit dem Mangel an vielen Pflanzenarten hält 
natiiriich das Fehlen entsprechender, von den Pü&nzen sich nährender Thierarten 
gleichen Schritt 

Werfen wir noch einen lUnk auf die Bchätxe der Tiefe, des Mineralreichs, 
welche im Waldgebiete sich vorfinden und geeignet shid, iu der Besch äftigungs- 
weise der Bewohner eine freilich immer nur auf kleinere Dutrikte besefarftnkte 
industridle Tbatigkeit und damit eine merkanülische Bewegung hervoRumfen, so 
fehlt es allerdings an d^ Rohstoff ffir Bergbau und Httttmbetrieb in unserem 
Gebirge nicht glüaslich, aber im AUgememen nt es imm«hin als auch in dieser 
Beiiehnng arm zu beieicfanen, so dass der industrielle Aufichwung, welcher durdi 
die Gewinnung und Verarbeitung der unterirdischen Schätze erzeugt wird, kaum 
eine merkliche Abwechslung in der einförmigen Beschäftigung der Waldbewohuer 
henrorruft Es ist sehr charakteristisch, dass gerade die Giwinnung der zwei 
Hauptstoffe. welche der W^ald in seinem T'^ntergninde birgt, des Graphits und 
der Porzellanerde, in der (hegend, wo die Vortheilo ilirer iienütznng nicht 
unbeträchtlich zur allgemeinen WoliUiabf-nheit beitragen, bloss eine Nebenbeschäf- 
tigung ne})en dem Betriebe der Landwirthschaft aubmaeht. Nur die Glashütten 
im Süden und die Eisen hiittcn im Norden repräsentiren die Mineralstoffe verarbei- 
tende Lidiwtrie des Waldes, der ihnen die Hauptstoffe, Hols odw Kohle, Qnan und 
Eisenerze, wenigstens in nächster Nähe ehemals reidilich nnd hillig bot Aber 
auch fUr die Eisenindustrie sind die goldenen Tage Toröber, und die steigenden 
Hobpreise bedrohm jetst schon in hohem Grade den Fortbestand auch diesea , 
Industriezweiges, wraogstens der kldner«i Weriee, von welchoi eine grosse Ansahl 
bereits aufgegeben sind und für andere 7w( cke Verwendung finden. 

So sehen wir, wie im Gesammticben des ostbayerischen Grcnzgebirgee der 
Dinfluse des Waldes so sehr vorwiegt, dass ohne ihn die ganze Eigenheit dieses 
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Landfftricbs Terlorat geht Leid«r hahea wir BtSbA iimnrhalb des oatbaTeriidien 
Gebirgszuges anf nicht unbetrichdidie Strecken Betqiifile, welche in trauigBr 
Weise lehren, wie dna seiner gsosen NatSriidikeit nach mm Wald beetimmte Land 

ohne das rechte Maass von diesem eine Umgestaltung anun Schlimmern erlitten 
hat Diese findet man in dem nördlichen Theil, dem sogenannten Oberpfälzer- 
Wftld, wenigstens in einem grossen Striche desselben, während in der vorans- 
pchoiiHen Scliilflrnm^ der mehr in seiner Natürlichkeit erhaltene südliche Theil, 
der bayerische WnH, in's Ange gefnsst war. 

Der Oborpfalzci -Wald ist si inor <^an/(Mi Natur nach absolat dasselbe 
Gebirge wie das südliche, mit all' dtu Eigeathümlichkeiten , den vortheilhaften 
und nachtheiligcn Verhältnissen, welche in der natürlichen Beschaffenheit des 
letderon ihrm Gttind haben. Dm wenigen Minuten nSrdlidier Brdte melir, welch» 
in der geographisdien Lage anf das allgemeine Klima indemd emwirkoi konnten, 
sind nicht so einflassnridi, um wahrnehmbare Differensen zn eneagen. Und do(^ 
ist das nördliche Gdbii^ im Vergleiche m der sndUcben Hälfte entschieden arm 
und dUrftig. Der Grund aber bierron liegt unsweideutig darin , d^ jener nörd- 
liche Theil die seiner Bodennatur angemessene Monge Wildes ent- 
behrt Zwar fehlen dem Oberpfälzer Gebirgstheil nicht alle Waldungen, aber 
man vermisst jene grossen , in wohlgeordneter Weise bewirthschafleten Waldkom- 
plexe, wie sie die Staatsbesitzungcn im Süden darbieten. Der Wald im Norden 
ist überwiegend in Privatbesitz übergegnngen. Dei- lünzelne. begreinieher Weise 
mehr auf den eigenen Nutzen bedacht als auf den Vortlieil fdr das Allgemeine, 
hat nach der VertLeilung des Waldes uitlits Eiligeres zu thun gehabt, als den 
Wald, so weit er auf irgend zum Feldbau geeignet scheinendem Boden wurzelte, 
anarorendien «nd dea flbrig bleibenden Best möglich rasch ausgunutgen. Dadnreh 
entstand einmal ein MlBsrarl^tmss swisehen Land- und Waldwirthachaft, da der 
nbrig gebliebene, dam meist ans Jnnghok bestehende Waldtheü die an den Wald 
im Allgemeinen geriditete Anforderung an Streu nicht m befriedigen Tennochte. 
So entstanden zahlloee Blossen, welchen nach jahrelanger Benütsung als Feld nicht 
weiter mehr Ertrignisse abzugewinnen waren und die dani ■ Ii nllor nährenden 
Bestandtheile in solchem Grade beraubt waren , dass auch der Wald nicht mehr 
festen Fufs darauf zu fasset» vermorbte. Zum Anderen aber bewirkte die Entwal- 
dung eine merkliche Andeniiig in klimatischer Beziehung, insbesondere in den 
Feuchtigkeitsvetliiiltnissen. Am sichtbarsten tritt diess dem Beobachter in der 
Armuth an <^uellr-n und (^hiellwässern in den nördlichen Gegenden gegenüber ihrer 
Fülle im bayerischen Wable vor Augen. 

Damit steht unmittelbar der so iuhlbare Mangel einer Bewässerung der zahl- 
reichen Bei^wiesen und eine allgemeine Troi^enhmt des Untei|pmndee in Yerbudnog. 

Die Kontraste, welche dnrch dieeee MissTerhSUniss im Oberpfälzer- Walde 
gqgeofiber dem bayerischen Walde henrorgemfen werden, sind so angen- 
leheinlidi, daas Jedem, der eich Ton dem hohen Grade der Wirknng dieser Ver- 
haltniase Überzeugung verschaffen «-ill , gerade diese beiden Striche ein und des- 
selben gleichartigen Gebirgsganien als die mm gründlichen Studium geeignetsten 
anempfohlen werden können. 

Haben wir im Vorausgehenden versncht, eine i^^^g*»mfinft Übersicht über die 



Digitized by Google 



Einleitung. 



? 



üfttfiriicheD VezliSltiiisse des Landstriches m geben, dessen geognostiache Besdira^ 
bong die eigentlicbe Aii%abe der folgenden Darstellung bildet, so sollte damit 
der innige Zusammenhang und die Abhängigkeit angedeutet werden, wel<;^ be* 
stehen einestheils zwischen der Natur der den Untergrund bildenden Gesteine und 
der Gestaltung der OberÜiiche. anderentheils aber auch zwischen der Terrainfonu 
sowie der Bodenbeschaffenheit und der Art des darauf angesiedelten organischen 
Beichs. 

Diess im Einzelnen und bis in s kleinste Detail iiähei nachzuweisen, die Wech- 
selbeziehungen zwischen Boden und Bevölkerung auf tiefere Ursachen zurück- 
niOireii und & Wege anzuzeigen, welche in d«r Natur des Bodens liegen, eine 
bannoDische Besiehiuig swisehen beidm ta erhalten oder herb^mflihren, dasa soll 
in nachfolgende geognortiadie Besehreibung dies» Landesthdle bnmcfabare Bei- 
tiSge liefenL Sie soU leigen hdfen, wie die wissenschaftliche, oft fät nbeiflaasig 
gehaltene Forschung dazu dient, den Grund der Erscheinungen zu erkennen and 
durch dieses Erkennen die Mittel vorzubereiten, das Leben der Bevölkerong den 
Terhiltnissen gemäss gut einzurichten, ohne desshalb die Zielpunkte aufiser Acht 
lassen 7u müssen . welche ihr zur Förderung der allgemeinen wissenschaftliche 
Erkfiuntoiss gesteckt sind. 
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Ümfaog des Gebiets. 



Erster Abschnitt. 

Topograpliiäolie Verhältnisse. 



Kapitel L 

Umfang dos Gebiets. 

§. 1. Den eigentlichen Ge^nstand der ge^^ostÜGlifin DAntdloog in dieser 
Abtheilung bildet das ostbaycriBclio (1 ronzgehirgp in seiner Erstrcckung 
längs dor Ostgronz(> dns Königrciclis von (Ut Donau au bis zum Fichtclgcbirge 
und in der I breite von der östlichen Landesgrenzc bis zum Fusse der gegenüber- 
stehenden fränkischen Alb. Die Hauptaufgabe dieser Schildenmg bezieht sich 
demnach auf da» aus UrgebirgsfeUarten bestehende Waldgebirge, ao weit 
dasselbe südlich und westwärts sich ausdehnt Nach Norden schUesst dasselbe 
mit d^ Niederung ab, weidie scheidend sich quer vor das benachbarte und seiner 
Natur nacß innigst ?erwandte Ficlitelgebarge vorlegt Im Sfideu beateicliiMi der 
nmiUch geradlinige Lauf der Donau und die an derselben hinnebende Fliehe 
auf eine weite Stracke das Ende des Gebirges. Erst in der Gegend von ViUbolsn 
und dann thalabwärts bis Linz, südwärts bis Aidenbach, Ortenburg, SchSrding, 
Tanfkircfaen, Baierbach und Effcrding bricht die Donau in das Urgebirgsgebiet 
ein, so dass von da ein Urgebirgstheil (bayi risclu r Scits das Dreieok swischen 
Donau und Inn an seiner Mündung in jonci, in der Hauptsache der sogenannte 
Neuburg er Wald, südlich von der Thal furche der Donau gelagert ist Der- 
selbe ist naturgemäss mit in diese rieschreihung eingeschlossen. 

Westwärt« bildet im grossen Ganzen die Thalung der Na ab die Grenz-scbeide 
gegen die fränkische Alb. Doch ist in dieser Richtung das L'rgebirge so viel- 
fach mit eittschneideuden Buchten und hiuausgreifenden Vursprüngen versehen, dass 
der Verlauf der WestgrensUnie zu einem sehr unregclmässigen sich gestaltet Sdwn 
bei Begensburg, genauer genommen am Tegembdmer Keller, dem sfidwestticlisten 
Eck des Ui^birges, ist das Naabtbal wdt ab von dem üigebirge mitten in ju* 
rassisobero Sohichi^iestein eingetieft und bis oberhalb Leonberg und Loisniti unfern 
Buigk ngenfeld bricht der ürgebirgsrand in ziemlich gerader Süd - Nord - Rich- 
tung nicht an einer Thalvertiefung ab, sondern die Flötzschichten reichen, sich an 
das ältere Gestein anlehnend, bf)ch an jenem empor. Zwischen Loisnitz und Schwar- 
zenfeld tritt zwar die Naab in die Richtung di»* >m- Tirenzlinie berein, aber gerade 
hier weicht das Urgebirge tief nach Osten zurück, indem hier die grosse Bucht 
des Üödenwöhrer Beckens tief in dasselbe einschneidet Zwischen Scbwarsen- 
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feld und Lohe tritt dagegen das umgekehrte Verhältniss ein. Das ürgebirge springt 
in bedeutenden Höllen weit bis in die Ämberger Gegend vor, während die Naab 
hier das Ürgebirge quer durchbricht und zwischen Luhe und Neustadt a/W. von 
dorn wieder ostwärts zurückgebogenen Gebirge durch hügeliges Zwischcnland ge- 
trennt ist. Von Neustadt a./W. an tritt die N:iab. oder ein Theil derselben, die 
ßogenauute Walduaab, nun 1ms zu ilireni Qiiellpunktc ganz in das Gebiet der krystal- 
linischen Gesteine hinein und die Grenze des Gebirgen wendet sicli von Neustadt a./W. 
in NW.-Richtung der Thalung der Schweinsnaab ungefähr parallel nach Waldeck, 
dem nreigentUdien Eck des gaozeii Waldgebirges. Denn Iner schddet dieses dch 
von dem Fichtelgebirg'e in der Querlinie über Erbendor^ Bentb, Wiesan und 
▼on da längs der NäaVWondreb*Ebene und der Wondreb-Thalfnrdie Uber Wald- 
sassen nach Eger. 

Beseicbnen die so umgrenzten Gebirgstheilc das Gebiet dieser Darstellung d«* 
Hauptsache nach, so scliliessen sich denselben dennoch vielfsch kleinere Gruppen 
an, welche damit in näherem und entferntem Zusammenhange stehen. Zunächst 
sind es die. wenn auch nicht mehr den T^rgebirgfiforraationcn angehörigen Gebiets- 
theile, welche so innig mit dem älteren Gebirge verbunden sind, sei es als Vorterrasse, 
sei es als Ausfüllung beckenartiger Vertiefungen im T'rgi l)irge, dass es unnatürlich 
wäre, sie in der Beschreibung zu isoliren. Dahin gehören die Flötzgebirgs- 
schi eilten am Uaude des Urgebii^es, die Partieen des ßothliegendeu und 
der jüngeroi Formationen an dm Stanfer Bergen, am Kelberg, bei Regenstanf, 
die Gebilde, wdche das BodenwShrer, das Schmidgadener, das Weidener, das 
Erbendorfer Becken ansfUUen, nnd die Sdiichten, die sich an viden Punkten dem 
Uigebiige an- und aufgelagert findoL 

Entfernter stehen dem ktystalliniBcheii Gesteine diejenigen Massen, velche die 
das Ürgebirge einrahmenden Niederungen zunächst am Rande des letzteren bilden 
helfen. Aber vielfach ist ihm Beschaffenheit direkt von der Natur ihrer nächstell 
Nachbarschaft abhängig. In der Donanhochebone längs des Urgebirgsrandos , in 
der Naabniedcrimg und in der Naabwondrebtiäche begegnen wir Bildungen, welche 
nur im Zusammenhange mit dem nahen ürgebirge sich richtig beurtbeilen lassen. 

Endlich macht es der geradlinige Verlauf der Kartenräiider und der allgenu'ine 
Plan für die Darstellung der (lesammtiiächc de^ Königreichs uuthweudig, da^is 
Theüe yerschiedener Hauptgcbirgszüge auf ein und demselben BUtte dai^estellt 
werden. So reichen die Blatter, wdche die geognosttschen Vwhaltnisse .des ost- 
bajwiseben Greo^birges nur Anschauung brIngiBtt, sowohl in*s Gebiet der Donau- 
bochebene als in jenes der frankischen Alb, ja sogar bis zum Gentralstook 
des Fichtel gebirg es. Obwohl nun diese Gebietstheile in besonderen Abthei- 
longen. der geognostischen Beschreibung des Königreichs eingehend geschildert 
werden sollen, so scheint es zweckmässig, wenigstens eine vorläufige, kurze Er- 
läuterung der Beschreibung der dargestellten Hauptgruppe beizufügen, der Verbin- 
dung entsprechend, welche auch in der Natur zwischen benachbarten Gebirgen b(>steht. 

Aus gleichem Grunde fehlen auch auf den dieser l'h'läutoning zu Grunde liegen- 
den Karten einige Partieen, welche, wi»; jene Fr^ebirgsdistriktu zwischen Bogen, 
Deggendorf, Hengersberg, llofkirchen und Bisichoismais, auf einem später nachfol- 
genden Blatte der geognostischen Karte des Königreichs ihre Stelle finden werden. 

GeogMat. l > Mhw ib. r. Bagrwn. n. ' 3 . 
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Ddü hurcynische GebirgtBystem. 



£8 darf wohl als ein besonderer Vorzug unRerer Karte bezeichnet werden, 
dass es durch die acht wissenschaftliche Liberalität der k. k. Reichsanstalt in 
"Wien, wnflir wir hier nur schwachem Danke Ausdruck zu geben Gelegenheit 
finden, möglich wurde, oiiun grossou Theil d"« fin'^tosseiulen dstorrnrhisrh«»?) Ge- 
biets mit auf unserer Karte zu vt^r/eichnen. Ii!>l)e>on(lere verdanken wir dem leb- 
haften mündlichcu und bchrifUicheu Verkdir mit Trofessior F. v. Hochstetter, 
welcher als k. k. Geolog diu geognostische Aufnahme der Grenzdistrikte des l>ulimer- 
waldes gleichzeitig mit Avbmten im cnßatjemiadieti Graizgebirge Tornahm, die 

Übereinstimmung der geognostiBdien Grensen längs der aidi berährenden Landeetheüe. 

Flickcdiluüt. 

§. 2. Der auf den fünf Kartenblättem dargestellte Flächeeraum urafasst 
ungefähr 230 Quadratmeilen. Davon treffen 181 Quadratmeilen auf Öäs Ur- 
gebirgsgebiot und 24 Quadrutuieilen auf das Zwischcnland zwischen Ur- 
gebirge uud fränkischer All) sanunt den buchten in ersterem. Zieht mau 
von (]er dem ürgebirgsgebiete entsjtrcehendpn Fläche die Zahlen ab, welche 
den uicht dem ostbayorischen Grüii^gebirge anpiehürigeii Theileu ent>|)recheu 
(Fichtelgebirge uud Ausluiul), zählt dagegen die Fläche hinzu, welche noch zum 
ostbayeriscben Grenzgebirge gehört, aber erst auf einem nachiulgenden Blatte 
dargestellt werden wird (Straubing, BiacbofimaiB, Hofidrchen), ao erbält man in 
runder Summe 182 Qoadratmeilen, als denjenigen Flächenraum, über weldien nch 
das mgentliche aus Urgebirgsf eis arten bestehende Waldgebirge auadehnt 



Kapitel IL 

Das hetüynische OebirgsBystenL 

Ausdehnung und Gliederung im Allgemeinen. 

§ 3. M Ittel- Furopa wird in seiner Oberflächcngestaltung von drei grossen 
Gebirgssy&temeu . dem alpinischen, rheinischen und heroynischen, be- 
- herrscht. Sie bilden in ihren Hauptumrissen ein last gleichseitige^ Dreieck, dessen 
Basis die Alpen in der Richtung von 0. nach W., dessen von SW, nach NO., 
dann von SO. nach MW. strebbenden Seiten das rheinische und bercynische 
Gebirgssystem ausmadien. Nach aussen scbliessen sich an diese Hauptgerfiste 
des Gebir^baues zahlreiche Yorsprünge, Ausläufer und hügeliges Vorland, endlich 
als tieftte Stufen wdte Fhichländer bis zum Heere an. Nach innen aber wird 
eine grosso Hochfläche von den drei Gebirgen umfasst, welche als die Donau* 
hochebcne die eigentliche Mitte Deutschlands bezeichnet. 

Das bercynische Gebirgssystem breitet sich über den nordöstlichen Theil 
Dcutsehlands ans und besteht wesentlich aus zwei rarallclrücken , auf der südwest- 
hchen Seite aus der ei<^entlichen hercynischen Kette und in Nordest aus der 
Sudeten kette, welche durch querziehende Mittelgi birge . im Süden durch das 
mährische Gebirge, im Xordeii durch das Erziel) irge. verbunden sind. Das 
so ringsum eingeschlossene Hügelland ist der weite Kessel Ii uh mens. 
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Die Eftnptanditai^ dieses STsfeen» ist die von SO. nftdi NW. Sie iet bestimmt 
«Dd scharf nicht allein in der Längenausdehnung der zwei Hauptketten ansgediüekl, 

sondern giebt sich auch in der Erstreckong des Thüringer Waldes, des Har/en. selbst 
noch im Teutobur^or Walde und bis zu den äusserstou Hügeln an dem Hände 
der Tiorddeuts( heil ]<!bonc (l lemming, Lappwald) deutlich zu erkennen. Aber diese 
Hauptrichtuug ist nkht die einzige, welche im Grossen der Gebirgszüge hervor- 
tritt. Auch die zu ihr bciikrecht stehende Direktion von SW. nach NO. zeigt 
sich vielfach in der Oberflächengestaltung ausgebildet; in den Bind^liedern hat 
diese sogar die Herrsdiaft über alle anderen Bachtaiigsifnieii mhalten und tritt 
ans in sehr viden Fallen in kleineren YerhSltnissen als bestimmend entgegen. 

Riditet man den Blick mehr anf das Einsebe der Oebirgsgestaltang, anf die 
Form, Erstreckung nnd Begrenzung der das Ganse ansammensetzenden Gcbirgs- 
theile and -Glieder, so machen sich neben den genannten dirigirenden Richtungen 
noch ganz besonders Linien bemerkbar, welche, mit den herrschenden des Alpen- 
gebirgcs gleichlaufend, von 0. nach W., dann von N. nach S. streichen und das 
Gebirce im Kleinen wie mit Wellenschlägen durchkreuzen. Schärfer ansgepnigt 
erscheinen sie stellenweise als Handlinien, welche das ürgebirge plötzlich abschnei- 
den und begrenzen (Staufer Berge bei l^egeubburg). 

Sohabm wirinniMMDem bercynischan Gebirgssy stemswaralle Haupt- 
liditongen der mittele nropaischen Gebirgszüge vertreten, abernnawetdentig ist 
die ihm ureigene die von SO. nadi NW., weldier das Gebirge seine Haoptgestaltong 
verdankt, während die sn ihr senkredit stehende des rheinischen Systems so an 
sagen die Überreste der Oberflächengestaltung einer früheren Zeit darstellt, welehe, 
durch die zur Oberherrschaft gelangten Formen abgeschwächt, jetzt gleichsam nur 
mehr durchschimmern. Endlich wurde das bereits fertige starre Gebirge von den 
letzten Wellenschlägen der alpinischen Gebirgsbewegung nur in erlüscheuden Zu- 
ckungen berührt, ohne grossarti^e Gestaltungserscheinnngen bewirken zu kunnen. 

In dem hercynischen G ebirghsystem ii»t &h der Hauptstock das auch 
geognostisch ganz einheitliche Gebirge m betrachten, welches das böhmische 
Kesselland rings umgiebt. Dasselbe gliedeit sidi in die zwei Hanptketten, in 
das innere, südwestliche Bandgebirge oder den bayerisch-böhmischen 
Wald und in das äaasere, nordöstliche Randgebirge oder die Sudeten, 
zwischen welchen als Bindeglieder das mährische and das Erzgebirge stehen. 
An der Nordwest - Kcke ist das Fichtelgebirge angeiilgt Was weiter nordwestlich 
von sli icher Richtung beherrscht vorliegt und bis zum nnrddeut«ehen Tieflande 
vordringt, liisst sich als hercyuisclies Vorgebirge betrachten, bei dem die 
Paralli lghederung «Ks Hauptstocks fast genau sicii wiederholt. Denn anf der 
südlichen Abdachung reihen sich Franken-, iiniriuger und Teutoburger Wald an- 
einander und im Norden stehen ihnen die Finne, der Harz und das Detstergebirge 
gegenüber; als Bindeglieder zwischen baden Zfigen aber erscheinen das Eichsfeld, 
der Sollinger Wald nnd Hils. 

Das äussere Bandgebirge, die Sudeten im AUgemdnen, awisdien Elbe and 
Oder ausgedehnt, beginnt mit dem Lansitser Gebirge an dir Elbe und erreicht 
in dem mittleren Theil, dem Riesen gebirge, die höchste Höhe (5000 par. F.), 
bis zu welcher überhaupt das ganze hansische Gebirge anfragt An diese höchste 

2* 
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Höhe in der Schnee- oder Riepcnkop|)e reihen sich andere HÖhenpunkte von 4782' 
(Sill)orberg), 4758' (Brunnenbeif;!. 4664' (gr. Rad), 4562' (gr. Stnrfuhaubet. welche 
sämiutlich die höchste £rhebang des inoem iiandgebirges im grobi»ea Ärber (4476,5') 

überragen. 

lu südustlicher Kichtung bchliesät nich dann der Zug der eigentlichen Sade» 
ten an das Btesengebirge aa und errekbt im Ältvater 4000', im Petenteio 4402' 
ond im 8chneeberge die Höhe von 4547'. Es sieht nicht nnmitlelbar mit dem 
mähnsohen Gebirge in Verbindung, aondem senkt nch rasch nadi SO. in das 
mährische Gesenke ein imd &llt mit demlich steilen Gehangen znr Elbe- 
mid Hardiebene ab. 

Westwärts von der Querfordie des Elbthaies erhebt sich das nördliche Zwi- 
schengebirge des hercynischen Gentraigebirges als Erzgebirge, welches nordwärts 
mit schwach geneigten Gehängen aHmälilij^ sich in das Flachland senkt . süd- 
wärts aber mit steiler Abdachung ins Egerthal abfällt. Losgetn iml und zuriiik- 
geschoben g:eppn das IniuTe des Kessellandes steht das von der l^ll>e durchbro- 
clic'ue vulkanische Mittelgebirge auch geocmostisch vom Hauptgebirge iüulirt. 

Je bcstimniii r imu in der Längeuaubdehnucg des Erzgebirges die südwest-nord- 
östliche Richtuogsliuie ausgeprägt ist, um so bemerkenswerther ist dasHerdn- 
grdfen der hen^nischen Hauptrichtung von SO. nadi NW. in seinen östlichen Ge- 
bietstheileo, wo von Teplitz bis Biesa aUe Hohensäge sich nach NW. faindrängeD. 
Ein ähnliches Dnrchkreazen bdder Bichtnngen findet sieb in ansgeieidmeter Weise 
im Fichtelgebirge wieder, das seiner ganzen Natur nach mehr nun Erz« 
gebirge sieh hinneigt als zum innem Randgebirge. 

Seiner Erhebung nach reiht sich das Ers gebirge zwischen das äussere und 
innere Randgebirge wie auch nach seiner Lago ein; dem Fichtelgebirge steht 
es an zahlreichen höheren Bergen bedeutend voran, ist jedoch um ein Namhaftes 
niedrit^er als das südwestliche Kan(lg;el)irge. Sein höchsti'r Punkt ist der Keilberg 
(3802'); daranreihen sich der Fichtelberg (3720'), der S|)it/.l)erg (3445'j, l'latten- 
berg (32(X)'), Auerberg (3152') und Plattener Buchberg (3üGü'). Gegen NW. 
Terflacht sich das Gebirge an den Quellen der Flöss und Fleissen, und hier ist 
es, wo dem Fichtelgebirge gegeniiher das Elster gebirge bei Asch den engsten 
Anschlnss bdder Gebirge Tcrmittelt 

Das südliche Zwischengebirge oder das mährische Gebirge, welches swi* 
adien den Sudeten im engeren Sinne und dem Greiner Walde des inneni 
Gebirgsrandes ansge tr kl ist. stellt mehr ein breites, bergiges Land als eine 
Gebirgskette dar. Der Manhartswald in seinem südöstlichen Fusse ist nur 
ein Ausläufer dieses Gebirgsgliedes. Gegen den hochgelegenen Kessel fies innem 
Böhmens ist die Verflächung eine ganz allmählige, aber auch der AVifall auf den 
südöstlichen Gehängen in das hügelige Land an der March ist ein sehr massiger. 
Die höchste Erhebung des ganzen Berglandes übersteigt 3500' nur wenig, wie 
im Kuuitzberg (3650'), im Skalkaberg (3638'); nahe dieselbe Höhe erreicht Horcitz 
(3450'). Doch bildet es eine Wasserscheide, die auf der ganzen Länge nicht unter- 
brochen ist 
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Um sidhrMtUdie lUulgcbilf • des hcrqnuclwB SjvteMs. 

§. 4. Das vierte Glied des hercynischen Centralgcbirgcs erstreckt 
sich von der Doikiu ht-i Krems und Linz bis zum Ficbtelgobirge , zwischen dem 
Tiefland des böhmischen Kessels, der Thalung der Donau und der Naabniede- 
rung, durch Oberostcrrcich , Böhmen und das östliche Barrrn. Der rigrntlichp 
Kern dieses Gebirges findet sich in der genau von SO TKuh NW. geriiliteten 
Kammhöhe, welche liämmtlithe Uipfcl der massij^pn Ijuelning in sich bchliebst. 
Dieser innerste Gebirgstheil erstreckt sich von Linz bis WalUsassen gegen 32 geo- 
graphische Meilen in die Länge und dehnt sich von dieser Linie der llaupt- 
gebirgseiliebiuig badi beiden Abbäogen durcbBcbnittiidi nngdahr 3 geographische 
Hdlen in die Brette, doeneits liemUah allmSblig in*8 Innere BSbmens, rascher 
dag^n aadereraeits bis na dem Steilrand an der Donau und dem Abfall «ir Naab- 
Yerliefiing. 

In diesem Haoptroge des Gebu^ liegt kein inneres Motiv zur Theüung, es 

ist ein GrT)irLsganae8 — das bayerisch -böhmische Waldgebirge, oft 
schlechtwtp; Böhmerwald genannt Nur die Gcbirgsglieder im äusserstfii ?0., 
welche durch die Einsenkung zwischen Freystadt an der Feld-Ai&t nnd Hohenfurt 
an der grossen Moldaukrümmung abgetrennt sind und die Verbindung mit dem 
mährischen Gchirge vermitteln — der Greiner Wald — , stehen in lockerem 
Zusammenhang mit dem Grenzgebirgo, dem sie auch an Höht; nicht gleichkomiuen, 
indem sie über üöOO' nicht emporragen. Da dieser Gebirgstheil überdiess etwas 
ans der Hanptrichtnng weicht, so Utsst er sich als ein massiges, ziemlich selbst- 
ständiges Vorgebirge des Bohmerwaldgebirges ansehen. iUinlidies gilt im Norden 
wa dem Kniserwald, dem Tagler nnd Garlsbader Gebirge siidlicfa Ton 
dem Egerthaie. Dnrcfa ihre Abiweignng nach innen tritt eben die Znsammen- 
gehörigkeit des ganaen Binggefaiiges zu einon Oanaen recht aiqpmfillig hervor. 
Doch nicht in seiner ganzen Lange nnd Breite ist das bayerisch-böhmische 
Waldgebirge ungegliedert und ungetheilt. 

Eine Hauptquertheilung bewirkt anf sehr entschicdtne Weise die 
Bucht, welche von dem Bodenwöhrer Becken durch das Kegenthai aufwärts, 
dann der Cliamb ül)cr I' urth und der Einsenkung der nauh beiden Abdachungen 
gleichgenannten Bäche Fast ritz folgend, hinüber nach Böhmen reicht und mit der 
Uiialuug über Taus, Teinitz und Pilsen in Verbindung tritt. Bayerischer Seits 
wird es dadurch in zwei Haupttheile getheilt, in das nördliche Gebirge oder in 
den Oberpfälzer Wald nnd in das südUdie Gebilde odor den bayerischen 
Wald. 

Der bayerische Wald nmfiust mithin alle Urgebirgsthefle» welche sfidwarts 
von der grossen Ghamanerbnoht und diesseits der Landesgrenza bis zur Denan 

und der Naabvertiefung reichen, während unter Oberpfälzer-Wald alle ür- 
gebiigstheiie im Norden jener Bucht bis zom Fnne des Fichtelgebirges zn 

▼erstehen sind. 

Was nun die Grenzscheide gegen letzteres anbelangt, so könnte hierüber eine 
verschiedene Auffassung möglich sein. Es legen sich nämlich im Norden zwei 
Einseukuugen quer zur Hauptrichtnng des Stocks, welche als Gebirgsscheiden an- 
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gesehen werden können, eme nördliche, von der Fichtelnaah bei Ri^asreai 
(oirca 1600') über Pullenreut, Wnltorshof, Hedwitz durch die Buchten des Kössein- 
und RöslaubacliLs bis E^;crtli!il und eine südliche, von der Waldecke Wal deck. 
Erbondorf. liotit. Wits.iu, Mitterteich. Wald<5asscn durch Wondrob in's EgcrtbaL 
Zwi«clu u beiden Eiuschuitteii liegt « ine bfaloutfud hohe Gebirfjskette in der Dich- 
tung des Erzgebirges ausgestreckt, welche als. Stemwald. Keiclisforj^t und 
Siebeniindengebirge bezeichnet wird. .lene uürdlicLe Kiubuchtuug kann 
aber nicht die Bedeutung einer Hauptgcbirgsscheidc im Vergleiche mit der süd> 
liehen beaaspmchen, weil ihr medrigBter Sattelpunkt (swiBolien 1780 -'1800') 
bedentend hoher liegt, als jener im SUden (1660'), weil ihre Ebtiefong weit we- 
niger breit und geognoatiach weniger markirt ist, als jene höcbet merkwürdige 
Hochfläche zwisohen Naab und Wondreb, durch welche der endliche Einschnitt 
Terlinft, und endlich weil das Zwischengebirge, wollte man das Oberp AlBer*-Wald * 
gebirge erst mit der nördlichen Querfarche enden lassen, dem letzteren zufiele, 
obwohl es seinen topiscben und geognostischen Verhältnissen nach weit mehr sich 
dem Fichtelgebirge anschUesst. 

Zwar setzt die Terrainverliet'ung sich weder im Nurdi'ii n(tch im Süden bis 
zum wt stliclieu Hauptrande dos Gebirges direkt fort In der nördlichen Linie ist 
m dor hohe Thonschielei rücken zwischen Fichtelnaabthal und dem Westrande, 
über welchen diese Einbuchtung nicht hiuüberstreicht In der südlichen Einsenkung 
steUt sich zwischen Erbendorf und Waldedt geradem ein üemlidi hohes Gebirge 
aus Porphyr und Bothliegendem der Spalte qoer ror. Da aber die Gesteinsarten 
dieees rorgeachobenen Oebirgstheiles nicht in dem Urgebirge gehören, vidmehr 
jüngeren Ursprungs sind, so ist ihr Vorkommen an dieser Stelle geradem ein 
Beweis für das Vorhandensein einer uralten Eintiefuog, die sie zu ihrer Ablagerung 
benutzten. Diese hohe Aufschfittung von Sedimeutmassc und der Porphyr hindern 
also nicht nur nicht, sondern verstärken sogar die Annahme, dass die Südeinbuch- 
tung die (imizscheide zwischen Obcrp fälzer-Wald und Fichtelgebirge bilde. 

In dem langen Zuge des bayerisch-böhmischen Waldfs lässt sich 
auch im Süden noch ein, wenn auch kleino« (Jt bir^;NL;lit'd untei-sclieiden. Am 
Plöckcnstein (Dreisteinmark) vi i l;isst näudich der Ciebii gbkamm , <lrr von Norden 
bis hierher in der Hauptsache längs der Grenze zwischen Bayern und Böhmen 
fortsieht, die GreiisUnie beid^ Länder und tritt erst schcodend zwischen Böhmen 
und dem Erzhenogthum Österreich, endlich gans in letzteres hinein. Die Terrain^ 
Vertiefung durch das grosse Hühdthal bis Haslach und von da längs des Schwer* 
zenberg^schen Kanals nach Unter- Wuldau im Moldanthale lost einen Gfebiigstheil 
ab, der, bis zu dem schon genannten Greiner Wald fortsetsend, wohl unter der 
Beseichnung Linzer Wald zusammenge&sst werden könnte. Der Sternstein und 
grosse Traberg sind seine IiiKh-^t^n Punkte, welche Uber S500' nicht aufsteigen. 
Haben wir somit durch ditsc <^»ui rltu< bten in dem hingen Zug des Innern hor- 
cyni'srb'^n Rand izcbirgos cini-^'e Punkte der weiteren Oriontirnng gewonnen, 
so .sulit bich damit auch das Bedürtniss ein, dicss durch passende Bezeiohnungeo 
festzuhalten. 

In dem südwestlichen Randgebirge des hercynischen Gebirgssystems 
Ton der Donau bis zum Fichtelgebirge scheiden sich, um die HaupttfaeOe noch einmal 



Digitized by Google 



Du sadvestL Bandgebirge de« hercyniMhen Systeau. Du ostbayeruclie Greiusgebirge. 15 

knii zQ beliehnen, zanächst als Bindeglieds mit den Zwiscbengebirgen im SQden 
dear Greiner Wald, im Norden das Fichtelgebirge ab. Der übrig geblie- 
hen e llieil ist als Ganzes genommen das bayerisch-böhmische Waldgebirge. 
Für die innerhalb des letzteren unterschiedenen drei Glieder möchten sich, wenn 
wir von ihrer Zugehörigkeit zu diesem oder jenem Lande vorerst absehen , die 
Kamen: nördliches b ay e r i s c h - hö h m i s c h es Orenz^ebirge, nördlic^h von 
der Chaiuauer Fuiche, südliches ba y e r i s e h - 1) öh misch es Grenzgebirge, 
südlich von der genannten Eintiefnnfr. und endlich Linzer Wald, zwischen dem 
Plöckensteingebirge und dem Greiner Walde, empfehlen. Sprechen wir speziell von 
dem Antheil dieses Gebirges, welcher Bayern zugefallen ist, so lässt sich derselbe 
im Gänsen alsNordwaldgebirge bezeichnen, im Einzelnen weiter alsFichtel- 
gebirge im Norden nndala ostbayerieches Grenzgebirge imSäden, end- 
lich innerhalb des letzteren wieder nordlich als Oberpfälzer- Wald und süd- 
lich als bayerischer Wald ontencheidea 



Kapitel HL 

B'dü ostbayerisclie Gienzgebkge. 

Äussere Gestalt 

§. 5. Das ostbayerische Grenzgehirgc von seinen höchsten Erhebungen bis 
m seinen aasseraten SdiweUen am Bande der dasselbe umgebenden Niederungen 
bewahrt den Charakter eines welligen Born^des, dessen in sahUose einzebe Rücken 
nnd Kuppen zertheOte Oberfläche stets in abgerundeter Form erscheint 

Schmale, schroffe Kämme, wie der Osser und die Keitersberge, sind hier eine Sd- 
tenheit Eine ausführliche Schilderung dieser Oberflächengestaltung erspart uns 
em Blick auf das beig^ebene Blatt landschafUicher Bilder, auf das wir hiermit 

verweisen dürfen. 

liidum die rüekenartig ausf:;estre(kten ( u.birgstheile sich aneinander schliessen. 
bilden .sie Gebirgsketten, die, zwar vielfach abgesetzt und von wechselnder 
Höhe, gleichwohl deutlich di<> Hauptrichtnng des Gebirges angehen. Wie im ganzen 
Gebiete den Gebirges, ao herrscht auch in diesen reihenweisen Gliedern ein stetes 
Wechseln kammartiger Küdcen, breiter Kuppen, kegelförmiger Spitzen nnd schwach 
welliger Hochflach«!, anf denm die waaserscheidenden Linien im Zicksack vor 
nnd zurück, auf- und abwärts ^ringen. Weitere Längenthaler, tiefe, schmalsohlige 
Qnerthaler, welche mweilen selbst an felsigen Schluchten sidi verengen (Klammer 
oder Leithm genannt) und dann zu Wasserschnellen sich gestalten, treten mit 
meist steilen Gehängen zwischen die Kuppen und Rücken der Berge und bringen 
allerdings einige Abwechslung in den ruhigen Emst und die Eintönigkeit der 
stets wiederkehrenden ab<:^ernnd('ten Formen. Diess zeigt sich besonders erst bei 
einer Wanderung durch das (iebirgsland ; bei einer Betrachtung aus der Ferne 
sind diese Thalvertiefungen meist verdeckt und unsichtbar daher ohne Einfluss 
anf das Ganze des Gebirgsbildes. 
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Die Bergspitzen treten selten scharf und kühn hervor. Denn sie sind meist 
massigen Ciebirgstheilen aufgesetzt, welche in allmiihligem Ansteigen Kuppe an 
Kuppe in terrassenförmigem Aufbau sich anschliessen , so dass man beim An- 
blick aus der Ferne zweifelhaft sein kann, wo die eigentliche höchste Kuppe zu 
suchen ist. I5ei manchen GebirgsstÖcken mit plateauformiger Ausbreitung hält es 
oft schwer, selbst bei der Begehung sich des höchsten Punktes zu versichern. Viel 
trägt hierzu der verdeckende Wald und die Seltenheit grösserer Felsgruppon, welche 
über die Höhe der Bäume emporragten, bei. Eine Ausnahme macht auch hierin 
das Ossergebirge, dessen Gipfel nicht nur hohe, srharfgeschnittene Ftlsgruppen 
krönen (grosser und kleiner Osser, Zwergeck), sondern dessen ganzer Rücken mit 
pittoresken Felsen besetzt ist. Auch der spitze Felsenkegel des Lüsen erhebt 




Hoher Bogen, Gtpfrl den grossro Ouer. 



sich bestimmt aus dem Gebirgsmassiv , dem er aufgesetzt ist, hervor, so dass er 
auch von weiter Ferne kenntlich bleibt. 

Viel weniger ist diess mit den höchsten Gipfelpunkten des ganzen Gebirges 
der Fall, mit dem Arber und dem Rachel. Man muss besonders günstige 
Standpunkte wählen, um an ihrer äusseni Gestalt ihre Bedeutung in orographi- 
scher Beziehung richtig zu erkennen. Die zweite, von dem Wcissensteine auf- 
genommene Ansicht auf unserem Blatte der Gebirgsformen fasst die Gebirgstheile um 
den Arber und Rachel in sich. Man sieht, wie wenig beide Höhen als dominirend 
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LiMcngrbIntr, von Wfsten gfMben. 

sich hervorthun. Auch in nächster Nähe, von wo aus in der Gesnmmtnatur der 
Charakter des „höheren" Gebirges schon klar vor Augen tritt, gewinnt der Arber- 
gipfel trotz seiner felsigen Partieen nicht jene grotesken Formen, die man auf 
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solchen Gipfelpunkten erwarten dürfte. Nur auf der Seite nach Bayerisch-Eisenstein 
bin thürmen sich jähe Felswände und kolossale Felsbrocken übereinander bis zum 
Rande der kleinen Gipfelfläche, die berast ganz allniählig zum höchsten Punkte 
ansteigt 

Auch vom Rachel, der zweithöchsten Spitze, können wir kein grosses Fel- 
senbild zeichnen. Selbst gegen den düsteren Vordergiund des unfreundlichen Sees, 
der an seinem Gehänge in einer dunklen Bucht vergraben liegt, steht der breite 
und hoch hinauf bewaldete Bergkopf nicht in grellem Kontraste. Form und Fär- 
bung stimmen vielmehr fast ganz genau überein. 

Suchen wir weiter im Süden die höchsten Gebirgstheile auf, so ist es hier das 
Dreiscsselgebirge, welches mehr noch als alle Jaisher genannten auf seinen 
Höhen gerundet und abgeflacht erscheint. Es fehlt ihm allerdings nicht an präch- 
tigen Fclspartieen , wie z. B. die Granitgruppe des Plöckensteins zeigt, doch sind 
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diese Felsspitzen zu vereinzelt, um einen merklichen Einfluss auf die vorwaltend 
rundliche Form der Bergkuppen überhaupt auszuüben. Trotz der bedeutenden 
absoluten Höhe seiner Bergspitzen macht das Dreisesselgebirge im Ganzen nur 
den Kiiulnuk tiner ihu-li^fwölhtcn Kuppe. 




l>r(-i»oa<p|;;ehl rec, von NViireicliiiitu «m ecscbrii. 

Solche wellige, abgerundete Plattformen begegnen uns in fast allen wesentlich 
aus Granit bestehenden Gebirgstheiien. Sie stellen sich ein in den der Donau näher 




Falkenbers bei Tlrichcnreuth. 
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gerückten Partieen des Odwaldes. aus 
dem ein hoher unbewaldeter Fels, die 
Saldenburg, Waldlattme genannt, weit- 
hin sichtbar vorlcuchtet, des Sonnen- 
waldes, des Lallingergebirges, des Drei- 
tannenricgels, dos Odenwieser- und 
näher bei Regensburg des Stauferwal- 
des. Im Oberpfälzer - Walde kehren 
ganz dieselben Formen wieder, obwohl 
ihre Höhen gegen jene im Süden um 
mehr als 1000' zurückstehen. Es sei 
nur beispielsweise das Bäniauergebirge 
(Silberhüttenberg) und der Tirschen- 
reuther Wald namhail gemacht, denen 
es an pittoresken Kinzelfelsen keines- 
wegs fehlt. 

IJemerkenswerth sind im Einzelnen 
die zahlreichen kegelförmigen Berg- 
gestalten, die besonders da, wo tief 
einschneidende Querthäler sich einander 
nähern, ihre Stelle gefunden haben. 
Ihre Form ist der eines Schuttkegels 
zu vergleichen, welchem eine Spitze 
aufgesetzt ist Es genügt, den Lam- 
berg bei Cham zu nennen, dem sich 
unzählige, an Form ähnliche Einzelberge 
anschliessen. Hier lässt sich auch der 
isolirte hohe Bogen nennen, welcher, 
mit langem, schmalem Rücken zwischen 
weissem liegen und der Chanib querüber 
gestellt, die Chamauer Niederung ost- 
wärts abschliesst. 

linerf Glifdernnj^. 

§. 6. Die Hauptgebirgskette zieht 
mit der Landesgrenze zwischen Bayern 
und Böhmen oder doch wenigstens stets 
in ihrer Nähe von der Dreistein- 
mark im Dreisesselgebirge, dem Grenz- 
punkte zwischen Bayern, Böhmen und 
Krzherzogthum Osteneich, in NW. -Rich- 
tung hinauf bis zum Düllen am Rande 
der Egei 'sehen Tertiärebene. Die Chanib- 
Pastritz-Eintiefung scheidet, wie früher 
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schon amg^üut wurde, in diesem Hauptzuge «if Minen nach Bayern abdachenden 
Partieen nördlicli den Oberpfälzer- Wald, südlich den bayerischen Wald. 

Neben dieser Haaptkette und den ihr cDg aagesehlosieoen Kücken und Berg- 
kuppen tritt näher am äussern Rande dos Gobirg«**! ein zweiter Zug zwar minder 
hoher, aber deutlich zu einer Kette verbundener iiergriieken liervor. 

In den siidlicben Theilen des Gebirges ist die Sclieidung und Lostrennung 
vom Hauptkamme sciir bestimmt ausgeprägt. Gegen Norden dagegen verwischt 
sich durch einen engeren Anschlusü der wellenförmigen Berge und durch die zahl- 
reichen Büchten, welche in's Urgebirge tief eindringen, der Charakter einer sweiten 
Ftoalleikette gSmlich. 

Oer HöheuRig am Bande des sudlicfaen Gebirges ist nahe an die Thalong der 
Bonaa Torgeriickt imd rieht iSngs dieser von B^ensbnig oder ton Kirn an fibcor das 
Staufier, Fatkensteiner, Passaner Gebirge bis in*8 österreichische Mühelviertel herab. 

Ton der Stellnng vor der Havptkette und in der nächsten Nachbai-st haft der 
Donan trägt dieser sfidliche Höhenmg passend den Namen : vorderer Wald oder 
Donaugebirge, dem gegenüber der Hauptzug als hinterer Wald oder 
Grenzgebirge zu bezeichnen ist. Das mehr hügelige Bergland zwischen beiden 
Hauptrücken mag von der dassen)e seiner ganzen Längi^ nach durchziehenden Quarz- 
felsbildung „Pfahl" den Namen Pfahlgebiet annehmeD. 

Im Norden, jenseits des Bodenwöbrer Beckens und der Cbambniederung bis 
westwärts zur Naabtiialuog, macht sich ein vorderer Höhenzug in der Weise, 
wie an der Bonan nicht bemerUiar. Das Geburge wird im Gänsen niedriger und 
es springen daher die Bifietensen in der Oberflächengestaltung weniger in die Aagen. 

Das Pfahlgebiet hat eine in gimdier Bichtnng nördlich von dem Regen- 
thal streichende Fortsefxnng am nördlichen Rande des Bodenwöbrer Beckens im 
Schwänenbei^ nnd Hirschberg. Gegen das Naabthal senken sich diese Rucken 
wieder rasch ein nnd die Naab bricht zwischen Schwarzenfeld und Wcrnberg qner 
dorch einen westlichen Gebirgsvorsprung, der als Verlängerung des Pfahlgebirges 
oder vielmehr des Hirschwaldis gelten kann. Daraus geht klar hervor, dass das 
Uberpfälzer-üebirge des eigentlichen Vorderzuges entbehrt, dass dagegen das Mittel- 
gebirge des bayerischen Waldes dort die Rolle eines vorderen Parallelrückens un- 
gefähr übernimmt 

Wir wollen diesen von der Naab quer durchbrochenen Gebirgsrücken zwischen 
Regen und Schwarzach bis hinauf nach Hirschau und Wemberg das Naabgebirge 
nennen. ' 

Was dem Oberpfälaer- Walde dagegen dgenthUmlich ist, sind die mebt sehr 
steil nach W. abfaUenden, sebr bestunmt in der Haupdichtung des Gebirges in 
die Länge gestreckt«! Rui^n, mit welchen das ganse Gebirge westwärts an dem 
V(»>liegenden Hügelland plötzlich abbricht. 

Das weit nach W. vorspringende Naabgebirge wird nördlich steil abgeschnit- 
ten; damit weicht das Gebirge tief nach Osten zurück und bildet so die Ränder 
der grossen Wcidener Bucht. Vom südöstlicheo Winkel dieser Buchtenvertiefnng, 
in der Gegend von Leuchtenborg, beginnt nun mit steilen Gehängen ein (iel)irgs- 
rücken sich von dem übrigen Ikrgland loszutrennen, welcher längs des Gebirgs- 
randes bis Erbeudorf ibrtstreicht uod von da weiter in's Gebiet des Fichtelgebirges 
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eintritt. In den kleineren YcrbaltoiaaeQ des Oberpfälzer -Waldes gewinnt dieses 
Randgebirgo die Bedeutung eines vorderen Zuges. Es ist sehr bemerkenswerth. 
dass fast in gleicher Gfgend, wo das Randgebirge sioh aufzuthun anfängt, in der 
Hauptkette, wclclu' auch im oherjitlilzer Gebiete der Landesgrenze entlang 
zieht, mit dem (tebirgsknoten zwischen Flossenbürg und Bäraau (Silberhüttenberg) 
ein Zurückweichen aus der bis dahin eingehaltenen Südost-Nordwestrichtung nach 
Osten, ja eine förmliche Wendung nach NO. eintritt Der Oberpfälzer- Wald 
geht dahttr an aemem nördlushsten Ende im Hanpl- oder hinteren nnd im Rand- 
mge £ut reohtwinklig ansemaader und nmfaaet so mit beiden Flögeln jene nahesu 
keasdionnig Tertiefte Ho(^äche an der oberen Naab nnd Wondreb, velche 
scheidend awischen ihm nnd dem Fichtelgehiige ausgebreitet ist 

ClebirgSferluUUiiise des lM.|eriBchc« Haides. 

§. 7. Gehen wir nun naher ein auf die Betrachtung der bisher abgetheilteti 
Hanptgebirgsglieder, so erkennen wir ieicht, dass innerhalb derselben in 
der Art und Weise ihres Aneinanderschlusses und der Trennung dun L I .iuschnitte 
oder Buchten Motive genug geboten sind, ihre Gliederung weiter iu's Einzelne zu 
verfolgen. 

Der hintere bayerische Wald, dessen ( )heifl!if'l><'iige6taltung die luiden 
ersten Bilder uusere» Gebirgsformenblattes zur Anschauuug bringen, zerfälll zu- 
nächst in zwei grosse Glieder: 

I) in den unteren Wald, von der Donau bis zum Bachelgebirgei und 
H) in den oberen Wald, vom Rachelgebirge bis zur Chambebene. 

Der südliche Thefl sehlieest sich za einem ersten Gliede durch die Vertiefung 
zwischen Duschlberg und Hajdlmuser ab: sum Plockenstein- oder Dreisessel- 
gebirge, welches, längs der bohmisch-österretchischen Grenze fortziehend, mit dem 
Hochfichtet- und Schindlauer Berg ausammcn ein Ganzes bildet. Seine Gipfel- 
punkte ragen vielfach über 4000' empor; der höchste Punkt ist der österreichische 
Plöckenstfin (4260'). der mit sehr steilem rieliiinpe, bedeckt von dem grossartig- 
sten L'rwalde, zum rUickenstein-See (."^HüO' i .■iMIUlt, wiilirend die Gehänge nach 
SW. und weiter nach NO. ziemlich sanit ansteigen. Zahlreiche, oft höchf^t groteske 
Granitfclsen zieren das auf der Ilochtluche abgerundete üiaiiitgebirge. Über seiner 
nordwestlichen AMachung breitet sich der Langhiiickcr Wald aus. 

Nördlich schliesst sich daran bis zum Qaereiittchnitte des Teufels-, Roth- und 
kleinen Moldaubadies ein minder hohes, der Hauptsadie nach ^eichfalls aus Granit 
bestehoides Gebilde, das man als Holdauquellgebirge bezeichnen könnte. 

Der weitaus bedeutendere Antheil, der nach Bayern fallt, dürfte den Namen 
Bischofsreuther Gebirge tragen. Sein waldiges Revier gebort mit zu den 
höchstgelegcnen . noch bewohnten Distrikten des Waldes (Leopoldsreuth 3417', 
Bischofsreutli 3113', Kleiu-Philippsreuth 3062'. M. Firmiansreuth 3249') und ge- 
winnt im Haidelhwg eine Hölie von 3726', im Ahnberg 3516'. Es ist diess der 
einzige Bergnanie. der an das Hochgebirge und eine frühere Alpwirthschaft er- 
innert. Ausserdem sind Sclieuerock. Geis- und Strickl)erg narahalte Punkte. Der 
Bischofsreuther und Schliclitenberger Wald bedecken einen grossen i'heil dieser 
Gebirgsgruppe. 
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Das Lttsengebirge wtct in nordwestlicher Bichtnng den Haupteug fort 
Hier nmfiuat denelbe die breiton Bergkappen «wischen dem Teufdsbadi nnd der 

Quervertiefung von Scharr- (Kl. Ohe-) und Lüsen- (Maa(ier-)Bach und herab bis 
Mauth, Altglasliüttc und St. Oswald einerseits und bis Aussergefilde, Tnnergefilde 
und Maadertbal andererseits. Der spitze, aus Granitblöcken aufgc^thürmte Kegel 
des Lüsen von 230' Höhe beherrscht diese Gruppe mit den in nördlicher Riclitiing 
iliiii angeschlossenen Höiienpunkten der Mar berge, die fabt ebenso hocii auf- 
ragen (4150'J. Auf der bayerischen Abdachung zeiclnien sich dann noch aus: 
Steintlcckberg (4127'), hoher Filzberg (3920'), Siebenskinfelsen (3S59' ), grosses 
Alhnaior Schloss (3607') u. a.; böhmischerseits der Postberg (4036'}, der Tafel- 
berg (3737') und Antigiberg (a8420- I^Q HShe, bis za welcher hier die bewohn- 
ten Orte imd die Knltnr emporreidieD, riTSÜsirt mit jener des vorheriipn Distriktes. 
Finsteran, ein grosses Dorf^ li^ 3089', die obersten Waldhäoser am Losen sogar 
8184' hoch und bei Buchwald (3680') reicht der Boggeobau selbst bis 8680'. Weitaus 
die grö^re Fläche ist von Wald (Finsterauer, Neuhfitten-, Weinhütten-, Schönaner 
Wald) bedeckt. Ganz besonders bemcrkenswerth sind die weiten Ausbreitungen 
sumpfiger Strecken und grof^f^rr Torfgründe, welche trotz der hoben Lage von der 
yorherrscheiid flach gewölbten Oberflächt» Zengniss ablegen. 

Der Gebirpr-riicken setzt in NW. vom Lüsen gebirge fort im 

Jiachelge bi rge zvrischen Scharrbach und Klein -Kegen und westwärts bis 
zur Einsenkiing von St. Oswald über Ttiedlhütten zur Planitz und nach Zwiesel. 
Das fast ausschliesslich waldige Gebirge zieht vom Lüsen weg iu einem hohen 
Rücken mit Spitzberg und Plattenhansen fort und konccntrirt sich in den mäch> 
tigen Stock des eigentlidien Bachdberges mit grosser und kleiner Bachdspitse 
(4476' und 4343'). Von dieser Höhe senken sich &st nach allen Biehtnngen 
flache, bewaldete GehSnge, nach Böhmen der sogenannte Kammeral-Wald und das 
Ibader Revier, nach Bayern der Klingenbninner und Posdiinger Wald, ohne anf- 
fallende Bergspitzen nieder. Am steilsten ist der Abfall von der grossen Rachel« 
spitze zum Rachelsoe, dessen braunes Wasser in keeseUormiger Vertiefung einen 
finsteren Anblick gewährt 

DerZwicsoler Wald oder das Lakagehirgc zwischen dem kleinen Regen 
und dem tiefen Thaleinsohnitto des grossen Regen iimfasst ein weites waldiges 
Bergrevier zwisch< n den beiden höchsten Oebirg5?g:rnppen , dem Rachel und Arber. 
Seine höchsten Punkte übersteigen nur nni Weniges die Höhe von 4000' (grosser 
Falkenstein 4048', Lakaberg 4100' ; m Böhmen Mittagsberg 4100', Steiudlberg 
4015', FaUbaumberg 3817'; diessmts wieder das Scheuereok 8837'). Bayeiiieher- 
seits dehnt sich darin der Forstbeauk des Zwieaeler Waldhauses mit seinen 
xaUreichen Schachten, d.h. im Walde ebgdiauenen, mmst zu Weide benutitraBlöesmi 
(Buckowits-, Bindl-, Bären-, Lang-, hinterer Schachten), in Böhmen das Nenbmnnw 
und Stubenbachenrevier aus. 

Im Westen scheiden das grosse Regen- und Deffernik-Thal einen Gebirgsthcil 
ab, der zu diesem wie zum folgt inh ti Glicde gezahlt werden kann. E» ist diess 
der Sau ruck mit dem Hoch- (2Sll ' ), Drah-. grossen und Weinen Knhberg (2330'). 
Noch müssen wir am Fusse des Lakaberges im hintersten Hurkenthal den kleinen 
Lakasee erwähnen, ein Ebenbild des Eachelsees, von gleich düsterem Aussehen. 
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Jemetto des gronen BegenthalM »igt ndi in dem Grebiii^rfidE^ eine Tendeoc rar 
Gibelmig. In der Hauptgebirgsriehtang stacht der vehaxf rackenfoniuge Kanun 

d€B künischen oder Ossergebirg es geradlinig fort, während weiter nach SW. 
abgerückt das Gebirge gidi zu seinen höchsten Hassen anfthtont und so den ein* 
zigen Centraistock des ganzen Gebirges bildet, von dem aus verschiedene kurze 
Züge radienförmig aiislmifen. Es ist diess der Arberg ebi rgsst ock. Die etwas 
auseinanderlaufenden Flügel beider Gebirgstheile schliessen i- rip tiefe, weite Bucht 
eiij. (lif von ilirciu Hauptortö Lam den Namen Laraer Winkel trägt. 

Der Ar berge bi rgsstock zwischen grossem und weissem Regen im SO. und 
NW., dann zwischen dem Einschnitte Ton B. Eisenstein zum Berlasbach beim 
Scbeibensattel bis binab som Thale des Weiisregens im NO^ mid der Einbuditimg 
von Zwiesel libor Braodten, Bodeomais, Diacbselsried, Ambrnck lom Keitersbacb- 
tbale im SW., hat seinen GipÜBlpmikt im höchsten Berg des bajerisch''bohmi8Ghen 
Waldes, im grossen Arber (4489'). An ibn dicht gedrangt steht die Berg- 
spitse des Ideinen Arber (4251'). Von diesem Knoten läuft ein hoher Rücken 
in westnordwcstlicher Kiclitung kammartig sjngesfiitzt und ohne namhafte Unter- 
brechung über Schobereck, Unzianruck (4014'). Scliwarzeck, Mühlriegcl, die Stan- 
zen mit dem schmalgratigen Keitersberg (3496' ) bis znm Regen bei Kötzting. 
V>c\ der Schaarebene, den» Waldecker Sattel umi den Stanzen bewirken tiache Kin- 
buchtungtiu ia diesen langen, mit dem Schuberecker, illachendorfer . Arnbrucktr 
und Kötztinger Wald bedeckten Rücken eine si hwai h ausgeprägte <,)uergliederung. 
lu südlicher Richtung dringt vom Arber ein Uuhenzug gegen Bodenmais bis zur 
BisdM&haabe od«r Silberberg (2946') und ein anderer gegen BabfflMteia bis nun 
Htthnericobd (2927') im Brandtener Font vor; nordlidi aber verbindet nch der 
Gebirgsstock dnreb einen Querrücken mit dem k&nischeo Gebirge. 

Die nächsten Ausläufer des Arber fallen mit in diesem Gebi^ sdtener Steü- 
beit Uber die Seewand ab in jene tiefe Bncht, welche von dem schwarzen Wasser 
des grossen Arbersees ausgefüllt ist Obwohl im Allgemeinen dem düsteren 
Bilde des Rachel- oder Lakasees ähnlich, nimmt doch die Umgebung des grossen 
Arbersees einen etwns lieblichen nnd heiteren Ausdruck f^n, während der kleine 
Arbersee ganz das Wilde luid l'iuslere der südlichen Gebirgsseeen wiederholt. 

Das dem Arberstcicke nonltistwärts vorliegende künische oder Osser- 
gebirge beginnt schon von bayerisch Eisenstein an sich rasch aus der Tlinhmg 
daa gruä«>eu Regens zu dem kahlen Zwergeckc und damit zugleich zum hüeb»ten 
Punkte (4074') des ganzen schroffen, schmalen Felsrückens, der von hier sam 
grossen und kleinen Osser ziebt, sn erheben. Der grosse Osser erreicht nicht 
ganz dieselbe Hohe (3086'), wie das Zwer^ck, überbietet dassdbe jedoch an 
Wildheit der Fekformen, wie denn Uberhaapt dieser Gebirgsthml als deijen^ 
gelten muss, welcher innerhalb des ganzen Grensgebirges die zackigsten Felsen anf 
dem schmalen Kamme trägt. 

Der von Felsen umringte Bistrilxer See g^ört zu den eigenthümlichsten und 
wildschömten des Waldes. 

Der llauptgebirgsrücken zieht sich über Zwieseleck (H425') und der Landes- 
grenzc entlang über Rittstieg, Ruch- und Hofberg gegen Jiigcrshof und verflacht • 
steh dort an der breiten Chamboiedenmg zwischen Eschelkam und Neumarkt 
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Grosser Arbcr^ec 



Südlich von Rittsteig zweigt sich ein Hüheiizug ab und verläuft zurückgewen- 
det nach SW. über die Einsattelung an der Absetz zum Kolmstein (2430'). Der 
Rücken stellt eine Verbindung mit dem hohen Gebirgstheil her, der als hohes 
Bogengebirge quer vor dem Thale des weissen Regen ausgebreitet ist und 
auch die Charabniederung ostwärts plötzlich durch seine steile Aufrichtung ab- 
schliesst Es ist diess der äusserste nordwestliche Vorsprung des bayerischen 
Waldes, mit welchem der letztere gegen den Oberpfälzer- Wald an der Chamb 
endet Seine Gehänge sind meist steil, obwohl nicht sehr felsig. Als höchste 
Punkte sind zu nennen: Schwarzriegel (3336'), Eckwiesstein (3332') und der mit 
einer Ruine gekrönte Burgstall (3035'). 

Dem ganzen Zug des Hauptrückens vom Dreisesselgebirge bis zum hohen Bogen 
ist auf seiner südwestlichen Seite ein parallel laufender, viel niedrigerer Gebirgstheil 
aufs engste angeschlossen, welcher zwar sehr vielfach (juer durchbrochen und ab- 
gesetzt ist und dadurch des Charakters eines fortlaufenden Gebirgsrückens beraubt 
erscheint, gleichwohl durch die in allen einzelnen Gliedern gleichbleibende Längen- 
ausdehnung und durch die in gleicher Streichungslinic fortsetzende Aneinander- 
reihung beweist, dass er einen zusammengehörigen, den Hauptrücken begleitenden 
Vorderzug oder eine Vorterrasse ausmacht 

Vom Dreisesselgebirge bis zum Rachel löst sich dieser Parallelzug 
von dem östlichen Grenzgebirge nicht entschieden ab. Es deuten ihn hier zwar 
einzelne hohe Bergköpfc, wie z. B. die Höhen bei Altreichenau (2062'), Seilberg, 

Oeognont. U«sehr«ib. r. Bayern. IL 4 
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Kranzberg (2633'), KeMterg (8808'), Imbog bei St Oswald (9086'), an, aber 

erst nördlich von Klingenbranii gewinnt er eine deutliche Selbstständigkeit and 
breitet sich als vielkuppiges , hohes Gebirge zwischen FJanitB, Regen und Bincb« 
nach, den Zwieseler Kessel nach Srulon abscliliessend , ans. 

Diese Gebirgsgruppe des I? i n c lui a cli o r Hochwaldes beginnt im Süden 
bei Klingenbrunn mit der Erhebung des Liulwigstciiis (2720'). des Ochsenkopfs 
(2571'), des Eschelberges (3200') und Wageiisons (2922' ), setzt mit (lern Kücken 
des Kohlrucks und Dreikegelriegels (2üäO') fort und cnrlet in dem Aschberg mit 
Hodiraimet (2645') und Hochwürz (Sattel 2392'). Genau in gleiphem Anschlüsse, 
wie dieses Vorgebirge mm Radiel, stehen jenseits, nördlich von Regen, die viel* 
kopfigen, riidcenartig anmnander gereihten Beige im SchöneelcMr Forste und bei 
Böbrach warn Arberstodce. Es 'sind diess der AoeiUelerwald, dar Hailachberg 
mit Em- (2989') und Hallerberg (2881') und der Fratherbeig mit Hammer- 
platten (2720') und dem Fratber-Homel (2255'). 

Jenseits des Regenthaies begegnet man der Fortsetzung dieser Vorberge wieder 
in den Höhen bei Nussberg (2770') und Wettzell (2509'), welche bis zur tiefen 
Thalung der Vereinigung von weissem, scliwarzem liegen und Keitersbach vorspringen. 

Endlich sind dem hohen Bogen gebirge der von weiter Fern« sichtbare 
kcgelfiirniige Ilaidstein (2291') und vor diesem der Rossberg (20ß3') und der 
Schlo88berg iiundiug (1660'j als Vorbergü vorgelagert. Letztere bilden in dem 
Zwidcd SWMclien Regen und Chamb in aUmähligem Ansteigen bis zum hohen Bogen 
einen hödist malerischen ffibtergrund rar breUffii Flädie der Gbamer-An, deren 
Öffnung sie ostw&rts abscUiessen. 

Dem hinteren Walde babenwirden Torderen oder 4^ Donau gebirge 
gegenübergestellt UVie an hober WaU erhebt sich dasselbe im N. der Donau mit 
steUen, Tielfach eingeschnittenen Gehängen, denen ein Heer von Einzelkuppen und 
Spitzen aufgesetzt scheint Unser drittes nnd viertes Gebirgsbild veranschauUcben 
die Oberfläcbengestaltung dieses Donaugebirges in der Gegend von Deggendorf 
und Hpgensburg, während das erste uns einen Einblick auf die dem hinteren "Wald 
vui litgeuden Donauberge unterhalb Passau gestattet. Man tbeilt den Zng gewöhn- 
lich in zwei Glieder, in das untere Donaugebirge an der unteren Donau bis 
zum Souueuwald und iu das obere Douaugebirge von Sonnenwald bis zur 
Begenkrnmmung. 

Beginnt man die Betrachtung im Einielnen wieder in 80., ao ist die enle 
grossere Chruppe, welche och Ton den übrigen ablöst, 'zwischen Hühel, Eriaa und 
Donau eingeschlossen. Sie reicht tief noch nach Österreich hinab. Nennt man daa 
Gaoae Mfihelgebirge, ao Hast sich der bayerische Antheil an demselben ah 

Wegscheider-Gcb i rge unterscheiden. Nach Süden gegen das Donauthal und 
die Im n schnitte der Erlau und des Osterbadies dacht sich das Gebirge stark und 
steil ab, während es gegen N. durch die „neue Welt" und das Hügelland bei Alt- 

reiclienau mit sanfter Verflächung sich zu dem hohen Grenzzuge emporzieht. Der 
südöstliche Thcil, der graphit- und porzellanerdereirhe G n e i ss d i strikt, 
ist vielfach zerschnitten und zertheilt; eine Menge Einzelköple erheben sich zwischen 
den tiefen Thäleni, oft bis zu sehr ansehnlicher Höhe, z. B. der Friedrichsberg 
(2884'), grossöi: Rathberg (2770'), Staffelberg (2554'), der Thurareutherberg (2535'), 
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LSssen (22960, Höhenberg (S838'), der Pfiiffidiireiiaiefberg (Kühberg 2624'). Gegeo 
N. und NW. ist das Gebirge geschlossener, mattiger; es besteht hier durchweg 
aus Granit (Hauzenbcrger Granit) und wird als Frauenwald besonders hervor- 
gehoben. Der höchste Punkt inisst 2913'. 

Zwischen Erlau und Gaissa (grosse Uhcj setzt der Donauzug in nordwestlicher 
Richtung fort im Ilzgebirge, welches mit Ausnahme eines schmalen Streifens 
längs der Donauthalung ganz aus biauii besteht. Die llz dui-chschneidet das- 
selbe in seiner ganzen Breite. £s ist durchgehends ein nicht hohes, ziemlich flaches 
Bergland, in dem kein Holi^ninkt bis 2000' reicht; die höchsten Bergkappen sind: 
Hochbnchet im ödwald (1868'X Füistenstein (1779'), Engelburg (1794')i Salden- 
borg (1761 BlfUnenberg bei IMttling (1768') nnd Dachsberg bei Klingt (1706'). 

Daran schliefist üch der dordi die Bonanthalspalte abgetrennte, jetet endlich 
von derselben liegende Urgebirgsdifitrikt in dem Winkel zwischen Donan und Inn, der 
Nenbnrger Wald. Sein Untergrund besteht aus Urgebirgsfelsartcn , welche in 
einzelnen Köpfen und an den eingeschnittenen Thalspalten unter den Uberdecken» 
den Sedimentschichten zu Tag treten. Der höchste Punkt ist die gninitischc Hoch- 
gas sc (1606*') bei Altenmarkt Donau- und Inngehänge sind steil, letztere be- 
sonders felsig. 

Die höchste Erhebung erreicht das Donaugebirge in dem mittleren Distrikte 
von der Gaissa aufwärts bis zur Querspalte von Ober- Altaich durch das Aschathal 
über Stallvang nach Goasidl in*B Neuhaosv TliaL Ea dnd hier drei groaae Ge- 
birgsgruppen, die eng miteinander verbanden sind. Man l^nnte das Gam» 
Rnsel- oder Beggendorfer Gebirge nennen. Die flIidSeÜidie Gruppe ist 
die des Sonnenwaldes, w^he in der Pyramide 8132', im Bro^Jaokdriegel 
3034', im Bfichelstein 2668' Höhe erreicht. Die weit Yorspringende Felsplatte 
des letzteren mit schöner Aussicht auf die Donauebene bis zu den Alpen hin macht 
diesen Punkt fast jährlich znm Sammelplats der Natorfreonde des Waldes (Büchel- 
steincr Fest). 

In weitem Bugen verbindet sich der Sonnenwald mit der mittleren (iruppe an 
der Kusel , dem Kuselgebirge, welches in dem Haussteiu (282Ö') weit nach S. 
vorspringt, während der höhere Rücken in fast rein nördlicher Richtung bis gegen 
ßuhmaunsfelden streicht. Jene südlichen Vorspruuge au der Rusel (239Ö') (der 
Hausstein) und im Sonnenwalde umgeben im Halbkreis mit den steil ansteigenden 
hohen Bergrflcken des Seiboldsrieder- (2760') und Leopoldswaldes (im Padünger 
Rachel 2488') den fruchtbaren Lallinger Winkel In jenem nördüdien Haupt- 
luge liegen zahheiche Bdhenpnnkte über 8000': Dreitannenriegel (3772' X Müschen- 
liederberg (3649'), Geiskopf (3429'), Anhangbexg (8282'). 

Die ungefähr 1800' hohe Bucht bei Grub unfern (jotteszell trennt das Ru- 
selgebirge von der nördlichsten Gruppe, welche, dem Arbergebirgo gegenüber- 
gestellt, im vorderen Walde am meisten einen Gebirgsknoten mit auslaufenden 
Flügeln rcpräsentirt. Den centralen Stock bildet die Hochfläche der Odenwics 
(3200') mit dem vorspringenden hohen Felskopf des Hirschensteins (3363'). \on 
hier zweigt sich ein Rücken, rauher Kolben (3218'), nach SO. ab, der durch den 
Sattel „auf der Grün " (233U ) mit dem Kegel düs Krackenwaldes (3139 'J in Ver- 
baodimg steht 

4* 
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Nach SW. fallt das Gebirge mit dreifachen Vorsprüngen in ziemlich steilen 
Gehängen (Sch warzach or Wald) gegen Innernböbrach und Schwarzacb ab, 
während die Hochfläche als Odenwieser Wald die nordwestliche Kicbtuiii^ 
einhält und flann über (ila^hüttenriegel (3220'), Predigtstuhl (3158'). den Sattel 
an der Markbuche (2691'), den Preller (3231'), die Käsplätten (3018' j, Bern- 
hard t^nagelberg (2767') bis Nouraudsberg (18Q5') furtbet^t 

Von der Hochfläche achlägt ein Seitennig eme nordfiatUche Ricihtiuig gegen 
Haidenberg dn, wo er bei Perlesried die Höhe von 2660' cneicbt Ancb bei 
Engelniftr nreigfc neb ein RftckeD quer ab und dringt nnf ■ Nene sidi gabebid 
einermita dem Hmqitrildcen iMunülel im Biedelairald (8754') nadi NW«, anderer^ 
aeits über den Elisabethen - Bühel (2896'), Kegel (3174') nnd Dadiaberg (8806') 
bis zum Bucbberg bei Mitterfels (2598' ) an die Donau vor. 

Als Bindeglieder dieser mit der folgenden Gruppe sind die Vorsprünge gegen 
W. und NW. zu betrachten, welche mehr isolirt gestellt sind. .\m bemerkens- 
wertliesten sind darunter die Uergrücken, die von den Höhen hf\ Gossersdorf 
(Sonnberg mit 2048') einerseits über den Hinterberg gegen Sattelbeilstem, anderer- 
seitts über Schweiklsberg nach Sattelbogen (kalter Berg 1993') vordringen. Ganz 
isolirt steht der Galnerberg bei StuUwaug (2151'). 

Das letzte Glied des Tor deren Waldes endUob ist in dem weiten Bogen 
awiachen dem mteren Laufe des Begen und dar Donan eangescbloasen. Es kann 
Stanferwald oder Falkensteinergebirge genannt werden und gdiört be< 
ittts dw Oberpfelz «n. Hier verliert sieb die rudkenartige Oebkgaferm, wddie 
bis dabin im D(n»i^birge berrscbte, fast ganz und dafür gr«ft ^ nneben wel- 
liges Bergland ohne grosse Eibebangen nnd tiefe Thaleinschnitte Platz. Ei^ ist 
ein Granitgebiige im G^^ensatae snm Ondamebirge, das in dem südlicben Donau- 
gebirge überwiegt. Kein Punkt in ihm erreicht die Höhe von 250)'. Die höchste 
Höhe des ganzen Stocks in den östlichen Theilen überhaupt ist der Engelsbars- 
zeller Kopf (2067') bei Falkenstein; daran reiht sich der Kopf bei Hagnbof, der 
grosse Viecbtberg (2213') u. a. (iegen W. zieht sich das (iebirge noch tiefer 
nieder. Hier erreicht ein Punkt bei Frauenzell zwar noch die Höhe von 2104' und 
dann die Felsspitze im Dorfe Brennberg 2004' ; in der südwestlichen Ecke sind im 
Stao&dbrst (Firanenboh 1606') die H9hen aber weit geringer. Mebr nach N. an 
der groasen Begenkrümmnag hebt aioh das Gebirge wieder in dem Jngendberg 
(1969') nnd im Gailenbergsr Font (1841'), mn mit desto steilerem OehXnge in 
das enge, tiefe Thal des dnroUbteehenden Regens abanfallen. 

Der vom Regen zwischen Nittmau bis Regenstauf nördlich und westlich ab- 
gescbnittene Gebirgstheil ist seiner ganzen Natur nach nur ein gewaltsam los- 
gerissenes Glied, das wir dem Falkensteinergebirge anschliessen müssen (Regen- 
eckgebirge). An Höhen machen sich darin bemerkbar: der schwarze Berg 
(1866'), Stockenfels (1415') nnd Lconbcrger Wald (160(5'). 

Das im S. sehr schmale Zwischenland zwischen hinterem und vorderem 
Hauptzugp, das Pfahlgebiet, hat seine grösste allgemeine Erhebung nahe dem 
SO. -Ende bei Neureichenau an der bajerischen Landcsgrenzo , seine grösste 
Einzelerbebong daaelbat bei Wolf stein im Nadelbdlaberg (2544') und Wiakdbranner 
Beiig (2640'), dann bei Grafenau im groaaen Steinbexg ^800'), mdir gegen N. 
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im Weissenstein B«gen (2885')* Faak alle Flnascheii and BSolie dnrchbreclwii 

dasselbe in der Quere , daher es sehr lerBtückelt und zci rissen gestaltet orsclioint. 
Nur die immer gleichbleibende Qnarzfelsbildung des Pfahls giebt ihm eines 
Anstrich der landschaftlichen Ähnlichkeit in allen seinen versrhicdcnen Partieen. 

Das Üurf bbrprhpri der Bäche und Fiüsschon (juer durch das Quarzgestein und 
die dasselbe begleitenden festen Gebirgsarten veranlasst, das« hier häufiger als 
im ganzen übrigen Gobirgo enge Spalten thiil er mit pittoresken Felswänden und 
Wasserschnellen vorkommen. Bei Freyung hat sich der Sausbach sein lünüüal 
durch den Pfahlfels, auf dem hier Schlosa Wolfstein liegt, ausgeweitet und etwas 
weiter nach NW. ist es du ReechwaBBer, weldieB awiBclien wfld Uberanander 
gestOnten Fdsmaasen m enger Sddacht dahmbiaost Bei Giafenau, wo bedeotende 
Höben innerhalb dieses Zvges sieh anhSnfen (hoher Sachsen 2414', Flranakbeig 
S808', SpitBbttig S289' n. s. w.), bildei die sogenannte* Steinklamm oder BSmstdn' 
leiten ein enges felsiges Thal, durch welches die kleine Ohe in Ideinen Wasserfällen 
stürzt, und nahe dabei hat die grosse Ohe in der Hartmannsreuter Ldten durch 
einen ähnlichen felsigen Grund sich Bahn gebrochen. Weiter nach NW. sind die 
Querthäler weiter und minder felsig; dagegen gewinnt der eigentliche Pfahl auf 
den Höhen eine Mannichfaltigkeit, Wildheit der Form, welche die Berge bei Heeren, 
dann besonders bei Viechtach und Moosbach zu den berühmtesten des Waides 
macht. Der Wcissenstein namentlich zeichnet sich durch seine Aussicht auf 
die Centraiberge des ganzen Wald^ aus. 

Mit dem Thierlstem bricht der QnanfelB an der breiten Qoerlibalnng des 
Segen ab nnd damit erreidit andi das Zwisdiengebiet des P&hls sein NW.>Ende. 

MiiSNofcalteiiie dü OtopfUicr-WaMM. 

§.8. Im Oberpfälzer-Walde beginnt der Hauptzug oder der hintere 
Wald gegenüber der fast fächerförmigen Theilung des bayerischen Waldes an 
seinem Nordende in einer dieser entsprechenden Verästelung mit Höhen, welche, 
obwohl sie die höchsten des ganzen nördlichen Waldgebirges sind, weit unter den- 
jeniern dw hrij-erischen Waldes zurückstehen und kaum den Bergen des hohen 
Vurgtibirgt'b gleichkommen. Dieser dem südöstlichen Ende ziemlich nahe stehende 
höchste Berg ist der Cerkuw m Böhmen (3193'). Die Gebii^theile, welche 
sich um diesen Gipfelpunkt bayerischer- und böhmischcrseits gruppireu und durch 
den Straasening von Waldmfinehcn nach Klentsdi abgegrenzt sind •—■ daa Cer- 
kowgebirge — liülen mitsiemlich steilen GebSngen von den Höhen bei Arnstein 
(Eben 2514') ond des Krambeiges (2667') in die Scbwarzach-Verebnnng als 
Waldmfinobener Gebirge ab, wihrend nach S. und 8W. ein hober Bfichen 
gegen Förth, Gleissenberg und Henogau sich abzweigt Hier breitet sich der 
ödforst mit dem Rcisseck (2883') und der Kesselwald mit dem Sonnhofer Hang 
bei Herzogau (2654') aus. Weiter ist dann zwischen der Chamb>Regen fläche und 
dem Schwarzachthalc im Norden und westwärts bis Neunkirchen — Balbini und bis 
gegen die Furtsetzung des Pfahls im Schwärzerberg ein vielkuppiges Borgland 
angeschlossen, das als Ganzes wohl Chamer Bergland heissen dürfte. Im 0. 
ist der Eschelmaiser Berg als der höchste Punkt des ganzen Gebirgstheiles (2540') 
zu nennen; ausserdem sind iiier bemerkbar der Katzberg (2020 ), der Buchberg 
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(1825'), der Tharstein (1982'), das Scböntbaler Holz (2021'), der Kimbttg jbd 
Stammsried (1730') und das RanDenholz (2198') bei Rötz. 

Der Haujjtzug setzt nürdwostlicli von der Waldmüncbener Strasse längs der 
Laiulesgrenze im Schaiirrrrobirge fort, dessen Gipfelpunkte im Lissa (2ö66'j 
und Schauerberg (2716'j ganz in Böhmen liegen; bayerischereeits dacht es sich 
im Ticfcnbacher Walde ab und bildet im Klee- (2185'), Süber-, Schüller- 
{2212 ) und Koppelborg Einzelhöhen. 

Das Schönsee-Gebirge als GrenzrfickflB und ihm parallel, mehr gegen 
8W. gestellt, der Sohneeberg (2760 ) liegen wieder mit Oireii boheien Gebirge- 
iheflen gaos innerlialb des bajeriacheii Gebiets. 

Eb und bebe, edunale GiMusrilclEeii, die unter eicb dorcb den Sattel bei 
Winding EueammenbäDgen und jmseitt des Murechthalee Mb som Rmacbnitte der 
Pfireimt und bis zur Ebene dts Pfrentschweihers im Eslarner Gebirge fort- 
letzen. Im Grenzrücken sind ee der Schönauer Wald und der Reichensteiner Forrt 
mit pfrlmuscliolreichen Bächen, welclie die liöclisten Pimkte in sich schliessen 
(Reichenstein 2695'). Mehr nördlich Vv-et der Friedrichgrli-in^ - (2595'^ und 
Stückhul/herg (2413'). Der waldige Schneeberg mit dem Tielenbachpr und dem 
Fraueiisteioer Forst hat seinen liöchsten Punkt im Frauenstein (2745'). lu dem 
mehr hügeligen Gebirge toq Eslain ragt der Staugenberg (2309') bei Gaisheim 
als Höhenpunkt hervor. 

Wie im Süden das Ghamer Bergland dem WaUmBnciMner Gebirge, so liegt 
mebr gegen Norden eme breite^ fast mebr bfligelige als bergige Landechaft swiacben 
den Tbälem d« Pfrdmt vnd der Sdiwansacb dem binteren Walde tot. Die 
Hnradi dnrchschneidet sie in nrd aiemlidi i^eidie Hälilai; in dar sttdliohen iat 
der Scbwänwöhresberg (2168' X in der nördlichen der TSnneeberger Wald (28S7') 
besonders hcrvonnbeben. Das Ganze mag das Muracber Gebirge heissen. 
Mit seinen Ausläufern reicht es bis Schwarzhofen, Naabbtirg und I'freimt und be- 
hält bis nahe zum iiaude an den tiefen Thaleinschnitten, die es nmfrpbcn, eine 
ansehnliche Höhe bei. An die Kuppe des Schwärzwöhresberges lehnen sich die 
Hullen des Kupferschlags und die llaiiger Berge (1888'): es folgen dann nördlich 
die Ilöheu bei Oberviechtach, der Pfaffenberg und die Trichenrichter Höhe. Längs 
der Landesgrenze nördlich von dem Pfreimtthale vermittelt ein hoher Gebirgstbeil 
nördlicb von Waidbaus die Fortaetsong desHauptzuges ab — Waidbausergebirge. 
Von den Thalungen der Pfreimt nnd des Zottbacbes umspannt, erreicfat dieser 6e- 
birgstbdl seine höebste Erhebung im Sohimmelberg (2807') und Terbindet sidi 
nadi NG. durch das SdionwaUer Gebirge mit den Höben sttdlich von Tadmu in 
Böhmen, welche bis zu dem inselartig hochaufragenden, aus grossen Entfernungen 
sichtbaren Fraunberg (Pfrauenbei^) (2597') an der Waidhaus-Hayder Strasse ansteigen. 

Zwischen Waidhauscr Gebirge und dem Sattel bei Bämau, über den die Bär- 
nau-Tachauer Strasse zieht , erlu bt sich im Grenzgebirge ein breiter Gebirgsstock, 
von de^sen. Centrum nach verschiedenen Richtungen Kücken auslaufen: nach S. 
längs der Landesgreozeu gegen Waldheim zu und davon abzweigend der Schön- 
thauer und der Schellenberger Wald bis gegen Flosseubürg, dami nach W. der 
Stmnbrttckwald bei Dreihof und bis Plössberg, nach NW., der Hochberg, nach NG. 
endlich gegen Paulusbnmn der BSmauerberg. Diese vieUiuibe Tbeilung, mehr noch 
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die NO.-Biebtnng, «dche von da an die «anertbeflenden GeUfgiriicken cinadblagen, 
denten auf eine poetaxtige ludentng^ wdohe im GeUfi^baii nch YorbereiteL Es 
sind diess die Vorboten des von nun an weiter nach Norden immer stärker 
▼ortretcndon Einflusaes, den die Richtung des ErzgebirgssystemB gewinnt 

Nahe der Waldnaabquelle ist der höchste Puukt im Silberhüttenberg (2889'), 
zugleich auch die Mtte des ganzen Stocks. Bedeutende Bergköpfe Hegen in dem 
ganzen Gebirgütheile zerstreut: der Eliseuberg, Scbellenberg (2511'), Samstein, 
Flossenbürg (2270'), Haselsteiu (2173'). 

Angeschlossen an diesen und an den vorher erwähnten Theil des hinteren 
Waldes zieht ein hohes Bergland von Moosbach im Pfreimtthale über Pleistein, 
Waldthnrn, Floea bis gegen Plossbeig Waldibnrner Bergland. Von 
n«ibreren Tbaleinsdmitten quer durabsobrntten erscbeint es ab ein Gonglonmat 
von Berg und Hügd, dem gieidiwobl dnn^ FbrmabnUcbkeit der TjrpuB der Za- 
saiBn«igeh9ri^keit au%edrttc3d kt Die fimtebende k^elfötmige Knp^ dea 
Fabrenbergea (2470') überragt die Nachbarhöhen um ein Beträchtliches und ge- 
wibrt wegen ihrer isolirten Stellung den schönsten Rundblick in and über den 
Ob^fälzer-Wald. Das sechste Gebirgsbild dient als Beweis für den grossen Um- 
fang der Aussicht von diesem Berggipfel über die mittleren Theile des Gebirges, 
während das siebente oder letzte Gebirgsbild di»' Berge des nördlichsten Theiles 
des Oberpfälzer- Waldes mit dem Bärnauer Gebirge zusammen zur Anschauung 
bringt. 

Der vom Silberhüttenberg und von der Waldnaabquelle nach NO. gewendete 
Zug des Hauptgebirgsrfiotois ifenudit in dar eingeaeUageneii Biebtung längs der 
Laodesgrenze gegen MShring nnd wendet «cb dort mit dem Yerlanfe der Orens- 
linie wieder niebr nach N», sogar nacb NW. bis som gans in's 
Wondreblbal nnd in die Ebene des Eger^schea Lindcbcais. Die Verti^ang bei 
Mabiing tbeüt diesen leisten, nördlichsten Theil des OberpfSlzer-'Waldes in swei 
Grappen. Die sodlidie nennen wir hier die Griasbaoher Berge, die nörd* 
Hdie das Stiftsgebirge. 

In der südlichen Gruppe reiht sich in staffelformigem Aufbau von dem Wald- 
naabthale ostwärts bis 7ur Landesgrenze eine Bertiispitze n.n di»-- andere. Ks ist 
hier ein wahres Meer von Bergkuppen zusammengedrängt, oinie dass jedoch eine 
Höhe eine besonders dominirende Stellung gegen die anderen erlangt. Der höchste 
Punkt liegt im S. , der Hernmnnsrcuther Steinberg (2507'); nächst diesem steht 
dimn der Ahombei^ (2444'), di^em reihen sich Asch-, Wetter-, Marchaney-, Ringel- 
berg, alle bei Griesbach, an; näher dem Westrand erbebt sich der Bncbbo^ (2019'), 
der Sdler (1829'), gegen NW. das Becfathob nnd bei Thrschenrentb die KL 
Klenaaer Hfflw (1786'). 

Die Stiftsberge nordlicb von Hahring xud der Tirschenrcnther Strasse werden 
auf drei Seiten von der stark gekrümmten Wondreb, die selbst ihren Quellpunkt 
in diesem Gebiii^sstock, bei St Nicolaus, hat, begrenzt; nach S. verbinden sie sich 
durch die Poppenrenthcr Höhe (2235') mit dem Griesbacher Gebirge und dringen 
mit Hachen Ausläufern weit nach W. und N., bis fast imch Mitterteich imd Wald- 
sassen vor. Fs ist ein von den bisher b^prochenen Bergformen abweichend gestal- 
tetes, hohes, kuppeulonnigm Gebirge, dem auf seine fast ebenen Höhen mächtige, 
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bizarr ausgezackte Felsriflfe aufgesetzt sind, während seine Gehänge sanft und ganz 
allmählig sich bis in die Thalsohlen niederziehen. • 




Olpfal de* DOlIen. 



Die höchsten Höhen fallen bereits in dem Bergrücken südöstlich von N.-Alben- 
reuth, der mit der Kalmrcuth und dem Muglberg ansteigend sich bis zum Düllen 
(2817') zuspitzt, ganz nach Böhmen. Bayerischersei ts breitet sich im S. der Hoch- 
wald mit der Höhe beim alten Herrgott (2342'), in der Mitte der Eger'sche 
Wald mit dem Hedelberg (2320'), gegen Norden der untere Wald (1853') 
und gegen Vf. der Hohlerwald mit der Leonberger Platten (1843') aus. Ein 
rückenartiger Vorsprung streicht von Wemersreuth über den Teichelrang bis zur 
Wondrebkrümmung bei Königshütte. 

Die grossen, fast rechtwinkligen Krümmungen der Waldnaab in ihrem oberen 
Lauf von Liebenstein über Tirschenreuth, Falkenberg bis zu ihrem Austritt aus 
dem Urgebirge bei Neustadt a./W, umschliessen ein grosses Granitgebiet von nur 
sehr geringer Erhebung. Der höchste Punkt dürfte die Höhe bei Schönficht (1708') 
sein. Dieser waldige Bezirk — der Tirschenreuther Wald — legt sich west- 
wärts den Griesbacher Bergen vor und reicht gegen SO. an das Bämauergebirgc, von 
dessen Vorbergen ihn die Bucht von Plössberg durch das Schlatteinthal scheidet. 
Trotz sehr zahlreicher Granitfelsen, welche in pittoresker Gruppirung einzelne Höhen- 
punkte zieren, können wir doch von keiner besonderen Bergkuppe sprechen, welche 
als Höhenpunkt hervorsticht. Das ganze Bergland ist nur wellig uneben. Es 
zeigt diess das letzte Bild des Blattes der Gebirgsformen , welches uns auf 
einen Punkt des Tirschenreuther Waldes mit seinen Granitfelsgruppen führt und 
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die Aussicht nach dem ganzen nördlichen Theil des Oberpfälzer -Waldes samiiit 
der bereit!? hier bepnnenden Naabwoudreb - Hochebene Torfiihrt. 

Wenden wir uns von der Betrachtuncr des Gebirgszuges längs der östlichen 
Landesgrenze und des diesem westwärts angeleimten Berglandes zu dem das ganze 
Gebirge nach W. abschliessenden Randgebirge, so haben wir als Fortsetzung des 
Püahlgebirges am nördlichen Rande des Bodeuwöhrer Beckeus, wie bereits erwähnt, 
jntBjkihBt einan Bfideeo m betmditeii, der selbst über die Naabthalspalte westwärts 
Ibrtsefennd bis Amberg und Hirschau streidit -» das Naabgebirge. 

Dasselbe ist durch Qner- und LSngseiiiscbiutte Tiel&cli sertheilt, so dassi es 
im Garnen deatlidier, ab man es in einem anderen Theil des Gebiets wahroimmt) 
den Eindruck madit, als sei es blcss der Überrest eines vielfacb dnrch üeS ebir* 
greifende Veränderungen, Dislokationen und Einschwemmungen umgcstalteteiB Voiy 
gebirges — ein weit vorragendes Felseniiff, weldies schon die Brandongen dar 
alteßten Meere zu benagen begannen. 

Das Naabthal zerreisst diesen (iobir|pjtheii in zwei ungleiche Partieen. Die 
Bildliche, weiche dem Charaer Bergland eng verbunden ist, bildet die unmittelbare 
Fortsetzung des Pfahls und des Pfahlgebicts nördlich vom liegen. Iiier ist der 
ScbwarzLiibcrg (1715') und der HirscLberg (1719') auf dom schmalen Rücken von 
Quarzfelsen besetst, deren direkte Fortsetzung jenseits, d. b. westlich vom Naab- 
iha], bei Schwanenfeld in eimm schmalen, von dar Hauptmasse abgetresrnteiL Ur- 
gebiigsrßcken swischen Hög^g nnd Triesching vermuthet werden dar( obwoU die 
Qaanfelsmasse des Pfahls selbst ihm gSnzUch abgeht Diesem Pfiiblg^birge im eng- 
sten Slmie des Wortes streichen mehr nach NO. Hj^marudcen bei Auerbach und 
Weidil^ parallel, die in der rnu ll' hen Kuppe des flussspathreicben Wölsenberges 
amNaabthale schon ein Glied des Westnaab gebirges berühren. Dieses dringt 
nun, von drei Seiten mit Flötzschichten ummantelt, in vielzackigen Aus- und Ein- 
biegungen und zerstreut ^^tehenden Einzelköpfen, doch in der Uauptrichtung nach 
NW. streichend, einestbeils im Hirschauer Buchberg (2034'), anderentheils in den 
Freudenbergen (Johannes- [2014'], Grafenberg und Steinköpfel) vor. In den mitt- 
leren und nürdlichen Partieen zeichnen sich der Kulm bei Windpaissing (1933') 
und der Eixelberg (1687') bei Pfreimt als Höhenpunkte aus. 

Die Thalnngen der Naab swischen Pfreimt und Luhe, der Pfiwimt im S. und 
der Luhe im IX^ scfaHessa n ein Bergland swischen sich, das ostwärts allmiMig in 
die Hoben des Waldtboiner Gebirges Terlanft. Es lüsst sich als eme Fortselaung 
des Westnaab» und Mnrachgebirges n^dcb betrachten, da es mit beiden gewisse 
Verhältnisse gleich hat Der südwestlicbe Theil konnte Wernberger, der nord* 
dstlicbe Leuchtenberger Gebirge genannt werden. 

Die Höben, zu welchen das Gebirge hier ansteigt, sind nicht bedeutend; Leuch- 
tenberger Schloss (1765'), Kaltenbaum bei Wieselried (1850'), Höhe bei Trausnitz 
(gegen 1850'), Höhe bei Kotschdorf (175S'i sind die namhaftesten. Dagegen sind 
die Thalgehänge steil und die Thäler belbst, nameutlich das Pfreimttlial , eng und 
felsig. Bei Luhe liegt noch ein kleines Fragment Urgebirge auf der Westseite des 
Kaabtbales. 

Nördlicb Ton Leocbtenberg beginnt nun das eigentlidie^ acbarf ausgeprägte 
Eandgebirge in den hohen, schmalen Bücken toq Ißcheidorf, MngPiof bis 
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Neustadt und jenseits der Naabthalsjjalte fortsetzend in den Höben bei Globeii* 
reuth, Doinonreuth. Wildenreuth bis zu den Höhen des Albenreuther Forstes. 

Im südlichen Raudgebirge (Letzauer Höhe) ist die südosb-nurd westliche Rich- 
tung minder streng eingehalten, als in dem nördlulim Tlieil — der Wilden- 
reutber Höhe. Tief eingeschnittene Thäler, äteilc Gciumge und gegen das 
anschlieMende Sedimentäi^biet rascb abfallende Ränder duurakterisirai diese 
Gebiiignrnckeii. Im Süden steigen darin einidne Hohen bis tu 2000' empor: Mngl* 
hoferberg (90170, Steinfrukenreothberg (20000; im Norden dagegen finden sicli 
mehrere noeh etwas bohere Punkte: Steinrenther Berg, Fjrr. (2O5S0i Wfldeorentber 
Waldhohe (21080 n> w. 

Es ist hücbst merkwürdig, djvss dieser Höhenzug nördlich nicht nur ohne 
Unterbrechung und ohne Einschnitt im Sedimentärgebirge (Roihliegendes) des 
Albenreuther Forstes fortsetzt, sondern sogar in demselben auch zu tbeilweise 
grösserer Höbe: Uesseoreutherberg (2201 Oi Abspannberg (2057') und Silber (2177'), 
ansteigt. 

Nördlich vom Albenreuther Forste tritt in diesem Höhenzuge wieder das 
Urgebirge in seine Rechte ein. Dieser Theil des lutiuigebirges, nördlich des Ein- 
schnittes: Waldeck, GuUenberg, Tiefenbach, Frauenberg, gehört aber bereits zum 
Fkhtelgcbirge , wesshalb daaadbe ent in einer spiteren Abtheilung ansfuhiiidier 
beschrieben werden soll An dieser Grenze stdien noch als SeUnss des Oberplal- 
aer^Waldes die Potphyrlnippen des Koniberges (18900* 

•ImilchwbMdiaiBahcit icr das Mtbayerische Greugebirge xuidist 

BKgebeiden Besirke. 

§.9. Es ist bereits früher gezeigt worden, dass das ostbayerische Grenz- 
gebirge im SW. und grossentheils auch im N. von fast ebenem oder hügeligem 
Lande umsäumt wird. Im Süden tritt die grosse Donauhocbebe ne dicht an 
das Gebirge heran und die Donautiialung bildet von Regensbui^ bis Pleiuting die 
Scheide zwischen der Ebene und dem (iebirge. Nur einzelne kleine Ui^ebirgs- 
inseln tauchen auf der Südseite der Dunau aus der Fläche auf, wie der Nattern- 
berg bei Deggendorf. Ein grösserer, rechtsseitiger Urgebirgsdistrikt btdtet sich 
dagegen in dem Zwidcel ans, d«i die Donau nnd der Im mitunander bilden — 
der Neubnrgerwald — , indem von Pleintmg ans' die Denan ihre Waasorinne 
in das Gebiet des Uigebirges selbst verlegt Hier ist es anch, wo die Donanhoch- 
fläche ohne scharfe Abgrenzung in den Urgebiigstheil übergeht, in ähnlicher Weise, 
wie diess auch bei und oberhalb Regensborg mit dem Kalkgebirge der üriokischen 
Alb der Fall ist Denn hier bricht die Dfloaii, anstatt, wie in ihrem ganzen oberen 
Lauf von TJlm herab, anf der Grenze zwischen Donauebene und Jurakalkgebiet 
sich zu halten , mitten durch Kalkfelsen durch und trennt dadurch einen Theil 
der letzteren auf der rechten Seite von der Ilauptmasse der Alb ab. 

Innerhalb der Douauiläche selbst lassen sich nur geringe, weileiiiui mig 
auf- und niederwogeude Unebenheiten wahrnehmen, soweit dieselbe nicht direkt 
TOD Thalrnnscbnitten durchbrochen ist An diesen bilden die Uferrander, welche 
in grosserer oder geringerer Entfernung vom eigentUohen Flasslanfe mit demselben 
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lorlaelun, bald breitere, bald engen 

Auf ban. Auch längs der aUnnaton Donauthalnng nethen eich acdche HochrSnder, 
oft mit steüein Aneteigen, der Uigebirgigreiise parallel Ton Bagenebtug bis Vils- 
hofen fort 

Weit weniger streng ist die Abgrenmog des Urgebirges gegen W. und SW., 
von Rcgensbnig <Kler eigentlich vom Tegembeimer Kdkr an bis Kemnath odw 

Waldeck. 

E«? ist bekannt, dass eiu i)lateaulormigcs jura^sischps Kalkgebirge — die 
fränkische Alb — dem ostbayerischen Greiizgebirge gegenübersteht, das in 
seiner Haupterstreckung hier mit der Längenrichtung des Urgebirges sich jiarallel 
luüt, m eiii^eluen Zweigen aber auch dicht au dasselbe heranreicht, ja sogar in 
Yertiefttngen desselben eindringt. Obwohl nun im Allgemeinen zwischen den Höhen 
des Urgebirges und denen der Mnkiseheii Alb mn» TerraiaTertiefling trennend sieb 
ansbveitet, so bewirict dodi dioer direkte AnscWnss jurassisoher Gebirgsglnder 
an den Urgebifgsraad, nie aadererseitB das TOfg^nrgBahnlicfae Hinausgreifon des 
üigebirgea nach dasa das in der Ifitte liogende Zwischeolaad nvr stettenweise 
den Charakter einer Fläche oder einer breiten Thalung erlangt, während es 
an anderen Punkten durch quer ziehende Hügel oder Vorsprünge die Natur eines 
hügeligen Vorlandes gewinnt. Dieser Wechsel von Verobnung und imgeligen Quer^ 
rücken bewirkt, dass das längs der Naab aufwärts ziehende westliche, tiefere Grenz- 
gebiet vor dem Walde statTolf(>rmig in mcluercn Buchten mit quer vorliegenden 
Dämmen ansteigt. Zwei solcher kesselformigeu Verebnungcn maclien sich durch 
ihre Ausdehnung besonders bemerkbar, der obere und untere Naabkessel, 
deren Gebiet wir als oberes und unteres Naabkesselland be2eichneu. Der untere 
Kessel wird Toa dem breHen Oebiigstheil tödlich abgedämmt, mit welohem 
lüffshst nördlich toh Begemburg bis binanf nach Leraberg nnd Bnrglengenfdd die 
Joraberge sidi vamitlelbar an das Urgebirge anldmen. Zmr wird dieeer Damm 
sweifacih durch die Kaab- nnd Begenthsl-Spalte dorchbrocben, aber die Natnr dieser 
Absngskanäle lässt es deutlich erkennen, dass die Gewässer in relativ später Zeit 
und nur allmählig durch das Toriiegende Bergland einen Thalweg sich zu bahnen im 
Stande waren. Ursprünglich war wahrscheinlich nur ein Abzugskanal vorbanden, 
der von Teublitz nacli Regenstauf in's Recf^nthal herüberzog und dann im Regen- 
thalc selbst weiter südwiirts zur Donau führte; die nordöstliche Naabthal- Spalte 
von Kaimünz abwärts ist jüngerer Entstehung. 

Das hinter diesem Querrücken liegende tiefe Flachland trägt noch jetzt deut- 
Uch die Spuren einer grossen Wasseranstauung. Die zahllosen Weiher, Sümpfe 
und Toff^grflnde, die es bedecken, sind die Übemste «nes ehemaligen Seebeckens. 

IHeser untere Naabkesael begmnt bei Bnrglengcnfeld, dtHat der Naab 
folgend anfwftrts bis zum zweiten Qnerrttcken, dem Naabgebirge am Wolsenberg, 
und gewinnt seine eogentUohe Ansddmnng eist in der grossen Bocht des Boden* 
w5hrer BeckenSf deren^Fortsetsnng sich längs des Urgebirges bis nach Arn- 
berg aasdehnt. 

Dieses Kesseliand wird durch einen Längsrücken, der in den Höhen von Pit- 
tersberg beginnt, bei Schwandorf von der Naab durchbrochen ist (zwischen Egidi- 
nnd Weinberg), dann in der ]3odenwÖlu'cr Bucht über Grafenhcbt, KölUdor^ 

b* 
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Thim forlMliki io iwd AbÜMOoiigen gopaltto. Li der unteres Fartie Yemrai» 
gen ekdk Vertiefiiiigeii Im Au und ThMmlieini in das Gebiet der {ranloBcliHi Alk 

Die mittlere Höhe mag hier etwa 1150' betragen, wogegen der tie&tc Einschnitt 
in dem südlich vorliegenden Hügelland (das Naabthnl angenommen) bei Ibenthano 
die Höhe von 1200' niclit viel übersteigt. Daraus ergrcbt sich die p^ssc Wahr- 
soheinlichkeit eines alten Flusslaufes in dieser Vertiefung nach der Donau zu. 

Die obe re Abtheilung des Kessellandes erstreckt sieh längs des südwestlichen 
Urgebirgsrandes vom liegenthal bei llü»luig bis zum Vilsthal bei Arnberg. Sie 
steht mehrfach mit der unteren Stufe durch Qnereinschnitte in Verbindung und 
dringt auch in mehreren Buchten seitlich in das Urgebirgs- und Joragebiet ein. 
Die bemefkenrortbeete Seitenbudit ist jene, welche von Weiding bis Stallen und 
Scfaraidgaden noidlicii von ScbwaRenCeld eingetieft ist und durcli einen niederen 
VigelnigBrüdEen tbeilweiee tou der Hauptbocbt geaebieden wird. Sie lieaae sidi 
als eine Ueine dritte Abtheilung betnobten, atSude aie nidit durdh den breiten 
Einschnitt hinter dem Miesberg mit der Hauptbucht in ofiiSBer Verbindung. Ffir 
diese beträgt die durchschnittliche Höhe circa 1200'. Es wird, nach dem Terrain 
und den aufgehäuften Schutt- und GeröUmasscn beurtheilt, sehr wahrscheinlich, 
dass einst die Gewässer der ViU ihren Lauf von Amberg an gegen Scbwarsen- 
feld nahmen. 

An diese srhon seit den ältesten (postcarbonischen) Zeiten der Erdbildung be- 
stehenden Einhucliiuiigen Rchliesst sieh direkt eine jetzt durch Ausfüllung mit Ge- 
steinsschichten des Rothliegenden etwas verwischte enge Mulde, die, hinter dem 
schmalen UvgebirgwBden nm Jeding aidi bei Pennating abzweigend, bis Rotten- 
dorf und Scfamidgaden vor das Frendenberger Qebiige bingelagert iat Ona Ge- 
atein, welehea in ihr abgelagert wurde, umnnmt von ibrem WesteAde an den 
Voraprung dea Urgebiigea awar nur in adimalen StreifchcD, aber diese genügen, 
um wenigstena die Verbindmig zu konstatiren, welche ehedem zwischen dieser Bucht 
nnd einem nördlichen breiten Einschnitt in% ürge b nrge beatand. Dieeer nördliehe 
EinBchnitt ist der obere Naabkessel. 

Dor südliche Damm dieses oberen Kessellandes wird von dem westlichen 
Vorsprung des Urgehirpes an der Naab und von dem Wemberger TJrgebirge 
gebildet Die NaahthaUpalte, die jetzt zwischen Luhe oder Wemberg und Wol- 
senberg mitten durch die Urgebirgsfelsen durchbricht, entstand in ihrer gegen- 
wärtigen Tiefe sicherlich erst in sehr neuer Zeit Ostwärts lehnt sich das Tief- 
land Ton der Urgebirgsecke bei Engelshof an das Westrandgebirge der Letsauer 
Höbe und nördUob von der Waldnaabepalte bei Neuatadt a^W. an die Wilden- 
reather Hohe und ▼erbindet aich durdi daa Bothliegend'^birge dea Albenrentber 
Foivtea mit der das Fichtelgebixge und den OberpfBlier-Wald scheidend«! Hodiflaclie. 

Gegen Westen stossen wir auf einen rückenartig verlaufenden Höhenzug in der 
Richtung des Naabgebirgsvorsprunges, der nordwestlich auf der Wasserscheide zwi- 
schen Vils und Heidenaab bis zum Hauptkörper der fränkischen Alb vorgeschoben ist 
Ks steigt desshalb der Hotlen der Bucht im Westen langsam zu diesen Höhen auf, 
welche unmittelbar mit den Jurabergen verbunden sind , so dass hier die ver- 
schiedenen Gesteine, welche da» Kesselland ausfüllen oder au seinem Rande dem 
Urgehirge sich anlehnen, — liothliegendes, Keiq>er — in gleicher Höhe mit den 
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Jurabei^en selbst gelagert sind. 
NW. erheben sich allmühlig vor dem Fich- 
telgebirgsrandc zwischen Kemnath und 
Creassen schmale, abgerundete Rücken 
aus Muschelkalk und ßuntsandstoin. 
welche das Kesselland nach dieser Rich- 
tung begrenzen. 

Diese Verhältnisse bewirken, dass 
die tiefste Einsenkung in nächster Nähe 
des Urgebirgsrandes hinzieht und der 
tiefste Punkt des Kessels in den äussersten 
südöstlichen Thcil zu liegen kommt. 

Diese Ausbuchtung des oberen 
Naabkessels bestand schon vor der 
Bildung des Rothliegenden. Denn die 
Gesteine dieser Formation sind es vor- 
züglich, welche am Süd- und Ostrando 
ursprünglich wohl den grössten Theil 
der Vertiefungen ausgefüllt hatten. Daher 
finden wir auch hier Berge aus Roth- 
liegendem bis gegen 1800' emporragen 
(Trebsauer Höhe 1G08'; Forst Mitter- 
wald 1752')- Spätere Dislokationen haben 
aber diese Ausfüllungsmassen theilweise 
wieder zerstört. Es entstan<len so gleich- 
sam sekundäre Einbuchtungen, in welche 
theilweise Kcuperschichten abgelagert 
wurden. Die Hirschau-Schnaittenbacher 
Thalung ist eine solche sekundäre Furche 
im oberen Naabkessel , welche zwischen 
das Urgebirge des Buchberges und den 
Rothlicgenden - Rücken des Mitterwaldes 
sich einsenkt. Der ganze nördliche und 
nordwestliche Theil des Kesscllandes ist 
von Keupergestcin erfüllt, das imr weites 
Flachland und niedere Hügel bildet. Die 
wüsten Sandflächen des Mantler (1494') 
und Parksteiner Waldes (1435') sind das 
Ergebniss der Abschwemmung dieser 
Keuperhügel, aus deren einförmigen Wel- 
len der basaltige Park stein (1828) 
und weiter im Norden der rauhe Kulm 
(2129') um so stattlicher ihre kegelför- 
migen Häupter hoch erheben. Zahlreiche 
Sümpfe u^d Torfmoore liefern auch hier 




Digitized by Google 



88 überilftchenbeschaffenhcit der das ostbayeriscbe Grenzgebirge zunächst umgebenden Bezirke. 




den besten Beweis dafür, dass früher 
durch WasseranstauuDgen die ganze 
Fläche überfiuthet war. Davon mögen 
auch die grossen Sandmassen herrüh- 
ren, welche manche Theile des Kessels 
jetzt überdecken und in wahre Sand- 
wüsten verwandelt haben. 

Gegen NW. steigt aus diesem Kes- 
scllande nach und nach ein welliges 
Hügel- und ßergland auf, welches an 
der Wasserscheide zwischen Main und 
I Naab , in der Gegend von Weidenberg 
und Bayreuth , bereits als ein selbst- 
ständiges Zwischenglied zwischen Fich- 
telgebirge und fränkischer Alb in rücken- 
fürmig von SO. nach NW. verlaufenden 
Höhen ausgebreitet ist In diesen 
Rücken stellen sich Erhebungen bis 
über IbOO' ein und \'iele Punkte bei 
Neustadt a./K., bei Pressat und Eschen- 
bach gewinnen eine Höhe von mehr 
als 1600'. Dagegen dürfte im AU- 
I gemeinen die mittlere Höhenlage des 
oberen Naabkessellandes kaum 1350' 
erreichen. 

Zu diesem oberen Naabkesselland 
steht auch die Bucht im Urgebirgc bei 
I Erbendorf in nächster Beziehung; 
sie ist gleichsam nur eine Fortsetzung 
desselben, wie diess die Anhäufimg von 
Schichten des Rothliegenden in ihr 
andeutet. Durch den Umstand, dass 
sie zugleich auch als Fortsetzung der 
grossen, Fichtelgebirge und Oberpfäl- 
zer-Wald trennenden Hochfläche zwi- 
schen die Ausläufer beider Gebirge 
gestellt ist, ergeben sich bei derselben 
noch besondere Eigenthümlichkeiten, 
welche eine etwas ausführlichere Be- 
I trachtung nöthig machen, 
i An den hohen Steilrand des Ur- 
I gebirges in der Wildenreuther Höhe 
legt sich schon bei Parkstein der Keu- 
— per unmittelbar an und steigt nach 
und nach im Pressater Wald» mit empor 
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bis zu einer Hübe von mehr als 
1800'. Zugleich tritt das Roth- 
liegende in den Bergen des Alben - 
reuther Forstes an die Stelle dt i 
den Gebirgsrand bis dahin e'ur 
nehmenden Urgebirgsfelsarten un 
es verwischt sich durch diese Ver 
Schmelzung von Keuper und Roth 
liegendem die Grenze des Gebir- 
ges um so mehr, als der Urg< - 
birgsrücken, durch keine bestimm t ( 
Querbucht vom Rothliegendcn ge- 
trennt, in fast gleicher Höhe in 
die Berge des letzteren übergeht 
Die Berge des Rothliegendcn 
erreichen im Albenreuther Forst < 
eine Höhe von mehr als 2lOfJ': 
doch senkt sich das Terrain ost- 
wärts gegen das Fichtelnaabtha 
rasch bis auf 1500' ein und in 
dieser Einbuchtung breitet sieb 
nun eine grössere Partie älten i 
Sedimentärgcbilde (Rothliegendcn 
und Kohlengebirge), auf drei Sei 
ten von Urgebirgswiinden um- 
schlossen, aus. Es ist dicss dt- 
Erbendorfer Becken, da> 
nordwärts durch die Poq)hyrkui)p 
des Kornberges einen Al)schlu-> 
gegen das Fichtelgebirge erhiilt 
Der schmale Streifen des Kohlen 
gebirges, das den äussersten L'rpt 
birgsrand vom Fuchsweiher bis 
zum Fichtelnaabthal umsäumt, i-«t 
ein Beweis für das hohe Alter dicst r 
Bucht und die frühzeitige Schei- 
dung zwischen den iiördlichon und 
südlichen Gebirgstheilen. Obwobl 
nun die Berge des Rothliegenden 
im Albenreuther Forst (Silber 
2154') die höchsten Höhen des 
Randgebirges überragen, so weist 
doch ihre Stellung (juer vor dem 
Rücken des Urgebirgcs auf eine 
tiefgehende Scheidung zwischen 
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dem Gebirge diesseits und jotisoits der Buclit, deren Vorhandensein es ja erst möglich 
machte, dass sich hier Schichten deh Rotlilif^rendcn ablagern konnten. Des^hnlb 
betrachten wir die Berge des Rothtodtiicgcudeu bei Erbeudorf, die Au&lüliungs- 
masi^en einer alten Bucht, trotz ihrer Höhe als die Grenzsäule zwischen Ober- 
pfalzer - Wald und Fichtelgebirge. 

Von der Erbendorfer Bucht zieht sich «ne TenraisTertiefung über an Ur- 
gebirgsgebiet von CUoiÜBdiiefer, Serpentin, Urthomdiie&r und Onmit 3ber Beoth 
bis sa jener weiten Ebene, welche swnchen Beatlif Tindwnrenth und WaldiMMB 
«n der oberen Naab und Wondreb ausgebreitet ist Das breite Wondrebdial ▼er- 
mittelt die Verbindung mit der ti^n Temaee des Eger^schen Tertürbeck^M. 
Diesen^ gegenüber erschebt jene xings von üi^ebirprücken cmgeschlossenc Fläche 
aik Hochebene, eine Bezeichnung, welche auch durch ihre mittlere Höhe (IGOC) 
gerechtfertigt fisilunnt. Wir bezeichnen sie hier als Naab wondreb -Hochfläche. 

In ihr finden wir eine Wa.ssersiheide zwischen Klb- und Donaugebiet, aber 
durch eine so schwache Krliöhuug bewirkt, <lass wenige Fuss Anstauung genügt, 
das Wasser nach einer oder der anderen Abdachung zu wenden. Es ist schon früher 
erwähnt worden, dass diese Eintiefung auf eine längere Strecke die Grenze zwischen 
Oberpfölzer-Wald und Ficbtelgebirge bildet, obwohl die GebirgsTerhiltnitte an 
ihrem nordwestlichen und südöstlichen Bande grosse Unterachiede nicht sOigeo, 
wenn man nicht den zahlreichen in N. auftanohenden Basaltknppen und Kegeln 
ein besonderes Gewicht beimessen müsste. Ein Uidc auf eine geognostische Über- 
sichtskarte genügt indess, um erkennen zn lassen, dasa in äßt That die liSngs des • 
Südrandes des Erzgebirges fortziehenden BssaUanassen aus dem Eger'schen Ter* 
tiärbecken in unser Gebiet eintreten und hier, wie im Erzgebirgssystem, eine 
geotektonisch höchst wichtige Trennungslinie bezeichnen. Sie charakterisiren das 
Zwischen gebiet zwischen dem ostbayerischen Grenzgebirge und dem Fichtelgebirge; 
im ustbayerischen Gebirge selbst kommt kein Basalt vor — er hält sich immer 
nur an seine Ränder. 

Die Naabwondreb-Hochfläche ist kein vollständig ebenes Land; es 
heben rieh Tielmehr in derselben nicht bloss Inseln von Urgebirpfelsarten und 
Basalt hervor, sondern die ansMenden Schutt-, Geiöll- und Sandmassen selbst 
sind durch sahhreiche Thaleinschnitte in eine Menge kleiner Hügel zertheilt Als 
besonders chanikteristisch erscheinen hier die Weiher, welche in erstannlicher An- 
zahl, oft rosenkranzartig dicht aneinander gereiht, jede Vertiefung besetzt halten. 
Verdanken andi die meisten dieser Weiher ihren Ursprung der Vorsorge für 
Vcorräthe an Fischen, deren Zucht zur Zeit der Herrschaft des Stiftes Waldsassen 
besonders wichtig war, so weist doch die Möglichkeit, so viele AVasseranstauungen 
in Form von Weihern zu veranstalten, auf die ursprüngliche Natur dieser Ebene 
hin. auf ein ehedem mit süssem Wasser erfülltes Seebecken, das bereits schon zur 
Tertiäraeit hier bestand. Deuu viele der in dieser Fläche jetzt voründlichen Ab- 
lagenmgen sind Erzeugnisse der Tertiäraeit, gleichalterig mit den Süsswasser- 
gebilden des Eger^schen Beckens und der Tertiärhuchteu im Inneru vou Böhm^ 
D«r Natur des umgebenden hohwen Gebiiges und des Tim diesem kommenden 
Wassers entqirecfaend werden alle kaUngen Gesteine bei £esen Ablagerungen Ter- 
misst; dalUr erfüllen Sand und kieselige Maasen als Begleiter einer BmunkoUen- 
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bildung neben Thon und angeschwemmtem Gerölle auaachliesslich die weite Fläcba 
Dürfen wir nach der Höhenlage, bis zu welcher gegenwärtig diese Schuttmassen 
an den Oehängen in ungestörter Lagerung sich emporyiVhon. den Stand der frü- 
hereu Wasseranstauungen beurtheilen, so kann als Auhaitspunkt die Beobachtung 
dienen, dass bei Tirschenreuth solche Anschwemmungen noch auf einer Höbe von 
nahe 18(K)' sich finden. Bis dahin reichten wenigstens die Uochfluthgevviiäser. 
Auch auf beiden Seiten des Wondrebthales sind die GeröUmassen bis hoch an die 
.Gebasge der TluMiMliielinrbei^e angehäuft, gleichsam ab ob ent «a der fddgan 
Hialeiige bei Hundsbacb der Seedamm la snohen wäre, über, welcben das Waeser 
t&auk Ahflneekanal haA* Doeh deuten ahnlkflie GeroHanhanfangen in der breiten 
üialang des Udnen INenbai^eB bei Hardedc anf <nne direkte Ywbiodnng mit 
der Wasserfläche des Eger'schen Tertiärbeckens, das sich in seinen letzten Aus- 
lanfem bier bernn, wie weiter im N. durch das £ger- und BöBlauthal in's Fichtel- 
gebirge Temraigta 

KeliefverhAltnisse Ats Oi»tba^erii^chen Grenzgebirges. 

§. 10. Bei der Betrachtung der Gebirgszüge im Ganzen und Einzelnen fand 
sich häutig (ielegenheit, einige Bemerkungen über ihre gegenseitige Erhebung und 
das Verhalten zu den benachbarten Tlialoinschnitten einzuschalten. Es ist hier 
unsere nächste Aufgabe, diese Verhältnisse iu ihrem Zusammenhange etwas aus- 
fübrlicher m besprechen. 

Ak Erstes tritt uns in dieser Beriebmig die Frage über die mittlere HSbe 
des gaaaen Grensgebiigea entgegen. Um diese bestimmen sn können, scheint es 
sweckdienUch, Torerst die Basis, auf welche das Gebirgsganse gldcfasam aufgesetst 
ist, unserer Betrachtung zu unterziehen. 

Lassen wir hier die kleinen Vorsprünge des Qebirges ausser Berücksichtigung, 
so giebt uns im Süden der Lauf der Donau zwischen Tegernheim (Regcnsborg) 
und Jochenstein bei Passau zugleich auch die Basis, den Gobirgsfuss gegen 
Süden, an. Derselbe senkt sich mithin von NW. nach Sü. um 200' (Donau bei 
Tegernheim circa 1033', bei Jochenstein 835'). Dabei ist zu bemerken, dass die 
Senkung im letzten Drittel von Vilshofen abwärts eine ungleich stärkere als im 
oberen Laufe ist. Die mittlere Höhe der Südbasis lässt sich daher unter Berückr 
siditiguQg dieees Ümstandes auf 9G0' ansdilagen. 

Der Westfnss unseres Oebirges ist durch den inelfuben taddg^ Yerlanf 
der Gebirgsgrenie und den unregehntoigen Ansdilnas der nächstangdagerten 
Sedimentgestsine weniger scharf besdcfanet Lassen wir dafür die Thalung der 
Naab von Regensburg (Mariaort 10270 Komnath (Keibits 1400') gelten, so 
beträgt die Höhendifferenz zwischen beiden Endpunkten ungefähr 400', also be- 
trächtlich mehr als am Südrande, trotzdem der letzte um mehr als ein Viertheil 
länger ist. Aus obiger Ziffer lässt sich die mittlere Höhe des Westfusses (nicht 
Thalspalte) mindestens auf 1300 bis 1320' anschlagen, wenn dannt die Grenze 
zwischen Üi^ebirgie und Flötzgebirge bezeichnet werden soll. Im Nuiden behält 
der Gebii^sfuss mindestens eine Höhe von 1600\ Daraus ergiebt sieh für das 
ganze Gestell des Gebirges eine entschiedene Senkung Yon NW. nach SO., wie diess 
ohnehin im Lauf der GewSsser skdi cdnonen IMssL 
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Diesem cntspreclieDd liegt der tiefste Paukt nnaeret Gebiets im äusscrsten 
SO. Es ist dieM der Anstrittspunkt der Donau aus Bayern (835')- Den höchsten 
Punkt dürfen wir aber nicht entsprechend in der iinsscrsten nordwrstlic 1h n Ecko 
suchen. DorselVit! findet sich Ticlmchr dem Ccntruni des ganzen (iebirges genähert 
auf der HuujttwassersrlieiLli' im grossen Arber (4489') innerlmlb jenes Gebirgs- 
stocks. welcher die meisten der ])edeutenderen Erhehnnpen des gan?:en Gebirges 
in sicli schliesst. Da hier die Huheu gegenüber den 1 haleinschnitteii an Tiefe 
nicht«» eingebiisst haben (weisser Begen bei Sommerau 2063', grosser Regen bei 
Bftyeriadi-EiBeDftteiD 8164% TbfaMhle bei Bodenmais 1970'). «o atdleii ndi m 
dkeem Gentmm der maasigeB ErhebaDgen anoh die sehSrftten KonteMte im Belief 
ein. Diese kMn von dem gaimn aüdlidien Theil des Waldes gelten, wesahalli 
eiae weitere DetaUlirnng luisöthig erscheint. Selbst dMsbt aa dem Donantbal be« 
trägt die Difierenz der Höhe zwischen Berggiplial mid Thalsohle noch über 1500' 
(Höhenberg 2378', Jochenstein 835 ' ), Differenzen, welche sich in den nördlichstes 
Theilen des Gebirges zwischen höchstem und tiefetem Pnnkt überliaupt nicht er- 
geben. Hier ist der stärkste Abfall dicht an dem fsüdöstlidien Ende und zwar 
gegen Böhmen hinein. Denn <ler höchste Gipfel (Cerkow 3193') ist gegen die 
Thaleintiefungen in liöhuicii (Ivlentsclier Hocliufen 1382') um ungefähr 1800' gegen 
jene in Bayern (Schwarzach bei Waldmmicheu 1593') nur um 16ÜÜ' höher. Fust 
die gleiche DiÖ'ereuz ergiebt sich in der relativen Erhebung von dem Thal bei Furth 
(1259 ) bis »tm Beisaeek (8888'). Schon bei Rdiz sinkt der HöhemmtecaeUed 
nm ein Betrichtlicfaes mid beträgt nur noch gegen 800', wie bei ScbSasee (Rei- 
chenetein 2705' — Sdiönsee 8068' oder am Fahienberg 8470' — Lnbetbal bei Wald- 
tbnm 1700'). Bei Scbneebeig bebt sich dae Gebiige ratch um 1800' (ThalaoUe 
bei Ort Schneeberg 1582', Franensteinkopf 2768'); dagegen im Blimauergebirge 
(2709') senkt sich die Thalung nur um 1000', nahezu um das Gleiche erschemt 
auch im Düllengebirge die äusserste Niederung eingetieft 

Gegen das Naabthal beträgt die relatire Erhebnng des benachbarten Gebirges 
durchsclmittlich zwischen 5(K) bis 700'. 

>iebeii den Gipfel- und Thalpunkten verdienen noch die Sattelpunkte beson- 
dere Beachtung wegen ihrer mittleren Höhe, lu dem Hauptzuge beginnt die 
Wa&tsertheiluog erst mit dem Eintritte des Gebildes im Dreisesselgebirge. An 
dieses schlieBst sich mnäcbat noidficb einer der tiefsten Sattel swiaehen Dnachel- 
berg und HaidUiuaer, d. h. sirischen Osterbacb (Denan) nnd Hättenbach (Moldau), 
mit circa 8800' Höhe ao. Die Hanptstraasen neben hier über die Bttgrttdno 
weg (Straasemfige nach Winteiberg in Böhmen, tber Bisoboftreotb, Elein-PhiliiBp- 
leuth, Finsteran); doch benützt die Strasse bei Klein-Ffailippreath Mne nntergeovd- 
nete Sattelvertiefung (3017') zum Übei^ang. 

Eän zweiter Hauptsattel ist östlich von Finsterau zwischen Tenfelswasser und 
Moldau mit 3227 ' ; er liegt ganz in Böhmen (RcliÖnebene). Noch höher ist der 
tiefste Sattel zwischen dorn Lüsen- und Kachelgebirge am Schaarbarb fHti94' )- 

In dem unwegsamen, wilden Waldgebirge, in weichem der Gebirgskamai uurU- 
lich von Rachel fortsetzt, tieft sieh der Rücken zwischen Stubenbach und Hik- 
hütte bayeriächertieits zu einem Sattel eiu, der nicht viel über 3100' steigen wird. 
' Weiter nSrdÜeh folgt nnn em Sattel, den die Strasse nriMhen Zwiesel nnd 
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Nau-Hnrkentlial benIttBt Er Hegt b«reUi weit in Brunen and mag g^gen BSOO* 
koch sein. 

Erst jenseits des zackigen Felskamms des Osser kommen nun niedere Sättel, 
der erste bei Rittsteig (2600') und dann an der breiten Chambthalung der eine 
Uber Ncnmark nach Ncugedein (circa 1500')» der andere durch das Pastrizkhal 
nach Taus (circa 1550'). 

Im Uberpfälzer- und anschliessendeu Bulunerwald-Gebirge fiudeu wir folgende 
Hauptsatt^l: Sattel an der Waldmünchen -Klentscher Strasse (2071') in Böhmen; 
Sattel zwischen Eälarn und Weiss^nbulz (15b2') in Böhmen; i'iraunbergäattel au 
der Watdhans-Hayder SferiSM in BShnen (1866'); ^inttuer 8nttd(2144') an der 
Laadesgrenze; Sattel bei Bödenbach (2106') swischan Tirachanrenih tind MShzing 
(nidit Stnuaensng); endlidi in der Naabwondreb-Hodiebette Sattel swisduii Wald- 
naab nnd Wondieb (1668')- mitilera SattelhShe betrtgt demnach in dem 
südlichen Theil des bayerisch-bohmisohai Grensgebirges circa 2900% die des notd" ' 
liehen Theiles 1870'. Schlägt man die mittlere Gipfelhohe des IlauptrSidceoB dort 
zu 3900', hier zu 26(X)' an, so ergiebt sich, dass die liühendifferensen zwischen 
Sattel und Bergspitzen im Süden durchschnittlich 1000', im Norden nur 730' 
hefmcen und dass im Verhiiltniss mv ahsnluten Höhe der iJerggiiifol die Sättel 
des nördlichen Gebirgstbeiles minder tiet emgeschnitten sind, als im Süden. Auf- 
fallend ist, dass der Einschnitt zwischen bayerischem Wald und Oborj)fjilzor-Wald 
tiefer ibt alb zwiächeu diesem und dem Fichtelgebiigc. ündeu bich zwar auch 
im vorderen Wald auf der Sekundär -Wasserscheide zwischen Donau und R^jen 
Sattdeinsehnitte, sie erlangen jedoch nicht die Wichtigkeit, nm sie hier beeondeia 
namhaft zu machen. 

Ana diesen EimelTerhaUnissen des Belieb laset sidi nun andi ein Überblick 
öber das Ganse gewinnen. Ffir den südlichen Theol des Gebildes hat 0. Sendtnor 
(die Vegetatioris -Verhältnisse des bayerischen Waldes, 1860) berechnet, dass ein 
Dritttheil des Waldes unter 1500, ein zweites Dritttheil zwischen 1500 bis 2000 
und das letzte Dritttheil zwischen 2000 und 4500 liege und dass die mittlere Höhe 
des ganzen südlichen Waldes ungefähr IböO' betrage. Ziehen wir auch den nörd- 
lichen Theil des ostbayorischen (irenzgebirges hinzu, so vermindert sich die mitt- 
lere Höhe Wühl um lOü', d.h. würde man in dem ganzen üstbayerischen 
Gebirgskomplex, so weit er reicht, Berge und Thäier ausebnen 
bis zu einer gleichen Höhe, so erhielte man eine Erdmasse, bei 
welcher die nach oben sie begrensende horisontale Fläche 1750' 
fiber das Heeresniveau aufragen wflrde. 

Was»eriertheiiiing und Thalbildung. 

§b 11. Die entschiedene Längenausdehanng des bayerisch - böhmisdben Grenz- 
gebirges von SO. nach NW. würde auf nur zwei grosse Abdachungen und zwei 
Hauptthalungen s( hlio'^sen lassen, denen das in ihm gesammelte Wasser zugewendet 
wäre. Das ist nun auch in der That im grossen Ganzen der VnW. Die nach SW. 
abgedachten Gebirgstheüe entsenden ihre Gewä&ser dem Flussgebiet der Donau, 
jene nach NO. dem der Elbe zu. Betrachtet man aber die Yeraderong des 

6* 
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Waweriaufa melir Im Einwilnim, ao Men ah die Stell« der iwei Haaptftmgebiote 

ffinf Bektmdäre, welche sich freilich edllieselidll in jene zwei grosse vereinigen. Eft 
sind diese die Flussgebiete der Donau (im engeren Sinn), des Regen, der 
Na ab, der Wondreb (£lbe) und bShmischereeito der Moldau (gleichfalls 

Elbegehjet), 

Die Hauptscheide zwischen den grossen Wassergebieten verlMnit mf der Kamm- 
höhe des Uauptgebirgszuges und fällt damit imt auch mit der Grenzlinie zwischen 
Bayern und Böhmen zusammen. Es gehört demnach die westliche Abdachung 
oder der bayerische Gebirgsantiieil dem Donaugebiete, die östliche oder böhmische 
Abdachung dem Elbegebiete an. Nor im äneieiaton Neiden jcnaeifa des Satleb 
iwiBcheD Tinchenrenth und Mihring ffieesen in den Waldeaeeer Stiftebeigen die 
Bache anf beiden Oehüngen des QmnriidnnB der Woodveb oder Elbe nu 

Bia anr Wanecacheide an dem Eckatein der Oiei-Iiandeigrenae im Dreiaeaad- 
gebirge sind weiter nach Süden sn alle Bäche und Flüsse der Donau zugewendet. 
Erst von diesem Knotenpunkte an nach Norden an bewirkt der Qebirgskamm andi 
die Theilung der Gewässer. Da die Landesgrenze nicht genau diese Kammlinie 
einhält, sondern um ein Weniges bald auf dieses , bald auf j<»nes Gehäng tritt, so 
geschieht es, dass zu Bayern gehörige kleine Gcbirgstheile noch dem Elbe- oder 
Moldausystem angeboren (z. II Haidhäuser im Dreisesselg<'birge, ein kleiner Zwickel 
im Zwieseler Walde), wie auch anderentheils auf kleine Strecken das Donaugebiet 
über die Landesgrenze nach Böhmeu lüueinreicht. 

Unter den Sekundär -Waaaeracheiden iat jene zwischen Donnn und Regen 
am beatimmteaten auBgcsprochen. Ihr Verlauf hält aidi im Garnen anf dw Kamm^ 
hohe dea Torderen Waldee oder Donangebiigea. Gegen 80. aber wendet aie aich 
quer vom Torderen lum hintermi Zog swtachen kleinem Rachel im Donangebirge 
und grossem Rachel im Grensange und addagt dne £ut aenkrecht au bdden ate- 
hende Richtung ein. 

Die wassertheilende Linie zwischen Regen undNaab nimmt gleichfalls einen 
zur Hauptricbtung des Gebirges in die Qtiere gehenden Verlauf Sie beginnt im 
Cerkowgebirgsstock und Odforst und setzt von da durdi da« < 'hamergebirge in vor- 
herrschend westlicher UichtUDg biü zum Rande des Bodenwohrer Beckens. 1>is zum 
Hirichberg, fort Daselbst senkt sie sich rasch in die Niederung von Taxsöldem 
quer durch bis zur Fischbacber Höhe, von wo au danu ein schmaler wasserarmer 
Landrücken bis snr nachbariidien Mündnng bdder Fülme in die Donan die Wae» 
aersdieide ausmadit 

Dem Naabgebiete gdiört der grüeate Theil dea OberpiSto- Waides an 
bia hinauf au den Waldsaaser Stiftabergen und seihet nodi dn Theil des centralen 
Fichtelgebirges sendet aeine Wasser der Naab zu (Fichtelnaab). Zngldch nimml 
sie alles Wasser der verschiedenen kesselartigen Naabthal-Answeitungen und sdbst 
jenes der östUcben Theile der fränkischen Alb (Vils) in sich auf. 

In der grossen Hochfläche zwischen Naab und Wondrel) verläuft die Wasser- 
bcheide zwischen beiden auf einem kaum merklich erhöhten Rücken . erlirbt sich 
aber einerseits zum Kamm des fichtelgebirgischen Steinwald^, andererseits in dem 
Griesbacher Gebirge von dem Grenzriicken bei üermannsreuth über Marchaney 
zum Laugholz au der iirscheureuther Strasse. 
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Am w n wijpi ilffl iMgadehnt ist die Sekundär- Wassevadwide tradien den beiden 

Moldauznflässen (Elbegdiiet) £gcr und Beraun oder spezieller Won dreh und 
Mies. Sie zieht von Hcrmannsreath über den Sattel bei Rodenbach zum Iliuh- 
WBlde'tiTid tritt bei Nikolaus über die Landeograose, um über den DiiUen and 
Königwartli quer im Kauscrwald furtzus^tz« n. 

Fast alle Thäler des Waldgebirges zeigen die Natur von Quer-, wenigstens 
von Spaltenthälern. Die Donau kommt hier fast nicht in Iktrücht. denn 
sie nimmt ihren grösstentheils bereits ausserhalb des e^entlichen Gebirges, 
und wo ne In dawwibe ciatritt, gewinnt ihr Thnl w«it mehr den ChsnJctcr einer 
Quer^palte all den einer LSngeneinlieliing. So ist ee fi^t nllein der Regen in 
seinem mitHeren Luf swiachen Begen tmd Chmn, bei weleliem man von einem 
dffljtliirhfw LingenÜMl qtrechen kann. Hier scheint es derPfidd go w c a en tu aein, 
«eleber dem Begen auf dieser Stredn die Laogenriditnng Torgezeichnet hat Ausser- 
dem ndunen nar kleinere Bäche tmd Flüsschen zuweilen einen der Längenausdeli» 
nung dee Gebirges entsprechenden Verlauf, aber fast in allen Fällen bloss auf kurze 
Strecken, z. B. der weisse Regen im oberen Lauf, der Keitersbach, der Biberbach, 
der Butzbach, der Trebes- und Zotthach. Von grösseren Wasseradern i^t aurh 
die Ficbtelnaab zu nennen , welche über Erbendorf bis gogeu den ViTeinigungs- 
ponkt mit der Waldnaab einen dem Randgebirgsrückeu parallelen Lauf ciusclüagu 

Die ganze Natur des Waidgebirges in seinem Untergründe lä^t es kaum 
anders erwarten, als dasa die aMehenden Gewimer hier QnenpaHen und die 
nnprOngliche Abdachung dea Gebii^ benütMn, um didi dn Rinnaal in attobea, 
daaa aicb ihnen Mnldenvwtiefongen dag^n bei der ateflen Sehichlenatellnng dea 
Oneiaeaa nnr ananahmaweiae anm Rinnaal darboten. Am häufigaten raid ca die 
Linien, In welchen TerBcfaiedaie Geateine aidk aneinander schliessen, die lugldch auch 
d^ Waaaer in der Richtung der Läqgenerstreckung einen Weg voraeichneten. Daher 
kommt es auch, dass bei allen Flüssen und Bächen dea Waldos die Thäler viel- 
fach wechselnd aus Quer- und Längenstrecken zusammengeaeUt sind, bei welchen 
Jedoch die Querricbtunj^ weitaus die vorherrschende ist 

Aus demselben Grunde erklärt es sich auch, dnss die meisten Thalsolileu schmal 
und eng sind und dass grössere Thalweiten im Innern des (»ebirges buebst sollen 
vorkommen. Das weiteste Tlial bilden der liegen und ilie Uhamb bei Uoding und 
oberhalb der Wetterfelder Enge aufwärts Ina Chamerau uod Amschwaug. Auch 
die Sobwamdi enreit«i eidi ateUenwdae in breiten Wieaengrttnden, wie bei Zan* 
gtustdn nnd Alfalter. Bei der Ffreimt findet aioh eine Thalweite oder eigentlich ome 
keaaelfönnige Eiatiefitng in ihrem obersten Lanfe in der Gegend, welche flrüher die 
Wasserfläche dea Ffrenachweihera einnahm. Im übrigen Lauf iat ihr Thal eng« 
oft sogar schluchtenartig und von Felsen umdrängt Ein ähidiehoa SiHtbtH'kmi 
bildete diß Waldnaab sweifelohne ehedem bei Tiracheoreutb. Der jotit entwiimerte 
Ke^el erscheint nur nocli als breite Tlialfliiclio. 

Den Thal erweitern n gen stehen die Thal Verengerungen pegenilber. 
Davon hat der Wald eigentlich im Verhältniss zu di u vielen Quert)i(ib>rn uielit 
gerade viele von ausgeprägter Form auf/uwcisen. Hio eiighlen und inii niei".!!^» 
pittoresken sind schon früher genannt worden : diu Biircnsteinerleillie lu t t.n«U iimi, 
die Buchbergerleithe bei Wöllstein; daaa kommt die Stoiniüammor bei Khngon- 
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brunn, die Kühleithe an der Erlau, die Halaer- und Fürstenecker-Enge an der Ilz, 
wie denn das ganze Ilzthal, sowie jenes der Pfrcimt sich durch zahlreiche Engen 
auszeichnet. Im innersten Wald ist das Rissloch und das felsige Thal der 
dürren Böbrach zunächst bei Bodenmais ebensowohl wegen der Wildheit der 
Felsengruppen, durch welche sich die Thalspalte durchzieht, wie wegen der Schüu- 
heit der dadurch veranlassten Wasserfälle zu erwähnen. 

Im Oberpfälzer - Walde zieht sich das Naabthal öfters zu Engen, wie bei 
Luhe, Wernberg und am W^ülsenberg, zusammen. Es ist aber bereits ausführlich 
dargestellt worden, wie diess gleichsam nur die Schleusenthüren höher liegender 
kesselfJirmiger Erweiterungen sind. Erst an und oberhalb Neustadt a./W. nimmt 
das Tlial vorherrschend den Charakter einer oft schluchtenartigen Enge an und 
hier wechseln bis Falkenbcrg hinauf mannichfaltige grossartige Felsenpartieen mit 
kurzen Strecken etwas erweiterter Wiesengründe und schattiger Wälder in ma- 
lerischer Schönheit ab. 




Gr*n!tf«Ncii von Neubau» im Waldnubthal. 



Besonders wildschön sind die Granitpartieen im Waldnaabthal zwischen Win- 
disch - Eschenbach und der Ilammermühle. 

Noch haben wir der Wasseranstautmgen in Seeen, Weihern, Teichen und Süm- 
pfen zu erwähnen. Hier giebt sich ein merkwürdiger Unterschied zwischen dem 
eigentlichen Gebirge des Waldes und zwischen den ihm westlich angelagerten 
Niederungen zu erkennen. So reich letztere an stehendem Wasser, so sehr entbehrt 
diese das eigentliche Waldgebirge, und wo sie hier vorkommen, finden sie 
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adi £wt anaMsUiaHlidi auf den ▼erebneten, nmldeDformigeD FlädieD der GebixgB- 

ktmine oder doch im innersten, höchsten TheU dee Gebirgee. 

Von eigentlichen Seeen können wir kaum sprechen; ee sind eigentlich nur 
Teiche, nicht über 40 Tagwerke gross, welche dvu Namen Seeon fiiliren und in 
geringer Anzahl in der Nähe der liöchsten Spitzen des hintereu (icbirgszuges in 
ke«>solt(irniigen Vertiefungea düster und unfreundlich das braune Wasser der Ge- 
birgsquellen in sich sammeln. 

Bayerischerseits ist der grösste der grosse Arbersce am Fusse des .Vibers 
(40 Tagwerke gross) mit köstlichen Forellen, dann der wilde kleine Arbersee, 
nördlich Tcm groneft tmd kleineit Aiber und der Öde BAcheltee (18 Tagwerke 
gross) am Fnase der grossen RacheUpitse. 

In Böhmen txüSt man Shntich wie dieneils mehrere Seeen dicht am Foeee der 
hSefaeten Gehirgiglpfel, wie den BiiferitMr oder Eiaenstnmer See, den groseten 
alier Gehirgsseeen, und den Girgel- oder Tenfelsaee, beide am Fusse des Zwergecks 
im Ossei^ebirge . den Plöckcnsteincr See am Fusse des Plöckensteins und den 
Lakasee in der Tiefe des Lakawaldos bei Zwiesel. 

Zahlreiche Versumpfungen, zura Tlieilc jetzt in Torfmoore verwandelt, die, 
» wie erwähnt, sich meist auf den (icbirgskämmen oder au ihre nächfite Nähe 
halten, sind in nicht wenigen FüUeu Überreste früherer Gcbirgsseeen oder Teiche^ 
die, wie der kleine Arbersee es zeigt, vom Rande her nach und nach mit Torf 
sich ausfüllteu. Dahin gehören uameutlicb die zahlreichen Versutupfungeu im 
Lnsengebirge, die grosBentheik als Filse, hänfig audi als Auen beaeiehnet werden: 
groaser, kleine, Torderer tmd hinlerer FÜi. Viele derselben erf&Uen jetat flache 
Waaaerrinnen oder ThalTertieAingen, die wohl ehedem ehensoTiele Tmche hAer- 
heigfeen. Unswddentig ist diess a. Bb in dem sogenannten grossen Fils bd St Os- 
wald noch jetzt zu erkennen. 

Auch der vordere Wald hat analoge Erscheinungen aufzuweisen; denn die 
Versumpfungen auf der Höhe des Raselgebirges (todfce An, Loiueigen) Yerdaaken 
einer ähnlichen Wasser !\nttauung ihren Ursprung. 

Im Oberpfälzer- Walde nimmt besonders der sogenannte Pfrentseh- 
oder Pf reimt weih er unsere Aufmerksamkeit in Anspruch. Doch lässt sich zur 
Zeit Yon demselben nur noch als von einem früher vorhandenen sprechen, dessen 
1400 Tagwerke um£abi>ende Wai>i»erliäche jetzt durch weite Wieseugrilude ersetzt 
ist, nachd^ man semen Ahflnss <— die Pfreimt — dardh enien Kanal ktinstBdi 
tiefer gelegt hat Es war die grösste Waeseransammlnng im gansen Grenzgebirge 
und lag inneriulb dea Haiqrtangies, da, wo deredbe in Böhmmi sich m einem der 
tiefsten S&ttel mnsenkt, jedoch noch diesseits, d. h. asf der Westabdachon^ 1450' 
hoch. Der besonders leichten Zersetzbarkeit der in seiner Umgebnng vorfiodlichen, 
meist spatheisensteinbaltigen Gneissrarietät mag es vor Allem zuzuschreiben sein, 
dass hier innutfcen des Gebirges eine so grossartige Vertiefhng sich anabilden 
konnte. 

Ganz anderer Nntur sind die Weiher, Teiche und rümpfe in dem Zwischen- 
lande zwischen Waidgebirge und der fränkischen Alb, insWsondere in den ver- 
schiedenen Kesseln der Naab, in den Hachen Vertiefungen und iiuchteu, welche 
ostwärts in s Urgebirgsgebiet vordringen, und aui dem huchgelegeneo Naabwoudreb- 
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Flftteao. Bier erklärt sich die Häufigkeit der oft in erstaunlicher Menge and zum 
grossen Nachtheil für die Landwirthschaft angehäuften Weiher und Teiche leicht 
aus dem geringen Gefälle, welches es möglich maf-bte, durch gar? ni< rlprr- DHmme 
einen Weiher über dem anderen künstlich anzulegen. Beim älteren kiustci In In n 
Regimente mag besüiideis im Waldsassischen Gebiete der Werth der Fische und 
der Uüwerth des Bodens Veranlafisung gegeben haben, einen, wenn auch kleinen 
Nutzen — aber mit geringer Mühe — daraus zu ziehen. Auch die zahlreichen 
Hanuner» «od Hüttenwerke, am weldieii früher die (IberpiUt eo leidi m, trugen 
nicht wenig hei, einen Yorrafh an Waewrlcraft durdi Anlage einer Beihe von 
Teidien nch za ▼enchaffen* Dieee war namentlich m der mit Weihem wohl ge- 
aegnetsten Gegend hei Yüfleck der Fall, wo oft anf einer Flache Tim ein» Qoac 
dratstundc mehr als 50 solcher Teiche au. zahlen sind. 

Mit der Vilsecker Gegend rivalisirt noch die Ebene zwischen Tirschenreutli 
und Wiesau, wie denn überhaupt das ehemalige Waldsassische Stiftsland auch 
jetzt noch an Weihem keinen Mangel leidet. Auch das BodcnwÖhrer Berken ist 
überfüllt mit Weihern und zum Theile torfigcn oder ganz von Torf ersetztt n ^Vasser- 
tümpeln. Hier ist der freilich künstlich erweiterte Bodenwöhrer Hammerweiher 
mit 180 Tagwerken einer der umfangsrcichsten des Gebiets. Es wiire im Interesse 
der einer Stallfütterung so sehr benöthigten Landwirthschaft zu wünschen, dass ein 
groeeer TheA dieeer meist nnnötfaigen nnd ettragdoeen WaeBerflachen nadi dem 
ICoater der Pfrentediweiher-ikitwiBewnng in Wieeengründe verwandelt würde. 

Die Waea er flächen des Gehiets nehmen im Oehirgstheil nngefiihr 1*/«% 
der Oesammtohetflache em; m dem Naabtiefland steigert sich dieeee YerhSltniH 
bis in 2% nnd in einselnen Gegenden erreicht es selbst die Höhe von 2'/*% des 
Gesammtareais. Dagegen ist wiederum in einzelnen Distrikten des Gebildes nur 
Va % der Gesammtfläcbe ron Yluaeat hedeckt, wie s. B. im Landgeriehtabcairic 
Grafenau. 

Als ehemalige grosse Wasserflächen sind endlich noch ganz besonders die 
grossen TorfÜächea bei Weiden (Moosweiher") , im Mantler und Grünhunder Forst 
(z. B. Rüthelweiher, Wolfslegel u. s. w.) und das Kollermoos bei Eschelbach 
namhaft zu machen. 

WgHttgtfiUL 

§. IS. Als nächsten Anhaltspunkt für die Yeigleiehnng des Gefalb der Bache 
und FlUsee des Waldes kann das Gefall der Donaa Umgs des Uxgehiigea dienen. 

Theilt man dasselbe in die zwei Partieen des oberen Donaulaufes von der ersten 
Berührung mit dem Urgebirge bei Xegemheira bis an dem merkwürdigen Eintritt 
in das Urgebirgsgebiet bei Pleinting und des unteren Laufes von Pleinting bis 
zum Austritt aus Bayern bei Jocheustein, über welche Strecken sichere Uöheokoten 
TorUcgeu, so ergit^bt sich für den 

oberen Lauf ein Gefäll von O.oio auf 100' Lauflänge, 
unteren „ „ „ „ 0,080 „ „ „ 
Daraus ist sa ersehen, dass die Donau im Urgebirge ein stärkeres Gefall 
hedtst ala im DiluTialgebiete. 
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Das äm mekten wecbaelnde GeflÜl bieiet daneben die Naab io i.ea mBchie^ 
denen Strecken Uiree Laufes, 

Eb liegen hierüber folgende Hohenkoten vor: 

1) Quelle der Waldnaab 2529' 

2) Kintrittspunkt in Bayern ....... 2393' 

3) Waeserspi^el bei Bäman 1770' 

4) 



mit 2,26 % Gefall, 



» 0,25 % „ 

» 0,25 % „ 

„ 0,18 % „ 

« 0,60 % „ 

» 0,10 % „ 

„ 0,08 % „ 

0,06 o/„ „ 

0,0« % „ 

0,53 % „ 

0,05 % ^ 

0,53 % « 

» 0,»5 % „ 



Stein 1571' » t^«» 

5) „ „ Tirncheaieiith .... )4^»*)' 

6) „ „ Neuhaus 

7) „ Neustadt . ' 1233' 

8) „ „ Weiden 1211' 

9) „ „ Rothenstadt 1188' 

10} Raab, Waaaerapiegel bei Luhe 1163' 

11) „ „ „ Pfreimt . . . . 1188' 

12) „ „ f, Naabburg . . . 1125' 

13) n n » Schwarzenfeld . . 1109' 

14) „ „ „ Schwandorf . . 1094' 

15) „ „ „ Burgkiigenfeld . 1059' 

16) „ Mündung in die Donau Ix i Maria-Ort 1027' 
Aus diesen Zahlen, die freilich durch die nicht iu jedem Fall absolut rlditige 

B5be der «inieln«a Tern^eidiangspunkte noch einige Änderung erleiden durften, 
eigiebt nch weniptens im AUgemeinen, daas das Gefall im oberen Laufe, wo die 
Flüsse noch die Natur der QuellbScbe besitsen, ausaeroi'dentlidi stark ist, daas es 
jedoch nach dpm unteren Laufe zu rasch sich ?ennindert. Insbesondere trifflk das 
stärkere Gefall auf dio Laufstrecken durch das ürgobii'ge (vgl. 5—6, 6—7), wäh- 
rend in dem Gebi( te des Naabtieflandes dasselbe sich stark verringert und auf 
grosse Längen ziemlich gleich bleibt. 

Ander- frpstalten steh die (renillvcrhältnisge des Regen, der, so m saL'tn. 
ganz Urgebugsiiuös ist. I'.s lassen sich l'iir di ssi n Latif folgende Zahlen gewii i i : 

Grosser Regen, Quelle um Panzer cin n 2S1X)' üeßill. 

Grosser Regen bei Eisenstem, bayerische Mühle . . 2072' 

Grosser Regen bei Zwiead, Vereinigung mit dem » 0,82 % „ 

kleinen Regen '. . 1727' q 3g 

Schvaizer Regen bei Markt Regen 1598' \ J 

Schwarzer Regen bei Viechtach 1247' " ''^^ " 

Schvarser Regen hei Gmünd (Zugammenfluas mit „ 0,207% „ 

dem weissen liegen) tatai 1166' 

Weisser Regen, (^hiellc am kleinen .\rber .... 3412' 1 ^. 

Weisser Regen im kleiutui Arbei-see 2831' " * '* " 

W^eisser Regen am Knie, Mündung des Berlashaehos 2028' " " 

Weisser Regen au der Zachermühle löGI' " ^^'^ % " 

Weisser Regen bei Lam an der Riedermühle . . . 1608' » ^>^^ » 

Weisser Regen bei HohenwarÜi 1852' » ''^ » 

Weisser Regen bei Katsting (RetterlmttMe) . . . 1219' ^ ^«^^ » 
Weisser Regen, Mundung in den scbwanen Regen . 1166' » » 

U. 7 
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Regeiif TeidoDgCer (schwaner nod weisser) beiOmfiod drca 1166' ^^^^ o,044% Gefall, 

Begen bei der Chambinündung -. . . 1140' 

Regen bei der Katzbachmiindong 1123' " ^'"^ J " 

Regen bei Pösing 1109' " ^'^^ " 

Regen bei Rfubnj? 1099' - rtftÄ4» " 

Regen bei \Valterh:i( h 1085' " ?!^J? " 

Tiegen Im NitUnau 1064' ^J. J? 

Regen bei Regenstauf 1028' " " 

iWgen bei der Donanmünduog 1010' '* " " 



Hier nimmt die Staike des GeiaUs aendich regplmfisaig ab. Sie betrigt im 
ersten Lauf nicht viel weniger, als bei mehreren FlaBS-Queilbächen des iÜpen- 
gebilgea, z. B. der Isar. Mit dem Eintritt in das Charoor Recken beginnt, so 
weit dessen Gebiet reidit, ( in langsamer Abfliise und das Gefäll verstärict sidi öat 
wieder in dem Laufe durch die IJrgebirgsengen zwischen Walterbach und Nittenau, 
sowir- zwischen diesem Orte nnd Regoi-tauf. Viel deutlicher würde dieser Wechsel 
und ilie (irösse der Änderuiifi; luicli in's Auge springen, wenn gerade von den 
Punkten da*» Niveau des l'luss( h bekannt wäre, bei welchen das Bett von Thal- 
weiten in Thalengen übergeht. 

Daran reiht sich als einw der bedentendatea Znflüese des Regengebieta die 
Chamb. 

Über ihr GeM besitaen wir folgende Niveanangsben: 

fütAimh hm Schachten * 1303' ^ ^ .. 

rn^rr^r mit 0,17 VüOefäll, 

Chamb hri hschekam 1268 n r c 

Cliarab bei Furth 1223' " " 

0 22 ' 

Chamb bfi Nösswartling, Kinfluss des Zenchingerbacbes 1165' " ^'^^ /|* " 
Chamb bei der Mündunj; in den Hof^oii 1140' " ' o « 

Ibr Oefüll ist demnach auifalieiid iieriiigt^r mIs das des HuuptHuiSCS, was 
wohl davüii herrühren mag, da.ss die C'hauilj v<»rzüglich in der grossen Vertiefung 
zwbchen bay erischem und Oberi>nilzer - Walde furtrinnt 

Von beeondorem Interesse ist auch die Iis im PaasaiMr Gebkte. Dieselbe 
entsteht ans dem Zosammenflme der grossen und Ideinen Ohe bä Schonberg. 

Grosse Ohe, QneDe am Rachel 4196' ^.^ ^ GefälL 

Greese Ohe, Austritt aus dem Radielsce 8276' J ' 

7 34 *V 

Grosse Ohe, am Einfluss des hinteren Schachtenbaches 2.'}5S' " 

Grosse Ohe bei der Gugelüder Brücke 2267' " ^'^'^ " ' 

Grosse Ohe bei der Spipirelanrr Mühle 2220' " ' " 

Grosse Oho lui der llirsdithalmiihle 1773' " * '* " 

Grosso Olie hv\ der Sciireiu. rmühlo 1355' " **** 

Grosse Ohe, Zusammenfluss mit der kleinen Oh«^ zur „ 0,30 % „ 

Ibs an der Ettlmühle 1317' 
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Kleine Ohe, Torfmoor an der Laodesgrense .... 3693' ^^j^ 1210 7 GefälL 

Kleine Ohe, Mündui^ des Schaarbaches 2604' ' ^ 

Kloine Ohe bei der Waldhäuscr Brücke 2286' " /** " 

KhAm- Ohe an der Scbönanger Brücke 2010' " " 

Kieme übe an der Klchorniü},!.. 1767' " » 

Kleine Ohe au Uei i)uiiii.u lumhlt 1678' " /f " 

Kleine Ohe, Ausgang der Beru8teinloithe 1430' " /j* *' 

Kleine Ohe^ Vereinigung, die Ik bililend IZiV » " 

liz, Zusammenfluss aus groeeer und kleiner Ohe . . . 1317' . „ , 
IbbeiPreying 1196' ' 

lU hei Ikrettenbach 1110' " J^' " 

Hz an der Aumühle bei Färeteneck 1038' " 1^'^^ ^J' " 

Hz bei Kalteneck " O21 0/ " 

11z an der Brücke hei Hals 90G' " ^' " 

Hz, Mündung in die Donau 902' " » 

In dem Getall der Hz und ihrer (^uclltii giebt sich ganz die Nulur eines 
Gßbirgstlui^ses zu erkennen. Dabei ist die Umegelmü&sigkcit sehr bemerkeu^werth 
und chenikfemtiech. In d«r KJamm der Bemateioleitlie steigt das OeßU ?oii 
Va % raeeb wieder auf 7%, nm ebenso rasch wieder auf drca 1 % zu feilen. 

Der lU ans dem eudlidien Walde »teilen wir die Pfreimt ans dem nörd- 
lichen gegenüber. 

Pfreimt an der Brücke in Pfrmdaeb , . . , ^ . . 1514' n tan 

nt • , i T •* mit 0,1170 Gefall, 

Pfreimt bei Trcswitz 1462 ^ 

Pfreimt bei Döllnitz 1275' " ^^j'^J^ " 

Pfreimt bei Trausnita 1196' " zf^J^ " 

Pfreimt bei Stein 1187' » ^/Jj " 

Pfreimt au der Naabmunduug 113*$' " " 

Im Gegensats sn der Naab ist hier in dem quer durchbrechenden Laufe der 
Fireimt ein anfbllend stärkem Gefall an bemerken. 

Bei der Wondreb seigen sich die GefaUTerbÜltnisse in folgender Weise: 

Wendreb, QneUe nahe bei St Nikokus mit 2,220/0 GeßOL 

Wondreh, Quelle bei Gross -Konreuth 1700' ' ^ 

Wondrcb bei Wundreb (DorO 1575' " " 

Wondreb bei Waldsassen . 1446' " ■ " 

Es ist hier sehr charakteristisi Ii , dass iVw Wondreb selbst iniicrhalb der so- 
genannten Nnahwondreb-HochcbciK' einen sehr starken Fall behält Dic^s bestät- 
tin;t (li(> Auffassung dieser Ebene als eine Uuchcbone iw Gegensatz zum Tiefland 
läng» der Naab. 

Zum Schlnis der Überucht über die GefillTtthaltnisse nnsoes ostbayerisdieik 
Grensgebirges finde des Yeri^chs wegen hier noch die Heiden sab als Stell- 
ve rtr e t er in dnes rein auf das Naabvorland beschränkten Flusses eme Stdle. 
Heidanaab in Dorf Heidenaab 14S2' .. p.,, 

iicidenaab bei Reisach eirca 1400 ^ ^ 

Heidenaab bei Wolframshof 13&8' " ^'^^ " 

7* 
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Httdenub bei Pt«»at mit ( 1 « GefiUl, 

Heidenaab bei Gmünd 1244' •» " 

Heidenaab bei Mantel 1211' » ^'*^°/« 

Heidenaab bei der Radschinmühle 1192' - 0,12% „ 

Ucidenaab beim ZusamnienHuss mit der Wnldnaab , . 1171' • ^t^"*"/» 

Dif» pmnge Nei^TTing des Fhissbettes im oltcren Laufe und <V\r ^uA\a:f' A^Tinhnir» 
des Golalls im Mittellaufe, sowie die dann weit wenigeren Srliwaiikungen unt< rwur- 
fene Senkung gegen die Mündung kennzeichnm die (fcfiillvcrliältnisse eines Flusses 
im Gebiete des weichen, leicht. zerstürbaien Keupergeeteins. 

Überblickt man im Allganrinen die GefillYerhältnisae der üi^ebirgs- 
flüsse mit AuMchlnss der Donau und Naab und vergleiclit dieselben mit denjenigen 
des alpinen Gebiets, so stellt sidi benms, dase die Flfiase des ostbayerischen 
Grenxgebirges kanm geringere Neigong besitzen , als jene der aiidbajeri' 
sehen Hochebene und die des alpinen Vorgebirges. Aber trotsdem, dass 
das Gefall im ol» rsti n Quellengebiete oft mit Neigungen, welche jenen der Alpen- 
qmdlen wenig nachstehen, luginnt, so erhscht doch dieses Yerhältniss rasch und 
sinkt bis auf durchschnittlich 0,2 % im unteren Laufe herab. 

Zwisclipn Onvi-- und Längenthälcrn konnte sich im Urgobirgsdistriklc 
ein scharfer Kontrast in den < ufällverhältnissen nicht ausbilden, v.<il keiner d«T 
Flüsse auf eine grobseie StriM kc dt'n Charakter einer Quer- odci- Längenfun he 
rein darstellt. Die Pfreimt durthbricht zwar der Hauptsache nach entschieden 
die Hauptgebiigisi ichtung iu der Quere, während die Thalnng der Hz mehr der 
Längenrichtung folgt Aber ^eichwohl dfirfke sm dem geringeren Gelall der 
ersteren und dem stärkeren der letasteren kaum ein Schlnss gesogen werden, der 
Anspruch anf allgemeine Giltigkeit madien konnte, dass im Uigebiigsdistrikte 
Ostbayems die Soblo der Laogenthaler stärker genügt sei, als die der Qnertlmler. 



Kapitel IV. 

Die iränkisGhe Alb im Anschluss an das ostbayerifiche Grenzgebirge. 

Zutiamiuuii liuug zwischen bcitlea Uebirgszügen. 

§. 14. Obwohl in der gegenwärtigen Oberflächengestaltong zwischen den öst- 
lichen Urgebirgsdistrikten und den westlichen Jarakalkhöhen, der fränkischen 
Alb, ein oft breites Zwischeidand. beide trennend, ausgebreitet ist, so deuten doch 
einzelne, der Formation der Alb angehörige Hügel, ^vrlclie sich unmittelbar und 
diclit an das Urgebirge mtschmieirf n. die frühereil innigeren Begebungen swiscbeu 
beiden Gebieten auf das litstiuuntt sie an. 

Das ostbayerische G reu /. p; r h i r?e lii]<lele ehedem den östliehrn T'fcr- 
rand für dasjenige Meer, aus welchem sich die Kalkablagenuigen der fiüiikisc in n 
Alb niedeiBchlngen. In dem südlicheu Naabtfaalgebiete, von Ambei^ an abwärts 
beweisen die von Stelle zu Stelle unmittelbar am Urgebirge gelagerten Kalk- 
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bildungeii unzweideutig, doss hier die Wellen jenes Juraraeeres die krystallinischen 
Gesteine onseres Waldgebirges direkt beqiiilten, wabreDd uielir im Norden, von dem 
Ambi r^^-Hirschauer UrgebirgSTorspmng an, dem älteren Gebirge noch Vorberge nns 
Rotlüiegendem und Keuper angelagert sIjkI , welche hier das alte T^for des juras- 
sischen Meeres bildeten. Dass dirser innige Ansdilns«; nii ht mehr oder doch 
wenigstens nnr undeutlich in der jetzigen Konhguration der ÜboHlm he zxi erkonnrn 
ist, rnhrt von Auswaschungen her, die erst nachträglich dazwischen eingctn tcu 
sind. Die N a ab thal- Vertiefung, wie dieses jetzt das Urgebirge und die Jura- 
kalkkette trmnende Flachland genannt wird, ist nach Ablagerungen nicht nur der 
jaraasiaclwn, sondern adbst der Kreideadiiditen in Folge von Dielokafcionen und 
Aoswaechnngen entstanden, fiber deren Wirkung uns tum Theil die ▼avtfirsten 
Flolncliiditen lünge des UrgebirgerandeSf zum Theü die mAesenhaften AnhäuAingen 
von Sehntt, GeroU und Sand vor der Naabvertiefung belehren. 

So steht nun das früher dem Ostgebirge angeschlossene Vorland als ein selbst» 
standiges Gebirge diesem gegenüber — als fränkische Alb — und nimmt sogar 
von der südUcben Ecke hin Regensburg westwärts der Altniühlthalung einen Ver- 
lauf, welcher zu der bisher dem Urgebirgssuge parallel gehenden Richtung senk' 
rucht gestellt ist. 

Damit scheint jede fernoro lieriphuiig 7;wi«5rhpn l i gi birge und den Jurakalk- 
bergen abgebrochen und beentlet. Das i.st nun aber iii( lit der Fall. 

Vorerst verdienen jene Kalkgebirgsfragmente naber beiHicksit htigt zu werden, 
welche wie Fetzen eines abgerissenen grösseren Gebirges an dem südlichen Rande 
des Urgehirges von R^ensburg bis Passau angelagert erscheinen, genau wie gewisse 
Trümmer desselben Gesteins am Westrande des Waldes zwischen Leonbeit; und 
Tegernheim. Sie beweisen, dass das Jurameer, auch längs des südlichen Wald- 
randes wmtliin ausgedehnt, das Urgebirge berührte, und verraihmi den früheren 
Bestand eines Kalkgebirges, dem fränkischen Jura entsprechend, welches, in die 
Tiefe versenkt und hoch von jüngerem Schutt bedeckt, da gesucht werden musp. wo 
jetzt die weiten Flächen der Donanhochebene sich ausdehnen und wo selbst nicht 
die geringsten Spuren eines solchen Gebirges an der Oberfläche mehr erkennen 
lassen. 

Eiu Blick aul" eiuc Karte des bayuriscl» - suliwäbischoii Juragehirges genügt, um sicii die 
UberzcngiiiiK z« verscbaffen, dass noch Süden dieses Gebiiig« keinen natOrlichen Alnchlsss 
he.sitzt. Ks fehlt hier der ursprünglich dn» Jarain<'er ahgrenxemk' Kan«! uml die Ivalkfelsen 
-u\<] der n<m-ni tni/wridiMiri.: ,(it_'rlirn< lici; utui alijicspiciitrl. Nur der Tin i! fiordwarls von 

der Donau bat sieb erbalton umi htldft dit* ^icliwiibiscli-liayerische All*, ein io tteiner 
Ausdehnung onlwlcaiiiitps ütuck fic^i-n Baden ist rerschwundcn uud io die Tiefe der Donau- 
bockebene versenkt. Hohe GeröU- und Scbattmassen bedecken dasselbe and laaseo es itat 
iiiigendi zu Tag treten. 

Dieser in der Donauhochfläche grossontheils überdeckt gelagerte Jurag(ihirgs- 
theii ist es auch, der längs des Südrandes des osthayerischen Orcnzgebirges zwi- 
schen Regensburg und Passau fortsetzt und dem die Kalkgebirge*- Fragmente von 
Ortenburg, Flintsbach und Pfafrenmünster nnpr!ir>rpn. 

Dieser versteckte Jurakalkznc; muss nach 6. eine Grenze, tiiifn höheren Hnnd 
l)f'sos;ieu haben, an den er sich, wie jetzt an das ostbavf risi he ( ir( tizgehir^'c nn- 
üchloüs. Denn mit tletn Alpengcbirge, dessen Juragebilde einem anderen iieit he 
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des Juragebiete angehören , «tcfai er hier nidit ui direkter Verfa mdo n g . Dm 
handengein dieaes Sfidrsndgebirges wurde auch schon aus anderen Gränden in 
ersten Hunde der geognostischen BeechrpibuDg des Königreichs zu beweisen Ter- 
sucht. Wir gelangen hier wiederum zur Noihwendigfcwit denaUwn Anpahme durch 

die Betrachtung lIls nörtllidipn ansscralpinen Gebirges. 

Fnfjpn wir aber nach der Natur und Beschaffenheit des (le)iirges, welches 
einst dem juniö&ibchcii Me^re der ij«:hw;ihisch- fränkischen l'rovinz nach S. zu 
Scliriinken setzte, so kami os nur ein Urgel)irgsriicken gewesen sein, der von dem 
südlichen Vursprung des i^uuwaltles und vuu Neun bürg aus quer gegen die Schweiz 
seinen Verlauf genommen haben mag. Dass aber wirklich eine solche Verlmidung 
des Urgebirges zwiechea Ost and Wert früher einnial etettfiuid, dafür kami ak 
aidierer fieweb das Aaftaudien toh Uigebu|gBtbeüen gelten, weld» m dem ler^ 
epalteteo und ausgekeeselteii Becken dee BieeeB bei Kordlmgen snm Vencheio 
komnien» 

Überblick über die Gebirgsverhalltnisise der fränliiiichen Alb. 

§. 15. Da ein grosser Thcil des Kalkgebirges bereits auf den der Dar- 
stellung der geogno-^tischpri Verhältnisse im ostbayerischrn Greuzgebirge 
gewidmeten Kai leid)lat(eru mit eingeschlossen ist. so darf vun einer wenigstens 
vorhiutigen iiln i sichtlich« n Schilderung der topographischen Verhältnisse auch der 
fränkischen Alb hier nicht ganz Umgang genommen worden. 

Zwischen dem Schwarzwald und dem bayerischen Nordwaldgcbirge 
(oilbayeriechem Grei^gebirge und Fichtelgcbirgc) liegt em Kalkrüdnn aaageetreekt, 
wekher nadi SW. nur schwach über das Aarthal hinäber mit dem e^enUicben 
Sdtwdaer-Jamgebiige snsammenhängt, aber gans aus denselbeD, d. h. |^eichalter%en, 
Gesteinsschicht^, wie dieeee, auigebaiit ist Man beieichnet desshalb aodi den 
dentschen Zog des Gebirges häufig schlechtweg als ,,Jura". Passender mödite 
dieser Name anf das (k^tein, welches das Gebirge vorzüglich zusammensetzt, be- 
zogen, dagegen der Gebirgszug selbst mit dem ihm ohnehin eigenthimlichen Namen 
„Alp" oder „Alb" be/cichnet werden. 

Dieser süddeutsche Jura 'oder die sch wä In s c h - h n y e i i s c h e Alb 
l.Hss't bezüglich ihrer r^iingenausdelinung ein höchst merkwürdiges Verhältniss er- 
kennen. Vom Ilhcin bis zum AUmiihlthale ist die Läugeiirichtung entschieden, 
gleichlaufend mit jener der Ei-zgcbirgslinie, vun SW, nach NO. gerichtet in der 
Regensburger Gegend, wo sie dem Rande des ostbayerischen Gebirges sidi nähert, 
biegt der Zug sich redttwinUq; um und nimmt nun einen Vwlauf , parallel der 
Hauptrichtung des Waldgebirges von SO. nach NW. bis hinauf gegen den west- 
liehen Fuss des Fichtelgcbirgee und des Thüringer Waldes, wo w mit den leisten * 
hier dem Keuper au^j^esetst«! jnrasstscben Höhen bd Coburg endigt 

Durch diese auiTallende Richtuugsanderung gliedert sich die schwäbisch-baye- 
rische Mh sehr natürlich in zwei grosse Distrikte, welche sehr auffallende Ver^ 
schiedenheitcn /eigen. Es soll nur an das Vorherrschen des Dolomits in den 
nürdlichen und nord<»stHchon Gebirgstheilen und «^eine Unterordnung unter das 
kalkige Gestein im SW. erinnert werden. Hier haben wir es nur mit dem nord- 
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örtlichen Dirtrikt, mit der eigentliclien fränkischen Alh sa thnn, welche dem 
U^gebirgegebiige gegenüber gestellt ist und geneu dessen Grense folgt. 

Es ist für dieses Kalkgebiet von wesentlichem Eänflnsee, dsss dasselbe nach 

drei Seiten von älteren GebirgsschiGhten begrenrt ist, gegen NO. Ton dem Ur> 
gebirgsgestein des Waldes, gegen N. vmA SW. aber von Keuperschichten. 

Wenn auch letztere in ihrer jotzigen Aushicitnng und Höhe nicht mehr dout- 
lich ihre ursprüngliche Hcdcutung als rfcrraiid des Juramccrcs zu erkennen gel)eu, 
so setzten sie dennoch eheikra unzweifelhaft der weiteren Ausdehnung der Juras- 
sischen Ciesteinsschichten unübcrsteigbare Grenzen, welche erst durch spätere Zer- 
stöjimgen verwischt wuilIlh. 

Dbb fränkische Juragebirge ist ein schmaler, lajiger, scharf abgegrenzter Zug, 
wekfasr in mast fimdamentalen Anlage geg^ilb«r dem nach SW. ahgshrodMiMMi 
nnd der gauoi Läng» nach nicht von älterem Gestein nmsSnmten nbxigen Theile 
der Bchwäbisch-bayerischen Alb uuiweidentig auf eine verbaltnissmassig 
schmale nnd nach N. an analanfende Bucht, in welcher er gebildet wvrde^ 
hoiweist. Wie der Golf von Suez jetzt vom rothen Meere, so mag einst vom 
grossen Jurameere ein Busen zwischen das Urgebirge und die Kcuperhöhen Fran- 
kens sich bis zum Thüringer Walde hinauf gezogen haben. Seine Ausfüllung mit 
jnrassiscllen Bodimcntcn macht die Gesteinsmasse aus, die wir jetzt ab frän- 
kisches Albgchirge b^cicbuen. 

Diese wenigen Andeutungen werden genügen, die plateauai-tige Natur der frän- 
kischen Alb aus der eigenthümlichen Vorm der Meeresbucht, iu welcher die kal- 
kigen Sedimente sich ablagerten, zu erklaren. 

Die uraprfln gliche Platte ist aber naditrSglieh vielfach umgestaltet wor- 
den. VonSglich waren es die Dislokationen längs des Urgchirgsrandes, welche 
aaf der nordöstlichen Seite zuent Zerspaltungen nnd steile Aufrichtungen hervor^ 
riafeo und jenen merkwürdigen riickeiilormigett Erhebungen des Amboger £ns- 
bevges» des St Anna^Langenbrucker Erzberges» des Paiipenberges nnd so fort bis 
hinauf zum Thurndorfer Calvarieubecg ihr Dasein gaben. 

Die später folgenden Auswascbmigen haben diese Umformung in dem Grade 
vollendet, dass selbst neuere, jüngere Anschwemmungen darin nur Weniges aus- 
zuebnen vermochten. So entstand die Eintiefung zwischen dem Ui^cbirgc und 
dem Frankenjura im Nordosten. Doch erscheint auch heute noch die frärkisdie 
Alb, von den Urgebirgsgegenden der Oberpfalz aus betrachtet, in vielen Füllen nur 
wie ein vorliegendes Ilügellaud mit sauft ansteigenden Hachen Gehängen, nicht 
wie ein streng geschiedenes Gegengebirge. 

Steiler, oft mit einer jähen Wand steigt im SO. das Albgehange auf. Hier 
hak die Wegwaaehnng des wenig festen Keupenandateina und selbst, auch der 
tieleren ju ra ssischem Sohiehten bis mm harten Kalhiteiii, der jetst das Steilgehinge 
ansmadit^ das urspriingUdie Bandgebiige jtuä einen gmaeB Tbeil der ihm annädist 
gelagerten Gesteinsmassen zerstört und so eine weite, tiefe Bucht «neugt Damit 
wurde den nächst jüngeren Krcideahlagerungen ihr Verbreitungsgebiet vorgexeichnetb 
Durch diese Eintiefung auch am südwestlichen Fusse der Alb wie an ihrem nord- 
westlichen Rande wird das westliche Kalkgebirge von dem bcMachbart<»n Rerg- 
und Hügelland mehr und mehr gcschiedoo und isolirti es gewinnt die Form und 
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Bedeatong eines aellwtetiindigen, hohen, aefanialen, plattenfönnigen GebiigeB mit 

weit vorgreifenden Terrassen. 

Nach der Natur der im W. oder SW. an dorn Albrande < lUstandenen Ura- 
geetalUugen ergiebt sich hier keine scharfe Linie, welche den Fuss des Gebirgee 
^pmn angieht. Bnld cliingou buchtenartigo Einschnitte tief in den Körper der 
Kulkniassen vor. bnld oiliuben sich weit in's Keupergt'bjpt vorspringende Vorberge 
halbinsplähnlich wibtwiirts von der Hauptlusslinic oder auch völlig abgesooderte 
Inseln li t^t-H sich wie lÜlFe vor das Gebirge hin. 

Von diesen liuchteu und Kiuh^cliuittti» ziehen uuu zahlreiche Thaleinschnitte 
tiefer in's Innere der Alb. Dadurch wird die Gebirgsplatte vielfach zerspalten igul 
aerriseen. Dieie Thalspalten aiod meiet eng und adimal, so data die Geaammt- 
phynognomie des Plateaniormigen dadnrdi im Allgemeinen kaum «ne Änderung 
erleidet 

Die Hochfläche iet mewt »nr saoftwell% uneb^, in einaelnen Theüen 

aber, namentlich in vielen Dolomitdistrikten mit oft Innrren Fel^mpp^ geniert 
Auch viele der raeist durch Krweiteningen von S|»alton ausgebildeten Thäler er- 
halten durch solche pittoreske Felsbildungen ein Aussehen, welches bei dem häu- 
figen Mangel an belebendem Gewässer (Trockenthäler) den Charakter des Wilden 
mit dem des Oden vereinigt. • 

Ueschrüiikcn wir tmsere Betrachtung auf dm dem nsthay frischen Greiwg<'l)irge 
parallel verluul'endcu Zwi i^' des Albgebirges, so lindt n wir den höchsten Pnnkt hier 
im Pappcnbcrg (2026'), der nur um wenige Fus-s niedriger, als der überhaupt 
höchste Ponkl (Hesselberg) in dem bayerischen Antheil der Alb ist Nächstdera be- 
aeichnet der Kntschenrain oder der Thnrndorfer CaUarienbcrg bereita 
am änssersten Ostrande und in der Begion der von Hebungen berührten und in 
Rucken umgestalteten Gebirgstheile einen der höchsten Gipüelpunkte (1960')*)> 
Höhen von 9000' und wenig darüber triffll man immer nnr vernnielt, i. Bw in 
der Ambe^er Gegend; selbst I'unkt» . welche über 1900' aufragen, gehören nodi 
zu den seltenen. Doch liisst sich im .\Ilgemeinen die mittlere absolute Höhe m 
1050' ansc]ila;j;en, da das riateatigcbirge im Ganzen sehr massig bleibt. 

Die ( 1 e w ;i bser der Alb vertheileri sich nnf das Rhein- nnd Don au gebiet, 
welche an e ine in Punkt«- i Tossa Carohnu) nur durch t incn 20' hohen Bergrücken 
geschieden wcrdt n. Der l'wku- Punkt in der rlu inischon Ahdachniig liegt im 
äushersten NW., an dur Miinduug der litiguiLz in den Main (TOü'j, um 300' tiefer 
als der entsprechende Punkt im Donaugehicte bei Regensburg. Es ist überhaupt 
auiXiallend, dass der Fuss der Alb gegcu 0. und S. nahem die gleiche dnrchsdbnitt- 
liehe Höhe erreicht, gegen welche die des westlichen Fuases um 200' nadistdit 
Aber trolidem fliessen von diesem Westrande aus mehrere Flüsse in den Gebirge- 
körper der Alb hinein und durch denselben hindnroh. Dieses Hineinfliessen ana 
dem scheinbar tiefer liegenden Keupergebiete in des Gebirge- gehört su den am 
mdsten bervorxuhebenden Bigcnthümlichkeiten der firanldsdien Alb. Die Altmühl 



•) Kb ist «weifelbaft, ob diese llAhe »ich auf den höchsten Paukt des BergrAckera beiiehL 

Meine Mr<;siinL< u e« 1. n Iii. i fin Ist dies« Zahl richtig, w idintRt der Katschenrain gleich 
nach dem Hesselberg seiac ätullc ein. 
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und ihre Nebenfloase, die Sehvamoh und Snk, entspringen ans Quellen der Ken- 
perhtigel und durchbrechen von Dietfurt an das Kalkgebirge in seiner gaoxen 
Breite. Diese ani&llende Endieinung findet ihre Erklärung nur in dem Umstände» 

dasB. wie l}ereits früher erwähnt wurde, die jetzt eingeti^te Koni)r ! g('{z;end Ursprung- 
lieh als Raiidgebir^ über die Alb aufragte und daiis damals die Gewässer noth- 
wendig ihren Abzug quer durch die Kalkmassen der Alb nach SO. suchen niusston. 
Kiriinal vorgebildet, erhielten sich dann diese quer durch die Knlkmassrn ge/.o- 
gi'iicn Tludfurchen auch später noch als Abzugskanälc fiir ilic von Westen kom- 
menden Gewässer, nachdem der buhe Keuperraud längst zer^turt und niedriger 
geworden war, ak das Kalkgebirge. 

Ahnliche Verhältnisse können wir bezüglich des DurchbrucUcs der Pegnitz 
und Wiesent in umgekehrter Biditnng braierken. Im Korden war ursprünglich 
uuweifelbaft das öslüicbe Gren^ebiet lüiher gelegen, als das westliche. Denmaoh 
flosam ehedem auch die Gewässer wenigstens thdlweise aus dem östlichen, höheren 
Gebirge quer durch die ganxe Alb nach Westen. Spatere Wassenüge benütsten 
diese älteren Thaliurchen, und diess ist der Grand der auffallenden Erscheinung, 
dass jene beiden Flüsscheu, obwohl jensäts, d. h. im 0., der Alb entspringend, 
doch durch dieselbe <[uer durchfliesscn und westwärts dem Rheingebiete zufallen. 

Was die Wassertheilung anbelangt, so berührt die Wasserscheide zwisdirn 
lihein- und Donaugebiet zwar die AU?, da diese aber so vielfacli durch Thahnigen 
ganz durchschititten wird, so ist ^'s eine mu- kurr.e Linie, an woIcIkt sich die Ge- 
wässer nach beiden Gebieten theikm. Merkwurdiijer Weise zieht diese nicht in der 
Längenrichtung fort, sondern verläuft von dem einen liunde tlei Alb quer zum 
anderen. Im nördlichen Theile fliessen ohnehin alle Gewässer in dem grossen, um die 
Mainsuflüsse ausgespannten Bogen, von dem Quellpunkte des rothen Mains bei 
Crenssen bis zum Pegnitsthsle, das sii^ ganz in der Nähe der Rothmainquelle m. 
cntwidraln befpnnt, dem Bheine zu. An diesen Quellpunkten bei Crenssen macht 
sidi snerst auch die Abdachung nach der Donanseite hin bemerkbar. 

Vom Thumdorfer Kntschenrain wendet sich das Wasser nach W. dem Pegnitz-, 
nach 0, dem Naabthale zu. Auf eine kurze Strecke zieht die Theillinie auf dem 
Scheitel des östlichen Randrückens fort und beginnt da, wo Pegnitz- und Vilsgebiet 
sich berühren . erst mehr oder weniger südlirh nnd endlich nach SW. sich 7« 
wenden. Von dem Ostrand der AU» zum Westfuss allmählig quer vordrinj^end, 
tritt sie bei Neumnrkt an der Wasserst heide der Schwarzach und Sulz aus dem 
Albkörper heraus und setzt westwärtö iu's Ivenpergebiet über. 

Die Wasseraraiuth der Albhochfläche ist eine allgemeiHe; sie theilt sie 
mit allen platcauartig geformten Kalkgebirgen. Die starke Zerklüftung der Kalk- 
fekmasaen, wdche die atDiosphärischen Niederschläge rasdi in grössere Tiefe 
hinabldtet, und die Armutb an fhonigen, wasserzurttdchattenden Zwischenlagen 
bis zum Dogger oder fast bu zum Lias wirken xusamm«i, eine eigenthnmliche 
Vertheilnng der Waaserdrculation hemmurufen. Das Wasser der atmosphäp 
risfhen Niederschläge kann sich nämlich in grosseren Adern oder unterirdischen 
höhlenartigen Weitungen sammeln und tritt nun nicht, wie in anderen (iebirgen, 
in viele und sehwadie Quellen gethcilt wieder ans dem Untei^runde am Ausgeben 
der nicht dun lilassenden Schichten ZU Tag, sondern bricht meist mit oft sofort 
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• einen grosaerai Bach auam.K'hondor W:irs< rmcnfip an vorhältnissmässig wenigen 
Punkten aus seinem unierinlischcn Verlaufe wieder ans Licht. Die Alh zeichnet 
sich daher durch wenige, jedoch starke Quellen aus. Da aber glei<'hw<dd in ge- 
wissen Jahreszeiten oder in besonders wasserrrirhen Jahren die nif*dri*sit/('nden 
Tagwnsser reichlicher sind, als sie die gewuhnlichcn untcrir<1iM lim Kanüle m lassen 
veruiügen, m laufen diose gleichsam auch an ungewöhnlichen i unkti^n über und bilden 
sogenannte Hungerbrunnen odtr periodische Quollen, dvivn WosSSii sich 
nun in sonst wasscrlcercn Tlialgründcn einen Abzug in die grösseren Tliüler suchen. 
Daraus entstehen dann die lahllown Trocken thäler, die nnr mitweise von eben 
kleinen BäeUein durdirieeelt, nach einem Wolkenbruch aber oft von verheerenden 
Finthen durchzogen werden. Es ist daher die Alb an sich nicht wasserarmer, als 
ein anderes Gebirge von gkidier Obeiffichenhesdiaffenheit, das etwa aus Sandstein 
besteht, aber die VerthcUung des flteSBenden Wassers ist eine andere; die Wasser- 
adern sind weniger zahlreich, aber wasserreicher. 

Hier diitften auch die sogenannten Hühlen oder Hüllen (wohl eigentlich 
Höhlen) Erwähnung verdienen. Es sind umgekehrt kegelförmig»», Pingen- ähnliche 
Vertiefungen von 10 bis 80' Tiefe anf der Hochfläche der .Ml), weit In- oft in » r- 
staunlicher Häutif^kcit nanuntlidi im Doloniit^zobiete vorkoiiinu'n. I>i(' l in woh- 
nenden nennen solche Vertiefungen wohl au< h \Vitt«>r- udt r Schaucrloch er. 
weil die Sage geht, dass sie durch einen lilitzstrahl, der in den Boden schlug, 
entstanden seien. Ihre Bildung steht in Verbindung mit den Klüften, Weitungen 
nnd Höhinngen in dem Untergrunde. Es sbd Zasammenbrüche und Einkesselungen 
auf Spalten oder über höhlenartigen unterirdischen Weitungen, ganz von der Katur 
der Pingen« welche beim Zusammenbrechen i. B. eines Schachtes entstehmi. Daher 
liegen sehr häufig viele solcher Huhlen in einer Linie an einander gereiht auf 
einer das Gebirge durcloiehcnden Spalte; nicht selten deuten sie den trichter- 
förmigen Zugang zu einer Höhle an. 

Es sind diese Vertiefungen natürliche B( hält e r, in denen sich das abfliessende 
Regenwasser sammelt, und, da sie mit Spalten oder nöliliingen m Verbindung ste- 
hen, auch dir reichlichsten Zuleiter der atnidsjihärischen Niederschläge tu der Tiefe. 
Schlägt man sie mit Letten ans, so dass sie das Sanimelwasser nicht tiefer iiieder- 
sitzen lassen, so erhält man Cistoinen-iihjdiche Drunneii oder Teiclie. auf deren 
Wasser in vielen Gegeudeu auf der HochÜäcbe der All» die Bewohner Iaht aus- 
sehMessliclt angewiesen sind. 

Hioan reihen sich wohl föglieh auch einige Bemerkungen über die Höhlen der 
iränkisGhen Alb^ an welchen dieses Gebirge so reidi ist und denen es einen grossen 
Theil seiner Berühmtheit verdankt Ks unterliegt kdnem Zweifd, dass der Höhlen- 
reichllulm IVankens in Zusammenhang steht mit dem Vorimvsehen dolomitisdieo 
Gesteins. Dass die Höhlen keine primäre Bildungen, d. h. nicht gleichzeitig mit 
der AUagening des GesteinSf in dem sie jetzt liegen, entstanden sind, bedarf keines 
Beweises. Es sind keine ursprünglichen Blasenräuuie im Gebirge, sondern spätere 
Ausspülungen durch die Piinwirkinig der Gewässer, deren Thätigkeit um so er- 
folgreicher da sein nnisste, wo im Gebirge chemisch und meehariisch leicht zer- 
störbare Gesteinsmasheii sich vorfanden, insbesondeic In, wo das Gestein, durch 
zahlreiche Klüfte zerspalten, der zerstörenden Eiimukung der (iewässer grosse 
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Obeiflidie darbot JÜpve Vodbültiuaae treffen gwn iiubeeondwe im Dolomitgebiete, 
xuntal da susamment wu der Dolomit auf Kalkbänken aufruht und diese Grenz- 
Hiichr sich über die benachbarte Thalsohle erli«'l)t. Die unmittelbar über den 
Kalkbänken gelagerten Massen von Dolomit oder Ualbdolomit zeichnen sich beaon» 
d"rs durch leichtere Zorstürbnrkeit ans utkI diese Grenzregion ist es daher vor- 
zdgswcise, in welcher hohleuartige Erweiteninjj;t'n durch sich nierlei st t/cndes Wiisser 
^•"bildet werden konnten. Doch finden mch ausiiuhmsweise auch Höhlen in dem 
Ii rissigen Felsenkalke, wie das Sc hui er loch hei KeHuini. Spalten oder Hühlcn 
bilden die Zugänge in dfis Innere, welches häuhg durch lokale Ausweitungen und 
Zasamniendehen auf die Enge der Kluft in mehrere Kammern abgetheilt ist 
In «ehr tiel«k rind noch jetzt WaflaeranBammlongen vorhanden, welche ihre Be- 
deutung als nnterirdtBche Beservoire ansser Zweifel setien. Auf dem Boden der 
meisten ist uberdiees dfluviale Modorerde, in welcher die Kioöhen der bekannten 
Hohlenthiere lagnin, ausgebreitet Stalaktiten ond Stalagmiten überUeideD in 
vielen Fialen WSnde und Boden. 

Gliederung der Alb^ das Nordgangebirge oder oberpfalzisch-frilnkigclie Alb« 

10. Bezeichnet man den bayerischen Antheil an dem fluragrhirpe östlich 
vitu der Wörnitzspalte als fränkische Alb, so umfasst dieso sowohl di^ii noch 
entschiedet! nach NO. uml 0. fortsetzenden Zug, aU auch denjenigen, welcher längs 
des Urgebirgsrandes bis zum nördlichsten Ende bei Coburg von SO. nuch NW. 
sich erstreckt Jener erste Tbeil wird im Westen als Hahneukamm- und gegen 
Osten als Eichetädter Gebirge von dem letsteren Zug dnrdi die Thalungen 
der Sulz und Altmfihl getrennt Von diesem Gebugsstock greifen nur wenige 
Thefle noch herfiber in daa GeMet mtserer Kartendargtellttng. Es sind die sud- 
wärta von Bmdenbmrg gelagenen Kalkberge. Die Hanptmaaaen der Alb, welche 
die be^mtenden Karten noch in sich fassen, gehören dem letzten, von SO. nach 
NW. gewendeten Zweige an, den man die oberpfälaisch-fränkiache Alb 
oder das Nordgaugebirge nennen kann. 

Dieser Theil der Alb ist gegen Westen und so weit er nordwärts reicht ein voll- 
ständijies Plnteaugebii^e in der Art. wie wii- es als charakteristisch für dieses so 
f^'bcn zu zeichnen versucht haben. Gegen B. und 0. erleidet diese cigenthüuiliche 
l orm einige .Vbilnderungen. Schon das Zusanunentreffen so vieler und ansehnlicher 
Thäler in der südlichen Ecke des Gebirges, in der liegeubburger Gegend, macht 
hier die Plattform nndenrilidL Indem eich zugleich hier jüngere Schichten auf 
die Kalkplatten aufiwiaen nnd in tenaasenformigen Absätsen allmahlig sich nach 
oben znwölben, venracht sich achUesaUch d«r Charakter des Plateanlormigen in 
den Bergen von Begensborg bis hinauf gegen Amberg und westwärts bia g^^ 
daa VüatlMl mehr oder weniger* 

Im Osten tritt aber noch ein weiteres Gostaltungsrnoment, wie früher schon 
angedeutet wurde, hervor. Ist hier schon das viclfaclu Aus- und Einbuchten der 
von Juraschichten gebildeten Höhen an der Zickzacklinie des Urgebirgsrandes auf- 
fallend, so steigert sich der Kontrast zw der Kinfnrmigkeit des Gebirges gegen das 
Innere und den Westrand noch mehr durch die Kückenform, in welcher am äusser- 
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sten Ostfuss vifile Berge aufragen. Iis s( i nur erimiert z. B. an den Bergrücken 
vnn St Egidi bei Schwandorf über Pittersberg, an den Mariabilfbei^ und Arzbei^ 
bei Amberg, an den St. Annnberg bei Sulzbadi u. s. f., an dif B*>rgnirkr»n bei 
Iber und Weisse nbcrg, dann ])( i Vilseck, an den Langenbruckcr Waid, den Tbum- 
dorfer Calvariuubeig, den Liudt nlKu dcr 1 m st, dem sich die Züge in nordwestlicher 
Richtung über Glasbütten. Lochau, Münchau, Ca^endurf und Zultenbcrg bis saim 
Görarangen und Weisutaiii anschlies^eu, 

Alf Gnmd diesor Aliweichnng tod der Plattform, sie in d«r iimen Natur 
der Alb begründet liegt, bt bereite im Vorausgehenden die Schicbtenstorung be- 
seichnet worden, welche längs der Urgebirgsgreuse bis in das Naebbargebiet der 
jorassischen Schit^tgesteine sidi erstreckte. Verwerfungen und Verschiebung«} der 
Sobichteii, welche sieb gleichzeitig in denselben Linie walirnehmcn lasBen, l^enZeug- 
niss vonden in diesen rückeufürmigen Krliebunprn stattgehabten Nivcauändemngen ab. 

Auch von dieser N(irdgau-Alb füllt uur ein Theil innerhalb des Kähmens unserer 
Kartenblüttcr; namentlich ist diess derjenige Antheil, welcher fast ausscblifsslie h 
dem Kreise Ohorpfnlz ;ingehürt. Wir können dnlicr attf eine speziellere Gliederung 
verzichten, \v( Irin- wohl naturgemüsäer bei der bpütcreu DetaUbeädueibung dieses 
Gebirges ihre Ötelle finden wird. 

§. 17. Da selbst dn kleiner llieil des Ficbtelgebirges noch in dasnörd> 
liebe Blatt unserer geognostischen Karten bereinfallt, so müssen wir daher auch 
hierüber einige. knise Bemokungen hio* anscUiessen. 

Es wurde bereits früher die grosse Übereinstimmung des nördlichsten Tbeiles 
vom Oberpialzei - Walde und des südlichsten vom Fichtelgebirge besiigUcb des am 
Gelnrgsaufbau betheiligtea (lesteins und der allgemeinen T/a^enrngsrerhliltnisse 
hervorgehoben. Aus dieser Ähnlichkeit entspringt nun anrli die ( ilcichartigkeit 
des Gebirf;sbfinis luid der äussern (u'st.iltiurj; dnr Olu rtlächi'. Die liache und 
breite Kintict'ung, welche jetzt als N aa 1> w u n d i eb-H oche b e n e trennend zwi- 
schen beiden (Jebirgen ausbreitet, ist k( ine nrspriingliche Scheitle heider Berg- 
züge, sondern erst ua<:htrHglich in l olj^a' der (iehirgsverrückung in der Richtung 
des Erzgebirges entstanden. Überall begeguen wir den Spuren eines früheren 
Zusammenhanges. Die Thonschiefergebilde südlich und nördlich von dem Won- 
drebthale sind absolut dieselben, der Granit des Steinwaldes hat dieselbe Beschaf- 
fenheit wie jener des Tiradienrrather Waldes, mit dem er sogar oberflächlich noch 
direkt in Zusammenhang steht; das westliche ^andgcbirge swischen Keustadt und 
Erbendorf setzt nördlich von Krbendorf in gleicher Richtung und mit gleich j^eh ma- 
lern, nach den vorliegendf ii Triashiigeln steil abfallendem Rücken am Kusse des 
Ficbtelgebirges fort. Selbst die Streifen nnd grösseren Flächen des Bothliegenden 
und die Porphyrkuppen h'hnen si* Ii Ik ideix its in gleicher Weise an die Gebiigs* 
ränder an. Nur in dem N ot land" tiitt riuc geognostisc lic Hifterenz hervor. 

Eh setzt n.inili« h das eingetu iie /wischeuland zwischen l rj^i t'ii tz«' und der 
.Juraplatte der iVänkisehen Alb, da^ man als die Verlängerung der Naabthalflächen 
ansehen kann, in nordwestlicher Kielituug am I usse des Ficbtelgebirges fort. Aber 
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Uar ddint «ieb das JuragesUui, wie bemto ancli sehon in dem nördlklMb Naab- 

gebiete, nicht nur nicht mehr bis aa das Urgebirgc aus, soudcrn es tauchen sogar 
Beae Glieder drr Ii iasischen Foruiationsgrnppe hier im Zwiselicngebiete auf (Bunt- 
saudfetr-tii Tind Muschelkalk) und verstärken bü die Kluft zwischen Fichtclgebirge 
und Alb. Es ist beinorkenswerth , dass diese älttren THasglicd« n im gcgabolfrn 
Zug von NW. her eintreten, dass aber beide Züge kaum die Linie südwärts über- 
schreiten, welch«' die \ Crlängerung d« r (henze zwischen Fichtelgebirge und Ober- 
pfalzer- Wald angiebt. In diesem crwc ir rten niirdliclioii Zwiächcngebiete haben 
wir daher zwei neue Gestaltungsmomentc bezeichnen , welche neben dem bis 
dahin herrsche&dcu Keuper sofort ihren Eiuflo88 aaf diu Oberilächcnform zur Gd- 
Inog bringen. Die ecbnialeD, aber hohen und oben fast ebenen, langgezogenen 
Bergrücken, wie sie östlich ron Creuaeen und zwischen Bayreuth und Weidenberg 
tum mten Mal innerhalb tinfieres Gebiets sich bemerkbar machm, verdanken 
diese ausgeprägte Fom nur den hier auftretenden Muscbelkslko und Bontsand- 
steinBchichten. 

Innerhalb der Fichtelgebirgsgebiete lassen sich selbst in dem wenig umfang- 
reiohen, hier zu erwähnenden Theite drei Glieder näher bezeichnen. Das erste ist 
jf^no« Rand gel) ir<»(', welches als F.iilsctzniig des Obeipnilzcr - Westrandgtsbirges 
niTflllch von Erbendorf bis /um nördlichen llande unserer Karte fortzieht. Die 
Thalung der Fichteln:ial) macht ungefiihr die Ostgn ti/r. Von dieser Kintiefnng 
zieht eine Niederung von Kij^lasrenth über Pilgramsreutli nach Waltorsliof und 
Redwitz zum Egerthal iurt. \ uu ihr «tcigea mit zwei Flugolu die aus Thonscliiefer 
bestehende Gehänge zu den zwei granitischen Centren, von welchen der nadi S. 
▼oigeschobene mit dwi ihm angeschlossenen hohen Basaltber^n ein Mittelgebirge 
darsteUt, empor. £s ist diess der als Steinwald und, wo der Basalt zu herrschen 
beginnt, als Eeichsforst insbesondere bezeichnete Gebitgstiidl, dem sich nodi 
weiter nach Osten derThonscbieferrOcken des Siebenlindengebirges bis St Anna 
in Böhmen vediindet Das nördliclie Granitgebirgc; , das mit einzelnen Auslänf^ 
weit südlich ausgreift, ist bereits ein Theil des eigentliehen centralen Fich- 
telgebirges. 



Kapitel V. 
HOhenverzeichniss. 

Y o r b e ni e r k u IV g e n. 

§. 18. Den kunscn Belraehtungen über die topographischen Verhält- 
nisse des zur ge<^nostischcn Beschreibung vorliegenden Gebiets soll in dem Fol- 
genden ein Ver/,eichniss sämmtlicher Punkte angefügt werden, deren Höhe bis jetzt 
(so weit bekannt) trigonometrisch <>d( i barometrisch bestimmt worden ht. Die 
Zahlen, welche sich auf trigonometrische MeKsiin^en beziehen, sind durch Cursiv- 
Schrift kenntlich gemacht; iiewidmlicher Zahlendruck deutet mithin auf Befitimmun- 
gea mittelst des Barometers. Zugleich sind die i'uukte der Triauguliruug, welche 
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Dniecbpnokle der ersten Ordnnng, ihre Koten daher HolMBkoien ersten 

Ranges darstellen, durch grosse fette Schrift« sowie jeoe Punkte der zweiten 
Ordnung im Hauptdreiecksnetz, dereu Höhen Koten des suttten Baogee bilden, 
durch kleine fette durchschossene Schrift hervorgehoben. 

"Wie friilior ist auch hier der pariser Fuss als Maass angenommen. Im 
Ühngeu kanu auf das verwi^n werden, was im ersten Bande S. 41 augeführt 
wurde. 

Wir emeoern den Ausdruck des bereits früher ausfrrvprocbenen Dankes gegen 
Herr« Direktor Dr. Lamuat und Herrn Assistent Feldkirchuer für die lort- 
dnoer ihrer freundlichen Unterstützung durch Mittheilung korre^NNidirrader Ba- 
rometerbeobnehtangen und eigreifen zugleich die Gelegenheit, auf s winnste nnsereo 
Dank f&r die groese Geffilligkeit, mit weldiMr der konigl. Generalqnartier^ 
meisterstab durch Mittheilnng von Karten nnd Rohenla»ten nnsere Arbeiten 
so weeentUch förderte, hier aosdrttcken m können. Andi Herrn Bsgiennig^rath 
Blumenröder in Bayreuth sind wir tiefst verpftichtot fQr die aufopfernde Bereit- 
willigkeit, mit welcher derselbe durch Mittheilung von Barometerbeobachtungen 
eine genauere B« rr hnung der Hühenpunkte im nördlichen Walde möglich machte. 

Die den Hölien/.ahlen nachstehenden Buchstaben bedeuten (vgl. I. S. 41): 
L.: LamoBt, Dr. J., YcrztMchniK« der vonUglichttMi Uöbenpankte BajPTD». MlLnchen 1S51. 
T.s Mittlifliliio[;«B «iMkKnigl. topograplu Bor«»«'« MikSBiel.Qea«r«l4«srtieri»ti<Ur«t»b«. 
.B.: Seadtatr in \ tatiHhMcrbiltoino de« btjrcriMbaii WtldM, XSseben ISSe, aidi 4n dort an- 

golührtfii QuoltcD. . 

II.: Hilbcr, königl. FursUnc»tcr, Mittb^iloa^cJi, tbeil« im SendUicr'scb^ Werk, tbeili direkt. 

Q.i OS«b«I, nach daa «llimd dav gM>gao«tiMlMa AabaJiiM ganiaohlaa BanMMtHr>B«AacktaaftB. 

K.: k. k. e<-<>l. KeirliKuti.->talt in Wim. MitUiiiliiDitea ia dereii Jkbrbwh nach den dort naccMhftna 

•li«sieüen Uurllen und Ucutntchtungrii. 
B.: Bcrgbaa* ia Ml^cutaekbrnda Hftbca", 18S4. 
0. : Ki»enbabiiBiveUrinrnt tier O^thnlin. 

£iis«ln« aadarv Quallen odar fieobacliter »iod apeiieU an dem betraffeadaa Orte angegeben. 

HtNie in par, tmä, nahe in paw. Vmm, 

Abach o«Ior Abbacb, Bad, e. E. 1065 S. Achtel, Ort NW. von Snlsbtcli, 

« beim untern Koller, Ober Wefrweiscr 1310 G. 

1 Stiege IUI ü. I » der ilirschbach ant Yorder- 

• der MaUberg, ziuildnt 0. Achtel, Wsck 1206 T. 

davon, Bdb 1317 0. i Achteringsbof, SO. von Roding 

• nach Nieder - (lebraching, (L, .'Iii, Stocksignal, Edb. . . . 1330 T, 
hor}i«tpr Punkt flazwisf-hpii . . 1406 G. " A tlii m « h org, nürdlicb TonMaadcr 

Abbachhot bei /-citlam, N. T. Kc- | (««hinrn) 3303 R. 

geasbnrg, das Postfaolx, Edb. . 1813 G. | Adelburg, S. von Velbuif, Sts. 

Abdecker, S\V.v.Riedenburg,Kdb. tS19 T, ' diibei, Kdb 1887 T. 

Al^^ <'t ' Ort (t. voll Scliw.'u /ach, bei Adclmannsstein, f)rt N, voilDo- 

iiugcn, Hohe diibei, Edb. . . . IdÜi 0. naustaiif, Hhlckenuiveau . . . 1347 G. 

Abspann bei Erbendorf, Sta. da- I Adelsherg, ösü. von Grafenau, 

bei, Edb S087 T. Kapellcheii 9018 6. 

AbtsNchlag, OroBA-, Ort W. von Aderr.hausen, OrtbeiBohanbnrg, 

(irafenau, 2. 8t-s. dabei, Edb. . JüOO T. , St«, dabei, Kdl. 1587 T. 

• * oberen Kude Adler»berg, s. .\rlasberg. 

des l>orfc« 1984 G. Agatha, St, NW. Ton Lins in 

Ac hslach, Ort S\V. von Ituhmins- Österreich 1906 R. 

felden, anfern Keßen, KpH. . . I4K1 T. Ahornberg, Ort N. v. Kenmath, 

» die Tbalfioble dabei . G. Thalaoble 1745 G. 
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in pftr« F^n^ft. 


HMw ta fw. Fm 


Ahorn bers. Ort S. v. Kemnath. der 




.Aign, siebe auch Kusch. 




TuaiMnbühl dabei, höchster Punkt 


2318 G. 


Aign (Pass) naih Unter- Waldi» m 




Ahornbarf* Gerttitiigiial im* 




Böhmen, bSebBtn* Punkt bei der 




tmu Tlnclinreiillii Edb. . . . 


2444 T. 


Brftcke über den Schwemnikanal 


2403 R. 


P « » » w 


2483 L. 


Aigner, Kapelle unfern Passati 


nai L. 




ÜOü h. 


Aihof am Pfahl, SD. von Viecbtai b, 




• fatebMer Punkt des 






1478 0. 




2483 G. 


Aitnach, Wasserspiegel beiPftbl, 




Ahorn ber i,' Ix-I Ilaiill in Böhmen 


31^1 R. 


S. vom Markt Viei-htach . . . 


vm T. 


Abornruck iin Kraucnwalde . , 


liiä H. 


Albenreuth, Alt-, W. vonUater- 






9884 L. 


Sandnn, unfern WddMaeen, n«rd- 




Abrnschwang, Ort bei Kurtb(Ott- 




liebes Knde, Thn 


17» R. 


b»bn-IIaltateUeK PIanit> .... 


1306 T. 


Albrnr eutli, Neu-, 0. von Waid- 




» Ths. der Cbaoib 




sasseo, Sts. dabei, Edb. . . . 


2039 T. 


diMlbM, Wasser 


1«8 8. 


• » höchster Punkt 




Aleba YOVB Wilde, N. von Viltbo- 




dabei, Edb. T . 


3118 T. 


fen, Kii«btiq»ll 


1130 T. 


• Ort beim nn- 




* » Kircbthsrhw. 


1126 G. 




1739 G. 


« Zsil. der gr, uud kl. übe, 




II • Wirthshaus . 


im B. 


Tb alt. 


lltl G. 


Albenrenther Berf,Alt.(B«bm.) 18S3K 


Aicbftf Dorf NW. vonKeetel, ober- 




Albenrnntber Forst, s. Silber, 






I VO G. 


.Abspann und Hesserberg. 




Aicha, liol bei Sassenreuth, N. von 




Albernhot bei Öchünthal, Schwar- 




KkvbeatbiUBbMb, Edb 


I&fi6 0. 




1443 S. 


n m « Uwi* 




Albersdorf, N. nahe bei Vibbofent 






i:n.: r. 


Su. dabei, K<Hi 


läüft T. 


« b< II Ilster Punkt dab^i, Edb. 


hm T. 


A Ibershof, Gross-, Mineralquelle 




Aicbft, Berg bei, an der Itieden* 






1378 G. 


bttfger 8lruMf S. von IfenM . 


iTHa G. 


• f> d.obcrvOrenxc 




Ai e h a z a n t , Ort SW. Ton Sulxbacb, 




ilrs KL'iijivrs (Ins 


1511 G. 




1300 U. 


Alberte berg bei Bogen (XXXV, 




AicbAZAnt, Berg NW. davon, ober" 




43), Sta., lädb 


tS9S T. 




1488 (i. 


Albertshofen, Ort N. von Yel- 




Airhberg, W. TOn RosBbtcb in 






isse T. 


Ostcrroii-fi. S. der Donau . . . 


1479 U. 


• Stucksignal dabei, 




Ait-het, Bauernhof U. voo PaasMU 


1193 L. 


Edb 


1677 T. 


Aiohklrehon iwiecbeB Ileman 




A 1 b est ie d , Ort bei Waldtbnm, 0. 




and Riedenbuig, l^A. .... 


IT.tfi T. 


von Weiden, Ths 


Ifi6& G. 


M Kthumisrhw. . . . 


174a ü. 


K Srlimirgelgnibe das., 




Aidenbach, S. bei Vilshofen, Ue- 






im G. 




1111 0. 


Alfalter, Ort bei Sehwarsenfeld, 




n Ths. des Engetbeni* 






Idfil T. 


nerbncbes daselbst 


101& 0. 


Alf alt er, Berg, hOcbstcr Kopf da* 




• Buchenöd , Berg 




bei, Kdit, 


1614 G. 


gegen Auokircbea 


1311 0. 


Alfniterbneb, Gross-, SW. von 




AigelsSd, ntnlcbat 8. bei Weg- 




Velbnr«, Sts. dsbei, Bdb. . . . 


17» T. 




m» G. 


Alfalt.M-luuli. Klein-, Ort bei 




Aign, Dorf X. fici Kalmain, unfern 




Batzhauseu, W. von Voümr^', Thn. 


1094 G. 


Stadt Keiuiiath, Btoukaiguai da- 




n n ätockn. dabei. 




bei, Edb. 


ia4s T. 




16fi8 T. 


• Porphyrkuppe in der Kilie 




Algerding bd Tilsbofen, Wirtbs- 






1819 G. 




lOfifi S. 
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Hob« tu par. Pom. { ni.ii>- in par. Vmm> 

Algc-niiiit;, Stru^^senholi*- ««"gen 1 Allcnricht, von Aniherg 





lUM S. 


(LXII, 13», Sis. dabei, Edb. . . 


14:20 T. 


Allerheiligen tMsi W«niemeuth, 


1 


» Keuperb4^ gegen 




unfern Waldsaswni, Sto. dftb., Kdb. 


1888 T. 




1379 G. 


« ilie 




.V 1 ic n s r h« iM'be r i; bei Schönsee 






194^ L. 


VL.MU, ^1), Sl8., Edb 


T. 


* « die 




» Sdilosanune 






1907 G. 


bei Oberviechtaeh 


3353 L. 


Alltirsilorf, S. V. Viechucli, Ths. 




n Huilli'. llm ll>tf> 






1J42 (i. 


Gueiftäkuppe aut der bürg, Kdb. 


2377 G. 


AlletBberg, lunicliKt 0. bciMet- 




» BArdl. Berg- 




teiif Sts. dabei« Kdb 


1^99 T. 


kuppe innicktt dabei .... 


»87 G. 


All' isi ii ilcr Herg bei Meigls- 


im 


« aieke auch 




ricd, zimuchst von Kotz . . 




Fraucnstein. 


1 


Allbarilsmais , N. t. ScltiU'weg, 




AUeuüchwaud, Kuppe im Wald 




W. fOD Scbfinberg, St», dabei, 






1461 T. 


Edb 


:i416 T. 


• der Hahoenhabel 




Allmaifrücliloss, Grosa-, hei 




dabei, Edb 


1373 G. 




a66? T. 


• Ostbabnbo^luiie . 


i-*jr 0. 




ms ti. 


• Kenperlitgel gegen 




A 1 1 m ui e r H c h 1 0 s 8 , K 1 e i n-, d. Edb. 3S96 G. 


TiLxsolderu 


1308 G. 


AllniiiitT^c lrlosti, (|fr Salxrie- 




Alt. 11 tadt, CbwnbmOndiing bei 






8925 U. 




1170 S. 


Allm«nD»berg bei Winkel, 0. t. 




Altenstädt bei Nenstadt a. Wn^ 




Kastel, bOebiter Piuikt .... 


167B T. 


Stockaignal dabei, Edb. . . . 


1590 T. 


Almber^, :uirli Alpen- mler 




» Kircboi- 




Alsenberg, N(». von NVoh!<t«'in, 




tbürtiebwelle 


1254 G. 




3510 T. 


Altenstadt, Dorf b. YobvnüU-auss 


1768 L. 




3509 L. 


Aitentb^nn, Ort \0. von Denan» 




• (liitf't'l 


A')7--' S. 


staut', die Martinsbidie dabei . . 


17» G. 


.< Forst hu US diisclbsl 


8474 S. 


A 1 1 e n ? h !» n u s tc i n , (Jranitj>inikt, 




Alturütciu, s. Gricsback. 




Uiiine NO. von Neuuburg vor m 




AlUlob. Nieder^, bei Strö- 






2038 G. 


bing, st\dlii'h(>r Thiimi, KiiThiifl. 


96S T. 


Alterberrgott, im Hochwald NO. 




Altf'ii li, Ober-, bfi Srrauhiiij;. 




uiifVrn l'irs« henreuth, der buch- 




nörülicber Tburu, kirchptl. . . 


aos T. 




2342 T. 


AltenereusseD, OrtbeiCremsen, 




• bAchster Punkt 




Ortatafel 


1933 G. 


1 bei der Kapelle, Kdb 


2311 0. 


Alt«'iikr<'iit bei Bodiog, Strassen* 




die Kapelle selbst, 






122Ö a. 




2230 U. 


Altcnmarkt bei Passin, i. Hoch* 




Altglasbatte, hAekstelUuierbei 




gasM. 






2413 0. 


Altenau ssberg, Ort 80. von 




Ii f rrgott, 8. Alterherrgott. 




Viechtacb, St&. dabei, Edb. . . 


,'0^6 T. 


.\ 1 1 Ii II t te bei Furth, bix-bstc Felder 


mb s. 


• büchster UUckuu 




Altlintte bei llabeui»tein am llüh- 






3228 G. 


nerkobel (bAcbste Hluser) . . 


3914 & 


Scbloftsriegel da- 




Altmannsbpr^'. Ort SW. v. Vil«- 




splbst, K.db , . . 


2125 G. 


Oi-k, StiM-ks ilalii i. V.tWi. . . , 


mi T. 


Allenrandüberg, Ort .NW. von 




Altmunnsberg untern Kotzting, 








Ortstafel, Kilb. 


1606 G. 


» Bt])kt. (I.ib., Kdb. 


i:i7!i T. 


, Altinannsbof am Eichelberg, NW. 




tt Thalftoble dabei 


VHS» G. 


von Hetnan, Ortamitte .... 


14116 G. 
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HKIwta far. 

Altm.innstiof zunärh^t bei Arn- 
berg (Oätiitüiubot; 1195 0. 

Altwugl-Mfllile b«i K«iMlber- 
reuth unfern WaltbaiteB, Weg 
ohcrhall), E<ib 15W9 0. 

Aitneubaus von Vilseck, Wei- 

berduan 1267 O. 

Altaniiberg, i. AltemiiiHbeii. 

AltrMdsberg, s. Altenrandabcrg. 

AI t r e i c- h )• n a a, Dorf am DreisesMl, 

8igual am Hodifelde, £db. . . 26:i7 T. 

ThduL .... SÜSS T. 
HAhe dar SttMu 

|eg«a Nesnidtenau 9498 8. 

* Höbe der ätrasae 

gegen die Branntweinh&iuer . . 25G2 G. 

Altremtb«rg 0. tmi Dcgfndorf ,1580 0. 

Altiebduan, Fönterhaus zwiscben 

Bachel und Lüsen, e. K. . . . 22t;i) ][. 

• Fönterhaus, e. E. . täcü ^. 

• FteM«rh.,ThdB.dab. 31Bi O. 
Alsenberg, t. AlnbAig. 
Alzersbcrg. Ths. das., kl. Oln- ht i 

der Ilcihclmühle, (). von TiUliiig 1192 <i. 
Amberg, Pfarrkirtbe, Pdast. . . 1157 T. 

• Gastbaut nun «ild«B 

Mmd 1109 L. 

G astb. inni wüden Haan, 
1. Stock (2 M.) 1222 S. 

•bar 2 Sttagm (IS M.) . . . . 19» 0. 

» OstbahnholTJlanir . . . \m O. 

ili«' VÜH «l;i«^rlbst, Ths. . U97 ü. 

s die V ils da&, Ii aliiibrückc 
obarbaib der Stadt, Wip. . . . 

« der ErtbargCArxbcru'l. 
Mundloch des tie&ten Htollens . 

• d.Eraberg,Scbavhtkraaz 



1154 T. 
1248 O. 

2895 B. 



Amaiaberg W. faa Bariabiba^ 

in Österreich, N. der Donau 
Anifisf-nberg, Gerüstsignal 0. v. 

TiuiQtirsbetg, Edb T. 



. ! $Sfr9 T. 
Aaesber? OrtNo vou Nittenan, 

der KubbcrK daa»-, bucbster Funkt li'MKj u. 
Aaaierbacb, s. Oberamaerbacb. 
Aaiaiertbal, Obar-,0. T.Ambargi 

TbalaeUa (SM.) 1966 G. 

« Tbato. gegen 
Uateraauuerthal 1247 G. 



U&tM In pii 

Amspinnp: bi'i htraiibing, Ost- 

bahnhotplaoif 1018 0. 

Antban SW. tob Ortenburg, 

Kthscbw 1154 G. 

An^' Ibach bei Tn-mlbof in Köhmen 1464 R. 
Angibacb beim Steg von Neaeni 12ti5 B. 
AnglmfibU bat Bittoteig, K. Ton 

Laa, Tbalaoble 189S G. 

Anhang berg auf der Breitanan, N. 

von Deggendorf 3282 S. 

Anna, bu, bei Purscbau iu iioiunea 2104 R. 

aOBBB. 

Anna, St., baiNanUreheB, a.Han« 

- kirchen. 
Annaberg, i> t, bei Sulabacb, Fuss« 

boden 1547 T. 

• Braba, Tbaebw. . 1607 G. 
Ansdorf N. vuii IIoheBwarth, bei 

K5tztjrig, St.s.. Kdb 2392 T. 

Antige Hl er g im Luseugebirge, N. 

vanlnnerogefildinBAboMii, Gipfel 8813 B. 
« Korstbani darauf . 8825 B. 
Anton, St.. s, IMIlmersried. 
Anzenbürg, Huüaltkuppc b. Kern- 

oath, äts., Kdb 1830 T. 

II den., bth^iaterPnabt 

das FelBaos 1897 O. 

Anzenbcrg 8. v. Rliiibacb QDfani 

Köt2ting, »ts., Kdb 1742 T. 

A p pe Ib 0 lak a|» all a amEatanbolBr 

Staig, W. TOB Hemao, Thschw. . 14fi6 O. 
Arber, fp-OKKt^r. Olpri^l, Htm. 

darauf bt höchster l'unkt), 

Edb 4476,iT. 

m m hSolialar Punkt 

dai Gipfel«, Edb 44S9 T. 

* • trigoaoiB. Signal 4545 L. 

4466 L. 

naeb Marr. tri- 

4S59K 

m • Gipfel (.') Mesa.) 4542 8. 
« « Gipfi'l , nach Ra- 

beostein berechnet ^'jll b. 

» « bOcbrtar Punkt 

auf dam Gipfel 4i)21 G. 

b<M'bst<> Spitzo . 4480 B. 
■ Kapelle am gr. Arber, 
innarer Boden 44$S T. 

• • m Tbttr- 
acbvaUe (Man. 1868) . . . . dftll O. 

<• •> • Öster- 
reich. Mess. 44^ U. 
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H'ihr In par. Fdw. 

Arber, kleiner, Berg in der Nahe 

des gr. Arbers, höchster Pnnkt 4281 T. 

Oipfel . . . . 4Si»S. 

• . hö. hst.I'kt.,Kdb. 4846 6. 
" (jmgoiceDd, Qupll«> NW. 

unter dem Uipfcl Mät) S. 

> • Quelle 8W. 

vom (lipfcl 4iM^i S. 

« Dionsthfltte, daran Fli.tz . libiH) T. 

• Hrunni'ii, der sogen. Arber- 
bnumen Hr. •.(<•. 8412 8, 

• Hänghatto am N-'Oebingc 

<1f"i er. Arber, Edb G. 

X Bucbhütte 3507 S. 

« Veithattd um V.^Gehftngc 

des gr. Arber, Edb. 8078 G. 

» Krcnzwcc zwisflii'ii d. Ilin- 

tersrbeidfD und wilden Au . ;Mti*.> s. 

» Steinschachleuliutti' . . . iiöyf* S. 

» Kleiiibfttte«iiArb.,Dien«l- 

hlltto .mit (;. 

• Anfang der Stiege . . . 3<;!»H S. 
w Kreuzweg oberhalb d. Stiege Ui>44i S. 

• Seewandkopf, H6be de« 
Rockens S. von Arber . . . , 4181 S. 

» Sattel /wisfheademgrMeen 

«ad kleineQ Arber 8839 8. 

» ittder Geigen, Sattel siriMb. 

der G. dnn Arbergipftl . . . 8886 S. 
« siehe auch RiHsloch. 
Arberhüttp, grosso, Kuchen- 

grenze dabei 3944» S. 

• n Erdb. «n 

der Hütte 389S 0. 

Arberhütte, kleine, am Arber, 

Erdb. dabei ......... 395^ O. 

Arberktpelle, lieh« Arber, groae. 
Arberaee, groaaer, Wwtaerap. . 2858 T, 
-üt'i'» S. 

• der See . . . 9802 B. 

• w Qoelle daran . 3881 T. 
» kleiner, Waaaerq». . 381 1 T. 

• 3839 üchv. 

» 2766 G. 

8848 S. 

.\r hing an der Donau, bei ORtorbol'cn 95ß L. 
Arlf»sherg. Ort bei Ktterzhauscn 

untern K*'geasburg,Steinbrucli8obl<; (r. 
Armannabprg, Baraldieiig h, Ken* 

natb, KirchpA 2L>',s T. 

» 2288 L. 



HSh« In 



Aruiannsbcrg, die Kirche daraui^ 
Tbflnchvell« 

Arnbrnek bei KOtstiag; Kapelle . 
n nach Tbaleradorf» Thal- 
sohle daselbst 

Arnctsried an der Strasse von 
Begen nachYieclitadi, Ortotafd, 

Arnschwang, s. .\hrn8rhwang. 
Arzberg (Erzberg), s. Arnberg. 
Ars(ingerh5be bei Deggendorf 
Asbach NW. von Kircheuthom- 

ImcIi, oberstes Haus, Edb . . 
Asbach N. von KottUuUmfLnster, 

KircbthnmMcbvelle . 
Aabftek, Alten-, beim vorigen, 

Doifinittc. Kdh 

Asberg, 8. Aschberg. 

Asberg er Holz bei Ilochdorf, S. 

Ton Weiden (Rothliogendes) . . 
Aschtt, der Bach, Thal dcrscllien 

bei StetTPii. unfern Winklam, 

WasserHpiegel ....... 

« bei der Stibennahl« unfern 

Dieterskireben, W. von Winklar 

B oberhalb Gaisthal .... 

■ in Uaisthal 

» oberiMlb Schönaee . . . 
Aaeka, Ort swiadien Straubing 

ond StnllwanfT, Kirrhpfl. . . . 

n AMrtbsliaus, e. E. darin 
Aschach, Ort 0. von Amberg, 

KirektbSradivelle 

Ascbbaehermdblebei Tiecktneh, 

Hrürkr dflselMt 

Ascbbergoder Asberg, höchster 

Pnakt «nf d. Straaae naek Zwiewi 



2378 G. 
17« S. 

1641 U. 



1SB8 G. 

12B6 S. 
1618 0. 
1168 0. 
1186 G. 

1660 G. 

1367 T. 

14:10 G. 
1672 T. 
1646 G. 
2022 T. 

min T. 

10Ö2 S. 
1480 G. 

I WI b. 

911811. 

0. 



liftclister Punkt von 
Uiuchnach nach Zwiesel . . . 
Aackberg, Ober>,n««eaBt8.,Sdbi. 
Asekberg, Ober-, akaaStt^Edk. 

.\ schberg, untc r o r . firanulitkup- 
pe bei (iriesbach unfern Tir- 
schenreuth, höchster Punkt . . 

Asebbergerwnid (Oekaeaindd), 
S. voD.Iandelsbrunn, unfern Wald- 
kirchen, St»i. dahci. K<\h. , . . 

Aschenstein im .Sounenwald, s. 
Sonnenwald. 

Atlaaberi;, (ierftstsiLMinl W. von 
Bchwanhofen (LIX, 2dU Edb. . 



2365 S. 
2ä2l T. 
2tr2 T. 



2437 G. 



2379 T. 



irss T. 
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Aising N. von Otterskirchen bei 

TÜMbo, G«raalatgiral, Edb. . i936 T. 
Atcaanosberg, Dorf 80. von 

Semnath, Ortsuli^l, Edb. . . . 1565 G. 
« K. auch Gulch. 

Au NW. von Cham (LIV, 32), üts., 

Efdbodeii 1389 T. 

Au vor m Wald, 80* Toii Miner* 

lelB, Kirchpfl J0ti7 T. 

« WsuMieriipkgei de» Baches dabei JLÜJ6 T. 
A V W. Ton SdtwMidorr, Haid« einer 
verlassenen firannkoUengnibe« 

Erdbuden 1251 G. 

- Dorf, (irense zwischen braun, 
und weiss. Jura daselbst . . . 1294. G. 
A a b e rg W. WoHhtein (XXXVIll, 

60), Sts. dabei, HausHöt« . . . } '>lo T. 
Anerha. h, Stadt l) Vilseck,Kthpfl. 134ä 1. 
» (iastb. z. wilden Maua, 
1 8t (2 M«M.) 1341 G. 

• duetbat, die Th$h, am 
Weiher, F,dl> 1330 fi. 

• das., Dreifgk., 8t8., Edb. 1413 T. 

• das., die Tbalsoble dos 
S^baehes, Wq». 1303 T. 

Anerbacli. Mittel-, 80. r.Naab- 

burg, Thals 1296 G. 

Aaerbach, Unter-, Ort K vuu 

Hengenberg, Kp&k iooS T. 

. Thala. daa. . 974 6. 

• (Standpunkt?) .... n.Hi II. 
« Standpunkt dnboi, K<ll>. 9ä7 T. 

Auerbach, Unter-, Ortbei Aital- 

ter,S0.T.NaaUNiii,8li.dab.,Bdb. Iß54 T. 

Anerbergmühlc s. PlattiMilu ig. 

Anerkiel, Ober-, Dorf SW. von 
Bodeumais, Eiagaag in'» Dorf^ 
Bnlb ie69 6. 

Anerkiel, Ober-, böebaMr WaM- 

lc«|if N. Eunächst dabei . . . 1916 0. 

J&gerhaus gegen Katz- 
bach, Edb 17411 G. 

Aneraberg, OitSW. ven Arnberg, 

WbrtbsbnnB, e. E 17(>9 (i. 

<• Kreuzweg, Edb. . . ITl.'i n. 

Aufhiiii '^enO.T.Hegensburg, Kirche ii6'6 h. 

A (I g g e II thal beiNendeck, NO. von 

Wörth, Bergk»i»pe8.dabei, Edb. 2051 G. 

A u g r u b , Dorf im Forstamte Sebtn- 

bersr, höchster Tunkt .... 2Ü61 U. 

A ugr ub am Hobernberg untern Ep- 

penteblag, MW. reo Grafenau . 1970 6. 



Augsberg, s. Auersberg. 
Anmithle bei Fttrsteoeek an der 

IIa 1(>4& H. 

an der llz 1037 S. 

Ausserg efild in Ijuhmeu, Kirche 3151 It. 

« ScbloBB daselbst . 3139 R. 
Ansserniell, Ort NO. von Hof- 

. kirefaen, Kirchpfl 1149 T. 

n Th!il<<ohle bei der 

»rucke an der Olie 1116 ti. 

Ausserried bei Bodenmais, obere 

lliiuher, Edb 1840 G. 

Ayrbof am PCaU, s. Aihof. 

Baarleitcn oder BarlcitcnNO. 

von Kttm bei Kegenabnif, Kcbpfl. 1490 T. 
Ha (Ii er Fürst bei Donawstauf, HA- 

hcnpunkt darin älSO L. 

1 n Hohe darin, die 

^opflohe, Edb 9105 G. 

BaehmQble, oberhalb Adebnanna- 

stf'in, O. wn Regeiistatif, Ths. . 14Q6 G. 
Hatle r Winkel N. von Puulusbruuu 

in UOhuicii, bei lialrnau . . . 2152 K. 
D 8. Hoebhola. 
Bäronstein NO. von Trossalter bei 

Fümricht, höchster Punkt, Edb. . 1852 T, 
bireuwinkel, Waldabtheilung in 

den blauen Bergen bei Vilieck . 1818 6. 
Bärnnu, Stadt SO. von Tirseheii' 

rentb, Sts., dnlioi. Kill». . . . JfTl T. 
m d. Kirche darin. Tliurschw. ItMl G. 
• iiuktiuihle, 8. ilulzmUlüe. 
Blrnloehfila am Plattenbansen, 

unfiTii (Ii'ä Lüsen 4015 Si. 

B A r n 1 o c h r i e g e 1 ami'lattenbauien 

beim Lüsen S. 

BirnloehBchacbten t«isdi.Ijtt- 

sen und Bacfael, am BAmlocbbeiig 8769 IL 
Bflrnlohberg oder B.4rnloch' 
schachten zwischen Rachel und 
Lüsen, höchster Punkt .... 4232 G. 
Birnitein bei Grafemui, Wirths» 

bana 1829 S. 

Kapelle daselbst, IbOr^ 

schwelle . , 1722 G. 

m bd^ater Strasaeaponkt 
nach SchOnberg (9 Hess.) . . . 1828 S. 
Kaierbach im Rottthalo, Kthschw. 1120 G. 
Baicrischer llof bei Tliunistn- 
reutb, NO. von Krbeudori, Brauu- 

kohlenmvkle, Edb. 1987 G. 

9* 
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R»b« hl |MW Fmb. 
Baiem, Ortä. von Schwaigbauseo, 

onfeni RefensbnrK, Ortst, Edb, 1^ 6. 
Baiersdorf <). von Riedenburg 

(XL, 6), Kihi.t! .... 1645 T. 

• KUittchw G. 

* • Staad- 

pnokl dabei, Bdb mS T. 

Baireatb, k ittioi. Kit. he, Pfl. . W54 T. 

» NVoliiiiinu des Hrrni R<'- 

gieruQgsratbs Hlumenrodfr, ji-ui H*^) Bl. 

früher . 1061 BL 

• Euenbnhiihor, Flaiüe . 106S O. 
» Herr Stadt - Qeooieter 

Gerttaer, üarouieter 1<)59 

Bannn. uach üerghaus l(X)0,n 

• Bnadenboiier KchpH. 1116 T. 
Balbersdorf, Ort N. ton Cham, 

Ths 1366 G. 

Bannholz, Korst bei Schöuberg, 

HarikBteüi Nr. 13 aai Wege . . 1881 H. 

Barbaraberg, Kirche KW. von 

Frenat, Tbachw if'Tr» n. 

« Stocks, dahfi. E(!h 1664 T. 
• der Berghol da- 
bei, Edb. 1667 G. 

Bartbolom Aus- Kapelle, St, bei 

Besin (Böhmen) L9S6 R. 

Batshauaen SW. von Vclbiug, 

Ktbidnr. 15» G. 

Baabe f, Weiler bei ROts, ober^ 

stfs Haus 1677 8. 

B a u Ii o I /. Ii «■ r g bei Dcschi'nitz in 

Böhnieu IL 

«HR. 

Baumgarten N. von Krcudcnborg. 

MO. von Amberg, Sts. dahfi, Edb. 17.19 T. 
> Kuppe Uahei, Edb. mi T. 

Blan engarten 8. ven Aidenbacb, 
oafbm Ytttbefen, Wirtbahaus, 

Thttrichwelle 1360 G. 

» da«»., Höhe im Pann- 

hohc gegen Waldbof, Kdb. . . 1476 (i. 

Bann Q hie, Tbalioble des Forel- 

Icnbacbes NW. von KalhntUiz . 1299 G. 

B a X 0 n Ii 0 1 z , /runäcbst N. von Mün- 
ster, unfern Straubing, Meierlcite 
darin, Edb 1319 G. 

B a y e r eclr (Ruine) bei Ober-Ncoem 

(Biihmpn) 1804 R. 

Bockenrlorfrr Stransenhöhe 

bei Kotxting Itiöö S. 

Beerenlels am Cerltov (Böhmen) 98B8 R. 



n^r Im K 

Befreiangahalle bei Kelheim, 

obere Fliehe der «rtmtenStafe iS9ST, 

Bcidlbach, s. Bewllw Bach. 
Beilstcin, hinterer, bei Bim- 

brunn W. Yon Yiechtoch, Edb. . 909b G. 
Bellerue oberlialb Gr.-Prtiehag 

bei Regeasburf , Edb. .... 1964 6. 
BenkhofSO.von Ambetg (LXI, 11), 

St« dalioi, Edb 1390 T, 

Beratzhausea N. bei Ueoiau, 

BrOcIte 10" Uber d. Waasenpiegel 1976 6. 
m Pfarrkirche, Pflast 1389 T. 

• Mariahilf, Thj.fl. . U08 T. 
•> Laber , Wasser* 

Spiegel lJi7S T. 

• Bdhe nrisehen da 

und Henau, am Wege. K(H> . Kw^l G. 
B e r g bei Deggendorf, Kirchhofthttre LMÖ ä. 
Berg, Martersaule bei Windisch* 

Eichenbach, Sts., Edb. .... 15S0 T. 
Berg NW. von Viechlacb (XLTüI, 

m, sipn.. Kdh irsi t. 

Berg NO. von Mctt< i) hei l>r;;gen- 

dori; SU. dabei, Edb 1399 T. 

• Kirchlbflnebwelle .... 1806 G. 
Berg, Dorf 8W. von Höheaüall bei 

Paosn«, Th-s III« C 

Bergdorf W. v, Ronspcrg (Böhm.) 177? K. 
Bergerderf, Qroai-, avnichat 

NW. ven Cham (LIU, 34), Sts., 

FAh iJtf» T. 

Bergham, Un .S. von Vüshufeti, 

KapcUepil 1231 G. 

Bergbausen K. von Hdbenbnig 

bei Kastel, Kthsrhw 1401 G. 

Berchfitn ztin.lrli-f "^W, von 

SchmidmUhlen, KlliMchw. . . . UTA G. 

Edb. bei der Kirche . 1468 G. 
Berghof, UAhe dabei im Siniia- 

gerbolz, SW. von Rcgei^mrg . 1896 G. 
Berghof, It;irti:ir;ilionr. 
Burgkirc Ii e xuuHclist bei Vilneck, 

s. VUMch. 
Beremadinff, Ort SW. von R' 

gBnSbtt]g(.\L,rtl '^t irthei. Edb. I49ß I. 

• hächste Hohe N. da- 
von, Edb. IfiOb G. 

Bergstadtl in Böhmen, Kirche . 1944 R. 

Berlasbaeh, Kinfluss in den Re- 
I gen, 8. Regen, weisser. 
, Bernbach N. von Strasakirchen 

bei Paimm, Ths 1981 G. 
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HBhe ta fm 
Berndorf xunichst MO. bei Rötz, 

Sl8^ Edb U7i T. 

Barndorf N. M Stadt Kemiatk, 

StB. dabei, Kdb W» T. 

BernhardsbtTK SW. von Wald- 
kirchen, uoferu Passau, Sts. da- 
bei, Edb T. 

Bernhardtaftgtlbarg b>M»y«r> 
höfon, W. von Vieohtadi, hOch* 

8ter Punkt, Kilb 2761 G.' 

Bernbardswald NO. von Regens- 

bürg, Kapell« NO. (2 M««.) . . 1466 0. 
B«rnddKO.«wIlMcertb«is, Tbl. 

des HnsfUtachPR dasolbst . . . 1078 G. 
BernrtMith SO. von Atu'rbiuh ge- 
gen Vilseek, Tha 1476 6. 

Berarieht» BigiMl M YflMck . i773 L. 
m 8t8. dabei, Edb. . . Mi8 T. 
hdcbatar PuifctN. von 

Dorfe, Edb im G. 

Bararicht N. ran Aabei^, ao der 

SbrttM oMb ffirtebm, Tbl. . . 1390 O. 
Bernried an der Strasse vonBöta 

narh rtiam, Sts., Kdb 1810 T. 

Bernried, Ober-, am Falirenberg 
■nf«» Ffalilriii, htA der Quelle, 

Edk 218BG. 

» « dir Plnttf^ höch- 

ster Punkt des Pfaffcubaiils . . 2809 G. 
Bemiteia-ÖdwftlpcrsreutbN. 
TM miHliMbeidMBbadit bOcb^ 
ster Punkt der StraieedasviwdHHi Vntvi 0. 
B e s i n in Röhmen ...... 1986 R. 

Beucherling, Ort 8W. vmi Ro> 

dhif, Edb. &■ Deffe 1579 G. 

Beudl, Ort S. ven Ttncbeiweiith, 

Tbl. im Dorfe Ifi26 G. 

« Scböokin;h, liociiste Granit- 

kuppe dazwischen Ii.)! G. 

Beadler B«cb bei Seblnbrnui 

unfern PliVssbei^, Wsp. . . . 14B5 T. 
Beutelsbach, Ober-, OrtW.Ton 

Ortenburg, Kthachw KK>4 G. 

Bibracb, Unter-, 8W. von Neu- 

sudt aVKntai, Tb. aa der Brücke 1848 G. 

BichlboTB, Gross-, N*. von 

Mittertcich, äts. dabei, tkib. . . 3870 T. 

• • (Stpkt?) . 1888 L. 

m m KW. Koppe 
ddtd 1981 T. 

» » Signal im 
NW. vom Dorfe 197y Ci. 



HsiMiatMr. 

Bichlberg, Gross-, W. Kuppe 

dabei 1960 T. 

« • iet Bault- 

kegel dabei 19» 0. 

Bieberswöhr, Ort SO. v. OreM- 

sen, Edb. im Dorf 1413 G. 

Bienbach bei llatsenreuth, unfern 

WaldiesaeB, WaMMrepiegel . . 1488 T. 
Bierhatte bei Freynag, Bituham, 

ü. E aoaö 8. 

Bier topf, Fels Uber der Moldau 

in B«bnMB 2914 K, 

Bingartea, SeffiMnIfaiknppe dabei, 

unfern Krbondorf, Edb . . . 1847 O. 
Binger, üin obcrn, bei Maiitl 

unfern Weiden, Kdb 1344 T. 

Btnkenbdfe NO.beiljeeaberf,nB- 

toaBarglengeafeld.sts.dab .Kdb. 194$ T. 
Knppeim Waldm 

daiiei, Edb. . 16S6 T. 

Birkach, Dorf bei Bntabiwiea, 8W. 

?en Tdbofg, Kcpelllbacbw. . . 1686 O. 
n n bei Batzhaiisen, 

bftrhst»'r Punkt dabei, Edb. . . 18Ö6 T. 
Birkachberg, höchster Punkt xu- 

Bicbat SO. vom vorigen, Hdb. . 1888 O. 
Birkcnherg zwischen KraniiUla» 

bof und St;dlbcrv' Ihm Obcrnzpll 1777 S. 
Birkenberg am liedtilberg bei 

Rosal(LXXX?n,26),BBnms.,£db. $3S$ T. 
Birkenbof NO. vea Regentof 

(Xl.Vl, 21), Kchpfl lasi T. 

Birk*<t bei Nru- Albenreuth unfern 

Waldsasscn, höchster Punkt . . 2115 G. 
Birabrnna, i. BeilileiB, builerer. 
Biaeboftbaabe bei Bodeam^ s. 

Stlberhprg. 
Bisch ofsmais unterhalb Breitenau, 

SW. von Regen, Kpfl 3i<f9 T. 

• der Ort ... . 90W8cb. 
Wirthshau b.Böck, 

aber 1 St (2 Mess) ti. 

• 8t«. dabei, Kdb. . . 1943 T, 
die Obe dabei, Was- 
serspiegel 1936 T. 

B is h o f s riMi t h . ( >rt bpi ^^'^lfstein. 

Signal, auf drr W eide, Kdb. . . L>994 T. 
« Kapellenthschw. . 3113 G. 

Biacbofsrentb, Ort bei König« 

itein W. von Vibeek, Edb. . . 16B0 G. 
Binsrndorf, Gross-, NO. von 

Parbcrg (LH, 8), Kapelltfasrhw. 1445 G. 
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HMm Ib §u. 

Bissendorf, Gross-, der Spitzig* 

iMif, DoloBitira|ip€, liöchaUur 

Punkt 171': f 

Bist ritz, Schloss in Hohmcn . . liKiy K. 
Bist ritz, Ureüaltiglceitslcapelledu. löM R. 

1436 B. 

BiKiritiers e c ( Eisenstnaur, 

srhvT'.ir-n'T oder ]>e«chentnr See) 

btri Huhin«n 3651 R. 

Bittritiersee an NO. Fuss des 

Zweisedtt in BöluMn .... 816A 6. 
Bl a c h p n (I o r f f r Wal il \m Drach- 

selsried, NW. vou Hodcnmais, 

(XLVIII, l«), Sts. dabei, Edb. . 3001 T. 
BlftaaelbergbetUrepriaf, 8W.ir»B 

Hirschau, Kuppe, Edb 1986 T. 

Blätter berff KiiniUhst SO. Ton 

Furth ihVI, 41), Stt., Edb. . . 1564 T. 
BUlbseh, Ott W. vra KMsting, 

RegenbrAclcQ 1188 a. 

Blankrnhanimnr an 4et QIm- 

Bchleil unfern h'\mi ..... 1801 G. 
Blatt« (Platte), n. Poppenberg. 
Bl«ttaBberg8.vwi0berTieelitM;li SlSOh. 
" Knppo ziinftclixt NO. 

von Neunburg v. W,, Kdli. . . 8140 T, 
Blattenberg swischeu Voben- 

fltnuin midPleMeiii, 8. von Wels- 

scnstein, höchster Punkt . . . 2UB G. 
Blattenhof bei Borgleageiifeld, «. 

PlattenhoC 
BUaberg 8. von lüncluHi (LXVl, 

11), BtUBisiKiial, Kdb 1767 T. 

« der iliihiischblg, GnHÜt- 

kopf darauf, Edb 1840 U. 

Blanberg, s. aocli BtreatviBlwl 

vmi Tauet 
Bl c c h )ni in m r> r , Bahnhof bei der 

Hoden w Ohre r Fianie 1170 T. 

Blöokenstein» bayer. (Drei- 

•eeielgdlirige, bajrer. 8pitie>, Ge- 

rMgnal, Edb. 3806 T. 

1 bayer. Gipfel (wel- 
cher?) im K. 

• die Dreieessei- 

eteine, hOdnter derselben . . 4086 6. 
Hohenstein od. 

Hochstein, Sta., Edb. .... 4098 T. 
9 Hochsteitt ha 

Drdaesselgebifige 4186 S. 

Hn rh !;teill,h4eh- 

ster Punkt des Felsen» .... 4138 ü. 



HxiM fai ytr. 
Blöckenstein, bajer. höchster 

PMht an Marltsteia 146 ... 4808 8. 

• bayer. höchster 
Punkt bei Markrtein 14^ höchste 
FelsspiUe 4^8 6. 

• H4he beim Greni* 

stein N>. 144 • 4116 8. 

BlöckeuBtein, Eckmar)(, Grcn- 
le awiacben Bayern, Österreich 
ud B4hB«a, Edb. 4118 8. 

• £ckiBark,B.a«ih 



• Zwiesel. Fleck, 

Waldhüttc 3784 S. 

BIdckensteia, s. auch BreiMS* 
solbetg. 

Hlöckenstein, österr., auf der 
Grenze zwischen Österreich und 
BAhnen (nicht Baf «n) .... 438S R. 
•• der hadnte Paakt 

desselben 4261 G. 

Blöckensteinsee, bei d. ächieuse 
am Fuie des BiöelteaiteiM . . 38G8 8. 

darDaaun,Edb. 8867 G. 
der See . . . 88G8 B. 
B 1 u nu' r s b f r g , Signal bei TitUing, 

Edb , • • • ^^^^ T. 

• » • trig. 

Signal 1804 L. 

• 181 H L. 

1722 S. 

BlflMersberg, xanIdntM.beldah 
Hansem, Edb 17«! G. 

Blumern, Signal 0. bei Stallwang, 

Edb ^'Wlf T. 

Blnmersbcrg, s. BlQnecsbeii. 

Bocktberg W. toh Esehenfidden 

(LXIX, 1), Sts lS6i T. 

» auf der ..Hohe'', höch- 
ster I'uukt 165Ö T. 

Bockslriten,' Mnsehelkalkrfteken 
\\. von Wddeabeii, hOehster 
Punkt . 1784 G. 

Boden, Ortbei .\t;ualbt'ureuth, un- 
fen Eger n Bfthmen, Lavakegel 
dabei, Edb 1840 G. 

Boden mais, Pfarrthuna, Kpfl. . 2137 T. 
. Kirche 2164 L. 

• Kirche 3164 H. 

■ der Hofirirtk, ftber 

1 Stiege 2132 n 

• Pass (Janka) e.E. (öM.) 2107 S. 
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ROh« ta pir. 

Bodeninai8,PM8(Jii^), QberlSt 

(10 Mess.) aU67 Ct. 

(StmdiMuikt?) . . 81» h. 
» Tht.«BdeB8ndhMM 
im Dorf« UMBO. 

• Ui iu kt; über cl. Roth- 

bacb am Vitriolwerk .... IbJO ü. 

» BrtdceBlMrd.llM»> | 

bKk an Mooshof 1073 ». 

Brücke Ober d. Moof- 

bach ,* ■ ' ^' 

• StniMniattal n d«r 
Kapelle bei Odaa« 88B7 G. 

schöne Ebeae, HAbe 

gegen Babenstein 3873 8. 

« die Pl&U, Quiirzbruch 

bei BodeMBal«, Halde .... 9966 6. 

• Ebenhof, Wasser- 
scheide nriacbe» KAtitiiig and 
Zwiesel 'Jä» ö. 

fiedeamAble, Brttekeaiid.Ffreint, 

W. «««WaidbaMi bei St UMeb IMO U. 
BodeA««br,Sto<'k8i9nldab.,Kdb. 1947 T. 

• WirthKbaas, 1 St 

(2b Mess.) 11% G. 

• Wlrfbabaai.iaLlS' 

Aber der Strasse (7 M.) ... 1186 8. 
Bodenwöhr« Babnbof. a. Blecb- 
hammer. 

Boden wöhrer Weiber beballai> 

temrerii, Waeeenidegel . . . USO T. 

and.Babn »46 T. 
Bf/brach hei Viechtach, Wirtha- 

haus, e. E '2074 8. 

« « Eck, Brttt- 

baaa 1608 8. 

Rothbacbbrtteke an Dum« 
bergersteg ........ 16ä2 S. 

Böbracberberg, Simmelbrttnnel 

daran SB68 8. 

• Gipfel .... 9741 8^ 

fiökeiinz wiesei, OrtN. von Wald- 
kirchen, unferB Wolfatein, Kap.- 

Thtefar im Q, 

BAbatiechbraek, Brtck» Aber d. 

Pfreimt (2 M.) 1464 0, 

B Offen beim MUnsterbrau. 15' ftbfr 

der KirchUiüriichwollu .... 1034 U. 
• Doaaa, bei der Obwfbbr 

bei .\mbri«;h 100-2 S. 

[beiStraabin^ KebpA. 1331 T. 

• ' . . . 1333 L. 



Boge Oberg. Kirche 13ö4i L. 

bei der Kirche, Edb. 132B G. 

Bogendorf, oArdL *. SarleinBltaeb, 

in Ostea N. der Donau . . . 9019 B. 

Bouholz, Forst, bAohiter Punkt bei 

Biirglengenfeld im G. 

Bon Kau bei Obcnizell (XXII, 65), 

OarOMiiinal, Edb. 1705 T. 

Borekbergb.WelhartiUinBobaMB 2G3a R. 

du* 960BR. 

Brand, Ort bei Fichtelberg, Wirtbs- 

bani, 0. £. 1810 0. 

Brand, am boben, bei Begaaa- 

burur, hftchster T'unkt .... 1641 T. 

Krund, Kirche in liiihmen . . . 1791 B. 

I 

B raudriegelberg am Kuhberg, 
SO. r. Bqrer.oEiaeiiitefai, b. Wald- 
stein Nr. 84 9B00 O. 

Brandteil, Ort SO v. Bodenmai«, 

Thalebene O. davon 1754 Q. 

Brandwiftte bei ZwieaatoA aaa 

Oeaa (Lü^, 48^ ^ £db. . . 3994 T. 
B raun- (oder Brenn-, auch Brom-) 

Berp, höchst. I>o!. S. von K;i8tel läl4 T, 
Braun- oder Braun-lierg, höcb- 

eler Punkt (3 Meee.) .... 1896 G. 
Braonetsried. OrtSVV.von Plei- 

stein, OrtKtnfel, Edb 1784 O. 

Braunricü bei Keding, höchstfr 

Punkt an Walde 1466 8. 

B r eeb b anten b. Deggeodorf, ober* 

t s Haus 1968 8. 

Ii r u c h h a a 8 e n X. von Hengersberg, 

Thalsoble dju-au m*i G. 

HAbe dabei, 0. 
iwiecbaa Varder- aad Hbtter» 

Reut UMSG. 

Breitenau, (ieiskopf, liöhc N. iter 

Breitenau bei Deggendorf . . . 8467 8. 
* der Etafldberg dabei 8890 0. 
» natentes Hans befaa 

Krai mi Q, 

Breitenaoerriegel S. von Brei- 

tenaa onbra Deggendorf . . . 8468 8. 

3474 G. 

• höch8ti>r Pkt. 3496 T. 

m höchster Pkt 

der Steinbockberg 3483 G. 

Breitenberf in der Neovelt, na- 

fem Wegicbeid, Ktk^fl. . . . 114« T. . 

• • Hbeb* 
thürschwelle 3118 G. 
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B reite ntit-rg, I'ottt and Fleis< h- 

backer (liautugartner) (4 M.) . . J172 S. 

• Teirute b.Fleiieb- 
luidrär 2140 K. 

• beim KleiBchbacker älfX> H. 
» der UegeabAdi^ Tfas. 

«n MNiiiii«B Steig 9009 6. 

■ SttndiHmlrt lor B«- 

>'timmuni; dos ÜOdtelllMChn Bim 

Mirbel dabei 195^ T. 

lircitenberg NW. von Lcopr ecbt- 

•tein, ufern Deggendorf . . . 1714 O. 
fireitenbrnDD NW. von Hemaii, 

Kpfl 125() T. 

• • Brücke, \\f<\K . 1216 (t. 

• • dit Uler, WBp. IMl T. 
Breitonbrnan, Ort 8. v. PHten* 

berg, aafoni Schvudorl^ Weihor- 

(Inrnm lÜll ü. 

Brei tonlohe SW. bei Lscben* 

baeh, SU. d*b«i, Edb IM« T. 

Breitenrieder Forst, Kuppe im 
Walde, s von SchOniee (XLIH, 
aS), Edb 1946 T. 

Breltenttoin b«i Kftnigsteiu, W. 

von Tlbeck, KpS. T. 



KUiücbw. im 6. 
IirRitf>nwi>inzi<-r zun&cbstO. bei 

Bogen, StH. dubei, Edb. . . . JIJU T. 
Breitonwien, Ort NO. v. Volborg, 



Strassenböbe IfiM 0. 

Breite Reut, ti ucbstcr Punkt W. 

von Neuntadt a^Kulni .... IMi U. 
Brettort liei Oott&dorf; 0. v. Obem- 

soll, Sti. dnbei, £db. .... 1967 T. 
BreiinbcrK. HclilOMMtlitirm 

fetlnrnal bei H«(|enHlMirs» 

Ver»iclL-(ier J004 T. 

• Scblonruine n. Hignnl Mit L. 
m am Schlo88thor . . 3003 L. 

Schloss, hörlistt r I'kt 
in Uufc des nördl. Thurmes . . 2026 S. 

• bOchiter Punkt der 
QrMiitfelien HOft G. 

• Wirthsbuu», e. E. . \^\' S. 



» WirthsbauH, ülter 1 St. ls'.»s (i. 
Brenuerborg io Bübmon . . . :i:J(iO K. 

man, 

Brennern oder Prenner« e. Pren- 

nin? 

Brenoersberg N. v. Kastel« Sts., 

Moden mS T. 



I HHü« Ii fw. Wmi. 

I Brcnnersberg, böcbster Punkt 

dabei 1796 T. 

Brennet enderFlcbfee, BMeW. 

von Bayeriscb - Eisenstein . . . SIW O. 
Brennetb&nter (Kapelle) in B4kk- 

men 2bt>0 iL 

BronnnehlakoB, Oeetusignal, 

, adie 8. nn Hnithns, Edh. . . Iä20 T. 
ßrettprlx^rg (Hobe) bei BnebvnM 

in lh<liiiu-u ii»04 IL 

Breyiog, s. Preying. 

Bro dj nekel -Riegel, fl. Benwnid. 

Bremberg (^annbeig), a. Bimmb» 

, Bruck jtwiacben Burglengenfeld 

ud Bedi« lOrdgi. .... US$ T, 
m der Olnaberg dnbai, a. 

tiinaberg. 

«. Thalsfihle des MUbl- oder 



Sulzüaciies, W»p 1137 T. 

Bruck, B 6hM.», a. B4BMiaebhmck. 

Brack, 8. aucb Kiri-hdorf. 
Bruckhof N. von Mitteriek (XLU, 

U6) S., Kdb li^ T. 



Brnekmilhle, a. HofUrduuL 
Brflcbelberg In BAhmn .. . . BT98 B. 

87I0B. 

Brüns t bei (Jenrpcnlicrp. XW. von 

WaidbuuK, .St«, dabei, Edb. . . :i066 T. 

Brfinat bei Wiadpeaatag, N. von 

Obemzell, Stocks, dabei, Edb. . 3MB T. 

Bruno, Ort NO. von Läuterkofen, 



bei Kastel, Sts., Edb 1S88 T. 

Brnnn bei Siedenburg, s. Pnan. 
Bronn, OitNW. venPieUenhofBn, 

0. von Hemau (2 Mess.), Edb. . 1417 O. 

- h<'>ch8t<»r Punkt westlieh da- 
von, bei Eiselberg 1677 ti. 

Brnnnberg, Signal, bikbater Feb 

8. von Faiwit ht, bei Arnberg . SOOft O. 
Hriinnpnhprg, Dolearit, am Steig 

nach Laber 1676 Q. 

Brunst, Berg bei Klefanebwaad, 

O. von Wembeig 19M O. 

Bubach, Ort bei fiuglengnnftld, 

<>, <;, di>s Keupers liUl ü. 

Bubenbaart b«i FriedeafoU, Ba- 

aahkegel, Spitie 1791 O. 

Buch, 8. Bucber-Zeche. 

Back, Ort SO. von Biedenbwg, 

Kpfl 14S3 T. 

•• « Ortaiinde .... 1440 O. 
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Höh« I 

Burh, Berg au der Kftjiell*' tr^gron 

Hiedenburg, buclister l'uukt . . 

w in^ W«ldlni|ip« 0. davon . 

• das., Stocksigna] dabei^ £db. 
Buch, Ort N. von RottthriinfliMter, 

obentes Haus ....... 

Bnek, Ort 0. vraOttenUrchM bei 

PiMMi, Tafel, Bdb 

BnrbnheriSO.TonlGMtffels» Bs., 

Kdh 

Bucbberg, zunächst NO. v. Cham, 

OipUBl, sab. (Bann.) .... 
ntnSdut NO. t. (^ain, 

Qlpfel 

« niQ&chst NO. T. Cham, 

Udniar Punkt ...... 

Bvelibarg, Kuppe O. v. Mitterfela 

•I s. auch Kögciholz. 
Buch berg bei Freyung (Wolfstein), 

Wirtbabaos, «. S. 

Bucbberg NW. v. Panb«i|^bOeb« 

aier Punkt 

Baekberg, Vorder-, S.v. Neukir- 

eben bei Heiligblut, Sts., Edb. . 
• »dar Berf>' 

köpf N. dabei 

Buchb. rg NW. v. Metten, Kfhpfl. 
Bucbberg 8. von Bchneitteubach, 

Kappe, Edb 

• das., hftchster Punkt . 

• Hfthp zunächst O. am 
Orte bei Wettxell, b. v. Kötjstiug, 
Edb 

Bnebberg (in d. Bncb) NW. ron 

B&mau, kSekiter Funkt . . . 
Buchberg, n. auch L(>ugast. 
BDcbbergerleitbe, oberer Steg 

bei Onfeaan 

Bncbbergeraflble, Obebmcke, 

unteres Knrii^ der Lritlip . . . 
Buche, auf der bobea, s. Piaf- 

fenreuUi. 

Bnebenhof bei FAmriebt W. von 

Arnberg 

Buchen! oh e, Ort bei Holzhcim S. 

von Burgleogeufeld, Hobe dabei 
Bneher Eifentteinaecbe au- 

nldiatNO.v.fiodaB(pBkr,8ebaebtF 

Itranz de«« vierten Stollcnsch. 
B u (• h (' r h 0 f bei Seewicsen in Uüh- 

men 



1489 G. 
1BS»T. 
14»7 T. 

1226 G. 

1360 O. 

1838 T. 
1789 T. 

I82r> h. 

UM s. 

1777 O. 

1745 S. 
17S0T. 

1964 T. 

aan o. 

1347 T. 

1878 T. 
9034 L. 

1116 (i. 

9019 Q. 

1780 8. 
um 8. 

1681 0. 

1329 G. 

1486 O. 

2325 U. 



Uurhet. Ort S. v. Huhcnstatt !>t'i 

Passau 13Ü& ii. 

Buebel, Bergwerk l»ei Lam, Stol« 

lenmundloch 179B O. 

Buf hetberg oder neue Welt SW. 

von Ortenburg, Höhe .... 1564 G. 

Baebheim, a. Witslam. 

Bttchbeimer Foret NW. tob 
Scbwaiidorf, Tanne (L7, Ifi), 
Haumsifmal, Edb T. 

Buch bot bei Breunberg .... I4üi) 8. 

Bnebbof NW. von Neukirdieii bei 

Sulzbach 1088 Q. 

Buchhnbel, s. .Michelsdorf. 

Buchraugeu bei Letjsau 0. von 
Weiden (LXXIV,21), Baumsignal, 
Edb mi T. 

Buchsec bei Pasiaa, KapeUa m 

dem Dorfe 1868 S. 

Buchwald in Böhmen, Wirthahaus, 

e. S 8899 & 

« • OrenzbrQcllie, 

riauptgroniateinll, 80* onterden 

Sattel 2540 S. 

• (Fonlbaoa) in Bdbmen 3617 B. 
■I Aueergeaid, Stfaaaeo- 
höhe liazwisclien 8681 R. 

BQchelbcr«.; 0. von llutthura un- 
fern Passftu, Kpti 1512 T. 

Bficbelberg , «. aueb BObeHierg. 

BQcblberg, gr., s. Richlborg. 

BOchUtcin oder Buhtktein NO. 

von Ueogei-sbcr^, Huts., Edb. . T. 
w ini äouuenwald, Gipfel 

(2 IL) 9688 8. 

« den. Gipfel .... 3ßl& 0. 
n im Sonaenwald, Fei- 
Hen, wo das Fest 2561 Ii 

Bugerlberg oder BflgerUdten, 
zwischen Hemau md Biedenboig, 
höchster Punkt 1791 0. 

Bühel, Signal bei Scbwarzacb un- 
fern Bogen (XXXIX, 38), Edb. . 1501 T. 

Bflbelberg W. vonSalabadi, 818., 

Edb 2694 T. 

BQbelberg, Ort .bei Hntttannif 

Kchthschw 1545 6. 

Bttbelateio, a. Badibleitt. 

Bftblhof SW. von Tftnoeraberg 

(LXVI, 23), Sts. dabei, Edb. . . t589 T. 

Bürgerwald NO. v. Kircheutiium- 

bach, höchster Punkt .... 1476 T. 

10 
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lliih« In pM. fvm. 

Bürscblagber^ hei Ort B(lr?( hing 

W. von AinUcrg, höchster Punkt irj34 (J. 
Buir, Oaeiasbery bei PnuuH tmfeni 

Tirschenreuth 1896 G. 

Buntling äO. bei Qrieabucb, & von 

Passau 1321 U. 

Bar gleite, a. Hehenfela. 
Burglensenfeld (DreUkltig- 

keit), Kirchpfl 1303 T. 

> Dreii'altig- 

kcitsbcrg 1411 L. 

n Bnine, Edb. . 1330 T. 

• Burg, im Hofe L. 

« Post, 1 Stiege, 

(3 M.) im ü. 

lütte iLPktsefe 1191 L. 
ThalsoUe an d. 

Naab, Waaiersp 1059 T. 

» Naab, unt. d.Br. ii;;^' L. 

Bärnsdorf bei Zentiog, Stranen- 

böhe unfern Hengonberg . . . 1432 S. 
B u r g <^ t .1 1 1 . Ruine am boheo Bogen, 

s. hoher Ünecn. 
Burgbtall >iW. vuü Üreiienberg 

onfem Wegaeheid, Hata., Edb. . M40 T. 
BnrgBtall, a. Draitscnfcld. 
BargtroKwit?; , Pfreimtniveau bei 

Yolienstrausü . ITM»! U. 

Barkhartahof, Berg dabei an der 

StnsM n. Anberg, NW. v. Kastel mb 0. 

Cachrau, Schloss (Böhmen) . . -J1U2 K. 
Cm-oIu«, St., Kapellthurm bei 

Waldkirehen, Kirehpft. ... 30937. 
• ' St., Kupellthurni, Kthächw. 2084 6. 
Cerkowberg in Böhmen, nahe der 

bayer. Grenze, untern WaldiutUi- 



eben, Gipfel 3193 R. 

« • 3287 8. 

* PflUaer, Jigerhans 

daran Si573 R. 

Cham, SUdtkirche, Kirchpä. . . . 1198 T. 

. » s . 1316 L. 

« Station, Osthahithof - Planio ll'i:: 0. 

• Post, 1. Stoik (21 M l . 1201 G. 
« Gasthof von Scherbauer, 

8. Stock (30 M.) 18S0S. 

• RegeaiusB bei der Stadt . 1192 L. 
Regenfluat, 3' Ober dem 

Spiegel (5 M.) 1177 S. 

• Straesenhllbe gegen Win* 
diflchbergerderf 1392 8. 







(^bum, Katzherg dabei 


1461 8. 


n Kalvarienberg, bei den drei 




Kreuaen .*■•*«... 


1466 S. 


Cbanib bei Altciistailt, 0.roQClHUn, 




Einfluss in den Hi'uen .... 


1140 T. 


* Kiuduss in den weissen Re. 




gen, Itei Allenatadt ..... 


1179 8. 


• bei NösBwartlinc. Binflosa 




des Zenchingerbaches .... 


iir,5 T. 


• bei Ahmscbwang .... 


124b S. 


« bd Furth, Brücke an der* 




Hamrtatnutae. Waaaenn. . . . 


Uitl T. 


« bei Furth, unterhalb des 




Orts, Wasscrsp 


lägS T. 


» bei Furth. Monduncf der 






19301. 


» bei Furth 


1288 S. 


« hei Eschelkam , Wassersp. 


1368 T. 


• bei Eschelkam, Einüuss des 






1B96 S. 


« bei Schnellten, Hopfenbich^ 





nahe am Rinflaaa in die Chamb, 



Wa'^'^frspiegel 1505 T. 

Cblistuu, Kirche in Böhmen . . 1758 B. 
Chodnngelbaeh bei der Hniaen- 

mühlo, an ilct Lamlesgrenze . 1729 R. 
Claramühl W. vun Kürnricht, un- 
fern Amberg, Thalsohle .... 1294 U. 
Colon an, 8 t. (Coilmannl, Kirche 

aanlebst NO. von Velburg . . 1947 T. 
Curnna, St., zuDietaingbeiPaaMn, 

KirchthumipH 1313 T. 

» St, zu Dietzing bei Passau 1370 S. 
Creeta, Thahwhle d. Miatelbachea 

S. von Bayreuth 1290 0. 

CreaB8Pn,SudtS.v.Bayrenth,Kpfl. 1373 T. 
■ Stadt S. von Bayreuth, 
Th. an der Brfldce ..... 181S 6. 
n Gasthof zum achwanen 

Ros^, 1 St. (r) M.) 1368 6. 

Culm, 8. Kulm. 

Cttvanj, Berg in BoIhmhi . . . 4494 h. 

P a r h e 1 b e r g bei Schwandorf, höch- 
ster Punkt bei St. Egy«li, SO. . 1401 T. 

Dachsberg NO. von Mitterfels 

(nicht im Sonnenwidde) .... »3H h. 

Dacbsberg hei Kilngell, anfe» 

Passau, höcliäli'i Punkt . . . 1706 Q. 

Dachstein oder Daxsteio, s. Son- 
nenvald. 

Baierling, a. Denerling. 
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H8h« la gor. Pm«. 
Daismauer bei Velburg, Thalsohlc 

der schwanen Leber .... 14iS6 6. 
Oelberg bei Wegacbeid, i. Tbel« 

Dallakeurieil, Ort W. von Kall- 

mOnx, E4b. an der Ki^elle . . 1560 G. . 
Dellenberg K. TODlIibTbig(BAh« 

neu), bflchster Punkt ?/.'>/ L. 

t zweithöchster Funkt . -ÖJi L. 

Uamerlberg (ilim-Lenberg) ÜW. 
von Breitenberg unfern Weg* 
scheid, Signal bei den Stttbel* 

h.^nsprii. Kdb 'f,;) t T. 

Dann lohe N. von Füniricbt . . 1511t U. 
Dnntelbcrg NW. von Fttmrieht 

bei Sttlsbedi, bAehster Punkt . 1844 6. 

y XW. von Fürnricht 

bei Sulzimrh, höchster Punkt, Edh. liS2A T. 
Darlesbcrg U. von Wcrnberg 

(LXTII, 20), Sts., Edb i743 T. 

Darshofen S. v. Yelbnrg» Srftcke 

(2 Mesa.) 13^ G. 

m bis. dabei, Edb. . . 1538 T. 
» böcbst. l'kt., a. dAVOB IHM T. 
D MS Waag SW. r. Parsberg, Kpfl. 16iS T. 
m Kirchthschw 1628 6. 

• das Laubholz dabei, 
höchster Punkt 1642 G. 

Dazsiein, s. Sonnenwald. 
Becbbettea b. SegenBbnrg,Bmnn» ' 

Stabe 1144 S. 

» Weghöhe gegen tlen 

Scbuufelften 1272 b. 

n GerOllliAhc gegen 2Se* 

gertsdorf 0. 

I) f r k I' 1 stein, Ort im Nanlfthnl bei 

Kuerubauzen, höchste Berghohe 

0. davon gegen Pettendorf . . 1488 6. 
Defernik, Bridn an derLaades- 

grense unfern Zwiesel . . 29Q6 6. 
f> au der (ireuze beim Ein- 

nritt in Bayern 215ö G. 

De gel, snalebst 8. bei Haarscbft- 

det, unfern Passau, HöIh- . . . 129& G. 
P e kü c n h f r ß h, Schwarzach, WirtliS* 

haus, unfern Boggendorf . . . 1148 S. 

• QaeU« dabei . . . 1569 S. 
Degernberg, Kapelle bei Deggen« 

<iorf troe L. 

Degernberp zunarh<'t N. von 
Schwarzach bei Bogen, höchster 

altes ScUoss .... 1884 G. 



I Höhe 

Deggendorf, iStadtkircbe , KthptL 

» Pflaster vor dem 
Gastbans von Pustet (42 IL) . . 

» Pflaster vor dem 

Laudgericlit (2U M.) . . . . • . 

Pkta in der Stadt 

• beim Bidcer Beck, 
1. Stock, 10' aber dem Pflaster 
(44 M.) 

« Douau dabei . . 



In par. Fuh. 

992 T. 
«8 G. 

1094 L. 



997 S. 
9Ö5 T. 
964 L. 



• Don a u 0 Pegel« 
stand, berechnet ii.ich ilru T?nrn- 
meterstandea beim Tuchscbeerer 
SUudinger 969 S. 

n Donan, derselbe, 
berechnet nach den Burometerst. 
beim Bäcker Beck (44 Mess.) . 972 S. 

n Douau, derselbe, 

Hiitie] von IStt Mcssongcn ... 9n 8. 

m Donau, derselbe . 97f> L. 

« Duscbigartcn . . . 9H4 S, 

• Strassenh. ff<*p. Berg 1442 S. 
« Himmelreich, K^Ue 1230 8. 

Olscblag, Quelle . 1241 S. 
Platielkellor . . . 1099 S. 
Deichsclbrrjr ?>0. von Dasswang 

bei Parsberg, höchster Punkt . 18S4 T. 
Deindorf, Ort awiscben Weinberg 

und VohenstrausB, Ktbsrhw. . . 1675 G. 
Deining, Ort an flor Jlnuptstnis«!« 

von ^eumarkt uacli Regensburg, 

Thalsoblc ........ 14.'>5 G. 

Demmenriebt, Ort S. bei Scbneit» 

tenbach, Sts. dabei, Edb. . . . i499 T. 
Dent'liM-wald N. von Zenting bei 

lleiigctbherg, die WindbAhe , . 2581 Q. 
Deagling, Ort B. von Wfirth, 

KinsbpiL 1069 0. 

I>enlcf^nrpiitli \. von Neustadt 

a, Wu., »ts., Edb 1609 T. 

D c n n h u f bei Kircheupiagurteu, 

Sts., Edb. 1654 T. 

Di-nried, s. Thenried. 

I) r - 1 Ii (Miitz (Böhmen), Kirche . 1464 R. 

Dcschlberg bei Ahmschwang (LY, 

40), bOcbster Punkt, Edb. . . . 1792 T. 
Deuerling, Ort im Labertkal bei '* 

IIiniKiii, ThalsoMe 1109 G. 

Dexealiof bei i-alkcnfels unfern 

Straubing, der Uocbschlag, 

höcbster Punkt 1669 0. 

10* 
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BMI« la fK. ftM. 

DezbC^f« liei Laaseoned, NW. t. 

BniSleiKeiifeld, 8ts., Edb. . . 1324 T. 

. Kuppe im Wald (lab., Edb. 1863 T. 
Dianalifrt' in Ruhnien. bei Neu« 

dort, O. von Watdiiaua .... IßöS K 
Diuifthof W. Ton Limberg . . 1781 R. 
Disberg N. bei Furth (LVU, 41), 

Höhe dabei, höchster Tunkt, Edb. 1966 T. 
Pifbor«? N bri Rcirhenbarh, O. 

vou ^iitttuau, äto. dabvi, Edb. . 13:i5 T. 
Diebil, Ort 80. ron Arnberg, Mitte 

dcB Orts, Edb. 1389 0. 

Dich ^ f f i n am Lohberg , 0, von 

Zi'niing, anfeni lIenKer<bt<rp . . 0, 
Diendorf, Ober-, Ort O. von 

Tli1lnHinb.PMeea,KqielllhMh«. 1491 0. 
Diendorfbei Oberniell, OrlBOiitte, 

Edb IBM G. 

Diepersrouth, Ort O. von Tir- 

aebenrcuth, 8ts. dabei, Edb. . . 29S9 T. 
9 Baehnive«! fin 

Dorib, Edb 1781 0. 

" Kifdlhof, Höhe 

swischen beiden Orten, Edb. . 18&1 U. 
Dieperireniber Hobe, unfern 

TinOimmnAf hdcbater Punkt . 9008 O. 
Diepolsried N. v«oB«tt(LZ,31), 

Sts., Edb 1694 T. 

Dierling, hoher, auch DttrrUng, 

Berg 8. von X«ttelf höchst Pkt 1B51 T. 
Dleteriberg, Ort W. nahe von * 

Arnberg, Ortatafel, Edb. . . . 1457 U. 
» Ort W. nahe von 

Arnberg, Bts. dabei, Edb. . . . 1447 T. 
]>l0t«rsderf 80. von Wtndiecb- 

El«benbach(L.\XX,19),St8.,Edb. 1B38 T. 
Dietersdorf /unacbHt N. bei 

Schönsee, NO. JiU., i-:db. . . . 2398 T. 
Dicterskirchcn .S. vou Obcr- 

viechtech (LXI, 87), KircbpH. . 1537 T. 
Dietfurt bei Henum (XLIH, IK 

Pfarrk., Pfl J129 T. 

• Marktplatz unten . . 1U3 O. 
« der AltmlUilfluss, s. 

Oriettttetten. 
n d. Kalvsuienberg, Kreut 1487 T. 
Dlllenberg in Böhmen, s. Ixillen. 
Diaau, Ort W. von Kailmünz, Do- 

lonithflgel sanlclnt dabei, höch- 
ster Punkt 1616 G. 

Dipponricdcr Forst, Höhe au- 

n&chst S. von Wittenau .... 1436 G. 



tUb» te gm. FoH. 



Dippursreuth, s. Diepersreulh. 
Dirn, Ort bei Breitenbmnn, NW. 

von Hemau, Kirche 1488 G. 

Dirnaurrbcrg, DoloDtt, höchster 

Punkt bei llini 1663 U. 

Diatelberg, V« W. vom Ifafit 

Viechtaeh im Walde, Edb. . . 1961 T. 
Dittlin:; (idi-r Tittlittg N. ««■ 

Passau, Kirche, Kpfl t^'-'O T. 

• »die Kirche ititi-i L. 

• • Kixchlhtr- 
scbwelle (SM.) 1610 G. 

• /.wischen s> hönberg tod 
Pai^u, .Markt|<Utx 1648 L. 

• Pusüiaus , ijornmerhauB 

ß Mess.) 1689 S. 

• Anhöhe gegen Frehmng, 

Gipfol (2 M.) 1119 S. 

Oobel, Ort aoi Jugendberg, bW. 

von Ottenau, Thalsohle . . . 1188 G. 
Dobl, aunichst N. vou YUaboiBn 

(XXVI, 52), Sts. dab.-i, Edb. . . UfS T. 
DobrlL'uu, Ort bei WaldMSKn, 

Mitte des Dorfes IWifS g. 

DÖllnits, Ort NO. von Wembeig, 

Kirch|ifl US3 T. 

1 Döltseb NW. veoNenitadtn/Wd., 

Sts., Edb 177:i T. 

• Höhe daselbst .... Iti62 T. 



Dösing NW. von LaUing, unfam 

Deggendorf, Stpkt. bei Edb. . . 1657 T. 

! Dösingried, Ort zwischen Ruso! 
und Kirchberg, oberes Ende der 

Häuser, Edb 22(1 0. 

DOawlts, an der Strasse von Naab» 
buig nach Scbncittenhaeh bei 
' Krninath, St«, dabei, Edb. . . ifj77 T. 
Dofiernik, Schloss in Böhmen . 3017 K. 
DommeUtadel von Passau, 

Wirthshana-Garten, Edb. . . . 14lQ9 G. 
Donau, Strom bei Kelhei», AH- 

mfihlmandung 10S2 L. 

m « (nach v. Pechmann) lOlti v. P. 

• Strom beiKelheim, Alt« 
mflhlinaiid., unterer fiinfl., Wap. lOM G. 

» Strom bei Kelhein, am 
Brürkenzollhaus, Wassersch. . 1050 T. 

*i Strom bei Kelbeim, an 
der llaupibracke 1067 S. 

• Strom bei Abbneh, Wspu 1039 T. 

1045 S. 
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Donau, Strom bei Maria-Ort, 

Naabmttndung, Wa^nersp. . . . 1027 T. 

• Sfenm W EegMibttrg, 
WuMftp 1017 T. 

• Strom, nnteror LandungB- 
plaU der Damptachiffo, 0 Pegel- 

«lud (12 M.) 1016 S. 

. StrOH (SlHidpiinkt?) . . 1€66 L. 

Strom, oadi T. ScfenOgei'« 

Bestimiaung lUä3 L. 

• 0 - i'uukt des Fegeis an 

der BakabrOck« lOOB T. 

- flmn M DonABiUnf, 
Wassersp lOiO T. 

• Strom bei Friesbeim, 
Wttsersp 998 T. 

« Strom bei Freiigliofeii, 

Oberfläche 1012 8. 

» StrombeiGeisling, Wsp. 994 T. 

• ätroabei Pfatter ander 
Brfteke lOOa 0. 

• Strom bei Pondorf . . 985 T, 
m Strom bei Straubing, 

Agnes Bernauer-Brtlcke . . . lOää L. 

m Sin»» Bogen and. Ober- 
ftibr bei Ambrach 1002 S. 

« Strom bei Petrsrendort . 956 T. 

• Strom bei Deggendorf, 

0 Pegel (58 Mess., üb Blittel) . 971 S. 

• Blnm bei Deggendorf, 

0 PepH (3 Mps9.) 967 6. 

K Strom bei Deggendorf, 
die Donaa (?) 964 L. 

m Htnm bei Deggendorf, 
nacb Lanont's eigenen Beobecbt 
amLandangsplatzderDampflwote 976 L. 

• Strom bei Deggendorf, 

naeb Weiie' Besdaanmag . . . 1000 L. 

m Strom b.iried«ralUcUb. 

Wassersch 9»1 T. 

a Strom bei Malilham, 

aichel OaterfMrfba 946 7. 

m Stran bei Oatorbofea . 942 L. 

• Strom bei W i n z c r . . 948 T. 
11 Strom lici Kndlau, über- 

lialb Hofkirchen, Wassersp. . . 940 T. 

• Strom bei Hofkirchen, 
Wassersp 910 0. 

• Strom bei ViUhofen, 

urter der Brficlce, Tbl. ... 9^ 8. 



• Strom bei Yilahofen . 917 L. 

90ia 



n»h« tag, Wim, 
Donau, Strom boi Passau, Lan- 
duugitplHlz (It-r Damptboote, 0» 

Tnaht am Pegel (M MoM.) . . 901 S. 
f. Strom bei Pnaaau, Ein- 

auidealnn« 892 H. 

873 L. 

m Strom bdObernaell, am 

Spital, Waaaenp 675 T. 

K Strom bei ü bernseil, 

0 PegelsL (8 M.) 8ti0 S. 

• Strom bei Obernsell . 8fi9 H. 

• Strom, an derHttndnngdee 
Kolbcrbaches 868 8. 

• Strom bei Jochonstein, 
Überfuhr, Wsp ti6u T. 

9 9tnm bei Jocbenalein 884 8. 

838 L. 

aoiH. 

• Strom, Urcnz Station v. 
Bayern gegen Oeiterreicb. 8(7 B. 

» Strom bei Engelba? dt- 

8 eil in Oesterreich 856 R. 

• Strom bpj Krntin^au . 85?? R. 
« Strom bei Kronschlag. 8ö3 K. 
« Strom bei Kiederranna 819 B. 
■ Strom br-i Murschallzell 844 R. 
K Strom bei Kirschbaum 841 R. 



a Strom bei Au 837 B. 

• Strom bd Intell ... 881 B. 

« Strom bei Obermttbl . 837 B. 

« >^trnT>i bei See ... . 890 R. 



Donaustauf b. Regensb., Kpfl. 1107 T. 

• Kirchenpfloster . . 1108 S. 

• Oaitboi; e.E.(3H.) 1094 8. 

• Eingang in den 
Scbbmberggarten ... 1192 ü. 

« Schlossruine, 

b4kbale Tcrrane 1896 8. 

« l!fer des Altwassers 1033 S. 

• ErcIbo<l. .l.Schlü>M«R 1355 L. 

• St Salvator ^Wal- 

baUa) lÜMIi. 

Dorn an, OrtxvisdienSebwaigbao» 

seil u. Kallmünz, Sts. dabei. VAh. 1348 T. 
]>orngreii, Berg im Kinc liniu her 

liodiwaldc, NO. von Schlug . . 2999 G. 
DraehaeUried, Ort V. T.Boden- 

mais, Kirelqifl • . . . 1641 T. 

• ßr&uhaus, e. K. 1650 G. 

• Brtahaus-üarten 1656 S. 

• Ort V. von Bo- 
demnaii, Garten (SU.). . . . mo 8. 
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Drachselsried, Brätüiaus, 2. St 

(5 IL) 166eS. 

• Thals, k Dorfe 1518 0. 

SuraaienbAhe 

g(>gcii HaberbQhl Ü. 

Drackenstein (Truckcustein) bei 

RanslMu, Sta. dabei, Edb.. . . 1945 T. 
Draissenfel d, OrtNO. vonCreoB- 

scn, der BurgstnU ilabot . . . 1432 Q, 
Draxlschlag an^^tUswald unferu 

QnfenMi, 8t«. dabei, Kdb. . . T. 
Drechaelberg, hdebater Punkt 

zuuftcbst O. von Sdiftimee (LXTI, 

32), Kdb 2399 T. 

Dreebaelberg bei ItebelleiilNiig 

aiiiiMrnF]«e«enbOif,b6cbiterPlrt. SSM G. 
I) r r i 0 r k in n r k , 8. Kckinark. 
Droifiiltifikcitsbergbei Regens- 

bürg, an der Kirche ..... IId6 L. 
Dreifftltigkeitskirclie oder 

Kappel N. von WaldtMaen, 80 

TbiiniH Kpfl. 1849 1, 

* Kreus- 
gaoQiHailer ' . . 193ß h. 

» Kirche 
daran ' ... 18S7 B. 

• Kirchea- 
pflaster (2 Mess.) 184« G. 

Dreifiehten, i. RAdenlNwh. 

Dreihacken in Böhmen, Kirche . 1970 B. 

Dreikegc I spitz am Hinchnacher 
Hochwald, S. vun Zwiesel, höch- 
ster Punkt 9660 T. 

8668 U. 

am nimliiiai lirr 
Hochwald, hur faster i'uokt . . 2(i4ti . 
Dreieeeeelberg, bigual aiif dm 

Dreiceu^birge 4049 T. 

n oder Blörkenstein 4003 L. 
m am Blockenstein 4099 L. 
II die Fclsengrup- 
pe, Sphxe 4066 6. 



hAcbster Fels 



im R. 

4016 R. 



• siehe auch Blö- 

ckemteia «iid Edonark. 
Drei Tannen, bei den, a. Ober- 

ölschniu. 
Dreitannenriege], Berg im Grei- 
»inger Walde, X. von Deggendorf, 

k«ebiter Foiikt 3000 T. 

• aördl. Gipfel S77Ji L. 



DreitaDnenriegelfböchet Punkt 

(2 M.) . ' na» G. 

Drexe]-(Trexl-)Berg, aanadit 

XO. von Vikeck, Sts., FAh. , . 1359 T. 
Drosau in BAbmen, Kirche . . . 1406 R. 
DttUen, Berg bei Eger iindWald- 

aMeen,bdehsterPiinktiBB<hneii 4817 R. 
* Berg bei t^er, bAchtte 

Spitze in Böbnen (SM.). . 



• am OrMMlfeken, bn bayer. 
Antbell 

.1 der siigen. GranathcanBen 

(bayer. beite) ....... 

• Fiiw deiaelben n Wege 
auf der Kalnrenth 

Rfli'kcti nit (It-r Kreuziiiic 
(irr Wj'ge nach Neu- u. .\ltmupl 

Dumpl'elmühlc bei Grafenau, 
Brocke 

Dfirn. 8. Dirn. 

Dürnast, Harhsohle bei Tbnnn« 
•Qss, W. von Mantel .... 
Dftrnitserbftbe bei Dttnaet, & 

von Mantel 

Dfl rnsricht . Ort /wi«( lipn Si hwar- 
zenfeld und Arnberg, Kthsch«. . 
DUrnsricbter Muhle, Tbalsoble 
det Fensteilwdiee, O.Ten Amberg 
Dürrenberg, höchster Punkt bei 
Pninten nnfem Kclhcim . . . 
Durrenberg bei Königskron, 0. 

▼en Weidenberg (Fichtelgebiige) 
Dflrrling, e. Dierimg. 
Duacbelberg am Dreisesseigeb., 
St«. (XX.\lli, tiS), Edb. . . . 

i> Bergböhe O. fMi 
Ferstbna« 

» oberstes Bauernhans 

1^ Korsthaus, 1 Stiege 

(ilü.) . . . 

• Toffenhtttte, 
Waaserscbeidc ivbwhen MoMau 

und Oaterwasser 

» am Rothbach, wo 
der Triftkanal nillndet . . » . 
n Jigerbronii dabei . 



2H57 G. 
2798 R. 

3710 G. 

3494 ti. 

187» G. 

Iä06 G. 

1678 S. 

1289 Q. 
1491 G. 
12l>5 G. 
11S8 G. 
1Ö84 G. 
S61S G. 

3965 T. 



G. 
2741 8. 

2776 S. 



280B S. 

S790 6. 
9862 S. 



£benhdhe bei W^aldmQnchen, 8. 

TOn Arnstein ....... 9614 G. 

Ebenkof bei Seiboldaried, SW.ven 

Regen, Btraisenböhe . . . 9864 8. 
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HSlM Itt tv. Pn« 

£b<>rhartsrtMHh OrtS.v.8cliAll^ 

berg, WinhiiUttub UT4 H. 

TlMkekl« im 
OhMlud dMeÜMl 1379 

EbermADnadorf O. von Theuern 

bei Ambfrg, Ste, dabei, Edh. . iWi T. 
» O. von Theuera, 

ob. Or. des Doggen dat. . . . tlü O. 
Ebertberg am GdgenlMii^ ^* von 

' Htpr^kirrhrn bei Pa9»au, Ktlb. 1744 0. 
Ebers borg SO. vou Auerbtich, 

Sts., Edb 1634 T. 

EbertdobjBl» rOnriacho Offtbblgcl 

bei Höbensutt, S. von Paim . 1862 0. 
Eberüfoith S. von FalkenMda 

lafeni W&rtb, Kirchpti. . . . ms T. 
« Wasserspiegel des 

BMbet daaeUnt 1787 T. 

Ebnath, Dorf boi KenuMlb» Sli. 

dAbei, Edb . 1844 T. 

« obertts \VirUitibauS| o. E. 165t) G. 

• böcbster Pkt ifabel Edb. ISÖS T. 
Eebemdorf S. vea ]ti«d«iibai|, 

Slt^ Edb 147'» T. 

Eck, Baucmh&user bei l'assan . liSH L. 
Eck, Uof am Keitersberge, liauero- 

bMt ttnJbitt KMaOng .... '2682 S. 
• Maldo iwiMbcKAbniMbvaBg 

und Iliullac h 2698 G. 

EcktTslierg (higg(«i-8bpri?Hi. Lam, 

btra<i»eaböho W. vom Dorfe , . 217i» S. 
Bcknark «tf d. Dretseaselgebirge, 

SigMl, Grenstteio Nr. 16 . . . 4059 T. 
m Grenzstein, Kdb. . . . 411*2 S. 
« LandesKrenzHtein . . . 41'4i K. 
Eckstein, s. hoher Bogen. 
Edeldorf, oberer Ausgang dei 

Dorfes unfeni Weiden' .... 1980 G. 
EdeimQhle, s. Treffelstein. 
£de Isfeld, Ort HW. von Vilserk, 

Ortaufel, Edb 1688 G. 

8te. dabd, Edb. . . 1698 T. 
Edtbei St Bgydi, S. von Bugolbahb- 

mU in (>stcrreicb 1778 R. 

EgeUee, Ort ü. von WaldmOncbea, 

bOebtter Oadnfol« oberbnlb . 8114 0. 
Egolaee, Terliirplateau NW. von 

Burglengenfelil, Hlraeb» und Bfr» 

keo&cker iliihi-i 1421 (i. 

• die UrtüUiiel im Orte . V2l6i G. 
Bger, StndtinBöhMeii, di« Löwen- 

1888 L. 



In fmr. Pom. 

Kg er, Stiiilt, KiBcnbahnbofylanie . 1431 O. 
Kgerbildbergb.SandauinBöhmen 194'J K. 
K g e r* eeb e K op e 11 e , s. HedeUierf . 
Egg, Bnuuten an der Stnate nacb 

Metten 1168 8. 

F^ggelhnm, Unter-, W. von ür- 

tenburg, Ktbscbw 1068 Q. 

, KggelbammerbergKO.tronYori- 

I l^cBt gegen MarÜmtOdltag . . . 1976 O. 

Eggerl in ilerWeid bei Reichenau 2108 8. 
I Kggersberg, s. Krkersberg. 
I Egging, Uber-, (>. vou tiufkircheo, 
I g«geBTitt]fngf£db.beiderKirebe 1801 O. 
' Egaermuhl bei WaMMSsen, Sie. 

dabei, Edb 1608 T. 

I Egydi, Hof auf dem Darhelberg, W. 
I von Schwandorf, Tennenboden . 1341 T. 
» Kuppe SO., «. Oadielbeii. 
Ehenfeld, Ort N. von Hirschau, 

Waldkupi.e ibil.ei (LXIX, 12) . 1814 T. 
» ätocksign^l dabei, 

Erdboden 1698 T. 

• Eni Uol, Hobe gegon 

Massenricht 1866 G. 

Khrn bei Dürd, S. von Viccbtaeb, 

Thalhübie itm Ü. 

Elbenberg S. tron Biaeboimutb, 

bei WoUtaein 3317 G. 

K i b 0 n 8 1 e t n, H. Sehwarzwiilirexlierg. 
Kibenstoek N. von Kot/tiiig ilJII, 

41), höchster Punkt, K«ib. . . . 1999 T. 
Bibrnna bei Etterebaasen nnfem 

Rpgensburg, Steinbruch . . . 1384 G. 
Kirha, Oehseiiliacli /ui^i heu Hahn- 

boch und Hirsebnu, bochätor l'kt. 144K) T. 
Eicbclberg SO. vou l'ressat, die 

Kirrbedanmr ir^ L. 

w W. sta. darauf, Edb. 1667 T. 

m Sts., Edb mä T. 

m höchst Punkt darauf, 

Edb 1748 0. 

Eiebelberg bei TaatttMem, Sta. 

darauf, Edb 1892 

Kuppe NW. dabei, 

Edb 1741 T. 

Eiebelberg, Siodtiignal bei Wal- 

derbacb, O. von Niltenan, Edb. 1485 T. 

Kuppe NW. dabei, Edb. 148b T. 
Eicheliterg NW. von Freisehwei- 

bach, H. von Kastel, höchst. Pkt imi T. 
Eiebelberg SO. von Bonaolden, 

8. von Telburg, hOcbater Punkt 1868 T. 
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Eichelberg, Höhe bei Bftyreuth, 

S. 41T0II, hOchftter Punkt, Edb. 1814 Q. 

£ieheiberf, HAhe bei Sicb«n- 

eicben, MW. von Amberg . . . tSSO L. 

» Ifölic hol Hieben- 
eichen, Edb 1553 G. 

mchelkcBf « KIrehe NW. von 

HtüAO, Kpfl 1796 T. 

KirobeMW. vonHe- 

man, KUtürJiw 1777 G. 

» ' d.Holsbei8SQBiiAit 

tUbrdlieli dibel 1809 6. 

1715 T. 

Eirhclgarten im Walde zwischen 
Tinchenreuth und GroBsensees, 
WaMWicMe 1668 6. 

Eicheoberg bei FrecheUfeld, W. 

von Amherf», höchster Punkt . . 1906 ö. 
Eichenhofeu, Ort ä. von Velborg, 

Kpd. *. . ises T. 

Eichensee, Ort NW. toh Hohen- 

fels, Sts K,!l. . 1807 T. 

Eicbig am KuUtchenrain, 0. von 

Stebahratd, hödnter Pnkt . MNf T. 
Eiehklreben, «. Aidddndifliii. 
Ei < hlhprj; b. Iloinau, s. Füi holbcrg. 
Eiiiflbertr, Kapolle zunächst W. 

von Lauterhuten 1564 G. 

Xlerndorfar Höh« O. von He* 

mau, Sts., Kdb 1692 T. 

Einfnrst, Ort O. vonAscha, NW. 

von MiUerfeU, Hübe dabei . . 1389 G. 
Einbau« en, Hof b«i R^temiburg iM$ L. 
EinOdrIegel bei Unterbreitcnan 

(XXXIX, m, •uifrrnRegea.höch- 

ster i'unkt, Edb 8688 T. 

Einsiedeler ForM, s. KobeL 
EinBiedler, beim, Stein Nr. 883, 

Forst: Schönberi; 17M H. 

Einsriebt an d. Besselberge, W. 

von Amberg, SU., Edb I77S T. 

Elsehing, Dorf N. von Giengen- 

berg, Lösshöhe dabei .... IISB 6. 
Eiscibcrg N. von Harkt L«b«r bei 

Bergst&tteo Iti61 G. 

Ettendorf N. von Kenessiug bei 

Kelheim, Sts., Edb 1S97 T. 

» Baumsipnal unfern der 

Waldkuppe l*ettenan dabei, Edb. 1633 T. 
Eisendorf in Böhmen, Kirche . 1476 R. 
Blnonhnrt, Signsl nnlefaflt W. 

bei lOtterfals, Edb. 135i T. 



HSbclB f« 

Eisenhart 3. von Kuabeobof^ 80. 

v«tt Vieekttdi 9BM 0. 

Eisensiein,B »yorl s eh> Wird»* 

hMB, Kegelbahn 3461 S. 

• Bayerisch-, Wirths- 

haus, e. Ed 23Bü G. 

• Bayerisch-, (wo?) 9389 B. 
Eisenstein in Böhmen, Kirche . SS98 R, 

« Böhmisch-, Post- 
strasse, höchst. Pkt. beim ZoUh. N. 2846 R. 
■ BOhniseh», Zoll- 

haot dabei, N. tBI6 E. 

Ei!!enRte{nerwald, Weghitiie 

nach der Scheibe ...... 846S S. 

Eiseostrass, Ober», inBOluMO, 

Kirche 9619 B. 

• Ober-, höchster 

Punkt SO. davon 2968 B. 

Eisenstrasse bei Arnberg nach 
SdnnldtDrtlhlen, Koppe an der 
aheo (LTIl, 11), Edb 1586 T. 

• zwischen Kreit und 
Winnbucb, Höhe b. Stein Nr. 269 1686 O. 

m a.aaehTsidtenhadL 
Eitelbrnnn, Ort W. Befenslanf, 

Kfrchenpflaster 1132 0. 

Eixelberg M. v. Naabburg, Kchpfl. 2598 T. 
« N. von Naabbnrg, Kir- 

che bei Pfrefant 1905 L. 

St Barbara, Thlr- 

schwclle . 1687 G. 

Elbart 8. von !• reihong (LXXI,U), 

Steinbnieh dabei IMV T. 

Elisabeth, St., zooldiBt 8. von 

Bamau, Kirchpfl 1998 T, 

Elisabethenzell, Ort 8W. von 
Viecbtach, Thato. bei der Slge- 

nilUe ha Orte 1616 Q. 

n Ziribanernhdx 

dabei 2488 O. 

» Bergkopf zwi- 

schen dav.fiübaehaniLoidershef 9966 0. 
Elisabethswald, Unterst Bleken 

bei Viecbtach 2666 0. 

Ellenb&cb, der Tanncnbahl O. von 

Neustadt ayWn. 1688 G. 

Ellen fei d, Dorf N. von Binso, 

Sts. dabei, Ktlh 5355 T. 

am Teiche, Edb. . . 2026 G. 
Emairiegel zwischen Lüsen- und 
Rachel, am Krensnagipnnkt von 
i Bisttiktsihden ...... Sdlft EL 
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Höhe In far. Fmh. 




Emhof OD, Vilslüveau, 3' ttberdem 




Eagiboldiug, s. Kng(ll>ülding. 






1131 G. 


Engolling, Ort zunuclmt NO. von 




Emmersdorf, Ort.W. von Aiden- 




Hengeraberg, hohe« Feld dabei 


1398 G. 




1081 G. 


EnabachcrmUhlo bei Üding, 0. 




Eintruannshorg, OltN. T. GnOB- 




von Deggenilnrf, Thalsolilc . . 


1149 G. 




1551 T. 


Ensdorf, Ort S. von Arnberg, Ka- 




Kngelbarssell, OrtW. vonStaU- 




pelle der 14 Notlih., Kircltpfl. . 


U39 T. 




8067 0. 


• Knp|»e W. dibei, Edb. . 


14WT. 


Engclbotding, N>V. von Passaa . 


1»4I L. 


Briuhaas, 1 3t (6 M.) . 


199S 0. 


JBngelburg^ bei Fnr^t('n!«tl'in un- 




Enzelwang, Ort 80. v<« Ho- 




fern TiUlia^;, bclilu8»iiot des 






1567 T. 


80. SehloBithnrms .... 


17W T. 


Enaianried-Berg im Scbober- 




• EingaiMr ScUoaa- 




eeker Walde, NW. von BodenntaiB 


4078 6. 




1789 8. 


Enzianrnck am IdUenbOlg, W. 




• Scblossgiebpl . . . 


1917 L. 




41?2 G. 


• Loderbof 


1345 S. 


Euziuiirück NW. von Bodenauda 




. • Lwüiftiitdieii an 




OOiYUl, 48), Sts., Edb. . . . 


8969 T. 


S^hloss, Edb 


1890 0. 


» Gipfel desselben . . 


4014 8. 


Engclfing, Braekeaber dasPerl- 




n Hochsteinebene . 


3338 S. 




1140 S. 


»> Quelle 


sm s. 


Engelhardszell, Donau das. 


»3« L. 


«• „aui Ei Ii eben", Fuss 




Engalhof nach Neukircban, Habe 






8811 8. 


daawisdwn, a. Hoclutrass. 




• die Kolilatatt dar- 




En 1? p1 in a n n s b r « !i n ziinüfhst SW. 






3777 T, 


bei WaldmUnchen, Bs., Edb. . . 


1968 T. 


» Ilochwics, Buchen- 




Engelmar, OrtSW. von Vieclttach, 






3773 S. 




M47r T. 


• Brunnen auf der 




• ßauinaignal dabei, Edb. 


3718 T. 


Hoehwies, SW. 


871SS. 


Wasaerquegel dea Ba- 




» Sattel g^SB» den 






23G2 T. 




8770 S. 


• beim mittleren Wirth, 




Eppeniclilagf Ort BW. vonQr»> 






M88 Q. 




1868 B. 


" Beifkopf W. davon, 




« am oberen Ende 






2m Q. 




1986 G. 


• ililm S. vom Dorfe, 




• Tbalsohlc b. i- ürst- 






ma T. 




1896 0. 


« Stniw nach Hark* 




Brbendorf, Benofldam, Kapell- 




bach«'ii, hddttter Punkt g«gen 




tborm, EircIipH 


157» T. 




2781 G. 


• Platz vor dem Krcuz- 




Engelsberg ti. von Lautcriiofeu 




gasthaus 


1516 B. 


und KaMd, OrCSBÜtte . . . . 


1711 G. 


• Fiats vor den Gaal- 




Engeladorf, Ort 0. von Arnberg, 




haoa I. Kreuz (M.1852, 25), Edb. 


1878 G. 


Frattcnberg, .Iiirakalkplattc . . 


1630 G. 


1» Platz vor dem Gast- 




Engeiübütte in der Lam, iiad- 




haus zum Kreuz (M. 1861, 10) . 


1668 G. 




179Ö S. 


m Platz vor dem Gast- 




■ Farnberg, Sil. duy 




haas soB Kren« QL 1858, 5) . 


1660 0. 


aa( Edbu 


i&W T. 


n BU-icrzgrubenadiacht 




FaimbergibOdurter 




daselbst, Schachtkranz .... 


1514 G. 




T. 


» Kohleagrubenschacht, 




• . alte* Sie. daielbik 


9690 T. 




169i 0. 


Bngerialiani W. von Sebiidi^g 




- • Einflass des Silber- 






993 0. 




147« 0. 


OMgwMt. Bwriwrik T. tn^tn. IL 


fr 
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Hühe In par. Fmii 
Erbendorf, s. auch Goldbnmueu. 
Eremitage bei Bayreuth, Wirtlia- 

lunu, e. E 1189 G. 

Srhloss, Klotz . . . 117» T. 
ErkcM'sreui bei iiiobcnsteiii, S. vou 

Tirschenreuth, Sts. dabei, Edb. . 1832 T. 
Sr]r«rt«]tof*n, Ort NW. von 

DietAirt, nnfeni llcmau, Kpfl. . / v.'j T. 

Ortstafel . . . \4lä!i U. 
Kr lau, firucite an der LicbbiiUhlc 

bei Himdsdorf 1074 S. 

m « 1163 ii. 

Ühci der rapiennfthh- . . 1072 U. 
• au der Kaindlnitthle, Zu- 
■ammenlliiM beider Arne . . . 1083 T. 
Erlbaeh, Ort 0. vonKflm, unfern 

Rc(fpnstauf, Tlialsohle .... 1881 O. 
£rletiiiQhIf> ;im grossen Michel- 
bach bei Clrithsberg in Öster- 
reich • •••• 1968 B- 

Ernnding» Ort am BUchelstoin NO. 

von HenRersberg, llaindobelbcrg 1627 G. 
Erntttfeld an der Strasse S. von 

EircheaUmmbach, 8ts., Edb. . . 1564 T. 
Eriberg bei Amberg, bttchgter 



Punkt, Edb ir)17 (J. 

m Sts. darauf, Edb. . . . 1511 T. 

« rulverthurm am Bergbaa 1419 G. 
n ». «ucb Anberg. 
Erzberg bei Höhenberg, SW. von 

Kschenbach, höchster Punkt . . ir>30 T. 
Erzh&usel, Laugenbrucker , N. 

vonTilseek 1505 G. 

Escbelberg bei Zwiesel, Gipfel, 

Baumaignal darauf :vjo9 T. 

» bei Zwiesel, (iipfel . 3278 L. 
böcbater Punkt im 

Rincbnaeher fiodnralde . . . 318T S. 

« 3187 0. 

» höchster Punkt . . 3218 H. 

Eschelkam bei Furth, KirchpU. . 1448 T. 

• St»., Edb 1564 1, 

» Gesth. z. Schwan, e. E. 1180 S. 
r. Thals, an der Brücke 

bei der bratzmahlc 1310 ü. 

Bscbelmnis SW.vonGIeinenberg, 
N. von Cham (LVI, 36), Sts. da- 

hfi, Kdh 3355 T. 

Escbeluiaisberg \<v\ *'haai . . 3540 L. 

Eschenbacb, St^uii, K|)H. . . . 1334 T. 
• obere Kapelle, ThAr- 

Bcbwelto 1897 G. 



Mistie In Vmm, 
Escheabach, die Bcrdelleite W. 

davon, höebtter Punkt .... 1689 G. 

Thalü. des Ewbes- 
l»;uh('S. Wasserspiel;»-! .... 1364 T. 
Eschenbach, Windiscb-, l'latz 

beim Wirthsbans a. grflnen Bim 18G8 6, 

IdOSB. 

n « Gast- 

I haus zum Srhwftn. 1. St. (2 M.) li^ Ü. 
Eschenfeiden S. vuu Königsstein 

bei TUaeek, Klrebtbaebv. . . . M99 G. 
m n KpB. . 1438 T. 

» der Hiiacbbacb, 

I TbaUoble, Wasserap. .... 1419 T. 
Eacherbofberg S. von Peihtein 

in Oateir^eb, N. der Dona« . . 2884 R. 
Ealarn, No st<: , Edb 1770 T. 



» Thurm, Kirchjitl 1597 T. 

• Sts. SO. dabei 1813 T. 

« Calvarlenbergi b4h)hater 

Pnnkt ISIO G. 

Lftwenwirth, e. K. . . . 1628 ü. 
i> der Lüisbach daselbst, 

Wasaerspiegel 1557 T. 

EBternberg, Ort SO. von PUaaau 

in Osterreii Ii, Kth 1615 R. 

Etlmiible, 8. OttlmOhle. 
Etterakavaen, Tbalaokle der 

Naab daaelbat 10S7 G. 

Kttmannsdorf, Ort N. v ni KiiI 

kenstein, der Dachsbau dabei . i\HM Q. 
n Berg NO. (Rana- 

berg) daa. 9078 G. 

Etzelwang (Ostbahn) bei Sul/. 

biv li, Balinhofplanic, Edb. . . lälS U., 
Etzgersrieth S. von Bölumch- 
brud^ uafem Tokenatranaa, Sta. 

dabei, Edb. 1996 T. 

E t / III .1 n n s (I n r f SO. von Bayreuth, 

Kirchthüchw 1463 Q. 

Eulsbruun, Ort W. von Regena- 

borg (XLII, 18), Sta 1477 T. 



» hohes Feld 0. davon 1^ G. 

n a. auch Geiabola nnd 

(jroriholz. 
Eaaehertafnrt, Ort KO. vonHeU' 

gcrsberg, Thals, au d. Furthiuühle 1M6 O. 
EiiBtai 1: s» !iiihedemBildatoeke 



bei Weruberg .' 21GäUierl. 

E Utenhofen W. v. Heman (XLIT, 

8), Kinhihaehv. ItfS O. 

• Kpfl 1471 T, 
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Höh« In par. Fun. 

Eutenbofen, Waldkupp« N. tlavon 1574 T. 
Eotenhofen - Wildenstein, UOhe 

duviseben, W. tm Hmun . . 1^ G. 
Eybruna, §. Eibnioa. 



Fahnersdort N. von RöU (LXl, 

31), Stt.« Edb 

Fft]ir*llb«rg, Ober-, bei Wald- 
thnrn unfern Wi i<]i n. Kirchpfl. 
• tri^on. UttUptsigiMÜ, 

Kirekbodsn 

Kircbibflrsobwellc 

«an.) 

» Boden an M. Kirche 



F«br«'Bberg am R«sebg«biiig b«i 

Finsterau am Siebeosteinftlieil . 
FahrenbUbl, s. Wetzelhmnn. 
Fabreobübl, S«rpenUnku|)pe b«i 

Erbeodorf 

F»lkeab«rg, Vwfct onfera Tir> 

scbtntentb, St<^. rinWi, Kdb. . . 
•• A^oabniveau im Orte 

• m imtcrder 
BrQck« 

Falkenberg, Ort bei Brennberg 
(XLVI, 25), unfern Rcgensburg, 

Sts., Edb 

Falkenfeli bei Stnnbiiig pUJI, 
32), Ktbpfl. ........ 

• (Stpkt?) 

■ Br^ubaiu, oben . . . 
» Baeb am der Steg* 
iMUet Waaienplegel .... 
Falken^ t in, LandgeriehtnitE bei 
Wörth, Kthpfl 

• Post, e. E. (3 M.) . 

• bdebstor ScUossbof 
» BuigbofBoble, Edb. 
m Strassenh5he gegen 



1753 T. 

S470 T. 

2^4 L. 

2474 G. 
B. 

2459 L. 
8661 6. 

1687 0. 

1668 T. 

im o. 

1387 B. 

1866 T. 

155J» T. 

204 } L. 

mi G. 

im T. 



Ruderszelf 



• Standpunkt in der 

Nähe 

Falkenstein, grotüter, Berg bei 
Zwiesel (Rukowiu), Gipfel, Baoin- 
signal, Edb. 

• > » Giplel . 

derselbe nach dem Barunteter 

von Kabcnstcin 

« höchele Felikupp«, 
Edb. 



19.15 T. 
1757 S. 
1939 9. 
1M5 G 

1973*G. 

1609 T. 



404$ T. 
4045 8. 



4090 S. 
4069 G. i 



Höh« in 

F a I k e n » t e i n, kleiner, Gipfel am 

grossen, unfern Zwiesel . . . 3718 S. 

• • Gipfel, der« 
selbe, nach dem Itaromeler in 
Rabenstein berechnet .... 3767 S. 

w fi bocbsie 
Felsspitxe, Edb. 3671 G. 

'» b.Wa)dbaaB,kleiner, 
Quelle daran 3533 S. 

• Waldbauser Diensi- 

blltte un Falkemtem .... 4069 H. 
Fallbaomberg, trigoo. Zeichen 

in Böhmen 3S17 B. 

• . . STaSR. 
• höchster Funkt 

O. von Eisenstein in Böhmen . 8866 R. 
Fa r ni b e r g bei Engelflbatte, 8. En- 
gelshotte. 

Fattiug bei Passau 1365 L. 

Pelstelberg N. von Wernbeig, 

Sts. dabei, Edb 1593 T. 

nach K^echdoff, 
Kuppe da7,wiscbeu ..... 1758 G. 

Peistelberger Hdheindermbe 

von Wemberg 1713HierI 

Fenken, Berg zwischen Auerbach 
und Kirchenthumbach , höchster 
Tunkt 1743 ü. 

Fenkenhof bei Lengenbmck N. 

von Titeeck, Sts . Kdb 14S5 T. 

Fenkensees, Berg N. vom Dorfe, 

S. bei Weidenberg L7(iU O. 

• • Sts. . . 1745 T. 

Fensterbaeh b^ Weiber am Buch- 

berg, Wasser ^^pifL-pl ISSIt T. 

" bei Högling, Was- 
serspiegel . iirj T. 

Fercbenbaid, Forathaos in B<h> 

men 9688 B. 

Ferdinnnflst ii II I .ml lirr Grenze 

in Böhmen, ualeni Zwiesel . . 2-149 K. 

« Pass an der 
Landesgrenzo 3098 B. 

Fernsdorf /wi^chin rlit.ich und 
Hegen, huchster Tunkt der Strasse 
dabei 1795 6. 

Fenersehvend NW. von ,Hni* 
tbom (XXVn, 69), Sts. dabei, 
Edb 1354 T. 

Fichta, obere, Höhe zwischen 
Pirk und Trebean 8. von Wei- 
den 1608 0. 
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Fichtplnaab, ZussmmonfluBS 
mit der Waldnaab bei Winiliscb- 
£sch«iiliM9]i, Wttscrspiegel . . 1301 6. 
» b.£rbendarf,W«|>. 1433 T. 
•» «an 
der Mttndnng dos Sillicrbaclips . G. 

• bei Trovusea, 
ThakoUe an der Brück« . . . 1507 G. 

< bei RiglMrentb, 

WMBenpiegol ise9 T. 

» Quelle am Och- 

»enkopf (Fichte Igebirge) . . . 2G78 B. 
Fiehtenbaeh, Olashette 8. rom 

Cerlrovberg 1463 R. 

Fichtenfels an der Landespretire. 

SO. TOD Waldmttncben, Sts., Edb. :iaä9 T. 
Ficbtenhof an der Strasse Ton 

KAntgaitelii nach Holenstein (2 M.) 1079 G. 
Fil«, grosser, bei St Oswald, am 

oberen Rand des Kanals, bein 

Markstein 2318 S. 

« • Ebene am Bach . S966 G. 
Fitabaeh bei der SCrafseBbrftcke 

0. von Nciihurkenthal in Höhmcn SS90 R. 
Filzberg, hoher, im lAiscn- 

gebirge, höchster Funkt . . . 3i)29 G. 
Finkenatieh, Wanendteide swi- 

aeheo Naab und Wondieb, 80. 

von Mitterteich, Edb 1684 0. 

Finsing, Ort JTW. von Deggendorf, 

bei den Tegelgrubcn, Edb. . . 1215 G. 
Finiterau bei Grafenau, Wirths* 

bana, Thttrackwelle ( ' m : . 9080 G. 
« oherstcii Haus, Hohe 

dabei oberhalb Finsterau . . . 3300 (i. 
Fineterkaid, WaldbObe bei En- 

gebberg, 8. reu Lauterbofea . 1895 G. 
FioBternauer Pass nachAusser- 

^efild, Strasse, höchater Punkt bei 

Buchwald imi R. 

Firmiansreith, Vorder-, 

nnfera Finitenw, Wirtfaiha» * 2969 8. 
Firmiansrettk, Mittel-, Krens 

im Dorfe ^246 ü. 

• « bei der 

Esebe im Dorfe, Edb. , . . 3197 G. 
Fischbach, OrtNW.vonNtttenau, 

Sts. dabei, Edb l(U6 T. 

• Baums, dabei, Edb. . T. 
» Grauitkuppc S. vou 

Lobebüdü, in gerader Linie nach 
Höfling 1G8&6. 



Fiscbbachk >>p f1 Srnm Ort Fisch- 
bach, 8. bei Weidenberg . . . 17^ G. 
Fiseberh anner, a. FftelnL 
Flaatts, Baeb bei Zwiesel, Betnan 

beim EinflusR > s. liurhachoi . 3(J27 H, 
m bei der Abkehr in den 
WaldhUttcnbacb IL 

• in der FlanilselMB« am 
Rachel, Edb «63 G. 

« FIusp, Brürki- im Klin- 
genbrunner Walde, «wischen der 
Poschiuger und Kiingenbronner 
Hlltte S314 S. 

» bei der l^aierbttHe . . 20(1(4 T. 

• bei Unter -Fraoenan . . IkH'» t. 
» • . *. . . 1787 H. 
« ander Ftaidttntthl«, Thal- 
sohle 1887 G. 

« FluKKmandnng in den klei- 
nen Ro(?en. ni In n itt t linirke an 
der Strasse von ZwieHel-Krauenau I84ü S. 

Flanits, Dorf bei Zwiesel, 8ina- 
senhöhe awisehen Zwiesel und 
Frauenau 1987 8. 

FIanit?:or Glasfabrik iun N. 
Fusbe der Einsattelung xwischeu 
dem Rachel vnd Rinchnaeiier 
Hochwald 1960 R. 

Flinsberg (FtniC'rsti'i!iliriu'''lj hc\ 
Kirehenbingarten hO. von Wei- 
denberg, hüchster Punkt . . . 164<J G. 

Fliotsbaeh an der Denan, Berg* 
hfthe l>eim Kreoa unfern Bof- 

klrcheu S. 

m » Lehm- 
grube daselbst 1018 8. 

» « o1»er8ter 
Kalksteinbrurh 1176 S. 

Fl Otzbach bei Kemnatb, s. Kem- 
nath. 

Flosbachf a. Flosa und Stemstein. 
Flosa, Mariit bei Neuatadt a^Wn., 

der Flosshiich das., 'Wassersn. . 1477 T. 

« (iasthaus z. goldnen Löwen, 
1. Stock iri.{8 G. 

m 8t Kikoloos*Ka|ielle dabei, 
ThfUM liwcU.' .• 1686 G. 

■ höchster runkt zwischen 
Floss, Wilrnrcntli und Boxdorf, 

Edb 1797 G. 

Flossenbflrg bei Neustadt a/Wa, 

Sts., Edb. MSiS T. 
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Flns«?pn1)iiru', iinfi'rn Ncust.ult 

a^N., !• eisen '.UT h. 

«• imiere ScUoMhof' 

aoUe, Edh. HOOG. 

« 9 FelBenhöhe 

dabei 2*270 G. 

Flfl^elsbach» Ort 80. you Am« 

befg, StM.j Edb 1581 T. 

Fdraurrhhoh, Bo^^inn hoiin Ein- 

flusfle de« FaistiMiherKerbachea . 2411 H. 
Forstberg N. bei Scliwaigbausen^ 

aoCera Regemboiv, Sts. dabei» 

Edb ISSB T. 

Forstbrunn NO. von Wortli. h«>»h- 

sier Puulit di-s unteren i''ors>t«;;ä 

ia sUdweBÜ. Th«ile G. 

Forsten borg zwiidieii Karlstiun 

lind Ram<;p:ni unfern Regeiiflkauf, 

hgchster Funkt ....... 1474 G. 

Porsthof bei Grosa-Albeitbof N. 

TOD Sukbteb 14fö 0. 

For8tinQhl(> KG. VOtt DoMmtMir, 

ThalMhie IWi 0. 

« Hdbe an der ^Strasse 

nach Lichtoinrald, W. von Schaar, 

Kdh. 1685 0. 

Forst Öd, Spitze d. Pfemii^hfigelB 

N. von Tittling 1716 U. 

* Gapfroatlaiiitse dario . 1797 H. 
F 0 8 n h n Ii I b«i M aueaberf , auf am 

Redwitz 1998 O. 

Friitb, Sigiwl S. von Wiesrnfolden 

bei WdrÄ (XLII, 31), Edb. . . Ü068 T. 
FraheU, soniehst W. von Lam, 

Sts. dabei, Edb 2013 T. 

Frankcnlirrg b. Brcnnberj- fXI.V'I, 

2t>), uülvrn Regimburg, iiaiim- 

eignal, Edb 1983 T. 

Fratersdorl , Plahl, Strassenhohn 

0. VO« Dorff, NW. von Itcgen 1^':» S 
» Urti^tat«! darin, l^db. ITn) g. 

Fratberberg bei Kalteneck, Wald« 

theit „Schanze", wo der Weg naeb 

dem ranti<»n Kfillir-n nli[r('tit, SO. 

von Odenwies am iiirsi-hfnM<-in ÄI77 G. 
Fratber Godgel oder Hömel SO. 

Tom Orte Frath bei Bodenmai« S254 U. 
Franenan, (Mashnttc bei Zviesel 288S 8. 

» Hüll«! dfs Herrn v. i'o- ' 

acbiuger, Eingang (2 Mcss.) . . :.'n j L. 
Fravenas, Unter-, bei Zwieeel, 

Kircbffl. 1906 T. | 



H«h(r in 

Fraiienau, Unter-, Wirthshaus, 

e. E 19W S. 

> Bracke «her d. Flaaita 1793 H. 
Kraue nberg, He vier Scblhlheig, 

Marksteift Hr. 1 174» 11. 

» »am 

Bmdersbnuu» . . 2044 H. 

Frauenberg bei Grafenau, Bro- 

dersbninn, Kafielle II 

• • GiptVl 11. 

» Rev. Schönberg, Spitze SMS H. 

Oipfbk 280B 0. 
• Hark- 

«fein Nr. II» 1733 U. 

Krauenberg W. von Piebleoholeu 
(XLY, 11), unfern Regenabni^, 

Thunnpfl. 1517 T. 

FmiitMiltpf!?, Ort am Dreiieuel- 

gebirgc, oberstes Haas .... 2iMkt G. 
Frauenbrunn oder Frohnberg, 

iCapelie S. bei Hahnebaeh, Kpfl. 1313 T. 

Kthschw. 1367 G, 
Frauenforst bei Kelheini, höch- 
ster l'unkt IXXXIX, 12) . . . 1330 T. 

• Plateau bebn Bilde 
am Steig nach Kelbeim . . . 1440 G. 

m s. fiiirh (infilluTi,'. 

Fra uenhof berg bei Burglongen- 
feld, trig. Hauptsign. (?lllln€b- 

berg) 1780 L. 

. . . 1724 L. 
K «.aucbMünrbberg. 
Frauenbolx, Hdbe bei Donaustaof tSlO L. 
n höchster Punkt beim 

Markstein l-')94 S. 

höchster Pkt. dariit ItitKi G. 
Frauen holz bei Huhcugebracbing, 

a. Ildhenhilfen. 
Frauenreuth, Gerollhohe dabei, 
N. von der Strasse Tirscheurenth- 

Mahring 170« G. 

m Gneixsberg beim 

Dorfe, NO. von der Mahle . . 1772 G. 
F r a u e n K I' b I a g bei Horglengeufeld, 

Itoden am Sii;nal 1644 L. 

Fraueusteiu, ituin« bei iSchöosee, 

Sts., Edb. 3745 T. 

« Ruine 3706 L. 

•> (Altenstbneeberg), 
hucbüter Gipfel ...... 2765 L. 

» s. auch Schneeberg 
dttd 'Alticfaiieeberg. 
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fmha in jMr. Fw«. 

Fraucnwald N. von UAuzenberg, . 

GipftI, BaimiKipnl, E4b. .... a913 T. 
• Standpunkt? . . . 3933 L. 

» Gipfel darin . . . 2940 Sw 

•• Höhe a. von dem 

g]eicbitMdig«a Dorfe 8710 O. 

m HAhe S. Ton den EMn- 
«ero, höebstcr Punkt .... 28ö0 G. 

Waldbütte Nr. 2** . 2214 H. 
Franenwald, über-, Dorf am 
Berg gleichen Ntmens, unfern 
Haueaberg, oberstes Haus . . S741 8. 

^ Häuser beim ühr- 
oiacher im Dorfe ...... 2ü41 G. 

Franenwald, Unter», Dorf beim 

vorigen, oberstes Hilus . .. 2675 S. 
Franenwald 80. von RöU (LVil, 

32), Baaiii»ign*l, Edb 1990 T. 

Frauen seil bei Brennberg, unfttn 

DonanttMf, ThampfL .... i657 T. 
Frechctsft^ld W. von Amberg, 

tiebter Tunkt im DnHe .... 1671 0. 

« der Bruoiiberg 

dabei, Stocksigna]» Edb. . . . 199B T. 
Fr<M!iu«>.fn, Ort W. von Pare- 

berg, bis., Kdb 1663 T, 

Freilii^ls zwischen Scbwaodorf n. 
Sdnrarienifeld, StoekiignBl dabei, 

Edb. ifSiT. 

Knppp dnhoi. Kdh. . . . 1187 T. 
Freihöis, Station der 0«tbahn 
zwischen Schwandorf und Am« 

borg, Flame lt9S T. 

» Ostbahn, Übergang über 
die Staatsstrassp dahri. StTin. . f:^04 T. 

* Stucksignal dabei, Kdb. 118» T. 

• Kuppe dabei .... 1227 T. 
n Ostbahn hnf-Planie . . 11<*5 0. 

Bahnhof. Sohierifn , . 1167 G. 
Freihung, Ort SW. von Weiden, 

Kii«keiiplL iSS? T. 

m m Wirtksbau«« 

ld»er 1 Stiege I3d8 G. 

» • Weiber- 
ebene dabei 1380 Ü. 

Freiichweibach, Ort S. vonKa- 

stel, Hts. dabei, Edb. .... 1819 T. 
Frengho jt ii, Dnnnuufer, 3' über 

dem Wasserspiegel ..... 1015 S. 
Frendenberg NO. von Arnberg, 

Brftobani, e. E. 1471 6. 

» »1 Stiege . 1488 0. 



HBIm in p« 

Frendeneckan den Keitersbeigen, 

Becgkopf NO. daraa 3B97 G. 

Freudenhaia, SehkmhelbeiPas- 

snn 109ß H. 

Freudensee, Wasserspiegel un- 
weit Hatuenbetg 1508 T. 

1489 G. 

Strasse, Erdboden . 1478 H. 

8' ttber dem Ufer . 1589 3. 
Freundelsdorf bei Stammaried, 

uttfeni Cham 1918 & 

Freundoff, Ober-, O.vooBogen, 

Sts. dabt'i, Edb 1183 T. 

Freyung (Wotfstein), Kirche darin, 

Etkpfl. 9085 T. 

• Poet, ttber 1 Stiege (2 M.) 2041 S. 

12 M.) 2000 G. 

* Brflcke bei der Steffel- 

nriftte (3 M.) 1998 B. 

Freyung, Fersthan» in BAhaioii . SG67 B. 
Fri c h t" iih 0 f f n bei Oln-rwiesen- 

ackerSW. vonKttBtel, ob. Gr. d. 

Dogger's, beim Dorfe .... 1545 G. 
FriadenfeiabdErbendorf, UrclH 

pflaiter 185$ T. 

» nnteres Wirthshaus, 

1. btock, 30' hoch über der 



1M9 G. 

Kdb IS»Q» 

Friedenfelser Grenzbacb bei 

Friedenfels, Waasersp 1601 T. 

• • b«l Tbn»- 

senreutb, 8. Thumsenreutli. 
Friedersrie il , Ort hei Strahlfeld 

N. von Rodmg. liiKbsohle . . 1209 G. 
Friedriehsberg bei Tbalberf 

(.Mfihldenelber^, G^fel bei W«^ 

»cheid S. 

2884 0. 

Friedrichihäng, Ort N. von 

Scbönsee, Fdariff oberhalb . . 9806 G. 
Frohnau bei BodottwMir, Kirchen- 

hnd.<n 1414 S. 

Frohnau, Forsthaus in Böhmen . 1964 R. 
Frohaberg, s. Franeabmna and • 

rronberg. 
Frobnfor^t NW. von Scbarden- 

berg in Österreich 1810 B. 

Fronberg N. bei Schwandor^ 81a. 

dabei, Edb 1311 T. 

Fronhof N. von Hahnebach, Edb. 1888 G. 
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FroDreutbeiSchönbeig, Bchmbaa- 




FQrstenzell. Ort S. toh Painn, 










1192 0. 


Faekiberg M Fmsm, hddist«r 




Fabran 0. tob Sckwaadorf(L VIII, 




Pwkt, SlimdabHini Unter dmi 






157e T. 




VZ'A H. 


Fundberg bai Obertiosszell , 80. 




Fuchsberg uTifcrn Passjin . . . 


1793 H, 


von Roding (XLVIU, 33), Ii»., 




Facbsberg, huchütur Punkt bei 






189:i T. 


Lohma, anfeniyoheiiiln»n,Edli. 


18M T. 


Fu'nkenberg, kackatar Punkt W. 




Fachienberg bei Pleistein, KA. 


90» 0. 


Ton Funkendorf bei Creussen . 


1760 G. 


FuchsuiQliI bei WaldsMiM» Sts. 




FunkeiKlorf, Ort SO. Ton Ccona* 






2005 T. 


Seil. OrtsraittP 


1476 U. 


■ hücliskir Ptinlct in der 




Furth, Stadt bei Cham, Kirche, 




N«he 


T. 


KUqpfl. 


1999 T. 


• Kirchthürscbwelle . . 


1981 0. 


« • Eisenbahnhof, Plaoie 


1250 0. 


der SlgfsaiMtch dabei, 




. Post, Uber ist (9 M.) 


1874 S. 




1887 T. 


II - (wo?) 


1876 L. 


Fachsstein W. t. Amberg (LXHI, 




» Ufer der Pastritx bei der 






1999 T. 




1988 8. 


Färb er g SW. ?0R AbtochUlg, U- 




Tunnel am Klöpfelaberg, 




ütrn Graft njiü, Bfitini'^ , V.Ab. . , 


i>6r,<^ T. 


Bahnplanie am oberen Ende . . 


1S79 T. 


m huciiütti U. Ku|ipe, Edb. 


'Jbyo u. 


bei ÖabtUü (NüssbUhei), 




Fflrar{«kt od«r Farurted, Ork 




nal. Bodan aber dem Ttannal 


1440 T. 


SW. TM SttlslMwli, KtbMdiv. . 


1808 6. 


m Endpunkt derBakn an der 




Fttriteneck an d0t unfern 




BaiebBgrenxe , Planie . . . . 


1440 T. 


PUMU» Kthpfl 


im T. 


n » Temiacöte, unterer 




» Wirthsstube im ehe- 






1436 T.' 




1486 H. 


• gemeittsainer Fixjninkfc an 




• Brilham» Wirdint 


199i O. 


der tirense (Markst. Mr. 29) . . 


1491 T. 


• Hohsjierre . , . , 


10i9 H. 


« Thalüoble am Ziisainoieii- 




« FlutJiuler .... 


1067 S. 


fluss d»»r Chsimh und des Kappen- 




Ftrvtenhut in Böhmen, Wirths- 






i ±JM ü. 


kau, aHgemefoe Sattrihöhe nn- 




« 8. auck PaatrHs. 






8^7 S. 


Furth, Bracke Aber die IIa . . . 


1978 8. 


» Sattel gegen Schener« 




F 11 r t ti m fl h 1 « , a. Kirdiborg und 




eck, Hauptgrenzfitein V ... 


3013 8. 


Euschertsiurt. 




F arstenhat, altes Korbthau» in 








Bdliiaen, müNnt FinalMati . . . 


8091 B. 


Q in« borg 0. Ton Bruck, Stock- 




* neues ForsÜiau m 




Signal darauf, Edb 


1394 T. 


BAhiawi, onfem Finsterau . . 


8088 B. 


(5 11 n s h 0 1 / , höchster Punkt d.Kirch- 




• nach Scheuereck, Lan- 






17töHierl. 


desgrenze, Markstein Nr. 5 . . 


2900 R. 


Gkrbersdorf, Ort NW. von Witi- 




F-ftratanateln W. tob Ttttliiiff, 




diacketekenback, HAke N. dabei 


184S 0. 


Sigaal, Tbonrag 


1779 T. 


GaiHM'rK-Orimming, IIi>he da* 




• SchlOSS, SlLTial 


1899 L. 


/.wis( hen, sontchat 0. von Oeg- 




« « Boden am 






I4«y u. 






Qailanberger Forst, a.Hokefeli. 




• Sdilaasbo^ Edb. . 


1794 L. 


Oaiaa, Weg an der Bracke nack 




• BaiM, obante 




Aiebavor^ Wald, unfern Pasaaa 


1089 T. 


Tcmaia • 


1793 a. 


• Wog narh der GrftbmOkle, 




» - Ftlaster d. 






940 T. 




1889 0. 


Oniaberg, grosser, bei Klingen- 




« Wlrthaliaiu, «. EL 


1748 S. 


brann, nnflmi Zwieael .... 


9611 a 
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(iaisLciiii, Urt NO. von Ubervicch- 

tAeh, OrttCafel Vm 0. 

Gaitkopf b«l Biichoftoiai«, SW. 

▼<m Beginn, h^ts.. K<II> 3234 T. 

» bochster runkt darauf, 

Kdb 344Ü T. 

Gaiatlial, s. GetsthaL 
OalganberK, bayriacli«r, bei 

Kegtrnsliur^r 1191 S. 

(ialgenberg, alle Si hiuiae W. von 

Passau . . JJ JI L. 

Gal 9 enb« rg, Stockaigaal b«i Neun* 

bwiT. W., Edb 1367 T 

Oalgenberg bei Cliam(Llll, 35), 

St8., Kdb J394 T. 

Ualgcnbcrg bei ätajuioBried (LV, 

80), mifera Cbam, Sta^ Edb. . . 1483 T. 
Galgenborg N. von Ottorskirrbcn, 

nnf.TiT Passaii, Sts. daboi, Edb. . Itiil T. 
üalgenberg bei Pfraueuberg in 

m4 R. 



GalgrenbergBicbalXeQatadtayWn, 

HüniblendMchieferberg, böehstär 

Punkt 1407 ü. 

G a I g e n b e r g , s. lieiaau u. Sulxbai-b. 
'Galleaberg swiBchen I'aaaau nod 

Tariiofen JT56 L. 

(t allner borg /.unärhst O.voo Stall- 
wang, iÜgDal darauf, K<lb. . . . :il5l T. 

» m bucbstcr 

* Paukt dei Berges ...... 2831 G. 

» Standpunkt? . . . 2<J«ö L. 

ff a 1 1 0 11 Ii 0 f , Ui» ]iuft n in Htibnion . 1G7(] U. 
(i al ton ätal 1 ung berg iu Ü^Junen 19tt6 H. 
üammcl, s. GonuneL 
GaBBleitenberg, a. Poppenbeng. 
Oavham bei Otterbofm o. von 

aofldnshen, Kirche, KthpH. . . l ',41 T. 
• » Standpunkt? Iä08 L. 

» bAehtter Punkt, Berg N. 

der Kapelle, Edb. , 1572 G. 

Gaasenhof bei Gr.- Albershof, N. 

von Siil/bnrb, obere -ürenxe des 

lioggcr's das. 1444) ü. 

Gatternberg, Revier Scbönberg^ 

Krens UlJie H. 

Ci att 0 r a h 0 f NO. v. SduaiduilUan, 

Sts. dabei, Edb. UüS T. 

Gebelkofen, Ort bei Kuferiug i>. 

Ton Regeoaborg, Ths 1198 G. 

Gebenbach, Ort swischeu Sulz- 

back nnd Uinehan, Ktkaobw. . 1417 G. 



U<Vht> lo 

(i cbeuhamuier O. von Weiden, an 
dar Laadesgrenxe, Tba. . . « 

Gaboannaberg O. aimlckafc bei 
Rlnchnarb, Signal dabei, Edb. . 
• Kirch«» .... 

Qehadurf zunächst NW. an 
KitiKting, Sta., Erdbod. .... 

Geieraberg ba« Daggeodoff, Ktr- 



911&G. 



« « Schober 

Geiersberg, a. Geyerüberg. 
Geigant S. r. WaldnOncbttn (LVH, 

Signal, Edb 

Kiiclipll. . .* 

Geis au, s. biiberborg. 
Geisberg, grosser, s. (iüsberg. 
Geiaberg sunickat bei Oberbrei» 

tenau, unfern Deggendorf . . . 
Geisbrrir bei Furth, Borgkopf 
aeisberg bei Ilokeuburg (Vcl- 

bürg), Sta. 

Geiaberg bei Finaianaraitb, ut- 

fem Kinsterau 

Gcishcrfi. Waldnhkon 0. von 

Scliurding ^Osierreichi . . . . 
Geiaalkflring (Oatbakn), Eiaan- 

baknbalplania 

GoiHelhof lici Wiblenrouth S, von 

Krbondorf, Sts. dabei, Edb. . . 
Gciserwald 0. von Enxeukircben 



:i249 T. 
L. 

1583 T. 

1167 S. 

vm s. 



(Osterreick) 



157.1 T. 
1550 T. 



3609 L. 
2047 L. 

1690 T. 

318DG. 

14J8 R. 

1106 0. 

1915 T. 

1991 R. 



QeisboU avisckaa EiüabnuiB nnd 

EttPi /hau'joti 

Gi'ihkupt aul der Breitenau, Gipfel 

Geisloh SO. von Bämau, an der 
Landeagrense 

(r e i s 8 e 1 ät t i 11 . Borg N. iran Zan- 
tiii^, iiiiffni i li'iigrr.shprj» . . . 

Geisthal i%0: von Oberviechtacb, 
Kirchpä., Edb. 

Gaiaw eiber an der Oatbakn bei 
Irrenloh , unfern Sckvaadarf, 
Wasserspiegel 

Georgenberg N. von l'assau . . 

Georgenberg, OrtO. von Waiden, 
an dar Laadaagrenaa^ Xln. . . 

Gerersdorf, OrtSW. vonRoding, 
Porlbachsohle oberhalb .... 

Ger lasberg NW. v.J'aüsau (.KXIV, 
67), Sta. dabei, Edb 

Gonnersdorf, Ort SO. von Adl- 
berg, Tkalaokle 



1.''.10 n. 
3467 S. 

3399 G. 

2ti91 G. 
1658 T. 

1141 T. 
U33 L. 

1866 G. 

1361 U. 

1909 T. 

1214 G. 
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nahe ia 

GesesB, Ort bei Soplueuberg, un- 
fern Bayreath, ThaUohle . . . 1272 G. 

Oevead jtteiidfM), Ptfiphyrkapp« 

bei Erbendorf 18S4 G. 

Oewintzjberg b«i PIOm in 

Böhmen R. 

a«7«rsb«vs. Bergkopf, Qe- 
ratttiftt»! MO. tob Bmnseii' 

büff, Edb. 9419 T. 

höchster Punkt 
des Berges T. 

Oeyariberg, Dorf «a Vorigen, 

Ki^Qeidiltndiwene .... MTB O. 

Of&llhöhe zunAchst S. beim Zwie- 
seler WaldhauB, höchster Punkt, 
Edb 2015 T. 

Oiggelsb«rg NO. TOB Kastel, Sie, 

Edk 1607 T. 

Giggling, Ort S. von Lauterhofen, 
Ths. II. obere Grenze d. Dogpjer's 

Ginching, Ort NW. vou Yelburg, 

Sts., Edb. 

» obere Grenia des Dof- 
ger's im Dorfe, Krenzwf (t . . 

Gingbartinger Muhle l)t'i ihur- 
mannsbai^NW. von Tittling, ib». 

OipfeUberg d. Strasse ▼.Hof- 
kircheu nach Iggeiubaeb, StS. 
dabei, Kdb 

Oirnitz S. von ZaugcuBtein, W. 
Ton Keunburg v/W., Sts. dabei« 

8db. 

Oittersdorf (Göttersdorf) N. fmi 

Auerbach, unfern Pemiitz . . . 
Glasberg bei Waldsassen, Stein* 

geHÜla dinm^ Basaltberg . . . 
GlASberg, liOeltster bayr. Pnikt 

bei AJtglasbatte, unfern Bäraau 
G 1 a s f r n , Ort H. von Erbendorf, bei 

Aitcuparkstein, Brücke Uber den 

Baeb 

Q 1 a s h Q 1 1 e n r i e g e i , Fels oberhalb 

Engelmar, W. von Viecbtach 
G 1 e i c h e r u (1 bei EbermaooBdorf, 

SO. von Amberg 

Qleiiaenbarib Ott NO. toh Cham, 

bei Fnrcb, Klrchpfl 

. 'Irr Wiegenbadi 

dabei, Wasserspiegel .... 
m Thalsahle dabei . 

Gleisaenberger Dieatthfttta 
bei Furth, onfem Cham (9 IL) . 



1645 G. 

mi T. 

1608 G. 

ld(>5 6. 

1312 T. 
1963 7. 

im G. 

178B G. 
9U4 6. 

1664 0. 

aaaoschw. 

1462 G. 

1296 T. 

1356 T. 
1316 G. 

S. 



u. 



Itoh« 

Olobenreuth, Ort N. von Neu- 
stadt ay Wn., Öts., Edb 

« höebster Ftndtt W. 
vom Dorfe, neben d. Strasse, Edb. 

Glozdorf SO. von Bayreuth, Bahn- 
übergang unter dem Drabtbicbel, 
Wasserspiegel 

Oufiiid an der HaiAiaab bei Gm- 
fenwöhr, Sts., Edb 

Gnadersdorf, das Baderhaus das. 

Göggelbach, OrtW. vonScbwaa- 
dorf, ThatooÜe bei Schmiedt . 

Göbran (Breitenberg) NW. tdh 
Weidenberg, Sts., Edb. . . . . 

G 5 1 1 h 0 rn , s. Ilochberg. 

Gönlas, Hammer K. vou Yilseck, 
TbafawUe 

Oftppm^naabftlil» Ort aa der 
Haidnaab NW. vea Keottaih, 

ThaUohle 

» > ät&.,£db. 

Görgedt, H&user 0. tob Pfaffen- 
reuth, Bdb. 

Görnitz, höchster Punkt ffepen 
Wilchenrcutli , NO. von Weiden 

Göschelmühle ÖW. von Wolf* 
steiii, SoUe des Ohetfaales . . 

Göttersdorf, s. Gittersdorf. 

Götsendorf SW. v. Arnberg, Kpfl. 

m Ortsmitte 

%• Sts. dabei, Edb. . . 

Goldbaeh in Böbmeft 

Goldberg bei Deggendorf . . . 

Goldberg Kunfichst NO. von Kol- 
heim, Waldhühe iiO. davon, bei 
Walditeü 469 

Goldbrann, Ort bei Waldtbora, 
0. von Weiden, Ende des Dorfes 

Goldbrunnen im Albenreuther 
Forst bei Erbendorf (Terop. + 5,o) 

Goldkronaeb, Krone, lSt(2]L) 

GoUnerberg in der Nenwelt, 

StFasseabÖbe 

K » Sts. dabei, Edb, 

üouiinel bei Waldsatiseu, Basalt- 

kegel, K^ieUpfl. 

» . ThUrschveUe . 

Goriholz rwischcn Eulsbrnnn und 
Waltenhofen bei Hcgeosburg 

Gossenreuth SO. von Weideu- 
berg, lUHe das Oocfin . . . . 
n derSSegenrAdt dabei 

18 



Ispar. 

1634 T. 
Ittl 0. 

1186 T. 

1281 T. 
1479 H. 

1076 G. 

1696 T. 

1B18 G. 



1432 G. 
1571 T. 



G. 

im a. 

1911 G. 

1373 T. 
1386 G. 
1548 T. 
1984 R, 
1988 6. 

1675 0. 

1780 0. 

1720 G. 
tBSß 0. 

2350 S. 
mä3 T. 

1799 T. 
1791 G. 

1475 G. 

1616 6. 
1991 G. 
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Gossersdorf, Ort W. um Vioch- 

iMk, BiiuhMi» 1 81. (4 M.) . . 1916 6. 

« d«r Somberg NW. 
dimm, hdcbstpr Punkt .... 90i7 6. 

» der Himmelberg da- 
bei, höchster Punkt 21^ G. 

OosBietl, Unter-, N. toh Stall- 

«an«, OxMU : 0. 

GostingN. von Thamau beiPanMi, 

Eingaii:' in'^ Dorf, Edb. . . . 1897 G. 
Gotteszull, Ort bei Rahmanas- 
MAm nnfen Regen, BrtaluMi, 

aber 1 Stiege 1718 0. 

• Thalsohle dabei . . 159ft O. 
» nnch Tatting, Strassen- 

Scheitel . 1^24 G. 

Gottedorf, BrUdutoi bei Oben- 
teil mo u. 

y Kirchthürschwollo . . 1967 O. 

Gottvaterberg, Kapelle b. Auer- 
bach, Tharschwelle 1699 T. 

• ■ Thilnehw. 1785 O. 

6 0 1 z e n d 0 r f bei Ktlitinf, Ottende 

deä Dorfes . Ibib S. 

Graben, Ortim Seebachthale, 0. 

TOD Degfendorf , TbalMdüe . . 1008 O. 

Ornbaftkle, Obe bei SdiOnberg, 
s. Ohe. 

Gradertwald. Berg bei Kirchberg, 

S. von Kegen, höchster Punkt . 23&& G. 
Orintbftnel, bayr., unfern Regen L. 
QrnfenftA, Stadtldrehe, KtbplL . 1888 T. 



» Pf&rrhof 1866 K 

» Kirchf», bintiTcr Ein- 
gang (2 M.) 1862 S. 

• HMwKr.9,18t(173M.) 1810 8. 
» Enthammer, 1 St. (5 M.) 1H80 ä. 
» • Österlbr&u, 1 St. (BM.) 1774 ü. 

• Standpunkt? .... 1613 L. 

• Langmtthle, Brücke 

iß Meit.) 1781 B. 

■ « 1767 H. 

» Sturminflhlf, Brücke . 1768 S. 

• Uanuuerbracke über die 

Obe 17Ü6 U. 

• DOnpfUmaUe, Rndn 1678 S. 
m ÖBterlkeller •. . . . 1725 H. 

Haskeller 1972 S. 

" Signal am Schweins- 
berge, Edb. ....... mo T. 

» * Q^fel dee Scbveine* 

beigee(^M.) «818. 



Hötir fn tm, fm». 



Grafenau, Schweinsberg, Hobe der 
StrMie nach Rosenau am Kreua 

(8 Mete.) «67 6. 

• « Höhe des 
GangsteigeineebBoeenan (3M.), 
Boden 2100 S. 

Ornfenberg, BengknnMbeiFnu« 
denberg, 0. von Anberg, Sli. 
danmf, Edb 1988 T. 

* Platte, Bergkopf 

* auf demselben Ib67 G. 

■ Steinköpf 1, Bergkopf 
Mfdentelben 1988 0. 

• boi .\rnbergiStpkt?) 2066 L. 
» s.aoch Johannisberif. 

Grafenod bei Wörth (XLOI, 27), 

St»., Edb. 1488 T. . 

Grafenricht N. von Wackersberg, 

O. von Schwandorf, Ste. dabei. 

Edb U60 T. 

Gr af e nried, Kirche, W.v. Kleutsch 

in B«bmen 1966 R. 

Grafenwöhr, Ort bei Weiden, 

Bergkirche, Kirclipfl 1345 T. 

» Rogsiewirth, e. E. . 1326 G. 

* Gasthaas som rotben 

Oebaen, 8ber 1 Stiege, 96' Ober 

dem Wataerapiegel 1896 0. 

« anlerer Wald, Berg- 
ebene darin . 1406 G. 

» d^Creoaaenbnsb, an 

der FelainQUe dabei, Waaeerep. tmV, 
Oraflinp:, Ort N. rem Daggeadoif, 

Ortstald 1889 0. 

Gragnitz, höchster Punkt bei der 

Kennathatr., t. Prchenlaibaeb. 
Grünet, Unter-, bei Paaaan, 

Kirebe 1740 L. 

« m Brauhaus, iibei 

1 Stiege 2146 G. 

• ■ Wirthabana,e.E. 9108 8. 

Oraining, Ort NW. fen Sefanded- 

muLlcn, H5hp sfldi 14M O. 

GramlhofS. von Er beudort, Signal 

bei Wüdenreuth, Edb 2058 G. 



« * ..... VB7 L. 

Granatbrnnnen am OiQen, t. 

Dallen. 

Grandsberg, Bergkuppe in 

ScbwariaAer>Wald bei Bogen . 8B66 O. 
Ornanwniiff, Ort NO. von Pare- 

baift lEtliMkw. U86 0. 
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H9b« In par. Kum. 
arailSWMg, St« dfihei, Kdb. . 18i4 T. 
II der Kubberg dabei, 

hachMerPnnki 6. 

Or«M oitor Gr»t ao 4er 8lnme 

Tiuaioiii« laesa 

« Punkt an d. Strasse 

4M 1407 0. 

Gratilfinf , Ort H. von iJbbi«l4 

Berg W. davon 14116 0. 

Greising, Dorf an der Rnsel bei 

Deggeodod; Kirchthttracbwelle . 243» G. 
6rett«Bve1ir V. bei Vikeek, 

BtAcke aber d. TOalein . . . 1909 6. 
Griesbach (rntcr-), Markt bei 

Wegscheid, Kirchtburmpfl. . . 27ä3 T. 
» * lurcbenpäa- 

ffler, 90' «nier dem bSdiBtoii 

SlMMenpmikt • 1785 8> 

» KwshenthOr- 

scbweUe 1738 G. 

• « die Kirche . 1748 L. 
« OerteiMienn m Brln- 

hene« IiMlister. Punkt ...» 1600 H. 
GasUi. Toa Sacheinger, 

aber 1 Stiege 1779 G. 

Qrieebech, Harkt S. FonFaeiau, 
gegen FCuririnlien, Oeeih. veo 
OstenaOnchnv, ftber 3 Stiegen 

(15 Hess.) 1428 G. 

» die Kapelle am Kron- 
berg, Thnteehwelle 1519 G. 

• die ThaleoUe nater 

Aem Schlosse 1918 G. 

Griesbach, DorfO. von Tirschen- 
reuth, Sts. am Kreuz, Edb. . . L*^98 T. 
» • WbdnhasB} Pleli 

dATor 90/19 G. 

n der Altarstein, 
höchster Punkt an der Grenze das. 2362 G. 
Griesbaoh-Iieiten zunächst 
60. M Zwiesel, L Ate., Bdb. 

(XLI, 58) 2m T. 

» (Ochsenhöbe), H. 

Sts., Edb. (XU, 58) 2549 T. 

Grieastetten bei INetfurt, Alt- 

vOUtbal, TbaleoUtt 1080 G. 

Kftnal, Wsp. . 1109 T. 
Grictzing N. bei Strasskirchon, 

enfem Parsau, Sts. dabei, Edb. 1388 T. 
Oriffenvang, OrtW. Ton Hoben- 

b»g, Sie., Edb. lSf9 T, 



HKhn la pi 

Grillaberp zunächst von Wolf- 

steiu, Tbalsohle des Griltabaches 1648 G. 
GroppenmOhlbacb b. Orieabach, 

0. von TfneheiwevUi, Weieer- 

spiegel T. 

Grossarmschlag bei Grafenau, 

Höhe des Weges . . I . . . 2100 S. 
Oroeaberg, hoebster FMbt der 

Btraaae dabei, nolbni Regensbmt 1864 G. 
G r 0 8 s b e r g e r StnueenbAhe bei Be> 

gensburg 1848 S. 

Grossenpfalz, Ort N. von Sols' 

becb, bocbaler Punl* dabei . . 1688 G. 
m » Sta.dab.,Bdb» 1800 T. 

Grossensrhwand NW. von Tän- 
iieslicru; liei Wemberg, Sts. dabei, 

Kdb 1873 T. 

• KeiipeO.danreii 9066 T. 

Grossensees unfern Tirschen- 
reutli , Wondrebbrflclce (nicht 

Waeserspiegel) 1570 G. 

w nach Zirkenreath, 
Bergda«iHschen,gegeaLeottbeig 1848 G. 

Grossensterz, Ort b. Ifittnrtoieh, 

Mitte des Dorfes 1567 G. 

Gross-Höflarn 0. von Steilwaug, 

Kirche 1695 L. 

Groaaliebtenberg belLeepelde- 
reith am goldenen Steig unfern 
Wolfstein, hörh?^ter Punkt . . 3676 G. 

GroBsprttf ening, s. Prüfening. 

Greeiramepa« am B^renflns, s. 



1748 G. 
1688 T. 
1590 G. 



GrossschtattengrQn, Ort bei 

Waldsassen, Wirtbshaus, e. £. 

(3 MesB.) 

aroasnoliöBl>raii]i NW. tob 

Hirschau, Sta. dabei, Edb. . . . 
n riio Kirche im 

Dorfe, Thürschwelie 

• oberes Ende des 

Poviae, nicbii dem Kalketeta- 

bntdi, Edb. .»««...• 
Grossschönbrnnnpr Berg, e. 

Schönbnumer Berg. 
Grub oabe 8. ▼«! Furth (LV, 40), 

Sta., Edb 

Grub SO. V. Rinchnach, StraasenniT. 
Grub (in der| N. von Sarleinsbach 

io Österreich, N. der Donau . . 
Gr ab weg N.beiPaaaan, daaBorg- 

bell belLaimgmbeo, böchit Pkt 

19* 



1669 G. 

1S6S T. 
1886 G. 

1810 R. 

14B9 G. 
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G r ti b I tn ü h I e bei Grafenau, BrOcke, 

Ufer der Oniben 1808 ü. 

Gran, Ort iwiadira KMt«l nad 

T«nMiig, 8to^ Kdb 1733 T. 

Gran, Wassfr^f lieidf hei l^linj?el- 

bach, SW. von Viecht i. h . . . 2336 G. 
iSrUnberg, Tlialsohle an d.Ürücke 

siriidi«!! Kemitttt and Flehtel» 

berg leSO G. 

Grflndf'lltach, Ort O. von Tir- 

Bcheoreuth, Uta. dabei, Edb. . . 1764 T. 
• nach Pnun, Gnaiu« 

htpp» dMwiadun 186» G. 

Grflaet, Höbe beim SchopAiiann, 

NO. von Bagartaliaia, & Ton Or« 

tenburg 1191 G. 

Granbnnd bd GnfinnrObr, W«U 

lierdiaun, Bdb. Iflll G. 

(Gruben) bei Stein 7 . 1996 G. 
Grünmühle W. von Kngebnar bei 

Viecbtach, die Tluüsohle . . . 2üUü G. 
GrUntliftler Hableb. Bottendorf, 

W. von Naabbnrg, ThtäuMB . 1888 G. 
Gsandiipr Stailcl. Hohe SW. von 

tiric'sbach, S. von I^üssau . . . 14Ö3 G. 
Gschaidt, Ober-, ÖW. von Kotx- 

tuf (XLYin, 89), 8ti^ Edb. . . 1893 T. 
GscbwelU&gnOhle N.?.W(trtb, 

ThalBohle 1187 G. 

Getein bei Handlab, N. von IIof> 

kirchen, Sts. dabei, Edb. . . . 1461 T. 
Gneker bei Kruiberg (bei W«ld> 

miincLfti), s. Krainberg. 
(Miiitherberg, St^ beiGutwaiwr 

in Köhmea 3070 R. 

GttBsabel am Frauenwald, N. von 

Hnnsenbefg 9Q98 8. 

n beim Seppcrl. Weg das. 1996 G. 
GÜttenberg N. hH ROts, liddlSte 

Gneisskuppe dabei 1793 G. 

Gag! 0. V. Nenstadtm/Wn. (LXXYI, 

»), Sti^ Edb 1543 T. 

Gnglöd bei 81 Oswald, bei Stein 

Nr, 17 2m U 

» beim Waldaufsehor . . , 'i-mi », 
» «berttesIIaii8(Geigerbatt«) 2638 S. 
« bSi^terStnBienpiinkt ge- 
gen Scbachenbach S648 8. 

Gulch, liasaltberg bei Waldsassen, 

SpiUe 1»17 G. 

Ott leb, BaaaMwrg bei Atsmaons- 

baig, onfem Kenaath .... 18dd G. 



Hnh* in fm 

Gumpenrpifh S. von Schönbn'g, 

an der i>tra88e nach Tittliag, Sta. 

dabei, Edb 1716 T. 

Gnmppe Oberg (Gnppenbeig) K. 

von Kastel, bdchater l'unkt . . 1919 T. 
Gunzendorf, Ort SO. von Pegnitx, 

KlhBcbw 1140 G. 

• • . 8ti., Edb. . ITH T. 
Gunzendorf er Berg 0. bd Yo- 

rigpni 1717 G, 

«tun z las N. v. Aboraberg^LXXX VI, 

9), SaUel gegen die HöhcbaOble 1915 G. 
Gaaterei, fltramenbftbe swiaeban 

Koding und Nittenau .... 1478 8. 
Guttenberg, Ort 0. von Kaatel, 

st8„Edb lem. 

Gattentbnn, BrA^ dabei W. von 

Kemnatb 1879 G. 

• Bahnbrflcke ober den 
Beineraben das., Wasser^p . . 1390 T. 

G ulwaesar in Böbmen, die iürche 2654 R. 

• (Einöde) 9888 B. 

Haag, Ort O. von Heraao, Kpi. . l(teo T. 

. die Schanze, Kdb 1650 T. 

Uaag W. TOS Lembach in öster- 

reieb, W. der Denan .... 1986 
Haag, Ort NW. von GraoBBon, 

Thalsohle 1407 G. 

Haatr hf'\ Vilseck, Kirche (nicht 

voriger Ort) 1386 G. 

Haag 0. von Grafenao. Eapdie am 

Obern V.wh' .l.'s Dorf.'s, Thschw. 3988 G. 
Hnatrl.i t u NW. von Kaatel, bdcb- 

ster Punkt ' . . 1711 T. 

Haagerberg, der ittdUche, bei 

Haag, K. von Nennbwg vyw. . 1888 G. 
Haar bei Passau, oberstes Haus . 1899 S. 
Haarbarhfr S\V. von Orteoborg, 

Schulerhoizer dabei 1311 V<. 

Haaala W. von Burglengenfeld 

(U, U), Sta. dabei, Edb. . . . 1465 T. 
Habichtstein im Uinchnacber 

Horhwalde bei Zwiesel .... 2666 H. 
Habischried, Ort bei breitunau, 

SW. von Bogen 2561 6. 

Habres, Ort SO. von Holenatein 

bei S il -l -!-!! . Hnhe oberhalb . 1757 G. 
llnb^tbt'rKf Kirthe N. von Vel- 

liurg, Kpti 1913 T. 

• Plata vor der UrA«, 

Edb 19MG. 
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Hackolberg, Pyr. b^i Ohpr- 

grainet, Ü. von Wolfotcin, Edb. :J947 T. 
Hackelberg, Berg bei Grautet, 

O. TOD WoUrtetn, O. Gipfel . . 8110 0. 
« W. Gipfel daran . . 3SM6 & 

* Kopf zwiaeheh Uai- 

tlel - und Kiesberg . , . . . «i544 G. 
Hftckelberg, Kuppe bei KcvUr* 
eben, 8W. von Seliwaiidorr, 

* Edb 1669 T. 

Hackpn l>or fj, Ort S. von Nitteaau, 

der »chaibolzberg dabei . . . 1688 G. 
Haekeiihofeii, Ort N. von Pan- 

bwg, Bh^ Edb iS7S T. 

höchstpr 

Punkt NW. davon, Sts., Edb. . 1790 T. 
iJacketiinable bei Deggendorf aa 

der RiiMittnwBe 1773 8. 

Hackern bei Aichaaant« 0. tob 

Sulzl.a. li, OrtstJifcl Ii46 6. 

Uacking, Hohr bei. \V. von Kn- 

zeakirchen in Österreicb . . . 1H17 K. 
fiftngeiitliaiH bei Bittiteig, un- 

fern Lam, bftehster Pkt. (3 H.) . 3884 6. 
Bänp-hatt« unter dem Arber, b. 

Arber. 

Hirioglohe NW. von Anberg, 

OrtitafiBl 6. 

HirfntMiohe NW. von VUieek, 

ThalsohlH dabei 1254 G. 

, Häuselberg bei Tauchersdorf, 

NO. vonIT«aU>iirf, h»ebater Pkt. 1800 0. 
Hafenbevg «loAcliBt SW. bei 

Kötjsting, 8t8., Edb ISTß T. 

Hafendeck bei Prunn, 0. von 

Tirschenreuth, Edb 1Ü28 G. 

H Agendorf, BrQdrenieble beider 

MBUft, nnliani VoheBstreme . . 1660 0. 
H?J5pnmtth)e, 8. Zottbach. • 
Uagcnreuther Holz, Tiefentha- 
ler Rangen, Stein 15, N. bei 

Crenaaen 1683 6. 

Hegertibof oder Hagetebof K. 

TOB Hornau, St?; , VAU 17G7 T. 

» Höhe dabei . . . . 17:i8 ({. 
Hahnbacb K von Amberg, Pllipfl. 1191 T. 
• • Kthsehw. . . 1189 G. 

« nach Gebenbach, Stret" ' 
senhfthp. hörhster Punkt . . . 14S1 G. 
Uaibach, Schloss bei Straubing, 

80. von SudhMag, Edb. . . . 1905 T. 
• • imis. 



BXÜM Is pv. FOM. 

HaiLarh, Schlossbcr«. Edl). . . 1616 0. 
Haid, Wassemht'idf zwisch. Ficb- 

telnaab uud Kösseiubmg . . . 1694 G. 
Haide, natere, httehster Poakt 

bei Treman, NW. von Nemtadt 

am Kulm 15B7 T. 

Haideberg W. von Neustadt am 

r. Kulm, höchster Punkt . . . 1Ö87 G. 
Ilaidel bei DnseUberg, Gipfel on- 

fern Wolfstt iii 8735 8. 

Haidein, aut den, bei Philipp<>- 

reuth, Gqifel unfern Wolüsteiu . 3485 
Baideneab, «nck Heid- «od Hei- 

denieh, ZnaMiuneiifliin mit Weld- 

naab ivitchen Lohe ondBotbeii* 

Stadt 1171 6. 

« bei der Hatschinmühle 

nofem Meotel, Wesain^. . . . U99 T. 
bei UMile], Waaierip. 1311 T. 
bei Bttttea, Brtteken- 

niveau 1263 G. 

» bei (rniiuid) Wussersp. 1^44 T. 

• bei Prenat, Wanerip. i309 T. 

• b. WoIflTMDdief, Kastel 
gegenOber, Wassfr-;!) 1856 T. 

n bei der Gmiindudhlf, 
N. von Neustadt am r. Kulm . 1390 G. 

• bei GCpjwnaBiwmi bei 
Ort Haidenaab, NW. fon Eem- 
fi t'li (Znuaunenfliim am meh- 

rerea Btebes) 1132 G. 

Haidenbnrg W. vbn Aidenbach 

b.mbofeB, Eingang in'« ScUon 1341 G. 
Haidfeld, Ort SW. ven ObenMell 

in Österreich . 1651 K. 

Haidhof, Ustbahnhof bei Burg- 

lengenfeld» Plaiae liOi T. 

Haidhof, Sigoat 8, von Wefael- 

neukircbea, NO. bei Falkenttein, 

Kdb 1999 T. 

Haidi, baiimsignal U. von Wolf- 

Stein, Edb 3434 T. 

• haehster Ponkt, am {Kasan- 

menstnss dreier (icräumte . . 3727 6. 
Haidlberg bei lliiidl in Böhmen . 3ö93 E. 
Haidicrbach au der Strassen- 

bradte von Otitwasser nacb Ei* 

sensteui (BnhiiHMD 2154 R. 

bei Hai.U .... 8661 R. 
Haidnaab, 6. Haidenaab. 
Haidstein, Ruine bei Cham, Kirch- 

pflaater jmt T. 
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Heb« tefi 

H»idstein bei ChAm, höchster 

Feb (2 MeM.) 3101 8. 

• bd KOtotiii«« Bitino . H04 h. 
« höchster Puokt an «heil 

Thurm (nicht Kirch« ) .... 2302 G. 
Uaiiaberg, s. Ileimberg. 
Hftisdliii« bei StnmUng, Kirche IMl Ii. 
HAliigraa» Dorf im Beiehffonle 

nnfe» Redvitz, Ortstafel . . . 1917 O. 

• Erllohwiesen in der Nä- 
he des Dorfes, Edb liJö» G. 

Hftimbarg, Belg bei lüedtwaiig^ 

W. TOB Anbefg SUf L. 

« hrtrhster Punkt . . . IUI T. 
Hainz!ick(>r X. von Ht'trfiislnuu 

(XLV, 16), Stocksignal .... 1369 T. 
HaiseltcbUg, HvtweidebeiPlOee 

in Bfihrot ri 3906 B. 

HaHiritl« rbnrß, Waldkappe SO. 

Ton Thonlohe, N. von Riedenburg 1706 T. 
Hallenhausen S. ron Dietfurt, 

Btl^Edb. i042T. 

Hftllerberg am Weissenstein ge- 

frni Gross »Seyboldiried, onfem 

Regen 3i99 L. 

Hallerberg beiBodeamus (Kron- 

beif),GipM 8076 S. 

» htchster Punkt darauf 2973 T. 
• s. anch Harlachbcrp. 
Hals, Ruine bei Passau, Higanl 

imi, Edb "iCM T. 

w RniM, bS^ter Ibmmnd 

darauf J130 L. 

Hals, Markt hei Passan .... §00 L. 
Hamberg, Ort S. von Parsberg 

(XJiVn, 4), KAsclnr. .... JU4 T. 

• • 1664 O. 

höchster Ponlt NW. 

davon. Kdh. ........ 1735 T. 

Hammerbuhl bei Seebam, 80. » 

TOD Nemtbnrg r/W 1819 Ct. 

HamhiermUblp bei Schlammers- 
dorf, W. \m Xoufst.Tfh a. r. K , Ths. 134)5 G. 
Hammern, Kapelle in Böhmen . 14% R. 
Hamme rplatten bei Bodenmaia, 

NO. von Bftbraeh, böcbster Pitt 275» 6. 
Hammerweiber bei Bodemnöbr« 

TTfr 1163 S. 

Hand lab, Kapelle bei Iggensbach, 

N.fetiHofldrehen,böcbitPktW. 1482 6. 
Haoefberg bei Aiurtergefild ia 

30» B. 



Hangerlciten, Ort S. von Kircb* 
berg,' onfem D^eS^o^» ^ 
BoeUbld dabei «OB 6. 

ITansbauerlx rK nmicbal tmWb' 

henMjitt !'( i P .... ISK G. 

Usnsl, beim, buchüter i'unkt der 
Siraaae aviaeben PQiatiing nd 
Maadar fai Bötam 81» B. 

Hsnalng bei ObenaeD, 6effat- 

Signal, Edb 1790 T*. 

• Bergkuppe zwischen H. 
and Berg VKb 6. 

Harlacbberg (HaDerberg) lu- 
n&cb<:t SW ron Boienii, 
höchster Punkt 2831 T. 

• huchüte Kuppe des 
Berget 2805 6. 

Harlacbberg, Hof beon V««|gail, 

K;i}.i ll.-ntliürs< liwone .... 9464 0. 

Har landen. Ort W. von Rieden- 
burg, Kthacfaw 1383 G. 

HarnerlBg W. vott Fftta te M Hi B, 
unfein Tittliag. Stockaignal dabei, 
FHb 14S6 T. 

Harras NO. von Partberg (LH, 7), 

Kapelle, Thdnclnrelle .... IB» 0. 
• („FlattOi DoMIfeecgbei 
Vorigem 1891 G. 

Harschetsreuth, Weghöhe dabei 1875 S. 

Hart, Forst W. Ton Vilshofen, 

bSebatar Pohl a« Dorf Hart . 1986 6. 
m • Punkt bei der Ziaial- 
bllHet Waldstein NV. 50 ... 1998 O. 

• n Punkt bei den römi- 
schen Grabhtigein, Stein Nr. 7i> 1240 G. 

• « Punkt b.Weiteniejer, 

Hobe dabei 11% G. 

Hart, Ort SO. von Parsberg, Kpfl. 1606 T. 
lllrtenhof S von Lauterhofpn 

(NW. LVm, 1), Edb 1649 G. 

• • Edb. dabd . 1689 O. 
Hartlingcrhof N. TOB Hanaeii- 

b. rp. bei Hii^Rbfrir IGSP H. 

Hartmanitz in Böhmen, Kirche . 2136 R. 
Hartwachsried, der Berg 80. 

davon, nnfem Breitenaii, BW. 

von Regen 9918 0. 

Hase Ibach W. von Schwandorf, 

Thalsohle beim Kreuz .... 1113 G. 
Haaelbacb, -aoterer, Baak N. 

von NankirGben ^elL Bhri), a. 

HenUxttben bei beiL Bfait 
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Haaelbach, Unter-, Ort NW. 

M Pasaftu, TbaliaUs am Om . 1006 0. 

gegen Pegnitz 1740 0. 

Uagelhof bei Kcgensburg, Wald 
(Tremeliiausen), höduter Punkt 
0. dftton UttG. 

Haaelmable, VSaiiiveMi tu der 

Brücke S. von Arnberg .... 1178 Q. 

Haselstein bei Flussenbilrg, un- 
fern Weiden, Sts., Edb. . . . 2173 T. 

H«adeaberf 80. tob Ob«röd In 

OitaReicb, S. dv Donau . . . 28W B. 

Hangen ried S. von Ilaierlin'/ 
unfern Regensburg, St«, dabei, 
Edb. 1603 T. 

HaaftteiB tai SMwald«, t. Htni^ 



Haumberg, s. Kneitiütr 
Hauoritz W. von äukbach, ubere 

Gnaie dw Doggw*B . , , . litt O. 
HABpartaranih, Ort.8.«OBF!oii, 

Mitte des Dorfes lOGO'O. 

Hanptenberg X. von Straubing, 

nahe Ü. bei Wieaenlelden . . . 1928 L. 
Hani, Ort 8. tob GfdSBBau, Hof 

de» altflB SeUoBies 1588 6. 

EanRptein an (!(>r Boaeli 6e- 

rttstaignal, Edb 2697 T. 

• Bergvorsprung nftcbat 

Bfnaal . 2777 Weiss 

• Terraaae 26% 8. 

m Gipfel 3860 8. 

n bei der (iedenksäuie. 

Sohle 27ül G. 

m hOdutarPaalit.Fob' 
ritgtl Xr. T«m Waldatein Kr. 6 . 2840 G. 

Quellen an d. Strasse S. 
Hausstoin im Sauwald (Ersher- 

xogihum Österreich), Pyr., Edb. 2897 T. 

daadInt sno-L. 

m daselbst 2734 R. 

HBnseaberg, Kirchenthurmi»fl. . 1685 T. 
m die Kirche .... 1681 L. 

• KirebthoiK . . . 1687 H. 

• Port» a. S. ... 1686 8. 

Qb. 1. St 1681 0. 

• Oasthatu voa Wonn, 

Ober 1 Stiege 1713 6. 

• ' TbaboUa das 8iaf- 
felbachea dabei» an dem GlOtiiii- 

far 9mg 1467 6. 



Hechenberg, liühenberg. 

Hadelberg, Egcr»che Kapelle ani, 

unten TltaelMBrai^ Tiahir. . SUHt Oi 

Waldbloaal in Hoch- 
walde 2ir)() 0. 

• höchster Puukt . . . 2ä2U L. 
HegerliBtta an Licbtenberge ia 

BObnan 118BI> B. 

n am Schindlanwald bei 

Nengebftu in Bßhmen 3*247 R. 

Heidenhof bei Passau, ScUoss . 1182 L. 
Haide weihar SO. Ton AodMrf, 

Waiienpjegal 1192 T. 

m " ders 1234 L. 

Damm b. Weiherhaus m& U. 
Heidhof (Ostbahn), Babnbol^laaie 1906 0. 
HeidBaab, s. Haidnaab. 
Heidsteia, S. Haidstein. 
Uciligbrfinnel bei ^diog, Kir- 

chenbodea ........ 1206 S. 

Heilt gaBkreaa bei SttaaUBgi 

Krcfae U16 L. 

Heilig- Oeist-Wald zunächst 
SO. von Kirchenthumbacli, höch- 
ster Punkt 1666 U. 

HeilBteia nriatben Luawi and Ra- 
chel, BeT. SebOnaa Nr. 78 .* . 8088 H. 
Heimberg S. von Dailing, unfern 

Rpo'cfivburg (XLITI, 11), Stock«. 1478 T. 
H e i m p r e ch t ä r e i t h iS W. von 
8ehöBbarg (XXXIV, 66), Sta. 

dabei, Edb 

Heinersrc ntb. Ort /wischen Kir- 
chenthumbach und Creussen, 
Strasse vor dem Wirthshaos . 1587 G. 
HaiBriobabrvan aa der StnuiBe 

8. beiFinsterau, Sts. dabei, Kdh. T. 
Heinrichski r cb n bei Oberriecb- 

tach, N. von Küts 1628 L. 

Heining W. too Passau, Thal- 

•oUe dabei 8B G. 

Heitzlsberg, Ort SW. von KOta- 
ting, höebater Punkt MO. Ton 

Dorfe 2012 G. 

HaldeawiBte aatar KoBaearteai 

beiWaniber« 8119HieffL 

Helfenberg, Schlossruine W. tob 
Yelbuil, böcbster Punkt, Noss- 

baum 1810 O. 

laaer . . . 1B92 T. 
Grenae daa 
Sehwannkalkaa gegaa d. Dolomit 1080 G. 



ms T. 
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HBb« tm ftK ywN. 
Uellberg S. von Kastel, bdcbater 

Punkt 1SB2 T. 

Hellkofen is BulnMaii, höch- 
ster Pub der Anhöhe . . . 1907 8. 
M (• I ;r! Ii i^rp peRPii Wiedenhof. .lura- 

kalkbtTg ila/. wischen, b.ätraabing 12Q5 G. 

Hon»ii, Kpfl isa? T. 

» Oasthans snr Gaa«, abtr 
1 Süege, 14' flbtr dam Pflaalar 

(9 Mes8.) 1M4 6. 

• der Qalgenberg dahei, 

Uchacar Punkt 100» Q. 

m KttVpe W. dabei, Edb. . am T. 
X s. aack Anialkials und 
Kahrfaols. 
He&geraberg, frauenberg- 

Skralw, Kpflai t039 T. 



alWb KMat 'l^'^ T. 

« Hauptkirche, 

ThikrschweUe 1080 G. 

9 kakaBergnOllar MO s. 

m der Labkeller . 1001 H. 

• niedrigster Pkt. 971 II. 

» Brücke b.ächwarjs- 

adi, TkakoUa 957 6. 

Hyenfitleite onfem Wcrnkerg .1868 Hier! 
fieringlohe, a. H&ringlohe. 
HariBgiioh s. Häringnohe. 
Hermannsbruna, Ort 0. von 

Winklam, Hohe geg. Moiebenried 1786 G. 
He r rmaniia d 0 rf awtachan YelbQrg 

und llolicnfols, höchster Punkt . 171Ä T. 
Ucrmaii n s h ü t' S. von Kscheiibach, 

unterstes liaus 13tk) G. 

Harm«Dnara«th, OitnnfiMoBlr» 
aan, Wirtkakau*, e. E. . . . . 
Hermannsrputhpf Bcrpr. höch- 
ster Punkt S. vom vorigen Orte 
Herruberg NW. von Kastel, höch- 

■tar Punkt 1791 T. 

„Herz Jesus", Belg ket TelkuEg, 

Kirchcuthürschwelle 1758 G. 

Uerzogau bei WaldutOnchen, ober- 
ste Uiuaer 9190 S. 

n Wirtkakani daaeibat . . 9116 G. 
Ilerzoghut hei Kirchenbingarteu, 
SO, T. Weidc-iiberg;, unteres Haus 
« Stocks, dabei, Edb. . 
Haraogöd kai FnekaniQhl, unfam 
WaldaaaaaB, kMhatar Punkt dar 



2473 G. 



ms G. 
4;^-?7 T. 



G. 



0. 



1 1 e r z 0 g ö d , höchst Basahherg beim 

Dorfe aelkat 

Hariogareutk (Saadkiwer) KO. 

von Wolfstein, an der Strasse 

Baak BOknen, Kirchthptl 

m höchster Punkt der 

Strasse ko DarCt 

Haaaenrentkar W»ld 8W. rat 

£rbendorf, Baumaignal, Edb. . . 
Uesserherg bei Uessenreuth, uu- 

fem Pressat 

Haaalack KO. W«ita)erg, 

TkalsoUe 

BLetaenbach N. von Sossenbach, 

unfern Nittf^nati (XLVUI, 26), 

Stocksignal, Liib 

Hettiug kai Ckam, Bekleaagirta«, 



mtM In fsr. 
9816 6. 



üeikrb«ffikal, Eg' 

Zaotvald, höchster 



gartenfeld 
• • 

Paukt 

Heubach, s. Uaibach. 

IT e n ? p s t a 1 1. Berg im Schoberecker 

Forst, NW. von Bodenouis . . 
Heukaf S* vonKaumrk pWknai^ 
Uezanagger, Ort S. kai BMenp 
bürg, Ths., 10' nber dem Wsp. . 
Hcxenödgarten unf. Regenstauf 
Hezelsdorf zwischen Boding und 

Ascha, KraoB 

H i ankai aar f ora t kai KalkaiaB, am 

Steinbrüchl am Eaakigar „Sckwac 

ben", Steig 

•• höchster Punkt 

darin 

II s. auch Schlott« 

Hildenbacb, Mündung in den Re- 
gen bei Hodin;;. Wassersp. . , 
• Bahnbrücke der Ost* 

kdu^ Plasia ......... 

Uilgenreitk, Dorf am Fteaa daa 

Sonncnwaldes, Bräuhaus . . . 
Hiltcfädorf, Dort O. von Amberg, 

Stocksignal dabei, £<U> 

N OTftBsaadhtga! dabai 
HilzhQtte U. von Zwiesel, Thal» 

sohle uaierkaJk das Wagftker- 

pnges . 

Himmelbarg auickat W. von 

Matian, Thnnn, Hau . r . . 
Hiamalbarg, a. «nck Goiaaitdort 



3670 T. 
M9S 8. 

23U L. 
IttAO. 

1912 T. 
1196 8. 

im & 

19M & 

3sm G. 

1915 E. 

1131 G. 
ICöO G. 

9060 8. 

im G. 

16tf O. 

U0§ T. 
U2S 0. 
9006 & 

1206 T. 

1880 a. 

Slä» u. 
lUS T. 
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Höh« In p*r. Pom. 

H i m in <• 1 III II h 1 e , l'halsolilo dabei . IfifiO O. 

Uimmelreicb bei Deggendorf^ Ka- 
pelle 1230 8. 

Hinnelreich in d«r Lam, Krmu 

an Wege 19M 8. 

Hl m m e 1 w i e s , <Hc Hfiuslerhrdie da- 

büi (XLIU, 43), höchster Punkt U. 

Hlnmelwieserberg zwitckHiBi> 
mlwies iwil Preuimg, 8. vm 
Viechtacb SM2 G. 

Uinto rfreundorf, UöheamKusa- 

weg nach Neureicbeoau . . . 2bl6 S. 

aiBterhali, TlinmiiiiMb.PaNM UIO L 

Hirschaa, Stadt bei Anbergi 

Kuvhpflavter 1J57 T. 

m Scbwaaeawirtb, e. K. 1283 G. 

• « .... IdOi L. 

• der ffinebeobaoh da^ 

selbst, Thalsohle, Wassersp. . . 1^$ T. 
Hirschberg bei Xi'uriburg vor 

dem Walde, Sts. darauf, Edb. . 17 J9 T. 
• PfahlfeU, W. Gipfel 1699 S. 
» 0. Qtpfel, böchrter 

1755 S. 

1766 L. 

höchater Punkt auf 
PfidiUiiiafi-FeIaqpHze . . 1736 G. 
Hiriebberg bei Bndiemni, 0,nn 
Zwiesel QUJn, 86), bftebrter 

Punkt 3U09 T. 

Hirschberg, Lindberger-, a. 

Undbeifer WncUwrg. 
Hirichberg, Ort W. tw Boben- 

bürg, höchster Punkt .... i699 T. 
Hirschbrunn im Strahlfuldc r For- 
ste bei Koding ( f 7,0°) .... 1177 G. 
Hiraebenberg, a. Daaurlberg. 
Eirschenstein im OdenwieBer 
Walde, unfern Deggeodeirf, Ge- 
raataignal, £db 3363 X. 

• Berg uud triguu. 
Signal, Bodea am Signal . . 3S48 L. 

* trigon. Signal . S3$9 L. 
Feto am Signal, 

. Edb. (6 Meas.) M41 G. 

« Fels, worauf das 

Signal aiefat (5 Meaa.) .... 3184 S. 
Birachperlberg b. Allmansdorf, 
unfern Kötzting (XLVUi, mU 

höchster Punkt, Edb SOBS T. 

HiraebstallmOble bei KBagea- 

Brocke AberdeaBebbacb 1718 S. 

Mvtn. IL 



106$ 



1084 G. 



S238 T. 




HirschstiMu. s. IIirs( hoiistfin. 
Hirschstein N. bei Beratxhiiusen, 

unfern Uemau, Kreuzweg, Edb. . 1560 
. Sts., Bdb. .... i99Ö 
Hirscbstt-iuln ri^ in BObnea . 9603 
llirscbwald, Dorf S. TonAflibeis» 

Kirche 1602 

■• Kappe im WaMe. . IfiSS 
Bit aing b. Obenutell, obent. Kalkbr. 1809 
Hizing N. von Thilriutu, unfern 

Passau (XXV, 63), Strass.^ . . 
liocfaa nahe NW. bei Waldmun- 

cben, Sta,, Bdb 

Hocbaberg, i. Höehenberg. 
Hochahrnnn, Bergkopf dabeif W« 

von WaldniüiiclK'n 

* s. auch liochbrunii. 

Hoebberg SW. -von Tbaabanien 

und NW. von der SUberbOtte 

hei Bärnau. Sts., >lillr 

Hoebberg b. von liayer.-Eisenstein 
an der Defcrnick, höchste l'els- 
knppe 

• NW. vom vorigen Punkt 
n ■ Gipfel de» Berges, Edb. 

• s. «kucb Üteinerhiibe. 
Hoebberg oberb. Gdllboro (XLIV, 

43), 8. bei Vieehtaeb .... 
Höchberg bei Mürsbrunn, W. von 

Waidbaus, luichstcr Punkt . . 
Höchberg 0. von Knzcnkirchen in 

ÖBtecreieb S744 

Hoebbruelc „aa der Beibea", Tim 

Keu'rti nach der Kusel .... 1M8 
II o i- h Im LI i kb r rg bei Glaserwald 

iu Böhmen 3307 

Rocbrbruns SO. tob Beding . . 1684 
llochbucbet, Höhe zwischen Zen- 

tißf,' uud Hanfels, höchster Punk-t 
Hochbucbet W. bei Sdd.'ril.iircr, 

onfern TittUng, höchbter i'imki 
Boebdorf 0. von Rothens tadt, un- 
fern Weiden, Sts., Edb. . . . 
Flochdorf, Sdiloss SW. von Kall- 

mUn2 (XLVHi, 11), Hausflötz . 
Hocbdorf, Ort S. bei Kegen, Kuppe 

0. TOD Dorfe, bOdttter Ponkt . 
Hochfcld, s. Hangerleitcn. 
Hocblicbtelberg in BöJukq 

• 

Hvekfiederei, Berggipfel bei 

HofinBObmen 3616 

13 



G. 
T. 
B. 

ü. 
T. 
S. 

tt. 
T. 



2818 

as&o 



im 



2441 



1718 

itk)8 

1598 
8088 

im 



T. 

T. 
G. 



G. 

G. 

B. 

S. 

K. 
G. 

G. 

G. 

T. 

T. 

G. 

R. 
B. 
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HSh« hl par. 

Hocbfitx, Ebene 0. Tom LuMo, 

tatern Finrtena 3998 O. 

HocbKiisse im Neubnrger Wald, 

höchster Punkt darin .... 1606 Wo. 
« derselbe Punkt, buch- 

iter Gipfel USB G. 

Uochgef ichtberg oberhalb des 

liindberffcr Schachten ( - I.iiid- 

berg der topogr. Karte), 0. von 

Zviesel 89666. 

Hoehholi bebn Badenrinlnl um* 

fern B&mau, harhi^tcr Punkt . 24M G. 
Horhrannotltcrg am .Vschhcrg, 

S. von Zwiebel, höchster l'uukt '2t>4ü G. 
Hoehreut, Berghabe soBkohal N. 

bei Klingenbrunn, unfern Zirieiel SG95 G. 
Hochreut, s Kiiziiuiruck. 
Hocbreutberg Ü. vom Dreitaimen» 

riflfel'tanfen Düendorf . . . 83BB G. 
Hoehtehlag beiTbonberg, K. von 

Cham (LV, H4), hftchstcr Punkt 178B T. 
Hochatein bei Kom, unfern Ue- 

geuborg, höchster Felspunkt . 1805 U. 
H«chiteiii«b«ne «m Easfaumick, 

unfern Bodenmais 3806 8. 

HochBtetten zun&chstN. von Ab- 

bacb, Bergkoppe NW. davon . 140U ü. 
Bocbalratt swiMshett Eogelbof 

und NcaldrcbM), 8W. v. Sebwan- 

dorf 1558 G. 

Uocbstra88 bei Wemberg, btein 

Nr, 8fi& M ier Bwsha .... 188iHittL 
Hocbstrass b«i Tleehlaeh . . . SS14 S. 
Hoch^;fras3e W. von Regenstauf, 

an der Strasse nach Steinsberg, 

Stocksign&l i'. 

* ' • Pimkl N, dft* 

von, Rdb 1S19 G. 

Hochwald SW. vnn Firhtelberg 

am Rothentels iLXXWU, 8) . 2503 G. 
. » Diatrikt, FlOts tm 

Rdndom 9691 G. 

« das WaltQum da- 
rin, Edb 2M4 O. 

Hochwald am Uedelberg, unfern 

Tirscbenrflufbf bflduter Punkt 

beim Altenherrgott 9841 G. 

.Mtberrgott, a. Alten- 

hcrrgott. 

Hoehwaldberg ir.vimmrtchbeis 

in BöhlMn 3JH0 B. 

Hochwart, «. Ascbberg. 



Hbh« In pw. 

Hocbzell an grossen Arber, bei 

der HbdueinUltte, MebstM* Pkt. 8761 T. 

• • Borcririi-frl . 4196 G. 

H«chelberg bei Bogen (X.VXV III, 

41), SU^ Edb 3l:i9 T. 

Hftebenberg, Ort W. von Stall- 
wang, dar Hoben« ad«r H«cba- 

berg, Bmüis., Edb 203(i T. 

» » 2164 U. 

• t. aocb HObanbtt'g. 

HOcberlsaa MW. tob PieUen- 

hafon (XT,VI, IM), Stocksignal . 1896 T. 

Höfling S. bei Kegensburg, Höhe 

8. davon 1228 G. 

Hdgan W.Tonaolsbaeh, ThalaoUe 

bei der Quelle (+ »,o" R.) . . 1948 6. 

HflfTprlscp, s. Ilftrherlsee. 

Högling, ürt bei W olfering, O. von 

Afliberg, Kpd tm T. 

9 s. auch Fensterbach. 

Hftbenbcrg, Dorf boi Cottsdorf, 

SW. von Wegacbeid, Signalbaum 2327 U. 

• « Gertutsignal 
darauf 2338 T. 

m Erdbod. bei 
der Pyramide 9875 G. 

Udhenberg bei Pappenberg, SU. 

▼ou Kkehenthnmbacb, Ortstafel 1481 G. 

Höhenberg SW. von fiidienbacb, 

st«., Edb 1498 T. 

Hohenberg bei MQsbnmn, siehe 
fioekbaiK. 

Hahenbrnnn W. ran St Osvald 
bei Grafanau, kSchalar Punkt im 
Dorfe 2521 H. 

• I. Signal 2626 T. 

• d. naulandberf dab. 9889 G. 
Höhengau, Dorf N. von Anberg, 

oberstes Haus 1618 G. 

• nacb Mimbacberberg, 

bAcbster Punkt daaalbst . . . 1641 O. 
Hökenkbfe bei H.-GabfadiiRg, 8. 

von Regmabnif , Hbba snnidiat 

dabei 127Ö G. 

Höhenstadt, Urt N. von Stallwang, 

Barg wasCL dafon 1806 G. 

Hdhenstadt, Bad SW. nm Paa- 

sau , Schwefelbrunnen .... liUtüt G. 
Höbenstein, s. Blöckenstein. 
BttU.a. Haid. 

Höllbach bei PuUenreutk, nnfem 

Ebaatb, Waasenpiscel .... ißä» T. 
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H<Sb« In fr. FuM. 

Höllb(>ri! B. von Schönwald . . 3181 E. 
Uöllbiibl bei Pilaenreutb, unfern 

Tifseli«aniith 1M$ 0. 

Hftll«iiberg8.T.PanckanliiBftba. i$Jß B. 

Höllmannsried, Wirthshau;«, c E. S1G8 8. 
Höllmühlc N. von Wörth imd 8. 

von Brennberg, Tbalsohle dabei i:^ G. 
H5l1m1lbl« Iwl Bogen, ThahoUe 1248 Q. 
H Mim Ahle «n FonUnibach W. 

von Hartmaniu (Ii5hmen) . . . 18G9 B. 
Holl öd, Haus bei Asbach, N. von 

Pftrrkircben 1237 ü. 

Höllraaken, s. Manteler Font 
Höllziehen N. von Vilseek, Ths. 1S9B G. 
Uölzlmnier SO. von Grieslnu-h, S. 

von Passau, Höbe bei d. iiausem I8S3 G. 
Uunig^grub XW. von Rinchuach, 

Sit. dabei, Edb 3055 T. 

Hörmannsdorf, Ort NO. ▼OD 

Panberg, JürchtbKchw 1588 G. 

f> (^rtsmitte . . . 1578 ü. 

HArndlberg tm Arb«r, TannaUn* 

fandttoUe circa fiO' naAMr dam 

Racken 8141 G. 

Hrvtzel^bnrg, Kapelle ... 3066 S. 
Hof O. von Konzell, unlem ijtall- 

mog, Bannn., Edb. $168 T. 

HofCSttfibl* NO. TOB SlBDUU- 

ricd (LV. 31), Thalsohle ... UKW 0. 
Hofholz, Kiippo S. von Thanhau- 

sen, 8. von tiarnuu, bts., Edb. . 2166 T. 
HofkircIieM bei Osterhörn, KtKh> 

pliaiAer 958 T. 

» Salitf^r, nhpr 1 Stiege 962 6. 

• Donauufer um l-'cUen, 

Edb yi2 G, 

• ThalloUc der Uemes 

übe, bei der nrucbmttble . . . 962 G. 

U 0 f k t r (' h n , Sudt N. von der Do- 
nau, in Österreich Iää6 R. 

Hofkircben, Sobeitetponkt der 

fitnaae nach Lembadi in öateir. 899t S. 

Hof kirchnerwald 0. im Hof- 
kirchen in Österreich .... 3467 £. 

U 0 f p 0 i n t NW. vtHiRuhmaaasfelden 

(30.1, 43), aiB. dabei, Edb. . . 24S8 T. 
• hOdiste Koppe de* Holl- 
holser, N. vom Signal .... 9660 T. 

Hofstetten bei FOmricht W. von 

Arnberg, Ortstafel 1677 G. 

• . SIpkt dabei . 1770 T. 

• • 8tä.|Bdk . . 1810 T. 



Häh« In ftt, 

Hof^^ tf'ttcn (). von Ilofkirchen, 

Thaläohle der grossen Uhe . . 1118 G. 
Hofteieb BW. «od WeMaanen, 

Niedenmg daaalbat 14C1 G. 

Hobebog vn, s. holicr Ho^^en. 

H o h p f r 1 s im GailenbcrKor Forst 

bei Murientbol, unfern Reg4'nstaut IHll G. 
Hobel ob berg bei ÖdmUabaebi 

NW. von Obervioebta^ . . . 2903 O. 
Hohenau, Ort N. bei WoUMain, 

Kirche, Pflaster 2476 T. 

» Kirchhof 2ii2r> S. 

Moo«bMier,18t;(8M.) 9088 8. 
« oberer Eingang ia^i 

Dorf . 9567 G. 

Hübeuberg NW. vonTittling, ge- 

gen Saldenburg 1969 G. 

Hohenberg, a. aneb Höebenberg. 

II 0 h < n b r u n n , Dorf, höchster Pkt. 2520 H. 

Hohenburg SO von Kastel . . 1612 T. 

• die Ruine, Eingang . 1640 G. 

• « Edb. darin.. . 1680 G. 
» Mailrt, Scbwaa, 1 8L 

(9 Meie.) 1197 G. 

» « Kpfl 1187 T. 

• Brücke, 51- . über der 
Brackenaoble 1174 0. 

• Bnbenbola 0. vom 

oberen T.nnimerthal, höchster Pkt 1484 T. 
HoheufelB 0. von ParHberg, die 

Burgleite 15»! T. 

HobenfeU 0. von Parsberg^ Kir- 

chenthore, Dolomit (9 X.) . . . 1283 G. 

Kpfl U09 T. 

Hoiiengebrachiug, bchloss .S. 

von Regensburg 13S1 G. 

Hoben hart bei Foebsmnbl an 

Steiawald, Wirthsbau», Edb. . . 2156 G. 
U Ob enkemnath hei Arnberg, Kpfl. 16U T. 

• wo? .... 1603 L. 

• • Kthschw. . 1616 G. 

• K^eUenbeig S. 

davon 1768 O. 

Hohenlohe, Ort X. von fierata- 

hausen, äts., Edb. ...... 17Ö2 T. 

Hobenoberdorf erberg bei Deg* 

gendor^ Gipfel 9684 8. 

Hohenachantibaeh« Ort 80. 

bei Hemao, Kpil l€09 T. 

» Kthschw. . . 1616 G. 

Hobonseblag, Waldnbiheilung, s. 

bbmer Bog. 

18* 
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mh* in pw. 

Hohenschlag bei Sackdilliiig, N. 
vttB EönigRteiii, Sts., Edb. . . . 

Hohenstein, h<^chster Fels im 
Uhrthurm b. Ilersbruck iziu Tor- 
gleicbung als hoher Dolomtt|)tiukt 
hier eingesetzt) (2 M.) . . . , 

Hohcnsteinberg, liöelitter Fels 
in Böhmen 



um T. 



1965 G. 



4U2 R. 

. . . 4140 ? 
HobenthanQ, Ort bei Bämau, 

WirtfaihMis 1806 G. 

ti KircbtMipflasU'r . . . 1773 fi. 
Hohentre switJ! U. von Pfireimt, 

Sta. dabei, Edb 1693 T. 

Hohenwart, Ort znnftchit N. von 
Schwai<;liaus(-n bei Hogettabnllg, 

(Ins Kiediliolz (i.ilpci 14M 0. 

IJoLeu wurtli, Ort O. von K&tz- 

ting, ScMoBs, VVirthshaas, e. E. 1516 S. 
. ThalseUe <l«bei . . 1846 G. 
• bei der Qrota- 

mühle 1421 O. 

Ilohenzaut, Ort S. von Vilseck, 

Hftnaer 18S1 G. 

Hohenzantcr Berg hei Yorigein, 

Iiöchstpr Punkt Ifil9 G. 

Hoher Berg, s. Kuhberg. 
Hoher Bogen, Burgstall dar- 

Md; 6(a^ Edb. 309S T. 

« m 3023 L. 

• •> höchst, rkt. 3006 S. 

• « (nach Ra' 
bfluteiner Beobuht berechnet) 8068 8. 

» « höchst Fels- 
pmikt 2978 G. 

« Eckstein bei 
UttlmeiB 68 3304 T. 

• . Eekstem, Gipfel . 8SBS G. 
^ • Eckstein b. Stein 68 S801 G. 

•< n zwischen 
Stein 63 und 64 8299 ü. 

» Sehvftrsriegel, 
Baad des Kammes 3216 8. 

•• « höchst. 
Wegpunkt :i336 S. 

• Ahornriegel 
Bwischen Stein »» und 70 . . . 3214 G. 

Quelle* in d. Saitren 2S>t9 S. 
« Bniit'r, t-h<*nialiges 

Jagerhaus am Südgchäugc 



H8h« in par. Tnai. 

Hober Bogen, Diengthaus (2M.) 280Ö S. 



9881 S. 

2217 G. 



berechnet . . . . . 
Quelle am Halt- 

plats (+ 4,8^) 

Hoher Filsberg, s. Hoehffln. 
Hohe Wirs, Berg swischen Kö- 
niEr<;tr>ininidKrottenaee, höchster 
Punkt 

• Berg 0. davoo, gegen 
Fonkenried ........ 

Hohe Warte W. von Bayrealii» 

B. Warte, hohe. 
Ilohe Warte, höchster i'uakt der 

Strasse sviiehen Sdumbehraid 

und Creussen ....... 

Holf^nstein, Ort NW. TO» Solt- 

bach, Thalfiohle 

Uollenatein, Eck am Bittdberg, 

Revier Schönmi 

Hollerberg bei Purschau (Böhm.) 
Hol!*»rruck oder HolIt-rlianK im 

Kincbnacher Hochwald (Nr. II, 7} 
Holttsieinrflekeo, s. Rabenstdo. 
Holxberg, s. Eichelberg. 
HolKfreihnng N. von HauseDberg, 

oberes Haus . . 

Holshammer, Bmunsignsl dabei, 

VBÜm Sehnafttenbach, Edb. . . 

BrSiihaiis, c. E. . . 
Holzhaus zunächst NO. von 

Schwandorf 

Holskirehen, Ort N. von Orten* 

bürg, Kthschw 

Holzmflhlc N. von Birnau, Thal- 

soble am Wege 

Hopfeaobe 0.v.AaeilMMili,KpA. 
Hornau hn Wörther Fe«st (Xlill, 

28), Stocksignal dnlioi. FAh. . . 
Hradek, Gasthaun in Hobmen . . 
Hub bei Heugersberg, Hubinger» 

brücke . . . 

HthBerkohcl beiltabenstdn, Ro- 

eenqoarabruch 

• <• Stollensohle 
» Wef^öhe gegen Bo- 



lä»2 Ü. 
1906 G. 



161S G. 



133<1 G. 



H. 
2196 B. 

2709 H. 



G. 

1388 T. 
l216BierL 

1178 G. 

1197 6. 

1900 G. 
1719 T. 

1643 T. 
134» R. 

978. S. 

K»» S. 
2812 G. 



2334 S. 
G. 



Hirt aufd.RAsl dar. 9214 8. 



» Baums, daln i, Kdb. 

m höchster Punkt su> 

nftchst SW. vom Quarshmehtt . 
Hfttt*B im Heidonnblhale bei Wei- 
den, Gerftsislgnnl, Edb. . . 



'>. K H I S. 

T. 



G. 
1418 T. 



Digitized by Google 



HlÜMBraneieliiiiii, 



Itl 



Hol« 

H ü 1 1 e n im HcidiuMbtliale, die Thal- 

■Ohle daselbst 

Htttt«iiberg N. von tloBBonbllrg 
(LXXTm, a5K Edli. . . ; . . 

• im Horbwalde bei Wei- 
den, höchster Punkt 

Ii • zweitbücksUir 



Hottenttftudenberg 8.voiiyeu- 

häasl in B(ihtni>n 

UQttenwald, Höhe hei Bierbütte 

unfern Wolfstein 

Haadbeim, Weiler bei Kenktrcbctt 

nufon SnlsbMh ' 

Hundinp im Lalliiiger AViiikel, 
Wirthslums, e. K., 20' OIht dem 

Bach 

« Wiithehai» darin . . . 
« Tbelsohle am Dorfe . . 
Band<;dnrf, Lii'Miiifihle) Brleu- 

brücke bei ThUriiau 

Hangerleiten bei Heogersbcrg, 

StranenbAbe 

Ilarkentlial in BObmen, Kirche . 
Hotlacb, Uioter", am Keiters- 

berg 

Haltbarn, Pfarrdorf N. von Pas- 

* ««a, Kd^fl. 

« « Kirchenthschw. 

• Gn<(thaaa zum Hirsch, 

über 1 Stiege 

« bei Paasau (Stpkt?) . 

JachenhauRen, Ort tob Rie* 

dcnburg, KpiL 

» die äteiubrüche 

dabei 

. Jacking bei Paasau, StraBaenliftbe 

sadwftrt« 

« Ober-, Strassenhöhe dab. 
Jacklriegel am Sonncnwalde, Sig* 

nd, 8. Beonemrald. 
JadinK. Ort S. von Yilsliofsii, 
Schiilknmmt'rfold . . , , . . 
Jagerberg bei I'MSsau . . . . 
Jägerberg NO. tob JaaUekbruou 
am Dreisesaclgebirge, Sts., Edb. 
Jägerberg bei Freinng (Böhtnen) 
Jägerbild bei Sonnen unfern Weg* 

sobeid, Kapelle 

Jigerfle'ek 0. tw 

Zwiesel, £db. 



In pn 

12(i3 G. 

2434 T. 
2äM L. 
K74L. 

190B R. 
2687 G. 
1357 0. 



UfxJ S. 

1484 H. 
1421 G. 

1074 S. 

1160 S. 
3048 R. 

2a«i G. 

1437 T. 

1495 G. 

i4ay s. 
1474 L. 



mo T. 
rrn t. 

13'23 S. 

\m G. 



137!» G. 
a^iiS L. 

T. 

Mli R. 
2574 G. 
2666 T. 



1S91 

9077 

1223 

1J09 
2175 



UM G. 



G. 
B. 



H»h« la far. 
Jägerwirth hei Obenrogläm, N. 

bei Ortenburg 14£)5 

Jabrdorf, Ort SO. vn» Hanien- , 

berg, Tbakoble 1656 

Jukob, St., 0. von Scbirding in 

Östcrroich, am Bai he .... 1380 
Jak ob» berg N. von Wolfstetn^ 

Si^al Biebit den Sebtobnmuar 

Ilinaem, Edb. . UZT 

Jandelsbninn, Ort SO. vonWolf- 

Htein, Liqdo im Dorfe .... 
n höchster Punkt im 

Dorfe neben der Strasse . . . 
Ibentban, Ort bei Leonberg, 0. 

von Hurp'lr'ii^'ciiWd, Granitgrenze 
Ihor .\. vnii Snlzharh, Kapelle, 

Tiiurschwelle 

Jenevelt, Dorf in Böhmen , . . 
IggenHbach, Ort N. von HofUr- 

rhrn, Ktlisrliw 

Iglbach, Ober-, Ort NW. von 

Ortenburg, Ktlischw 114S 

Jindrisebowitx, S«b1ofl8UkB6bm..'l6l3 
Ilschwang, Ort W. TOQ Anberg, 

KirchflifJrscbwollc 

Ilsen bach N(^ von Neustadt 
a/\Vn,, Ste., Edb 

Ilsenberg bei Ilsenbaeb, Graait- 
punkt 0. von Neustadt a./Wn. . 

Ilr. Flufia, Kinfluji«; in die Do- 
nau bei Passau, Wsp 9(X) 

« an der Bittcke darüber in Markt 
Hals, Wasserspiegel .... 
» bei FischhiiUB unfern Hut- 
thtim, nn der Überfahrt, Wsp. . 

• bei Kalteneck, Wsp. . . . 

• unterhalb Kalteneck, en der 
StrMse von Tittling nach Hut- 
thurii, Wsjt 

» nn der Aurauhlt' btn i* iH^*t*'n- 

eck, Wasserspiegel 1038 

• • * ... lOtt 
» bei K ttrste II c <■ k . . . . , 1037 
n hpi II z r !■ 1 1 f n bacb .... 1110 

n bei i'reying tlB6 

■ Anfang demelben beim Zn- 

sanmenflusB tob grosser nnd 
kleiner Ohe, unf»-rn Schtaberg, b. 
df^r Ettlmühle, Wasserqiiegel . 1317 

daselbst 1321 

M s. aneh als Fortsetstmg der Ha: 
Ohe nnd Besehwaaser. 



G. 
G. 
B. 

T. 

S. 

G. 

O. 

G. 
R. 



1404 



au 



176» 



96« 

994 



G. 

T. 

G. 

G. 

T. 

T. 
T. 



999 T. 



T. 
H. 

S. 



T. 
T. 



T. 
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H5ti« In p« 

1 1 s a r m e , s. Ohe und Reschwasser. | 
IltreUtnbacli O. tob Tittliag, f 

fltocksignal dabei, Kdh 160t T. 

Immenstetten, Ort N. voo Ajb- 

bery, TkaUohle I3Q9 G. 

laa, Flui, Httndiing in dl* Dimuhi 

bei P«MM, WaBwnptefel . . 89S R. 
• f. bf i Xcnhnrt!: . Thalsohle 0S6 O. 
" »an der Brück«» b«i N'eu- 
baus-Schärding, Wasserspiegel . 9^ G. 
lanfrfefild inBAhmea, OMtbms 3061 R. 
Innern-Kied zwischen Zwiesel 

und Boilrntrui«, Knpfllf, Tlisrhw. 1961 G. 
laacrnzell an der Strasse W, von 

Schönbeif, Tbnnnpfl. .... 1960 T. 

• Kirche 1951 H. 

Wirtlish.. <>. K. f2M.) 1917 8. 
Inst! Ith al W. vonSchönwald, Forst- 

b«M (Böhmen) 2091 K. 

Jochenitein gQfenQber Eogel* 
hardsKell, tiefster Ptmkt der Do- 

nau in Bayern 834 8, 

Jochensteinerleite, Mariestein 

Nr. 60^ 80^ ftber der Donau . . 9S0E. 
m lltrkHein Nr. ^3 1487 H. 

Nr. III 1728 H. 
Johann, St., Kirche bei Freuden- 
berg, 0. von Anberg, Kpfl. . . 1853 T. 
Jolinnn, 8t, 8W. Ton AtdWt HB» 

fern Stranbing, Thurmpfl. . . . 1500 T. 
Johann, St, 8. von OotBi-hau in 

Böhmen mo R. 

Joliaiiiieffberg bei ObervieebtMb, 

SO. davon, Kirchpfl, ...... 1915 T. 

* KirfhpnbodpTi . . 1916 L. 

n Kir< henthürschwelle 1942 U. 

Jobamieiberg, Kuppe bei Fren- 
• denbeig, 0. nrn Arnberg, Edb. . 1965 T. 
« - h^SchstPf Pkt. 

des Gebirgsstocks zwischen Di- 
•trikt Vogelbrtmn and Nimmer- 

achla« »11 G. 

Josephstadt b. Maader,ainKretu- 

wcg, in Bfthmrn 3596 R. 

Ircbenried, Ort 80. von Weiden, 

Mitte dea Dorfei 1862 G. 

Irlbacb, OrtNO.v.Rctrt'nsl. ,Kthpfl. 1106 T. 

Thalsnhl.' riabfi (2 M.) . 1089 G. 
Irlbach an der Yils, N. von Suls- 

bach, TUiidTeau ...... ISSS O. 

Irlberg bat Elebbaif, 0. vnnDeg« 

foidevf 1608 G. I 



Irnhill, Ort W. von RegensUuf, 
bAebater Punkt der Straaae (9 M.) Ittl 

Irrenlohe bei Sebmadorf, Ott- 

balinhof, Planie ...... 1181 

II Thalebene dea Kenster- 

baehea lUT 

Irrl, Wirtbahaoa and Maathhana 

hi'i RcK''"*"'»'""? I(tf6 

i«ar, Flu!«s, MüiuluiiK in ilio Honan 

bei Isargemuiid, Tli» 992 

m • • . Wtp. . 968 

•• bei Plattling, Wsp 967 

Isarhofen S. von Vilshofen, Brücke 

Uber die WuHach 1050 

If cara, Berg bei Muekenrentb nn- 
ftra Weidenberg, hnchf^tf-r Pkt, 9014 
- h..rli-t. Pkt , Erib. 19Ge 
Judenberg, Keuperhttgel W. von 

Pressat, höchster Punkt . . . 1548 
Jvgendberg bei Mittenan (eigent- 
lich Gundberg) /.9.5.9 

m höchste Ktippp. Edb. IKS«") 
I) höchster Punkt . . . liKid 



6. 

0. 

G. 

L. 

S. 
G. 
G. 

G. 

0. 
T. 

G. 

L. 

T. 
G. 



Kaaeberg belWegaebeid,BaiHoeb- 

feld. St«.. Kdb :i422 T. 

Kading bei Vilsbofeii, Htrassen- 

böhc gegen Stetting tSlO 8. 

u w TbalaoUe ge- 

gcn Ottnrskirchen ...... 19Q8 0. 

Kading, Ort bei ächwancnkirchen, 

0. von Hengcrsberg, Thalsoble . 9% G. 
Eftfering bei Tittling, oberatea 

Haus daselbst 1486 S. 

Kftfering, Orts. b. Amberg, Kapelle 1208 G. 
» Ortseiagang, EUb. . . 1173 G. 
m Stocksignal, Edb. . . . Si60 T. 
KilberhauHcl bei Dietersweg, N. 

von M fiith, Hnlio dabei . . . 1566 G. 
Käsbauer bei liuag, NO. von 

Wörth (XLIV, 2^), Bs., Edb. . i0$9 T. 
Kiaplatte bei Wdrib, genaaitt 

Windsorcastel 3071 8. 

K&splattcn, Bpr? X von Kliniiel- 

bach, unfern Viechtach, btock- 

»ignal dabei, Edb 9018 T. 

I. • böebater 

Punkt der Fclaen 8048 G. 

• « S. davon, 

böcbaier Punkt, sog. Preller . . 8M8 G. 
Käser, Ort nntcbatlTW. beiRe- 

genabnr^ Stocktignal .... tS79 T. 
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Hüh« la VHw Wmm. 
Kftgerberg 8. von fiärwinkel, W. 

nou Rtihmannsfeldeo 2423 U. 

» N. von BirvjBkel, Mch- 

stw Punkt 3661 G. 

Kagerhöht-, höehiter Paukt Iwi 

Vorigem, K(ll. 1421» O. 

Kager ho f bei Ziiueuzell, NW. 

von Stallwang, Bt. dabei, Edb. . 3318 T. 
Kahrbolz W. von Hemant höch- 
ster Punkt darin . , , 1575 ü. 
(AppeUiokj, ildh. . . . lö?8 T. 
Kaimliog W. bei Vohenstrauss, 

8to^ Edk 19B3 T. 

Kaining, niedrigster Striananpiuikt 

gagea PerlesOd 2080 8. 

« höchster Strasseuiiuiikt 
gegeu Uaterseilberg 2264 S. 

• Brflcke 90M H. 

Xainzenmahle im Hof vnfera 

Wemberg 1426Uierl 

Kallberg S. von EiigelhardsxeU 

inötterraiflk 2303 B. 

XftUmftna, If. Stoekalfnal dabei, 

Edb HQO T. 

• Naab und Vils, Za- 
sammeoflusfl 1102 L, 

• * (2 M.) 1108 O. 

• 8dlMabof,aniTbnme 
daielbBt, Edb 140B 0. 

■ Sthrfincrbauprhprf», 

äaadplateau in der Isuiie, Edb. . 1446 (j. 
Kalarentb NO. bei Flola, Sta., 

Edb tfU T. 

Kalling, Ort SO. von Bodiaf, 

KirchenpÜaster lülä T. 

• Standpunkt dabei, Edb. . 1813 T. 
KapeUoMifd.HocliAtahe 1796 G. 

Kalte Moldau, Wanenplegel bei 

Uaidmflble 248S T. 

• derselbe .... 2471 ü. 

Knltenbacb, GlaahOtte .... S86d B. 

Xalteabnnm onlbmToheaatniin, 

höchster Punkt neben d. Strasse 1850 G. 

Kaltenhrunn b. KircliluTsr, Quelle 3380 8. 

Kaltenbrunn, Ort W. v«»n Wei- 
den, KiKheapfluler iB53 T. 

• W. Hegender bflcb- 
Pimkt, Sts., Edb 1681 T. 

• Sts. dabei, Edb. . . 1422 T. 

• Ochseawirth, e. £. . 1408 G. 
m bftebüer Punkt W. 

imo. 



Kalte nlirunii, Ort W. v. Weiden, d. 

LiuUeuwi'iüer das., s. Lindenweih. 
Kalteneeic auf der Grftn twitcben 

rauhen Kotau und Krackelwald , 9867 G. 

Wirtbahane, 

Ahombaum (5 M.) 8889 8. 

Kaltenhoi, Uber-, bei Rittsteig 

nnlem Lan, Sla. dabei, Edb. . 3997 T. 
Kaltenetein, Ort bei Passau . . tfüO L. 
Kaltwasser, Ort SW. von Alt- 
reichenau bei Wolfstein, der 

Berg dabei 2öC4 G. 

Kalvnrieaberf bei Neustadt ea 

der Waldnaab, Edb IMG. 

K a 1» m c r a i t n a c h. Ort 8. Ik Viecb- 

tach, Thalsohle 1308 O. 

Kammeradorf, QrtaoalchekKW. 

bei Stalhraiqb Tbalioble dabei , 199» G. 
Kammerweiber bei Unterweiher- 
haus, O. von Zillhcim, Wsp. . . 1Q93 T. 
Kamraerwetziiurf X'. von Thttr- 

nau (XXVl, 63), Sta. driiei, Sdb. im T. 
« Ortanitte, Edb. 1S7 G. 

Kapfelbcrg, Ort bei Abbach, 

Sohle des Orttnsandstein« «las. . 1208 G. 
Kapfham, Ort 0. von Uulkkichen, 

DordsstL UAb 1416 Gw 

Kapfham, Ort 0. bei Grafenau, 

Ortstafel 9967 G. 

Kappel S. von Wcgscheid in Üst<»r- 

reich, Kii-clieiiptlaster .... 1577 T. 
Kappeln, Nieder», Kircbe in 

Böhme« . 1799 B. 

Karlhammer swischen Bodenaais 

und Böbrach, Thalsohle . . . 1667 G. 
Karmenaölden, Ort NW. von 

Anbeii, Tbalaoble ... . . . 1966 G. 

Karpfha« aabm Griesbacb, Peat, 

e. E 1O06 G. 

Kasberg, Ort 80. von liegen, 

höchster Punkt der Strasse N. 

dabei 1978 G. 

hocbaier Pmdtt d. Stnaae 

bei Sitzberg 3111 G. 

• Thalsohle gegen Kegen, 

vor Polehellriad 1784 O. 

Kaaberg, Ort 80. von ^B>emebUn, 

unfern Qrafenm, Bteekaiinnl d*> 

bei, Edb 2219 T. 

Kaserberg, s. Zell. 
Kntparaoll, Ott W. von meeh- 

tneh, WeihwMUe, TkalaohU . 1610 G. 
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Kaspelhub, Ort NW. v. Nittenau, 

Onuhknppe 8W. dabei . . . IWt O. 

Kastel, Dorf 8. T<ii| Ksniuttli, 

Wirths],;n.s. t\ K. 1358 O. 

Kastel oUer Kastl, Murkt bW. 

TOB Arnberg, Pfuildri^dlttt«r . 14ß$ T. 
• • Brocke im Marltt, 

£db 1885 G. 

« Kupclle oberhall), gegen 
tiiggelsberg , ThUrachwellc . . I(j37 G. 

• Kebtrienbeffff ndtCleret 
Krem, Edb i792 T. 

Keatlcrber^ h<>i Kustl, S. von , 

Kenmatli, äts. daraui, Edb. . . 167G T. 
» lifiditter Ptuüct, Edb. mi G. 
Kfttariederhols NO. voaBento- 

bausen, hnchster Punkt ... 16T2 G, 
Katharina, Hochofen in der Nähe, 

0. von Waidhaus in Böhmen . 1501 E. 
Kfttterlbcrg bei SehAnberit, Krem 

daMlbflt 3196 H, 

r< » hdchster Punkt 

de# Kelsen 2169 G. 

Katcbmcb, i. Pisebdovf. 

Katzbach 8. von Bodenmais, Edb. 1820 G. 

Katzberir N. an Qum, Stock- 

Signal, Hdb. ........ U64 

Katienstein W. von Obenriedt- 

Mcb (LXY, M), Kupiie, Edb. . 1907 T. 
Kauerhof W. von 8iibb«eli, 8te., 

VAh 1376 T. 

KauHäiiig, Langenberg dabei, N. 

Ten HeBgersberg 1306 O. 

Keilberg bei Regensburg, Sts. . 1414 T. 

• Höhe gegen Schwabelweis S. 

• Jurahöhe NW. vom Dorfe, 
Erdboden 1185 G. 

Keilsdorf 0. von RiedenbarK 

(XL, 7), Kthscliw 1877 G. 

Kcilsdorferholz, Grabenschlag 

bei Vorigem 1600 G. 

Keltereberg (gr. Ble(lekiteifii)p 

0. Stedolgud, Edb 3496 T. 

<• • höchste 

FclsHpiue 'Hia G. 

• W. StookBlgiMl . 8089 T. 

• höchste Spilse . . 3207 L. 
m W. Spitze . . . 3tl$ L. 

• Barnstein, höch- 
ster Punkt SS06 8. 

• * hOcbsler 

Punkt der gaaiea Beinmnie . 3fi06 G. 



litte In pw. Po». 

Keitersberg, Reischfleck . . ä. 



• •« Gsenget, bOck- 

sier Stein m S. 

- Hohenstein, 
Kuppe, höchster Punkt (2 Mess.) 3341 G. 

m Mittngstein, 

Felsspitee 8185 G. 

PUuenberg, 
Kelsboden 8085 Q. 

• Gutzendörferhöhe, 



böebster Stein am sog. Doetor^ 

Sprung 9041 8. 

Hiirkenweg, Hübe '2867 S. 
« Eck, höchste Kiaat- 

felder 8714 8. 

• ■ BanemhaoB . 8688 8. 

- vorderer Kopf, NO. 

von l^'reudeueck, höchster Punkt (i. 
Kellieim oder Kellbeim, Donau* 

iher, Pflaster lOM T. . 

> StadtplaU 1100 L. 

» Donau, AltmOhlmOndang lObH L. 

• • • untere 

(Blekt bei« KMial) 1064 G. 

» • am BrQdhnwoO- 

baiiH, Wasscrspit 1050 T. 

• deutscher Hot, 2 Stiegen 

(3 Hess, im Jakre 1854) . . . 1106 G. 
« » • 86' Ober 

der Strssse (6 Hess. la'iH) . . im G. 

» 1. »26' über 
dem Pflaster Iiuo b. 

• Plateau, NO. beim Bild« 

stock am Fusst^teig 1488 G. 

« Kanalhafcn, Mauerrand, 
PegeluuUpunkt ....... iOS4 T. 

» Kaaallagorplatz, Kdk . 1086 G. 

m »der Wassenp. 



daselbst 1061 G. 

Kelheimwinaer sun&chst 0. 

bei Kelhcim, Stocksigiud . . . 1385 T. 
• Ort bei Kel- 

heim 1087 L. 

I KcIÜH rg hei Passau, Kirche . . 1509 L. 

• » II ThOr- 
sekweUe 1667 G. 

n « EJngang in den 

Kirchhof 1475 S. 

. Kurhaus, Uausflöto . . 1355 T. 

fiadhaos 1884 a 

• • derBadbraanen 1860 G. 

• Tkala. bei derGraflnOkto 1816 G. 
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ö. 
T. 

G. 
T. 



0. 

a 



flu fl». 

Kellberg bei Panan, Stiu^unkt 

bei dem Dorfe 1460 

Kellermühle,». Unterkeliermühle. 

KellnerliOlie bei Einsiedel' im 
Bneker Forst bei Rodenwökr . 1586 

Kemn«th, Stadt, Kirchpil. . . . H3S 
« Platz vor dem Gasthaus 
nr Poit (4ß Meaa.), Edb. . . 143G 

• der FIMbImcIi da«^ Wsp. 1403 

* Eitenbahnhof bei Nen- 

Htadt ayK., Planie 1387 0. 

Kemnath, Dorf SO. ?on Hirschau, 
iOrelieDtkftrst^weUe 1816 

* • KtpeUedab^Tsdiw. 1164 
Kpmnath, s. auch Hohenkemnath. 
Kemnat Ii, Hohen-. Dorf NO. von 

Schwandorf, Kthschw 1482 

• » . Sti. dabei, Edb. 1909 
Kemnathen, Dorf NW. Ton Re- 

■ntu, I'V'ltlkrfuz 16S8 

Keragaberlb. Breitciibcrg (XXIX, 

71), Stocksigoal, Edb 2038 

Kersmftbte bei Paaaan .... 
Kleozclborg O. von Scbwendrent 

bei Wolfst.'in, Edb 

Kiesberg bei(rrainet, 0. von Wolf- 
stein 

Kieileitenberg 8. too Hartmairita 

in Röliiitcii 

Kind las NO. von Uirwbaa, Banm- 

aignal, Edb. . i ..... . 15H8 

Sindibach, Ort S. bei Qiieabach, 

Thaltoble . ■ 

Xindtener Berg S. von Ried, 0. 

von Waldhof bei Ort<'nbiir(j; . . 
Kinssbacb bei Stallwang, Wsp. . 
« bei Aseha, Wsp. . . . 
« bei d. BrfieknilUile, Wip. 

Kln/iru' bei Passaii 

Klrchberg, Ort bei Regen, Pfarr- 
kirche, Pflaster a274,i 

« » Kircbe . »04i 

• KirchentharsehweBe . 
» Kircbenpflaster . . . 

• Brftttbaus, e. K. . . 
« » Ober 1 Stiege 



3135 



34S5 



3342 



1106 

1.^11 

1076 

1038 

1008 

1144 



2263 
2283 
2072 



(2 Mew.)- 



» Thals. b.d.FurthmQhle 
Kirchberg S. ytmrtrb^t heiSchAn- 

berg unfern Grafenau, ICirchpfl. 
Xirehberg zwischen Vohenstraiiss 

uad Pleystein, K. T.Weimenrtefat 



la» 



1713 



noB: 



G. 
T. 

T. 

T. 
H. 

6. 

G. 

R, 

T. 

G. 

G. 
T. 
T. 
G. 
h. 

T. 
L. 

G. 
S. 
8. 

G. 
G. 

T. 

G. 



Kirchberg, ». Blattenberg. 
Kirchberg N. von Otterskirdion 

bei Passau, der Steinberg das. . 
Kirchberg in Osterreich, N. der 

Donau 

Ki r eil clor f zwischen Schßnberg 0. 

Zwiesel bei Eppenschlag . . . 
" . • Wirtbshaus 



« 



" « e. E. 

m StrassenhObe geg. Schlag 

• » » Rinch- 
mch , , 

• » Thaliehle. 

bei Bruck daselbst 

Kircbenbingarten SO. von Wei- 
denberg,, Weiherdamm .... 

Kirchanbueh bei Buchheim, SW; 
von Sehwandorf, Kirchpfl. . . . 

Kirchenbuckl bei Altentann, Sta. 
(XLVI, 231 . . . * 

Kircbeudornbach 0. bei Auer- 
bach, Kthechw. 

Kirchenlaibaek, Ort SO. yoq 

Baireott, 'Kthschw 

die Eiseubabn* 
Station, i'lajiie ....... 

* Oraniti,h9chater 
Punkt an der Straaae, NW. von 
Dorfe 

» WasscrHctieide 
dabei, höchster Punkt der Eisen- 
bahn 

" » t^bergang 
aber den Lainbach, Th ilsohlc . 
Kircheuödeabart S. von Scbmid- 
ailhlen, Ortstafel 

• Bbigang in*s , 

Dorf • . 

Kirchcnpingarten, a. Kirchen* 

bingarten. 
Kirch enre in bneh bei Hoienatefai, 

NW. von Snltbaeh, Kthschw. . 

K i r c Ii (' n t h u m h a (• b, 9. Thumbach. 
Kirchen Wien, Ort N. von Vel- 

burg, Kthächw 

» Slocksignal, Bdh. . 
Kirm^ees 80. bei Weidflttberg, 

obersU"» Haus 

• Stockäignal dabei, Kiib. 
Kirnberg, Ruine N. bei Stauis- 

rled, Stotfkiignal,.Edh. .... 

14 



1411 G. 

1896 B. 

2178 L. 
2123 U. 
2116 O. 
9068 S. 
»69 S. 

21ö2 S. 

1986 0. 

1614 G. 
1S49 T. 
1868 T. 

1636 G. 

14S4 a 

U3S 0. 

15M G. 

1433 T. 
1383 T. 

1407 G. 
.1808 G. 

1864 G. 



1661 G. 
1889 T. 

1711 G. 
1697 T. 

1730 T. 
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Kiruberg, Ort N. von Wörth, dm 

SchöntJumet dabei 1812 G. 

KiBUngbaeh bdStftdeln inBöluii. 2908 R. 
KiUebeHraiiii Kiitadi«iirain. 
Kittensoo hei I.ut7:mftnnsstein, NO. 

von Yelburg, Kthscbw 161b U. 

w • Kingaog in'« 

D<irf leOBO. 

- LutzmannBbeirgihdclMter 

Punkt bei Vorigem 1888 G. 

KitUiuülile iu demKrlauthale, W. ^ 

von UMisenberg, TlwlBoUe . . 1166 G. 
• ThtlioUe der Erb», 

W. von Hauzenberg bei Passau 1199 6. 
Klafferstrass in der Neuwelt, 

MaUbaciibrücke 2072 U. 

KUrdorf an der Ostbabn, Babn* 

bofi|»Ieiiie 1095 0. 

Klatisborg, Ort o. Yva Brngun^ 

bei«, Signalpunkt 12M7 G. 

K 1 e b e i m u b 1 e bei Urat'euau, Kreuz lb66 IL 
Kleeberg, Feiaenkappe K. von 

WaldmQncben, Kdb 3042 T. 

an fU-r (Iren?:?, N. von 

Waldmüncben, bocbster Punkt . 2185 U. 
KIcuberg bei Ortenburg, Thals. 

nicbst Gmaet aa der Straaa« . lOGd O. 
Kleinmiedersdorf, Ort W. TOD 

KallmOnz, Stocksignal, Edb. . . 1644 T. 
w höchster Pkt 

W. daven IfifiS T. 

Kleinnisselbergt Straaaenbftbe 

nach Rppeuschlag bei Grafiniau 1884 S. 
Klein philippgreutb (Pfeiiuing- 

geigerhäuser), Wirtbahaus, 1 SL 

(3 Hen.) a061 S. 

• • Orts» 

tafet im Dorfe 90B6 Q, 

« WiiHscrstheide 

vwischeu deiu Scbwarzbacb und 

Windiscbbaeb, twiscbeii Moldan 

uiul II/, Saud siriBchenAlm- nnd 

<lL-m HaidclbcfR a017 8. 

Klcinscbwarzacb an der Donau, 

W. ton Deggendorf, KirchpH. . 973 T. 

Klonav. Ort N. von Tirseben- 

reutb, Stock»ignaI dabei, Edb. . 178$ T. 

Kh nau. Klein-, böchater Berg- 
rücken dabei 17öl 6. 

Xlenberg, a. Kleeberg. 

Xlendberg bei Sonmwibeig, S. 

von Sincbnaeh, nnfem Bogen . 9828 G. 



Kleutsch in i{»liiiioii, di*' Kirche 
• Uochüien ^KurBthitud), ä. 

von Klentacb 

Klingenber^ bei Deggendorf, S. 
G^fel am Dreitannenriegel . . 

« 8. auch Dreitanneu- 
riegeL 

Klingenbrnnn, ebcnaL Wirtba- 
haus am S.-Abhang der Einsatte- 
lung zwischen dem Raobel nod 
Riacluiacber Hochwald .... 
Klingenbriinn, Dorf bei Zvieacl, 

Kirehenlbftrpcbwelle 

RevierfÖrsterwohn. . 
eh. Wirlhshaus, e. K. 
Wiribahaua, TbBchw . 
bei Herrn v. Meyer, 



tl'.tiQ In par. PuM. 

1378 K. 



1388 B. 

3774 L. 



« 
■ 



ebene Erde 



• LodvigMein . . . 

« « ... 

* ätraaaenhühu uui 
Blntlberg ....•«*,. 

Klingenbrunner Dienatbfttto 

bei Vorigem 

Klingibach, Ort SW. von Vieih- 

tach, Tbala. bei der Si^gmOhle . 
Klltaeberberg bei Laogendörflaa 

in Böhmen 

Klupfelsberg, Tunnel bei Kurth, 

Bahuplanve am oberen Kode . . 
Klftpfelaberg bei Zandt» 

Kitpfdaberg: 
Klughard, Ort beiRedwiti, 

WirthshauH dabei, Edb. . . . 
Kneiting nach Ebonwiea, Höhe 

daiwiscben, böebater Punkt W. 

von Hainberg 

Knittel, höchster Punkt /wischen 

Ehcnfeld und Maaaeoricht, aiebe 

Ebeufeld. 
Knttblingerbaehf a. Nanking. 
Knolenhof SW. zunä<Iiist l>ei N'it- 

tenau, Storksignal dabei, Kdb. . 
Knoten bat- h an der Jüauac . . 
Kobal oder Kobl NO. von Nitten- 

an, Btoclcaignat dabei, Edb. . . 
• oberhalb, hobea Qerlant 

dasolbst. Edb 

Koblachthal, firacke b. Deggen- 
dorf 

Kobleaberg, Kivpe W. von Ober^ 

viecbtacb (UUT, M), Edb. . . 



257d U. 

*5ar T. 

2570 S. 
2f»73 S. 
2542 L. 

2390 G. 
2661 H. 
2720 S. 

2üua (i. 

3819 B. 

U79 T. 



im G. 



1358 T. 
2271 H. 

1384 T, 

1461 Q, 

1077 Ia. 

1881 T. 
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1396 



im 



1511 



HSh« Im . 

Ködlitz, Ort S. von Kirchenltti- 

bac]i, 8tociraigiua, Edb 1649 

Kdferiiig, t. KMMiig. 
Kt^gelholtlMiBiidibMg, «midiat 

n rnii ^^lttprfpls 1587 

Kölbldorf, Ort W. von Rofleii- 

wölir, Mucksignal dal>ei, Kdb. . 
« auf den si^nnraten 

Kiipfel am Dorfe, höchster Pkt. 
K <• II i;? Mlohel 8. von Passau, höch- 
ster Punkt W. vom Häuschen 
KSnigshaide O. von Weiden- 

b«rv, Stodnfgnal,- Edb »560 

n tun Königshaus . . 2608 

K öni >i 1 1 f Kispiihütte h. Wald- 

sassen, VVobnhaus, Thschw. . . 1546 
KöQigskron, HäiM«rO. vonWci- 

denbwg 8138 

Königstein, Ort W. Ton TflMck, 

KirchentbQrschwelle 1531 

Köpfelsberg bei Z«ndt, S. von 

Cluun 

• hitabaterPktfXLTin, 

35), Edb. 

•m h'H-listf'r Punkt . . . 
Köppelen im Kachetergericbt, 

GMduHit in Balmiai 

KöBBein«, HntirigiiAl iim Fiehtel* 

prebirge, Erdboden 2894 

Kössing SO. von Vohenstrauss 

(LXX, 25), Stocksignal, Edb. . . 1733 
K<»ttlits, Peehelbarg. 
K ö t K f r p fl o r f e r Hobe, Miischel- 

kalkherg NW. von Kemnath . . 1580 
Kötzting,Markt,dieKirche,Ktbpfl. IMi 

• Pott (Sdiruk), 1 8t (5 M.) t88B 

• Markt 1888 

• Ludwigalifthe, ob««» Tor- 
raaae im 

• Beckendorler Strassen' 
bAbo 16fiB 

• RegeabrOcko 1888 

1198 



8137 



3104 



T. 

G. 
T. 
G. 

G. 

T. 

G. 

G. 
6. 
G. 
L. 

T. 

G. 

R. 
T. 

T. 



G. 
T. 
8. 
L. 

& 

8. 

8. 
0. 



Kogel oder K « u Ib »■ r , G crüst- 
signal 2unlu:h8t NO. von Viech- 
tack (XLVn, 43)» Edb. . . . . m9 
• B. aocb Kronberg. 

KoFr*'l^^r^ 3. von Tiecktaob (ob 

voriger?) 3174 

Kohlberg, Ort SW. von Weiden, 
oberste Hinter an der Weg- 
tafal 1»! 



L. 



G. 



j Kolilhorg, Ort SW. von Weiden, 

die Bergknppe S. davon, Edb. . 
Koblberg S. von Höckendorf in 

ÖatMrreieb, 8. der Donao . . . 
Kohlbirfrirhof oder Nlsslgvt 

hei Passau ........ 

Kolilf^nburg, s. Koilnhurg. 
KohUtattboli bei Altenmark, e. 

lIochgasRe. 

KolI>;i( htlial, Brftrkc 

Kolli eil, s. liaulier KoUii'n. 
Kolbenberg, s. Kolmberg. 
Kolberbaeb unter ObemzelljUlln' 

dung der Donau ...... 

KoIdmQhle in Iföhraen .... 

Koliaetz, Niveau der .Woi^truzna 
Kollenburg, *. KoUnburg. 
Kollermoos, Torflilche bei Prei- 

»at, Wegnivean 

Kollerschlag, Ort in Osterreicb, 

S. der Donau 

Kollaberg, s. Kolmberg. 
Kollnbnrg SW. von Vieebtaeb 

(Koblenbarg), Kpfl 

« • Bräuh., Gartenh. 

• • daselbst, der 

bAehste Feb darin 

Kolm, siebe Nendeck und Banker 

Kolmberg X von Cham .... 
» II der sogenannte 

Oebselberg dabei 

Kolmberg beiCbamQI0.Ly,35), 

GerüBl.*ipn;il 

Kolmberg oder Kolbeuberg bei 
Wald, SO. Toa Nittenan, 8ts. 

dabei, Edb. 

Kolmberg, Ort bei KoboBtein, W. 

von Lam 

« 8. auch Kolbeoberg. 
Kolnitta SO. von Cbam (L, 37), 

Kuppe dabei, Edb 

K'nlnlMTg, s. Kolmberg. 
K on ra li s I II n Im' rg in B'ihmen . 
Konreutii, Gross-, Ort 0. von 
Tirschenrentb, Tbonnpfi. . . . 
• " Thals, davw 

« Geröllhöhe sre^enTir« 
schenreuth an der Strasse . . 
Konzell, Ort O. von Stallwang, 

Thnrmpflsster 

m Standpoakt dabei, Edb. . 

14* 



1815 T. 
3375 R. 
1349 L. 

1077 L. 



«73 S. 

mifi R. 

1490 R. 



1466 G. 

2423 R. 



•?oin T. 

1942 S. 
8066 6. 



3096 L. 
8088 G. 

1830 T. 

1831 T. 
8489 Q. 

1788 T. 

1761 a. 

17S4 T. 
1610 G. 

1670 G. 

1818 T. 
1893 T. 
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H6li« in pw. FuM. 

K'opfing, Ort 0. vdo Seh&rdiag in 

Österreich, Kirchthunn . * . ' . 1805 IL 

KornhfTff, Staiitri'iivi^-nal auf der 

Porphjrkuppe b. KrlM tKlnrf, Edb. 1899 T. 
» * der höchste Vmkx . 1879 G. 

Komthann, Höhe des HornUea- 
desrhicfers bei Frwdeiifels^ un- 
fem ErbendoH' . IBIß G. 

Korona, St., s. Corona. 

VoBteberg oberhalb üriesbacb, 

unfcra Thrseheiireath ..... 8419 G. 

Kothraai8ling an der Ovtbiüiii, 

Bahnhofplaiiif» 116S 0. 

K 0 tH ch d u r t bei \Vemb«rg, Strasse 

darin, Edb. '. 1398 0. 

• Kuppe swiiehen da' 
tint? Feistelberg, s. Keistelberg. 

Kottf rs reut h NO. von Weiden- 
berg, Thaleohlf 1932 G. 

Kotsban^rschaeht bei Frohn- 

hof, NO. von Hahoebach . . . Ifi64 0. 

Koxbcrg bei Schönberg, tmfern 

(irafcnau, höchster Punkt . . . 2202 Q. 

Kraclielwald, BergSW. vonRuh- 



manusfelden, 8to^ Edb $139 T. 

• 3133 h. 

m od. Vogetgegangbarg, 

hdchster Punkt 3180 G. 



Kriheohans, Qranitkuppe H. da- 
von, onftni ^nehenranlii . . . 1791 G. - 
Kr&nerbllhl bei Wiidenan, Gmp 

nit- mi.l S.Tprntinkuppc . . . IfilS 0- 
Kraimoos weih er bei Schnabel- 
waid 1409 L. 

Kraubars O. bei WaUnimden, 

Stodnigaal, Edb ssoo j. 

• 80. höchster Punkt 

towrf 2607 T. 

■ äneker, hSchstPkt, 

Erdboden 9679 6. 

N hOchater Punkt 
(EbenbiTgj ........ 2610 T. 

Eramelhof, s. Gramlhof. 
Kranbof N. bei Waldmtofhen, 

Stocksignal, Edb. ...... l$9l T. 

Kranabitzhof swisch. Wegecheid 

und Obemsell 1699 ^, 

9 » der Vjarzel- 

lanerdestampf daselbst .... 1671 Q. 
Kranxberg bei Sehwanaeh, För- 

sterstein 1, . . 25.% S. 

Ebene 2287 S. [ 



•Krananiahl, Gross-, bei Tra- 
dMnrenth, NW. von ffirchan' 

thumharh, Thalsohic 1474 6. 

Krempelsberg, OrtS. beiKAhra- 

bach, unfern Passau 1G37 G. 

Kres«au, grössle Höbe dabei . . 17ödUierL 



Kreutten, s. Crenssen. 

Kreuter Forst, höchster Plinlrt 

(XLVI, 21). 8. von KQm . . . 1697 T. 

Krousberg, Signal bei Arnberg, 

S. von Vilaaeit 1605 T. 

Kreuäberc» Obar», bei KUa» 

geobmna (ZXXVn, 06), EfA, . 3404 T. 

• • . . . 2441 B. 
, • höchster FeUponkt bei 

der Kirche, Edb. 9109 G. 

Kreuzberg, Unter-, N. bei 

Woifirtein{XX\V,»;^), Thurmpfl. 3523 T. 

• Dorf kir che hei Wolf- 
Stein .2550 L. 



• bei Hobenatt, Kirchhof 9519 8. 

KreuzbUgelberg bei Zielheim, 

S. von Sohw;inr!f,.-f, höchst. Pkt. 1481 6. 
KreuxbUhl bei Kirchenthumhach, 

an Orte, ROgel, Edb 1506 G. 

Kraaihaue in Böhmen .... VS» B. 
Krickel dorf. Ort zunächal NW. 

von Hirschau, Tli.iNo!i!,> . . . 1472 Q, 
K r i c k e 1 h 0 f , Bergkopt zun&chat S. 

von EGrsehan ....... }680 G. 

Krien, Ort NW. von Pntaieinadorf 

in Österreich 1913 E. 

K rippers berg, s. KrUppersberg. 
Kritzenast bei Waldmünchen, 

Bf^wariachbracka, 10* aber den 

Wasserspiegel 1445 6. 

K r on aw i tt h o f, s. Kranabitzhof. 
Kronberg bei Bodenmais, (iipfrl . ^76. 8. 

• • höchster Fels- 
pvnbt, Edb. ; . . 9909 0. 

» Quelle am Steig nach 
Bcböneck 2f-,7tl S. 

• Baumsignal darauf, Edb. 3031 T. 
Kronberg, Ort N. Ton Viechtach, 

höchster Punkt N. davon . . . 9508 6. 
« daaclbtt ' der Kogielberg, 



W. vom Orte 2täl 0. 

Krondorf, Ort NO. von Schvan- 

doif, 8ti. dabei, Edb. .... 14S5 T. 
» Bergoberh.,alte6tcigmb. IbM G. 
Krottensee, OrtS. VOnAueriMdi, 

Baum im Porfis, Edb 1831 G. 
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HStie In p«r. Puh. 

Krotteosee, Höhle, Eingang . . 1547 T. 
» « iMUer Pimki 

dMia laoiT. 

Krflppersberg, höchstor Punkt 

N. TOD Piehl«iütofen am Naablfaül U74 ü, 
Kvoli«iir«ttth S. luiidhat bd 

Ktnuiadi, Bb. dsbei, E4b. . . 15^1 T. 
Kll<"hpn- ocJpr Korhenthal bei 

Hohensi hanihach, fcj. von Hpmnn. 

Stocksigna], Eilb 14(i4 T. 

m m Tbalsohle 

S. davon . .1376 T. 

Kuchlbof N. von WicsciifiMin, 

unfern Falkenstein, 8ts. dabei, 

Erdboden 90^9 T. 

Ktcha, höduterPiukt and. Grame 

d«8 Cflaiihpndorfpr Kürchwaldes, 

Däfern Wernberg 17*J91üerl. 

KQchenhof am Natal (Wartei 

Wenibeiy) 1678PM> 
Eflhberg bei HiVfling, SW; von 

Stilzbacb. St».. Edb. ..... 1736 T. 

Kübberg oder Kuhberg, Stock- 

tigoAl bei Zworgatt, vaihm Er- 

bendorf, Edb 3181 T. 

hörli<itpr Pünkt FAh. . . 2213 G. 
Kahberg am Stbwar/wübrt'sberg 

onfeiiiKeiinburgK/W., Bs., Edb. J80O T. 
Kabborg, s. Pfaffenreuther Berg. 
Ktthhprp; hei niasJulttcri in nölimm 1980 R. 
KQhberR bei Rauenricbt, W. von 

Aichazant, unfern Sulzbacb . . 1748 G. 
• oder bober Berg, bteb- 

ster Punkt 1748 T. 

Kühberg bei Bieberswöhr, SO. von 

Creussen 1742 Ü. 

» s. eneli Oransweng. 
Kllbberg NO.TOoKaniptei]), Sis., 

Edb 175« T. 

Etthlberg, bignal bei Passau . . I:i:i7 L. 
KllbnliaaeeBi OrtW. vonHoheii- 

Ibli, .Sieekngiial, Edb. . . . . t6S5 T. 
Xfirn, Ort bei Regeosbiiig, 8loeIc- 

signal, Fels . 18ü4 T. 

s d. ilochiitcin dabei, 8. Herb> 



1. der Ort scJhst (Stpkt.?) . 1668 L. 
der Htichholzbprg.}i. daroo, 

gegen Seibersdorf Itiill G. 

• Thaliohle an der L0ehe1> 

mUhle daselbst 1S80 O. 

Kttrnberg, e. Kimberg. 



UHh« fM fW. FO«. 

K Qtschenrain, 8. Kutschenrain. 
Kafhluaer bei EliMbiHbueU in 
Ricdlwalfio, SW. von Vieebtecb, 

Baun: i il. Edb 3821 T. 

y> Kücken xuoachst W. 

dabei, Edb. 9771 G. 

» Bergradcen N. davon, 

höchster l'nnkt 2897 G. 

K u i; e 1 h o I X bei Haar, unfvni Obem- 

zell, höchster Punkt ..... 1821 8. 
Kageletatt b. flohwanacb, Dlenst- 

hfltte 2730 S. 

Kuhberg, grosser, W. v. Zwie- 
seler Waldbaus, höchster Punkt, 

Edb. 8880 T. 

Kubberg bei PAdToarentfa, t. Pfaf* 

fenreutli. 
Kuhberg, s. auch KQhberg. 
Kuhhabel, Basaltberg am rauben 

Kvln 1616 G. 

Kuhtriftmuhl«' am ChodaBfel- 

bach in (Böhmen 1328 R. 

Kulm, hoher, bui Windpaising, 

unfern NaaUraig (NW.), Stoek- 

fljguat daranf, Edb. .... 



• » nördlichst Kegel 
« » mittlerer Keget . 

• m höchster Punici . 
Hnim. rauher, beiHenatadta/K., 

Basaltkegel r . 

■ « ■ » . . . 



1933 T. 

20(19 L. 

vm (.. 

1948 G. 
1961 G. 

T. 

2156 L. 
2138 L. 



m • • • . 

- höchster Punkt 

darauf (2 M.) 21Ö0 O. 

Kulm, der kleine, in Neustadt 

nVKnlm, Höhenpanltt 1691 G. 

Kulm, Muschelkalkberf 8. v. Wei- 
denberg, Sts., Kdb 1677 T. 

K u in m «T s d 0 r f, Ort NO. von Köta- 

ting, Weiseregenthal daaelbst, 

Tbalaoble« Uli G. 

Kumreith, I. Signal an den Rüchcl- 

äckem, S. von Wolfstein, Edb. . 1751 T. 
»» SW. von Wolfstein, Berg 

an der Strawe vor Obemdorf . 1795 G. 
Kunz, enstein b. Wemberg, gröf st(> 

Hnhp . .2:U4Hierl. 

Kurfürstberg in Steinkart, S. 

von Orteoborg, an der Streiae . 1661 G. 
Knseb, Baialtkegel hei .Aign, N. 

von Kemnatbt böcbster Punkt . 1878 6. 
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HKhe fai par. Twm 


Kaschward», Pms, höchstor VkL 




Labertbai, Zusammenlluss bei 




der PoiMnMM sviielMii Win* 




Haaa aonAekai bei Dietftut, on- 




tvtlieis ud K«$ebwtrda, Forst- 






im 0. 


haas voo KnbobAttcn in Bdh- 




LarkrnhStJ'pr in ih-r NfHiw^lt, 






2976 B. 


beim Rosenberger Hommerhaus 




■ Landesgreoze gegen 






SM6 8. 




2B(n R, 


m m Iber 




Ku ( >< h cnrain, Berjr bei Thurn- 






»98 G. 


dorf. 0. vnn Pepnitz, KaJvarien- 




• höchste Felder 




Iwrg, Kapellenptlii8ter .... 


1980 T. 




3106 S. 


• KalTarienberf dv- 




Lftmeredorf bei WaMan, NW. 




anf» die Kapelle 


Wtl L. 


Ton YebeBBtrauss, Sts., Edb. . . 


1665 T. 


• M Sts.. Kdli. 


rjo:.> T. 


T.Stiiran bei Rötr, obor«t*'S Hans . 


2137 8. 


• » • 


1937 T. 


Lagein, RoUbaler Strasse, bödi- 




• bei dem HOtteben 






18AI G. 




9MS G. 


Laineclc, ThaiaeblebeiderBradce 




bei der Ki^elle, 






HIB G. 




20Ü6 ti. 


Lakaberg im Zwie^cler Walde, 




* KalvarieQberg,der 




höchstes Plateau, Kdb 


4100 G. 


Erdboden daeelbit 


9088 G. 


• Grenssteia gegen Bdb« 




<• B. auch Kichig. 




men Nr. 2f» 


4067 G. 


KyffbiaBerberg bei Straabing . 


2909 L. 


Laka^fp bH Stubenbacb an der 
Grenze in Rdhmea, Schwelle. . 




Laber oder Laaber, Markt an 




• bei Stubenbacb in Btinnen 


897B R. 


der Laber bei Hemau, Kpfl. . . 


1239 T. 


halling, Ort bei Hengenberg, 




m » Markt|ilatz, Kdb. 


1232 (;. 


Kircbenpflaster ....... 


J380 T. 


• Siocksigaal dabei, Kdb. . 


1372 T. 


•> Thalsohle am Dorfe . . 


1215 6. 


« BMdn tiier den Floaa . 


1188 G. 


Lam, Ort 0. von KAtatiagt Ffivr» 




Laber, aebwarae, Fluaa, Uta« 






1774 T. 


daaf in die Donau 


1QM 6. 




1778 L. 


• ' • Wasserspiegel 




n beim Härkcr MOhibauer, 1 St. 






1131 T. 


(10 Mess.) 


1797 S. 


« • »bei 




> . (2M.) 


1795 G. 




110» G. 


, HindBeireich, «b Weg befm 




» « • bei 






1987 S. 




1181 T. 


« Steg Uber den Kegen dabei . 


1&64 G. 


mm m bOI 




• a. aoeb Bvdiet (Bergwerk). 






137$ T. 


LambaebbeiLaai, Heitabaus, e.S. 




» * m . . 


1266 G. 


f2 M.) 


3187 .8. 


mm n Obcr- 




Laniberg zunächst SO. bei Cham 






1317 T. 


(LI, 'M), Kirchenpäasier . . . 


1856 T. 


• « * ober> 




» Kircbentbarschweile 


1848 G. 


balb der WieaelbraebnOUe . . 


ms T. 




1893 h. 


» » « am 




TiambprL'. <'it hc\ N'ptikirrbpn bei 




Steg der Hammennuhle bei Pars- 




heil. HUit, der Moosberg SO. dabei 


2432 G. 




1371 T. 


Laoierwald iwiseben Lam und 




mm m an 




Ambrmk, Wa!awie«e(AlilA|ib), 




Steg bei RAckenhafon .... 


1426 T. 


Stocbsignal. Kdb 


355« T. 


• » <• aa 




• höchster Punkt am 




Aoalnti d.LcngeQfelderWeihera T. 


Marhalrbi S8 ^taaelbrt, Edb. . . 


3855 T. 


• • ■ an 




Lawiaerbaeb bei Viecbtacb, Ke- 




• 


1517 T, 




1687 8. 
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Lampenried, TilftlMhle, 0. von 

Naabburg ' . . . li^ U. 

■ iiMiiTrMudUinThAl} 
Baig daiviichen, NO. rva Kaab- 

burg 1810 G. 

Lange au zvischen Neuthal und 

Bölua.-RöhreQ in Böhmen . . . 2372 R. 
Lftnf emberg bei HiiiCerkiitteii in 

Bdlimen in« R. 

T, ;) Ti c^c n V' f r , s. Kaussing. 
Lanffcn brück, Ort N. von Vils- 

eck, Scbulbauätiiäckw 1306 

184ft 



G. 
G. 

T. 
6. 



Wirtbabam, e. B. 

Thalsohle der Kran- 
daselbst, Wasserapiegel 1273 
» Tlialüohle darin . . 1214 

• Kisenerzzecbe am 
SebiNuraenber«, Sebacbtknma . IfiSO G. 

m 5. aiuh Erzbäusel. 

La n ? f> n b !i r d t hvi Winzer, h. ¥0» 

üotlui-cLeii, beim Bild .... 1450 
Langeniaarbofen bei Oaterbo- 

fen, BahnheftylaBt« 989 

• Bftbe SW. da- 
bei, Erdboden 1017 

Langenreuth SW. von Schnabel- 
waid, Sloeluignal, Erdb. . . . 1711 

Langanacblag bei Langaabmel;, 

Stocksignal, Enib 1816 

LangcnthonbauHen SW. von 

Parsberg, Kthschw IbAi 

* • Kpfl. 1S60 
» höchster Punkt 

O. tlavon, Stockaignal. Kilb. . . tS$S 
L a II g h u I z am Oawang, b. bei Fars- 

berg 1703 

» mittteiiibniob in dem- 

aalben, Sohli- HOB 

Lan^mai^, Hauinsignal 0. von 

Finaterau (XXXIX, (>ö), Edb. . 317;i 
Langsdorf, StraiaensiUl«! beiBo- 



90GO 

Langwinkel NW. von Botttbal- 

rniirmtpr, Ktlischw 1831 

Laukcndorf, Ort W. von Wei- 
denberg, obantea Haoi . . . 
Lanlcenrenib, Thaluriile g^an 

Borschenhof, K. von Creussen . 130:2 
Lanzelberg bei Straubing . . . ^AZ 
Lanzelberg xuoAchst W. bei 
EIi«Bfa«tbai«D, SW. TOn Tlach- 
lacb, StodnlgMa dabei, Edk . S069 X 



G. 

0. 

G. 

T. 

T. 

G. 
T. 

T, 

G. 

O. 

T. 

G. 

0. 

G. 

G. 
L. 



Höh« In p«r. Pbi*. 
Lanzendorf, Schlots in Ri^hrtK^n li08 B. 
Laub, Ort SO. von Tirschenreuth, 

SieeksigBal dabei, Edb. • . . . 2183 T. 
Laubbof eder Laub fei d W. von 

Riedenburg, Haus, Edb. . . . 14Sf T. 
Laub holz, s. Dasswang. 
Lau tel berg S. von Altvelbut^, 

bdebater Poalit 1887 T. 

Lanfeabaeb am Jlgeirviithateig 

boi Passau 1388 G. 

L au t H r a r h , Zutiusa zur Vils, MOn- 

duug iu diese bei SchioidmUhlea lllä G. 

• • Waaaer- 
apiegel bei Hobe&bnrg .... 116D O. 

« « Waaaer> 

Spiegel bei Ransbach .... 1230 G. 

• 9 Wasser- 
Spiegel bei Kaatel ' 1880 G. 

• • • . . im T. 
» " Quelle bi 

Lauterhofen (2 Mess.) .... 1435 G. 
Lauterbacb 0. onfem Tirschen- 

renlb, Baehaivean im Dorfe . . 
Lauterbofen, ThalaoUe bei dem 

Steinemen Br(ick<-hen (rci<'hf 

(juelleu, -r 7,1»° R.) (2 Mess.) . 
» an derKkcbe, Edb. 
« ■ Kalvarien- 

berg daseibat, Kapelle, Edb, . . 
Lebz eltner, hüch<ite Strassen - 

höhe W. V. Griesbach, S. v. f assou 
Leckerbergb BObm., Bahnheftpt 9741 £. 
Lederdorn awiicben Cham mul 

Kölstiag 1468 8. 

• Strassenhöhe gegen 
KöUting iGüa 8. 

Leeravbaeb, s. Tobenstrauaa. 

Lehen S. von Nittenau (XL VIII, 28), 

StücksiLTjal rlubei, Kilb 1T08 T, 

Lohen bei Kruuennaab, O. von 

Erbendorf, Stocka, dabei, Edb. . 1563 T. 

liClMnlMllii, PTramide bei Ken- 
reuth unfern Waldsassen, Edb. IBII^T» 

Laim LUX, Signal 8. von Unter- 
scbreez am Sophienberg bei Bay- 
reuth liina ü. 

Leinberg bei Toiteatbaa nnlem 

Fuchsmühl, höchster Punkt . . 1771 T. 

L»'i t p r ^ br» fp rberg an der Oiet^ 

furter Strasse (XLV, 3) . . . 1581 G. 

Leitben bei Flreyung, BrAdte Ober 

den Kromalbidi 9080 8. 



1«K> G. 



G. 

1462 G. 
1701 G. 

1353 G. 
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Uüba I« 

Leithen, Berg bei Freyung, Rod- 
sehuhsäule zwischea Schmieding 
imil Freyung 

Leitheniiifilile an der Atteneidi. 

Grenie» Hauptgrcnzsteiu LI . . 15i)6 
» Riedl, Ruine . . . 1775 

Leitteudorf, ». L<oiteudorf. 
LeUsersberg N. tob Obetnnll, 
Tbalsohle tn der WaatlmilUe . 
Lembach, Stadt N. der Dettttt in 

ÖBterreirh 1774 

» Muhle dabei 16»a 

Lengau, Klela», SO. von Koller- 

tchlag in Österreich, N. d. Donau 25M 
Lengenfeld S. von Arnberg, St.? 1207 
• > Wirth&hauB, 

ebene Erde 1186 

Lengenfeld, OitW. veoTelbnrg, 

Ktrchenpflaeter 1489 

M obere Orenie 
des Dogger ........ 14ü9 

Lengenfeld nach Rollienbttrg, 
GraakfebSW.fmTirsebeorettdi 1668 

n nach Sch5nficht, liAeh- 
stn Stoisrung dazwischen . . . 1743 
L^ngscugeuberg bei Neuhaus, 

8. von Cham iiI8$ 

« ■ hdchate 

Spitze 

Lenkcnrcu t h , Iiiit«r-, (»rt SO. 

von CreusHcn, <ler Dorfweiher . 1530 
Leniingerberg bei Huttharn not 

Pasiau 1700 

Leonberu, Ort 0. von HurglOl* 
genfeld, Kircbenptlaster . . . iV76 

» 1359 

Leonberg, Ort 8. von Waidaaeien 
(LXXXTIl, 22), Kthschw. . . . 1060 

» Stocksignal dabei, 
Erdboden 1765 

• Berg nächst SO., Wald« 
•tein Nr. 490 bei Yorigea . . 1571 

• höchster Fnnkt dabei . 18SS 
Leonherger Wn)il olMrh.ill» diH 

Bcrghofes, HO. davon beim ro- 

rigen Orte 1606 

Leonhard, St, N. von Sarlelni« 

b.irh in (Vüff.rrcirh, N. der Donau 1886 
Leopo Iiisreuth, Sandhauser, Kir- 

cheuptläätcr iH? 

» Wirtfasbane, e. E. 
. (2 MMa.) 8478 



6. ] 

II. 
u. 



R. 

R. 
L. 

O. 

T, 

0. 

G. 

ii. 

L. 

6. 

Ü. 

L. 

T. 
L. 

O. 

T. 

6. 
T, 

O. 
R. 

T. 
S. 



Höhe Iii pMii FiM. 

Ijeopoldsreuth, Oerftittignal 

dabei, Erdboden 3473 T. 

■ die Steinr e nfli 

dabei, liOebater Pnnltt .... 86QS G. 

Lerchberg b.Hofkircben, O.davon 1327 G. 
Lessau SW. bei Weidenberg, Ths. m9 O. 
Lettenmuhle bei. Waldeck, oa* 

fem Kennatb, TbalaeUe . . . 16W G. 
Letaan, OrtO.vonWdden, Stodt- 

dgnal, Krdhodcn 1991 T. 

m nach Trö^'lcrsriiht, Hohe 

dazwischen Idiü G. 

• das Dorf «elbit, Klhiebir. 1741 G. 

• s. auch Sti'iiifriinkenrentiu 
Leuchtenberg iiei Weiden, Wr- 

chenpdaster 1765 T. 

» Sohle des vicrecki' - 
gen -Tbnrma 1869 G. 

W Beldoiamine . . . ü^TO L. 

» Raine, Schlossplatx li^Vi liierl. 

• Wirthsh. am Markte mi U. 

• Porsthaus, c. B. .ITSBHierl. 
I«iobtenftu^rberg, Pyraadde 

NW. von Uauenberg, l^b. . . SiSS T. 
• hui h?«te Ber*- 

kuppeNW. y.Hauzenberg (vor.?) 2507 U. 
Lichtenberg, IQr^eS. ToaAdel- 

niBnnnteinb.l>onnnitaal^Thsclnr. 16BS G. 
Lichtenberg beiWaOeni in Bdb' 

men SSSS R. 

» SW. von Winterberg 

in B«bmen S4S0 B. 

Licbtenock $vf. fon Sidsbaeh, 

Stock -^ipnal. Edb 1797 T. 

Licbteneck hc'i Grafenau, nördl. 

Anhöbe 2212 S. 

Liebteneck, Rnine am W. Ge- 
hänge des hohen n(»L'( ii> unfern 

Kotzting, oberer Rand d Thuniis -J J-ll T 
» Kapelle, Rdb. ddhei . 2141 ü. 
Liehtwasserim Dreisesaelgebirge, 

Grenaetein Nr. Ift, Bdb. . . . 9866 G. 
Liebenttein, Boi^ nnfeni Tir- 

scbenrentb, Edb iGUt Q. 

• Mahle da&, Wasser- 
spiegel der Waldnaab .... 1608 G. 

Lieblmable am Brianbache bei 

Passau 1180 8. 

Liegharding in Böhmen, Flur 
- des Püsthauses 968 R. 

• Poet, 40' aber der 
BachRohle lOBT R. 
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Liesenthan, Ort W. von Naab* 

bürg, Stocks. S. davon, £iUi. . . 1396 T. 
Iiimp«l* oder Iiiiap«11>«rg 

SO. TOD yelUny, Stoeki., Bdb. . 1983 T. 
Itindbe rg N. von Ppterskirrhcn bei 

Aideuhach. (Terüllhuhe dabei . 1410 G. 
liiudberg bei Zwiesel, neue S&g- 

nttUe von B. Hcntteh .... 1989 S. 
■ Thalsoble daselbst , . 1989 O. 

• Kreusbuchenhöhe gfliui 
Zwietel 2üüb ä. 

• Lobwald, Berg xti* 
nldnt dM 99» G. 

Iiindbergor Hirscbberg NO. 

TaiZvieMiaUJV,57), Stn., Edb. 3786 T. 
• m höchster 

Punkt (XL Y, 57), Bdb 9908 T. 

Lindbtekl, Hof K. von Hattsen- 

berg, Edb 1776 0. 

Lindenberg bei äandau (Böhmen) 3034 B. 
Liudenhardter Fornt W. von 

GrouMMi, hAehster Pnnkt . . . 184i G. 
LindeB'Wiihor MKiUaibnaiii, 

W. von Weiden, WasKprsj)ipgel 13$0 T. 
Lindotwald S. von Bcbärding in 

Österreich JLi51 R. 

Liaglnflble, s. Pfraait 
Linkenried, s. Luhe, Beck. 
Lintach, Ort 0. von Arnberg, 

Stocksignal dabei, Edb iJiii T. 

» Kirche, ThOrschwcUe . . 1416 G. 
m nach Bajgering, Hobe di^ 

■wischen, kflehtter Punkt . . . 1665 6. 

• Niveau des Keaper and 

Lia» in der Nähe ...... 1367 G. 

LiaUcberberg zuntcktt 0. m 

Hnlel, bsehtter Pmütk ... 1496 G. 

Lissaberg in Böhmen .... H66 B. 

LobenBteigerberg 0. bei Peg- 
nitz, Dolomitfek, höchster Punkt 1781 G. 

LobentteiB, Ridiie 8. von Wel* 

MMh, vnlieni Nitteiiea, Bdb. . ITST T. 

ThurmsoUe .... 1836 G. 

Loch am Pfahl, SW. von Cham . 1321 G. 

Lockhkusl, Forsthaus in Böhmen 1940 R. 

I*o der hftrt 8. TOB BnbaiaaiuiBlden 

(XXXVm, 45), Sts. dabei, Edb. ZTST T. 

Loderhof bei EngeUMig, N. voa 

Passau 1346 b. 

Luchelmühle, s. KUm. 

LftekeU tB 0. voaBofen (XXXTII, 

4l\ Stockiifael dabei, Edb. . . 119^ T. 



1,11 «Andorf zwischen Chnni und 

liöu (LV ll, iW), liftumsignal . . 1970 T. 
Lobberg, Eiftselkof am Fune des 

Oaae bei Lam 1999 H. 

» im Lamertbal, KirdieB- 

boden 1997 8. 

Lohberg, s. Diebstein. 
Lebberger Glasbfltte bei Laai, 

Bracke über d. Regen unterhalb 1786 G. 
L 0 h p Ih'I llf'iiircrsbiTjj; an ilcr Dona« i*52 S. 
L o h h 0 1 z bei Parsau, Stra»»enböhe 1434 S. 
Lohma, Ort 0. von Pleistein, Sts.. 

Brdboden i68S T. 

der Zottbadt, Tltalieiae 

desselben 1561 6. 

Lohwald, s. Lindberg. 
Lohwies, Ober- (drei Steine), 

sonickst N. an Bodeonudi, 8t>. 

daluM. Erdboden $696 T. 

Loibling SW. von ito^jing iL,28), 

Stotksignal, Edb. 1512 T. 

Loifing, zonkdut 8. bei Hausea- 

berg, Stockaignal dabei, Edb. . 1654 T. 
Loigendorf, Ort SO. von Naab- 

burg, Stocksignal dabei, £db. . 1628 T. 
Loisbach, &. Eslarn. 

Loieimtbal, Neu-, in Böbmen, ' 

Kirche 196BB. 

Lolfsnitz, Ort NO. von Purc;!en- • 

f(*'iiti-!d, Stocksignal dabei, Kdb. 1353 T. 
Luiteudorf W, von WaldmUn- 

eben (LX, 83), Stocke., Edb. . 1579 T. 
Loit/. ciKturf N. TOB StaUwang, 

Thalsoble 1232 G. 

Loizenried, s. Peyk. 
Lorettu, St, bei Alt-Kienberg in 

Böhmen 1561 K 

Loaenrie<l. Ort NO. vonNittanaa, 

Stockaignal dabei, Edb. . . . 1355 T. 
• Bacbsohle daselbst . 1111 G. 
Lüben 8. vtm 8ohiri&Bg in Oiter- 

reicb . . . . ' 1136 B. 

Ludwigshöke beiKfttsting, siebe 

Kötzting. 

Ludwigsstein aui der Einsatte- 
long xwiaeken dem Baeb^ nnd 
dem Bindmaeker Hockwald . . 2661 H. 

• bei Klingenbrunn . 9790 8. 
Ludwigsthai, M.ashütte bei Zwie- 
sel, ThaiiiüLle 1340 6. 

w Brocke Aber den Kol- 

bcnbaek daaeOwt 19G0 8. 

16 
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Lud wigäthal, Strassenhölit' gegen 

WAldlin» 93S3S. 

Lftgeiis (Kurfürst), Waldhöhe S. 

TOD W« Itakirch Imi Olteoburg, 

höchster Punkt ....... Ibbi G. 

LfttteD, Bergrackeu bei Eiden- 

b«ig, 8. voDW«iM^id, N.Kappe '2235 6. 

. S Kuppe 2296 (i. 
Latzelburgei Anger bei Usu« 

xemtein, ». Maad. 
I»nf tlttit* NO. von Pagaits, Sta., 

Erdboden 174Ö T, 

Luhe, Markt bei Weiden, der Ort, 

Kirchpfluter l:ioo T. 

» ;i der Mnfe^lats, Edb. 1199 G. 
» m Siienbahnhof, Planie t»00 0. 

• « Brücke am N.Eingmg, 
BrOckensohle (2 M.) ■ . . . . 1250 G. 

Lahe, Bach, Mündung iu disNwb 

bfli Loh« 1166 0. 

a ■ b. Limohtenberg, Wsp. i'.'J7 T. 

• » bei Liokenried, Thals. 12iM G. 

• n bei der ZiegehuUhle 

mifeni Linnundoi^ Tludiolite 16M 6. 

• . bei Waldthum, Wsp. lUSS T. 
Luitpoldizeciie, i. &ehdübrm- 

oerbeig. 

Lani, Ort W. von Bodiof <LI,S8), 

t StOCktiglttl dabei, Kdb J469 T. 

» Borg zwistlicii <lu iiiul 0<lhof 1501 G. 
Lupburg bei Parsberg, Kptl. . . 1569 T. 
m hAebttar Fd» dar Burg, 

O. von Puabavg 1673 0* 

» Strasse im Markt . . . 166S G. 
n hftfhftcr Tunkt SO. da- 
von, £rdbüdi>u 1667 T. 

Iiusan, BpitM» ttgiial danutf, 

Erdboden 4i30 T. 

» • lidchiter Punkt 
(4 MesB.) 424ä G. 

• • danof .... «UOa 

• Gipfel (2 Mess.) .... 4232 8. 
» ■ dieB.Bfoli:'. -ht nachd. 

Babensteiuer Baromet. berechnet 4200 S. 

• « öaterr. trig. BeHt . 4215 R. 
• (8tRiidpvikt?} . . «mL. 

Spitze tti Ftaiee des Gra- 

nitkegels 3909 Q. 

Lüsen- Umgegend, ürcjuc, Maik- 

itein^l «Mas. 

f» Settel gegen fioehgericlit, 
Grenee . 3771 8. 



Höh« In par. Fan. 
Lüsen- Li ingegend, Sattel gegen 

den l^itsbergf tieftter Punkt . 3683 S. 
m Sägbach (Schreibach), Ur- 
sprung bei dem alten Lneener 
Waldhaus '*>iM b. 

• Rendlbergenebecbten, 
Stierplau, Waldhütte .... 3335 S. 

n nach Kachel, ilaswiscbeo, 
UattptgreoxsteiQ JS'r. 9 . . . . 3730 IL 
» • Nr. 7 4188 a 

• • • Nr.6 3796 H. 

• . LauferateinNr 1| 3830 a 
« « Hauptgrenzstein 

Nr. ö 3Ö0Ö H. 

• Grensetein Nr. 1 (BObn.) 3899 B. 
> Waldbioaer, Littener» a. 

WahlLlUiser. 
Lutzmannatein, Markt bei Yel- 

bnig, Kiichpll. 1596 T. 

* • • KmieUe 

•n der Beine, PHaeter ... 1769 T. 

« » Kapelle, 
ThürfichweUe 1773 G. 

• Ort, ThelaoUe darin . . 1648 G. 

• SlodnigMd. Edb. . . . . um 1, 

Maad, Orto. von Regenstauf, Por- 

phyrlcnppe xanichit NW. dabei 1668 G. 
• • der Lataelborger An- 
ger , P«ipb|rlnippe hOebeier 
Punkt 1610 G. 

Ifeader (ffienert^ Hans) in Bttb> 

men 30S3B. 

Forsthaus 311S a 

M a !i (1 e r 1) a c h , Niveau bei Kechen 

iii liuhuieu '2(^1 ii. 

» Zasemmeiiflats mit 

der Widra beim Auügclbauer . 2680 a 

m Zusammenfinss mit 
dem Ahombacb 29ää U, 

Maebtelvies, Ort W. von Burg- 

lengenfetd, Hftboiplateau dabei . 1409 G. 

Machtesherg, zunächst 8. Ton 
ilerüogau, unfern Waldmonchen, 
Stocksignal, Edb. 2522 T. 

Madel bei Qndnet, wo der Berg- 
pfad von der Cbanssee ebgeht . 9830 8. 

Madel holz bei Rehberg, SO. von 

Wolfatein, Baumsigoal, £db. . . 2538 T. 

« btehiter Punkt des 
Beigei^ Edb. 2544 T. 

• • • . . 364SG. 
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Mäh ring, Ort 0. von Tirechea» 

rentb, Kirchpflaster MIO T. 

» LftvenwiribihM», e. B. . flOGi2 0. 
• die Sohwuninftcker dabd 9901 0. 
U&hringer ßach beim TorigtK 

Ort, Wasserspiegel 1954 T. 



Mahrb»eli, AatOhB 8. dabei, ia 

ÖMerreicli, N. dar Dorna . . . ttlS R. 

llaibrunn bei Klingelbach, SW. 

von ViechUch, Platte NW. davon ^2ltS6d G. 
Maierhöfen bei Foiaten, unfern 

Rtedenburg, Ortomitte .... 1575 O. 
Mai erh 0 f e n , Ort bei Clxlitwsell, 

W. von Vipchtach, Thalsohle . 18S8 0. 
JMaiertshof, Ort liei Sussenbacb, • 

unfern Wörtli, Thalsohle . . . 1^ G. 
Main, rother, Qo^e Im Linden» 

hardter Forst 1789 T. 

» » bei CreuSBcn, Wsp. 1377 T. 

<• »bei der Schlehen- 

naUe, Wasaerspiegel .... 1170 T. 

• • an der Eiienbabn- 
IwUeke bei Aichig, Wasscrsp. . 1098 T. 
» »an der £reinitage, 

Wasserspiegel 1058 T. 

• »in Bayreuth, Eisen- 
bahnbrflcke, WiaaenpiQgel . . 1030 T. 
« • • in der 

Stadt 1038 T. 

Mainberg 0. voiiBogen(XXXYII, 

40), Stocksignal dabei, Edb. . . 1178 T. 

Maiisenberg Sö. toh Neonbnrg 
V. W., an der Strasse nach Xeu- 
kirchen-Balbini, Kreuz, Edb. . 1475 T. 

Mallerbühel NW. von ürsensol- 

ben bei Arnbergs hOchater Piwitt 173B 6. 

II boherPItt, 
Ehrin^rsfflder Berg 1669 T. 

Maltibach 80. von Kastel, Brücke 
Ober den Hausnerbach, 10' Uber 

dem Waaeerapiegel 1S89 G. 

» Kausbacher Berg, höch- 
ster Fels W. vom vorigen Orte 1687 G. 

M a m m e r s r e a t h e r Steinbruch 8 0 . 



▼on WaldiUMi 1691 0. 

Mantel SW. von Weiden, N. Stoek- 

Signal, Edb 1287 T. 

. Wfl«; per Spiegel an der Haiduaab, 1251 T. 

liii dchwirthsh., üb. 1 Stiege 1288 G. 



Mnntelb e rg , 8. MartinflneaUrcItaiL 
Mnnteler Forat, der Höllrangen 

darin (LXXV, 15), Edb. ... 1508 T. 
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Manteler Forst s. Binger. 

Mantlcrn- Wagnern 0. v. Naab- 

bttff, HAhe daawiiehon . . . IStö G. 

Mappenber)?, Ort SO. v. Srhwan- 
dorf, d. DreieichentheUe daaelbst, 
höchster Punkt 1324 G. 

Marberg am Lüsen, Grosser, 

Gipfel, Markstein Nr. 54 . . . 49IS S. 
• « (Maik- 

ko|rf) 4143 (}. 

p « » . . 4150 B. 

« »bei Markstein 

Nr. 6 4099 0. 

n Sattel zwischen dem klei- 
nen und gro<«spn, M.irkst. Xr. 3946 S. 

Marberg, Kleiner, Gipfel, Mark- 
Stein Nr. I<y9 4165 8. 

• Sattel gegen den Sietten- 
fstpinhrrR, MarkKtrin Nr. 16t'iri . 3796 S. 

March, Ort VV. bei üeRfn, Stock- 
signal dabei, Edb 2177 T. 

Sinrtolillf > Kirche bei Ambeig, 

Kirehpflneter .ISSKT^T. 

der Berg bei Ambergi 

Jürchc, Edb 1644 L. 

• bftdister Punkt <N. von 
derKirebe 1699 6. 

Mariahilf, KirebebeiLani, IQreh- 

pilaater 2514 T. . 

• M Kirchenboden 2576 S. 

Mnrinhilfsb«rgbeiPaeiaii,Kirdie 1103 h, 

Maria- Ort, Ort bei Begensbarg, 

Kirchthurmpflaster 1043 T. 

Mari.iposr liiug unterhalb Strau- 
bing, Donau 979 L. 

Mariaitein, s. Mainstein. 

Marienhöbe aunAcbst bei Zwiesel, 

Erdboden 3009 T. 

Marientbai im R(>;;entbale, W. 

von Wittenau, Thalsohle . . . 1094 G. 

Markbaehe, Wirtiiahans an Wege 
von Tiechtaeb nach den Hir- 
•irhpn«!tein 2^91 Schwerin 

M n r k b u c h e t bei Viechtach, höch- 
ste Kornfelder 2806 S. 

Markkopf an Lüsen, s. Marberg, 
Grosser. 

M ii r k s t e 1 1 p n . Ort NW. von Kall- 

mUnz, Bildsäule 1473 G. 

n Ortsmitte .... 1468 0. 
Marnatein oder Mnrinitein, 

Ort NW. bei Falkensteio, Kpfl. . 1614 T. 

15» 
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ilühüavcrxekhniss. 



im 

1548 



1414 

1478 

1687 
1637 

1745 

1438 

1048 



0. 

G. 

T. 
6. 

S. 

G. 
& 

G. 

T. 

O. 

R. 



T. 



bei Oberviecbtach, Hohe <iabei 



1780 
2211 



HtjerBgrOo, offene Kapelle . 

Meilendorfer Ber^ zunüchst 0. 
von AufThach, böchfter Punkt 
der Gegend 1820 

Meldau, Ort zwischen Scbwandorf 
und Bodenwfthr, Berghols debei 1641 

Hendorferbach, Ort NO. von 

nohciiburg ISIS 

Messaerscblagcr Üüchele zu- 
nichat N. von Wegscbeid, Stock* 
•ignal, Edb. 2SS7 

Metten bei Denurndorf, Kthpfl. . 984 
« TkaUolüe an der Bracke 956 



G. 
R. 



G. 
G. 
T. 



T. 

T. 
Q, 



Hftba In 

Marostcin oder Mariastein, 

Thatoohl« beim Haushof ... 1860 G. 
MarscbmllielJ, Donau daaelbat, 

in (Istorrcich 844 R. 

Marterberg N. von Drteuburg, am 

Buchet iai2 G. 

Mnrtinahfthe, s. Allanthan. 
Martin sneukir eben, Ort SW. 

von Roding, der Mnnti Hi« r*; <lab. 1970 G. 
Massenricht, Ort zwischen Wei- 

den and Biredban, Mflbbteüi- 

bmeh dnaelbet 

• Wirthshaus, e. E. 
« Steinbruch dabei 

(LXX, 12), Sts., Edb 1695 

MatieUberg, Dorf beim Erent 

0. ron Lahe, unfern Weidm . 
Matzpnbcrtr br-i Obenuell, Kn- 

jicllo <). vom Hoifi? 

Matzen hui' von Lauterhoieu, 

Ortstafel 

* not Eingang, Edb. . 
Matürrf^roiither Höhe unfern 

Tirschenreuth 

M ata hausen bd Burglcngenfcld 

(Ln, 1% Stocksignal dabei, Edb. 
Mntsing, Ort zunächst 0. Ten 

IIencrpr«!b<«rff, Thalsohlr . . . 
Mau8chberg N. von Ncu-Loisim- 

tbal in Böhmen . 3313 

Man sd 0 r f N. T. Anberg, Kthsehw., 

50' unter der oberen Kenper- 
grenze 

Mauth bei tinsterau, Kirchthptl. :iö:i9 
Maatber Forst, s.AltDialersehloss. 
Hanhofenbd Deggendorf^ WirtliB- | 

hntis, 0. E 1255 S. 

Maximiliansho I zuni^t-bst W. 1 



HKba Im p«r. Fbh. 

Metten, vor dem Wirtbshaos, ebene 

Erde MB 8. 

Meyerhof und Trichenricht NW. 

von Naabbur^r, Berg nherlialb 1809 G. 

Michelbach, Klein-, MOhle bei 

Vordernschlag in Östemi^ . . 1640 R. 

Mi eh Oldorf, Ort b. Lenehtsnhetg, 
SO. von Weiden, der BnehhAbel 
daselbst 1671 G. 

Micbeleckmühte N. von Weg- 
scheid, Autritt des Hlchelsbar 
ches ans Bayero 19611 0. 

Michelebach, Gross-, an der 
Vonb rmahle bei Neureichenau, 

Wasserspiegel 1949 T. 

• m «inElNAnss 

des Gegeahaehea, Waaaerap. . . 1831^ T. 

Michel shach, Klfin-, an der 
StrnssL' zwischen Altreirbeiiau 
und Kaltwtiaser, Wasserspiegel . 

MlelielBfeld unfern Anerbaeh, 

Brfleke 

« f> Klosterkpfl. 
a der Flembach, Thal- 
sohle, Wasserspiegel 

Miehelsnenkirehea, OrtN. fon 
.Falkenstein, Wiiihshaas . . . 

• Hohe gegen 
Prombacb 

• HOheN. 
8t Qdrin, hOehtle Kiqipe 



Miedersdorf, Gross-, Ort N. 
Ton Uohenfels, Stocks., Edb. . . 

« s. auch lOeiomie» 

dersdoil 

Mieaherg bei Schvaraenfeld an 

der Naab, Kapelle 

Mietnacb bei Au, NW. von Fal- 
kenstein, Wasserspiegel . . . 

Mietraching N. too Deggendorf; 

StOCfcsigns] dabei. Edb. . . . 

ThalsoUe oberhalb 

der Glasschleif 

Mimbach, Ort 0. von Solzbacb, 
Hohe gegtti Steinigeaiohe, hOdn 
ster Punkt 

Mistelbach, Ort W. ron Aiden- 
bach, unfern Vilsbofen, Thals. . 

Mittagsberg 80. ton Stnfeenhadi 
in BOlunen ........ 

Hittelfirmiansreith, Finai- 
ansreith. 



3301 T. 

1264 G. 
13S6 T. 

1344 T. 

1808 & 

1881 S. 

1S61 G. 

2614 T. 

laas L. 

1S41 T. 
134B T. 
1366 G. 

1666 0. 
1136 G. 
4100 B. 
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RS^e tu I 

Mittelreiasbach b«i Holenstein, 
H. m SnlsttAk, atoeta., Edb. . iriJ 

Miturberg bei mMlmiui, W. 
Ton WaidluHMf XiQpe In Walde, 

Erdboden 2422 

Mitterfels, Kirdithorrapflaster . 1354 
« ODlem WMuibMa, 
flbar 1 atiage (4 Man.) . . . 196B 0. 

höchRier Punkt dar 
Strasse W. davon, Edb. . . . 1371 
Mitterteich, Eirchtharmpfiaster . 1600 
m daa Pflaalar aa dar 

Xircha 169» 

BlranrirtUi., Pflaalar 
dÄTor 1649 

• Eisenbahnhof, Plaaie 1584 

• dar Sanliertabaeli da* 
bei, Wasserspiegel 1ST6 

Mohrharh, Znsammenfluss mit d, 
Altombach oberhalb der Fischer* 
hStten 3094 

Moldau, ZiaaamflBfliua dar kahaii 

md warmen 2139 

» beim Guthauser Stcj^ . . 2206 

• beim Rechen vom Elend- 
bacbel, Nivean dw MoHaa . . S8U 

• ZaaaBUMBflnaa mit dam 
Btandbachel MOB 

fi unterhalb Ferchenhaid, Zu- 
Munmeafluss mit dem Moldau- 



T, 



T. 
T. 



G. 
T. 

a 

G. 
0. 



R. 
B. 



.... SB80B. 
orft dam 
Stebach b«i Aviaargallld, m- 

?eaa . 30Ö4 R. 

» Ursprung bei Bachwald . 3492 R. 
• > imM(Nwb.Bneh- 

wald 8680 6. 

Moldau, kalte, Aastritt aua 

Bayern, s. Kalte Moldau. 
Moos bei Deggendorf, Wirthshaus, 

ebene Erde 966 S. 

Moosbach NW. von Yiecbtaoh, 

Kirchthllrschwen« ^mi G. 

• Kirchtiiunnpflaster . 1646 T. 

• oirfPraokenbaeh,hOeh> 
Star Punkt dacwisdteo (PAütl* 
fels), 1780 

Moosberg, s. Lamberg. 
Moosdorf S. von WaldmOnchen, 

Baduohle 1648 

Mooaerhols beiBImdor^ W.von 



G. 

6. 
0. 



HBiMiapir. 

Moosham, Ort 8. von Grafenau 

(XXXIV, Dß), Stedn. dabai, Edb. 9288 T. 
Moosham in Donkalboden, ISaaU' 

babnstation bei Regensburg . . 1101 8. 
Bräuhaas daselbst . . . 1060 Q. 
Mooshotte, Austragcrhaus beim 

Uaiaatt Arbeneo» Edb 9673 G. 

Mooalohe, Torfttich bei Weiden, 

Moosebene 1800 G. 

Moosteich bei Münchsgrfin unfern 

Tirschenreuth, Edb 1502 G. 

Moabaeh, Ort 80. von Voben» 

atranss, am Weiher, Edb. . . . 1578 6. 
Mosdorf, s. Moosdorf. 
Muckfnreuth bei Weidenberg, 

Thalsohle 1816 6. 

. . 8ta.,Edb. 1868 T. 

» a. aocb laear» und 

Schieferberg. 
Mahlbach, Unter-, bei Bogen, 

Udhe dabei 1618 G. 

• • a.d.BochennillUe 
daselbst, Thalsohle IMS G. 

M Uhlbach bei Mietraching unfern 

Deggendorf, Wasserspiegel . . 1S0$ T. 
Mflblberg bei SehOnaee, böebalea 

Felartfl; Grenzstein 17r. AB . . 9808 G. 
Mahlberg, Dorf zwischen Burg- 

leagenfeld und 8chnii<linnh1en . 1345 G. 
m s. Frauenreuth. ' 
MAblb neb ottch nebten swlseben 

Lüsen nnd Rachel 8868 H. 

Mühldemelborg (prOnc Kirche) 

N. von Wegscheid, (Jerfist«t., p:db. ^867 T. 
» FriedrichBberg 

In der Neo weit ..*.... 9889 S. 
Mflhlhauaen, Ort 8. von Kaatd, 

Stocksignai N. davon, Edb. . . 1687 T. 

m Stock- 
signal S. davon, Edb 1780 T. 

Mahithal an der Grenae b. Schto« 

See 2256 G. 

Mallcrhttttcn am Fusse desO!^<«a 2143 R. 
91ilnciil»crg N. von Burglengen- 

foM, Saaptsignal, Edb. .... IßißjtT. 
n u h(khater 

Punkt am Signal 16IS G. 

• « obere 

Grenae des Dogger's daselbst . 1639 G. 
Mflnoben, Ort bei KxrchenreiiH 
bach (LXTm, 1), fltockaignal, 
Erdboden »80 T. 
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nnhf In far. Tmß. 


tTKh« In fm. Vnh 


MOnchried, Ort zua&chst W. von 




Naab, FiuBS, an der Bracke bei 




Piehlenhofen oofern Regeusburg, 






IQBA G. 


kAehrter Punkt S. duvmi . . . 


1516 G. 


« » «an der Brttcke bei 




Münchs berg, r. Miinrlibcrg. 




- Bnrglengenfeld, Wassersp. . 


1059 T. 


M Q n 0 h s; fr r a II NW. Ton Tincbon- 




• « b. Dachelhnf, Wsp. 


10S7 T. 




1579 T. 


• • an d. Eisenbabnbrücke 




Mflnchsreat NW> von Speii»* 




bei Sehvandorf, mittL Wap. . 


lOM T. 


hardt, Stocksigaal, Edb. . . . 


1404 T. 


« • beiSchwaraenfeld, 




Münchs^ell SW. von Engclmar 






1109 T. 


unfern Vicchtacb, Stocks., Edb. 




" • bei Naabbnrg, Wsp. 


1126 T. 


Mtinachberg 


ii:n> K. 


w w « » • • 


1204 L. 


Mfttbraim NO. toh Yohemtraiws, 




II II « Wajp» 


1131 G. 




1830 T. 


• » beiPfreimt, Znsam- 




:uicli HocliberK. 




menflnsa Bi(d.PfreiiDt, Wns<:prsp. 


1138 T. 




1324 R. 


n m « Thais. 


1156 G. 


Mugl, 8. .Vituiuglmuhi«'. 




» (Stpkt.?) 1164HierL 


Moglhof, Berg u d«r Strasse oach 




« n bei Wernberg, Wap. 


1152 T. 


Weiden (Meuricdholz) .... 


1539 G. 


n m « Brttk- 




Mu^lhof berRT, Signal 0. von 




kenniveau-, 


1172 0. 


Weiden, Stocksignal, Edb. . . 


19 4 S T. 


f< « « unter 




« Signal bei Weiden 


i960 L. 


der Brücke bei Köblitz . . . 


L172HieiL 


• Sifnalqrftse . . . 


19?3 B. 


» «I bei Luhe, Waaaerap. 


1168 T. 


• höchste Bergapiti« 




* Zusammentritt aus Wald- 






2017 G. 


naab und liaidnaab bei T^nter- 




Afungeiiliof NW. von Uemau 




wildeaau, Wasserspiegel . . . 


1171 G. 


(XLV, 4), Erdboden 


IfiOD G. 


Kaab, Wald-, Fiebtel-, Haid-, 




Haraeh, Bach» MOadnng hi die 




Schwein», a. Waldnaab, Pichtal* 




Schwarzach bei Zangenstein . . 


tm 0. 


naab, Elaidnanb u. Schweinnaab. 




m b. Niedcrmurach, Waaser- 




NaahberK br-i Rothenstadt, S. von 




Bpicgel 


ii'öi» T. 


Weiden, höchster Punkt . . . 


1403 G. 


• bei Lnkahamner, Brflk- 




• bei Weiden (LXXI, 17), 






1674 G. 




1309 T. 


Muracb, Nictier-, Ort, Kirche, 




bei fIr,fp]atte(LXXI,18), 




Tharmpliaster 


1309 T. 




13bl T. 


% m Tbalsohic au 




Nuubburg, Stadtkirche, Kthpfl. . 


1399 T. 




1S81 G. 




1889 L. 


Marnch, Ober-, bei Obcnriecb- 




m im „Hecht", Ifi' flberd. 




tach, Scbln-^iniii -, Kdb. . . . 


1W30 T. 


Pflaster, fibcr 1 Stif-ee .... 


1374 G. 




1838 L. 


» im „Schwan", über 




• » Scbloss, Felshühe, 




1 Stiege (32 Mess.) 


1288 Q. 




im G. 


« Gisenbahnhof, Plante . 


1137 0. 


Mnschenried, Dorf 0. Ton Wink> 




Naabeck liei Srhwandorf, Stock* 










1377 T. 


m WD Weiber, Kdb. , 


1523 G. 


n » Wirthshaus 


1191 S. 


• Bach daaelbat, Waa- 




M • 8trietendor> 






1470 T. 


fer HeiliBgholf 


166A8. 


Musrhenriedbert; an der dürren 




Nacbtniann, von der Rvael nach 




TiH«iinrh hei Kubmaunsfelden, 




der Breitenau 


2922 S. 




3049 L. 


Nadling NO. von l.>eggendorf, Sts. 










18S9 T. 


Ifaab, Floae, Mflndang in die 




Nagel, Oit bei Flchtelberg, Kircb- 




D onan bei Ifariaort, Waaaerq». 


1087 T. 




lao» T. 
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Müh« in imr. Fiu«. 

Nagel, der ^ff^hlweiher dabei. Wsp. 1701 T. 
Namsreutb, Ort W. vuii Vilseck, 

ThdsoUe ^ . 1612 Q. 

Laming 0. tob Boding, Wanerw 

gpiporel des R.ii hos daselbst . . ltS7 T. 
Äasnit' f>rt (). von Pegaitz, 

ürlsuiei, Edb 14aO 0. 

Ifftfabraclcberg bei PlAnberg, 

NO. Tan Neiutadt ayWn. . . . 9140 0. 
Nasskampiug W. vun Haihiiiauns- 

dorf, untern Vüshoteu, 'Stocksig- 

nal dabei, Edb 1240 T. 

Natt« ruber g bei DoiffeiidH^ Gip- 

fal, bOdvter Punkt 1189 Q. 

VnsB dea Biyrfes 

ebendaselbst Üöi G. 

• Höhe ...... 2m L. 

ScUoflahof (2 H.) . 1146 S. 
Hahvaiat, Ober-, an der Strasse 

von Haajtenbcrjr nach Breiten- 

berg, Stocksignal am Dorf, Kdb. ^562 T. 
Netdliug, a. KevAdling. 
Neida! ein NO. TOnBtaelwaiig bei 

Sukbach, Stocksignal, Edb. . . 16S6 T. 
Neigermühle bei Regen, BrQckc 

aber die Ohe IGöä S. 

Nenfteigen, Dorf W. von Wem- 

beig^ KirdUbOrscbwelle . . . 1307 0. 
an der Strasse von 

Wi rnlKTg nach lür&chau, Stun- 

deusauie 217« 1227 G. 

Nepemak, baduter Punkt der 
* 8tru»ä<- von Waldttflai^eii nach 

Klentftch in Böhmen 2071 K. 

n höchster Punkt bei Ne- 

pomuk am Fuss dea Cerkowberges 

Im BObuen 2138 R. 

Setzaberg, Ort bei GfaftnvObr, 

Feldkapelle 1682 Q. 

« m n oder 

der Bedealdte böebiter Punkt lfi64 6. 

m 9 m StOClt- 

aignaU Edb. 1539 T. 

• • • ober- 

stes Uaus 1579 ti. 

Neaalbenreatb» i. Albenreotb. 
Neubin 0. von BodenvBbr, Wei* 

her» Wastenpiegel 1175 T. 

• «... 1169 G. 

• ätocksignal dabei, Edb. . J289 T. 

m Haititeile der Ottbahn, 
■Plaoie 1199 0. 



HA« la p« 

Neubau, Eisenbahn, WegQbergaug 

aber die Staatsstrasse W. davon, 

Erdboden U05 O. 

Nenbiner Weiber 0. von Bo- 

denwöhr, WaMer8]niM;('l . . . 1173 T. 
H «I babnnivellc- 

meut, Wasserspiegel iJ7ö T. 

• Ulltr ... 1202 S. 
Neubäuhube NW. veo Hottera- 

dorf in Bfihitipn 2164 II. 

NeubauhiUtcn in Böhmen . . 1592 K. 
Neubruuu, Forsthaus in Böhmen 2304 Ii. 
Neabvrg S. bei Panau, Sehloia- 

tborschwelle ; 1967 G. 

Neudeck zunächst SW. von Wink- 

laru iLXI, 28), Stocks., Edb. . 1848 T. 

* bdduter Punkt N. dabei 
(Kobn) 1993 T, 

Nendorf, Ort zunächst 0. Ten 

Luhe, Kirrhe, Kirrhtlip«. . . . 13^ T. 

n der höchste Berg im Mit- 
torwald oberhalb Waldstein 887 17» O. 
» höchster Ponlct W. davon, 

Erdbo.Ien IfiW T. 

Neti liuri (). von nrafen:ui, zwischen 

den beiden obersten Häusern . 2239 S. 

• » K^ieUe 
daselbst, Brdboden 2209 O. 

Neu eben zuiiiiclist XW. beiCreas- 

sen, die Hauser 1451 U. 

Neuenuussbcrg, Ort 0. vun 

Yiechtacb, Fuss des Tbnnas . 2121 O. 

Neuern, Ober-, inB5lun., IQrche 138S R. 

Neuem, Unter-, in RfVhmen, 

üasthaus zum schwarzen Uoss . 1296 R. 
« bei der Eiseuerxgrube 

„BUfs Gettes" in BOhnen . . . 1666 R. 
N c n (! s s i n g , Kanalbrücke, Wsp. . 1&T3 T. 
Neufang NO. von Waldkirchen 

bei Wolfstein, Pjrrain., Edb. . . 2325 T. 
Keufang im Beaaemrald, Wirtli^ 

höchstes Adnrlsad 2966 H. 

n Rappeaberg im Soonen- 

wald, Kapelle 'ä'm S. 

Neuhäusl, Dorf in Böhmen . . 17U1 K. 
Neuhanner bei Küngenbrunn, 

Badhaus, ebene Erde .... 916C 8. 
Neobans, Wassersp. d. Waldnaab 1997 T. 
m die Waldnaab, Thaläohlo 

am isteg 1322 G. 

Neobana, Ort 8. waCh»m, Thal- 

18810. 
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H8lM In pw. 

Neuhaus im Wameasteioaclithale 

im Fichtelgeburge 1982 G. 

NcttltMi M WlndiMlwiebcabach, 

14SaT. 



«gwü diOMi, Edb. 16:i€ T. 

Hevhftsi, AU-, ■. AhnniihiiMi. 
N«nb«otb«rg N. bei WM, S. 

von Brennberg ....... 1619 0. 

Neuhaaser Ebene am Wwmen- 

Kteinacbtluie beiGrenxst Nr. 14, 

tOV ntar tea bAebrtn VnÜ 9186 G. 
Nenkof CMmkof) in BohM . 17«! B. 
N«abof bei TroschenreoUi, 0. von 

Pegnitz , Oruut'el IG&l G. 

Neuhofen 0. von lieogeraberg, 

Obnnbaii dabd 1906 & 

Neuhofer Höh« NO. von Ort, 

O. von Crcussen ..... 16U. G. 
Ncuhiltte bei Uiodlhütte untorn 

Zwiesel, 20* Qber der Glashütte 2441 S. 
Venborkenthal ia Bttam, 

Gasthaus 9888 B. 

Neuicelbeim, Stockiigiuü «of der 

Felsplatte, Edb i47^ T. 

Nevkirchen, St Christoph, Ort 

0. TOB Weidas, aa der biiliiai> 

sehen Greaaa, Kthschw. . . . 9166 G. 
Neukirchen, Ort /wi^clu'n Sul*- 

bach u. Uerscltüruck, Ostbahnhof 138$ 0. 

• Sinh« daria, Kiick- 
diombwelle 1681 G. 

• W egQbergang oberhiüb, 
höchster Punkt der Eisenbahn 
daselbst 1457 G. 

SehaaBad, Mehitar Paakt der 

Eisenbahn 2dd6 T. 

Neukirr he II, Ort z'visfhen Pars- 
berg und Ueinau, Dorleingaog . I(i7ti 0. 

• Kfi. 166.». T. 

• hOehilar 

Punln N^^^ «lavon 17i6 T. 

Neukirchen, Ort SW. von Wei- 
den (LXXIII, 17), Kpfl. . . . 14ST T. 

• . Kircbc, 
TkSrHliwoUe IfiU 0. 

n « höchster 
Punkt am W^(e nach Etxenricht, 
Erdbodaa 16G6 T. 

• • Btoek* 
•Igaal, Erdb. id66 T. 



HSh« Ia f« 

Neukirohen, guuädtst äW. von 

Schwandorf, Kpfl. 1499 T. 

« ^ • Bl Aaaa, 

• • • 81a. 

dabei, Erdb. U22 T. 



aaeh 

Veukirohen-Balblni 

Neaabnrg VW^ Bm^ Brdb. . . I74f» T. 
» • Signal- 

h«teNO. dafea lTd6 0. 

Heaktrekaa beim belL Blat, 

vatoa KOMiiw, KpO. . . . . 1566 T. 

• • > Gast- 

haf von Kammermcyer, über 1 Si. 158i> G. 
m m • FM- 

baeb daa^ Tha., Wtp 1471 T. 

• amFusstMi h-ihcTiBn?. 1599 Sek 
<• der lluselbach aa der 

StraM« nach Ettchelkam, BrOdte, 

Wep. 1671 T. 

NeakirckeBTOi*aWald, an der 
Strasse vonPassau aatib Pittbag. 
iürchbof, Portd 14tö S. 

• * « Kirche, 
Thflrecbw. 1169 0. 

• ■ • Wirthab. 1467 H. 
StnuaeabOba gegen 

Dittling 1664 S. 

Neamark, PeeMraaee vmKlaltBa 
aa^ Bf fli eHrtai, aa der Laadae> 
gc«ue 1380 R. 

• an der Grenze, Thais. 1S89 G. 
Neu-Hugl, ülinunerschieferfelaen 

m Wege aaeh d. DflBea . . . 9664 G. 
» WizlbibaBi,Tbllnehw. 9686 G. 
SW. von Majengrtn. 
ofTcnp Kapelle daselbst , . . . 2-211 R. 
Neuuburg vur'm Wald, Kptl. . i:j^6 T. 

• • • Feet,iber 
laiieg» 1966 0. 

• • « der Gal* 
genberg dabei, s. Ualgenberg. 

Nenndling bei HauaaeaaeO W. 

▼Oll Btallwaag, SM. dabei, Bdh. . 1767 T. 
hdchne K<vpe NW. 

davon Kr.lb 1980 T. 

Nennktrcben beiWeiden, 8.Neu- 



Nennkircbea Sa 

leat Wirthah., Evdb. . litt 0. 
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H<>li<> [n 

N e n n 11 s R h <> r g , Schlosia (). v. Viecb- 

tach, Sta. ilabei, Edb 2l3ti T. 

« . 3179Sch. 

« Schlosaboden . . 2170 8. 
Neupistelwies SW. von Schwan« 

dorf (LIV, 15), Ste. dabei, Edb. 14S6 T. 
Neurandsberg, Ort bei Viechtach IHläSck 

• 8eUoianiiBe,li6ek- 

*(er Pankt 1886 0. 

H p n r 0 i r h r> n a n, Ort •aii>raiMMel- 

gebirge, KptL ^061 T. 

• WirtkilLbelGfiiehl, 

aber 1 St (» M.) 9073 8. 

Signal N. davon, 
j^xboeke", Edb 2339 T. 

• 15' Ober der MüMe liMö S. 

• ■ Tki. an dar MOUe 9044 0. 
Hcareuth an darStmaeSW. von 

WoUMaiB, 811. dabei, Edh. . 1844 T, 
m • « Ivu)iolle, 

ThOrschweUe IHTiO G. 

Naariadlhtttte betZwienl, Tbc 9lfi6 O. 
Neusath, Ort 0. van Naabburg, 

Kahrarienber^ lüH7 G. 

Stocks, dabei, Edb. . . 1543 T. 
Neustadt an der Waldnaab, 

Kkdidramipllastar iä93 T. 

• Kirchthürscbwpllc . . , 12W» G. 
Eisciihahuhür- I'liinie . 1$6S O. 

• (tasthof z. Kronprinzen, 

Ober 2 Stiegen 1815 O. 

• • Ptata davor, Erdbw 1808 G. 

• 8düo«s daselbst . . . 1310 L. 
Wsp. der Waldnaab dabei mS T. 

> Sohle d. Wakbiaabthales 

an der Briiaka llSß 0. 

■ dar Oalfeabarg dabei, B. 
Galgcnherff. 
Neustadtamrauhoa Kulm, Kir- 

ehenpflaster 1591 T. 

mm » « WiltiUk 

htm m^m Thor, Bdb 16S3 G. 

im mm Galt* 

huf zuai Löwen ...... Ifi02 L. 

» • • II B. auch 
Kaha, raaber und Maiaar. 

Nenstift,Winiinerhof,W.v. Passau 1093 S. 
N»MUhnIcr KorRthuus in Böhm. SM» E. 
^ieuweiher bei l'lüü&bcrg unfern 

Maaatadt »yWn., WaMerspiegel . 1815 T. 
Nenwelt, a. BraHaafceig oadLak- 



V. a«jr«nL It. 



Neu werk im Wannonst^nuarhüialo 

bei \yeidenberg 1Ö04 G. 

N e 0 vi r tb I b a n s bei Vobenetraua, 

Weghöho beim Wegr^eisor . . 1778 G. 
, NicolauB, St, beiFloss, Kirchpfl 1G34 T. 
« » Kthschw. 1625 Q. 

Nicolaus-Kapellc, St.,beiMfth> 

riag, Tborsebwelle 9919 O. 

. Nied. I :irndt, Ort W.TonTikack 1501 Q. 
; Niederaltaieh. Kirrhe .... 1010 L. 

» Brüuhaua, e. K. im U. 

; (Standpiinktr) . $Sr L. 
Niederbofen, Ort 8. von HAban- 

I statt hei Fissau, Ths 1061 6. 

Niodcrkappeln in Osterreieb, 

N. von Donau, Kirche .... 1722 R. 
Niadarmvracb, a. Kniach. / 
Niedern darf N. vaa Obemaell, 

ohrrfr Kineanfr in's r>orf, Kdb. . IfiflO G. 
Niedernhof, Ort S. von Lautpr- 

hofen, obere (>r«>nze des Dogger's lä5U G. 
Kiedernebrenth bei Ilattioiberf, 

an der Strawe 2168 II. 

Nied erra nun. Dnnau daselbst 818 ft. 
N i e d e r t r a u Ii i i n g , Ort S. von Kc- 

geusburg, lirUcke 1051 G. 

Niesat«, aanftcbat 8. bei Ober« 

viechtach, Sts. «labei, Edb. . . 2083 T. 
NiklasbergK.v SdiniolauinBAbm. 2237 R. 

• - .... 2m R. 
Hilten an, die Ktrehe, Ktkichw. . ^08» T. 

« Oaatbaos tnn BIrea, 
aber 1 Stiege 1900 G. 

• diT Regeutluss daselbst, 
unterhalb J0ti4 T. 

1118 L. 

• « an dar 
nmckp. Wsp 1084 G. 

Nitttmdort bei Etti^rzhauüeii 

(XLUI, 13), Edb 1481 T. 

Nitselbaeb, Ort 80. von Aner- 

beeb, Sts., E i519 T. 

Nosswartling, Ort zunicliSt 8. 

van Ahroschwang, Edb. . . . 1536 T. 
• bei, EinÜnss des 

Zaneklafarbaekes, Yftp. . . . 1106 T. 
Kunsenried, zunächst SO. von 

Obfnicchtarb. '^ts , V,]h . . 1976 T. 
Nussberg, s.Alt- uuU Ni'u->iuü8bcrg. 

Überaich und Taadiandorf^ Berg 

daiwiscban 1998 G. 

16 
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IlohenTcrtftkihMiii 



U'-he ta pv. Viua, 


H«h« la fm 9m 


Oberaltaicli, KioBter b. Strttubiug 1005 L. 


Oberlind, icuiuicbat bW. au Vo- 




U»6rAniD6rDkcii w . too abdqisi 




• ^ . ^ ^ _ . «fe «a^ 


l#gj T. 


•"l^t mIm A 




UD^rsicbe^ inOitttTttek, oKlif« 




Oberberg bei rarst Lu>> am HuspI- 




tem über der IMMM «... 




gpbirpf, NO. von Ueggeudorf 


Jmm Cr. 




827 H. 


Uberberurieu, a. BemneiL 




Oberabart, zua&cJutiHO.von \ ila- 




Ooerbreltenan, Sk üreiMiUM. 




* - - 


1881 0. 


Qporaicnilori Ml tuiueiiDflig^, 




Obernried N. w Ch— (L Vli, M), 




onfeni Pansii . 


laSb Ii. 




Ufaw 1. 


* ■ höchster 




/kft_ II III f II t. - 

Obernxell, vaig.Uafiierxell, Markt- 




Strasscspuakt ....... 


Wo B. 




Süd T. 


Uit6r6 ufltiOD 001 rann, noeiiiie 




« Zm|m1« «dar Ummi« 






sOoB 8. 


eggen-Haa«, e. K, 80* ib«r der 




Obcrcisolber^ zwiBohenPanoeif 






ÜUi) iL 


oud Uemau, Höbe dabei . • , 


1714 w. 


• Zaq^l, 1 St, (ö Meaa.), 




Oo0r«EiienairA<t'Jlircii« . . 






ORF n. 


Obererbefg bei Obernaont N< 




a Dooa«ilier(ß]fei>.|, Ilr 




von Deggeaduri, höchster riuikt 


äuOl b. 






Obergrai net b. Wulfstein, oberste 




Ob er öd 0. von Obemzell, der Berg 




1 1 " _ 


Jlla b. 




1777 ü. 


Ob«rf rttbbof bei Deggendorf . . 


loOsi 8. 


Ober51eeKBita K. tm CreMMM, 




ObergBCbVAnd b. bei Altraada» 






1808 Q. 


berg, unfern Tiechtaeii, SU. da- 




t_ • 1 a • <»a - 

« bn den drei Tin- 






1. 




|f»0# T. 


Oberliaua bei I'assau, Sts. lüu'- 






16^ ü. 


£rdb. .>•..... 


liWa T. 


• 1. HaagMrnrtber 




» kFüMm, HthMipiats 


1177 H. 


Hflis. 




« Neuwclt - Batterie, 




Oberpolling, Wirthshaus, o E. . 


1416 S. 




lätib U. 


Oberreut, Ort am Forst „iiartW. 




• Observatioustliuruiauf 




von ViUhofen am Stadel . . . 


1357 G. 




1814 H. 


0 berri e d, Frat, BevieiafttariuHl, 




Oberhof und Schneckenreuth XO. 






aoot 9. 


von Rr-^i iistauf^ bAcbster Granit- 




Ooerroitb NO. vonWüclh (JULUI, 






1797 G. 




2016 T. 


Oberbof 8. tob l^eeeiifetdeii, an- 




Obertfttsbacb, Stwtimibltti» 




ffeniStraidili«, BaiiBtt.dab., Edb. 3^83 T. 




1818 & 


infsgl 


S265 T. 


• beiPa«aaa,Hitterer 


■ ji_ma 

1867 a. 


Oberhatteu»öldeii| KniteUe im 




• StraaaenbOhe gegen 






1496 S. 




1393 8. 


• woderFdM- 




Ober«ekr«es, siehe Schteea. 




weg dieSebümbeicerStraase ver- 




Obereebwarnaeb« Ort NO. Toa 




Iftsst (2 MesB.) 


1488 8. 


CreuBsen, Thala 


1300 G. 


Oberjacking an Act Strasse von 




(»hersdori N. v. Arnberg, sts., K. 




Paaaau oacb Tittling, bt«. dabei, 


IMl T. 


Oberstadcln bei Passau . , . 

Oberateiabauaen, Oft V. von 


1233 L. 


Oberkremtb S. TonRodiaf, Keop 




nengenneii^ ateiaMni dabei 


1971 Q. 


|iorl>org 0. davon 


URB 0. 


» - HaristhitJt 


^MMA Iii 


Oberkreuxberg, 8. Kreuaberg, 




Oberteifh W von Mitterteirh. 




Ober-. 




höchster i'uiikt der blrasse am 




Oberkabnreutb NO. von Wdd* 






im G. 


sasgeo, Tboaachiefer-Steiiibracb«, 




Obertranbling, üüiewbabBhef- 






1968 G. 




toer 0. 
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Oberviechtaf.h, Markt d. Bezirks- 

outtes Neunburg v/W., Kthpfl. . 15e2 T. 

MMfct» Urdw . L. 

• GMtlmf iwP«il, 

Idwr 1 atiflge (2» Mess.) ... 1595 6. 

• Löwen - üasthatis 1569 Tj. 
> - Bach dabei, Wsp. 156ä T. 

Obarweillngv Ortfi.v«iiT«ltarg, 

Urdi«np0a8ter 149» T. 

hOdwlerPiuktSW. 

davon, Kdb 168« T. 

Ober-Zab»aa beim Kreuzweg . 2761 R. 
Ochteoberg, hAdnter Pukt d«r 

Strasse /wiK< hea Behdniberg und 

Grafenau, VAh 1768 G. 

Ochsenberg bei i'nnmern b. von 

Ti«chtadi (XLIV, 42) .... 1920 O. 
» bei KBagrabrumi, 

Strassenböhe 9687 S. 

•chsenkopr im Fichtelgebirpe 

(Ansclüui>»pankt), Pyr., Edb. . . 3153,« T. 
Och8«nk op f n Rfai€]iiwck«rHocli> 

vald, beim SehMdno .... 9571 8. 
Odenberg (Otterberg) beiÖdmies- 

back, 80. von Tann< «.b(>rg(LXVI, 

25), höchster Punkt, Edb. . . . 21ä5 T. 
öebaelberf bei Betmabeuen 8. 

von Telbaig, bAeliter Pukt . 1895 6. 

hörhstpr Punkt . . 1898 T. 
Öd bei Wildenaa, Berg NO. von 

Neustadt a^Wn 17^ G. 

Od bei SpmnUior, NW. von KÜ- 

tenau (LD, 21), Sts. dabei, Edb. 1499 T. 
öd SO. von Röts bei Cbam, Sti., 

Erdboden 1747 T. 

öd bei Furth, ebene Erde . . . 2004 S. 
Od« frifon. SigMl N. von Haie hti 

Passau 1999 L. 

Öd im Revier Schönberib Höhe dei 

Forstmeistenreges 1607 H. 

» im Revier Schönberg, Gupf- 

fenllipilie 1798 H. 

» H • Spille 

des Pfennighftgels 1717 H. 

ÖdenhofO. von Regenstauf, höch- 

tlw Pndil öed. voa dm Begeni- 

ba^er Straaee gegen Weilimdorf 18Qfi 0. 
(XliVm, 81) 

Stocksignal dabei, Edb 1766 'S. 

ödenthurm rwischeu Yelburg und 

Hobeaibb» bAdutar Paakt» Erd* 

T. 



m 

H5h« ia pm Fi«. 
Ödenwies S. von Vicchtach, Forst- 

hms, Uber 1 SUegc (B Mess.) . 3226 G. 
« Fanlhaui (6 Heai.) . . 3900 8. 
• Fofathani auf dem Do- 

nauß^rbirp:? 310SSchweiin 

<) [le II wi (' sc r W;ild S. von Viech- 
tach, Bergkuppe SO. vom Pre- 

digtatubl 8998 6. 

Odforst, hfidmia BeigqNlse N. 

von Furth 9881 L. 

Ödforst bei Schönberg, s. Öd. 
Ödgartenhols, B. Wiesenfelden. 
OdhdfUra bei OebbardtneuUi, 

zwischen Moosbach und Eslam, 

der Bergkopf dabei 1850 G. 

Ödhof bei Adlholz NO. voniiahne- 

bach, KapcHe, Thiebw. .... 1891 G. 

• dar KotsbavendMcht dabd, 
8. Kotzbanorschacht. 

Ödschönlind NO. von Plössberg, 

unfern Bärnau, Sts. dabei, Edb. 1895 T. 
Odirald, s. öd. 

Odwaldbaoeettf Ort VW, von 

Binan, Stoeki. dabei, FAh. . . 1993 T. 

- « höchster 

Punkt im Dorfe 1983 G. 

ödwalperireatb, Ort 

Windischescheabaeb, 

dabei, £db. 1996 T. 

n • höchster 

Pkt. der Strasse gc^en Bernstein 16U G. 
ögelmai« und KUngedMdi, Belg 

zwischen beiden im Uegengcbirge 9294 L. 
Österberg S\V. von Schtinlind, 

NW. von Sulzbach, höchst Pkt. 1626 T. 
Öttlmtthle an der Vereinigung der 

greeten und Ideinen Ohe, Brfldte, 

Daeafaag H. 

^ . . 1S93S. 
Ötzdorf, Ober-, Ort bei Obem- 

xeU, Dorfinitte 1889 G. 

Olsen, St, Ort N. von FloiBen- 

bttrg, Stocksigna] dabei, Edb. . 33179 T. 
Ohe bei Hengersberg (La II in per 

Ohe) bei Uuterauerbach , Wsp. 993 T. 

• bd Bradduuiaen, TbalioUe . 1016 G. 

• bei Lalling, TbdioUe ... 1215 G. 
Ohe, grosse (grosse Ilzohe), 

aus deren Y^rcinigung mit iL klei- 
neu Ohe die Hz entsteht, Zu- 
tammenflnes mit dieeer bd 
der öttbnQble, Waieerepiegel . 1317 T. 

16* 
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ia par. Vam. 

Ohe, grosso, derseUi« Punkt . . 1321 H. 

• • • . . 1293 S. 

• «bei Schftnberg, 
WasMrqdtfel 134€ T. 

« ft • bei der 
Sclireiaemalile i:iti7 ü. 

mm » Sehrei- 
neriwadn (2 He««.) 13» 8. 

•• » (Relil)aoh) bt>i der 
Hirschthalmü hlc, unfern 
Obcrkrcuzberg 1778 8. 

m m (Rehbaeh), untentor 
Steg in der SteinkUmm . . 19718. 

• « (Kriiliarb) bei dof 

Spiege lauer Mahle .... 2217 s. 

• » «... -'221 U. 

m m EinfluM deg ötbi* 

ebel bei Ri<>(llhflUc 32S7 H. 

Wasserepiegel bei 
RiedlMtte 7302 T. 

• m (Rehbacb) bei der 
GugUder Brtteke .... 9968 H. 

mm • Beginn, d.h. 
Zusammentritt von SeebacJi 
und Schachtenbach 2956 iL 

• m 9, «Mch 8«ebMdi und 
Schaebtonbaeb. 

he, kleine (kleine llxoho), 
Zusammenfluss mit der grossen 
Ohe, wodurch die Hz entsteht, 
bei Schtoberg (MnOUe) . . . 1317 T. 

• > Ausgang der Bira- 
iteinleitfie bei Crnfonnn . . . 1430 H. 

» w Anfang (oberer) der 

Barnsteinleitbo Itiöl H. 

« II BiHekeb. d.Dampfel- 
mOble unterhalb Grafenau . . . 1678 S. 
n «^ i (1. Uammerbrücke 

unfero Grafenau 1705 II. 

9 » bei der StumunUhle, 
Brtteke 1766 6. 

• • bei der LaagDOU« . 1767 H. 

m r, «... 1781 S. 

m n bei der Kleberratihle 1»67 U. 

• « Bracke b.ScbtaBnger 9010 8. 
» n EinlIiiMd.Q«lsb«clies 9016 H. 
m • Eiiiflim de» Knotten« 

baches 2073 H. 

• «bei der Bergerbrttcke 2136 S. 

m m ■ . , . H. 

m bei d. WaldbAunibr. 9886 8. 
« • • • « . 9886 IL 



tlöfi« in pa 

Ohe, kleine, beiui KiufluHS des 

Schaarbaches 9004 H. 

• • Begfau bei der UU' 
tiaskiiM« aOOl H. 

Oh»». Znfltiss der prosf^en llrohe 
bei bchönberg (Uöhrnacher 
0 b e), Bracke b. EberiMurtarcnth, 
nahe bei Sehtaberg 1310 H. 

« « Brlkckensohlc das. . 1SI9 6. 

n • bei (irr Ohcbrflrke 

am Ohehot, N W. von ^cbonberg 1451 H. 

• • » * > * 1486 G. 

• • s. Mch BihrMch. 
Ohe, schwarze, Zuflu«!8 der Iis 

b«*i PYirsteneck (Resrhwusser- 

Ohe), Mündung in die ilx . . 1096 G. 

• * Thaleohle an deos 
Manthhlosl bei Allersberg . . 1198 G. 
« • • l»ei der Od- 

schelmUhle 1941 G. 

• • Brücke bei d. Buch* 
bergermtthie bei WoUMein . . 1661 8. 

m * oberer Steg ia dn- 
Buchbergerlt ithpii 1780 8. 

• • lilntstehung aus dem 
ZnsaniiMiiflaaa voa ReselnraHer 

und SauBsbaeh ....... 18S0 G. 

m « s. aneh ReeehwaMer 
und Saussbach. 
Ohe, kleine, Nebenzutluss zur 
Eea(ftwaa«flr>Ohe oder dar Oater- 
baefa (Oaierbach>Oha)t eieh« 
Osterbnch. 
Ohe, Zufluss zum Regen an der 
Oleumhtttte bei Kegen (Bi* 
Bchofsnaieer Ohe), Mfladnng 

in den Regen 1688 G. 

n TluiUnlilr bei Maurerhüiul 

unfern Horfadorf 1733 0. 

» bei Bischofsmais, W^assersp. . 1938 T. 
Ohe, groeae« aoa deren Zaaaai- 
menfluss mit der kleinen Ohe bei 
Aicha tlit' flaisf;» entsteht (grosse 
(iaissa-Ohe), Zusammenfiuss 
bei Aicha, Wasserspiegel . . . 1111 G. 

. Thali. beiHofttattan 1118 G. 
n <• bei Ranfels an der 
Bracke, Wasserspiegel . . . . 1160 T. 
• • Thals. 1182 G. 

• • Entalahiing, d. h. Za- 
saanBenfliiia von ZeMingar und 
GinlMrtinger Badi bei Unberg 1190 G. 
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Ohe, klcinp, dl« mit der voripcn 
die Gaissa bildet (k 1 e i n e G a t s g tt- 
Ohe), Zusamroeotiu»» .... tili G. 
« * BrOdie M BeoteBftut, 
Thalidile iä09 G. 

• hp\ PothauninhU>, Ths. .186& 0. 

• • oiuiüuelbarer Zuliuss 
«vr Daum, die Ploistiog gegen- 
ftb«r «infliidet (Seb^tllnfteher 

OM» Mündung 968 G. 

« • Brücke bei der Brttek- 
mOhle aofem Uofltirchea ... 962 G. 

• • TlMlsoUalwiBcfcdUair 

BtelB 1066 G. 

• • mm AoMern- 

rell, Wasserspiegel 1108 T. 

• » • daselbst . lllti G. 

• • • MSebCU- 

nidi, WuMMpiflgel ItST T. 

Tki. 1147 G. 

0 h (• m Ii hie, s. Osterbach. 

Ohren berg bei ScbÖDwald in Buhm. K. 

Oitsing, Ort im GniMllnle bei 

Vilshofen, Th? 1014 G. 

Olschowitz in Böbrnfn, Kirrhp . 1834 R. 
Oppersdorf und Lappersdorf, 

Orte K. TOD Regeosburg, Wald- 



Ortelsbraim, OrtN.beiAnerbeeh, 

Weiherdamm. K(!li 
Ortenburg bei TassoAi, Gasthaus 
snm HauOf ober 1 btiege . . 

• » Wobnang 
det Dr. Bner, Ober 1 Stiege . 

• •> Tlialsohle 
an der Brocke der Wolfach . . 

dM Zellerhols W. d«- 

voo, Edb. 

Oflingerberg, Signal bei König- 
stein 8. von Auerbnch .... 
^* « höchster 

Felfl|H]iiitt 

Otsa, grosser, böhmische Spitze, 
llöcblter Ft'IsjfiptVl i2 Mens.) , 
m m der höchste I'iinkt 

« s % (iiacli 



1336 
1548 
1082 
1106 
10Ö6 
1364 
2010 

9068 

4012 
396Ö 



G. 
6. 

G. 
G. 
G. 

o. 

T. 

G. 

G. 
iS. 



benebnet) 3977 S. 

« ■ böhmische Spitze 3943 B. 
» ■ » (nach 

Y. Hocbftetter^B Beobachtungen) 3906 K. 
Omnm, Blnter-» bei Lern . . . 3996 T. 



BBto 1b |«r. 

Ossa, kleiner, Signalpnokt In 

Bajern, höchster Punkt . . . 8936 6. 

• • Gipfel .... 3939 S. 

• 'Beig(lcleioer), bqer.Spitae 8619 B. 
«• -Sallei fwiseben dem gronen 

und kleinen 3783 S. 

1. Quelle unter d. Ossa • Sattel 37&0 S. 

» Quelle «m Wege von Lea 

aaeb dem Uetnen Oasa .... 8906 8. 

« Quelle ober den Kreuzen . 80tt 8. 

« Sattel bei den Kreoien ober 

Lam 2886 8. 

• t. aadi Talirlbdbe. 
Oiserbfttten am Oau anf dem 

böhmischen Gehänge .... 9800 B. 

Osser-Schachten, kleiner, HQ> 

terhatie, Edb aöö7 G. 

Osaingerberg, i. Olingerberg. 

Oata, Bevier Kenaaigen, 81. Nr. 85 

boi Wprnbfrp ...... t52bHierl. 

Osterbach oder kl. Ohe bei Alt- 
reichenau, Waaaserspiegcl . . 3354 T. 

• Brflek« nriacben Al^ 
reiebenaa xmä Bärnloch . . . 1>2 IB B. 

• an den Süghaiisrrn . '2:212 (t. 

• an der Ohemühlc . . 1746 G. 
Osterbach, Grcnzbach O. v. Weg- 

Bcbeid, aa der WaMnMtiUe, W. 1986 T. 

«. an der Weiablipal- 
mOble, Wasserspiegel .... 1889 T. 

• Zusammenfluss mit der 

Rana, W T. 

• m der Strasae von 
BAbrenbach nach Waldkirch., Wa. m<, T. 

» an demselben Punkte . 1253 G. 
Osterhofen, Mark^l. darin, Kdb. 942 G, 

m tt 9e8L. 

Biaeobabnbo^ Mnie . m 0. 
Oswald, St., Br&uhanannlbniGraF 

fenau, tiber 1 St (37 M.) . . . 24H7 S. 

• • Briuhaus .... 2437 H. 

• » »1 Stiege . . 9610 0. 
Oavald, St, bflebster Puikt «eatl. 

vmn Gaagstelir nnrh Ro<;ennn . 3B08 8. 

• » höchster Striiijsen- 

punkt nach Rosenau 2382 S. 

» « StraaieidiObe gegen 
Hftbeabrmm 25.% s. 

. » verwunschener Prinz 2547 8. 
Ottcnbcrg,. Ort N. von Pöcking 
bei Griesbach, bei der ICapelle, 
ebene Brde 1088 0. 
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Hob« Ii VW. VW. 




Ottcnfplder \Va]tlka{>pe 7wist hen 




Parsberg, Gasth. beiMulzer(8M.V 




Fischkacli und äteinlierg, äO. v. 






MWG. 


8cbmidoff| 8lockt., Edb. • • 


1818 T. 


• d.Bridt»ib.d.adHnna 




Oit«ngrUn, Glinitnerschieftr- 




Lidiaa bai der IIiunnuTmühla * . 


1381 6. 


grenze dab<»i, SO. v. Waldsasspo 


1880 G. 


Pargberf^rr K al v arieabarg, 




Ottenzell bei Haibuhl an der btr. 






18B G. 


von laaa nach KdtzUng, Stock«. 




• • mittL 






^5 T. 




1819 T. 


Kremtnm» in 4. Mitte 




Parist LObs, ». Oberberg. 






1680 S. 


Parstriegel am Roselgebirgr , N. 




Otterberg, a. Odenbcrg. 




von Deggendorf, ätcks. dar., Edb. 


2177 T. 


OUertkircbenNW.T.PaasaujKpfl. UiS T. 


Pafelidorf NW. tob NaaUiaqt 




• • • Ktksdnr. 


1909 0. 


(LXIV, 18^ Stocks, dabei, Bdb. . 


m4 T. 


« Kapelt« aa dar StoiMe 




Paa« Ton Axgpn in Österr. nach 




gegen Stampfing 


1108 S. 


Unt'T-^Viililau in Bfthmen, höch- 




Otterzhofen N. von Biedenburg, 




ster l'uuki bei der Brficke Qb«r 






14$5 T. 




MOSR. 


Ottobad bai Waldiaiaan, F«n> 




Passa«, Sladt, Rjambab«, Piaafa 


93$ 0. 


boden im Wohngablade . . . 


1656 G. 


Grabaa Nr. 478» 1 Stiaga 




" (^tipJlp 


1576 T. 


(leileas.) 


980 S. 


Otziug bei Straubing, Wirthsbaus 




• k. For» tarnt am Dompiatz, 






1017 L. 


Oeftaab. des BaMMaatara . . . 


888 L. 


Pat horforst, 8. Bacher Forst 




wilder Mann, SSt, 84* 8b. 






der Donau, O-Pppelst. (39 M.) . 


s 


Pachling b. Rnnding 0. v. Cham, 




• wilder Mann, *2 St. (2 M.) 


962 S. 




1496 T. 


• Don&UBtrom, 0-Punkt des 




• Wirtbahaoa daa., a. E. . 


1908 8. 




981 8. 


Padlinger Rarhol, der kleine, 




• StrommQnditng .... 


688 If. 


im LeopoMtmldflit böabit. Pkt, 




Passaa, Umg«gaiBd,PBlTa»agaaii>, 






2438 T. 




1309 L. 




2444 G. 


• FettnngsmagaEin sirfiab. 




Pftlatan, s. Polntaii. 






1919 EL 


Palmbcrg, Forstamt SchAlibatg, 




» JaBSengUl 


108A H. 


hrtrhster Punkt das . . T . . 


2321 H. 


XonaeagOtlfliittdeaMaaB- 




Paropferberg in Böhmen . . . 


3679 R. 




1144 U. 


Pauaarbarg N. van Eiiaaalain la 




• Park bei dar Faalrina . 


»Hl H. 




3699 R. 


• Plamaga, ^mnhih.. . . 


1109 H. 


« n n . . • • 


3831 R. 


Slgaaiable am Eaalüaia- 




Papponborg, Ort SW. von 






936 H. 


Eschenbflch, Kchtbschw. . . . 


1615 G. 




1276 H. 


• • Torfliieba 0. daraa 


1380 6. 


Pastrita, BlBaäbabBMlaka bei 


a 


« • Baaanigaal dabai . 


1813 T. 




1313 T. . 


Parkstoin, Basalthor^ ti. Woidon, 




• an der*!. Brflrkr, Wisp. . 


/?ffi> T. 


trigODOm. 'Signal, Kiri'lu>n[)H. . . 


1833 T. 


• Münd. in d. Chamb, Wsp. 


1230 T. 


• trigonom. Sigiml . . 


1837 L. 


Patersdorf zwischen Yiechtach 




* MD Signal anfd.aipM, 




ond Regea, Kirehe, Tbpfl. . . . 


1SS4 T. 


Erdboden 


1821 B. 


* m Thschw. . . 


1484 G. 


ti ImcfisttT Punkt . . . 


1892 G. 


Brückl» üb. d. Theis nach 


1415 8. 


• Fuss dei Bergs . . . 


1434 B. 


Patriching, Ort an der Strasse 




Parkstein-Utttten, Eisenbahnh., 




z wisch. Passau nnd Schönberg . 


1314 L. 




1S94 0. 


Patterabofan, OrtW.belKaalal, 




Paribarg, Ktrchaapflaatar . . . 


1701 T. 




1389 a. 
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Jtüh« !q ftt, ¥m. 

Pftulersdorf, Ort O. von Amberg, 

Kirdib^, hödister Punkt . . 14&7 G. 
Pftaltttbrttnn bt BfihiMa, Kirehe tUA B. 
• höchst Puokt bei, 8tr. 

V. Tachau in BAliBieii Blrau 

in Bayern 2141 R. 

pAulusbUtt«, Forstbaua. . . . li)7Ü H. 
Peehbruan» Ort KW. vm Hatter- 

teich, Thal», an der Bracke . . 1679 0. 
Fechelbprtr, hörhstr' Kiip]iP 7-w\- 

scheu Kötzliu und Weyhern SO. 

Ton Weniberg 1854 Q. 

Peeliofett, mnlefat NO. M Htt- 

terteich, Strassenhöhe beim Ort« 1618 0. 
Pechofen, höchsteKoppebeiPtM' 

uk, 8. Pressat. 
Peckttried, Ort SO. WddAii, 

btelNter Puht daM . . . . len 0. 
P«okta«rsreath bei W«ld«Meii, 

Wirthshaus, Edb 1696 6. 

■ unterhalb, Steiobrucha- 

a«Uedaie»wl 1617 0. 

«•LMuMgraiM dM. 

beim Stein Nr. 33, Edb. . . . 1719 G. 
Fegnits, Stadt, Stadtkirche, PH. . 1301 T. 

• • Post, aber 1 Stiege läHAt U. 

• • ThaboUe d. P«k- 



mtc, WMMnpl«cel tS8S T. 

Pegnitzloeb, am, aafeni Stadt 

Pegnitz 1219 G. 

Peilateiti in öaterr., K. d. Donau, 

Kiidie 1874 R. 

PeissiDg, Ort zunädiat SO« T. Ab- 

Mrh. TIkJhoIiI.' 8. davon •. . . U66 G. 
Pempfliug oder Pemflinf» NW. v. 

Cham (LV, 33), Stocka., Edb. . UiO T. 

• Sattel 1D der Nike, 
höchster Punkt, Edb 1601 T. 

Pcnck, HöheO. dav . ? Windaberg. 
Fensenbcrg W. voa Weidenberg, 

kOehiter Pnakt 1710 T. 

• 17» G. 

Penienreut, Ort 80. T. Pagidti, 

Stocka., Edb 1ST5 T. 

Penting, Ort bei Neunborg ror'm 

Walde, Kirche XBBß L. 

• • Sl». dabei, Edb. 1019 T. 
Pentling bei Reganabwg^ Wfaika- 

garten darin r,m s. 

Ii BeiY S. davon .... 140^ G. 
Peasearied, Ort bw Bogen, Thal«. 94B G. 
• Kipatle&aOrt« . U40 G. 



HSibt Im p«. ttm. 
Pensenriederberg, Dolomit- 
r ku^e S. von Pegnitz .... 1643 G. 
' Peppelbof bei Pflshei», 0. von 

I SdunidmOhlen, Sta. dalMi, Bdh. IM» T. 

Pcrlbach, Nfbciiflussrhfn des Re- 
I gen, bei Rattenhertj:, Wassersp. 14:J4 T. 
» b. Aitenraadäberg, Wsp. lM6d T. 
Perlbaek, Nebettfliaaekea dcrD^ 
uati, bei Haibadi uafem llitter^ 



feb, Wasserspiegel .... 1374 T. 

• b. Mitterffls, Wa^atirsp. 1070 T. 
Ferleareuth, Ort SW. t. Wolf- 

•leia, Untovi. MM T. 

QaatfMf snm Bktaeb, 

aber 1 Stiege 1730 0. 

m m beim Mandbnaier 1668 H. 

« Ort, wo? t696 L. 

Petaeariekt beiüiadnnMg, W. ▼. 

Arnberg, Ortstafel 1678 G. 

Peter, St., b. Tiraekearen(b,Kirck- 

thOrschwelle 1621 G. 



Petermflkle ober Banmem «n 

Onarbadi ia Böboua .... 1618 R. 

Peterskirchen, Ort S. v. Aiden- 
bach bei VUshofen, Thalsohle . 1214 G. 

Höhe NW. dabei, 
da» Gitodwrtkolt, Hftka . . . 1106 G. 

Petzenberg, Ort N. f«aKelIberg 



bi'i Paaaaa, b6eb»t«r Paakt im 

Dorfe 1408 0. 

Petzenberg, Ort N. von Kastel, 

Stocka, dabei, Edb. 1747 T. 

Petrowits, Ort ia Böhmen, Kirche 1616 B. 
• Zsmfl. des Furellenba- 

ches und des Köpplerbacbes, An» 

ÜMg der Wolsowka 14^ K. 



P«iteadorf, Ortb.Etterdumaea 

nallHB Begensburg, Kircbenpfl. . 1405 T. 

• Stocks, dabei, Edb. 146S T. 

• und Schwetzendorf, 
Stdahraek daMriickea .... 1380 O. 

» BbkeW.davoa . . 1418 0. 

• n. Deckelstein, HMie 
dazwischen, ». Dcekelstein. 

Pettenhofen, Ort W. von Laoter- 



kelba, WirtiMwu 1767 G. 

Pftttaarantk MO. fom Kam bei 

Rcgpnsburg , Thals IBM G. 

P e y c k , Berg bei Gr.*Loizenried, S. 

von Hegen G. 

Pfabea NO.v.BriMadorf amSteiB. 



wM, Stocka, dabeii Bdb. . . . 2910 T. 
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HSlM Ii par. 

Pfälzer Jägprhans am Trrkow 

iü Bühtneo, O. von VValdmUudieu 2&73 R. 

Pfaffenberg W. von Überricch* 

UAh, b«l Piwlidorf 1914 L. 

unoo. 

Pfftffenberg bei Pfaffenreut, nn- 
fem-Wog9«Jidd (XXIV, 67), Ge- 
rOsteigual, ErdbodM 1963 T. 

PfaffeabergmaliU W. tod Bar« 

leinsbach in Östcrr., N. d. Donau 1M7 B. 

Pfaffenbahel bei Oborbenmed, 
8. fiemried. 

Pfaffen ftag b»SlkHaibM]i,aftn 

DooMitMf (XLVn, Bdb. . 1717 T. 

Pfaffenreat bei Obpmzoll, nnfem 

Pmmo, Kirchthuricbw. (2 M.) . 1920 U. 

• Berg 0. vom Orte : „Auf 
d«rh»h«nBiM^" MM 0. 

« dar log. P&flbmnater 

Berg ; . . 2438 L. 



» Berg SO. vom Orte: 
„Hodkwiese^ UklMar RDukt . 9410 0. 

n NO. dafon „der Kflü- 
barg", höchster Punkt ... SSM Q. 
Pfaffenreuth SW. v. Waldsasseü, 

Stocks, dabei, Edb ItTB T. 

» Hoe1kitratMbd,hfleh' 

stor Punkt, Edb 1774 T. 

F f a f f e n r 0 u t h 1». WaltPrshof, Edb. 1781 T. 
Pfaffenreuth, Uranitkuppe dabei, 

80. 

. , vmQ, 

n Stocks., Edb. 1400 T. 
PfaffonstPin, sunftchstb. Regens- 
burg, Edb 1279 T. 

• AflhOlie oberiiaU» dee 
goldemn Kreues, Edb. . . . 1989 S. 

Pfahl, Quarzfols-Rnrken, sein NW. 
Endeitn Hif^rM prg, s. Ilirachliorg, 
9 bei l- roiinau, b. Frohnau. 
m auf den Bduriraeabeiv, i. 
Sckwlnenberg. 

• bei Strahlfel<!, ^ '^trahifelcl. 

• bei Thierlstein, s. Thiorlstcio. 

• bei Loch, SW. v. Cham, Ths. 1891 O. 

• an Biedhof bei Zaadt 8. 

v«k Cbaa^ Höhe 1995 G. 

boi Za)idt(XLVIII,87), 8ta^ 
Erdboden Jä67 T. 

• amPhUlieffba&ZaiidtiliSeb- 



Wb» ta fut. Hm, 

Pfahl, QuiirzlBlB-Rfickcn, höchster 
Punkt zwischen Moosbach und 
Prakenbach 1799 O. 

R • • cirt* 

fchan Prakenbach v. Hetaeladorf 1741 O. 

« hei Hetüelsdorf, böcbiler 
Punkt daselbst 1790 S. 

• bei Yiedrtacb, St Antoa, 

ffif ebeapAailer ISTO T. 

« bei Viechtach an d. 8 Krm- 
wem aaf den Kaltarienberf . . 16b7 8. 
m 9 W. von der 

Stadt, hflckHer Poakt . . . . IdBl a 

• bei ScUMaairiorf vten 
Tiecbtach, hncfastcr Punkt das. . 1&T9 8. 

• b. Weiler unfern Viechtach, 
höchste Erhebung des Pfahls das. ItiUti S. 

• bei Eging, tweltee Tbal, SO. 
Bracke 1889 & 

» bei Wej<ing, 8. We^inKf. 

■ bei Kernsdorf, ilühe der 
Strasse daselbst 1647 S. 

beiPatender^Brtekedabei 1415 a 
« b.Frater8dorf,s.FratendaffC 

• an der Olemaihatleb. Bega«, 
8. Ohe. 

• an Weisaeoatein bei Regen, 
a. Weiiieiwleia. 

■ an Lnn, höchster Punkl 
SO. von Regen, in der Nibe des 
Weisaeastoina 2371 U. 

Pfarrkireben, Peatflar . . . . litt Q. 
Pf arrkirebenin öilenreieli, M. der 

Donau 2558 R. 

Pfatter, Ort bei Wörth .... 1090 L. 

•• Ebene dabei 1027 G. 

Pfefferbüblberg W. von Haflf- 

genkreujK in Böbnca 9988 B. 

Pf el] i n g, Ort an ()erl>eiun,80. fOn 

Bogen, Kirchpfl 983 T, 

Pfenniggeigerh&user, s. Klein* 

PhiWiiereiitb. 
Pfrauenberg, Dorf «abni Waid» 
ban» in Büluncn 195G R. 

• Ruine dabei . . . ^597 R 

• «... 2Ü67 R. 
« hAehatPlEtd.Poat^ 

itcaiae von Uayd n^li WaidblM 1958 B. 
Pfraundorf, Ohor-, NO.v.Heann 

(XLVUI, 9), lithächw I(il4 0. 

• ■ bftcbater Punkt 

8W. daven, aia., Edb. .... 115t T. 
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T. 
6. 
O. 



HM» 

Pfreimtwciher, s. PfrentscL 
Pfrelnt, di« SudI, Kircben- 

thium, Kpd 1150 T. 

» 'am Tbor 

gefen Weid«n, Ptiutcr .... lim G. 

• m Gasthof z. 
Schwall, «. B 1988 G. 

» Nub^ 

(Uselbst, Edb. 1156 G. 

« • Eisenbabn« 

hof-Plaide 1148 0, 

Pfreimt, Fliiss, 'Zntiiiitteiillaw 

nü der Naab, Wtp. 1138 T. 

• * «... 1159 U. 
« II . . . 1212 L. 

• bei Stein, Wip. . . . 1187 T. 
» * I» , , , 12<X') ff. 

• bei TrAiunitK, Wsp. . . 1196 T. 
» « imterlialb 

(3 MMt.) 1192 Q. 

• bei Döllnitz, Wsp. . . 1S75 T. 
hei dem Fiftcberbiiaiiier, 

ThaUoble 132» G. 

» beid.Li^MU«>^*la. 1896 G. 

• bei BdbniBdibnick, 

BrBckc (2 MesB.) 1454 (i. 

• }m Trr'.witz. Wsp. . . tfd » T. 
■ bei Burgtreäwiu, Wap. läOl <i. 

• bei Pfrenttcbt an der 
Brücke, Wsp 1514 T, 

Pfrentsch, ehemaliger Weiher 

(Pfreimtweiber) 1467 L. 

• jetziger Bvden des idi« 
getaueneB Teiches 1473 0. 

Storksijnial dabei, Edb. 1540 T. 
PbilippshQtten. altes borsthaus 

in Böhmen 326^^ K. 

Philippereiith, e. Klein-Philippe» 

reuth. 

Pichelberg, Hi'ihr' oberhalb des j 
Dorfes gleichen Namcna, W. von | 
Pressat, Edb. 1549 T. 

• mm hOchater 
Punkt 

Piehlenhofen, Ort im Maabthal 
bei Begeoabaif , Ths. .... 
Pierlhof, a. BOhlbot 

Pilo hau zunächst S. von Tlanei- 

hi'T^. StM. dabei, Edb 1684 T. 

Piigraiuäberg, OrtW. von äiali- 
wang, nuiehal N. der IGrche . IMS 
obamaaHnii . 1691 

I ▼. Bma. IL 



G. 
S. 



Hühe 

Pilgram»reiith S. von W&tiers- 

hofen, Sts. dabei, Kilb. . . . . 
* mm h6eh« 

ater Punkt dabei, Edb 

Pillenhofon, Oit HO. von Vel- 

burg, Sts., Edb. ...... 

« hdchster Pmüct S. dar. 
P i 1 1 i n g bei Neukircheii ober Wald, 

s. von 'Pittliiif:. Sts. dabei, Edb. 
Pilimcrsried, Ort N. von RölJ^ 

St Aoton, Kap. -Tb 

Pil 1 nac h , Ort swiaehen WörOi and 

Mnn^trr, Th% 

r i 1 rii i- r ^ r f u t h an der Strasse von 

Tiräclit'urcuth nach Schöoficht, 

Sta. dabei, Edb 

s. ZüUbtthl. 
Pingart« n, Ort 0. von Schwan» 

dorf, Poi-phyrkuppe das. . , . 
* SdiachifaraaseineaYer» 

äuchsbanea auf Eisenera . . . 
Pinzerberg bei Pinzig, SO. von 

Auerbach, Sts.. Kdb. 

Pin zig, Kapelle NO. v. Auerbach, 

Kirchenpflaater 

P i u z i g b e r g , Ort unfern Auerbach 

(LXXIV, 4), Thilrschw 

« hücbstcr Punkt der 

Dolomitrelaen 

Pirk, Ort swischen Tirschenreuth 

und Falkt'iibt>n.r, Sf'^. dahei, Edb. 

n Uraimkujipe (Titrk) dabei . 
Pirk NW. von Schöasec (L.WII, 

38), Sta., Edb 

Pirkhof zuuikchst NO. von Ober* 

viechtluh, Sts., Edb. ..... 

Pirkmühle U. vou Suü waug, Thul- 

aohle dabei 

Pischdnrf zwischen Naabburg o. 

Oberviechtach, Thals. . , . . 
« der Katzbach dabei, 

Tbala., Waaaertp 

» Stocks, dabei, Edb. . 
Piscbldorf SO. von Rothenstadt, 

S. von Weiden, Sts. dabei, Edb. 
Pia a an SW. von Neoaburg v. W. 

(LTm, M), Sloehn. dabei, Edb. 
Pitteraberg, Ort, KirchanplL . 
» Kirche 



Pitteraberg, BeifhOhe beim 
Dorfe, GerQala. ....... 

17 



la 

1933 T. 

1996 T. 

1751 T. 
1781 T. 

1506 T. 

1418 O. 

1018 G. 

1969 T. 

1461 G. 

1467 G. 

1710 T. 

187» T. 

1707 G. 

18S8 G. 

1613 T. 
Iä0& U. 

2148 T. 

1939 T. 

1358 G. 

149S G. 

1448 T. 
1480 T. 

1467 T. 

1887 T. 

1501 T. 
1475 L. 
14»U B. 

1597 T. 
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Pitteräberg, höchster Punkt der 

Strasse nach Schwandoif . . . 1582 L. 

» Uehste Höbe 80. 
vom Dorfe, Edb 1698 Q. 

Pittersbcr Kcr ZiegclhQttc in 
der Nahe des Dorfes, untere 
Kreidegreoxe 1376 G. 

PI Itter berg bei Furth, s.Blitter< 
berg. 

PI ätz, StoÜenmundloch beiBodcn- 

mais ((^uarzbruch) 2d&& G. 

P 1 1 n i e , Kreuiungspunkt der 

teaseeii ia Böhmen 8287 R. 

PUnkenbAnnerp b. Blaaken- 
hammer. 

Platte bei Troglersricht, s. Trog- 

lenricbL 
Platte» die, N. von JeoeweU in 

Böhmen 2823 R. 



Plattr, die grossp, 8. äteinwald. 
Piatteo, Thaliiuiiki lui der Barn- 

feber Ohe (Gtagbartiiiger Badi) 1835 S. 
Plftttenberg bei der Auerbergs- 

mOble, unfern Plössberg . . . 1791 G. 
• n höchster 

Oranitpuiikt NO. von Neustadt 

nyW- 1491 G. 

Flattenberg, Plyranude sn- 

iiii< Ijst N. bei Finsterau, Edb. . 3ä82 T. 
Pltttteuhausen, Berg zwischen 

Rachel und Lüsen, Spitze Nr. 8. ^7 II. 

• ? 4139 L. 

GipM 4837 8. 

• « .... 4195 R. 

• Bärnlochfilz . . 4015 S. 
Plnttenbtuserecbnchten, 

WaldbOtte a«56 S. 

• und Btenlocbriegel, 

Orenzft 3810 S. 

Platttinhof W. von Burglengeu- 

feld (LI, 12), Stodnignel dabei, 

EMboden last T. 

Plattenrnühle üiinächst H. ▼<» 

Fuchsmühl, Sfrn^p, Kdh. . . . 1849 T. 
Platterberg m iiumucu .... ü641 R. 
Plattling, Oatbahnho^ Plante . . 99i 0, 
Pleckenstcin, s. Blöckenstein. 
Pleinting N. von Vilahofen, Ost- 

bahnplaoie 967 0. 

» » Hammerbräu, 

Aber 1 Stiege 1006 O. 

Plelstein, s. Pleyateln. 



HCh« fal IM, fte 



P 1 e B 8 b U h 1 bei Poppenreuth, unfern 
Tinchenreoth, GlinuMfaehiefer- 

Beig im Boebwdde »16 G. 

Pleystein, Kreuzberg, Kthpfl. . 1775 T. 
• Pfarrkirche, Kpfl. . . 1693 T. 
» Kreuzwirthshaus, über 

1 Stiege 11» o. 



Steek*. dabei, Edb. . IBM T. 

« 8. auch ZotÜ>ach. 
P Utting NO. von Küm, S. von Nit- 

tenau, Stocks, dabei, Edb. . . . 1583 T. 
PlOckenttein, i. BUtekeaMela. 
PlöBs, DorfO.v.NeumariiinBdhm. liSB B. 
PlÖBSborg, Ort bei Tinebt»> 

reuth, Stocks, dabei 1906 T. 

• Spitze des Signals . läil B. 

• der Ort eelbet, Kirch* 
piiaiter . l»71 B. 

n mittlerem Wirthshaus 1787 B. 
H Adler • Wirthshaus, 
ebener Erde 1875 G. 

• webse« Roee, Brd- 
boden ißU.) 18M G. 

Plussbcrg, Baaahkri/r! am Stein* 

wald bei Fuchsmuhl (auf der t<^. 

Karte: BoeMtein) 9641 G. 

Ploesea, Ort W. von Kemnath, 

Eisenbahn • Übngtng Aber den 

Mfthlhach. Wassersp 1397 T.' 

Plohausenbcrg bei Maader in 

Böhmen 3488 R. 

Pöcking bei PterUrehen, Peit, 

Tharschwelle 9öö G. 

Pdllorherg bei Brand (Österreich) 22U R. 
Pöl/ud bei WUdenranna, unfern 

Wegscheid, Tbeki. der Bmuw . 1875 G. 
Poppelhof, i. Peppelhof. 

Pösing, Ort bei Roding, Eisen- 
bahnhof der Ostbahn, I'lanic . . 1126 0. 

PötzetinUhle bei Seubuthettreuth, 

80. von Bayrentb, Thali. . . . 1818 O. 

Pognroith annichstW. an Wiesen* 
felden. ttnfem Stnobhig, Stocke, 

dabei, Edb 200i T. 

Puikam, Ober-, bei Griesbach, ^ 

S. von Paaian 1068 G. 

Pointen, Ort bdKelheim, Echpfl. 1538 T. 

KthKhw. . . 1545 G. 

• Feldkreuz 1691 T. 

« Stocks., Edb. .... T. 

Poiatenor Font an Braadfco^ 

NO. von Pointen, hOdntar Pnakt 1876 6 
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Höhe In par. riii«. 

Pointeoer Forst, Baumsigual . 1679 T. 

• «8. aach Thier- 

Pointholz bei ^Villlenau, Hom- 

blendegettetn onfem Keattadt 

a./Wn 1779 G. 

PoUenried, Ort sunicbst W. tob 

Ettershiuium, Edb. 1440 T. 

PoIfliMUson, OrtSO. von M.La»> 

ber, unfern ncinau, Sts., Erdb. . 1.514 T. 
m im Gesteint dabei . 157ä G. 
Poinetiftiivrinahl« w OhetiiAl, 

8W. Ton Segen, TluJi. . . . 1S14 0. 
Pommershof, Ort NO. Ton KOnig- 

stein, Stocks., Edb 1519 T. 

Fondorf an der Donau, O. von 

Wörth, lOrchenpfl. 10^ T. 

Ponholz, Ort 8. von BurgtengeDo 

fehl Ostbahiihof-Pliiiiie . . . U69 0. 
P 0 ti h ü 1 z c r Forst, buchst Funkt 

darin 1250 G. 

Poppberg bei Nnabeek, 8. ron 

Sdivandorf 1488 

Poppberg, Ort am Poppberg, NW. 

von Lauterhofen, ont. Grenze des 

Plattenkalkes 1742 G. 

m an «LTIramd. Raine, E. T. 
Poppberg, Signalpunkt XAY. von 

Laaterhofen an den Thann der 

Rnine, Erdb 3026 T. 

• b6chater Feta am 
Tkiini(?l[.} 9084 6. 

• 4era 305S L. 

Poppenberg auf der Pimtte, N. 

von lürchenbingarten .... 2S57 T. 

8694 a 

• • Thali. gegen Biiael 1884 6. 
Poppenreuth, Ort 8W. von Red- 

wit«, Kirchthürsch'vrclle .... 2198 G. 
Poppenreuth O. von Tirachen- 

renth, Wirdwlim» 1814 0. 

1776 B. 

1868 L. 

Poppenreuther Berg zwi- 
schen Tirschenreuth u. Mähring, 

Stodn. danmf 9385 T. 

2274 B, 

3406 Ii. 

• • höchst Pkt 
darauf, Edb 2515 T. 

« N * Qra> 

nit N. der Stniae ..... MS6 O. 



BShft ta ] 

Poppenaell, 0. NO. v. Viechtach 
(XL VIII, 43), höchste Bergkuppe 
O. davon, GerOsta., Edb. . . . 351$ T. 

höchster Punkt . . 2698 0. 
Posrhptsried, Ort beiH.&egeii, 

Ortstafel 1««3 G. 

« an der Straaae . . . IL 
» im Dorfe, Straaeeshölie 1884 8. 
gegen Bincbnacb, 

Strassenhfthp lf>9n S. 

Poschingorhot bei Jencwelt . . 2150 K. 
Poiebingerhfttte, ftlle . . . 2608 8. 
Poitberg in Bdbmen, unfern F!a> 

Stenn mi G. 

3926 R. 

Postfelden bei Kalkeusteiu, ge- 
gen BodeneU, Kapelle .... 1768 8. 
Pottliolat 1. Allachhof. 
Pottenstetten N^V. von nurff- 

lengenfeld, Stocks, dabei, Edb. . 1365 
Poxdorf, Ort S. bei Waldsasscn, 

der Bildstock dabei 1841 

Prackendorf S. von nberriecb- 

tach, Stocks, daht-i, Edb. . . . 1536 

Prakenbach, DorfamPlahl, NW. 

von Viechtach ....... 1SS8 

- m Ort (wo?) .... 1660 

Thalsohle das., Edb. 1690 
Prak p nliach, Bach, Thals, in der 
Zeitlau zw. Zell und Schwaben . 16Uö 
« • Wanerqi. . i526 

Prassreitb NW. von Bttfubaefat 
s. von Wolfirtein, Stodn. dab^ 

Erdbodra 1591 

Prebitz, Dorf nahe 0. v.Creussen, 

Ebene 1814 

Predelfing, Ort NO. von Diettot, 

Kuppe S. .lalK-i, E«ll) 1543 

Fredigtstuhl, Hcik im Regen- 

gebirge, Stocks., Edb 3158 

m b. Punkt 80. davoii» 
s. Oedenvieser Wald. 

(wo?) -rr^f^ 

Pr ei« leiten borg in Österreich . 3394 
Prellvrberg an den Käsplatten 

bei KUngelbach, SW. von Vieeh- 

tach, Brnnu., Edb S33I 

Erdboden 8248 
Preraberg, Ort bei Burglengen- 

feld, obere Grenze des Dogger's 1194 
Premertshofen bei Breitenbrann 

O. ven Henun, Ortamüte . . . 1418 

17* 



T. 
G. 

T. 

T. 
L. 
6. 

G. 
T. 

T. 
G. 
T. 

T. 



L. 
R. 



T. 
G. 

G. 

G. 
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nah« In p«r. Fdm. 

Prenning (BreMiera od PmiiMr) 
SO. von ViedUMh (XLin, 48), 

Signal, Edb i439 T. 

Prenvdnrf, Ort N. von Velburg 

(LVI, 3), Ortstafel, Edb. . . . 1612 (i. 
FroppAcli nncl Deimdorf NO. von 

Hiabboiig, Berg duvitchen . . 1904 G. 

PreSBAt bei Kemnath, Kin-lithpfl. 1346 T. 
» Ilirschwirtlishaus , über 

ist., 15'abei dcrii KnUjoden . l^iil (J. 

» KisenbKlmbof, Planie . . 13J0 O. 

« Markt aa dor IleidoMl» . 1S7S h. 



m (wo'>) 1297 B. 

» Judcnhübel dabei . . . Iö54 G. 
Pressater Wald (LXXX, 12), 

Baumsigaal, Edb 170ä 1\ 

» » I'echoleii, hdcliüte 
Kuppe darb, S. von Presaat 

LXXVil, 11), Kiib 13119 T. 

Prets »brück bü Sübwarceiifeld, 

Brteko 1179 0. 

Proying 8. von Saldenburg, nnfem 

Tittling, Kthpfl 1554 T, 

Pr Obstberg, Ort iNO. von Regem» 

bürg (XLIV, 2*)), Kdh 1433 T. 

• bftebaie H&be dabei 1&15 G. 
Ort 1426 L. 

Prombach, Ober-, bei Koding, 

oberste Häuser Iti02 S. 

Proraenhof in BAhmen, Oastbain 1SS5 R. 

Pronfclden, Kapolle zwiseben 

IIa« In 1 und Lüsen S891 H. 

I*rul»'tiing, üroH»-, Ort bei Re- 

gCQsburg, BcUevue dabei . . . 1265 G. 

Prüfeniogor Hots twitcben Sin- 
zing und Eulsbrunn, HAhe . , 1998 G. 

Prüller, s. Prellerberg. 

Prttotlial, Ort 0. von Parsberg, 

Stocks., Edb 1495 T. 

• k. Pkt 0. dav. (Geiafaerg) 1803 T. 



Prunn im AUnühltbale bei Rieden- 

bürg, Scblossthor. K.Ih. . . . 1380 G. 

Pucbersreutb, Dorf ^0. v. Keu- 

aUdtav'Wn., Stocka, dabei, Sdb. 1545 T. 

Pallersrentb, Ort sonielist SW. 

von Windlscbescbcnbarh, Kpf. . 1T33 T. 
• häcbat. Pkt, Sts. dabei, 



Erdboden 1746 T. 

m Dorfinitte, Edb. . . . 1788 G. 
PttrtebUg, k.Pkt. NW. v.KObn- 

hof, W. von Amberg 1591 T. 

Piiratling in Böhmen, Forathaoa mi K. 



WSb» in pw. Fn«. 



PttlUnraatb baiEMkN. v.Er- 

bandorf; KirdiMfi. 1700 T. 

derHdUbaeb daaeibit, 

«5. M Illbach. 
Puilenried W. von Schönaee, 

an GreniUnlettatock 1918 G. 



n nnd Pirk W. von 

Scbönsee, Bergkopf dazwischen 2*)H<> (>. 

I'ii r <^ (• Ii a ti in Böhmen. Korsthan^ 1753 K. 
1' Urs ruck, Urt bei i- reudeuberg, 

NO. von Andierg, TbalaoUe . . 1105 G. 
Putzentannet im Krackelwald bei 
Docrcfpndorf, Stoeluignal dal»ei. 

Erdboden ä^oö T. 

m h&cbster Ponkt dabei :i403 T. 

P utsleinadorf in öaterr., Kirefae 18G6 R. 

Sattel WNW. davon 9609 R. 
Höhe ?r«ri»n Si\rtein8* 

bacb, W. von Wallersdorf. . . 9003 E. 

» Knppe 8W. von Sar- 
leinafaacbtt.NW.vonPnu]einadorf 9744 R. 



Quirin, St., Kirche bei Neu- 
stadt aVWo., Kirdiei4)fl. . . . 151S T. 
« Thumiapitse 1604 B. 

• Eirchthampflaater . . IbSO G. 

• Berg N. davon .... 1960 G. 

Raasch, Ort SW. von Parsberg, 

rardienpttaBter 14B4 T. 

Rabengfltl (Finniang9tl), Hof bei 

Passau ins L. 

Rabenstein, Ort, bei Zwiesel, 

Schlossth., FlöU 3080 T. 

m Kirche 3019 L. 

» an derKap^eimOrte 

(3 Meaanngen) 2107 0. 

» Revierfdi J^ter - Wobii. , 
ebene Erde (32 Hess.) .... 2107 S. 
Rabenatein, Umgegend, Berg- 
kopf SW. vom Qnartbradi . . 9986 G. 
HilUbaekkInge, T»- 

rokbauk 3169 8. 

« hoUw Stein .... 9887 S. 
m • .... 9871 8. 
» UoMerateinraeken, h. 
Punkt 9970 0. 

• rothe Höbe am Wege 

nack Sckaditanbock 8099 6. 

• Ablegkans. .... 9991 8. 
HAttenreiten am groas. 

i Ueog&t 9357 S. 
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Hc'me im iv. 9m 


Baohel, grosser, im bsyer. 




WaM, Sign«!, Stoeki., Edb. . . 


4476 T. 


• «Baal 


4468 L. 


D • Gq^el 


i50(> S. 


■ • n 


mi IL 


• • (nach Rabeustein. 




BeoliaeUulg«!! berechnel) . . . 


4680 S. 




4496 K 


» » höchster Punkt, der 




Felsen (4 Messungen) . . . . 


461Ü Ü, 




4888 H. 


* • Plateau darauf . . 


41148 G. 


Rachel, Umgegend, Quelle am 




Fasse des höchsten Kegels . . 


4242 8. 


« » kleine Bachelhattc 


* 






Fclsensturz, EbeM 




des südlichen Htirk'^iiH . . . . 


406» S. 


■ ■ Marktilz . . . . 


3841 S. 


Rfteh«!, der kleine, s. Fidlinger 




Rachel. 




Rachel b ach an derLandetfrewe 


3668 R. 


Rachelhaus in Böhmen . . . 


3014 B. 


B*ch«l lob acht» iiriieb.Laiaci 






8460 8. 


Quelle bei der Wald- 




hatta 


3321 R. 


• bei Stein Nr. 33 . . 


3718 H. 


Baehelse«, SeUenseamTew am 






3338 G. 


« (bayer.) 


■m-i R. 


• » (2 Messungen) 


■Sö4i} S. 


• » Klause . . . 


8276a 


Radberg, s. Ratliberg. 


■ 


Radlinp nm Pfahl, 8W. bei Cham, 




Stocks., Edb 


1387 T. 


B iiikam, Ort 8W. von Furth, 






1431 T. 


AVirthskainbabl dabei, 






1463 G. 


Rala, Forst (Li, lö|, Stocks., Kdb. 


i,' /.? T. 


• odtflere Kiedemiig, 8. tob 






1174 G. 


Raf cnwies, Ort SW. von Eslsm 






1917 T. 


Raifbers (Reifberg) W. von Un* 




terfraneDan bei Zvieael, Stocka. 






2605 T. 


Raigeriug, Ort NO. von Arnberg, 






1280 Ü. 


» ob. Oreaaa dei KeupeiB 




dWDibit 


]M8 6. 



IIS 

Ri^« In pw Mau 
Raigering, der Wacbtclgraben,ob. 

Cfarmiie des Uaa : 1876 6. 

r * aad Thann, Httbe da> 

zwisclicii, Kill) 1S88 G. 

Rain dort, Ort S. von Kirchl)orp, 
W. von Grafenau, Weghöbe unter 

demHddübMggegen&ütenbniiw 8818 8. 
die MttUe dabei, Thal- 



pohlf 9016 G. 

Kainermulile, Bäuerringbach, 

Wasserspiegel 3165 H. 

Baitheabucli NO. von Panbcrg, 

KirchthOrschwrllc 1659 G. 

Baums, dabei, K(ib. 1714 T. 
Ramersberg bei Schönberg, 

Schlossnune 1801 H. 

Kiipelle 1789 8. 

Rametsnach bei Eppennchlag, 

unteres Ende des Dorfes, Edb. . 1949 G. 
• obere Hftuser . . . 9086 8. 
Kammeisberg bei ScbAoberg, 

Schlossmhir 1800 H. 

Rammcrsberg (.XLVI, 23) bei 

AHenthana nofem Regensboiig, 

Erdboden 1640 T. 

Rammttnabei Deggendorf, WirCha« 

hans 2320 L. 



Kam 8 bau, Ort N. von Regeustauf, 

Kvppe KO. davon, Edb. . . . 1481 T. 
» RegMibrttcko daselbst . 1068 G. 

R nn R, s. Ranna. 

Randsberg zunächst bei Boden- 
«dbr, KIhe xvischen Vorder- 
Ottd Holter •Randaberg .... 1898 8. 

Randsberg, s. auch AU- nnd 

Neurandsberg. 
Ranfels, Scblossruiue bei bchta- 

beif , oberer Manerrand . . . 1961 L. 
• bei derMoble, Tbalsoble 1182 G. 
Kirrhpfl. ...... 1396 T. 

Ranua N. von Krotlenwe untern 

Auerbach, Brflcke 1804 0. 

Rannahach. Zusamtiicnffu'-- mit 
dein Osterbach an der Landes* 

grenze 1571 G. 

» n and.Raack« 

nflhle, Laadeagrenac .... 1660 G. 

n an der 
Scblechtmuhlbrücke bei Unter- 
Griesbach 1566 S. 

» Brücke bei PMsOd 
gegen Wiidraraaaa (8 M.) . . 1668 8. 
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In put. Pm*. 




Ranuabach, Steg b. Friedelgrube 


1780 8. 


R a u h b a h 1 an Tincbeoreuta, Stock- 




• * « . 


1782 a. 


Signal, awo* ••.>..••• 


IMr T. 


• m d«r Bismfllile bei 




Raubeaateitaa, TAalsohle . . 


18617 0. 


Hodnrinkel 


9068 G. 


Bannpr Kolben oapr Koim 




• hei (ior H;»i(lpnsiiy- 




(Kulm) am Hirsebenstein bei 




mtihle am grosaeti Raüiberg, l'htt. 2238 T. 




3218 T. 


Raattab«rg NW. yod W«g»dieid, 




a. m w %M 

* • beim waU* 






3771 6. 


«lein Nr. 2720, hiVchster Punkt . 


8288 G. 


Rannaberg odrr Hanneiihol/. 




R an ml> !■ r c Im ! Sclioiiau, \W. von 




8W. von R»itz, höchster Punkt . 


3196 L. 


Wegücheiti, höchster Punkt . . 


2538 G. 


• höchster Punkt bei 




Raunetsried, OrtNW. ronWaid- 






819B 0. 


hm*, Stocks, dabei, Edb. . . . 


314» T. 


» Kopf sonichit N. Ton 




Rechersried, OrtSW. vonTiacli- 




Tiiaiui 


iws n. 


tacli . Tliulsohip 


1601 G. 


* im YogeiheeiUe das. . 


1813 U. 




1806 a 


Rantttbcrg N. tqd Völling, sieh« 




Bedwiti»8tidtbeiWiHni«d0l,K9i. 


Ronnbeiig. 




9 GaeUuHia snm waieua 




Ransbarh SO. von KasMl, Brftdie 




Roiii, Parterre ....... 


1610 6. 


(Iber die Lauternrh 


1237 (i. 


« • N Erd- 




• n Sts. dabei, Edb. 


1705 T. 




1^92 JB. 


Ran»b « rg, •.fiodenwöhru. Randaberg. 


Begelanaie beiRodinft Stranaa» 




Raatseherberg 8. voa Ober^ 




höhe gegen Straeabecg, bpaUa 


1998 8. 




3555 R. 


Regen, Markt unfern Zwioael, 




» f» • 


2&18 B. 


Pfarrthurmpflaster 


1668 T. 


Kanzen S. von Mauzkircheo in 




a Gasthaus zur Post, 1% SL 






1674 R. 




ii696 S. 


Ranzentbal, Ort N. um. Aner- 




• Poithan* 


1819 H. 


bach, Stocksifrnal, Enlb. . . . 


1723 T. 


« ■ nbrr 1 SticRo 


1689 L. 


Kasshrrc?, Kroiizwep im Dorf. . 


lööd G. 


* Gasthaus zur Po^it, über 




Rathberg, Gross-, NW. von 






1615 G. 


Wegicbeid (Radbwf)» Stodnig» 




• StranenbObegafaadieNal' 






2770 T. 




1828 & 


" » w höch' 




Regen, Flnss, vpreinigtcr, 






2796 G. 


Mdndung in die Donau bei Re- 




» m • m Pyr. 


2711 L. 


gensburg, Nullpunkt des Doaaa« 




Ratbrnanaadorf JH. Tan Vilibo* 




pegeb, Waatttqtiegel .... 


2010 T. 


fen, Wirthshaus, über 1 Stiege . 


laoft G. 


» »bei Zaidani, Wsp. 


1029 T. 


Rattenberg, Ort 0. von Luhe 




» » bciReprTistauf,\Vsp. 


1038 T. 


(LXIX, 20), Stocks.« dabei, Edb. 


1570 T. 


« n M üoch- 




Ratteaberg (Rotteabetg) W. van 






2089 T. 




17Sa T. 


« « • Thal- 




» Stpkt. dabei, Edb. . 


U71 T. 


Boble an dar BrAcka .... 


1011 G. 


R.nihf^rsherg NO. von Schwan- 




• der 




dorf (Li.X, 20), Sts. dabei, Edb. 


1320 T. 




1063 L. 


* Kappa dabaf, Edb. . 


1320 T. 


• »bei Raiakban, die 




Raaberweiberhaai, Scbmfal- 






1068 G. 


qncWp 


1212 G. 


» unteAalb Nittanan, 




RauchtMilit-rrr, Vorder-, SW. 




Waseer^ipiegel 


1064 T. 


. von Cham ^XLI.X, dA), Baum- 




« « bei Wittenau, an der 






ma T. 




lOBA G. 


Ranersdorf, Ort S. von Haben* 




« • bei Reichanbaeh, 




bnfgy StofiksigDalf £db. .... 


mo T. 


Brfleke, Waiaeripiagd .... 


1079 T, 
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HOb« ta pw. 

Eegen, Fluss, verein., bei Wal- 
derbach, Brücke, Wasäerapiegei 1085 T. 

• » Etafiim d«s Pwl- 
btdkM unterhalb Rodiog, Thah. 1188 O. 

• • b«i fiodiitg, Wsp . 109» T. 

• • • BrUrken- 

8vhi« 1131 G. 

■ • ' • Brildn» 
WWMnpifgel (4 MeKs.) . . . lliQS S. 

n bei WetterfeUl, ^OOC 
unterhalb des Hildenb., Wsp. . 1105 T. 

• «bei Pösing, an der 
■OiMwInlwadi^ Waiufqii«gel . HOB T. 

» • • füMobalm- 
pUme 1U9 T. 

■ • nnter der Bracke bei 
Untar-TfmMiftefai Wamer^. . Iil9 T. 

• «bat LoiUing and 
IfOndiag des Katzbaches, Wsp. itSS T. 

• » bei Altenstadt 

(Cham), Wasserspiegel . . . 1133 T. 

« ■ tMiChaia, unter dar 
BMeke am OalL Thor, Wap. . . USß T. 

UM« Waiaanp. 
BBterhalb der Stadt UM G. 

» • » 2' Uber dem 
Waaaenpiegel (5 Hess.) . . . 11G5 8. 

• • » Niveau . 1198 L. 
- m Kinfluss iler Chamb 

bei Cham, ^VasseI•spit•gel . . . 1140 T. 

• <• b. Wolluiüriiig, Über- 

fthr 1198 & 

• 1. belBlaibaehfBnidke, 
ThalaoUe 1180 Q. 

« • Zusammenlluss ans 
Schwarzem uud weissem Regen 
bei GnOnd, Waawrq»i«ffel . . 1196 0. 

» • Tliataohle daselbst . 1810 O. 
Regen, schwnr/pr, bei Tiech« 

taeh, Wasserspiegel T. 

• • » Nirean 1886 L. 
» ■ « * . . 18B8 S. 
» • • Wdir- 

hSlia 1241 

» « EiaÜuasderOhe 

bei Regen, TbalaeUe . . . . USS 0. 
« • an der BrBdw 

Mterhalb 1568 Stola 

» am Orte Regen, 

Wasserspiegel 15^^l^^. 

9 9 M Brüche, 

Otlleaa.) . . . IfiOV 8. 



}I9h« In I 

Regen, " rh \v iir z er , ani Orte 

Hegen, iNivuuu(?) 1634 L. 

« M «... 1601 L. 

• > * Tbal- 

soUe an der Brocke 1614 O. 

« •> Kinfluss der 
Kiuchnacli lix>Ö 

9 9 Zniaaunoiflua 

aus grussein tind kleinem Regen 
unterhalb Zwieael (2 Mess.) . . 1718 S. 

« (2 M.) vm Q. 

Regen, grosser, bei Zwiesel, Wsp. 1727 T. 
» • bei LtidvigaUud; 

Waaanaftagel 1888 O, 

i> bei der Regen- 
hUttc, ThaUoUe (2 M.) . . . . mo U. 

■ • bei Bayer.-Eiaen- 

Bteia, Waiaenviafel 9Q7S T. 

II ■ Brflcke b. Bayer.» 

Eisenstein an der Grenze . . . 2131 S. 

II • Eintritt in Bayern, 

ThalloUe 8168 Q, 

Regen, weiater, bei K&tathig am 

reihen Steg, Waaierspiegel . 1»18 T. 

■ n «an der 
Ketterlmtthle, W iuiscrspiegel . . 1Ü19 T. 

9 9 * . . . 1838 S, 

• I. ... 1878 H. 

• • Thala. 

am Steg 1271 G. 

• • ai) il. Fessmanns- 
dorferlllUile 1898 3. 

n f. bei TTohenvarl, 
Steg an der Mühle, Wassenp. . 13SM T. 

« n bei der Hoben- 
warter Muhle 1356 S. 

• * b.derQro>8attble 1406 8. 

• • b. Kuanendorf^ 
Thalsohle 1411 G. 

• . bei Lam, Wap. . 1481 T. 
9 9*9 amSteg, 

Thakoble 1666 6. 

■ n «an Sil* 
berbach 1671 S. 

■ ■ an der Zacker- 

nOhle 18618. 

« m Mttadniig daa 

Berlaabachea, Thalsohle . . . 8086 G. 

■ * am kleinen Ar- 
bersee, Wasserspiegel .... 2831 T. 

• ■ »See .aanSehw. 

• » • • . 8848 8. 
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HOli« tu fm 

R e g e w e i a 8 e r, Auäliuüti auü dem 

See, Weiienpiegel 8766 0. 

• • Quelle am klei- 
nen Arber 8419 O. 

Regenhatte am Arber, bei Zwie- 
sel, Tbalsoble 1954St,-my. 

• WirtbilMiw, e. E. . . 9009 8. 
Regenhatte « Iddaea Regen, 

0. von Zwipscl. Tbalsohle . . 1886 0. 
R t'<,'t'iislui rif, Stadt, Dreifaltipr- 

keitskirche llöl h. 

• imgrtBeii fl^ms, Aber 

2 Stieg«i (19 H.) 1188 8. 

m mm ftbftr 

1 St, Zimmrr Nr. 27 .... 1093 G. 

» i^iüeubttluiplauie . . 1049 0. 

m rotlierSaliii,fll»er98t. 1071 8. 

n HAtol Dampfschiif, 
1 St, ac aber dem O-PkL d. Pegeli 
(12 Mets.) im a. 

m Dooftu, 0- Punkt des 
Pegeb bei Regeaibiiig .... 1010 T. 

» Donau, am Landungs- 
platz i\er luiteren Danipfboote, 
Mullpoukt des Pegels .... 1017 S. 

« Donmn, inveao(?) . . 1066 L. 

» Deiian(?) . . . 1061?.8eluiflg. 
Regentbtirg, Umgegend, swi- 
Bchen Kn*>inting und Ettenbmi- 
sea, W eghübe 1431 S. 

« Hohe eber dem gold- 
nen Ereu bei Pbffelstcin . . 1989 8. 

bayor.fi al<rpnhprp, Gip- 
fel 2W. Bremihausen und Wutzei- 
hofen 1194 S. 

Regensebftcbten am U. Regmi, 

O. von Zwiesel, s. Regenbifttte. 
Regenateuf, Kirrhcnpflaster . . 10€9 T. 

m Eisi'iibahnst., Planie , 1060 0. 

m RpgeuÜusä, mittl. Wst. 
an der RIaeBhalmbrtteke, Wap. . 1030 T. 

• • Hoebwaaaer- 

attnd 1089 T. 

• Schlossberg dabei, 
höchster Punkt ISÜO G. 

» 8. von dem 8clileaa- 

be>g, Edh. lJd6T. 

auf dem Pfurkobl, 
Erdboden 1450 T. 

• Klaenbabnalat,,Plante 1059 T. 

• Regnuliaia, Wap. . . lOiS T. 
Rebbnch, a. Ohe, greaae. 



BStM !■ 1«. 



Behberg, Dorf NO. von Uemau, 
Elicheiqiflaafear 



m4 
1719 



T. 
O. 



Rehberg, Dorf 80. 

Ortutnitti» . 

Kehberg, hinterer, Ort 0. von 
WeMen, an der Landeagreni^ 
Rergknppe dabei 

Dorf, Kirche (?) . . 
Rehberghausl bei ik>den in Böh- 
men, unfern £ger 

Rebbrflcke NW. venOntano, bei 

Gr.-Armschlag, Thala. .... 

Reheberg, s. RchberK. 
Reichenatt heim Kggcrt in d. Wi-id 
■ beim Kicktieiseo üi 

ainawiea 

« B. aneh Alt- vai. Nen- 

Rcichenan. 
R e i c h e n b a c b bei Auerbach, 

Weiher das., £db 

Reiehenbaeb O. von Nittenaa, 

Kirche, aHdücher Thell, Brch- 

pflaster .......... 

m « Erdboden 

Reiehenbcrg, Dorf anfern Pasiau 
• StraaaenhAhe gegen 

HöhiMibrunn 

R ei rh e n Ii r ^ i' r Höhe, Gipfel . 
BeichenBtein, Ruine 0. von 

Sdidnaee, 8toeka., Edb. . . . 

• Platte bei SehAnaee, 
htahaler Punkt 

• * m Ruine 
Keichenthal lu Böhmen. . . . 
Rei ehermahl O. ▼«» WaldUrehan, 

bei Wolfttein, Thala 

Rcifbcrp, s. Raiflierp. 

Rein bau 8 (Ml, Ort iciiiiachst N. an 

Rcgeuäburg, Edb 

Reiaaeh, Ort 8W. bei Vilaeek, 

Ortstafel 

Reioach NO. jron Cham (LV, 37), 

Stocks., Edb 

Reisch 0. von Vclburg (Uli, G), 



3199 0. 



9ffn 
J6ii 

1883 

1749 

im 



o. 

R. 

G. 
G. 

S. 
8w 



14M O. 



1!95 
9561 

2(>50 

am 



T. 
i. 
B. 

s. 
s. 



ms T. 



2752 
Iü41 



G 

L. 

R. 



1889 0. 



Reischelbcrc; in Böhmen . . . 
Beiaook NW. v. Furth (LVD, 38), 

GerOstsignal, Edb. .... 

i • OhaerTatorittm, Edb. . 
m Fjramideiw.Fttrdiiind 

8ehBnthal, Edb. (81CeaaO . . . 



1215 
1400 

UM 

1801 
3780 

2780 
$88$ 



T. 
O. 

T. 

0. 
R. 

T. 
T. 

& 
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llML 

Rei s i'I l) (■ FL' (Ri'i.-^lior^'i NO. von 

Hohenfels, höchst, l'unkt, Edb. . 1582 T. 
Eeiserberg bei Keisach neben 

der Str. von P«smm nach Dteding 1462 O. 
Reiümahlü NO. toü Kimmertu 

hei ('liam. Thals, am Hossborg . 1322 G, 
Rcisälasbei Kirchenbingarten, SO. * 

voa Weidenberg, ThalioU« . . 1688 G. 
Reite rOd & bei SdiinidmahleiH 

Ortrtifel 1485 0. 

Reifing, Ort hoi l oj^üttz, S. von 

Schwandort, Grauiüelablöckedab. Jüt>K G. 
Remelsberg und Uetsftu, HAlie 

daswiacbeB, O. von Weiden . . 18G8 G. 
Rendelmoos N. von Graftnau, 

Tbalfliiche daselbst Iö4li Ü. 

Bentting, Berg O. von ilauzeu- 

berg bei Paanni, bOchster Punkt 3187 6. 
Rcnholdiag N. bei Aicha, unfern 

Vüshofrii.Storksisnml dabei, Edb. 16S9 T. 
Heji tpo 1 ilcnr (■ i th bei Haus, S. 

von Grateiiau, Kapelle . . . , 1G90 G. 
Reacbaln, s. Hochgaaae. 
Rescbmühlo NW. voo WoUbtetn, 

Thalsohle 1972 G. 

Rescbwasser (Teufelswusscr) :ui 

der Klause bei Fiosterau, VV as- 

«erspiegel T. 

n s am Hodigatetterateg, 

Thalftohle 2690 G. 

• anderSägmfkhle, Wsp. 2588 1. 

• am Fürstcnsteg bei 
FloBteraa, Thabohle .... 9155 G, 

» Waaser b.Mauth,W8p. 5337 T. 

• (Olu'bachX Brflcite bei 

der KeschmOhle 3019 S. 

Reacbwaaaerebene am Grens- 

Mein Kr. S5 Im Lnaengebiige . S&72 G. 
Rettenbach 0. von Zenting; BW. 

von Srhönbprf» l.'Uf» (?. 

Reut bei Krotteasee, üaums., Kdb. 14Sd 'l\ 
Reut, 8. BrecUuuuen. 
Reatenberg bei Eötzting . , . 2380 8. 
ReutenfurtbrQcke W. TonFOr» 

stenstein , Tbalsohlp 1809 O. 

Beutern, Ort NO. von Griesbach, 

S. roB FMaan, KthBchw. . . . UM O. 
Rentb, EisenbalunlatioQ bei Er* 

bcndotf, Rahnhofptanic .... 1433 0, 
Bicfiardsrcith N. von Waidkir* 
eben, unlem Wolfatciu, Stocks. 

t,Eidbodn 1719 T. 



Rirlit bei .\lfaU<^r. NO. v. Schwar- 

zenl'eld, Kuppi' dabei, Kdb. . . 1527 T. 

Biehthof oder Rieht S. von 
SdmidmOblen <LIII, 11), Stock» 

Signal, £db. 1431 T. 

n »an den Hin« 
sera, Edb 1357 6. 

Richthofen, Ort am llahaberg, 

S. von Kastel, Edb 1714 0. 

Riekau, s. Kiggau. 

KickiM-tinp:, Wirth^shauK r_> M.) . 1477 S. 
Ri<Ml NO. von Kiodeuhurg, I hschw. Itk»? G. 
Ried, ScblcetHkumi N. von StiD- 

vang^ Thumpflaater 13C£ T. 

Ried am Haidstein, vcH). Haus . 1T60 S. 
RiocJrlhfitte 80. \m Klingen- • 

bruim, KircLpdaster 2367 T. 

« • Stodiaignal 

dabei,- Erdboden , 3385 T. 

» ^ die Ohe da« 

bei, Wasserspiegi I 3353 T. 

Uicdelsbach, Ort um Dieiseätiel- 

gebirge, Ka|wlie 2868 G. 

Rieden, Ort an der Vils, S. von 

Anibei ^;, StO( ks. dibi-i. Kdb. . . 1414 T. 
Rio den bürg, Krücke über die 

Allmahl, ThalsoUe 1U72 G. 

« Kanal, Wasserspiagel 
(Obenraaser) ...... 106r> Niv. ll. 

. 1077 T. 
» bei Kieuhofer, über 

3 8t. (S Maaa.) : . 1130 G. 

• ScUass, Hof^flaster . 1406 T. 
Hiedcnburgci- Strasse nach 

Hcmau, Höhe bei der Kapelle . 15üO 6. 
Riedendorf l>ei iiauzeuberg, höcb- 

■ter ätrassenponkt 1416 S. 

Riedhof an PfUil, bei Zandt, 8. 

von ('harn, Thalsoblc .... 1825 O. 
Rir dlliütter Diensthatte bei 

Zwiesel 27i2 H. 

* (8 M.) . S7fi6 8. 
Riedl-Leiten bei Juchenatein 

(XX, 6K), Stock.s. (labi'i, Kdb. . 1933 7. 
Ried lud NW. von KuttthaimUnster, 

Hohenpuukt Iil2 G. 

Riedlswald, hAchate Bugikniipe 
nächst dem Kreothaus 8W*fon 

Viechtacfa 8754 G. 

M a. Kutliiuserwaid. 
■ Kuppe zunächst N. von 

B15B8 81880. 

18 
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Ii par. Fa« 


Ries, Her;; Tvischen Draxlsriedond 




Rittst>>icf, Ort W. von Passa», 




Viechtach, Stocks^ ^db. . . . 


a440 T. 




1274 U. 


m 'derkÄdtttePüiiktibrMiffEdb. 




Rittsteig, Ort N. von Lam, Kpfl. 


2isa T. 


« der Gipfel d«a Baig«!, Edb. 


sees o. 


» m StocIcsigBal 




« « • . • • 


20*^ s. 


dabei, Edb 


2386 T. 






w Kirrhe . . 


2602 L. 


Riesa bei i'assau, Wirthsbaus . , 


i:t:'u L. 


Ritzeufeld, Ort W. von Arnberg, 




» 'II « • . 


1333 H. 




1887 T. 


w- • • ebene 




Rocken stein 0. von Weiden, 




Erde 


IBIS 8. 


Homblendekappe 0. von Lan- 




Riessloch, oberer Steg bei Roden- 






17 '^ Q. 






Rodersberg bei Laineck, Stuck- 




p Tereiaiffong des Arber* 






1895 T. 


imd Wildciniuerharhee . . . 


2JM3 8. 


Roding, Stadt, Kirchp6. . . . 


1139 T. 


» Horhridl-SteK .... 


2706 0. 


(ia<:tbof xom Anker, fliMr 




" Zii»aiiiuicnäu88 mit dem 




1 St 0 Aless.) 


1149 S. 


Rothbach bei Bodenmais, Thals. 


1882 (i. 


• Ufer des Regen bei der 




Rlggftn, Ort N. bei Premetf Wald 






1108 8. 


dabei am Ki enzweg,, SJein .Vr. 5 


17<» (i. 


Haitstelle der Ostbahn, 




Rig'lasreuth bei Ebaath, M. von 




Plai«i.> 


1141 T. 




1574 T. 


- Weghöbe nach Nittenau, 




R i m b a c h am hohen Bogen, Kirchhof 1546 R. 




1476 S. 


Rtmberir NO. von Metten bei 




• Höbe des Fmssweges Aber 




Deggendorf, Stocksignal dnbei, 




d. Traobenberg nach Thierlttein 


1428 8. 


Knnioilcn 


isoo T. 


RodingerforHt, Strassenihohe ge> 




Rinchnach, Ort bei Kegon, Pfarr- 






1286 8. 




1742 T. 


Rödenbach, Sattel an den drei 




» Bach daselbst, Wsp. . 


1715 T. 


Fichten gegen IHbiing, nnfem 




» Thals, an der BrOcke das. 1670 G. 




•2108 0. 


» Briirke dabei .... 


Ifi79 S. 


Röhren ^ ach NO. von Passau, 




n » w « « • • 


1721 II. 


KirchenthUrpriaster 


1346 T. 


• Wirtbshaiw, e. E. . . 


1656 S. 


• II •(?).. 


1589 Ii. 


« Höhe fegen Krcbdorf 


2208 S. 


m m ' n KtbSCh«. 


1S48 G. 


R ni r h n a c h, Fluss SS der Steiger- 




Ths. tiab. 


I2fi0 6. 




1658 S 


Rölireuberg bei Böhm. - Hcihren, 




Riuclinacher iluub wald, Uiptel, 




höchster Punkt iu Böhmen . . 


3311 R, 


s. Eschelbeig. 






3M6 R. 


« » s. Wagensoon. 






3380 R. 


» « Eichelgarten 




Röhrnach, Bi'ginn Ix'i Markst. 1 


22S1 IL 




258S^ S. 


« bei (ier Kohmachmdhle, 




m « Waldhaus, 




NW. von Eppenschlag, Thals. . 


1871 O. 




2774 H 


m siehe avch Ohe (RAhr^ 




t » M . 


3762 G. 


nachcr). 




Rindberg, Rotier SchOaa» am 




Rfthrnhirh, 8. R t^irrüfirArb. 






260» H. 


Römcrabühcl im Thuiubachthal, 




Ringel borg bei Griesbach, 80. 




S. von EselMobneh, ThalnrHt . 


1808 0. 


von Tirsehearenth, Banmsignal, 




ROnkam, a. Raalnun. 






2^00 T. 


RQthenbach SW. von Weidas, 




Rissberg, s. Ries. 






1311 ü. 


Rissberg bei Oberzvieselau, un- 




Rdts, Markt bei Neunburg vyW., 




fern Zwiesel, Stocks., Edb. . . 


3835 T. 




1899 T. 


Bissloeh, s. Riesdoch. 






UI8 L. 
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&öt2, Markt bei Neimbu^ vy'W., 

Brocke das. 1391 6. 

• Sclivanaciiofer «ntag* der 

Brtcke, Wagsersp 1388 G. 

• Markt, LöweBgastbAiu,e.£. S. 

f. n n ..... I3ya 8. 
II StrMMnhÖkfl iMi B«nui«d 1720 &. 

• Berglnippe N. an d. Strane 

naeh^ Neunburg v/W 1G27 G. 

m Weiler Bauhof, nl>cr8t. Haus 1677 8. 

Rt>tx, Dorf im yorsumtc ächun» 

berg, hadwler Ptukt .... 1906 H. 

Ri»gg«riiiig (Rockersing), Wirtlish. 1S71 H. 

RoggeHsing, Ort NO. von Ilen- 

fft-r^bcrtr (XXXII, 4'JI, Kirchpfl. 1300 '^. 

Rüliruiun/ im baulüch bei Dcggea- 

dori; KapeUe 2279 8. 

W\ I ) eggendorf^ Brttekc 

bei der MttbK- 2m 8. 

n n Thals, oberhalb 
der Bobrmluizmüble 2200 Q. 

Ronmerwftld inOator., SW.von 

\. iistift R. 

Bonfels, Ktiiin' bei SchAoberg, obe- 
rer Mauerrand . lÜäl S. 

Bonnberg, aoeli Baaabeig, N.fem 

TdUiag, unfein Falkeaatein . . L. 

Bob all bei Wondreb, N. von Tir- 
schenreuth, Stucks, dabei, Edb. l'J9^ T. 
m höchster Punkt im Wald« 
dabei, Edb 2066 T. 

Roseoaa bei Grafenau, oberatea 

Haiia 2<)(;o s. 

Kapelle, tii'fstcs \hxm . 1Ü87 S. 
ii Osenberg zunächst .S. von SuJz- 

bacb, ThaboUe 123B 0. 

« EisenbabnhrOcke flbard. 
Mnhlbacb, Wasscrsj) ..... 1193 T. 
lio se n b f r fi f r , s. L.ickt'rhauser. 
Rosenhammer bei Weidvaberg, 

TbalaoUe . IdBO O. 

• Wirlbahaua daa., Ober 

1 Stiepo 1396 G. 

Rossberg, Ort NW. von Kötzting 

(U, 38), Stocks., Edb 189$ T. 

Rosiberg, groaaett Berg bei 

forigem (L, 3S), b. Pkt, Edb. . 2063 T. 

• 1. -2243 L. 

• • auf dem sog. 
WdlSgeiteinerl, Edb. .... 210& G. 

Roaaberg, kleiner, beim vorig., 

Uabiter Puikt, Edb 1961 T. 



Rossberg, kleiner, höchster 

Punkt, Edb 2QÖ9 6. 

Roaahaajpt in Babmen, GaaOuuu 1580 R. 
an der Landesgrense 

.1 ilMM . . . .* 1Ö37 R. 

Kossbofe N. von Katzbacb bei 

Cham 1916 L. 

Rosskaferberg W. von Gleimen» 
berg, unfern Furtb, Baunuignal, 
Krilhoden T. 

R OS 8 köpf bei FuclumUhl, Basait- 

kii|»pe, Edb 2909 T. 

Rothaumttble zunAcbit NW. TOn 

Diitlitig, Weiherdnnim .... 1365 O, 

K 0 1 Ii b a c b e 1 und Teufelsiwasser, 
am Zusaaimcufluss derselben zur 
kalten Moldau, Tkalebene . . . 9806 G. 

Rüfhbürg, s. RdtluMibiir^'. 

Rothe Bü!il bn Wittscliau . . 1946FMt*i«L 

Rothe Hohe bui ächachtenbacbf 

unfern Rabeustein 3097 G. 

Rothe Kotbberg bei Zwiesel, h. 

Punkt 2292 G. 

Rotbi iilulr!:, Ort bei Tirschen- 
reuth, htocks. dabei, Edb. . . . MtS T. 

b. Ponkt dabei, Edb. 1G67 T. 

• . Graoitfebkiiiipedabei 1631 G. 
RotbeubUrger Weiher bei vo- 
rigem, unf. Tiischenreuth, Wi^p. 149G T. 

Rothenhof in Rohmen, ä. v. 8chut- 
tenhefen, beim Zuaammenfluea der 
Wolsowka und WaCawa . . . 1318 B. 

Rothenstadt, Ort S. von Weiden 

an der Naab, Kirchpllastcr . . 1197 T. 

• 1 haisohle, Edb. . . 1221 G. 
Rotknnin bei der Bmckmllble, 

BrOcke b. Bayreuth, obi rli. dtrs. 1122 G. 

bei der BodennOhle 
bei Bayreuth 1173 G. 

• bei d. Neumable SW. 

von Creamen 1364 G. 

•> Zusamroenfl. mit dem 

Höhnenbarh W. von Opii^^en 1422 G. 
Rott, BrQcke bei der Aumühle bei 

äcbirding 969 G. 

Rotte nbergf a. Rettenberg. 
Eottendorf, Ort W.TOnMaabbnig, 

KitchthQr«chwel1e 13138 G. 

• Thals, zw. da u. Bru- 
deradorf 1181 G. 

Bottendorf sunächatW.TOnObtt- 

Tiechtack, Stpcka. dabei» 1 : !b tBOO T. 

18* 
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UStM kl yMT. r—m. 

Rubendorf, Ober-, NW. von 

Vieehtach, aa der Btmso nach 

H4N»Wti, Kuppe O. vmh Sigaal, 

firdbodm 3101 T. 

« n das Haus an der 

Strasse, Strasseuiüveau . . . . 1717 (i. 
« • Stocks, «lab., Edb. 1996 T. 
Rnekowita, Berg bai Zwiesel 

((ir.-Falkonstoiii?) 4004 L. 

Rndrrszfll s^unächst W. von l-.il- 

keneteii), an der Strasse nach 

Wtfrth, Stocks« dabei, £db. . . 1984 T. 
der Owendlberg N. da» 

bf i, K.II. ao8s Ö. 

Rudert ii>>; bei l'as'^au, Wirthsh., 

ebene. Krde 1308 S. 

RUberting NW. vonAidia, unfern 

Vilabofen (XXVm, M), Stocks. 

dabei, Ed!. 1319 T. 

Kückertschla^' S. v. K.,tz (LVII. 

30), höchster Puukt, Etib. . . . Ä»ll T. 
Bagersberg 0. von Weidenberg, 

nitdere Htoser 186S ü. 

Hrenie des RothKe- 

gcndcn das 11408 G. 

Balsberg, BaKaltkcgcl bei Ilain- 

grOn im Beichsforst bei Waid- 

saaaen, Edb. :,'J37 T. 

2147 G, 

Ruhe (Hohe-) W. von Creussen, 

Stodts., Edb 1543 T. 

Rnhmannaberg 0. von Haoaen- 

berg bei Piaaaa, Raiuns., Kdb. . .'C'r t. 

• •< böchstcr l'unkt 2113 ü. 
Rubmannsfclden, Pfarrkirche, 

Tbumpllasler 1653 T. 

• » HoberbrlOt Aber 

1 Stiege (2Me<is.) if;.^ 

• m ThalHohlc dabei 1Ö38 U. 
Ruhadorf, s. Künsdorf. 

Rnitberg bei Neudorf in Böbmen 1843 B. 
Rümpel mahle bei Altrandsberg, 

XW. von Vic. htach 122S 0. 

Ru m )> 1 ni ü Iile iii Ii"hin<*Ti, zwisch. 

KiscDstrass und dem Hr('nu«'rbcrg 16i>2 II. 
Rnnding, Scbloss O. von Cham, 

Boden den ebi>ni. Tnffb.immers 1078 T. 

* Standpiitikt (I is,, 1Mb. . /660 T. 
w Plateau wh. d. Kaix'Ile l*y*ii (i. 

• Schlosshof I6S0 L. 

m Raine, bScbster Hof . 1709 S. 

Rnpertsbof, s. Zinkenseil, 



RupprerhtKtein W. von Neu- 
korcben bei Solabacb, kMhster 
FelS| am Foss d. mnden TharmeB I7SS G. 
m Ruine, li^db. . . 1676 T. 

Kasel, Wirthühi^ju beiDeggendorf, 

ThOnchwelle 2398 G. 

• h5disLStn»sespnnkt gegen 
Deggendorf 9621 S. 

• « daH., Strasflenniveau 2398 T. 
« bei Deggendorf, Wirthsgar- 

ten (3 Mess.) 23H4 S. 

» Qualle, wo der Gangsteig 

abgehl »80 S. 

RuKel, frühere« Wohnbau» S. vom 

• ichtelberg (LXXXVH, 9), Weg 
oberhalb 2363 G. 

Rnselstrasae, Glasscbleif Ober 

Majthof bei Deggendorf. . . . 1369 8. 

Ru'ä^'hrrnner SW. beiAaerbacb, 

Stock«., Edb 1371 T. 

Rusadorf bei Windurl O. von Vils- 

kofen, Stocks, dabei, Edb. . . . 1395 T. 

Saas bei Pottcnfftetten, NW. von 

Burglcngenfeld l;-ki7 <i. 

Sablerberg bei Passau .... 3341 L. 
Saeksen,OrosBer, beiGralbnan, 

Gipfel 2S18 8. 

« höchster Punkt 

darauf, Edb 2414 G. 

Sachsen, Kleiner, beiGrafenan, 

Gipfel 38SB8. 

Sackdilling, ForsthauR im König- 

steirr r Forst s, von Auerbach, 

Thanichwelle 1432 G, 

Sftgfeilbaeh bei Fncbsntthl, s. 

Fochsmflhl. 
Sagbäusor W. von Altreichenau 

unfern Wnlfstein, Tbalsohle des 

Osterbaches 2272 G, 

Sagwasser swisch. Kt* Oswald n. 

Freyung, Brücke bei d. Sftgmähle 9096 S. 
<« Hrtkcke bei d. Sigmflhle 

daseilmt 2121 G. 

Sailer, a. Seiler. 

Saldennn ander Strasse von Gra» 

fenau n. Wolbtein, Sts. dab., Edb. 3616 T. 

Ortstafel, Kdb. . . . 2366 G. 
Said o n a u bei Hohenau, östlichstes 

Haus, c. E ' . . . . 1487 S. 

Haidenbarg im ödwald S. von 

Gmfenan, HamflMs 1791 T. 
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H8ii« to i«r. Fta. 
Salden bürg im ödwald, »her 

Thann, £db 17% ü. 

• SchloBseiiigaiig . . 1744 S. 

• BrftnhmSjSoaiinierb. 1514 B. 
8altpndorf 8W. von Wernberg 

(LXVr Stocka, tlab.-i, E<U>. tö76 T. 
Saltendorf, Ort bei tiurglengen- 

Mi, ob. Grene d. Dogger's . . Ufift 6. 

SalTfttor, St (WaUnlla) .... mr L. 
Salvator, St., S. von Orteoburg, 

frObereH Klnstor . . . . f . IIOJ» L. 
« platz vor dem Wirths- 



haas, Edb. 1346 G. 

SaUveg bei Paaau 18M S. 

rififz vor .l.'in Wirthsh. 1516 ö. 
SammPD-y, Ort S. von Orfinthnrir. 

Thais, zwischen da und Kaindmg 1075 U. 
Sandbaek bei Paeean, Elsenbahn- 

niveaa 94i 0. 

San (1 h p r g bei Pasaau, Radschah- 

saulf J:i!)6 L. 

Sandhauser, ». Herzogsreutb. 
Sandweg loniditt 80. anDeggen- « 

dorf, Stocka, dabei, Edb. . . . 14€4 T. 
Sankt II. s. w., s. die Hanptnnmcn. 
Sarleinsbäch in Ostorr., N. der 

Donau, Kirch«? 1789 R. 

» Klippe 8W. davon S744 R. 
' Sataenreuth, Ort V. bei Kir- 

rliPnllntmbat'h 1714 G. 

Sattel bei Putzleinsdoif im Kaia. 

Österreicb 9009 B. 



SMtelberg OKO. rvm Y. Achtel 

(LXIX, 1), höchster Punkt, K<lh. 11<r2 T. 
Sattclberg im Kais. Österreich . 383Ö R, 
Sattelbogen, Ort ^. von 8taU- 

wang, StodUL dabei, Edb. . . . 1S83 T. 
« der kalte Berg dabei 1993 Q. 
Sattclbrunnen im Blachendorfer 

Walilo Iit^i KiHztins, Höhe oberh. 

desseliien beim HAmaieiD Sr. ÖO ;tillH G. 
Sattl S.^ bei Kottoborg, unfern 

YLeebtaeh« Stocks, dabei, Edb. . S268 T. 
Sattirrin. Prnnnkohlengrube bei 

Fu. hsnnilil, Edb (f. 

Hatzbach, Ort 0. von Passau . . i;/.}/ L, 
Sattberg bei Baeh, O.von Donau- 

Stauf, Edb 1316 T. 

Srinhcrf^biirli, Mitterteich. 
Sa u b (■ s r i imI <). von Hohmischbruck, 

K. von Obervit'chtach, Sts. dabei, 

Erdboden 1812 T. 



Ul 

R«h« la fw. Vwia, 

Sancrbarh, ZuHush znr hwcin- 
naab, derselbe b«i W ildenreuUi, 
Wasserspiegel It90 T. 

• beiOlobeareutb, Wsp. 1880 T. 
Sauforst bei BurglengeflIUd, Pla- 
teau daselbst (2 M.) 1305 G. 

n • höchster Punkt 

daselbst beim Wirtkskans . . . 1816 G. 

• • Wirthsb., e. E. 1319 8. 
» »der Kalkatain- 

brurh, Sohle Ilti6 G. 

Saugartcu, höchste äti-aaaenhöhe 
bei Orieabacb, N. von Baum- 
garten 1868 G. 

Sauiburg, Ort S. von Wiesenfel- 
den (Wörth), Thalsohle bei der 
Mühle ' 1159 G. 

Sanlbnrg NW. von StrnnUng, 

Kirehpflaster 13S4 T. 

Snnlnrh boi DoffaiMiitorl'. Brückl 
von der Rfilirrniinziuiihle nm^h 
dem lliudhot 12017 S. 

* beiDeggeato^Bobmians- 
mOkl«, Brtlefce 2120 S. 

n Rohrmanz-Kap. 2379 S. 
Sauiorn bei Hohenau, O. von (fra- 

fenau, Kapellchen 2130 G. 

> * »SO. Hans . . 9166 S. 

Sauruck N. von Klingenbronn bei 

Zwiesel (XL, .^'V), Banms . Fdb. 4473 T. 
Saussbach, Zusammenflusü mit 
demReschwasser unterhalb Wolf- 
stein, Tkalsohle 1680 G. 

Brndce bei Freyung, 
an der HammerBchmiede, Wsp. . 1$46 T. 

• Brücke bei Freyung, 

bei der Steffslmakle 1868 8. 

» Brtteke bei der Stef- 

felmüble (8 Mess.) 1929 S. 

Brücke bei I.eithen . 9090 8. 

« « bei der Lei- 
tbenmoble 19A4 T. 

• Brücke anter Krens- 
bi>rg am Gangsteig nack Hcntogs- 

reiith 2tv4.'> S. 

n bei AnnaUial . . . 2;-^^^ (i. 
Saassbackkanal bei WaldUr- 

eben, Wasserspiegel . . t . . 1788 T. 
Sn n s H wa'5 s (• r , '5. Saussbach. 
Sauwald bei Vi<;chtenstcin unfern 

Passau in Osterreich .... 2722 R. 
M s. anek Omisteitt. 
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Sc haar eben, bauel zwiecben Bo- 




Scharten SW. von Schönberg 




dMHuii ud Lam, DienatlilUle} 










3019 a. 


6ch»r(eii, Ort MO. tob Zeating, 




Schachten N. von EflchelkaB 




unf. Hengemberg, Kirchthschw. 


21fi3 G. 


(LVIII, 43), Storks., Edb. . , . 


1397 T. 


Schauer ficrtr. vulgo Kniebrecher 


:I716 SL 


Schachten, Dort bei Neu-Alben- 




Schaufe Ibach, s. Waldm&nchen. 




reath, unfwiiWaldattMeii, Schul» 




Scbeckenberg tm Nenatadt 








■m ranhen Kulm, Sta., Edb. . . 


15SS T. 


;iltr Hnfiliiildn daselbst 


17Q0 G. 


S c h n r k t> n h 0 r beim Torigeoi Slech- 




Schiirhtenbacli am llorrnhaus, 






1579 T. 


Eingang in d. Gla»Luiu- Ii. Zwieael 


2m G. 


» Einsattelung, Edb. . 


1ÖU6 T. 


• bei RabeMtein, 




8chedlb«r, Schachtkrana dee Ei' 




WirthshMS, ebene Erde . . . 




aenerzscbechte« nafeni TiztdieB- 




Schachte nb ach, hioterer 






1646 G. 




mi H. 


Scheiben, grosse, bei Bayer.-Ei- 




Schachteobach, vorderer 




•enstein, oberttte» Haus . . . 


3173 8. 


{Ri«dllifltte)» beim Eiuflnase dva 




• » bAcbater Punkt 






9578 8. 




3968 6. 


n vord. , unterm 




Scbeibpn bei Rayor. - Eisenstein, 




Rachel, Brttckc an der Straase 




Pichelbauer, höchste Saatfelder 


ä32& & 


Btdi der medlhAIlB^ Diemthatta 


2382 R. 




3316 8. 


• Eiiifluwdevvor' 




Soltetbeaberg im Hednralde, 




deren in di(> groate Ob« . . . 


MQO 8. 


s vom Fiobtelbeig, GerQjrtmvMl, 




Schachten wald N. von Hengvn- 






^'457 T. 






• WM hoch- 




Sehftntelaberg 0. von Creiiu«iiy 




Her Puritl dwelbet . . . . . 


9471 G. 


Signal, hfiebater Pnnlit .... 


1618 G. 


Sebeichelberg sqnichatO. vea 


* 


Sch&rding, Pfarrthurm .... 


973 R. 




1662 T. 


» Ga<;thof tum güldenen 




« zunächst W. von 






R. 




1690 L. 


m 35' ober dem Inn« 




w n kteheler 






1005 B. 


Punkt, £dh 


1689 6. 


8 r h .1 r il i n p r r H n 1 k in Oaterreicb, 




vorderer Bett 






16Ö2 R. 


geu Sukiuu li . ImII». ..... 


1654 G. 


Hchalberg SW. \oh l'irauenberg 




Schellenberg uui'ern Flossen- 






184:^ R. 


bdrg, Uoftoble, circ* 60* unter- 




8 c h a f b r il c k bei It fdwits, oberste« 




halb des Hänacbens ..... 


9511 G. 


Wirthühaiis, HuImiIiIc .... 


2186 G. 


der Drechaelbaeh am 




S c h a f h i 1 1 S. vuti Riedenburg 






2295 G. 


(\XXVIII, 2), Kirche .... 


1408 G. 


Schelle neck, Eisenhütte bei Kell- 




Sehaggenboff OrtO. ?onLaaber, 






1196 G. 


unfern Hemau, am Kreuz . . . 


1409 G. 


Scbergendorf bei Pemu, Kreni 




Schaiding, Eiaenbahu-Niveeu der 




SO. vom Horf 


1476 S. 


().><tbahu ......... 


933 O. 


Scherreut, Höhe an der Stratthe 




Scbalkenbftch, Ober-, Ort S. 






1666 G. 




H91 Q, 


Scheuer bei Köfering, SO. von 




Schalkenthann, Ort bei Hahn- 




Regensburg, Thalsohle .... 


1060 0. 






Scheuereek uiul Fürstenhuth 




S Cham b ach S. bei Eiedenburg . 


\bm L. 


in Bölunen, Urenaatein Nr. 5 




Soh«rd«nberg im Erah. Öster- 






9900 B. 


reich, S.TOII Passau, Kirche, Kpfl. T. 


Sebenereek bei Zwiesel, Brtldtn 






im B. 


-nach der DiensdriUte . . . . 


«OOS. 
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Seheoereckb. Zwiesel JMensthQtt« 2478 S. 

• Weghöbe an der Di- 
itriklvsreiuie mriicbMi Vorder' 

nad Huteracbeaereck .... SfiiOD B. 

«• .TAhrlinKsehBckten, 

Uigoaom. Punkt ...... 872ü 8. 

• • Wftldhatte 3657 S. 

• Taferibtinn .... 9982 8. 
Sekeoereckberg bei Fimiaiis- 

reuth unfprn Finsteran .... 3647 G. 

Scbeuereckenberg and. Keichs- 

greue S34S R. 

Sclieiierad, Vorder-, N. von 

Orten^arg, Rdb 1896 O. 

Schiofcrberg bei Muckenreuth, 

O. von Weidenberg 2257 G. 

Sebiff berg bei Peilatein ia öeler> 
reieb, K der Dobm, PimktNW. 
Ton demsolltini S309 B. 

Schildcrtschlag NW. von Gra- 
fenau, höchste Weghöhe O. vom 
Der^ Sittel f wfMben der frotien 

nd Ueiaen Obe 19S7 S. 

m Kapelle, 
Thürschwelle Mlil G. 

Schillertswiesen bei Brennberg 

(XLVn, 97), Stockt., Edb. . . i9B7 T. 

Sebimiaelherg N. von Waid- 
haus . hdcbeter Pnokt im WeUe, 
Kdb 2307 T. 

Bchindelliof bei Langenbruch, 

Stoekeignel, Edb f4i8 T. 

Schindel lohe bei I'appenhcrg, N. 

Ten Vilseck, Baums., Kdb. . . J5S9 T. 

Schindel r an i; er .S. von Auerbach, 

Stockngnal, Kdb 1498 T. 

Sebirmerberg bei EHenfeld, SO. 

von Tirschenreuth 2S89 O. 

Schirmitz znnjichst S. hvi Wei- 
den, Stocksignal dabei, Edb. . . J^fti T. 

■ böcbalar Punkt ddtel, 
Erdboden 1599 T. 

Schirnbruiin N. von Wildonau, 
XO. von N.MistatU a/Wn. (LXXIX, 
22), ätockb. dabei, £db. . . . 1641 T. 

Schitsittgerberg innldnt O. 

Ton Deggendorf 1888 O. 

Schlag SO. von Rint hnnrfi an dfr 
htraase uacb KircUUort, Storks. 

dabei, Edb 2141 T. 

* • hdchiter ftefct der Strane 

t, Edb. nSB O. 



nnii» In yw. 
Schlagentetch, un untcr^ii, bei 

Fuchsmtihl (LXXXVI, 18), Wsp. 1793 T. 
SehlemiiiMsdorr, Ort NO. von 

nrchenihumbacli , Kthstchw. . . 14€6 G. 
Schlntteinerbrü I- k 0 hol Xcn- 

stadt a^Wn., Niveau des Hrük- 

kengelAndera 126t) O. 

Schleeberg 8. tou Hegen, Stock- 

aigBel dabei, Edb »345 T. 

n d»« «togenannte Bergl 

bei Zell, Edb 3361 G. 

Sehleeranf^ bAebet Punkt, Mark* 

Mein 9 SM) H. 

Seblichtcnbcrg NO. von Wolf- 

»tein, Försterhans H. 

SchloBsberg SO. von (JreusBen, 

StoekBigaal, Edb. 1731 T. 

Sehl Ott im Hienbebner Forat bei 

RieiliMiliiirg, Thsrchw 1427 0. 

S c h nn» 1 / I) a I- )i s c h w e 1 1 e, Dienst- 

butt« zwisihen Eisenstein und 

WaMbaui 1968 S. 

Schmal /.kistler Haus an der 

Waldkirchner Straaae bei Han- 

zenberg 2MS G. 

Schmclx, Schwefelofen unf. Lam, 

Erdboden . ' 2034 G. 

Schmelzhäoser, BrUeke tber 

(las SchpnereckbÄchel, Thal ge- 
gen den Strickberg 2929 S. 

» Wirtbahane . . 29fi» S. 

Sebnildaltnaeh, Ort 8. r. Vieeb- 

tach, Thalsohlo 1518 O. 

Schmidgaden, Urt SW. von Naab- 

burg, Edb 1351 T. 

• Tbateoble an der 

Brttök» daaelbit .' 1189 O. 

Sellin idheim, Ifnter-, xwischon 

Parsberg «.Hohenburg, Kth<!rhw. Ifi84 G. 
m m zwischen 

da nnd den Obetechmidbenner 

Weg 1674 0. 

SchmidniO hl rn, s. Srliinidtninhlen, 
Schmidtlohe bei Sonnengrün, 0. 

von Weidonbcrg, Edb 2509 G. 

Schnidimflhlen, Kapelle an dem 

Krenabeife, Kirehptf. .... 1449 T. 
" • Stocka. 

dabei, Edb 136S T. 

« Znsammfenflusa 

der Vila nnd UnteMcb, Wey. . 1116 O. 
• • . U88L. 
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SchmiiMlin^, Hinter-, bei Grai- 

nei unieni Wullstein, Kapelle . 2238 S. 
Sehnteding, Vorder-, b«iGrai« 

not, Weghöhe 2196 S. 

SclimierliftttP hei Crfinhuinl, S. 

von (irafenwöhr, Baums., Etib. . 1401 T. 

Schmölau in Böhmen 1345 R. 

SehnabelwAid b«i C^msflii, 

KirekpflMter i-'tss T. 

m » Kthschw. 14<)7 Q. 

• Schlossthurm, Flöix 14Tä T. 

Schnaittenbach O.?0BHinc]i«i, 

BKhBoUe (Urin IS&l G 

Sctmeckenreuth, s. Obcihof. 
Schneckenreuth, Ort NO. von 

Regenstaul, ThaUohle bei der 

Langwiet 1588 6. 

Sebneeberg im SdüiniMlwsld, N. 

bei Waidhaus, Baums., Edb. . . L>302 T. 

Kopf, lit'uhsKn- Tunkt . Ü. 
Sehne ebcrg, Ort bei oberviech- 

tach, TbalBoble aa der BrOcke . 16M O. 
Scbneebarft Barg, a. Franeaitetn 

und Altenschueeberg. 
Schneiderbach bei der Krd- 

dammklause 2m U. 

m beim EinAosB in die 

Sehwanacb 3218 H. 

Schncittenbaeh, ■. Scbnaitteii- 

bach. 

Schnelle rfido rt bei EdcUleld, 

K. von Salsbach, Kreoaweg . . 1698 O. 
Scbnepfcnbcrg MW. vonBegen- 

%Vdur, Hut liliul/. (ialiei .... 1236 U. 

Schobere ck >iW. von Uoilenroais, 
höchster Punkt K. vom Signal 
anf der legenaantea Hoehiriee . 3795 0. 

Schöfwefi:, Ort am Sonneavald 

bei HengershiT^; . Kiib 3433 T. 

« auf der Einsattelung daa 
Donaugebirges, KrAaer aa der 
Stratse nach Deggendorf . . . 9886 H. 

• Eüuattaliiag des Donau- 
geUrge« 2^ ii 

m am SoDuenwald, tof dem 
Wirdubaas 9419 8. 

• • Wirtbabaaa, 

ebene Erde . 9416 O. 

Schöfwcg SO. von Wolfstcin. 

Thalsohle bei der Ohonmiile . 1740 0. 
SehalkOpfing, Baaemhof NW. 

Panau 1S97 L. 



Srh Allen s 1 1' in .V. von Hofkirclieu, 

Thaißoble IOdö G. 

Scbftllnach 0. von Hengertbetig, 

KIrehpflaHter 1146 T. 

Tlialsul.lr dabei (2M.) U47 G. 

Schumesdürf W. von Obcrviech- 
tach (LXV, 25), Stocks, didtei, 
Brdboden 19A4 T. 

Schönach, Ort 8. voa Waitb, 

RnUke dabei lOM ü. 

Schönauger, obervtes Haus beioi 

Bettcbafter 9074 B. 

• Obebrftdtt .... 9010 B. 
Schönau bei Schönwe, TbahoUe 

nn der BrQcke 1646 G. 

Schönau, Alt-, Rcvierlorsterhaus, 

ebene Erde 9963 S. 

Scbdnan, Neu-, wini«^h«t 0. von 

St. Oswald, Stocks, ikbei, Edb. S398 T. 
Schönauer Hach bei Stadlern, 

unfern Scbönsee, Wassersp. . . 3076 T. 

• m h, Trefilaiein, 
Wanenpiegel 14^$ T. 

Schönauer Berg bei Wegacbeid, 

r.ipwl a&38S. 

Schouuuer Diensthütte beider 

MartiraUaaee 8081 H. 

Schönbacher Glashütte bei 

Dravlsri. il, oberste Örnrkr . . 2220 S. 
achönberg, llauptsignal, Edb. . 3090 T. 
n m Thurm- 

pflaater 1740 T. 

• » JEindien* 
tbOrschwelle 1740 G. 

• Markt, I'osthaus . . 1772 L. 
m Kirche an der Höhe . 1986 h. 

• Fin«taialiiebltide,e.E. 1719 B. 

• - e.E. 17-22 S. 
« bei Uömer, 1 stie^'o . s. 

m n n . im G. 

• StrasaenbSlieattBnrg- 

stall 1864 8. 

Schönberg 0. von Koller^^chlag 

in r>HfprTPich. N. der Donau . . 'Mü K. 
Schönbrunn b. Steiufraukenreutb, 

SO. von Floss, Bacbenbftbel das. 1877 0. 
Scbftabrann, Oross-, Ort N. 

von IIirs;rhan, s, (irn^isscbiinbrunn. 
S (' h ö n b r u n u c n b e r ^ , < i i- o » 8 - , 

bei vorigem, höchster i'uukt . . 1770 U. 
■ • Lal4»oid*s- 

sedie beim Signal, Edb. . . . 1798 G. 
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1T»b« la ptr. PaM. 

Schönbuch i*, Sinisscnhö he gegen 

KMittng ..•..•..» 1899 S. 
Seköttburf unfern PfarrUrdieii, 

Kinpanp 7:11m Schlosso . . . , Uli Q. 
Schönebach, (ila^liüttc hei Ho- 

denmau, ThaUolile 20tiC G. 

Schflnebene in Bdbm«D, Sattel- 
hdhc gegen HrheuMreck, Mark- 
stein V bei Finstprnn ... ?M:\ S. 
äcböaebdoe in Böhmen, allge- 

•i«iiie Sältelhbhe, Wirthsbaus . 3897 8. 
8«b5ii«o]r L swifleben Etegm uiid 

BodenmtlB, Gerüstsigin], Bdb. . SIITO T. 
der Berg SO. vom 

Orte Scböneck, £dh 3565 Q. 

8 eh Alle ek beim vorigen, obM^oo 

Hana, Edb. SS87 6. 

• • ^ BancmhauB 8196 8. 

« und Langsdorf, Sattel 

daiwi&chcn, Edb 24-it> O. 

BebSnfiolit vahm TlndMn- 

ronib, Stocks, daboi, Edb. . . . tTOO T. 
« Pnstflur ..... H)28 G. 
« am WcRwoi^tT . . . 1696 ü. 

• am Bild neben der 
StroMO noeh Wlldonw .... 1698 O. 

Sehftahaid bei Wieiao, NW. von 
Tirnrhenreutfif SlodBrignal dabei, 
Ertlbodon 1548 T. 

Schönkirch untern Tirschenreuth, 

Wegweiier fai Dorfe .... 1678 G. 

Sckttiileitea bei Holzheiin. 0. von 
KallmOnz , Stoclnignal dabei, 
Erdboden l^AS T. 

Schönort zviBchen Baebel und 

Lasen 996r> H. 

Sekftnsec, Kircln' darin, Rdb. . 2021 T. 
» Wirthshaus bei Sperl, 
über 1 Stiege (5 Mcsb.) . . . (i. 

• 80. Stoeksignal, Edb. . 324.1 T. 

• 8. aneh SMekhela. 

Sc h Innthal bei Waldmflneh« imd 

KMs, Kircbpflaster 1398 T. 

• m Stocks., 
Efdbeden 1489 T. 

> Briahans das. (8 M.) 1460 S. 

• Tcirh 14t7 Cr. 

• Forsthaus 11. 

Schonthaler Teich 1446 (1. 

ScbftnthalerWsld SO.vonKAts, 

höchster Ponkt oberhalb dca 

Steins 22 «81 Q. 



Hflh« In H 

Bcbörihofberg N. von Stubenbacb 

tu Böhoien 288T R. 

SchollenbUhl, Borg S. von Mehl- 

inciscl Iii'i Firlitolbern. Kr<?tio<lon 2564 T. 
S c )i 0 1 1 r i <mI bei Hegen, (»berst. llans liM)l K. 
Schopf lohe bei Breonberg (XLIV, 

96K höchster Punkt, Erdboden . 3047 T. 
Schopfloh, siehe B.-»rhftr Font, 
s r h 1 •'••/, o Ii e r-, am Sophienberg 

bei Bayreuth 1761 O. 

Schreinerbauerberg SO. von 

Källniflns, siehe Katlmflns. 
Schfilerhfthe od. Schallorborg 

bei Scbonsee, höchster Folg an 

der Laudesgreoae, Stocks., Edb. 3313 T. 
» • • SS80 6. 

Sehfltsenberg NW. von Unter- 

schmidheim, O. von Telburg, 

hi.rhster Punkt 1806 T. 

Schiitzcnbof bei Regen gegen 

Weisaenstein, Erdbodeo • . . 11197 0. 
SehfltEeawald N. von Meader 

in Rnliiupn, Knr!;ttiaii?> .... 8R94 R. 
ächütxinger Berg, s. Srbitzia- 

ger Berg. 
8 c h u h n agelkopf swiichen Baebel 

imd Lüsen 4186 H. 

S r liti 1 1 e r * d o r f bei Kapfeiberg 

unfern Abba<h, Erdboden . . . J324 T. 
Schnlthols, höchster Tunkt zwi- 

•eben Enf e16ng a. Hinigerleithen 1867 S. 
Schupfenrangen bei FlaingrQn, 

Basaltk(;^(l in Bieichsforst bei 

Waldsassen 2110 G. 

Sebnssenberg bei Hohenwart W. 

von Regenetanf 1888 O. 

Schnstorberg XW. rOtt lltridw- 

borg (Kais. (Werr.) 3043 R. 

Schwabelweiss bei Regensburg, 

Stocks., Erdboden tStO T. 

Ort 1083 h. 

Seh wabelweisBcr Berg, Höbe 

bei Regenaburg . 1423 L. 

I « ■ lieiRe- 

gensborg, höchster Ponkt gegen 

I KeUberg 1498 8. 

Schwabonhof. Thannlinim. 
S e h w ä r z o n 1) (' r g ln'i Kodinfr, 

Hahi, Signal aul der iiuiue . . 1715 T. 

m höchster Pmfct 

darauf 1689 s. 

• » . 1748 0. 

18 
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S. 
R. 

L. 

8. 



T. 



T. 
O. 

s. 
tl. 

L. 

T. 
L. 



irölie In 1 

SchwarjseubtMi^, Str.issonhoht» 

zwiscUeuRoding und Noutdrclicn 1538 
8c1iWRig«l]iftidb«rf in Btthmea S287 
Scliwaigh*ttieii«r Porst bei 

rte^jpnsbarR 1541 

Scbwainberg bei I'a^au, Wirths- 

baus, ebene £rde 1818 

8c1iwaininiek«r bei Mlhring^ i. 

Mäbring. 

Sc h wand ziuiiiclist "Vi. an üchAn- 

see, Stocks., Kdb Ii373 

Sehwand, Ort N. von PariLiiein, 
SO. von PtMaat, Stocka, dabei» 

Erdboden IWS 

» < O. von dem S. 

gelegenen höchsten Punkt, £db. lödO 

Scbwandorf, Bakahof, Plaaie . tlOS 

• Poet, 1 BL, 18* aber 
dem Stramenptlaster (!'* M.l . . IUI 

Post, über 1 St. (4M.) iiH2 
Sudti>kU .... 118U 

• Kaab, an der Eisen- 
baknbrOi&ev nutU. Wasseretand lo94 

Schwan dorf, Uniffnbung, Ka- 
pelle auf dem Kreuzberg, 

Kircbpflaster 1^3 T. 

n » Stocks, dab., 
Erdboden l-i^' T. 

• Kuppe (>. davon, Edb. 1338 T. 

• Mahlenberg oder 
Egidlbeif , bflcbiter Punkt, tO* 

Ober dem Hof 18» 8. 

Freybolz, SteinbrQcke, 
2»' unter der liöhe llaU S. 

• Kreusberg, Fnss, an 
Weiher bei den awei linden . 1193 8. 

• Kreuzberg, Gipfel . . l'iHTi S. 
Weinberg, höchst. Pkt. 1372 & 

ScbwanebrQckc W. von Hütters- 
dorf 1466 B. 

Sehwanenkiirrben Itei Hengers« 

beig, Kbcbpiaiter 1175 T. 

• Pflaster bei d. 

Kirche llöO G. 

Scbvaraach, MQndung in die 

Haab bei Scbwanenfeld, Wsp. . 1110 G. 

F.inmündtinfT tlor Mn- 
rach l>ei Zangoiistrin. ThulsitUle UM G. 
■ b. Scliwat'xhot'tiU, Wsp. 1254 T. 

• bei Nounborg, Wsp. . 1170 T. 
» bei Scbönthal, Wsp. . 1199 T. 



Srbwarzach b*n Hotz, unter der 
Drücke, Wasserspiegel .... 

• « an d. Brtkeke, 
TlMlRDble 

» beiKritzennst, W. vnn 
WaldnOnchen, Wsp. (2 M.) . . 

» bei Unterböli, an der 
Landeagrenso bei Waldnrilneben 
Schwarza ch, Dorf bei Bogen, 
Wirtbsbana. 1 8U (9 Mess 1 

• ' 9 oberes 

Wirthshana, aber 1 St. . . . . 

• Diensthotte aaf der 

Kugelstatt 

Sch war zach, Mündung in die gr. 
Ohe 

• Einllnss des Wald» 
hfittenlmehes 

EinBosa desFOraner- 
baches 

• l!4uäuss des litiU' 
baches . 

Sch warzaoherwald, Diensihfltte 
(Waldbftusel) bei »ogen . . . 

« 8. auch Ciraiuls- 

berg, rauher Kolben und Hir> 



1366 T. 
USB G. 

1441 (ji. 

im Q. 

1096 a. 
llOfi o. 
2730 8. 

2227 H. 
99U H. 
2131 U. 

im G. 



Schwarzbarh, grosser, an der 
KliUis«' W \i>n h'insterau . . . 

Schwarzbach, kleiner, Thals, 
aai Langfibscigeusteg .... 

Sebwaraberg N. von Kennatb, 
BaamsigDa], Edb. 

• • hftdister 
Punkt 

• m n 

Sebwaraberg in Bobaian . . . 

Schwarzeck bei Bodenmais, W. 
vom Arber (Xl.lX. 17), Sts . Edb. 

M aiQ Markstein >ir. 34, 
Erdboden 

• hOehster Paukt im 
Schoborf (kor Forst ..... 

S< Uwarzeiibarh, OrtS. vou Tir- 
schenreuth, Wirthshaus . . . 

Scbwaraettbaohebene, bOebst 
Pinakt desFttsssteiga von Boden- 
mais nach fism, Sattel .... 

Schwarzenberg, s. bchwiraen- 
bcrg. 

Sckwaraonberg O. you Langen- 
brack bei Vilaecfc, hiebst Pkt . 



6m G. 
mi 0. 

»023 T. 

211» G. 
3130 L. 
3981 B. 

3751 T. 

8510 T. 

3871 G. 

17S2 G. 

3494 G. 
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Schwarzenberg O. von Langen- 
bruck, Baumsignal, Edb. . . . 
» • g. auok 

Langenbruck und ErahlaBel. 

8chw«r!r<"fib»»r!? (>. ron Bnrg- 
lengenfeld(Lll, i;*}, Bauois^ Edb. 

n » llAcll- 

ater Puakt darin 

n O. von Baig]«n« 

genfoid .......... 

Sckwnrscnbarger flchwcnm« 
kauAl, Anfang bei Liditirawer 

in Böhmen' 

• «... 
« Aufiuig der Eselau- 

wlaM 

Eintritt in den Tunnel 
am Hincbbcrg, F'urHthau» . . . 

• AuatrtU daraus . . . 
m Hiischberger Fendt. 

• Kaaalnivcaa dasaHiat 
«• Seebach • EinfluRS . . 
n KusHbach - EinHuas 

• Rotlibach-Einfiosa 
Schwarsenfetd, KIrebpflaster . 

• Eisenbahnhof, Planie 
m Post, 1 St. (2 M.) . . 

• Naabauss, IV,' Uber 
der PegelÜMram; 

Schwarzenluhe Im DonaoitanfBr 
Park, Edli 

SchwarKenthal im titscttolsreu- 
tber Walde bei WoUatain, Tha. 

Schwarsentkonhaaeen 80. t<h) 
Parsberg, Kirckpflaeler .... 

Wald- 
kuppe S. davun, Edb 

Schvarahofen, Kirebpflaater 

n Kirrhenplatz vor d. 

Gaathans zum Hirsch, Kilb. 

« hochtttea Uratiitpla- 

teau gegen Aueibacb .... 

Schwan bols bei Deggenao 80. 
vdn T)p!r?pn»lorf . VAh. .... 

äcbwarzkopt, Vorder-, bei 
Wolfstein 

Scbwarclaber, i.*ckiwarse Laber. 

SckwarswtthrberK , nulne, 
unfern Rötz, Nireaustrich am 
Haiaenthurm 

m • 

Erdboden .... 



HöJienTeneiebaiai. 

la par. Fwi. ] rrn,« la _ 

Scbwarr.wöhrherg, Ruine bei 
17i7 T. Rotz, oberer Mauerraod . . . 3939 L. 

n » Edb. . . . 3161 h. 

n hAchaterFels» 

pankt 2170 & 

1S60 T. • der Eibeosteia 

dabei 2M4 0. 

1748 G. Schweinberg SO. von Viecbtach, 

St.uk^it,'nal dabei, Edl.. . . , löä4 T. 
IhTS L. Schwciuuaab, MOndtuig iu die 

Waldnaab bei Weiden .... 1810 G. 
* • an d. Sdmrl- 

2aM R. mable bei Parkstein, '\Va><ier>p. 1388 T. 
2084 K. • • b. S( hwanil, 

Tbalaohle, Wasserspiegel . . . 1475 T. 
11872 B. I» • ' aBderWaUi- 

mühle, Thalsokle VSBß G. 

2890 R. Scbweiiishütte an der Strasse 

3797 R. zwischen Regen und Zwiesel, 

9647 R. Stockeignal dabei, Edb. . . . 1991 T. 

2618 R. Scbwenderdd, Bergfcoppe 80. 

2535 R. Ton Freehetsfeld bei Jtiohvrp. . 1981 G. 

2015 R. • « btraase 

2518 R. dabei, Edb 1911 G. 

IISO T. 8€b«endreith 8. reo HenegS' 
1133 O. ' reuth unfern WolAtein, Stodks. 

im Q. dabei, Jädb 2!}a9 T. 

m tiefster Sü^seapkt. 3022 S. 
1110 0. Sebwertlinf 8.vonWolfr«kirGbett 

bei Ortenbivg, ThaboUe . . . 1181 G. 
1617 G. Seh worzenberg, i. Sehwlnen* 

berg. 

2764 G. Schwibleinsbcrg bei Viecbt«cb, 

Weghöbe an l'öcUhef .... 1781 8. 
1527 T. I Schwingenberg bei Pirk zwi- 
»«rhfn Tirsrhi'nmith nii<i I- alkcn- 

1G41 T. bcrg, Edb lÜbO T. 

1196 T. Schwurbaeh, Sattel zwiaehen 
KOHSeiu und kb inoin Ochseokopf 
1258 G. bei Ehnatli. TI.:ilNohIc . . 2176 O. 

Sedelhof bei Kollnburg unfern 
1805 G. Tiechtach, Thaliohle .... Ifi34 0. 

See, Donaa daselbst 820 R. 

1418 G. '^•>i ]j .irli beim Kinfluss des verde- 

I reu Schacbtenbaches 2366 U. 

3134) L. n m Beginn der gros- 
sen Ohe 24fi8 0. 

beim Einflnss des hinteren 

Scbachtenbarhes 2359 H. 

'178 T. • lUchelscer Klause . . . 3277 R 

m Vrspnmg fan Racheiaea, 

3103 T. Waaaer^egel 8818 T. 

19* 
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SM« io »ar. Pma. 

Seebaru, ü. VogeUierd. 
Saedorf, Torflagar dabei in den 

Forchfa«iner Wici««ii uaf. Wald* 

sas?pn 1724 G. 

äeotnuhlc am ÜKtfuss de» Osser- 

gebirge» in Böhmen 9012 R. 

Seernekenberg 3884 R. 

Bcewandberg im OMergnbitge in 

Böhmen 4124 H. 

Scawaodrackea am Arber, beim 

Wagweiaar 8877 G. 

Sccwiescn, Kirche 3411 R. 

SeibertBbof, Orthei Luhe, Luhe- 

niveau 1226 G. 

8eidelmAhle bei Unterölsdinits, 

NO. von Creusseu, TbalBohle . 1174 G. 
Boidcnplaut.i^'i- 1»! Itcgonaboif, 

Höbe oberhalb derstilbcu . . . 132b (i. 
Saidwits, Ort WO. M Crauien» 

Ortatafd . 1968 G. 

m m ^ Kpä. iser T. 

« der Seidwitzcr Bach, 

Wasserspiegel U30 T. 

Sailar, Bog bei Darukonreuth 

unfern Bämau 1899 G. 

Scipuldenreitb zunüchBtSO. von 

Grafenau, Stockn. dabei, Kdb. . ä4i3 T. 
Sengenbübel, Berg S. vanFnrtfi 1S77 h. 
Sengarabarf K. von Falkanatain 

iXI.VJfl, Storks., Edh. . . T. 
S c u b ü r 1 8 h o f e n 80. von l'arslx'rg, 

der Bicblberg, huchster Punkt . 1669 T. 
Sangaat O. von Vttaeek, li6chtter 

Punkt des Bucbbergcs dabei , 1692 G. 
heu loh lu'i Ensdorf, S. von Am» 

berg, der Brunnen, Edb. . . . 1;V10 G. 
Seybolhanraulh 60. von Baj> 

radth, Ortitafcl l-i96 G. 

• Eiaenbahoata» 

tion, riaiüe O. 

Sicheodorf W. vouKmhofeu, SW. 

V. BehnidlmOlilen, Höhe W. dabei 1631 G. 
•• Stocks., Edb. . . . 1543 T> 
1 " Doloniit- 

berg dabei M;»j Ii. 

Sieherlahofan, s. Siegertahofon. 
Sieben eichen SO. von Solzbacb, 

Sclutchtkatie 14til ii, 

Siebcncllcn uuluru Graleuau, 

SiiiK des Waldea 2333 11. 

» bet8kt.0awald,tiaf- 

aler Straaianpankt 9868 S. 



Höbe i« yw. fttuk. 
Siebenlindenbcrg bei Waldsab- 

aan (XCU, 93), nicht Ukhalar 

Punkt 1832 G. 

Siebensteinberg am Lüsen bei 

Fioäterau, Gipfel, Markstein 31/29 3969 ü. 
tiaiiitar Sattal, 

Filz, Mark»t«!lii -'(. Jl .... 87966. 
S i e b c n 8 1 c i u f a laen bei Finatann, 

Erdboden ab59 T. 

« « hociiaL 

Punkt 8887 G. 

•• «... 3959 R. 

» «... 4052 L. 

Siecbendurf, ü. Sicheudorf. 
Siegenatain, Ort K. von W6rtb, 

Kiichpflaster ißSB T. 

n äehloaaniina, höcliatar 

Punkt 1789 G. 

Sicgeathnnn bei Tkanahaim, W. 

von Schwandorf, Stocka, dabei, 

Erdboden 1495 T. 

Siegertshofen bei Brcitcubrunn, 

W. von Uemau, Ortatitfel . . . 1507 G. 
Siegharding SO. von SehihUng 

in Österreich, Flar des Postluiu-^os 988 B. 
sicpritz, Dorf NO . von Erbeudorf, 

Schlossg., l!<db Ib20 G. 

Sigl oder Siagl NW. von Yflaeek, 

Stoefcsignnl, Edb 13S0 T. 

» w • Thalsohle 

der Sehmalnobe , Wiissersp. . . 13'iS T. 
Silber, höchster Punkt im Alboi- 

rauthar Font bei Erbendorf . . 3177 G. 
Silberberg (Bischufshauba) bei 

Bodcnmaiis, Stocks , Edb. . . . :i946 T. 

• Gipfel, Edb 2966 S. 

• n. KronbeiK bei Gei* 
sau, Einbuchtung daswiadian, an 

der Kapelle . . 3297 G. 

üttierbaustollen, ätol- 
Icnsohie 9913 6. 

• LiodwigactoUan, Slol* 
lenaohle 9987 G. 

«t SebastiansstoUen,b»toi- 
lensohle 2372 ii. 

m bei Bodenmaia, Forsl- 

wart 9614 8. 

SilborJinttc S. von Barnnu, die 
Glashütte daselbiti, Stocksignal, 
Erdboden 3493 T. 



pmg in*a HerrenhMt .... 964b G. 
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Silberbuttenberg, höchst. l'kL 
S. von Att Qitmkm» .... 

> StdngoröU, 
aaton BIraM, Edb 3819 

» höchster l'unkt 

oberhalb der GUshaUc .... 2696 
Sim«Mdlrttck 8W. rom Lasen . 3461 
Simelsrcutb, Ort W. von Zen* 

ting unfern IleHporshiTit . . . 1812 
Simetsreutb, oberstes Haus . . 1732 
Siniendorf H. Ton CIiub (LVIII, 

34), W. Sloeki., Edb 1662 

Sinzenhof O. von Schmidmilhlen 

(UV, 12), Stocks, daiiei, Kdb. . 1369 
Sinsing SW. Ton Kegeosburg, La- 

Iwrlirodia dwellwt 1698 

Sinzing und Eulsbrunu, Hohe 

dazwischen im Priifeninppr Holz I38fl 
Sittenberg, Ort an der Strasse 

▼on Pamu mefa Ditdiag, £dbb . 1469 
n bei PaaM», Stnmeii- 

hölie in Dorfe 1481 

« ■ bfteinter 

Pttd* in Dorfe ...... 10» 

Södel holi bnlAusenbers unfern 

Rc.lwitz 312& 

tSoillitz aii der StraHwc von ITroiint 

uach Vohenstrnuss, Kirchptl. . . I?OJ 
Sohl oder Sohlen bei Anetaried, 

MW. von ResM^ £dh 1880 

1 « Anegeng eus dem 

Dorfe, Edb 17!K) 

Soll«, h5cfaiter Punkt der Siraue 

bei Gerben 8119 

Sonmerea, llcinzelwirth . . . 31St6 
" beim Wirth Frisch, ub. 

1 äüege (4 MesB.) 2064 

Sonne reberg & von lünehnich, 

unfern Regen, s. Klendiierg. 
Bonnberg NW. von Konzcll, un- 
fern Stallwang, Stocksignal dabei, 

Brdboden 2025 

Sonn <■ nborg bei Herzogau, S. von 

W iI l'ii'Micheu, höchster riiiikt . 3654 
SonnengrUQ, iiaus 0. von Wei- 
denberg 981S 

Sonaeswald, Baomignel (XXXIII, 

SBI^, Brdboden 3133 

• der Üaxstpin. Mnsir- 
bausl, buchst gelegene» Ack«^rtiiutl 2i)54 

• Aedieaaleiaipilie(l,l) 3912 

• • • 



T. 

L. 

G. 
0. 

(i. 

s. 
T. 

T. 

a. 

G. 
T. 

s. 

0. 
G. 
T. 
T. 

G. 

8. 
S. 

s. 



T. 
G. 
6. 
T. 
U. 

a 

G. 



BSbaia 

Süunenwuld, Aäcbcuaiein au 

Piatal Mr. 51 ml 

» ' Bttehetalebi, G^el 

(2Measnngcn) 2668 

• Bücbelsteiuam bVstpl. 2561 

• lirudjackelriegel, Sg. 3034 

• » m n 8196 

» Jagerriegi '. ' i] t. ilUr)) 2826 

« <)t>pr:(it;«'u,lii'hht.ilaus 2508 

n Tyramidc bei Schön- 

berg, Erdboden 8136 

» l!leufeiig,IUppenberg, 

Kapelle 2600 

n Sturmriegp|,Gpf.(lIl,3) 2i>93 

« Sturmriegel, Gipfel . 3036 

Soooenwirthebeae Inder Neuwelt, 
bd Wegieheid, Brunnen . . . 3866 
• in der Neuwelt, 

üegelstatt 2510 

» Wirthe- 

haiis, Thürschwelle 35M 

S n <i n r jigsfeld, Auliuhc X. von 

Freinberg, 0. v. Passau in (.tsterr. 1368 
Sophienberg 8. tod Bayreuth, 

Signal, Erdboden 1831 

fi höchster Punkt des 

Bcrpns, Kr<lhodcn 

S 0 p h i ti u t h a 1 , Glashütte in Böhmen 
Sophienthal bei Weidenberg, 
Brücke aber die W. Steinach . 

n r f.' Ii o f 

Spcinshardt N. von Escbcnbach, 
Kthediv. (2 :m.) 

Sperr borg, höchiler Punkt bei 
Pt-^IipoobtTfr N. von VUscck . . 

Sperrbühel bei Klein - Philipps- 
reuth unfern Wolfsteita .... 

Spiegelauer H Ahle aad.groMen 
Ohe(Hehbach), HrikcKc b. Grafenau 

Spirlborsr, Ort NO. von Wi'idcn 

(L.\.\V1, 24t, Stocksignal, Erdb. 3030 

Spitxberg, gross., au der LaadoB- 
grenzc NAV. von Luien, hAchiter 

Punkt, Erdbuden 4186 

« bei Birkenhaid . . , 3479 
« Gipfel nahe der Grenae 

in Bfthmen 4S0i 

m Markstein Nr. 7 . . 41SB 
n Filz gegen den IMutten- 
haufen 4073 

Spitaberg , Signal bei Paeaan . . 1099 

SpitabergauaächatKO.r.Graftnw 9969 
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Edhenverseichniss. 



H5he In pm 

Spitzberß NAV. von Auerbach, 

Stocksignal, Erdboden .... i4Si T. 
SpflrberK, Onmilkuppi} NW. von 

WnKti, Krdbüdou 1610 0. 

Stachesried zunnriiit SO. an 

Ksclielkain, Stucksipnil, Knliiod. 1574 T. 
Stadl b«i KDgelliartasen in <Wrr. 3199 R. 
Stiu1)«*r \V. von lllvm, unfom l'ns- 

«a«, Storksiumal iI-iIm i, Ki dlmilfu LSSß T. 
Stadlern, Ort (). von Srhon»i:e, 

Stocksignal, Krdbodrn .... ^193 T. 

• • » Kcfapfl. S183 T. 
.1 Anjrrr. lux Ii<I(t Punkt 

zwischen Stntlicni nml Sriiitnscf 24b4 ii. 

• s. auch Schönauer Bach. 
Staffel bar h an der DanftelmAhle 

bei Ilauaenberp, WagR<TS|»ir;;<'l . 14t7 T. 
an der McumiUile bei 

Ort Diondorf 12J0 G. 

Staffelberg bei Haosenberg nn- 

fem Pasaau, hiirbster Punkt . . l'440 Ii. 

(lor hiMhsti' riii;kt . 'iV>4 (i. 
Stallwang, Ort b. Straiilitng, K|iH. I.'Hi T. 

M PoKt 11128chwerin 

» Thalsohle an dem 7m- 
aammenflnsR %w<>ier Bäche . . ttK*» G. 
» narh Kicm ... 1^2 ü. 

StaminHrtcd, i'iate vordem Kath- 

ban», PHastor U1& S. 

• Tbahohlpiuid.MnhIf 133-1 
<» S. von der ]{uine «nf 

dem Kiruberg, J'HrjselleStiidlbprn IJnK) G. 
« tStrassenhOhe go^'cn 

Iliebsried, RadurhuhaKtile . . . ITH? S. 
St .ihIIIm i r NW von Frciunt' . . 3^46 II 
B tan g en l> ti r;; .NO. von Ober- 

viccbtacli, St«tk>ißual, Krdbodcn :i'i09 T. 
» hOrhster Punkt 

SW., Knlbodcn i336 T. 

» I>^:.üshelm,huch« 

Htcr l'uukt, Krdbodi-n «... G. 
Stanglhof bp{ Wttlkersdorf 8. von 

NUteiinit, Ilj>be dabei 1610 G. 

S t r c (' n t Ii 11 iti Ii nc b bei Kscbenbach, 

Stocksignal, Knlboden .... Wi6 T. 
« • » TlialB.f 

Wanenpiegel 1303 T. 

Stein hei Liebenstein S. von Tir- 

Hcln'Drcntb , KircbpHaster . . • . T. 
Stein an der l'froiint, NO, von der 

SUdtPf^imt, Stein, dabei, Edb. 1597 T. 

• bAdnter Punkt dabei, Edb. 1789 T. 



Stein, siebe Stcincrbr^hc. 
Steinacb, Grauttfeia bei Regen* 

ataaf, Erdboden 

Steinliach N. von Ilolenstein, UD* 

fern Sulübarh, TbalsoMe . . . 
Steinhcrj;, Ort NO. von Hurg- 

lengeofeld, Stocke, dabei, Edb. . 
« derMablweiherdabei, 

Wussers|ii»'gel 

Steiubtfrg, höchster i'iinkt bei 

Loderbart N. von Doggeudorf 

(XXXVIII, 4BU Erdboden . . . 
steinl'fT!:, Iiorf SO. vom Scbwao» 

dort, ScbweteJqiU'lle 

Steiuberg, Graiiitfcb bei Albern. 

bof NO. von Neuitadt ik/Wn. 
Stein berg, Banaltkegel bei Uroeo- 

biicbelberg unfern Waldsassen 
Stciuberg (LXXI, 3), höchster 

Pnnkt der Knnpe bei KAni^rtebi 
Stein berp im WeitbfIttenwaM W. 

von Mauth, Hiifi-ni Grafenau . . 
S t e i n b e r g, gross,- r. bei Hohenau 

nnfem Wolfetein, (.üpfel . . . 
m m Gipfel . . . 

Stein berg, siebe Tilh-^chaiixe. 
Steinberg bei Hau/enbeig, liehe 

Lichtcuaucr Berg. 
Stelnbttehel bnZeHertbal, Kreus 



Steinb ubi , siebe Olx-tvlt inl 
Steinbtlbl W. \i>ii TIiümimii bei 
i'aüsau, höchster Tunkt der St. . 
Stoindl borg bei SlubMkbadi . . 

^ • ♦ ♦ » ♦ 

SteindolliH r N von Ottenburg, 

boi b(*ter Punkt 

S t e i u d o r f , Wegniveau N. von 

Ifarrkireben 

Steinerbobe (Gesteiner Höh) N. 

von Str-in. W. bi'i VircJit.icli . . 
Steincrodberg S. von Viechtach 
SCcinfeU, Ort b. Mantel, Httttent. 
Steiufleekberg W. von Fiiwteran, 

Baomsigml, Firdbode?) ... 
» 8. auch Knxianrnck. 

Steinfraakcureuth, Ort O. von 

Weiden, Stocks, dabei, Erdboden 
« IHdie NW. davon, Kill.. 
• börh«trr Pert» dabei, 

zwischen 'I heiBeil und Letzaa . 
Stefngerftll, BaeaMbmeh an der 

Kapelle bei Waldmien. . . . 



1701 G. 

U16 G. 
1335 T. 
liSO T. 

30BST. 

Iii« ü. 

tm 0. 

1991 G. 

1909 G. 

8196 G. 

9790 8. 
2809 0. 

14S8 8. 

rxvj ü. 

4015 R. 
dOOl R. 

1468 G. 

1158 G. 

'»101 (J. 
.IT 7. 5 L. 
1S83 G. 

4137 T. 

1S54 T. 
19Q0 G. 

2000 Ü. 

1800 G. 
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Httbr in pw. PtNM 

Steiniges OeweodbeiErb«iulorf, 



«Übe G«wend. 

SteininKlobc, MQblc zwiscli. Am- 

img and Ilirarhau , Thalsohle . IMSt U. 

» u. Mimbach, böcb- 

•tw Berg duwtaeheii .... 1664 0. 

Steittkftpf bei Neutbal «»1 B. 

Steinkart S. von Ortenbuig, höck- 

ster Punkt Iü3<i U. 



SielnklftBiner bei KUngeabnmiif 

nntenler Stoff 1971 S. 

StPinknöckt't lu i Höbrach , W. 
von HodiMiinais, Hiiuiusignal, höch- 
ster I'uukt, Ertlbudfu .... 2600 T. 

Steinkepf eder geMogier Biefel 

zwischen Rachel und Lüsen . . 3188 H. 

Steinling N. von Sobbadi, Orts« 

tofel 143d U. 

Sie ia lobe an der Landeagranse 

N. voB WaldmOncben, Stcks., £db. 1935 T. 

Steinmühlr bei WoisliiluptlmOhle 

amOsterbüch h. Wegscbeul, Stut. 1911 T. 

Stein öd, Bergkuppe bei Wilcheu- 
renth, NO. von Weiden .... 1671 O. 

Steinreuth SW. von Windisch- 

<'schenharh,(l. I*>Tninirlp(laVi.,Kdb. 1989 T. 

Stoinriegei bei Vierhiinsor ö. 

von Menth bei Wolfilein, Gerat to. S738 T. 



Steinriege] cwlsekeaMiurlMTK und 
Lu<>on bei fliwteratit bei Mark- 
stein ü Ii. 

Steiaaberg bei Albenibof ... 1657 6. 

8t eine borg, Ort W. von Begon* 

sUuif , Wirthsbaua 1168 0. 

S t e i n ' '■ h !i (• h t c n ?;wi8rhcn Luaen 

uud iUchel aitö II. 

Steinaebacbten, Bergb.Sebaeta-> 

tenbach am Arber 3675 O. 

Stcinscb Acbtenberg b. Zwiesel, 

NO. von der IlilxhQUe .... ähäti G. 

Steina ebftften borg O. von Ja- 

denbof bei Gtrtfaea 2002 O. 

ßloinwald bei Krhendorf, Kntzon- 



trögcrl, Stangcnsigiial, Krdliodcn 3900 T. 

• gubraoüter Kelsen, Edb. WIQ T. 

• Platte, hOehtter Fela . 2976 G. 
» tiohp Wcissenstcin. 

.stophansposcbing, Eiseobebn« 

nivcau 1012 0. 

Sternateitt, Kirdttbflnchwelle . 1443 Q. 
« der Klossbadi der 

aelbet» Waaaerspiagel .... 1480 T. 



Hiihn in pur. nun. 

Stcrnsteiu, Zusammeniluss der 

Fleaa und Gdmita, ThalaoMe . 1329 0. 

Sterz, Gross-, Ort S. von Mitter- 
teich, Storksignal dabei, Krdbud. 166^ T. 

Stcrziufibic am Korellenbach im 

KaiaertboB Österreich .... 2176 IL 

Stetten, Ort NW. von Schwaig- 
hausen unfern Regenabnrg, Stock- 
siguai, Erdbuden ...... Jä38 T. 

m höchster Punkt W. da- 
von» bei Wall 1510 O. 

Stetten, Ort W. von Hobenfela, - 



Stockfiiynal , Erdboden .... 1799 T. 
Stctting bt'i Viishofeu, Strosse 

gegen Wbdorf , Habe der Bie»; 

grübe bei der Kapelle .... 1280 8. 
s ti e b < ) ]> ( 17; bei Paaloabnun nn- 

lem Uärnau 2fiS9 G. 

Stierbnch bei Wegschcid, BrOdw 

bei der Stiexbaichnillhle .... 1784 8. 

1683 G. 

Sticrlesho he boi St. Nirolau« 

NW. von Mtüiriug, liuums., Edb. T. 
Stierplnts awisehen Beewandberg 

und Osscr 8670 B. 

Still shäusol NO. von I'ressat 

(LXXDL, U), liaumsignal, Edb. . läSt» T. 
Stockau •naSdiatO.bei Krbendorf, 

Stocksignal dabei, Erdboden . . 1569 T. 
Stockberg, Granitbcrg S. von 

Koding 1 :«♦•_> (i. 

Stockonfcis, Uuiuc bei Mitu^uuu, 

Erdboden J41S T. 

Stocksried bei Buch NO. von Ho- 

«lonwöhr, Stocksignal dabei, Edb. 1S41 T. 
Stopfer am Borg, Haus NW. von 

BotttbabnOnater 136» G. 

S t r a h 1 f c 1 d hei Uodiiig, NW. davon, 

Stocksignal, Erdboden . . 11} } T. 
m Schenke, ebene Erde 1270 S. 
9 Wegyihc gegen Roding 1357 8. 

• rtetneme „Siale am 

Iinlion Acker" 1401 8. 

Striililfcldcr Forst, höchster 

l'uidtt bei Roding ^:iO:i L. 

I I» Hhrschbnumeu das. . 1176 O. 
' StrasHkirchen, Ort bei Pwaan, 

Thunnpflaater 1406 T. 

» (Ort?) ..... 1378 L. 

Stranbing, lttndt,EiMnbahiqilaaie 1007 0. 

• Donan unter der Agnea 
BemaoeivBrftcke 1006 JU. 
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HRb« In p«r. Fni». 

Straubiug, Suüt, i'u&t, 3 St . . 1062». 
Stri ek b e r g bei ScMnereck anfetn 

Fintenn 8475 O. 

• bei Srbeucreck. Gipfel 886S S> 
Stubenbrtrh, Bach, AustriU8|iunkt 

aus Bayern isO. von Zwiesel. . 29tö G. 
Stnbenbaeli, Ort, Foi«t«in( in 

BAhmen 9BeB R. 

Forsthaus .... 9667 R. 
Stubenbachcr Ser am Mittags- 

berg iu Böhmen 32i>l ii. 

Stack, FtAwoknpp« B. t. EtUrn 

(LXVni, aO), StoekngMd, Eni- 

hn<hn 251? T, 

Stück holü, Irneisskuppe bei Lan- 
gau NO. von Obenriecbtacb . . 248» U. 

StocWgii. <LXTlI,«n »413 T. 

• Berghöhe lu i Schniisee 2513 1*, 
« (?) Berggipfel unfern 

. Schönsee :iii43 L. 

Hiuhlberg bei Eogelhartmll in 

Ostorreidi 1688 R. 

Stufalberg, Ort N. tob Hall b«i 

l'iissau 1138 L. 

Sturmleitbe, höchster Punkt N. 
vOD Straitboli, W. von Kirehen- 

Idbach 1671 G. 

Stiirmriogel Im Sonneniralde, 

(;ipff»ll>Hnkt mü 8. 

Silben, Dort S. von SchiirUing iu 

ÖMerreich tmU, 

SQMcnbach, Ort N. Von Wörth, 

Brlnbaoa, ebene Krdr ... Ifi26 G. 
• das Srhwar/.luiusel- 

holx daselbst 1972 G. 

SttMorberg NO. rm Anberg, 

. bAcbiter Punkt 1757 T. 

n höchstf^r Funkt darauf 18.V> G. 

SllUbach, Stadt, Kisniliahnplanio U.^J U. 

« Pfarrkirchpriaster . . 1314 T. 

• KimbtliOfeelnrene . . 1862 0. 
« Thalsohleb'M'I.Bmeke IStt 0. 
» der Qnigenberg dabei, 

Erdboden 1490 T. 

Balsberg zuiiüchst N. von Waid- 

bans, Stockrignal, Ertboien . . 2209 T. 

• höchst. Punkt 8888 0. 
Sunkendorf NO. von FOmricbt 

bei Amberg, Ortssäolc .... 1442 U. 
Swatoborberg bei Scliatteahofen 

in BflbMn MSS R. 

Swoyteklti, Dorf in Böhmen . . 1661 R. 



:it37 T. 



O. 



mi 0. 



ItStM la 

Tarhan, Niveau des Mies&isaes 

in Böhmen 18tt R. 

Tknnersberg, Ort,Wirtbshauin 

Dorfe, eboie Erde 1840 G. 

• Kirche i\p^ Marktes 19^3 h, 

m trigonometrisches 

Signa) bei TAnnenbeig .... 919$ L. 
Kaharienbeiv .910F. 
T&nnerBberg, Stocke, btim 

Onrfe, Erdboden 

1 annersberger Forst, Platte 

darin, Eniboden 

• höehM» Berg- 

knppe O vom Orte 

Tünnerareuth bei Schwarzenbach 

S. von Tirschenreuth, Stocksign. 

dabei, Erdboden 20H T. 

Tafelberg, mittlerer, in ßohuuMi . 3737 K. 
TafiTÜMthe am Ossa. unffni Laiii 2778 Ö. 
Tafertsried bei Oottesxeil SW. 

von RuhmaiMisfeldea, Stodcngaa) 

dabei, Erdboden 2989 T. 

Tagmanns, OrtNAV. vonBlrchta- 

thutnb:irh, Raum ilohf 'i ... 17M Ci. 
T a i d i u g unfern Hengersberg, Stras- 

senköhe im Dorfe IM 8. 

Taimering, Ort SW.v. Wörth, Tha. 1061 O. 
Tannberg zunächst N. von Ahom- 

berg (Kichtelberg), Stocksigual, 

Erdboden 2193 T. 

Tannenbahl, höchster Grenitp 

pnnkt rechte der Strane na«h 

Floia, bei Kllenbach 1816 O. 

« bei Schlattein, unfern 

Neustadt aVWn. Iöjö ü. 

Tannenbahl, s. anch EUenbach. 
Tannenriegel (Drei-K siebe Drei- 

Taunet, Üergplateau N. von Asch- 
ach unfern Amberg 1796 0. 

Tanafleek, Ort beiFreihnngO. 

von VUsedc, Stocks, dabei, Kdb. U48 T. 

Taachinsr. Ort zunächst S. an 

Cham, Stocksign&l, Edb. . . . J372 T. 

Tattenbacb, Ort bei WaMhof, 

SW. Ton Ortenborg 1981 O. 

« daaHob O.venEirdi- 
ber^ 18U ti. 

Tatting bei Deggendorf, Wirths- 

haus, ebene Erde 1406 8. 

Tanbenbach o. Rieden, höchst. 

Pnnkt der Eisenstrasae .... 1688 0. 
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HM» to f«r. 

Tauchorstlorf u-Oboraich, Bcrp 

swisch. diesen, MO. von Maabburg 1928 U. 
• I. andi Hiunlborg. 
Taxsftldftrn, Ort K von Boden» 

Wöhr, oberste H&uscr .... 1384 G. 
m Wirthshaas, eb. K mi Ü. 

' • , u. Altensch« an il, 
Keuperhttget daiwiBdieii . . . 1902 Qt. 
Tegernheim bei Kegeniblll^ 

Brä tili aus, ebnne Erde .... lOrW S, 
l>{ri'rnh('iiiu'r RierkcllorCi.M.) 1148 i). 
Teiühelbvrg, groBüer, liaauU- 

kdppe bei liittmrteidi, Edb. . . 3146 O. 
Teichelb«rg, kleiner, Bmlt- 

kappe 2206 6. 

Teiuitzcr Forsthauä b. Schmö- 
lau in Böhmen 1582 R. 

Teienneb 80.voiiVieobucb,ob6r> 

hnlb GoUeszell 14i868«bwerin 

Stocksignal, Edb. . . . t834 T. 
Teisnachbach NW. von Hegen, 

oberh. Weueiidorf 1367 G. 

TettenweU, Ort 0. von GrieS' 

bach, KirchpfiMter 972 6. 

TeublmOhle, 9. Allersdorf. 
TeufeUmUhiberg bei ätraubing 2801 L. 
TflufeUmfthl« imLniiteraiehthBle, 

oberbalb Schnidnitlblen, QueHe 

dabei 1146 

T e u f r 1 s (1 N. von Pfarrkirchen 

bei Asbach, ilaus 14^'> G. 

Tcnfett- oder Girgl«Beo in 

BAhmeii aOSO R. 

Tcafolstiscli bi-i UntPr-BrPtfpnatt 

uiiIltii RuhmaiiiiBfcldi'n (XX.M.X, 

47), höchster Puukt, Erdbudeu . 277ü T. 
Teufeliwftseer bei I<1iiscei«tt 

liegen Buchwald, m der Greose, 

WaaeenpieKel 3447 T. 

» « daselbst 

bei der Klause (XL, 63), Wsp. . 3136 T. 

menHusB mit dem Bothhacb bei 

SehAnebeae 2807 G. 

• • d.Wald- 

mOlüe deeelbBt 2873 G. 

Tonnt O. von Hanbbnrg, inoiebBt 

bei Oberviechtach, Thalsohle . 1400 G. 
Thännerslx ri; , Tftnncrabcrg. 
Th&nner9reuth,s. Tännersrcuth. 
Tbalberg, Ort N. ronWegscheid, 

beim SebnUums, Erdboden . . 2181 6. 

,T* Bagmm, IL 



HstM la pv. 
T h a 1 b e r g N. v. Wegscheid, Schul- 
garten, Erdboden 23!>1 S. 

Tholmisiing 0. von Abbodi, 

Pfitflefbuh, TbalBoblo .... 1120 G. 
Th»n u. Raigering, s.RHigcring. 
Thann, i'forrdorf bei Passau . .1006 h. 
Thannberg b. Deggendorf, Kreuz 

W. vom Dorf 1S80 8. 

Thannhausen SW. von Bärnaii, 

Stocksit,niiil dabei, EnHiodcn . . iMl8 T. 
r h a II )i Ii t' i III S. von .Vrnberg, Braun- 

kohleniager aui Weiher . . . 1338 Ii. 
■• H5be N. davon, vor d«n 

Sebwobenhof 1638 G. 

Thann stein, 8. /VJtenthannstoiu. 
Thauricd bei Kcukircheu, Balb. 
an der Strasse nach Stamsricd, 
Stodcsignal, Erdboden .... 1394 T. 
Thansüss N. von Hirschau, bei 

Kreybung, Höhe dabti .... 1500 G. 
T harstein N. von Cham, höchste 

Kuppe 8. von Schmitidoif . . 9S62 L. 
bödister Punkt der 

Felsen 21G2 G. 

T harstein, Ort, Kirche, Schlb. . 2008 T. 
n » n Dach . . 3014 T. 

* » Kirebo .... 1981 L. 

Tbeiieil, Ort NO. von Wddoo, 

lütte des Dorfes 1727 G. 

FichtenhiilH'1 dabei . . 1898 ü. 
n s. auch Stcjulroiikcureuth. 
Tbennerireulb bei Tiraeben» 
reuth, Wasserscheide zwieehen 
Waldnaab unti Wondreb . . . 1661 G. 
Tbenning ara wcissrrt Hcgca, 

Wirthshaus, ebene Erde . . . 1438 8. 
Tbonried N. von KMsting, an der 
Straaae nacb EiebeUmm, Stodn., 

Erdboden 1776 T. 

The resien do rf, Zusamraeniluss 
der Oächc W. von Petrowitz in 

BAbmen 1€07 R. 

Theuern, Ort 8. ^ron Arnberg, 

Kirchpflaster 1134 T. 

a der Uindiirald, Höhe W. 

vrat ]>orfo 1401 G. 

Tbiorborg im Pobtenralde bei 

Kasperl, Erdboden 1586 G. 

Thiergrub, Hattfl SO. von Jul- 

bach in Osterrcicb, N. der Donau 230ti R. 
Tblerling und Tbal, Berg da^ 

arwiMben, 8. von Cham .... 1882 G. 

20 



Digitized by Google 



IlßheoTerzeicimisa. 



IM 

HKh« Im fir. Warnt. 

Thier Istein bei Ro(iiiig,a. d. Hahl, 

TbHtnitaiopf 1359 T. 

« » L«t.*Dtdi . 1344 T. 

• • Fonstcrpcs. 1.116 T. 
m Schloss,EinKanR|2M.) VmH. 

• böchator Punkt des 

VMi» «a d«r N. fleUotnnaaer . 8. 

Wirtbifwteo (3 H.) . 19M S. 
Tbiorf^tall unf. Tfochtacli, böcb- 

»ter Funkt 1961 U. 

ThArl, am, N. vuu üaltt>iüiut im 

KidterUnim Österreieh .... 2043 R. 
Thonberg, s. Tharstein. 
Thonhai! >-'on <O v'>ti Kastel, ober^ 

8tes Haus, Erdboden .... 14ö2 G. 
Thonloho, Ort 0. von Dietfurt, 



KiTdipaartw 1S9ST, 

Tborberg, Basaltkuppe im Reichs- 
forste, bei Gr<äsclil;in. ii;rnm . , JICT (i. 
Thttrn, Uintcr-, aui bilde . . 1328 G. 



Thflrn, Vorder-, •. YorderÜittn. 
ThUrnan bei Pastan (TbyRim)^ 

St Christoph, Kirchpflaster . . Jsr,:» T. 

• ScbloHä bei P&saau . . 1428 L. 

• Scbloss bei Passau . . J43T L. 

• - KapeQe beim Scbulbnw, 
TbUncbvette . . 1440 G. 

• WtaOfbnns, ehonn Knie 1434 S. 
» m de« Otziiif^er I4üü U. 

Tbumbach, Kirchen-, bei Bay- 
reuth, KMpIlMter 1449 T. 

• Peet, Ab. 1 Stiefe 
(6 MeSB.) \ m (l. 

• » Zeil dabei . . UM (i. 

• • Kreuzbübel dab. 1506 G. 

• m Stockaigml da> 

bei, Erdboden 1504 T. 

■ w Thalsohli' lies 

Thumbacbes, Wasserspiegel . . 1383 T. 
TbnnibÄttseii, OrtbeiSehAobofeii 
unfern Itageatbafs (XLII, 1% 

Thurmpflaster 1381 T. 

Tbuinsc nrt'uth, Ort NO. ?on 

Erbeudurf, TburmpHaster . . . 1541 T. 

• Setpenünlnfipe 
iVf sehen da und Siegriti, Edb. 148S 6. 

" derFriedenfelser 
Grenzbaoli, VVfisHerspiegel , . T. 
Tburmauusbang NW. von Ditt- 

Kng, Thnnqtflastsr 1533 T. 

KiKhthflr- 

sehveUe (3 Hess.) G. 



WIM In ptr. Vm, 

Thum dort 0. von Pegnitz, kirch- 

thflnchweUe 1861 0. 

• s. aoeh Kn Iaeh ear a hL 

Thurnreutber Berg W. von 

Wegscheid, Gerüstsignal, Edb. . 2535 T. 

• • Gipfel 2565 S. 

• • «96616. 
• • 2514 L. 

Tbyrnan, s. Thnman. 

Tiefen bacb NV» . von Waldmün- 
chen, Bacbsohle am Hammer, 
WasserqdeBd ....... 1488 6. 

Tief oab ach, OrtNW.venPasaaa, 



Kirchthürschwfllf }\m (i. 

Tiefenbacb, Ort bei Straubing . Uüö ä. 
Tiefentbai NO. von Creossen, 

firteke ' UM G. 

Tiesaenberg, höchster Punkt bei 

Hausenber^'. Waldkuppe N. dabei 2Q80 0. 
Tillenberg, s. Döllen. 
Tillysebanio (alte Schaoae bei 

Birnau), Berg dabei .... SSBS 0. 
Tirolerberg l»el Kengobtn in 

Bfthmpn :VB~ R 

Tirarfaenreutb, Kirehenpiiaster läö3 T. 
» Pinta ror der Pest 

(WMess.) 1513 0. 

• Posthaus .... 1560 L. 
» Wolfensteiner Teich 

daselbst, Wasaersp Iö46 T. 

• GerOilbfihe an der 
Sirtaae nach Gross -Konreuth . 1<»70 G. 

SaUelanderätrawe 
nach Woikdreb 16ä9 U. 



• a. auch 8t. Peter. 
Tiiiliag, s. Bitding. 
Todtcnacker, Berg N. von Rim- 

berg bei Deggendorf, höchster 

Puakt, Erdboden J77U T. 

* » ..... 8343 L. 

Todienbach, Ursprung, Thal 

sehen Kircbberg und Raindorf . 1869 8. 
Tölseber Höbe, s. Dölsch. 
Trabitx, Dorf bei Pr^sat, Eiaea- 

bahnstatton, Planie 1347 0. 

Tr aal berg. Ort an der TU», N. 

von Amberg, Tila, ThataoUo an 

der Bahn im T. 

Trauben berg bei Hoding, Gipfel, 

höchster Paaki, Edb 1697 T. 

Traubenberg 0. Toa Bodiog, am 

Begenflnaa L. 
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Traul.enbprp O.TOaBodiAg, Vo- 




gelsctüag, Erib • 


im ü. 


■ • K. Kopf, Edk . . . 


1606 6. 


» b«elwt«rFaiikt» Bdb. 


15« 8. 


Wegtohe nult Thlctl- 






im s. 


Traabliag, Nieder-, s. Kieder- 




tranbÜDg. 




Traanricht, 'dicbt 0. mn Schwar« 




»nifeld, Btockr;. dabei. Kdb. . . 


mi T. 


• Kuppe dalui, Kdb. 


1867 T. 


1 r a u a D i t z , Scliiusu üü.v. Ptreimt, 






137S T. 


TraatmaaiiBdorf, Wlrthslitiu, 






1679 S. 


» Höhe gegen 




DüOuig 


16X5 IL 


Treb«8, Dorf N. T<m Obarviccb- 






im a 


Trebsan, ?. Fichta. 




Tretlelstein NW. von Wald- 




nttiiebaik, KireblbiinivflaBtar . . 


1631 T. 


■ Xthadiw. . . 


im 6. 


« Wlrdtabam^ ebene 




Erde .... 


16ÖU G. 


m Thalsohle des 




SebOnnier Bacbei, WaMenqi. . 


1466 T, 


• IT. Febenknppe, 




' Erdboden 


Iffie T. 



* 'L'bai Hohle an der 



Edelmiihle lölA U. 

Trenan, Ort W. von Keailadt 

ayKalin, Stocks., Edb 1$02 T. 

Tremersdorf, OrtNO. v.fiiebeii^ 

back» Kirchpflastor 1306 T. 

• Thals, des Creusseo, 

Waieer^iegel 1289 T. 

Tremmelhausen NW. von Be- 

gensburg, Thiiis. im Dorfe . , 1877 G. 
Treaker, kleiner, Höhe U. von 

Griesbach, 8. von Paann . . . 140ü G. 
Treeaaa 80. v.Weideaberg,Tbata. 1564 G. 
TreavUz, Burg-, S. vonTeben- 

StHHUS, Kirrhpflaster .... 1539 T. 
• die l'freimt das., Wi^. . 146:i T. 
Treveeen, FidhtelMaMKttek» H. 

von Erbeadorf Iö6ft G. 

Triebelob an der Grenze bei 

Griesbach, unfern Ttrschenrputh 3381 G. 
Trisching NW. von ächtnidgaden, 

anllBm Naabboff , Bledn. dabei, 

Erdboden . . . v mt T. 



Trischlbcrg, Ort SO. von Kall- 

muns, der Schusserbohi das. . . 1377 G. 

Troe.kenateia, a. Draekeuteia. 

Trockenateinberg beiHeOigen- 

huusen, am Regen bei Regeostauf 1S78 L. 

Ttöglersricht, Ort O. von Wei- 
den, Platte, höchste Porphyrkappe 1^74 G. 

Troe»a NW. too Zangenstein, 
80. tob NaabboTf, Oerftitaignal, 



Erdboden 1770 T. 

Troscheihammer bei l're&sat, 

ThalsoUe ......... 1^441 G. 

Trosebenreutb W. vöa Kirchen- 

tbnmbaeh, iürcbthOrsdiwell» . 1644 G. 

• (Stpkt.?) . . . . 1761 h. 

Höhe NO. davon . 1701 G. 
Trupolding, Ort 0. von Hen- 

gersbeig (XXXI, 60), Sloeba. 

dabei, Erdboden 1304 T. 

• »dberg dabei . . 1814 Q, 
Tumiching bei Schönborg, ober- 
stes Haue im 8. 

T nmp e ab erg «oftm Wjldennoaa, 

b4)chaler Punkt, Stein Nr. 48 . 1880 H. 



Bergkuppe zunächst 



N. von Wildenranna, höchst. FkL 1933 G. 

Taeaet, KapeUe bt Bgbnea . . 9818 8. 

» SciUoia S960B. 

Wald, höchster Punkt . 3363 R. 

Tussetau bei Tosset in Böhmen . 2879 B. 
Tusseter i-orsthaus bei tioh- 

miacb'lUiiiren 9544 R. 

Überbucblberg bei Stockau . . 2178 IL 
Ullersberg, Ort 8\V. von Am- 
berg, Kirchpflaster 1438 T. 

Ulrich, St, bei Pfrentaeh, anfem 

Eelani, Kirchthurmpflaster . . 1824 T. 

n Kin btblirsf Ii'.vfHp . . 1803 O, 
Ulrichsberg N. vna Deggendorf, 

Kirchpflaster 1953 T. 

KirchtbUiBcbirelle . 1966 0. 

» • . . . . 1997 1«. 

Tenrane rttckwirti 

der Kirche 1980 & 

Clriebaberg inöiterreieb, K.der '4. 

Donau 908^^ E. 

ünprrnber;^ W. vonScbirdiag in 

Osterreirh 1991 JL 

Unteraich an der btrasse von _ 
Kaabburg aacb OberviecbUuA, 

KirckpAaeter 139S T. 

90* 
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Unteraich, der Zittcrbach (lab«i, 
ThalMUe, Wanenpiegcl . . . 
Unterauerbach» «iebe AtterUacIi, 

rntrr-. 

Uatercr Forst, s, Koratbnmn. 
Onlerer Wald, s. Grafcnwübr. 
Unterer Wald bei Weldiaasen, 
StrasseiihShe fegen NeualbeD- 

rcath > 

UntergosBzcll, s. GusszeU. 

Cnterbdll, Ort K. ron Waldmfln* 
cltcn, Tbelsoblo 

UntorkcllfTmülilc v(.ii Tir- 
schenreuth, an der Land^sgrcnze, 
Wanerspiegel 

Unterlindb^TobenBCraott, Thal« 



1387 T. 



1919 G. 



im G. 



sohlt 



UntcrinasBing 80. von Abbach, 

Thalsohle . 

Dntemiedersteinacb 8W. von 

Ascha bei Straubing, Thalsohle 
Unterstoinacb bei Qoldkronaeb, 

Ortstafel . . . . ' 

Uaterw »Id zwiBcben Kirchenthnm- 

bach and Eeobenbadi, Distrilt 

Kaiulcli^olilag 

Unterweissach, Thalsohic . . 
Ur ladin g N. von Uengersberg, 

höchster Punkt des Anbolms . 
UrsenioUcn, Ort SW. von Am- 

hergf KirchthorschvcUc . . . 

• • » KpH. 

• der Sdnreisichuster- 
b«rg dabei 

Urspring, Ort zwischen Anberg 
und Hirschau, Edb. ..... 

Uachlbcrg bei Ensdorf, ä. von 
Amberg, Ekebpllaiter .... 

Uttl.m, Ohcr-, XW. von (irics- 
bach bei Ortonburg, 'l'halsohl«- . 
n • iicrg S. davon, 
beim Tbaaer, Kdb 

rU z II Ii I. ff n S. von Kastel (LVIII, 
4|» Tiuüa. bei der Aumühle . . 
» ]vii'ch|>da8ter . . . 



199» 
1897 
1194 
lOGO 
1271 



1145 



G. 
6. 
G. 
G. 
G. 



i'. 
G. 



1272 G. 



1976 

14M 
1373 

ritt» 

1515 

1436 



G. 
T. 

Ii. 

G. 
T. 

G. 

G. 

G, 
T. 



Varnbaeb, Ort S. von Panao, 

KirchthürBchwolIp 1012 6. 

V c i t h ti f t f I , liuterplatx am Arber, 

8. Arber. 

Veitsberg, Ott O. von Wemberg« 
' bOebMe Berappe dabei, Edb. . 1M6 G. 



YeitsbergO.v. Wemberg, Wirths- 

haas,eb. Erde 176SF.Milth. 

Stocka, dabei, Edb. . 1867 T. 
Velburg, Post, 1 St. {'^ M.) . . 1578 G. 
« unterer Ausgang, Kdb. . 15ti5 G. 
« Schlossruine, Dolondtfeis 
am Fnat des Thnrsus/lO' Aber 

der Kuinenflächc HTiT (J. 

« Sc-hlossniincn- Spitze . . l9tU) L. 
m Ruine, Kdb. am Thurmc 19:iS T. 
• Bienleite auf dem sog. 
£fl«l, liöclister Punkt .... 1971 T. 
Wolfgang, nüiinis.. YAh. inr,7 T. 
Vicchtach, Stadt bei Regen, Kpil. 1341 T. 
« • Gaatbans 

Kaqierhavef, hinteres 

(9 Hess.) 1513 G. 

« « Gasthans zur 

Post (4 Mcss.) 13Ö4 S. 

p « Gastfa^ aar Post 1364 L. 

« beim Kellerivtn, Ober 

1 Stiege (4 M*"»!..) 1366 S. 

« rhy»ikatswohnung, bei 

Dr. Regler (1H57) 1907 8. 

a St. Anton, s. PfaliL 

• ffil^stntion<;pnnkt . , 1313 T. 
» Pfahl am Kalvaricn- 

berg, bei den drei Elreusen, s. 
FOU. 

• der Regenfloss das. . 1236 L. 

. 1262 S. 

Vicchtach, über-, s. Oberviech- 
tacb. 

Yiechtberg bei Gross-Tieebt, W. 

von Stallwang 2218 6. 

y iechtenstein im äauwaldgebir]g« 

in Österreich 1641 R. 

▼iebbausen, OrtW. vonR^^ens- 

burg, Hobt! sndiVfl (hnnn . . 1441 G. 

V i e 1» h a ti P II nnd I r I b r u n n. Höbe 

dazwiH(h<*n, beim vorigen . . . HKIU G. 
Viehhaaserberg bei Hobenbnrg, 

SO. von Kastel, höchster Punkt 1746 G. 

V i t' h w e i d h o 1 X bei Wegscheid, K. 

von Griesbach ....... 2241 S. 

• Gipfel, hScbst. Pkt. »16 G. 
Tils, Hfindong in die Nsab bei 

Kallmflnz lOSOKvr. 

Niveau bei Dietldorf, an der 
Brücke, Was&erspiegcl .... 1074 T. 
• Niveaa bei SdbmldmAlden, an 
der BrUeke, Wasserqdeiel . . i090 T. 
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Vils, NiTesa bei Ensdorf, an der 

Brücke, Wasserspiegel .... T. 

• NiTMU bfli Tbenem, \\»^. . 1132 ii, 

• an der BaMfanOUe (8 Met* 
•nagen) 1X76 G. 

• nhcrhalb Arnberg, $n der 
Brücke, ThalsoUe im G. 

• an der Pfurkirdie toi Aq- 

befff , Waaaerspiegel 1U9 T. 

• ' unterhalb Hahubacb, Wsp. . //7.5 T. 

IrHiarhltrflckr', Thalsohlo . . 1222 U. 
» bei Vilscck, an der Itrücke, 

TbidBoUe <ft Heee.) 1212 0. 

« ürspnmK bei HSringnohe, 

Wrihrr 12Ö0 (i. 

Vilscck, Stadl, KirchpHaster . . f:''^7 T. 

• n Stadtweiber, Wsp. J .'J.' T. 

• Kleber, Port, ttber 1 St 

(9 Hess.) 1250 Q. 

n Bergkircln-, Tbsrhw. . . 1366 (}. 

m VilRleiu- Brücke . . . 1252 U. 
Tileeeker Weiber bei l-'rcihuug, 

0. von Tüieck, Waiaerepieg«! . l^I T. 

TiUbofen, Ki^enbahnpUnie daa. . uti9 o. 

1. btmlt 914 L. 

• Fftckerer, l Stiege, 23' 
ttber der Dooau, O^TegelBtaad 

(11 Man) 960 8. 

• Donau 917 L. 

• Oberfl&cbe der Ikuaa 

(3 Mes8.) \)UH. 

« Denan, O^Pegehtaad . 903 H. 
y ookenb 9Tg twiseben Wolfiilein 

and Waldldreben, GerüstH., Edb. 1918 T. 
Vo^elbrunn, Ort S. von Velburg, 

Stocküigual, Kdb 17:J:i T. 

Vogelberd bei Seebam, 8W. von 

Bftks, böebiter Punkt .... 1813 G. 
Vogelberd ani Kulm, horbtrter 

Punkt bei der Neustadter Strasse 1&70 (i. 
Vogeloder Berg NW. von Jau- 

deleliTum bei WoUbteiB . . . 2286 G. 

Yogeltenn bei Bämstein . . . 2D1S 8. 
Vpppenflorf. Ort W. v(m Ohcr- 

vietbtach, burlmtcr J'imkt bei 

Maximilianshof 1789 G. 

Tof larn, Ober«, NO. von Orten« 

hurg^ ThalBohle ll.it) (J. 
Vobenatrauta, Stadt, Kirebpfl. . 1764 T. 
• Gasth. zum Kron- 
prinzen, 15' über d. Pflaster (lHr>.'{) 1764 G. 
« • » (1662) 1795 G. 



UKtM Im tat. 
y ohcnstrauss, i^tadt, Stocks. 

dabei, Erdbudeo 189ii T. 

m der Leeraoliaeb 

dabei, Waseenpiegel .... 1$4S T. 
Yoitenberger Glashütte b.l'urih 1540 8. 
VoitBberg, Wirtlisbaus, e. E. 1751ForBtl.ll. 
Voitschtag bei Grafenau, ober» 

ste« Uaos 9019 8. 

Yorbach, Ort W. von Keoatadt 

a/Kultn, KirchthÜrHchwelle . . 1417 G. 
Vorbarber Holz, höchster l'unkt 

in der Nälie des vorigcu Ortes» . 1472 G. 
Yordereaebelberg bei Riacb- 

nach, FiiedL 2738 & 

Vorderschwarafcopf, Berg bei 

W«ilfstcin ,3/30 L. 

Vorder- Tb ürn W. zunächst bei 

Bruck, Stockt, dabei, Edb. . . 1364 T. 
Yorbolsberg bei Wcttetliadon 

tmfem Obenuell 2S74 G. 

\\ ucherliug zuritichsl S. von 

Boding, 8tockiignal, Edb. . . . 1465 T. 
Wa< lit, auf der, Bcr|f bei FOm- 

richt, W. von Amberg .... 1876 O. 
Wachtolgrabcn, s. Raigurii^. 
Wackorijdorf, Ort SO. v. 8cb«an* 

darf ms L. 

«• alter ßrannkoUen- 

schacht am Dorfe 1216 G. 

w der Jägerveiber bei 

Grafenriebt, Watterspivgc) . . 1180 T, 
Wftrs, «. HobenwAra. 
Wagens äs 8 SW. Ton Siilibach, 

Knpi-.- (1.ih,>j •. 1374 T. 

Wagensonn, KelRenspitzeiui Uinch- 

nacberHocbwald, nttfemSSwietol, 

Stein Nr. 164 ....... 8971 a 

Stein Nr. 165 

darrmf, ErfibofJm 2922 G. 

Wagnern, Ort .S. von Oberviecb- 

tach, Stockiigna], Edb 1833 

n Beigk. dab., hfi<'hst.PkL 1881 



1 liaumRitmal, Kfifi. . . 1834 
Wahrberg W. von Kallrndnas, Uerg- 

hi>lie am iiohesiteläer Weg . . 1659 

Waidbana, Kircbe, Pflatter . . 1617 

• Post, Uber 1 St. I«i M.) 1695 
« Ünlaberg, s. Solaberg- 

• wo? ....... 1497 

« Höhe bei Uagendorf 

bn Ponte Scfainnnelberg . . . 3897 



T. 
G. 
T. 

G. 
T. 
G. 

L. 

L. 
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HSb« in p«r. Fum. 

Waidbau 8, lluhts bei Walilheim . UättÜ L. 

Waldau, Dorf bei Lcticbtetibei-g, 
PUts v«r d«ni ScMoiae, Erd- 
boden 1679 U. 

fw'K^l 17ß8 h. 

Walddorf /.wischfu Kelhinin und 

Pointuu, oberstes Haus . . . 16S2 G. 

• beim Wdrthiiiger . , . Iti29 6. 

Wal deck, Häuser S. von IjUii, 

olu-re \\Äm>'r, VAh 2336 G. 

Waldeck. O. vou Kpinnatb, der 

ScUowberg, 8ts. darauf, Edb. . 1979 T. 

m % n hBch- 

ster Punkt VM\ ('.. 

- - Mnikt 1738 L. 

Waldenrcith W. von rirU'smth, 

NO. von Passau, Kerg W. daTon 1788 G. 
Waldorbach 0. too Nitteim, 



KirchpfloBter St36 T. 

Wal dh an 'S, ohprwte«, zwiscbi'u 
Kacbel und Lnsen bt'i Waldblciu 
Nr. IS 36« H. 



» B, auch Waldhftneer, 

Fjusener. 

W a 1 d h a u 8 , Kinchnaciier, . . . ^75 U. 
Waldbaus, Zwiesclcr, WirtliHh., 

Sommerham (7 Meas.) .... 2I7S S. 

« « SduDOlabach- 

«ohwoUe, Dienathfitte .... xm S. 

1 » Sauruck, Kreu/.- 

linie g«;;;cu Iiaji*risth-l'jiscust4'iu 24".^ S. 
Waldh&ttser, Dorf am S. Abhang 

des Lüsen, Wiriltühaus .... 2842 H. 
1» Wirlli-Liiiis M.) . 2841 S. 

■ » » über 1 St. 2877 ü. 

<• obemta Utaser, Edb. 3096 G. 
• oberstes Maut . . . 3184 K. 
Waldbättser, Schönberger, Haus 

lies Sif'trJ 2ÖÖ5 H. 

Waldbaus! im Hocbwaldt», sii'h« 
Hochwald. 
' Waldbcim, Schlosa an der bayer. 

(jrniz.- 1906 R. 

Waldbol N. am Wcidener Torf- 

»Ücb, Stocks, dabei, Kdb. . , , iJ93 T. 
Waldhof» OitSW. von Ortenborg, 

KirchthOrachwelle 1438 G. 

W ;i 1 il h ri 1 1 rn ri <• ? n I. l>istri!\fsliiii«> 
jiwiMchen 1 und 2, zwischen Ka- 
chel und Lüsen 3165 H. 

Walding, Ort NO. von VilihofoR, 

Gsduud-Ufthe dabei 1602 0. 



Höh» in ytr« Wwt» 

Waldkiirfu n, Markt bei Wolf- 

slein, Kirchthürschvelle . . . 1837 G. 
Waldmable, s. Schweioanaah. 
W A 1 <1 nk tthle bei FimteFM, i. Tv- 

fel»wa8»er. 

Waidmüncben, Kirche, Pflaster 1581 T. 
« Fost, aber 1 8i. 



(8Mea».) »flkS 0. 

• Stucks., Kdb. . . 1830 T. 
Mfkndong der 

Sibwarzacb 1593 L. 

• Schanfelbaeh da- 
bei, Wasserspiegel 1S04 T. 

Waldnaab, Zuflaininenfluss mit der 
HaidnaAb Knr Naab bei IJnter- 
wUdenau 1171 G. 

• bei RothensUdt, Wsp. 1183 T. 
bd Weiden, Wsp.. . ISll T. 

« Ncvatadi a/Wn.,. 
Wasxerspiej^el 1333 T. 

• mm IUI d. Brücke, 
Wasserqdege] 118b 6. 

bM Nenhans, Wsp. . 1297 T. 
» « ■ «m Steg, 
Tbalsohie 1322 G. 

• Falkenberg, Was- 
serspiegel 1494 6. 

• • Tinchearendi, 
WassfTspiejrel NUß T. 

. . Tbalä. 1523 G. 

• bei Liebensieitt, Thals. lö9B 0. 
m bei Stein, Wamersp. . 1571 T. 
» an der lyoglaomahle 

bei Rnrnau 1770 T. 

1 Eintritt iu's Bayeriscbe 

bei der SilbeiMtte iS81 6. 

» Qaelle an Snberhllt^ 

tpnberjie 2518 G. 

Waldsassen, üauptfcircbc, Kpfl. . 1466 T. 

• ■ Kircb- 
IharschweUe 1464 G. 

» PlatsTordemKkiter' 
virthshaus (:t5 Mesü.) ... 1452 G. 
« KlostcrwirtlishauB . 1444 Weiss 

Kloster (?) 15U6 L. 

m 8chedeIwo]f . . . 1468 Brand 
m Kisi'nbahnliof, Phiiiii- J'il'i O. 

Woadrebthal <1 il> t im T. 

• » Thalbohlü 

\ bei der Brflcke 1429 G. 

. Waldthnrn, Marhl 0. m Wei> 

1 den, Eird^flaster ...... m» T. 
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Wa'«1t^urn, xum Wirthsh., Markt 
ö. voa Weiden, Reichsadler, 
ebei» Erda 0 M«««.) .... lias a 

• d.LiilMlMelidM.,Wap. 1633 T. 
WftlkalU bei Donaustauf, Estrade 1372 T. 

« Plattform , Eingang an 

der Rackseite 1281 S. 

• obwe Thflnchw»ll« . . 1375 O. 
Walhallaberg bd 0oiinul«iif, 

hnrhstcr Punkt 129B S. 

W » i h a 1 1 ;i 8 1 r a s s e I). Hegcnsburg, 

Ualtsielle, Pianie 1037 0. 

Wilpcrtrenth, bScbatir Punkt 

auf <ler Strasse nach Bernstein . 1625 0. 
Waltenhofen, Ort 0. von Diet- 

furt, Höhe dabei, Edb 1542 T. 

Walteradorf zun&chst 0. von 

Boffan, Bruck». ....... 9n Q. 

• b.H«veribcrg; Stritte 
mitten im borf 1172 8. 

Waltershofen, unfern Waldsas- 

Ben, KircUpflaster 14185 T. 

beim Wktb Unger, 
aber 1 Stiege 1730 6. 

Walting 0. von Cham (Uli, 38), 

Stocksignal, Edb ir>44 T. 

Wappen, drei, NW. Ton Pnrtb 
(Lyill,88), bÖcbaterPoakty Erd- 
boden 2B14 T, 

Warmcrsdorf, Ort W. von Bo- 

deuwohr, der KncibUtz .... 1518 G. 

Warte, «nf 4«r, bei Wiidenau 

vnftni NeoBtadt a^n. .... 1763 G. 

Warto, hohp. 'S. von Bayrcntli, 

bei ThLta, höchster l'unkt , . 1433 T. 

Warte, hohe, siehe aacli „hohe 
Wirte**, 

Waraenried O. von Eschclkara 

(T.VI, Ml, Storksii^iial, K.lb. . . 1721 T. 
Wassekenberg im Kaiserthum 

Österreich 2914 R. 

Watserkrnnt NW. von (hDonen, 

ek»idaee Haas 1619 G. 

Wasserscheide zwiKrh. <1. Wald- 

oaab und der Woudreb, siehe 

Tbenerareuth. 
Wfttav«, UiipnmK am Laien . * 3897 R. 
• bei der Brfleke unterhalb 

UnteneiebeMteia in fidbmen, 

Niveen 1614 R. 

m I^endMftr Hobi- 

reebm io B«lane« 1S79B. 



Höh« tm par, Vom. 



Weging an der Strasse von Viecli- 

tarh nach liegen, Thalsohle . . lä&9 G. 
Wegscheid, Kircbe, Tbiirmpfl. . 22t4 T. 
« Gaithaua bei EMhc> 
rieb, 1 Stiege (7 Moss.) . . . 2256 8. 
n Donaubauer, Oasthaas, 

l Süege 212Ü U. 

w Donanbaner, eb. Erde 2213 S. 

• IlöbeaaniebatW. da- 
ran, Erdboden 2390 O. 

■ Brücke über d. Srliin- 
tcrbach ..... H, 

• Tbalsohle am Oster- 
bach, Stratee nach Peilstein . . 1948 0. 

K;M)Tirhof- Quelle . . 2119 S. 

j Wegscheid, Signal, t'ritxea- 

I aeker, Stoeksignal, Erdboden . 2351 T. 

I Wcibing, Ort NW. von Deggen- 

I dnrf, Tlialsohle 1149 0. 

I W (■ i c Ii s (• 1 m i1 h 1 e Ihm Hcu'ensburg, 

Ursprung des Muhlhaches . . 1114 8: 
Weiden, StadtUrebe, Pflaater . . 1337 T. 

• ■ Gaatbaea anm Schwan, 
Ober 1 Stiege (61 Mess.) . . . 1272 G. 

• Naabfluss daselbst . . . 127o h. 
n Etsenbahnhof, Planie . . 1326 O. 
m Stocksignal dabei, Erdb. J295 T. 

Weidenberg bei Bayreutli^ Kpfl. 1431 T. 

• » Kthschw. 14.'>3 G. 
m Stork«. W.tlavnn, Kt!h. 1763 1. 

• die wütiiu« Meinach 
daselbst, Wanerspiege! . . . 1331 T. 

Weiding bei Parsau, nahe 8. Iiei 

Aicha, Stucks, ilahei, Kidli. . . T. 
Weiding b.Schimsec, Kin litlis( liw. 2l)G2 U. 
Weiding bei Cham, gegen i uitli, 

Ostbahnlmicke, Planie .... 1163 T. 
Weiding bei Schwandorf, Ausgang 

eines Braunkohlenfl., Th.ils . . 1199 G. 
Weidlberg zuniichst S. v. Eschen- 

bach, Breitenloh-Hiuaer . . . IGOl G. 
Weiglesrenth, Grois>, NW. 

von Creussen 1491 G. 

Weiglcsreuth, Klein-, «unüclist 
NW. von Creussen, Ortstafel, 

Borlbitte, Brdbedffli 1492 G. 

Weiher, Ort 8. voa HIradian, am 

Bnebberg, Kirchpflaster . . . 1583 T. 

• der Fenstcrbach, Thal- 
sohle daselbst, Wasserspiegel . 1556 T. 

Wetherhanaier bei Weiden, 

1M2G. 
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Höbe In p«r. VaM». 

Waikerhammer bei Wcidcu, 

Stodtaigna] dabei, Erdboden . . 1333 T. 

WeihfrinUhl, s. Kasparzell. 
Weihern, Ort im ThiinibrirJitlnilc, 

W. vun Urafeuwolir, i'halsohle . G. 
Weihern, Ort NO. von Wftrtb, 

Wdbertlainm 1566 G. 

n Brrsrlaippe S. davon . . 1817 G. 
Weihersbcrg, Schross N. von 

Pressot 14S9 L. 

Weilimdrting N. von Pflurkir- 

chon, KirchtliQrschwelln . . . IIS O. 
WeinriiMlO. v. Wernheii,' (lA VIII, 

22), «toi ksigiial dai»ei, Kdb. . . J7J6 T, 
Weisehing nabe S. von Oittfing, 

St<i(ksii;aal dabei, Krdliodcn . . t8$9 T. 
W 1 i ^ 1 r h , i; n t e r - , O. von 

Stiiwatiiach bei Bog«D^ Thals. . 1146 G. 
Weiatenberg SW. von TUaeek, 

Ortaiafel .... 1 .... 1418 G. 
höchater Paukt dabei, 

Erdboden 1717 G. 

Weiascubruun, Ort SW. von 

Weiden, m Weiher, oberate 

H iuser 1^ G. 

Wcissendav berv :tunäclist NO. 

von Mittt^rttU, .Stocks., Krdb. . US5 '£. 
Weiiaenregen, Ort bei Kotztiag, 

KirehpBaater 1481 S. 

am NW. Abhanf^ 

des Frat, am Arber . . . ITviö Schwerin 
Weiaaenatein, Scblossruine bei 

Regen, Sta. anf der Ruine, (lots 2385 T. 
<. > ... 9966 L. 

• » hftchtter 

Kela aber der Üü^e . . . . « 2320 8. 

m Foaa dea Thdr- 

nea, büchater Felsthcil . . . 2355 G. 

K:i|irllc :im Ftiss 2135 G. 
Weisscnatein, Uuine im Stcin- 

wald bei Erbcudori; FloU . . 3649 T. 

• ■ hAehater 

Funkt de« Felaen 9619 -6. 

» « Anlage 

am sogenannten Lustplatz . . 'üüi Q. 

• • SeUeas- 

mitte SSOOv.Bnad 

WeiHHen<«tetnorri('^el beim Ort 

Breitenau S. von Kuhmannsfclden 
,(XXXyiU,44i),hüch8ierFkL,Edh. 83B5 T. 
WeitfAllenfils bei Maader in 





81MR. 
1768 B. 

Ü. 



1801 G. 

1073 T. 
9481 R. 

im T. 



tr;.i»t In I 

\V c i t f ä 1 1 e n t i i /. Ii a c ii, Ziiäanuiteu* 

lluia mit d. Raehelbach in liöbmen 
Welhartitz, Kirche in Böhmen . 
Wellershof, N. Onoisüracken nn- 

feru Ncualadt a^VVo. , . . . 
Welaenberg, aiehe Wölaenbeig. 
WcndernmOhle N. bei Blraan, 

Wassrrspirfjcl untrrhal!) . . . 
Wcnz enbacb bei Irlbach, untern 

Regcusburg, Wasserspiegel . . 
Werberaeblag NW. von Puta- 
, ieinsdorf in Österreich , Sattel . 
Wernberg, Harkt, Kflipt!. . . 
n • Pdaster vor 

der Kirebe 11» P.M. 

■ • Eisenbahnhof 1178 0, 

o » Post, aber 1 

Stiege (3 Mesauugen) .... 1217 G. 
• « Stockaignal 

dabei, Erdboden 1493 T. 

Wernbrrg, Schloat i>ei TOrigem, 

über 2 Sti< -rcn IBÜbRM. 

Werubcrg, Berg zwiacbeu dem 

Kii]ä und Eizelberg, NW. von 

Naabburg 1709 G. 

Wernersreuth bei Riglasrcuth, 

unfern Kcmuath, Sts. dabei, Edb. J850 T. 
n höchst Punkt im 

Walde daaelbat, Erdboden . . 1863 T. 

Wr^rnersreulh bei Waldaaaseo, 

Stockaignal, Erdboden .... 1969 T. 

• • Berg 

gegen Sehaehtan, bOdiater Punkt 1969 G. 

Wesse slindi'U SW. v. Wegacbeld, 

Bergkuppe N. dabei ..... 9Si34 G. 

Wctterborg bei Diepporsrcuth, 0. 

von Tinebenreuth 9178 G. 

Wcttzell s. von Kotj(tiiig, gegen 



ViechtacL Kiiiiiiitla'^tpr 



1S40 T. 



• bUiiiUpuakt dabei, Edb. lütS T. 

• ' Hohe awnieben Viedt* 
tach n.KMBting, Kirebbof, Portal 1810 a 

« «of eineir Einanttelung 

de«? Frat iH50Scbwerin 

Wctzibrunu, Ort SO. von Flosa, 

der FabrenhOhl dabei .... 9087 G. 
Wetalsbcrg, Ort NW. von Stall- 

wftn», llaselmühle, Thalsohlc. . 19&7 G. 
Widra bei der BruckmOhle unter- 
halb Rehberg in BAhmen . . . 1961 K. 
m Znaammenflnaa mit dm Kia> 

(Witawa) 1668 R. 
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2lM>b 



1629 

1G38 
1612 



Wieden bei Steinsberg, W, von 

It«geQstauf, Stocksignal, Eriibud. I VJS 
Wiedenbalil S. too FloraenIrilTg 

(LXXT, 96), StocUsignal, Edb. . 
n frülit if SignalsteUe 

il;isolt)>t, Erdboüeu 

Wiogtiubach, siebe Gleissenberg. 
Wleneriag, Ort0..voB SelüLrdiiig 

in Östcrr., Schliergrube W. dabei 
Wiesau bei Mitlf rttiih, Kpli. . . 
» WirUuhaus an der Kirche, 

Erdboden 

* (wo?) . 

« Eisenbahnhof, Planie . . 

• höchster Pankt £1. davoi, 
likrdboilea \m 

Wietelbmck 0. ToiiLni)burg bei 
Parsberg, BrückeaeoMe. . . . 
Wicselrieth zwischen Wemberg 
u. Vohenstrausa, Wirthsh., Strasse 
Wiesenacker, Unter-, imLaber- 

«hale, NW.TonTelborg^OrtataeBl 1^ 
Wie Senf eUea, Ort W. fonStill* 
waag, fOrcbe, Pflaster ... isst 
m Wirthsl^, Über ist. läJÖ 

« grosser Hammer- 

weiter daielbst, Wanerspicgol / lSß3 
m SoUe deaWaiher> 

daauM -1 1915 

« Ödengart^nholzda- 
A bei, S. vom UüttUngerhot . . . 23(iü 
WieaeivaftaB, aalte SO. hei 
Pfreiml» SloelBigBal dabei, Edi». 1S05 

» Batuasigaal da- 
selbst, Erdboden 1608 

Wlaaent bei Wörth, Stocks., iildb. i244 
m Font, liöcbater Pnalrt 
1» t » sieht» S( Iiiiiiflühe. 
Wi<*<^iB>;ßr Hohe an Pfaffenseil 

NO. von V'iechtach 

Wild«)iaii, Grau^kuppe ufiadeif 
da nad WunugeOU beiNeostadl 
a/Wa. 1;'>52 

• der Krnmerbühl dabei 1641 

• siehe auch Pointholz, 
Od ond Wart». 

Wildeaan, Ober-, beiLobe, TUt. 1906 
Wild 011 borg an der Strasse Von 
Passfui nach Üitlling, höchst Pkt. 
W ii d u u r a n a u ^ bei Wegscheid, 
Wir(b«haiit, ebne Erde . . . 

Uautii-WIrtiMh. 

.T« BspMS. IL 



2768 O. 



0. 



o. 
o. 
s. 

B. 



1740 
1886 

im 



T. 
T. 
T. 

R, 
T. 

G. _ 

L.' 

O. 

T. 

G. 

U. 

6. 

T. 
0. 

T. 

0. 

G. 

T. 

T. 
T, 



T. 
6. 



3106 0. 



1441 



Hiiiie ia par. 
Wildenraunu bei Wegscheid, die 

Kapelle, ThOrachwcUe .... lS7i> 
« siebe ancbTom- 

penbcrg. 

Wiliit'iiroutb, Ort S. von Erben- 
dürt (liXXX, 10), Stui ksi;;iial da- 
bei, Erdboden , .300^ 

« Hobe W.TOBi Dorfe 9068 

i> und Dil kc lUTUth, 

höchster flneissrücken dftz>s isi lien 

Wildenreuth, Waldort auf der 
Königshaide 0. von Weidenberg, 
Signalponkl 

Wilden stein, Schloss beiDietfurt 
W. vouHemau, Eingang, Erdbod. 

Wildscbeuereclt, Sattel 0. voo 
Hila^tte bd Zwiaiel, biateres 
Sdiacbteabaas 

Wildateln» Schloss bei Wildsteiu 
N. von OhcrviechtacbfSiOCksigmd, 

Erdboden . . . ^296 

• Soble das Fidiea, 
Erdboden 9109 

W i 1 1 e n h 0 f e n , Ort zwischen Pars- 
berg u. llemau. KirclitliOrschwclle 1738 
• ^ HtuckB. dabei, Edb. 176Ü 

Willersdor| N. voo ObewieU, 
l>or£iiiitte, Erdboden 16GB 

Wiodbcrg N. von Rogen, Bria- 

buus, Sommerhaus' 

» der ücrg S. dut>ei, gegen 
Hobonthaaii. 

Windhobe, siebe I )englerwald. 

Windischbergerdorf NO. vgn 

C'bam,Stra.^scnh6hegcgeu\Veiäing 1374 

Windittch-Escbcubach, Wirths- 
baoss.grOneaBattni, flb. 1 Stiege 
. Eis«ib«hnke{; 

Planie . 

* Zusamnienfluss 
der Waid- nad Ifaidensab, Vk' 
aber djM» Wasserapiegel . . . 

Wind orfer bcrg bei TüaboÜBa, 
höchste Strasseuhöhc .... 

Windpassl ü. von Dirsbach im 
Ksiiurtbun östeneicb .... 

Wiadsberg oberiialb Penk bei 
Ettcrshauscn 

Windsorkastl bei Wörtb, sielie 
lU^latten. 

W Ingersberg bei Passau, Krens 

ifliDeif 1666 

Sl 



G. 



O. 

6. 



8618 O. 

T. 

G. 

G. 
T. 

G. 

1957 8. 
1673 0. 

S. 

1387 G. 
1317 0. 



1304 



1361 



1T98 



O. 
& 
B. 



1441 0. 
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II8b« Ik fU, 

Wingersdorf , 8unärh<^t S, tm 
Kellbcrg, onfcni Passuu, GerUst- 
sigoal, Erdboden tS07 T. 

Winkclbruuncr Hcrg, zanftchBt 

SO. I.ci WolfsttMii, lit.cliHt.-r I'kt 9640 0. 

Winkol III fthle bt'i Kpihmim hlag, 

NW. von Grafenau, ihttlsohle . 1864 G. 

WinkUrn, Markt bei Ob«rriech- ^ 

tadi, Eirchpflaster 1593 T. 

» (woV) 167» L. 

> Wirthshatu z. Lainm, 
ebene Erde (3 Messungen). . . i62b G. 

• O. Welker, Waiaerflp. 1463 T. 
f> der Berg zunAdilt 0. 

daran, höchster Punkt .... G. 
Wiuitbucb NW. t. Schmidmahlcn 

(LV, 10), KirchpflMter .... ISTS T. 
Wlnabiicji und Kreat, kodister 

Punkt d. EbcnatnMe t. Ambet« ir>Hl ii. 

Wintnrberf» 94äO K. 

Winzer an der l><>nau, bei Oster- 

bofieii, Flede), Kircbi^aater . . ' T. 

» « • 9$B Ij. 

m Borg, höchiler Boden . . l(m 8. 

• - - Ki\h. imi G. 
Wirbenz, Ort }V. von St»dt Keu>- 

Mtk, Kireb#uiter ....... 144S T. 

» die llaidenaablj^lblt» 0 

Waiieripiegel ...... . i4if T. 

• • • Tbal9ohlc 141S G. 

Wiücbcnhofen, Ort S. vuu Kall- 

uOtw (XLVn, 11), OrtMaliil» Bdb. 1446 G. 
Wisent zwifldieD BegeDsbortf und 

Worth 1040 \.. 

Wisent er Forste höchster Punkt :iO^» L. 
W 19 sing, Ort W. von Parsberg 

pOUVm, 1), Wuseri|iiegel an 

der Orttt 1396 G. 

« ' Kirchpflnstef .... Z/*?? T. 

■ Laber Wasserspiegel . 14(Hi T. 
WlUichaa, Ort zwiacben Wom- 

berg Qiid y<^eo>tfatiw, Ortet. . 1144'0. 

» 8todaignalilaIiei,K<ni. ISIOT. 

• • Bergkoppe O. vom Orte ih!h) c. 
« « W. « iHiO G, 

" « der rotike BllU dabei 1967 F. M. 

Hobe rniF.VL 

Witzelsricht u. Hohen-Kemnatb, 

Hökedaswischcn, SO. v. Hit^rhau '3)1-2 G. 

• Stocksignal dabei, Kdh. 19 .iß T. 
Witslarn bei Kindienbacb, 8W. 

TOB Schwandorf, Erdboden . . 1499 6. 



HOfae ia pir. rm 

W (> h r e r b (< r , schwarser , (ieke 

8chwarzwohrberg. 
Wölkoradorf. OrtK.T.Kbvbeo- 

tknnbaek, Btocfciigoa], Erdboden 17»S T. 

■ Weiherflaintn . . 1561 6. 
• Bpn» oberhalb des 
Dürie» lIOü ü. 

Wftlletsbof, eiebe Weüerabot 

Wöllmannsbach bei Bubacb, SW. 

von Schwandorf, obere Orenan 

des Lias 1311 6. 

.WöUanerhammer bei Redwitz, 

Boden vor den Wobqgebiade . IfidO G. 
Wolsdorf, Ort W. von Embofat, 

8 von Sfhmidmtthlen .... 14iW G, 
Wülsenberg ä. bei Naabburg, 

Stocksignal dabei, Erdboden . . 14iS T. 

. • Betj^nippe daadbet, 

Enlboden U»3 T. 

auf dpm, höchst Pkt. 1.WF.M. 
Wörth au der Uonau, 8cblos8Üipil. 1179 T. 

* Scbleaapbtts 1190 h, 

• beimHoibaeier,tlberl Stiege 1061 G. 
Wohlmannsdorf, Ort NO. von 

HemaQ. Stocksi^al «fabei , Krdb. 1524 1. 
Wo Ifakirch S. von Ortenburg, 

lOrebAiMebveUe IIW G. 

Wolfering. (M 0. von Arnberg, 

StOCkÄitrnal , Krdliodrn .... f.'!«'« T. 
m hndist. rkt.<lalM>i, K<lb. ltit>l ti. 

» brücke an der Strasse, 

Thalsoble 1321 G. 

Wulfessen IT. von Bogen, hödbate 

W.ildknppp trotrrn T;i>iigfeld . . 1868 G. 
Wirhfrang, siebe Velburg. 
Wolfsba^ Amberg, Brttcken- 

aolrie (nickt Tilsaivean)*. . . . 1188 0. 
. und OStaenöd, Höbe 

ila/.wist hon 1403 G. 

\^ o 1 ( H b a c h , Ort W. von Naabburg 

ILXIV, 15), neues Signal, Erdb. 1SH9 T. 
n f alba fllgnal, Erdboden 17M T. 
Wolfe baeh. Ort so. von BtYranth, 

* Stocksignal, Erdboden .... 13Q7 T. 
Wolfaberg, Uevicr rfireimt Mr.32 1634F.M. 
• tieftter Punkt daa 

Bevlera Nr. 57 . U»P.H. 

Wolfsegg NW. von Schwaighainen 
brt Rr?f>nsbnrg , Einbuchtusg 

heim Dorfe 1199 6. 

Wolfalegel bei Grftnband, 8. von 

Eaebenbneb, TorttlAo .... ^16 G. 
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Wolf<itcin, Schloss in Freyaug, 

ti^m&m 1961 T. 

fenau und Finsturuu 9126 Qs 

Wölk in scheid, Quelle jnriMllMI 

Ro^n und Deggendorf .... 27öö L. 
Woll»berg l^ei Breitenberg am 

Ite«iM>Mlgeliii«e, Kirchtluicn^ S^ßSt T. 

« Höhe an dar KirchA . 241.') G. 

Signal 2419 L. 

s Ilosenberger, UaBilioi^ 

diene Erde 9390 S. 

■ GrundmoUe, BrOeke 19G0 S. 
Wolle uz hofcn, OrtN. von Hohen- 
burg, Stocksignal, Erdboden . . 1625 T. 
Wolmering bei Cham, Kegenufer 1183 S. 
Wondreb, Dorf; IkTinehearentl^ % 
Wirtliaiui», ebene Erde . . . 166ft G. 

• nahe dabei, N. Stcks., Edb. 1783 T. 
n Brücke der Wondreb im 

Dorfe 15^ G. 

Dorf (wo?) ..... 1704 L. 
WoüdreV, Fliie«, Quelle bei St 

NikoleoB 2200 G. 

N hm (IrosskonnMit, Wsp. 1700 T. 
« bei Wondreb, Wasser^. 1^70 T.,^i 
• . Thelioble'lSBO G.'^I 

• ■ Gross^nsees, Thalä, 15fB O. I 
a an der Egiu'nnüJile bei ' 

Waldsa-sseu, Wasäertipiegel . 

• au der Bracke bei Wald 
sMsen, Weiierepiegel ... 

Woppenhof NO. tou Wemberg, 
gegen Vohpii"*r!tiiss, Stockngiial 

dabei, ]:kill>odeu 1714*T. 

* ■ Kuppe dabei, |;rdb^ 1U06 T. 

Woppmsansdorf K tob Sttnea- 
bach bei Brennberg (XLVH, 9»), 
Htorksigual, Erdboden .... 17iO T. 

WosuitKer f lofberg bei Heili- ^ 
feikrei» in Böhmen 'iAfcl K. 

WoBlrnsna beim BinfluM 

leaibecbes ......... 1967 R. 

• bei der StrnB*5cnbrflcki> * 
von BergBtadl nach KoUnetz . . 

« « bei Kelinetz, Hivem . 

• bei Wclhartite ... 

• bfi Xciimlkaa . . 

• bei Cuchrau .... 
Würju>euth W.vua>ioss an der 

Sinme nacli Üfensudt »/Wii., 
dabei, Erdboden . . 



1446 
1499 6. 



im H. 

1490 R.. 
IdDO B. 

ISJK) R. 

R. 



16S1 T. 



IT').« ta fw, 
Wülfing lioi Wetterfeld, uuforn 

Roding(Ul, ai), Stocksign., fcidb. l.iiO T. 
Wuneiedel/Tlkttrai, Katharinen' 

berg, Thonnptlaster 1896 T. 

fi Pflaster vor d. Kirche, 
an Jean PauKs Denkinnl . . . 1661 G. 
Wuzldorf, Ort N. von Wittenau, 

Wirthahob dabei 1968 G. 

Zadfkberg boiKIf'nts< b in nfllinieu 3$XS K. 
Äahrmühle S.v. Viechtach (XLIV, 

4a), an der lüipeUe . « . . . 1649 G. 
Zabradl(«berg beiCachran-Beeiki 

ir» Böhmen '~'ö02 R. 

Zandt, Ort S. von Cham, Kthschw. 1M2 G. 
Zangenstein, siebe Schvarzadi. 
Zant,- eiehe Hohensaat 
Zantberg ST. von Bolnilein b«i 

Suhbach (9 Messungen) .... ^V) G. 
I. • höchster 1 'kl Rrlh. T. 

Zbinitz, Dorf in Böluut^u, KircUc l4iM> R. 
ZeiUiticli, Neu-, Sehloaa . . . IdfiS lL 
Zehrlmohl 0. von St. Agatha ia 

(istiTtrirh, S. ilcr Dnnan . . * 966 B. 
Zeil,, sieho Thuinbach, Kirchen-, 
Z e i n b c r g hui Ptel^uhofeu, unfern 

Regensbvrg (XLTIl; 11), IJtpck- 

rigMil^Erdbod^ % mo T. 

Ztinberger Wald, e. 

K«tarieder llulx. 
Z c i 1 1 a r Q N. bei Regeasburg, Stock- 

' Signal, Eidboden t$Sl T. 

Zell,. Ort NW. von Biedenborg, 

Kircbpfliistcr ....... r>:J9 T. 

n T. Denksaule üab«ji| Edb. . Iö40 T. 
.Zell, Ort W. von Yiechtach, die 

ZellwieB, Berghl^he dabei . .« . 96B6 G. 
Zell, Ort SW. von Roding, TM- 

sohh^ nii di r Mühle l<m G. 

Zell, OrtSw von Regen, der Kaser- 

becg dabei. Höchster Funi«,'. . 9900 G. 
Zelln^eeberg bei Cham, ^gnfl . 9670 L. 
Zellwies SW. von Prakcnbach, 

W. von Vierlitach, Stock», dabei, 

, Erdboden . .» T. 

Zenching, Ort NO. von Cham 

(yu, 39), Kircbpflaster . . . 1340 T. 
Zenting hei S< hiiibefg, Brinham, 

über 1 Stic'.'e mi G. 

» iiniuliau», eb. Erde (2 M.) 13C7 S. 

» Bracke aber d«» ZMtin- 

gerbaeh 1806 a 

91» 
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mh» in pm. CW 
Zctteadorfur Gemeindeberg 

bei KMitil«, Weghohe . . 1688 8. 
Z o 1 1 1 i t z, Torfgnmd W. von PresMt 19B6 O. 
Zi (! K ol m ü hl (■ m ilor Luhe, O. 

von Woidcn, Thabülilc . . . 15M 0. 
Ziegenrück, s. UoHscnreutli. 
Ziegetedorfer Höhe and. Ijadll- 

Strasse lici Rcgi'iisburg .... 1433 8. 
Zillendorf bei Schänthal, Font> 

wart Ititi4 S. 

Zimmcrholzbcfg 0. von Grob 

and Bied 80. tob Rindmech . 90SB G. 
ZlmmerinK, Ort S. von Tlmlini; 

(XLIX, 21»), Sto, ksi-iial, KrHl). . 1699 T. 
Zinaenzall, Ort NW. von ISUll- 

wang, Erdhoden iU8 T. 

» .'Ber^coirf N. dabei, 

Eidbodea 9914 a 

« NW.b«ifitt- 

pertshof 2257 ü. 

Zinseasell nr^hen Rodiag und 

'Aicha,8lranenh5he8egenStnn- ; *■ 

bcrg 21ti5 S. 

Zip 8, Ort NO. von Pegnitz. Thth. 13i3» ü. 
Zipserberg 0. von Pegnitz, hoch-. 

Bter Punkt g^cn Neohpf • . . 
• Averbadier Wegwei- 

<!pr daselbst . . . - 



Zirkendorf, Neu-, Ort W. von 



1738 Q. I 

I 

ltt6 G. j 

1708 (;. 



Kircbcntbojnbacli, Ortstafel . . 
Ztrkendorf, Alt-, bei vorigem, 

Ortstafel ifiso o. 

r llnl,,» dabei . 1717 0. 
Zir kenreatber Kistinstein- 

grübe, alte, bei Waldsassen, 

Halde 1798 G. 

Zirnberg N. von TiefemCbal bei 

Strauhin? 189i L. 

Zirnliug SO. von Konzcll, unfern 

Stallwang, Stocks, dabei, Erdb. . iiSOO T. 
* hödiste Kappe 8. davon, 

Erdboden 2iaT T. 

ZisBenhof, Häuser 80. bei Kir- 

cheatbombach, Erdboden . . . 1^ U. 
Sogoaroathor* Bers 0. bei 

Atterbach, 8toeki., Enfi>odeo . i808 T. 
• höchster 

Punkt ; . . . 178Ö G. 

ZollbauB bei Eisenstoiu, s. Eiscn- 

eteln. 



Höh« 1d ptt. 

Zottbach bei Waldhciro unfern 

Waidhaa% Wanenpiegel . . . 1886 T. 
■ anderHagiüridile, Thal- 

• sohle 1706 0. 

• zwiBcbcn l'inKeniiuhU' und 
Finkenbanuner, TluU&oliie . . . ibSö G. 

• bei Plejstefai, Waiaersp. 1549 T. 
Zottenwies, Braunkohlenschacht 

bei Waltrrshnf, Hängebank . . 1916 ü. 
Zuckeuricd bei Patersdorf NW. 

von Regen, Ortstafel .... 1570 6. 
Zvergaoer Berg SO. vom Orte 

bei- Waldock i960 G. 

Zwergeck im Ossagebir?«' Inn 

liayer.-Eiseiisteio, Stocka^ Erdb. io?4 1. 

derselbe 4S91 L. 

« • höeh« 

Wer Punkt darauf 4116 G. 

Zwiesel, Pftrrthorm, Tborapfl. . I7b4 T. 

• Kirche 17ä& L. 

«. Kanmenneier, 1 Stiege, 

19* flber«dem Pflaster (49 Mess.) im S. 

• Kammcrnicier, 1 Stiege . 1797 H. 
» Kammcmieier, üb. 2 Stie- 
gen (24 Mes».) 1811 G. 

• ' Straaaenhöbe gegen Be- t 
gen, K. Höhepunkt 1990 8. 

Stm-'^^i^nliohe" gegen Re- 
gen, S. Iluhepuukt 1951 8. 

^wieselau. Ober-, bei Zwiesel, 

Kapenthnm ........ 1990 T. 

Zwieselau, Unter-, Sto^ignal 

daliei, Erdboden T, 

Zwieselherg, Ort zunächst SW. 

von Zwiesel, Stocks. (hOiei, Erdb. ^IIS T. 
Zwieselberg O. v. lAitar-Schwar- 

zenberg in Österr., N. der Donaa 9669 R. 
Z w 1 1> 8 u 1 0 c k , Grenzberg N. am 

O^sagebirgo, Stocka., Erdboden . 3U16 T. 
jp • 80. Kuppe, 

Aehster Pnnht 3341 0. 

« « SW. Kuppe, 

am Stoin 72, bnrhstor Punkt . ^25 G. 
Zwicscler Waldhaus, s. Wald- 



9068 8. 



Zwirensl auf der finche, Berg 

bei Rotz 

Zwf'lflinp; oilvr Zwc'iHitijt SO. 
bei l'hürnau, unteni Pa.ssau, Sts. 
dabei, fidh. ..... « . 
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Zweiter Abschnitt. 

Greognostiäclie "V^erliMixusse. 



m 

Kapitel I» 

Allgemeine Übersicht über di«' geo^z^iiostischen Verhältnisse des 
bayeriseken Waldes luid des üim angeschlossenen Gebiets. 

Bialeitnng. 

§. 1. In dem voraiiBgebeadeii Alndmitte Ist bereits wiedeiliolt anf die 
Zweitheilang des auf den, begleitenden Kai(jpn dargestellten Gebiets in geogno- 
stischer BeiieliQng hinisewiesen woirden. & s^det sidi nämlidi ein vor>6glioli am 
sogenannten krystallinischen oder Urgebirgs-F^sarten bestellender DistriU 
In dem ostbayerischen Gr^nzgebirge von- den Ihm west- und südwärts 
angescUossenen nnd gegenüberstehenden Flötzgebirgsbildungcn älteren nnd 
jüngeren ürsprungß am Rande ies ürgebii^es, in der, Naabvertiefung 
and endlich in der fränkischen Alb ab. Die geognostische Aufgabe, die uns 
hier beschäftigt, nimmt nur Bezug auf die ersten Gesteinsbilduugen , auf das 
krystallinischp Gebirge, und auf die demselben zimächst angdagcrtcn , ihm 
innigtst ver!)nndcnon versteinerungsfiihrenden Scdimentgcsteiiu'. welche keine grössere 
Selbstständigkeit in ihrer inneren Entwicklung und Ausbi < itung gewinnen, um zum 
Gegenstand einer gesonderten Abtlieilung dieser Publikationen dienen zu können. 

Solche BilduDgCü am llunde des Urgehirges — die kleinen Partieen der pro- 
duktiven Steinkohlenforma^ion, jjas Rothliegende, theilwcise auch Di- 
strikte der Trias, der jurassischen, Prifcin- (Kreide-), ja selbst der Ter' 
tiärformatioaen — müssen ebenso notbwendig bei derBesofcrwbung des Urgehirges 
erwähnt Verden, za dessen spät^grvr Geschichte sie nns durch ihre .Besdiaffeaheit 
nnd Lagerung fast allein Anhaltspunlcte Iiefem,>a]s sie selbst ohne die Urgehirgs- 
basis in ihren örtlichen Verhältnissen nicht richtig Terstanden werden können. 

Dagegen bilden die auf unseren Karten als aweiie grosse Gruppe hervor- 
ti ctenden, weit verbreiteten,' Imuptsicblich jurassischen Gesteine nur einen kleineren 
Theil eines selbstständigen Gebirgsganzen — • der fränkischen Alb — und schliessen 
sich daher n^turgemäss zunächst an dieses an, welchem eine eigene Abtheilung 
der geognosti.e;chen Bcf>clireibnng des Königreichs gewidmet werden wird. Hier 
kann darüber vorläufig nur soviel angeführt werden, als zum Vci-stiindniss der auf 
den vorliegend« T) KartenblUttcm zur Darstellung gelaugten Fläche unumgänglich 
nothwendig erscheint 
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Wenn wir ans nun zur nälieren Betrachtung des sogenannten UrgebirgeB, 
der krystallinischen Gesteine oder der primitiveii Formationen, 
welchen die Hauptmassen des ostbayerischen Grenzgebirges unzweifelhaft angehören, 
wenden , • '^tossen wir in Bezug auf die Bezeichnungsweise sofort auf eigenthüm- 
liche Schwierigkeiten. Denn die ganz Allgemeine Ro/cichntmg, die wir für die in Frage 
stehenden Theile der festen Erdrinde beroits oben in Anwendung gebracht haben, 
scheint dem Endergebniss der erst in den folgenden Blättern ausgcfilhrten Dar- 
stellung schon vorzugreifen. Sic soll einstweilen nur als eine vorläufige gelten. 

po bestmimt andi in Bezug anf £e OwtobsbeMsiiAffedieit (Ufto^ Y«r- 
baltm) die eiiaeiiieD hierher gohörigra ZiuaiiiiiieDhäufiiiigHniiNeii von Wanut^m 
die Urgebirgsfels arten ~ cbaraktenrirt nnd nnd ncli4r «rfauint wwden 
töonen, eo Tenchieden und eohwuikend nnd die AnsiolilMi tber Ve eigantUdie 
Natur (lioßer Gesteine, über ihre Entstchmig und ihre Struktur. Was man als 
Gneiss, als Granit, Glimmerschiefer u. s. w. in lithologischer Beziehung 
anzusprechen habe, darüber sind die meisten Forscher einig, aber nicht darüber, 
ob der Gneiss beispielsweise geschichff't oder geschiefert ist, d. h. ob seine 
Absondening in j)arallele, mit der Lage seiner Oemengtheile korrespondirende 
Platten oder Tafeln im Zusammenhange stehe mit seiner primären Entstehnng 
und der Sckichtenbildung der Sedimentgesteine analog sei, oder ob diese l lat- 
tung als Folge irgend eines Druckes, welcher erst nach ihrer Entstehung auf 
da« Gestda ärnviricte, aufgefiMt werden mibee, in ahnlidher Weite, wie die bei 
gewiaeen TbonschiefiBrarten wahnielinkbare Abeonderong in mehr oder weniger 
dünne Tdftln, welche qner 'dnxdi die Sohiditnng forlMftten OSehiefemn^. 

Eb crscheiiit desshalb mm Yenündniss dm Folgendm no^tedig, hier im Ei^ange 

ilicjiMiiprn verschiedenen Ansichtrn über die Natnr rlor krystallinischen Gesteine, welche als 
diß am tneisten begründeten und verbreiteten Anspruch auf besondere Berücksichtigung zu macheu 
berechtigt sein durften, in Kiirzi^ar^ulegcu. Wir können im Verlaufe unserer Darstellung 
uuiiAf lidi yngaof flavoii nekniM^q^wiiae spcrieD Uerraf bezflgliehe TerUltnlMe tnr S^radie 
XU bringen und viclfac h eigenthümlicher Ausdrucke und Beseichnung'en uns zu bedienen, die 
ohne hHgi'sebeno, oft wcitlriufigo und öftpr? sich idpflorbnlcnde Krörterung unrerStÄndlich wären 
und den Hauptzweck luaiicltcr Erörterungen nur schwor erratbeu lassen wOrüeu. Ks dient daher 
wesenlBch inr AbkOrzun^ und VereinfiMdlniiig d«r Dant^oog, wAm irir lüer in «inlgMi «DgeneliMn 
Grundlagen das Wesentliche flb^ die Nator der kryitallinisclicn Gesteine nuammenstelleil. 
Dass hiiT nicht all*' bi^hor nlifppitHlton AnsirTiten ItorOhrt werdeu konnten, liccrt in der Natur 
dos Zweckes dieser keineswegs auf alle l'c?ebirgs)>ildungen und Gebifte sich besiebenden 
Schilderoog, welche die SpezialitiU det ihr zugiiwiesencif cngeü Gebiets nicht MU den Auge 
Terfieren dufke. Wenn einige beaehtangswerdle Andj^bten '«lelleiclit Uer keine ^SrwUiiuiBg 
gefunden haben sollten, wie sie es verdienten, so wolle der ftrund hierzu nicht in einer ab- 
sprechenden Beurthcilung des Verfassers, sondern in dem Umstände gesucht wrrdf^n, ihiss sie 
uicbt in nächster Beziehung zu unserem Urgcbirgsdistfikte stehen. Auch vird es kaum Tadel 
▼erdienen, nicht 1iie zu den ilteifeen AAsidite», welche weil Ober die 2elt Werner*« hinsnf- 
rcichen, zurQckxugehon, dtt*jene froheren Thcorieen kaum meür als ein historisches IntereiM 
darbieten. Eigentlich sollte man erst von da ilic Tlieorieen als Ix firütldfitc mitsprechen lassen, seit- 
dem man durch Beobachtungen über die Natur und. die Lagerung (Irr (Gesteine 'ihidcich mit fierück- 
aiditigiuig der Erfatanniiren in der Cbemle die Ldflimg dieser schwierigen Krage zu laieachen begann. 

Überblickt man die grosse Reihe von Thcorieen, welche sich mit der Natur 
und der Entstehung der sogcnnnnten Urge.birgsfeUarten — Granit, Oneisi, 
GlimmerBchiefer nndUrthonschiefer — und der ihnen Terwandten Qeeleme 



Digitized by Google 



iUIgMWiM Obenielit aber 41« geognoitiMlMit ywhUtwMe dei toyarlidieB Waldot. 117 

befind habaD, so laasen aidi dieaelben im grossen GAuieii ia vier Hanptgruppen 
thrileB: 

1) m die neptnoittisohe, 

fl) kl die ^ItttonietUcke Theorie, 

S) in «fie Iw Metamorphose, - 

4) in die der Hydatopvro^'onesis, d.h. einer Entetehnng nnter gleichMitiger 
Betheiligppg von Wasser und Wärme. 

Was nun zuvörderst die neptunistisch e Theorie älterer und jüngerer Zeit 
anholangt, so stellt sich dicselbß vor, dass dio sogenannten Th-gcbirgsft*ls- 
arten als die 7,11 erst gebildeten im d ältesten der festen Krdrindc und nls (Inind- 
ff'ste nIlfM naclifolgenden Verdickungsiiiiden aus dem Wasser eines rrmeeri's während 
deb chaotischen Zustandes der Erde in Form rein cht? ui iscLer, mehr oder weniger 
krystallinisch er Niederschläge gebildet worden seien (Werner's Vorlesungen). 
In der älteren Zeit wurde diese Ansicht von Werner uiid der Wemur'sclicu 
Sdrale aufgestellt und zu begründen gesucht Man lieaa sich Iderbei hauptsiU^ch 
von d«r Beobachtung leiten, daaa die fiiflieten Urgebirgäfclsartcn, namNitlich Gneits, 
Glimm ertehtef er und Urthonschiefer, in dflnaeii, irait TerbreiMen Sducbten 
vofkommen, die niclK mnr in ifareRJStmktur mit jenen Schichten der offmbar am 
Waeeer niedergesdilagentti iQestii^e Tol&ommen ttbereinatimmeQ, aondem andi 
dorch alfanähUge Übeij^nge mit lelBterai in genetisdiem Znnammenhange etehen. 
Audi der Granit gilt den Vertretern dieser Ansicht als im Oroesen mehr oder 
weniger deutlich geschichtet oder in grosskugelige Absonderungen 'getheilt 
, Aasserdem führt diese Theorie als Beweis der Richtigkeit ihrer Annahme an, dass 
diese T'rgebirgsfelsarten Mineralien mit Wasser und mit Kohlensäure enthalten, die 
im Feuer nicht zurückgehalten werden können, und dass sie aus verschiedenen 
Mineralien bestehen, die in einer Veriiüssigung^ durch Feuer glas- oder schlacken- 
artig zusnmmenfliessen müsstcn und sich nicht soheiden könnten, wie sie etwa 
im Gneiss oder Granit wirklich gcHcbieden sind. • 

Zu diesen Gründen der alteren ueptunistischen AnscDauungcn fügte die Neu- 
sttt noch mehrere, besonders auf die Erfahrungen' der Chemie gestützte, hinzu. 
Nepomnk Fnchs, nnser ^jirosser Min«ralog vaA Qiemikar, Y^michte snerpt') wie- 
der dm faat in Vergessehhc^ gerathene^Werner'sohe^Lelyw.mit neuen StüMen ins 
den Erfakdrongen der Chemie za erbeben. Er wies daraof hin, dass im Granit ond 
in den gnmitiscben'Gesteinen fiberiuuipt SinetaH^n neben nnd durch einander ver* 
wadisen ^kcmmien, die, <abwohl wegen dieser Art der y^"™*«i*nbBi^fang nn- 
zweifelhaft gleichzeitig mit Lander entstanden, gleichwohl einen sehr verschiedenen 
Grad von Schmelzbaiimit besiteem W^ärc z. B. der Granit rin einer bomogenen 
Masse geschmolzen gewesen, so hätte offeul)ar b^i der Verkühlung querst der am 
schwierigsten schmebtbare öemengtheil, der Quarz, sich ausscheiden müssen vor 
der Krystallisation de« viel Ificlitnüssigeren Felds])aths und Glimmers. Der Augen- 
schein beweise aber das (j i^i ntheil; der Quarz sei immer als das mlvHt fest- 
gewordene RTineral zu erkennen , das gleichsam die Zwischenräume zwischen Feld- 
spath und U^mer ausfülle. Dei^nach könne das Gestein nicht in feurigem Flusse 



tudi^, Akudeui. i^cstrodo 1Ö3Ö. 
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sich befanden haben. Aber anch «ob Wasser seien diese IfineraUen 

direkt ausgeschieden worden, weil sie meist nor in sehr geringer Menge darin lös* 

lieh sind, und /war iii verschiedenem Grade, so dass nidit nur eine nngehenere^ nicht 

nachweisbare Menge Wasser zu ihrer Lösung nothwcndig gewesen wäre, sondern 
auch die Ausscheidung nach dem Grade ihrer LösücLk e i t schichteuwcBse hätte 
erfolgen müssen, was nicht der Fall ist. Ks müsse daher dem Isoliren dieser 
Miiicralgemenge ein Zustand \ ortius^'cgaugen sein, welcher es mögüch machte, dass 
die verschiedenen Gemengtheile sich nehen einander gl« i( hzeitig hilden konnten. 
Diess sei der sogenannte amorphe Zustand, in dem sich die Gesteinsmaase zuerst 
befand und der e« möglich machte, dass beim l)archdrungenseiu von Wasser trot2 
der halbfcateii BescLaÜenheit die Moleküle sich m bcbtimmtcn Miucralicu zu^aimuen- 
finden und au einander schliessen konnten. Wie die erste Entstehung der amorphen 
Hasse SU denken sei nnd wie die Stniktar des sogenannten krytaBinisohim'SefaiaferB» 
des Gnfflsses n. s. w. bei dieser Aanahme sich erklaren lasse, ist von Fuchs melit 
weitttr ansgefiUirt worden. 

An diese mit so grosser Klarhsit, Konsequena und Bestimmtheit aa^jssprochene 
und nur auf die wirkliche Er&hmng der Chemie gegründete Theorie, welche an 
Vollständigkeit kaum durch eine spätere, auf ähnliche Grundsütae gestützte Ansicht 
fibertroffen wird, reihen sich die Versuche vieler Forscher, wenigstens die BetheUi- 
gung des Wassers und seine Mitwirkung bei der Bildung der kijntaUiniecben Ur- 
gesteine nachzuweisen. Fast Alle gelangen bei diesen Untersuchungen zu dem End- 
ergebnisse, dass ausser Wasser noch andere Kräfte (Hitze, Druck u. s. w.) bei der 
Granitbildung mit thätig waren, und führen s(j zu Annahmen, welche von der eigent- 
lichen, reinen neptunistischen Tlieorie abweichen 

Als einer der hauptsiichlii-listen (liMjmlr u'*'?en ilie Annahnie der Knl^iehuog der granitis« hru 
(iustciue aus fuuertlüssigem Zusumdu galt iiuiuer die BuUienordnung, iu welcher die Bestandtiieile 
dierar Felsarten, wie der Angeiitdiein lehrt, feit geworden iiad and welche mit dem Ond ilwer 
Strengtlussigkeit fast im umgekehrten YerbiltDiiie Steht, indem z. H. der am schwietigileD 
schmelzbaro — ulso aus feurigem Flusse am ersten erstarrendr^ — Qiinrz im (.r .mit offenbar tu- 
letzt feste Form amiahm'). Scbeerer machte ferner ge^en die pyrogeue Natur des Granites*) 
geltend, dass in demselben Quarz überhaupt ausgeschieden sei, eine Absonderung, die selbst 
in ^piandialtigai Leven (s. B. Tnehytpoiphjrr) fehle, daae mit ond^ im Granit gewisse lOnemliea 
vorkommen, die bis kaum zur dunklen Rothgluth erhitzt plötzlich eine h liliafta Uehtentwicklusg 
wabmehnu-ii laspi n (gewisse Cadulinitc . Ortliitr, All inito) uud die desshalb, wenn sie früher 
in feurigflasüigem Zustande sicli Ijeiumieu hattuu, dieses pyrognomischc Verhalten nicht jeut 
noch besitzen konnten, und endlich, dass mehrere Mineralien des Uranites ursprünglich chemisch 
geboadenes Wasser enthalten (OUmner, ChldHt, IlornUeiide, Tunnalin n. s. w.), die eine Ut- 
ItetlieiUgung de» Wassers bei der Oranitbildung auHHor Zweifel setzen. 

Oustav Bi-chof in fsoitieni klas><fschen Lchrbuche der Geologie sieht sich ebenfalls Am 
gleichen und ähnlichen Em'agungeu veranlasst, die. Betheiüguug d«is Wassers bei der Uranit- 
iiUdmig gegen die Annahae seiner pyrogenen Entstehung sa vertheidigcn, und fügt aU weitere 
BesrOndnng' dieser Aasidit noch binsn, den der Qua» des Gfsaites oft gelbtt vorkosmit nnd 



)) VeigL Breiilack, 1H22, Stmct. du globe I, «öü; Mitacherlieh 18» (Alih. d. Akad. 
dWisa. inBerliti 1>>2;], :is); P. Scrope, Transact of thegeol., i Ser. V. II; Scheercr, 1H42, 
IV? Ann. I.VI, 47i»; de noiicheporn, 1)^44, ]gtudi<8ar l'hist. de la terro 216; Schif- 
hautl, iö4ö, Münch. UeL Anz. 057 j Festrede. 

<) V. Jshrbw 1847, & 866. . ' 
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da» dieie P&rlnui« bei derHitie v«mbwliidetV, otithiB d«r gefhrbte Qu«» froher eiaer hohen 
Ilitse nicht «lUgeneUt •{fwi-sen seftt kann. Aiu-li <;Iaubt er, duaa das Vorkommen fon Gronit- 

ii'lr-Tn HO (liuin wie Paiiici' nirlit wo'il mit ilrtii liolin. U]W^vjt]< in f'lu iciii^timtntinc!; nein iidit 
w erden katm, bei dem «'r>t »Iii' (.irauitiiiasse tiu«sig wird '|. in soU ii ünncr Vcrtheilurig hatU' 
der Granit luuweifelhafi frOher fest Verden mUi>i>(3u, als er durch die dUuucu Spaltcu bilttc 
vordringen können. 

Auch ])el4>H»c in seiner !mi(1i t wichtigen Arbeit dher die Kntstebung der Gesteine^ 
rechnet di ii üranit zu den A u s b r u i Ji « c ex t oi n e n 11 1 1 Ii t !"<• u ri ^ f ii I' r<- p runtr«. Es be- 
Ktiiiuiicu ihn hierbei neben den früher schon erwähnten (irUudeu noch die lieubachtungcn, dasa der 
Feldspath dea Granites nicht den eigenthflndichen Glasglana dcrFeldipäthe der aus fenrigflOsugen 
Slassen entstandenen Oe«teine besitzt, das« aberdiess der Peldspotb meist nicht etwa aoailig auf' 
genommenes Wasser entlialt, dann dass der Quarz /war ;,'lasf!hlnzenii, aber nicht rissig und reich- 
lieher ausgeschieden ist, als selbst in den an Ivi* irNäut f i i i< !i t n Laven. Seiner Ansicht nach 
rausi, dieser üla&gliuiz nicht ootltweudiger Weise von einer ^eliiiielzuug herrUhreu, indem der aus 
Wasser entstandene Qoan wohl solchen Glans hesiUe, nicht aber der ans einem SehmeUcflnase 
cmengte. Oberdiess enthalte der Quant organische nnd bitominflee Steife, die ihn oft dunkel 
Tarben luid weiche beim UlUhen Terschwinden.' Der Granit besüsse flberdicss nicht die /ellige 
'^friikttir der i»yropenen Gesteine und habe nirgends da, wr» er mit jvuderen Gesteinen in He- 
niiiruiig tritt, Verjiudürungeu hervorgebracht, weiche als 4n; U irkuug eüner üchr grob&ea Er- 
hitsnng gedeutet werden könnten. Es sei dennach wahrscheinlich, dass der Granit im Znstande 
eines gewikaserten oder doch durch Wasser erweichten Breies sum Analmiche feUngt sei. Da 
es aber sehr schwierig ist, dii- gr^JSse Masse der in Wasser fast unlöslichen (iemengtheile des 
'irnnitos bloss unter dem Kinfheise des Wassers nnd des [»nirks sich veHlussigt zu denken, so 
iiait Klic de lieaumont*) es nuht tar unwaiirsclieiidieii , dass neben dem Wasser Chlor-, 
Fluor« und Borrerbindungen bei der Entstehung der Granitgemengtbeile einwirkten, welche bei 
dem Festwerden theilweise wieder verschwiuiden. Ks besasse die Bilduiigsweise des Granites 
(I( riiiiHf h eitlen rhrirnUtc 1, der die Mitte hiüt swiscken der£nfttehung der gewöIwliGhen OAnge 
und der vulkanischen hJruptiousgestcine. ^ 

Einige sehr beachtungswerüic neue hierher gehörige Thutsachcn hat Heinrich Rose in 
seiner Abhandlung „Aber die verschiedenen Zustande der Kieselsäure"*) angeAÜirt, indem er 
den Unterschied swischen krystallinischer und amorpher Kieselerde feststellt und nach- 
weist, il.i-i- die f-r^tere ein »iiecifisclic^ «ifwirht von '2,6, ■•W'' letztere -ib.T ein «o]rhe"5 von nur 
2,2 bi« 2,3 besitzt und dass lUe ersterc l'ürm duixh wasserige iJildung, die letzlere durch Schmel- 
snng erhalten werde. Da die Kieselerde des Granites nur das s^iecitiscbe Gewicht der kristallini- 
schen (2,<) «eigt, so kommt er amn Schlüsse, dass bei dem jetaigen Standpunkte der Wissenschaft 
der Chemiker eineplutonischc Kntstehung des (iranites nicht fiir w ahrscheinlich halten koime. Eb 
hat dagegen Bunsen "i larauf hint'e« ii « n, dass die Erst inniiLStemperatur eines Körpers 
fttr sich eine ttudere ist uder sein könne, iüi> diejenige, bei welcher er aus beiueu Lgiiuagen 
in Anderen Körpern fest wird. Es mttsse daher auch als möglich gedacht werden, daas der Qnnri» 
welcher nicht einmal weit von seinem Schmelzpunkt in die annorphe, Kvsliche Modifikation mit dem 
specitischen Gewicht 2,2 übergeht, aus der gesrhirtolzenen GraoitmasBe bei verschiedenen Tem- 
)>cr.tnir«'n lierauskrystallisiren konnte, ilie alle unter der seines Schmelzflusses liet'en, un.l dass 
er desshalb auch, aus dem ächmck(lui>b crdtairt, nicht das üpeciliüche Gewicht 2,2, sondern 2,6 

beskaeii könne. 



') Bischof, Lehrbneh der ehem. n. phys. Geologie. 1. Aufl. IT, S. 1290. 

*) D;>-. II. S. 2251. 

Bulletin de la societö geologique de France, XY, pag. Ti>i, und Zeitschrift der deutsch. 
geoL GescIlHchaft, isr>«i, Ild. XI, S. 3H). 

*) Bulletin de la societe gt'ol. do Fran» e, 18«, 2. Ur^ t IV, p. 468. 
») Poggendorrs Annalm, IM. ins, S. 117. 
•) Zeitschrift d. d. guul. (icscUschalt, mi, XIU, S. 01—61. 
OMfMit. Dw dwsl». V. 9t9wa. IL 22 
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* Eine ibnlkhe Diclitifkeitsiodenang erleidet necli den Versochen von Hnyee ■) «nrli 

der uatürlicbe Foldspatli, der vor dein Schmolzen ein t^pecifieches (iewicht von 2,56, nacli dem 
Schnn'I^fn von '2,2r, iL't , und nach v. Kol'f^ll <\fr (Jr;in;it , wclrh'-r vor deoi Schmelzen ein 
spccitisiliea (iewicht von 4,o4, nach dciu Schmelzen von '6,lt annimmt. 

Von ganz besonderem Literem sind die Eatdecknngen IL C. Sorby's'). Er hat geseigt, 
daes die veisdiiedenen MineralgeniMigtheile in dtmten ScUilTen anter dem IGicroBkop im 
Tunern kleine l^iuune erkennen lasHcn, die je nncb der Entstehungsart des Minerals 1) mit Luft 
odor I>:lnipfi'n, Vi 'nn sie durch Sublimation <jffiiJii<'t, rnlvr "2) mit W,i=sf«r b»'i Wsss(»rsr«'biM*'n er- 
tuUt vind uud Jj aUGlaü udcr Stcinzelien hei l euerprodukteu vorkommen. i)a nun der (juar/ des 
Granites FlasBigkeitBzellett und in diesen nicht selten bis Qfit Voinmen Waeser enthiitt sngleieh 
aber aueh der Feldspath und Quarz schöne Steiablaschen ericennen lassen, so folgt nach seiner 
Annnhmi' durau8, dass der (irruiif nicht ein einfaches Keucrs'o'^tcin. sondern feurig- wässerijfen 
1 rsprungs sei, d iss er sich unter Vermittlung des Wassers, unter bedeutendem Drucke und in 
einer Hitze vuu iliuiklcr UuLhgluUi g4>bildct luiben müsse. Auch die Untersuchungen A. Bry- 
son'sl haben das Vorhandensein sshlreicher Wasserblasen in den Gemengthenen des Granites . 
naclij.'! wi( seu. Bryson folgert daraus eine Entstehung des (Jraiiites auf wässerigem Wege 
oliiif liülic Trmppratiir und Druck. Amli ZirkflM, wflrlifr Soilix's Versuche wiederholt«» 
und erweiterte, tund die erwähnten Blasen und l'oren im Granite und ist geneigt, demselben eine 
hydatopyrogcue lCutstchuug!>iU-t zui^usi hreibeu. Da.sä uuter gewisse» Jjedijigungeu selbst was.ser- 
freie Süilcate durch fenclite WAme onter hohem Drucke eatetchen kOanes, bat anerst Danbr^e 
nachgewiesen*) imd durch direkte Versuche die Möglichkeit der Emtstehoag jener Mineralien» 
die den üranit /.usaininenzuset/en pflegen. }V >*tfrest<'!lt 

DasB Feldspaih in der .Natur unter Verhultni-ssen sich hntie, welche au seiner Bildung auf 
wiiserigem Wega nicht zveii'ebi lassen, darauf deuten das öfter beobachtete Vorkonunen des 
FeldqHitha auf Glütgeni wie solches von Uansmann in dem Kongsberger Revier^, too 
Wiser^ auf den Erzgängen zu Si hemiiit/. erkiuint wurde, dann da« Vorkommen von Keldspath 
in einem sedinieutären Snmlstcin und auf KlfUtcii ciiii s l'i ipliM ki)n<rlümerates hei HberM-iesa in 
Sachsen nach den Beubachtungeu Nauuiauu' s Kno^i's*') uud U. V olger 's '*>) uud endlich 
die BedeckoBg von KloftflAcbeo niws Mchicfers mit FeMspadkkrystalkn (Bisehof L e. 
nach den Beobachtungen v.Decken's und Grandjean'a. Augenscheinlieher noch vrird diese 
Thatsache nachgewiesen durch ein von G. Rose**) beschriebenes Aufsitzen von Albitkrystallen 
auf den mit Ki-i'tMxyd libfi /otJeueu Ortboklaskry^talleii in Druseiiranmen (ii'« (Iranites vom 
Riesengebirge und durch das vou Vulger") entdeckte Aufsitzen von t<eldspath auf kalkspath 
in den Al|»en. Hierher gehdrt auch das Auftreten von Albit im Kslke, wovon schon Weibye 
(Bischof L e. II, S> 96ß) ein schönes Beispiel im körnigen Kalke von der Insel Langö anführt 
Fouruet'*) besi lireibt eine noch merkwürdigere Erscheinung aus der Maurieuiie. Hier lietren 
uäinlich in eiiietii verstetnf>niTii;8führend«>n |)i)loniiti> wasserhelle uutl Hchwarilicb gefärbte, beim 
lilrliitzuu sich entlarbende Kry.staUe von Albit porpbyrartig eingesprengt. 

') Poggendorfs Aniialen, 18«;i, CM II. ICS u. f. 

I'ror. t;. nl S ■> ,,f Loi,<Ini, mi.l Edinbni^'h philo». J., 185», VU, p. 371, und IX, p. 150 J 
dann N. .lahrb. von i.couhard und iir., 1<%1, S. TtiS). 
>) Edinb. new pbilos. Journ., 1861, XIV, p. 144. 

♦) Verhandlungen der k. k. geologiHchrn l;(Mrli>;iiistalt in Wien. XllI, S. S. 
*■) Daubr«36, Observ. nur le metamorph, in Ann. des niiues, JK'>i, ä. «er., L XII, pag. '2dd, 
u. £tud. in M^moir. de 1'aead. des Bciences, t. XVII, lb59. 
■) Bischof, Lehrbuch der (ieologie, II, 8.401. 

') Neues Jnhr1))i. h, 1S(;i, S. ;{. 

*) (ieognost. Beschreibung des konigr, Sachseu, Erläuterung zu Sekt, XV, S. 'idl, Anm. 
Neues Jahrbuch, 1S59, S. 597. 

'•') Daselbst, 18G1, S, 10 u. folg. 

") Poggendorfs ^Vnnaleii, LXXX, S. 123. 

") Studien zur Entwicklung der Mineralien, 1854, S. 151; Neues Jalu-buch, lt\>4, S. 292, und 
N. Jahrb., 1861, S. 3. 

1^ Bulletin de la soc g4oL| 9. söii^ XK, pag. 134. 
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Eine Umhülliuig der auf ()\v*ry. anfMtzt ndi'n Fcldspaliikrystallp «Iiirili »Mnr> Qiiarxsubstanz 
fuhrt Sucltting') aus Uur Liegend vun Jerihchau in ävlilesicu ou und ücbüeäät durauit aul' eine 
Bilduog der Feldapatbinasie auf wAssurigeiu Wege. 

Eui«D neuen Grand für die wässerige Entetehnag des Gramtes fiUirt ferner Tschermnki) 
an. Er beobachtete ati Ganggranitc ti von San Domingo iu llrasili(>a «•ine .\ufeinand<-rfolge der 
Mineralbildung, wclrhr zu Gunsten der Annahme einer W!iss('r!«frii Entstphunu: sjirii lil. I'.i .iIht 
die Aufeinanderfolge der Miueralauageheiduug ganz dieselbe ist, wie im Allgeuiciueu im Granit, 
so bllt Tichermak auch bei letsterem eine gleiche fintstehongsart — die vüMerige — für 
erwiesen. 

Endlich sind anch noch verschiedene l'soudomoi-]»]ioson von Feldspatli nach anderen Miii« - 
ralien zu erwähnen, von welchen v. Ilath^) < iii <i'hr iiiff r( ~<:uUos Hei^iiiol - Feldspatli ii;i< h 
Aragunit — von ilerrengrund iu Ungarn beücbnehen hau iiiese l*)>cudoniMr]ihuüeubilduug kann 
kaum auf andere Weise entstanden gedacht werdel^ als unter Yemitüuiig des Wassers, welches 
die Feldspathsttbstana geliMt eaddelt. 

Dieser Theorie über die Entstehung des Urgebirgcs, Tomiglirh d68 GmiuteB, 
auf w üsserigem W ege oder doch unter rx theiliguug des Waaser» stt>ht 
die Annahme miTersölinlic h gegenüber, velche jene FekmABBe als ein Produkt 
des Kcuerflusses erklärt. • 

Die (Tf»o{:pinsip, welche als Wisscusrliaft (Irr exakten Beobachtung, nidit bloss 
der j)liilosi)])liiN( lii ii Spekulation, erst mit dm drei grossen lioobachtern Suussurc, 
Pallas untl Werner ihreu Anhing nahm, betraclitctc (luinnb einstinuiiig die vulkani- 
schen Erscheinungen als Folge bloss zufälliger und rein tii tlicbcr Processe ; sie kannte 
ausserdem keine andere 1 intstehungsweiso der Obcrllächengesteine, .lU die aus 
Wasser. Die mit der Ausdehnung googuostiacher Forschung sich immer mehr 
and melir erweiternde, anf direkte Beobachtungen gestfitste Annabme der Entr 
stehnng des Basaltee, des Trapps, des Tradiyts auf analoge Weise, wie die der 
Lavagesteine der jetzt noch ÜiStigen Vulkane hatte raach «nen Umschlag 
dieser früheren Ansicht angebahnt. D'Aubuisson, ein begeisterter Anlung^ 
und Schüler Wörnerns, bekehrte eich nach der Untersuchung der AuTorgne su * 
einer Annahme, welche der seines Lehren direkt entgegenstand, wenigstens in Be- 
zug :iuf die vulkanische Entstehung des Basaltes. Ikziit^Iuli der Bildmig dc>s 
Granites aber hielt d'Aubuisson noch an der Tlieorie der Weroer'schen Schule 
fest Als sich aber von Jahr zu Jahr die Zalil derjenigen Gesteine, welche man 
für Erzetirrnisse des Schmelzflnsse«? erkannt zu liahen glaubte, vennehrfr durch die 
Untcrsuchuiij^'cn llutton's*), welcher hen its schon aus dem franpartiet ti N orkcmimon 
des ( iraiiites ^^einc Firuptivnatur und sciue VeHlüssigiuit; duidi diu Hitze ahlt itete, 
durch die Arbeiten Playfair's'), Strange's*), Desuiun st *>'K Macculloch s^l, 
Boues"), Neck er 's'") und besonders L. v. Buch 's"; bildete sich, ganz ins- 

') Zfitsrhrift (1. d. troolncr. rif^clUch. XI, 147. 

Öit2ungsber. der k. k. Akademie der Wissenaebaft. in Wien, XLVII, S. 2U7. 
*) Niederrbeiniscbe GeseHscliaft fOr Naturkunde in Bonn, UtÜO. 
♦) Theory of the cartb, Kdinburgh, 1795, II partS. 
*) Kxplication on the Iluttonian theory, 1^2. 
•) TrausacL etc., 1775, LXV, pag. 5. 

1) Uha. aar la d^tenn. des trois «poqnes etc. (M ^m. de l'inatit. , 1801). 

•) DcHcript. of tlic ur'-tfrn I-liuid uf Siotlanrl, l'^VJ. 

*) GeognoBt. Gemälde von Deutachland, lä22, und AnnaL d. sc. natur., (. Ii, 1824. 
M) Voyage en ^cosse et aax tles Hdbridefl, 

■0 Briefe «bar die Geologie vom ittdL Tyvol, Leoali. TaMhenbucii, 1834, Bd. XIZ n. XX. 
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besondere nnteratätzt toh dem vielgcrühmtoi Eqierimente HalPs'). küniißon 
Kalk unter grossem Drucke zu Bchmelzen, immer fester utui hostiminter die Theorie 
ans, dass uicht bloss eine Reibe der aucb scboii potrographisch den Lim ii ver- 
wandten Gesteine (Basalt, DoKrit, Mtlapliyr, Trapp, Griinstein x\. b. w.) aus der Tiefe 
der Erdrinde feurigflii ssig eniporgedrungen sei, sondern dass aucb 
wenigstens die Mfissent^est» im' (1( > T'rj^ehirjjes — Grnnit. I^yenit. Diorit ti. s. w. — 
gleiehen Ursprung hätti u. Von <!* in krv-(;illiiiisclitn .Sdii' ü r wurde oft das 
Gleiche, jedocb nit lit von allen genanutt u Gi olopreii ^i. angeiiimiuieii. Die grösste 
Ausbildung efreiclite die plu ton is tische (nicht iui Sinne Se beere r's) Lehre 
durch die La Place'schc Theorie über die Entstehung unseres SounensjsteDis 
ans nebUg^n kosmiscben Maasen. Man nahm an, das ürgebirge die erste Er- 
stanningsrindef mit welcher die Erde nach dem Übergang ans dem gaBfbrn)igen 
m den flöeaigen Zustand — bei welcher Kondensation eben die sum Schmelzen 
der Stoffe erforderliche Wärme notfawendig eich entwickeln musste — bei fortgc 
setster Abkühlung in dem kalten Himmelsraume übenogcn wurde, und betrachtete 
die schichtenartige Absonderung der kristallinischen Schiefer als sclmlige Rinden, 
entstanden in Folge der successiv foitBchreitenden Erstarrung, die Granite aber als 
daswischen eingeschobene Emptivmassen , entstanden durch Emporpressnngen des 
noch weichen feurigflüssigen Teiges unterhalb dieser primitiven KrstaiTungsrindc. 
Naumann') fasst diess in Folf^riideiu trefflich zusammen: Die grosse Yrrwandt- 
scliaft /-wischen Gneiss und Oriinit iiinl and«'ven l'.ruptivgesteinen. die ^V;l!ll■•^( hi inlirh- 
keit, dass diese Eruptivgesteine aus fcurigtlüs^iLZi nt Zustande < i>t;ii it sind. beson<lers 
die Thatsache, dass in der Urgneissft>rmation (.iiaiiitr mit (im i - rcgehaiissipr wechsel- 
lagem, diess spricht dafür, dass die primitiven Formationen die uraprüngliclie l.r- 
starruDgskrustc unseres Planeten bilden. 

Dieser Plutonismus in semer reinsten Form hat teannichfadie Modifika» 
* tionen erlitten, namenÜidi in Bezug auf die sogenannten krjrstallinischen Schiefer, 
wdche Viele wegen ihrer unzweideutig der Schichtung analogen Ausbildung als bloss 
umgeänderte Sedim^tgebilde betrachten. Daraus entwickelte sich die Theorie des 
sogenannten Met amorphismus, von der qiäter ausfuhrlicher die Rede sein soll. 

Der plutonistisch«! Lehre der alteren Sdmle kaim die Anerkennung nicht ver- 
sagt werden, dass sie sich auf thatsüchliche Beobachtungen zu stützen und nach 
Analogiecn mit Erscheimmgen in der Jetetwelt (Vulkanismus) Vorgänge und 
Bildung» ri in IViilieren Zeitperioden zu erklaren suchte. Wenn der Dolerit. di r 
Basalt, der irachyt, der Trapp die unzweideutig grösste Verwandtschaft nach 
GesteinsbescliatVrnheit und Lagertmtr mit den T.avm brsit/on. wie die IVobachtnng 
lehrt, so scheint e,^ drim doch naturgeui;«-> . ilic I i t-trlmiiL-weise dieser tertiäien 
oder diluvialen l'.ru)itiviii:i-M>n ettt'cr an die vulk;iui-^i In n \ ori;jingc anzuschliessen, 
als an die SendinieutänuiL! < iin >, wenn avieh vielkii ht iVldspathhaltigeu, Sandste ins. 
In gleicher WcMse gelaiij^t man durch die Schlüsse analoger Gesteinsbeschaftcnhi it 
und Lagerung zur Annahme, dass auch noch ältere Eruptivgesteine, die Mela- 



«) Edjnhnr,'1i iiliil. Irans, t. VI, 1HI2. 

^ Vcrgl. hivH-n; iu Cou»i»t, rcnd., .\.\V, p;ig. M»<S, 

*) Ver^ das Weitere ia Naumana'« Lehrbuch der Geognosie, 3. Aufl., Band n, S. 151 
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phyre, Diabaee, eiiier ahnlicben Bildongsweise ihre Entstehung zu yerdankeD haben. 
Endlidi ^anbt man um so mehr aucli auf die allcrältcsten Ki-uptivgesteine des Ur- 
gebirges diese Analogie anwenden m diufeii, als viele derselben nach ihrer Lagerong 

augenscheinlich Bildungen der Enjporjircssung sind, gemäss ihres Uthologischcn Clm- 
rnkters nbcr irewissr Ähnlichkeit mit jüngeren Eni]itioiispestoinon bewahrt halten; 
so der Granit mit Trachyt. der Diorit mit Molapliyr. Wenn aber bei diesen Ge- 
8t<iucn Erscheinungen, namentlich die Art der Mineralznsammenroenpinig und der 
chemischen K<tiistitution, zu bt im rken sind, welche mit den Lehren der Chemie 
nicht in Kiiikhing zu stehen scheinen, sofern man eine Entstellung derselben auf * 
absolut gleiche Weise wie bei unseren Schmelz:irbeitcn in den Hochöfen anniunnt, 
so fehlt man darin, doss der Chemie zugemuthet wird, die von ihr noch nicht 
anfgafimdeneii Wege mr Erldänmg dieser durch die thstsäoliUdke Beobaolitong 
festgeeteUten Ersdieinungen noch zu entdecken, oder dass man Zuflucht bei der 
Annahme des Bestehens und Wirkens von sur Zeit nidit mehr nachweisbaren 
Natuikraften oder Eigenschaften der Stoffe, welche früher thätig gewesen sein 
sollten, sucht 

Es wurden schon bei Gelegenheit der Besprechung des Neptunismus die Schwierigkeiten 
erwähnt, welche der Feucrentetehunfr nfimcntlicli (h-v Hriinito t»Tit;?rt'«Mi«t<'hfn. Darauf zurück- 
weisend genügt es hier, an die (irüude isu trinnern, weiche ü. bischof) neulich mit der Schärfe 
viMsenwliaftlicber Kritik ioabeBOddere gegen dieWahrsdieiidichkeit dcrEntotebuDg des Onuiitei 
ans einer fenerflltarigen Kasse anflammeBStellL 

T>io t^rösste Schwierigkeit, für die grnnitartigen Gesteine einen pl u tonischen Trspriing fest- 
zuhalten, besteht in dem zuerst von Fuchs mit Klarheit und Bestimmtheit erliohonen Bodpnkeii, 
das« im Falle feuriger Verflüssigung des Granites seine GemeugthcUo nicht in der Ordnung, 
wie sie «irldidi ausgebfldet im Oraiiit vorkommen, erstarrt sein kdnntea, daas namentlich der 
Quam als sebwerfluSBiger Stoff merst — nnd niclit, wie er im Granit aicktlicii gebildet ist, 
«ulcfzt — hätte ausfiosc Iiieden werden müssen. 

i-' ourii ot vcrsiuhtc f!if«(> Erscheinung durch die Thnnric der „Surlasion" zu erklären, 
welche sich darauf gründet, duss bei manchen Körpern (Schwefel, f'hosphor u. s. w.) die Tempe- , 
rator des Sduaels* nnd des Erstsrrungapnnktesveit aus einander liegen nnd mithin solche Orper 
weit nnter der Temperatur ihres Schmelzona noch weich and bie^'sam bleiben können. Dieses 
soll nun auch bei der Kie-eli idf^ der Fall sfin, «o düss sie, nnrh nncli Kr<?tarrnn? des Frld^spaths 
und (ilimmers im Granite weu h gcbli('i)en, endlich die Übrig ^fcldiehenon Eiiunic einzunehmen 
gcnöthigt war. Indess ist diese Eigenschaft des Quarzes durch Experimente nicht nachgcwieseu 
and Tielfaeh mit Recht in ZWeifel gezogen worden. Jedenfalla scheint es gewagt, auf eine 
ÜH'orctis» he Annahme eine neue Theorie zu bAuen. 

Es wiirih- iieieits angeführt, dass in ähnlidu m Sinne R n ü s e n •') '^'lci( lif;i]l> uiif eine Ersehei- 
nung aufmerksam gemacht hat, die analog auch iioi der (irauitbildung als möglich gedacht werden 
kftnnte, dass nimlich die Temperatur, bei welcher ein Körper fflr sich erstarrt, nicht tfeselbo ist, 
bei welcher er aas seiner L4sang In anderen fest wird. Er ffthrt als Beispiel dieliösan^ von 
Clilorcalciuni in Wasser an, wcIcIh' ImM einem gewissen Oehnlt an dem 8alze etwa erst bei 
— lO" ('. (nirht bei »nfuiiffe, fest zu wenlen. nnd 7wnr zu Eis erfttirre, in dessen Masse 
thlorcalciumkrystalle eingebettet liegen. Da darüber kein Zweifel bestehen könnte, dass, was 
fttr LOsongen in niederen Temperaturen gelte, aaeb fllr Lfisungen in hAheren Temperaturen 
gfltig sei, ao mOsie diess aneh saf das fenerflOaaigo Qemenge ron Qnan and Feldspath aa- 



*) Lehrbuch der ehem. und phys. Geologie, 2. Ana K^. XXIV— XLU. 
4 Compt. rendus, 1844, XVlll, pag. 1050. 
Zeitschrift der dentschcn geoli^chen OeseDsehaft, 1861, Xm, 8. 61. 



Digitized by Google 



174 A11»{(-inc'int' Lbersicht Ober die ßco^ostischen VerhiÜtnisHC des bayerischen Waldes. 

wendbar sein. Der direkte Versucb dep u'i -rliinnlzrnf'n (»ranitcs, welchrr beim Krkalten In 
k'otm einer UlwoiasHe viütarit, »cheiul dagegen zu lehren, dass der Vorgang der Uramtbildimg 
nicht ab lo ein&cb gedacht Verden kann. 

Duroeher*) hatte u'hon frtiher ana thnlicbcm Onmde auf dan ümataiid htnffewieaen, daic 
die heterogenen Mineralien erst nach und nach aus der homogenen Masse auspo« hjpfipn 
wurden und dass daher der Quaris nur als zuletzt übrig gebliebener Ausächeidungsnuksumd 
gedacht werden küunc. E& lääst sich gegen diese Annahme das Bedenken erheben, das» iiu 
Granit ausaer dem Quarze veraehiedene Oemenftheile tob venehiedener SdunelsbariKit aldk 
finden. Auch nfisste r.. H. nach Ausscheidung des Feldspaths eine so grosse Monge Quarzea 
• iibriff srrblieben sein, dass sie -idi fa«t wie reine Kieselsäure vi ilialtpn biitte. Durocher kann 
als der Vertreter des l'lutunisniua angesehen werden, wie sich !<ulcher in neuerer Zeit, modi- 
ficirt unter dem lanflnu der BerQchaiditigung nicht von der Hand m «eiaender Natorseaetae, 
entwickelte. Er betrachtet in ähnlicher Weise, wie dieaa lange rorher Bnnaen nadiiaweiaea 
verHUcht hatte, alle Krui)ti%Tna»sen von der ältesten bis zu der jüngsten Zeit al> filiodcr zwiner 
MineralniaFsen, welche fe uc r f1 ft s <ig gleichzeitig unter der starren Kruste der Erde iti ver- 
üchiedcueu iiegioueu über einoiuUr liegen. Die eiue fieihe, die quarzrcicbcn — (Jranit u. s. w.— , 
Btanune ans der sauren, leichter erstarrenden lüneralflOssiiikeit nftherderOberUlche, die andere 
Reihe, die hornblende- und augithalti:.'! n, atis der basisdi n ! r grösseren Tiefe angehörigeo 
Schniclzflussniasse. DcTimach wäre audi die erateKmate der Erde aus dem Ueaelcrdereiciien 
Uestcin der (jranitrcilir t rstiurt. 

Die we.^tiitlii lir Dilferonz in der Struktur verscbiedener sjogeuanntor Vrcf- 
birgsfelseii, als deren Ilauptriprüscntantcn ü runit und Gneiss aiigcscbcii wtiJeii 
müssen, Tcranla&stc in ueuerer Zeit gleichsam ciuc Tkcilung der Ansicht über die 
Entstehuiig der beiden Typen. Viele Geologen nehmen für den Orsnit einen 
anderen Uisprung ab für die kiystaUinischen SdiiefeiigeBteine an, nnd iwar iBr die 
Oranitreihe den feurigflüseigen (ygl. v. Leonhard, Lehrb. der Oeognosie nnd 
Geologie, 183&, S.488 u. f.), für die scfaieferigen Gesteine den der Umwandlnng 
(Metamorphismus). Es ist wohl liier nicht der Ort, auf alle Einzelheiten und 
Modifikationen der Ansichten ver«chiedener Forscher cinzngelion. Es wird sibh in 
Folgendem öfter Gelegenheit bieten, auf die thcilweise dem Plutonisnms zugewen- 
dete Mcintitig zurüclaukommen, wesshalb hier diese kurze Erwähnung vorläufig 
genügen dürfte. 

Der Vorstellung einer Entstt huiig der Urt^c lurgsgosteine aus wässerigen 
Lösungen uacli Art der Sedimentgehilde oder aus einem feuerflüssigeu oder 
durch Wasser erweichtem Zustande stellte sich eine dritte Theorie gegenüber, 
welche als die des Hetamorphismns bezeichhet wird. 

Diese Theorie nimmt an, dass, am bei unseren UrgebirgsfelaaiteB stehen m 
bleiben, diese nidit ursprünglich in dem Zustande gebildet wurden, hi wdcbem sie 
heut zu Tag sidi vorfinden, sondern dass sie durch spät^ materielle ümwandhmg 
oder Texturliritlrrnng aus fiüh^ vorhandenem Gestein entstanden und als sogenaante 
nietamorphische Gebilde zu betrachten seien. 

Diese Anniihine vereinigt in sich mobrfre unter sich wicfb'r f-ohr weit min oinftnder gehende 
Meinungen sowohl in Ltezug aul den Linitang der den metaniorphischen Uebilden zuzurech- 
nenden Gehirganunaen, ah auch inBesug auf die Uraaehe der Eracheiaaiig. Einige Oeognottea 
geben Kogar lu, daaa ein und daaaelbe Gestein ala anf veracliiedene Weise ausgebildet gedacht 
werden konnte, dass ea nrsprflnfUchen nnd durch Metamoiphoae angewaadelten Oneiia «der 
Granit gebe. 



') Conpt rendna, 1857, XLTV pag. 335 n. t bis 8fia. 
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In dieser B«ziehiuig heben wir die MeinongBrenddedenheit hervor» welche darüber besteht, 

ob alle Ürgebirgsfelsarten, geschieforte wie massige, gneiss- wie granitniti-T , nls Metnnior- 
phosen zn betrachten ?pien, oder nur die ersten, die sogenanntpir Jcrystnllinischen Schieter, 
Während dann die massigen oder granitartigen üchte plutoni^che, zum Thcil die Metamorphose 
veradaiseade EmptivgebUd« daratellea würden. Aach darin gehen die Anaicfaten der Vertreter 
desHetanioriiiiisnui^ aus einander, dans die einen die Unl&Qde^ul^^ nur nls eine solche der Textar 
ansahen, <lic iiiiilorcii als eine T'rnwandhiiltr tlor Oesteinsmasso dnn li t im' neue Vercinj?iini'«<!»rt der 
Elemente zu neuentstehenden AUueralieu. Was die Ursache der Metamorphose selbst anbelangt, 
ao whrd dleae &«ib in dw trockenen Hltie gaanelrf, indem lidapiehiweiae «äne Geateu»« 
maaae in die Erdtiefe ▼eneniEt, dort dorch die innere Erdw&rme erweicht nnd dnreh langaamea 
Erkalten in krystallinischc Gestoirip ttbrrprfohrt werden kruinc, oder in dor feiifhten Wärnin, 
wobei Wasser und Hitze, oft auch nurh Druck /usaninu'n trcwirkt lialuMi sollen, das frühere 
(restein zu einem metamorphischen umzubilden, oder endlich ia der einfachen Durch- 
aieicernng gewdhnlieher Taggew&saer, welche Mineralbeatandtheile ,in gewöhnlicher 
Weise geltet, esthalteB md «fiese in den darchnckerten Gestein absetseo oder gegen andere 
umtauschen. 

Nach der klassischen Darstellung der metiunui-phii^chcu l:^chcinungen durch Daubr^e*) 
waren Hatten^ nnd sein Sdifller Playfair^) die Begründer desjenigeu MetamorphiBDinB, 
welcher anninunt, da» gewisse sogenannte Prinitirgebilde, urqprOnglich auf die Weise der 

TifiuTt n Klotzgestcino pfdiildct, ilirc Verdichtung und krystallinische Struktur durch eine Kr- 
woirliuu^' in Krilge der Pünwirkunj.' der inneren Wilrrac des Erdkorpers erlaugit u, während der 
Granit, ein Eruptivgebilde, iu teuertiüssigem Zustande gangartig emporgepresst worden sei. 

Diese Ansidit schlag Wnnel nnd Torbreitete steh rasch, als nach einander B on £ *), Nec ke r *), 
t. Bnch*) und Lyell ^ sich in gleicheni Sinne aasq>rachM) ond namentlich Lyell dieselbe 
In ein geordnetes Sjsloin brachte. 

L. V. Ii ucb") erklärte ausdrücklich den fionläudischen Gueiss für eine Umbildung dea 
Thonschiefets durch die Einwirknng des Granites. 

Lyell setst den Grandaati an die Spitze seiner Prinxipten der Geologie, dsss niemals 
andere Kräfte in der Natur gewirkt haben, als dit'jenin'cn , welehe noch jetzt thätig 
und in ihrer Wirksamkeit deutlich nachweisbar sind. Da nun nachgewiesen sei, das» z. It. in 
Norwegen Schiefer vom Alter der äilurformatiun (in anderen Gegenden sogar solche der Jura- 
fbnnation) in Gneiss, Glimmerschiefer nnd krystalllnisches Gestein umgewandelt wurde, so dflrfte 
noch flir ifie H>i::r nannten ürgebirgsscbiefer allgemein eine Entstehung durch Metan)or])hose an- 
getiommen werden. Die Ursache dieser rmwandlung müsse dem KinfliiS'^e der nnterlr dincben 
W&rme, starkem Druck und gewissen chemiachen und elektrischen Kratlten zu- 
geschrieben werden, die man mit dem Kamen plntonische beseichnen kOnne, d. h.Krftften der 
Tiefe, unter deren Herrschaft auch der Granit «tort feaerflftssig gebildet wurde. Diese 
Th.^titrkpit der Umbildung nr>prnnglich sedimentärer Schichten in kn,-st.ilHnisrh-geschiefcrtP trrhc 
aber nur in der Tiefe vor, daher solche Gebilde bypogcn seien, im Uegeusatz zu vulkanischen 
Erzeugnissen, die ao der Obertläcbc sich bilden. Die Entstehung solcher krystalliniaeher Fels- 
arten beschrlnke rieh aber nicht bloss anf die Utermi Perioden der Erde oder habe damals 
häufiger stattgefunden als später, sondern, da sie immer hypogoner Art »ei nnd die 01»er- 
flä( he for tschreitend immer mehr von jüngeren Sedimenten überdeckt wurde , so kämen sie in 
der sekundareu und tertiären Periode nur weniger eotblOsst vor, d. h, seltener an's Tojije^icht. 



>) J^itudes sur le mätamorpliisme, Mäo. de l'acad^. des sciences, t, XVIi. 

*) Theory of tbe earth, 1785; 2. ed. 1795, Edinburgh. 

Rxplication on thc Uuttonian theory, 1802. 
*) GctiirUde V. Deutschland ( Tnurn. de physique, 1H22) und Ann. des scicnc. natur^ t II, 1834. 
*) Voyage en ^cossc et aux iles iiebrides, 1821. 

<) Annales de ehhnie et de physiqae, t. XXIIL 1822, n. Leonh. Taschenbuch, 1824, 8. 19 n. 90; 

^ Principlcs of geolog}'. 

*) Abhandlaugen der Akatlemie der Wissenachaüen in Berlin, 1842. 
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Dicsf Ansicli} I; Vi Il's , welclH- zwar st'lir kon8<'(juent »hin hgffilhrt i-^l. aber ntif .l. r i ilnnk- 
leu (inuuh' des I' 1 u toiii sni ii h, d.h. in iUt Tift'i' »irkeudt-r, uns unbokanntcr Krätu*, rulil, blieb 
laagc die faat alleia hcrrschcude Auhiiht Uber den Ursprung des »iuj^cuiuiutcu Urgcbirges, 
welche« alBsolcbeslmniermobraiiwkaiiiit wurde. Nach und nach zog die Wüsemehaft die Krage 
tilo r di«! Wirkungsiut der trockcneu llitzr uii ! «Ifr soizeiunnttMi plutoniaeheo Krifte ia den 
lit ii-irli ihrer L'ntersiifhiinc; und fand, dass durch diese eine ümbildoog in der aogedeoteten 
Weise sich wissenschaltlieh iiichl begründen Uuse. 

Der Nachweis über die EotstehonK frewisaer Hlneraliränf e in Folge da« Durchgangs einet 
mit Mineraltbeilcfaen geschwängerten WasHcrs durch Spalten und in Betug auf die Wirkug 
von Minoi :ihvn<='-pr, wi^lrlips (If^tcin iturchdringt, darin Neubildungen vim Minrr.ilifn vrranla^-i, 
hatte eine andere VorstcUuiig vurbcrcitct, die man als die der wässerigen Metamorphose 
bexcichueu kaiuL 

Ifier stellt G. Bisebof*) an der Spitse deijanigen, welche der wisserigen Metamorphose die 

ausgedelint« "«tf und f;rossarti;,'ste Wirksamkeit zuschreiben. Z« gh-ichen oder ahnlichen Ef- 
gebni-'^fn fnlufi u iibcrdiess aucli f\b^ Arbeiten von iM-h'sse, Scheerer, Hun«»'"n (zürn Theil), 
Daubree, Volger u. A. Bischol weist die Möglichkeit nach, d4ss muh den blrtahrungeo 
derChemie derOneiss, der Granit als aus sedinentlrem Gestein — Thonschiefer, Granwaehe 
u. s. w. — in Fülge ganz gewöhnlicher Durchtrikokung dieser Felsmassen mit Gewässer, welches 
gewisse Stofff jol ■ lU!. ilt. fnintanden gedacht Mcrden k;inn. nimmt auch sofort diese 
nach chemibchcn (iesetzen m ti g i i c h e Rutstehuugiiweiiie ab die wirkliche au. Ob aber dieser 
Schluss voOstündig gerechtfertigt ibt, wird erst dann fntaehieden werden kAnnen, wenn an^ 
durch thataiehliche Beobaditungen in der Natur die Richtigkeit dieser Attonhaie «ich naehwei- 
sen lüsst. Denn es muss wohl zugegeben wenlen, du^s nicht in jedem Falle die Vorgänge, 
wi'lrlic nach den Natnrjrrsetzen als möglich gedacht werden kunnfn, mich wirklich in der 
gedachten Wei.se und nur iu dieser stattgcfuudeo haben. Dichatur erreicht oft auf sehr 
renehiedenem Wege gana dasselbe Resultai 

Die Ansi< lit, lii^s • luiaive Feuergesteine, als welche der Granit, der Syenit u. s.w. 
galten, die Um imli i mi:; lici Si hicfer von krystillinischer Textur konnten veranlasst haben, hat 
wobl mit dcu gliickliclisirii Ktiolgen Delesse widerlegt. Schon durch Breislack, Fuchs, 
Schafhftutl, Bottchci'ui n, ächeerer o. A. war «Utt-dings die AnnahuM des feuerflQti^igen 
Urq^rungs der Granitgesteine lebhaft bekfanpft worden, Del esse*) aber seigte, dass aberall, wo 
der (rranit au seinem Nachbargesteine Vcranderungeu bewirkt hat, diese nur der Einwirkung mit 
I,n«ini<ren angereicherten Wasser^ zu^renchrieben wenlen können, daher denn weder die Mct.i- 
moridiüse der bchicfur alü durch orauit erfolgt, uoub dieser selbst als fcucrUOäiiige Bildung au- 
genonnnen werden dürfe. 

Zu der raseben Entwicklung der Lehre des Metamurphismus trug nicht wenig der Urostsad 
bei, dass es pHrtrij?, durch direktr Versuche feldspathartiue Mineralien — wasserfrei« Silikate — 
unter dem Eindusse des Wassers bei Anweaduug vou Wärme und Druck darzustellea. Daubr<ie') 
waf es 1857 xaerst geglückt, auf diesem Wege durch das Experiment die sogenannte Meta- 
morphose der feuchten Wirme ni begründen. Diese Metamorphose, AiihrtDanbr^e weiter 
aus, ist entweder beschrankt auf die Veriüiderung , die. ein Eruptivgestein an dem von ihm 
dtirrb'^ctzton in der Nachli.ir^i bait der Rcrühruiig bewirkt (Kontakt-, Lokal- oder .Tnxtapo=iti«>n<- 
Metainorphoi^e), oder sie läl autigedeiuU auf weite Distrikte, auf otfenbor sedimentäre üesteinc, 
ohne daia in der Nlhe Eniptivmaasen vorkommen (Kegional% Normal* oder General •Metamor- 
phose). Diese letztere Art der Metamorphose findet namentlich bei den älteren, selbst bei ver- 
stcinenin^^führoiiden Sdiirlit ni statt. Ihre Wirksamki it st hciut sich aber nach und nach ver- 
schwivcht zu haben und erloschen au sein, wahrend bc:< iii i r<4 <lie allerältesteu Thooschicfcr- 
bildongen in Folge ähoUeher Procease in «Ue sogenannteu ki j .-tallinischen Schiefer umgewandelt 
wurden, und viele Geognosten nehmen daher gmdesn aa, dass Glimmerschiefer, Gneise u. a. w. 



*) Lehrbuch der cbcmikalischen und physikalischen (ieologie, 1M7— 1866} 2. Auft. 1669. 
») Annales des mines, 5. sörie, t XII et XIII, 1857—1008. 
*) Anaales des mines, 1867, 5. sC-ric, XII, pog. 289. 
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dnrdi Metumoi-phosc aus älterem und jüngcrom Tbonscbiefer «ntotandeii sei, uinc VctrstoHung, za 
deren l'nff rstftfztiti'/ :i!tf die crnisso Ähnlichkeit ilii>s<>r tiefsten kryst^llini-rhpn Srhiefcr mit den 
aageblirh unzweifelhnft durch nietaiiiorphiiiche Kiawkkuug oiugebilitetm jiHigereu üesteinea des 
ÜbergaogKgehirKc», sowie auf die ganz gleicbfönnige Zwisrbenlagerung yon Kalk, Sest^sehiefer, 
tlomblendcscMefer und Graphit in Gneiss und in den jongeren, seibat ventemernngfjUiren* 
den Schichten liincrfnip^rn wird. 

I)i«'se Einlagerungen namentlich beweisen auf das be^tinniitestc die Unrichtigkeit der Vor- 
stellung, nach welcher der Uuciss einfach durch eine Sueckuug der Grauitniaäüc schiclrig ge- 
worden sei. Die Pricxistena von KaUDnaBsen im Granit und ihre Ausbildung dnreh Strodctuig 
sn solchen Lagen, wie sie im Gneiss vorkommen, sind vullig undenkbar. Wahrscheinlicher ist, 
dass das eigentlirhc Onei^sfrchirt'^ wirklich ällor ist, als die älti <f( n Silurschictit. u. Im (lieber 
älteren, der Silurzeit vorausgehenden Periode iuusb einmal der Zeitpunkt eingetreten seini wo 
die Erdoberfliehe soweit abgekoUt war, dass das Wasser sich so tropfbarer Flftssigknt ver- 
dtchten konnte, ood da amstte es auf die vorher entstandenen Silikate mit der gaasen Xi^ 
seinrr nmbüdendQn Thatigkfit riiiHirkcn, die Stnikttir drr mo^chmolzonoii Gfstr-inp um- 
findem and aus denselben Material in sich aufiiehmcn, aus dem neue Miaerolieu entstehen 
konnten. 

Diese IGaeralien des Uroceans mossten n Boden fidlen und lüer Gesteine eraengeo, welche 

in dem Mauste andere BescbafTcnheit annahmenf als die Winne der Flüssigkeit sich verringerte. 
1)1050 vers-chiiHlonen Porimlcii ilrr chomtsi hi n /cfsotziinf» und Wifdercrsteugun^ schoinon we- 
nigsten» den Verhältnissen zu entsprechen, unter denen Granit und Uneiüs vorkommen, indem 
der enter« maas^, der letztere wie ein Niederschlag ans Wasser gebildet ist und beide ganz 
unmerklich in einander Obergeben. 

Naumann') scTiliosst s\rh l)(/ilL'Ii< h dfv (! n i- i s 1 d u n ir der Ansicht doror an, welche 
dem zu weit geht iidi n Metamorphisiinis enigi%'ontreten; er halt es fiir eine dnrch die Theorie 
der Metamorphose kaum erklärbaie ThaU^achc, daiss es jüngere Gueissc, Glimmerschiefer 
n.s.w.giebt» welche sedimentären Gesteinen aufgelagert (und eingelagert) sind, ohne dass sich 
der geringste Obergang in diese unterliegenden Gesteine erkennen laHse: weder eine hypogeno 
noi h katagene Metamorphose sei in diosom Falle denkbar, l'im /^si ito Srlnvicri^krit scaen 
die zu weit gehende Lehre der Metamorphose bestehe in der Deobaehtiing eruptiver (ineiss- 
büdnngen. hält es dalier fftr wahrscheinlicher, das* die primitiven Formationen die nrsprttng- 
liche Erstamtngskroste unserer Erde bilden. 

Cotta') spricht sich gleirhfalls eingehend OUtT (ineiss- und nmTiithüdunjr :v\<^. Der firfinit, 
ein offenbar eruptive» Gestein, gilt ihm, wie überhaupt alle Krupiivgesteine, als em im heiss- 
ttussigen Zustande emporgedrungcucr Theil des Erdioneru und als ein plutonisches Gebilde 
— d«h. nicht, wie vulkani sehen Gesteine, an der Oberflikefae odergana in deren Nihe fest 
geworden, sondern in derTiefe, im Krdinnr i ii . /wi-^iln n luuleren Gesteinen erstarrt und erst 
später durch Ab^rhw^'iiiinung frei gelegt. Dio k r \ - 1 a 1 1 i ii i >< Ii r n S i 1i i r ff r . Tlionplimmer- 
schiefer, Glimmerschiefer und Gneiss, sind dagegen, wenn wir ihre Hauptmasse in'» 
Auge fiMsen und lokale, sowie oatergeordnete Vorkommnisse bid Seite taasen, weder Thidle der 
orsprttni^chen Erstanrongskruste noch ursprüngliche Ablagemngaprodukte der Urzeit^ nodi 
Kniptivgebilde , sondern durch Umwandlung ans <:ediuientaren Rildtin peii ent- 
standen; sie sind das Resultat einer durch l>rnck, Wanne und vielleicht noch in Verbiudtuig 
mit Wasser erfolgten Umbildung in der Tiefe (plutoniäch oder hypogen), welche andauernd wirkt 
•«f alle in der Tiefe bedndlidien Massen, deren Produkt wir aber nur in den allerftltpsten 
Eraeugnissen sehen, weil die späteren Tlmwwidlungsgebilde — einzelne Talle in den Alpen aus- 
genommen — durch Auflagerung jünsrercr Ge'^teine verdfrkt Idoihon. AI- (hflndo fiir dic-r An- 
nalune führt Cotta au einmal, dass Übergänge unzweiielhatt sedinjentarer Gesteine in krystai- 
liiiisebe Schiefer hi Folge einer Umwandlung direkt beobachtet wurden, dann daas die Wecbsel- 
lagemngen venddedener Oesteinsvnrietftten und die Einltgerong von heterogenen Massen, wie 

>) Lehrbuch der Geognosie, IL Bd., S. Iö8. Aufl.). 
V Neues Jahrbuch, lbä2, ä. (Ilö u. C 
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körniger Kalk, (irajihit u. s. w., in den kr\^.tiillii)isi hon Scliieft'rn vollistantlig der Wi-ih^el- 
hiirrrtini' und KiiiKiut riiii)i iIit sciinin iit um (Jc'^tfiiu' «'ntHpn'chon, »eitiT dum «Iii' .ihnlii li«' 
L:ifre der kr}!>UUliuiKiheu •ScbiiitVr dit* unierhalb aller äi'UimcuUrgcstcinc mit ott vtdisutudigco 
•lluüUiljfra Ob«rfflniteB in dkaelben «ei« umi endlich dam snweflen noeh Vmteinerangeii in 
den krystallinisf hfii S« biefi-m sieb erhalten haben. 

Atls dioseni Gewirre von einanrler eiitgefrcngcsotzten Theorioen und Ansichten 
über den Ursprung der krystallinischen Schiefer und der pfranit isohen 
Cfesleino l:iv>.t sirh noch eine vi rniittt Indc tnitl verlohnende Annahnin anssrheiden, 
wehlir die h ydatopyrn ^ !■ ih' Tlicdric') oilf^r tnfeh Schterrr aK l'lu- 
toniviuus^) he/eichnet werden katni. Obwolil Ix i (!• n bt nitä vorgeintgeneti Ansich- 
ten ulters erwiihüt, soll diese Theorie hier mehr iiu Zusammenhange zur Sprache 
gebracht werden, wobei weniger auf die DetaildarsteUangen der Einzelnen, welche 
m dieser Theorie Beiträge lieferten, RUcksicbt genommen werden kann, als es «ich 
hier um eine Verschmelznng der oft sehr ausesnandergehmden Annahmen a 
einem zusammenhangenden Ganzen handelt Als Solche, welche wenigstens theüweise 
und in einzelnen DrscheinungeD eine mit dieser Eridarungsweise übereinstiramende 
Ansicht aussjtnichen, sind besonders zu nennen: Scropc, Milse h erlich, 
Schoerer, Klie de Beaumont, Dana, Auf^elot, Delesse, Dauhrec» 
TT. Rose u. .\. Ks Lassen sieji unjjefähr folgende Sätze aufstellon. welche dieser 
Theorie entsprechen. Die k r\ ^ t al 1 i nischen Srbiefer und t; t ;» n i t i seh n (le- 
steine sind ihrer Lagerung na( Ii, im grossen (i.'in/t n betrachte, im/weitelhatt die 
ältesten (Jebilde der überhaupt uns bekanntt»n Krdrinde. Die \ «r wand tschaft 
beider Gesteinsgruppeu {nU Kcpraseutiinten einer Reihe ihnen iibiilicher) in Bezug 
auf ihre Mineralzusammmsetzung, die innige Verbindung twtschen beiden 
in Folge ihrer Wcc hs e 1 1 a g e r u n g , die vielfach beobachtet wurde, und endlich die 
Übergänge ihrer Textur beweisen die Gleichzeitigkeit und Gleichheit 
oder Analogie ihrer Bildung. Die Textur der kx^staUinischen Schiefer ist dne der 
Schichtung nicht bloss ähnliche, sondern sie mu«8 iür eine damit identische 
erklärt wenlen, da man dt'u ( bergang der kTystaUinischen Schiefer in darauf- 
liegende gesehiihtete (nicht gisrbii'ferte) Thongesteine der ältesten Übergangs- 
periode und <len Parallelismus dieNcr Abscnidf nmn dentlich nnrbwrisrn kann, da 
mnn f(M-n(T b«N»'t^rbt<>t, dnss bei eingetretciuti 1 )i-l<ikatii<]icii in soblitn Distrikten, 

kl '.>t;illini-' In > tii biri:»' und Hlteivs \i r-trincniügtÜhreniifs benachbart sind, 
die l'iualli liibstmderuiiji dt i kj >^t.tUiiii>* heu Seliit ler auf gleit he Wt ise von der 
l>islokatiou betroffen und, uutvr gleirhem Winkel, nach gleicher Wcltgegend auf- 
gerichtet wird, wie die Schiebten des jüngeren Gebirges. 

Zu gleichem Schlum>e berechtigt ausserdem die Beobachtung, dass die Gebteins* 
Varietäten innerhalb d^ Gneissbildung, s. B. horabl^dehaltiger Gnetss, Dicbroit' 
GneisB, schwefolkiesreicher Gneise, selbst auch heterc^ene KinlagenmgeD von körni- 
gem Kalk, v. n Schwefelkies. Quarz. ni-.Mj)hit genau der Schichtenabsonderung folgen, 
d. b. wirkliche Lagi r darstellen. Endlieb erkeinif innn aus der T*age der Oesteins- 
olement*', dass ihre Aiu>rdnung stets der Bildung (h r Sehichttuig folgt, ohne da-ss 
z. B. in dem Augengneiss je die Schichtuug&däche einen Feld^thkiystall oda 

I) Sielte NüuinknQ's Lehrbiuli der Geognosie, Ii. Bd.. S. 1;V) (2. ÄufL). 
*) Zeitschrift der deutsehea gookigischea tieMllschait, XIV, US. 
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FeU^iathkMtn, «k es bei Klnftr oder Sduefeningiffiushen der Fall ist« durch- 

s»cliii: iiiet. Die Bildung der ktystaUiniscbeu Schiefer miiäb niitliin eine gewisse Analogie 
mit jvuev der offenbar sedimentären Schiefer betiitzen. Andererseits erscheint neben 
den dem Gneiss eingebetteten Granitlagern noch eine Granitbildung von unsro'ei- 
deutig eruptiver Natur. Diese Lagoinngsart in VerbitiHunpj mit der materiellen 
Ähnlichkeit zwischen Granit und deu jüngeren Eruptiv.;« bilden, nameiitlu-h dem 
Trachyt, spriclit zu Gunsten eines mit der Entstellung dieser jüngeren Eruptiv- 
gesteine analogen Ünsprirngs auch dts Granite«. Solche eniptive Granite, sei 
es in gro!>!>eu tjphuuiscbeu Stücken , i>ei es in mehr oder weniger mächtigen Gc- 
steinsgängea oder in den dünnsten und fdnsten Ädwchon, welche firemdiirtiges 
Gestein darcbziehen, beschiünken sich nicht auf die Fornutionen der luTStallinischen 
Schiefer, sondern sie sind selbst in die Gesteine jängerer Formatioiien eingedrun- 
gen. Diese bis in das feinste Aderwerk verawdgten Granite sind unswdfdhaft 
ans einer sehr leiclitflüssigen Masse entstanden; doch kann dies(> Masse nicht 
feuerHüssig gewesen s^, weil bei der strengen Schmelxbarkeit dieses Mineral- 
gonienges die l'>starnnig früher hätte erfolgen müssen, als eine solche feine Wr- 
theilung in schmale Streifchen stattfinden konnte. Atich würde dns Ncbongestein 
die Spurin »'rlittener Erhitzung durch den durchziehenden feurigtüi-sigcn (li sti ins- 
strom »'1 kennen lassen. Die nachweisl.cifen Veränderungen, welche solche Cirauit- 
gänge an «itui duichhet.zteu Gestein bewirkt haben, befcchränken .sich aber auf 
solche, wülche keinen hohen Grad von ßitse voraussetzen. Dagegen kann man 
sich solche schmale Granitadem anch nidit auf die Weise entstanden denken, wie 
manche Mineralgänge dnrch Absats ans wänerigen Losui^^ gebildet werden; 
denn eswiren in diesem FaUe die Mineraltheile wie auf Mineralogen streifen- 
weise oder bandartig geordnet, nicht gjleidaionnig gemengt. Auch bemerkt 
man, dass solche lisine Adern mit mächtigen Gangmassen und Stöcken, denen man 
&ae solche gangartige Entstehung unter keiner Hedingmig zuschreiben kann, in 
unmittelbarer Verbindung stehen und von diesen sich direkt abzweigi-n. 

Endlich ist noch die Natur der Mineraben und die Art ihrer Ausbildung in 
diesen krvstnllinischen Gebirgsarten zn beriicksichtisf^n. 

Diese bestehen aus Mineralien. Feld-path, l^uaiv, luid ('liiumer, die im Ein/olnen 
wie im Ganzen durch Wasser nur in geringste n Mengen löslich suiiL Diese Lös- 
lichkeit wird zwar vermehrt bei Anwendung von Dnick mid Wärme. Es ist dnrch 
Beobaditungen direkt nachgewiesen, dan Fddspath, der als das wichtigste Biüneral 
der graaitischen Gestemsfeihe hier naher in's Auge gefaisst werden soll, sich auf 
wässerigem Wege gebildet hat; das Experiment hat diesos direkt besfötligt Aber 
auch die Entstehung des Feldspatlis aas feurigflüssigen Massen ist nicht ausge- 
sdiloBsen. Die Produkte der Vulkane und metallurgische SchmehEproccsse beweis 
sen es unsweidcutig. Gans Ähnliches ^ilt vom Glimmer. Vom Quars wissen 
wir, dftss er in der Natur überaus liiiutii^ aus wäsgoriijon Lösungen abgesetzt vor- 
kommt; im Feuer ist er für sich sehr schwierig, leichter als Silikat durch lütze 
iicluuelzhar. 

Die Ordnunp, in welcher die oiuzeluen granitischen Mineralgouiengtheile nach 
einander im Granit sich herausbildeten, ist die umgekehrte ihrer Schmckbaikeit 
durch Wärme. Es ist noch nicht durch ein Experiment nachgewiesen worden. 
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dass die Kicsekänre tief unter ihrem Schmelzpunkt noch plastisdi Ueibt (wie 
Schwefel) und dass aus dem Schmebcfiiime der granitischen Gesteine (in eine 
Masse geschmolzen gedacht) beim langsamen Erkalten zuerst die krvbtallisirten 
Mineralien. Fehlspath und GHiniiir r, sich ntispcheiden und der gliichsam als Lösungs- 
mittel auftretende, nach dir Au-x liridiiiii: von Fel(l>]i:itb und Glimmer übrig 
bleibende Quar?; die Zwischenräume uuhtiillt, wie der Vorgang gedacht werden 
müsste, wenn der Granit aus einer durch einfache Hitze erweichten Masse er/iugt 
wurde. Ferner ist die Dichtigkeit des Quarze« im Granit nicht die des geschmol* 
lenen (2,2), sondein die des aus WasserloniDg entstandenen (2,6). Endlicli eni* 
hält der (Kranit TerBcliiedCTe Mineralien, die nicht erst sekttndär darin ^büdet 
smd, Bondttn durch ihren Einschlnss in Feldqiath oäex QnanE die ^ch- 
zeitige Entetehong mit diesen bdcunden, — von der Art, dass ihr Bestehen 
neben Fddspath oder Quarz nach chemischen Grundsätsen in feurigtlüssigcn Mas* 
sen niclit denkbar ist, oder dass ihre phynkalischen Eigenschaften einen höheren 
Hitzegrad, dem sie je ausgesetzt gewesen seien, ausschliessen. Ar oh tindet sich 
Wasser in den granitischen Mn««fn (luniisch gebunden, das ursprünijlich V»ei der 
Bildung des Gesteins bctlicili^'t ^^rwi sm ist. Cberdio^s konmim in der Fel(l>p.'){h- 
und (^^uarzmasse des Granitcis viele kleine Hohlräuuu heu mit. wehhe tlieils lirr. 
theilij mit Wa-sser oder Wassergas erfüllt sind und die Mitwirkung des Wassers 
bei der Gran|tbildung direkt zu beweisen scheinen. 

• Ans diesen Thatsachen and Erwägungen sind Schlüsse m ziehen, welche dar» 
auf hinauslaufen , dass die granitischen Gesteine, schiefrige wie erup» 
tire, nicht entstanden gedacht werden können wie einfache Sedimeatbil- 
düngen, wie Tlionsdiiefer, Grauwacke oder Sandstem, durch Ausscheidung 
ans einer Meeresüberileckung, oder wie die Gesteine, die aus eijier feurig- 
flüssigen Masse beim Erkalten sich erzeugen, aber auch nicht durch eine hypo- 
gene, rein durch Hitsse erfolgte, oder durch eine anogene, durch Wasser unter 
p:\T\7. jrfwöhnlit ItfTi. auch htnit zu T.nge noch fortbestehenden Verhältnissen vor sich 
gehende MetaiimrphosL'. Denn gegen die erste Annahme spricht insl)esondere 
die Schwerl«">sli( likeil der Grauitnnner.dien in Was'-er unter pewöluilielien Verhält- 
nissen, die uu/vveideutigo eruptive Natur vieler Granite uiul du» 1 ehlen der sich 
wiederholenden Gncissbildung in jüngeren sekundären Formationen. Gegen die 
Theorie der Entstehung aus Feuerfluss wird geltend gemacht: die Schichtung der 
krystalliaiadiett Schiefer, ihr Übergang und ihre, obwohl seltene, Zwischenlsgerung 
in offenbar aus Wasserbedeckung sedimentirten Schichten, die Anordnung ihrer 
linieralgemengo und die Natur vieler 'aGcesBoriscfaer Beimo^angen. Gegen die 
Hypothese der >[etamorphose durch einfache Hitze lüsst sich anfuhren, dass sich 
eine solche nach chemischen Grundsiitzen nicht nachweism und nicht rechtfertigen 
lässt; ausserdem kommen die entgegenstehenden Bedenken hinzu, die sich auf die 
Anordnnit'^ we><fTitliclier und nnf das Vorkommen aeressorischer Kinmenpingen 
stützen. L>ie Mi't.iiiKtrphose durch die Finwirkung lUs Wassers unter gewohnlichen 
Verhältnissen hi-st sich kaum anders denken, al^ die \ etrt:.inge, durch weh he die 
Pseudomori)ho>en im Minerjil reiche entstehen oder in vurhaudenen Kaumen und auf 
. Gangspaltcn Neubildungen von Mineralien zu Stande kommen. Die Gemeugtheile 
der granitischen Gesteine können aber nidit ab durdi pseadoiDOiplufldie Yorgauge 
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gebildet betnditel wvdm. Demi es iridenprioht ihre ^eschmierige TertlieOaiig 

im Gestein der VorBtdkng vorhandener oder ent dvrcb Zersetzung entstandener 
Räum^ in welchen naditräglich die Mineralien BoUten abgesetzt worden sein. Das 
Vorkommen eruptiver granitischer Gesteine in gigantis* lieii Stöcken nnd düinicn 
Adern ist nach dieser Theorie völlig unbeproi flieh. So bleibt nur eine Annahme 
übrig, welche alle vorkouimeudeii Erscheinungen erklärt, ohne gegen die Gesetze 
der Chemie und Physik zu ver>to5scn, nnd diese besteht in der Theorie von der 
gleichzeitigen Zusammeuwirkung des Wassers und Feuers bei der Bildung der 
grauitischen Gesteine. 

Diese hydatopyrofene Anibüdimg der sogenaimteii Urgesteine «Orde, wie diess 
Si'hcorer ■) und Daubrec, Ictuterer im Anhange zu seiner kla:-~i>(lica Arbeit Aber den 
MflaiiKiqiLi^mus, darstellen, eine unter starkem Pmckc erhitzte Wa>-i rlio(icckung vorausset/cn, 
welcher die Eigenschaft, Silikate und Eiusilsäure aufzulösen oder bei grosseui Druck und 
Wirme wenigstens flüssig oder weicb tu erbslten. in erbfibleon H«ssse suklme, welcbe aber 
n^eh durch die Art der Ausscheidang von Ifinenlien eder des m ibrer Bildung nothwen« 
digen Magma's eine der Sedimentbildung ent^prrrhcnde schichtcnwoisc AliRrindmiug der er- 
zeugten Gosteinsmasse zuliee^p. Die erste unter solcher Yürcini^Miin: iler Kriifte voa Wärme, 
Wasser und Druck c-utsuindene Uesteinsaubstanz kuuute kaum anders ah niasscnhaA gedacht 
werden— wie es derOrmnit ist-^.wftbrend bei fortsebreitender Absonderung des Wassers dann 
die absützmüs^igcn oder gescliidiieten Gesteine zu entstehen begannen. Das langsam erfolgende 
Festwerden, das in th-m Maasse weritjpr rasch vor sich ging, je höher die tiefere Müsse von jiuitrc- 
ren Überlagerungen bedeckt wurde, also in den ursprQuglicheu Verhaltnisseu, unter welchen bin 
gebildet wutde, vtisetst blieb, ma<^ es möglich, dais der gnwtndie Tev in Gängen, 
Adern uid grtneren Stödten neben und in dem krystalliniBeben Scbiefergestein bervortrat und 
Fellisl noch in jüngeren Formationen, obwohl nur 'Griten noch, zur Eruption gelangte. Ks läset 
sich Rcgf'n diese Ansicht der Einwand erholx n, als gründe sich anrli diese Thforic auf Theo- 
riecn, nämlich auf die Aonalune grösserer Wariue an der überdache der Erde tu früheren Zeit- 
perioden, bidess ist diese ToraussetKong dureb sosammentreiTende, ans lUreklen Beobacbtnngen 
abgeleitete Folgenmgen so wohl begründet, das» sie nit-ht als Theorie, sondern al^ eine That- 
sarhe anztierkennen ist. Die Beob acht untren üb^r die Erdwänne und die Thatsache, dass die 
Fauna und Flora älterer Gestcinsbildungen eine grössere Würme und eine gleidunässigere Ver- 
tbeQnag dersenien fiber die ganze Erde tun so nebr andeuten, je llteren Formationen das ein- 
acbUessende Gestein angebört, stimmen mit diesnr Annahme ToUkonanen OberebL 

Schecrer (I.e. p. 112) nennt, etwas abweichend von dir tf.'wrdinlirhen r;ozeirhnnnfr=;wei8e, 
die Theorie, welrhe bei der Hihlung der l'rg«'birp*;L'e-tt ine iinlie I cmperatur und Was'^er — 
anter euU>precheudeui Druck — thatig annimmt, plutoui^chc Theorie im Cicgcusatic xur 
Tnlkaniscben, die eine rein feurige Entstebnng so beweisen sudit. Sebeerer scbüesst 
den Metamorphismus nicbt aus, sondern glaubt, dufs FbrteniBmua und Mctamorphismus sieb 
gegenseitig bedingen. f?ei den erz.,'( Iiirjnschen Gncissen, welche gemäss ihrer < hetnischcn 
Konstitution in 2 llauptvarictaten getrennt sind — in den grauen und rotkeu — , halt er es 
fBr unmöglich, sie ala metamorpbiscbe Gebilde zn erUftren. Schon die oiFenbar eruptive Natur 
wenigstens des rotben Gneisses spr&ebe dagegen. In Folge der streng gesetnaissigen ebemi- 
Beben Konstitution bridfr Tlnc i>^e nncli Art einer MitTeralsperies müsste man annehmen, das^ 
jeder der üneisse urs|»ruuglich eine ungetheilte chemische Verbindung mit voilkummen 
homogener, plutonisch flüssiger Masse bildete, welche sich durch allmählige Abkühlung und Druck- 
abnabme l»is nahe snm Erstarmngspunltte in die 3' cbemiseben Materien des (^anes» Feld- 
«paibs und Glimmers — die C^mengÜieUen des Gneisses — theilte. Das Onoissmateiial wurde 
daber erst bei oder Iran vor seiner Erstamog Gneise. Die Scbicbtstrubtur der eni|itiven 



«) Bull, de la Su( . de France, 2 s^r., t, IV, p. 4fi8, f M, p. 644, et t. VIII, p. MO; dann* 
Zeitscbr. d. deutsch, geol. Geselkch. lS(i2, Bd. XIV, S. 23 if. 
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Gnfi<;sc ist blo?sp ParulMsti nktar o ^"r *<rl'teferuiig, worauf diü oitionUiümliclie Art de^ pranhi- 
schou Vcrlaiils des (.lUciüseB uiul üisbohoodere der UmtUnd hinweist, d«M ätretclien und Fallen 
der Scbichtstraktur (Scbictcruug) in benachbmrt«ii Hatten granea und rotham 
OneiSBei stet« ein and dasselbe sind, so das» dia Paralielstraktnr erstnaeli der 
Eruption beider Gosteiiif i i irrtrcten gedarbt werden könnte. , 

Wa« aber tliis Verbältniss anbelangt, dass mittlerer ') und rother Gneiss nebst Quarzit lager- 
fürroige Zonen und Güiige im grauen Gneisse bilde», so stellt sich Scheerer vur, dass der 
gnuM» GoeiBBt der ursprüngliclr der uiterBte von alleo w«r, ««««it er jetat im Eragebirf« be> 
kasnt Wt, nur ein eruptiv gewordener Theil dcssellii n s* !, welcher iiah äber bereits er- 
starrte odfT iiofh iilii-.ti'^i'li"' , tir<:jirünL'li< li iLii uIm i lirL'ende Schichten an«!rf'lir«'itrt luit. Bei 
diesen Kruptiotien wurden vereinsseitc kleinere und grössere Miusen der anderen Goeisse mit 
herauigcbracbt, welche »ich nicht mit den anderen mischten oder doch nkbt gMdacte WabM, 
sondern als chemiBch gesonderte Materien nebeneinander erstarrtes und hieilMi von eiaeni and 
denselben desetze der I'arallelstruktur beherrscht wurden. Daher kommt es, dass die G&nge 
und die lager- und stockfomiis'« ?! Zonrn di"^ rntlion (^neis^l's im grauen Ton knrzcr Kr- 
Streckung zu sein päegeu. Die Gangt> treten liier oflmalä nur als sporadische Trutumet auf. 
So Scbeerer. Erst die allemeneBte Zelt hat ein nenes Moment ron höchster Wichtigkeit 
für die Benrtlieilung der Kntstcbung der Urgebirgsschiefer kennen gelernt, welches, wenn es 
begründet ist, ftn ffir Mal alle Tin oricon Aber die Entstehung dieser I'rgobilil»/ al* t-rste 
Krstarrungsriiide der an der Oberflilche erkaltenden feuertlUssigen Gesteinsmatcrie der Krd« 
oder iüs durch den Metaniorphismus irgend einer Art tungeUldete Sednneate als vfiOig 
unhaltbar erveist und selbst die sogenannte hydatopyrogene Bildungsweise nur nit gewissen 
Modifikationen annehmbar erscheinen lasst. Ks ist dicss die Ent'l>'< lum? von ganx bcstinimteu 
Arton nrsrnniHrher Kiiif ehlftsse (Eosoon canadense) in dem dem Gneiss glei' fiiVir?nig 
eingelagerten körnigen Kalke verschiedener, weit von einander entfernter Urgebirgsdititrücte 
— Canada, Iriand, SkandinaviM, bayerischer Wald —t welche beweist, dass das orgaabdie 
Leben schon in frühester Urzeit erwacht sei und dass daher für die Altersbeziehungen der 
rrift lüi .'^^-•]^ U ten (lasselbf palaontologische Prinzip wie hn d^ n jiin 't^rpn Tlotzschirhten an«u- 
wenden in Aussicht gestellt ist Die krystaUiuiscben Schicfergebilde scheinen demnach oor 
eine nach rackwftrta verllagerte Reihe jener bis jetst als üteste ▼eratemMvagfldveiide gebal- 
teneo Scbichten der sogenannten PrlnontiaUinna dsnustellen, welche, wie die jOngeren 
Flötzachichten, sich nach der Art ihrer Ül)erciiyinderlagerung luid ihrer ortranischen KinsrJJfl^sf^ 
in bestimmte Foriüationen, Stockwerke und Stufen ordnen und gliedern, genau so, wie wir es 
schon vor dem iiekauntwerden dieser organischen Kinschlüäse aus der Zusanunenordnung der 
verschiedenen Urgebirgsfelsarten und ihrem Obereinstunmenden Gesteinscharakler ÜBlgeni an 
diirfen geglaubt haben. Zu gleich' ) Annahme drängte auch die nach und nach sich feststellende 
Tfiatsarlii'. d i-s iib. r ilii" durch die l'[ iniurdialfaunM '-■o:ro<'e!te kiinstliche Gn nzc de« or<rani';< ben 
Heichs einzelne, wenn auch geringe Spuren organischen Lctiens iu den zunächst die l'riroordial- 
gebilde onterlagernden Thonsrhiefer- und Grauwackensehichten (Cambrische Foraation) 
da nnd dort in Formen gefnnden wurden, welche nit keiner der paUioaoiscben Arten ideatisdt 
sind'). Das Eozovn der Gneisssihichten ist eine anulo^'e, nur altere organische Dildiin?. 

Sfnmmt nun das sogenannte Eoz<xni wirklich ans tiem organischen Reiche, wie die Uber- 
einstinmienden Urlheile Dawson's, Carpenter's uu4l vun Hup. Jones anxnnehmen zwingen 
und auch «eise eigenen mikroskopischen tlntersncbongen gelehrt haben, so ist Uar, dara die 
umballenden Kalkmassen ni«ht feuerdasHigcn Ursprungs sind, «lie begleitenden und einschlies- 
senden Urgebirirssrliirhtfn nicht -xh Kr^tarruagsrinden aufgefasflt werden dorien. Ihre plato- 
nische Entstehung ist undenkbar. 



*) Kine der chemischen Kmuiitution nadi swischen rothem und grauem Gneiss in der 
Mitte stehende Abandrnmtr 

*) Vergleiche : G um bei, l bcr E02000, in den Sitsuugsbenchten der Akademie der Wis- 
sensch^ Mnneben, lB(i«3, 1. Ucft, 96. 
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Aber auch dnrch Mptnmorpli o<!p könnrn ilii'sr Fi'l«m:i<;sr'ii nicht aus fnihcrr-n Sciliiiion- 
tcn umgebildet sein, obwohl sie seit ihrer erste» Eutätehun;; wohl vteltache Veränderungen 
erlitten haben , wie all« SedimeBte rtm Augenbßck ihrer Aundieidoiig int zu ihrer gegenwär- 
tigen Yerfettigang, tber keine solche, wie lie eben der Metamorpkismu» anminmt und nOtliig 
hat. Denn was soll raetainor]>hosirt scui? Jüngere SedimentschirLten, siluriscb«', devonisrhc 
oder noch jüngere Gehtlslo? Dann müsstcn, da ja die metamorphosiiicn Srhicfcr Vorsteincrnn- 
gen enthalten, diese nothweuüiger Weise derselben Art sein, wie nie iui Silur, Devon 
II. 8. w. beobeebtet werdea Dw ist nnn dorebaas nicht der FaU. Pie oiqjanisdieB Eiaidilllase 
sind so eigener Art wie jene der Silurformatiou selbst, sie bilden eine eigene Fnunn, welche, 
da si<' normal in tieferen Schiebten als in siliirisclH-n « in^rcsc liln.^scn liegt, nach allrn «:f»n«t üh- 
Uchen Schlussfolgeruogen als eine ältere betrachtet werden muss. Wir keuuea keine jüiigerc 
fieffinentlnldiing, aus der mtBure Oneisabadnng dnrdi MelamoiiphoBe eniatanden sem kannte, sie 
niBS daher ab priBitlve and, da ria unter der Primordialione liegt, ältere fichiehten- 
bildung angesehen werden. 

Ahnr auch die Art und Weise, wie im körnigen Kalko die nriranischc FonTi meist prhnlten 
ibt, vullataudig gut, weder verzerrt, noch zertruinmert oder zerstückelt, »priciit mit aller Entschie- 
denheit gegen eine Umlnderung dergansenFelsmassen durch aogenaantenMetamorphismns; 
es wären hier mir fiii Änderungen nach Art der Pseudoinorphosenbildung denkbar. 

Die krystal Ullis eil cn Schiefer sind Sedimente d<T iiltosten Art, ähnlich diMi SriÜmontcn 
der Thou^'hiefer und Grauwackenformationenj sie sind aber unter Umständen, erzeugt worden, 
welche an der Stalle blosser SeUaum« nul TrOnunannasaan, wie hei letitaren, die Entstehung 
krystallisirter oder kryatalliniicher Maasentheilchangaitattaten, ohne daaa das org«> 
nische Leben unmöglich war. Solche besondere Cmstündc können kaum in anderen Ver- 
hältni'»«f^n pc^nrht werden, ah in einem an unorifanischcn Stoffen roiphoren BilduagsaHSer, viel- 
leicht unter Beiwirkung von vermehrtem Druck und erhöhter Temperatur. 

In letster Besiehvng ist aber dnrch das Torkommen von Oi^snismen för die sogenannte 
hjdatopyrogene Theorie eine engere Grenze gesogen, als froher angcdputet wurde. 

Nach dieser kurzen Erörterung der hauptsächlichsten, über die Bildung der 
gneissartigen Gesteine bis jetzt aufgestellten Ansichten wird der Leser so- 
weit vorbereitet sein, dem weiteren fJang unserer Darstellung mit dem Interesse 
zu folg('ii , welches die geo^nöstisclien VerhÜitnisse eines der ausgedehntosten l'r- 
gebirgsdi strikte Europas — wenigstens des bayerisciien iUilheils au deia- 
selben — in Anspruch zu nehmen verdienen. Am Schlubi>e der bis in's Detail ein- 
gehenden Beschreibung wird dann Gelegenheit genommen werden, die durch die 
Beobftchtimgeii in unserem Urgebirgsdistriktc gewonnenen festen Thatsaehen den 
Amtahmen der verscliiedeDen so eben TOTgetragenen Theorieen gegenüber m baltoi, 
um SQ seben, fUr weldie rieh durch unere Untennchui^ neue Sttitqiunkte gewin- 
nen lassen. 

tktMA ibcr dk k itm MtkAyerischf» Urgefcirgsdistrikte fwkMUiMdM 

flf wt rfiiiirtii* 

§. 8. Der Untergrund im ottbajniBehen Groaq^birge'Und die GesteinsmasscD, 
wdche an nicht sehr wenigen Stellen als nackte Felsen unbedeckt zu Tage treten, 
btttehen dnichweg ans gneiss- und granitartigen Gebirgsarten. Vcr^ 
weitend machen Gneise und Granit selbst die Hauptmasse aller Torirommenden 
Gestdne ans. 

Wir mnflReu uns hol dieser und der folgenden Eetniclitung die Oberflrn he von ihrer dnrrh 
die Zersetzung der Gesteine entstandenen Überdeckung mit Vegetationserde — Acker- oder 
Waldbodea eatbiMat denken, am den Zusammealuuig und die Natur der das eigentlich feste 
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(ii-rippf liüdfiulen Krdnmsscn hrs^rr rrK-rimcn zu köiiiipn, wir diess ftucL bei der Darstellung^ 
auf den gfognostisiht-n Katt«'ii iUi(;eiioiinnf>u zu wvnl<'n i»tl4'>tt. Ks rt'chlfertigt sich dieses Ver- 
fifthreo durch den Umstand, d&a^ in der That die oborÜai;lilicUc Lberdeckimg mit Vegetations- 
erde nur eine durch Zenetzung dot liefer liegenden Geeteins entstandene ModilUntion dee 
ietstcren diirstollt, liei welcher allerdinBe die BeineaguDg oiganiBcber Subitaiisen noch dnen 
«eeentlirhen Anthpil nimmt. 

Betrachtet in;in nlsa flic auf solche Weise nackt gedwehtc (iesAmnitllüclie de;. 
WaUlgebirges, so beth< iligeu »ich hu grossen Ganzen (i neiss und Granit nahezu 
in gleicher Ausbreitung, der erstere etwas vorwaltend, an der Zusammensetzung 
dPBsdben. 'In einselnen Theilen henscht allerdings dür Granit, in anderen da- 
gegen weiteiu das gnassartige Gesteui vor. 

Nichtsdestoweniger aber ist doch im Einsebeo eine groese 
der vorkommenden Gesteine au bemerken. Denn die Bezeichnung Gneiss und 
Granit nmÜRMt eine reiche Reihe yon Gesteinamodifikationen, «dche bd näherer 
Betrachtung eich noch weiter von einander unterscliciden lassen. Ausserdem 
schHenen sich den zwei Ilaupttypen aadere, Uthologisch bestimmt abge- 
grenzte. ab( I iluer V( rbreitung nach nur uiiter'^'eordnet auftretende Gesteine 
an w. lchc. wenn nmii von der allgemeinen Natur der harten spricht, mit Gneiss 
uilc'i iiranit zuaaniuiengefasst werden. Haduich vcn iiiiiicn beide Be/^ichmings- 
weisea mit ihrer engeren Bedeutung in streng petrojiraphischem Sinne auch noch 
den Begriff in sich, den mau mit dem „der Foruiationen" zu verbinden pilegt, 
etwa wie man m dem Keuper auch Sandsieinbüdungen zählt, auf die, streng genom- 
men, der Name Keuper*) nicht mehr Anwendung finden aoUte. Man qnicht von 
Oneissgebirgen and Granitgebieten, ohne damit das aMecMiesaliche Yor- 
kommen des Gnetsses oder Granites innerhalb dieses oder jenes BeairkeB ver^ 
standen wissen zu wollen. Es genngt hier, Torläiifig auf diese doppdte Bedeutung 
Ton Gneiss imd Granit aufmerksam gemacht zu haben. 

Nimmt man Gneiss in rein lithologischem Sinne, ab ein Gemenge von Feld- 
spath (vorwaltend Orthoklas), Quarz und Glimmer zu einem Gestein, wr>lche8 ver- 
möge der Anordnung und pe{»en8eitigen Lagerung dieser Gemengtheile eine Ab- 
sonderung in dünnen ])arallel( !i Lagen (SchiclitunL; i besitzt, so geben sowohl diese 
wesentlichen Gemengtheile sell)st in llezug auf ihre nähere (mineralojjisclie^ 
Beschaffenheit — Feldspath-, Glimmerai teu — , auf ihre Mengeverhältnisse und die 
Art der gegenseitigen Verbindung, als auch die miallig hinzutretenden Beimengungen 
accesBorische Gemengtheile — Veraolasaung, eine ganze Rohe von 
Gesteinsmddifikationen abzagremsen und näher za bezeic^en, weldie in faat jedem 
Gneisegebiete und so auch in unserem ostbayerisehen Gienigebirge vorkommen «id 
eine besondere Betracbtmfig nothwendig maeheo. Qewumen andi di^enigeD Modi- 
fikationcn , die man nach der .\rt der Zusammenlagerung der Gemengtheile z. fi. 
als dunnschiefrigen , streifigen, flasrigen, stcngligcn Gneiss unterscheidet, keine 
•höhere Bedeutung, so nimmt dagegen jene auf die Natur der Geniengtlieile (gegrün- 
dete Verschiedenheit innerhalb der ( ineissgobilde, die man im Knsgebirgo durch 
die Forschungen Müller 's und die chemischen Analysen Scheerer's kennen 

') Keuper oder Kipper i&t in Kranken und TbOringen nur der feste ächieferthon und 
LettoBBcUefor. 
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g^lenit liati — (rother und gianer Qneias) — unsere ganze Aofinerloamkdt in An- 

Ähnlidie Venduedenbeiton können auch innerhalb des oskbayerischen Gremc- 
gebirges wahrgenommen werden, wo sie im (Migstcn ZuRammenbaoge mit dem 
Alter der Gneissbildungcn zu stoben scheinen. Die GneissTarietätni vd lte dem 
rothen Gneiss des Erzgebirges gleich oder doch analog sind, luinn« n hri 
uns, wie die L'rgebirgsdistrikte um Wernbcrpr. Naabbuiir uiul Olx rvi( < htarh 
lehren, eine bestimmte, tiefere Lage gegen diej('iiii;fii Gneisszoiien ein, welche sclion 
vermöge ihres engeren Anschlusses an das entöchieden jilngcre Glimmer- und Ur- 
thonschicfergebiet als die später entstandenen sich zu erkennen geben. Wir haben 
ea nuümi in unserem Gneissgebiete gleicbialls mit Terschiedenalteiigen Bfldungen 
ta Üaaif die sieh nidit nur vwnwge ihrer Liagerung als solche erkennen lassen, 
sondern auch durdi ihre BeBohsffenheitsetbst» namentlich durch ihre Ifinenüsasam- 
iMOBeteaig dieae Verschiedenheiten «kennen lassen. Jb)h habe Torgesdilageii *)» 
diese Verschiedenartigkeit innerhalb des ostbayoischen Qrenzgebirges durch die 
Unterscheidung einer älteren oder bojischen, hauptsächlich aus rüthlichem 
Gneiss bestehenden, und einer jüngeren oder hercy nischeii Gneissbildung, 
welche die grauen Gneisse omfasst, festzohalten. Es wird später ansföhrlicher 
darüber berichtet werden. * • 

Von sehr grossem IntLiosse sind auch diejenigen Gest^^insmodifikutioneu, welche 
durch das Erächeineu und das iiiuerlialb gewisser Regionen regelmässig werdende 
Auftreten acce^orischer Beimengungen im Gneiss zum Vorschein komniciL In 
erster Linie stdit in dieser Benehung die Hornblende. Sie stellt sich, dem 
gewöhnlichen, vorstti^idi grauen Gneiss bdgooiengt, erst spärlidi ein und Termittelt 
^ dann durch ihr Übarhandnehmen einen oft unmerklidien Übergang in eine neue 
Geateinsreihe, deren vollatindig entwickelten Typus der Diorit und das Horn- 
blende g e s t e i n rcpräsentirten. 

Der lif-f^rilV einer liesümmten G o st f> in s ar t schwankt iinmor zwisclicn gewissen Grauen, 
innerhalb tlereu eiae grössere oder geringere Annäherung m dcu Typus sUttfindet. Eint' 
Gestetuart entspricht mtht den Begriff «aer Art, vie sie bei Tbiereo uad PflaaBen festge- 
halten werden kann, Reibst nicht der konitaDteo oder geeetimftsRigen Zinanuneoeetsang einer 
chemischen Verbindung in einem Minenilc, weil wediT die oinz<'liii'n 'l'lieile orjjanisch unliT Kieli 
vprhnndfn «ind. noch die (iemengtJieile als solche durch chemisch»' Aftinitats^esctze beherrscht 
werden. Es lassen sich daher unter Gestoiusarten nur gewisse Typen verstehen, welche 
als einGenMage beitinunterMhieralien nur durch ihr hftaßgeres Yorlconmen und ihre grdnere 
Verbreitlinig eine grossere Wichtigkeit gowinnen und durch b(<sondere Nainen hervorgelioben 
zn wordo?) v^rflimpn. !•> fiiflit duher in ilcr Thut in pi'trnCTnplii^rhiTn Siiiiir ÜLercrünu'f der 
(iesteinsarten und einen solchen Ülirrgang bildet die licihc, die uns im I rgehirgsgesleui vom 
Gneiss zma honihlndehaltigen Gneiss, 2Qm Diorit tmd eadUeh som Araphibolit lünaberftahrt. 

Neben der Hornblende, oft zugleich mit d^rselbon, zeigen sich Chlor it, 
Talk und Serpentin. Sie vermittdu den Übeorgsng des Gneisses in dUoffitischen 
oder talkigen Oneiss, Chloritschiefer und Serpentin, welche auch mnerihalb 
des Waldgebirges weit vorh reitet sind. Wo Hornblende auftritt, fehlt auch selten 
der Granat. Er macht eine fast konstante Boiincngung in hornblendehaltig' m 
Gneiss und Homblendegestein aus und bewirkt auf diese Weise Übergange in den 



•) üavaria, liaud II, Buch IV, & 2L 
Qtt^oal. BaMhrailt. t. Bararn. U. ^ 
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sogenannten Eklogii In ähtiliclier Weiao enchemen der Dichroit und der Gra> 
pbit innerlttlb gewisser Distrikto unBcrcs Waldgebirges im Gneiaee als diarak" 
temtisdie BeinKmgungen (Dichroit^eisH bei Bodenmais, (irnp1iit;ziKi>> Im i PaauHi). 

Hieran scIiHcsscd sich nur h die Vanetäton, welche durch Überbandnaiitne TOD 
Glimmer oder Quarz oder durcli putzenartigo Ausscheidung von Feldspath (Augcn- 
gneiss) sich bemerkbar n»achcn. Man bezeichnet die erstere Modifikation als 
(lliramergn« i8s, die letztere als quarzigen Oneiss, der oft deraOlimmcr- 
scbiefer sich aufs enj^ste anniüicrt. Stellt sitli bor Abnahme namentlich des 
schwarzen (ilimmers (iianat oder iu unseniii (it biete stlu- häulig auch Turmalio 
ein, so bildet sich der Granultt heraus. Eine merkwürdige Übergangsreihe ver* 
bindet den GneiBS nit dem Granite. Sobald nimlich die Gemengtheile des 
Gneissee, welche dieselben sind, «ic die der Granite, anstatt in regelmSssig paral- 
lelen Lagen sieh suaammenmordnen, mehr serstrent und anregeimässig miteinan* 
der verbunden sind, so eitsteht ans dem GneisB grauitihnlidies Gesteia; das in 
manchen Fällen von Granit nicht rerschieden ist Diese Übergänge sind in man- 
chen lU^ken so häufig, da&s man keine rechten Anhaltspunkte gewinnen kann, 
das dt stein, im Allgemeinen betrachtet, als Gneiss oder als Granit anzusprechen. 
Man hat sicli in solchen F;illen mit der vermittelnden Bezeichuung Granitgneiss 
oder Gü t issgranit zu ln lfi n i^i surlit. 

SoU lic Gneissgi-anite veiiiuLteln die V< il)iii(luug, wrlrlie sowohl beim rothen 
als beim gnuicn Gneiss zu unzweideutigen Gramtgebildeii InimljciTühit. 

Die Gesteine nämlich, die man nach ihrer petrographischen B^baffenhdt 
ganz allgemein Granite nennt, umfassen eine grosse Menge geognosUsch gam 
▼erschiedener Bildmigen sowohl in Besng auf Lagerung als in Beng auf Alter 
nnd Entstdmngsart Ein grosser TheQ des Wirrwarrs, wdcher über Granitbfldnng 
bestellt, nimmt seinen Ursprung aus der nidil natorgemassen ZnsamroenfiuRung 
aller Granitarten. Denn wie geognostisch verschieden sind die Granite, welche 
einesthcils in unzwindeutigcn linken gleich nninig zwischen GneisHschichten einge- 
schlossen sind, nnderentheils in Gängen nnd Adern selbst versteinerungsfuhrende 
Tbftnsfltiofcr fbircli«f>t7rn orbn" in grossen Stiicken ununterbrochen ttpIc (^Miadrat- 
Mcikti (l< 1 I'i lulx rlläche ausmachen, auch weun sie pokographiscb kaum Lutcr- 
schiede crkriiinn lassen! » 

Scheu wir aber auch vorerst ab von dieser genetischen Verschiedenheit der 
Granite, so lassen sich gleichwohl nach rein lithologischen VorhiUtnissen vielfache 
Modifikationen erkennen. Schon einfach die Grosse der einzelnen wosenflirhen 
Gnneogtheile — Feldspath, Qnars und Glimmer — und die Art ihrer 
Ausbildung begründen eine ganze Reihe von Gcsteinsvaiietüten, die man als fem-, 
mittel» oder grobkörnig, dbrm als porphjrartigen oder KiystaUgranit nnd als 
Fleckcngranit , in anderen Fällen als ^chriftgranit zu unterscheiden g«!Wolmt ist 
Wird das Gemenge sehr fein, fast »licht, und sind in dieser porpbyriUinlichen 
M;i-se noch die einzelnni Minrralien als Kömchen eingesprengt, so stellt diese 
Varietät den Porphyi graiiit d.ir. Tiefer crroifende DitTeren^en ergeben sich noch 
weiter, wenn die Miner;ilv( rsi lij, ileiibeit der ( irmeii^tlieiie berücksichtigt und wenn 
auch die Art der Feldspütln — ob Ortlioklas oder Oli goklas — , dann ob 
bie allein oder gemengt, ob schwai^e und weisse Glimmer oder beide zugleich vor- 
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kommen, untenodit wird. In dieser Dczieliung trennt man den go w ö Ii u liehen 
oder Gebirgsgranit ab von dem I'egmatit, einem grobkörnigen Gemenge 
von Orthoklas, Quarz mid Kali- (weissem) Glimmer, und von dem Gran itit, einer 
GranitvarietHt, wclrho G. Rose lunicrlii-li ') als ein konstantes Gemenge von rothem 
Orthoklas, helltarbi^^rm ( >lig()kl:iH , von <>imiY. mid sp.irltrlifm scliwür/lichgrünem 
Magnesiagliramer (ohne weissen Glinmu r) ;iuszus4.h«'iilt u viii>( lilug. /war luU auch 
unser Waldgebirge ähnliche Gesteiu.s\:niel;iten anCzuweisi u , aber nitikwiii «liger 
Weise ist hier der Oliguklati ruth gefuibt uud weii>ser Glimmer ist nicht ganz aus 
dem Gemenge auBgeacidoeson, so das» wir den Rose^schen Typus hier nicht 
festhalten können. Beriicksiditigt man die charakteristischen Einmengmigen, 
welche sich in gewissen granitttcben Gesteinen, oft wesentliche Bestandtheile er- 
setsend, Anstellen, »o schliesscu sich hier zunächst gewisse homblendehalti^ Gra- 
nite an, welche ähnlich, wie der Ilomhleudegneiss sidi zum Oneiss \< ili.üt, in Gra- 
nit übergt'hen. Es ist diess der sogenannte Syenitgranit, den dann ächter 
Syenit einerseits, Granite und ehloritähidicht; licimengungen andererseits beglei- 
ten o(1( r crsetzon. Auch Diorit und Zwischenformeu zwischen Diorit- und Syenit- 

gnuiit treten in ihre Stelle ein. 

Kinige sehr bcuierkLuswerthe Varictiiton werden dnrch Beimengung von Kisen- 
glimmer und vou einem grünliclu u, dum >teiiiniai k ähnlichen Minerale (Unkusin), 
welches zum Theil den Glimmer vertritt oder durch oiue Pseudomorphoscnbildung aus 
demselben und aus Pistazit entstand«! ist, eizeugt Es dnd Gesteme, denen man den 
Namen Protogyn nnd Eisengranit beigelegt hat Hit Granit kommt ferner ein 
durch seine praditige, bunte Färbung ausgesteiclmetcs Gestein Tor, dessen Gemenge 
ausfleisdi&rbigem OrthoUas, laubgr&iem Epidot und rothem Granat besteht (Epido- 
sit). Diese sowie andere nur auf kleine Hecke beschränkte Felsai-tcn, wie gabbro- 
artige, glimmerporpliy rähnliche Gesteine, Quarz, körniger Kalk und 
Ophicalcit, finden wohl passender in der DetailbescIu'eibung ihre Steile, als hier, 
wo es sich bloss um einen Überblick über das (larizp liniidelt. 

Wir haben bereits eines' anderen Kintlieihuigsprinzipes der r an i tise Ij e n 
Gesteine Erwähnung gethan, des der Lagcrnni^. <rpwibse Granite sind 
nämlich dem kryst^ühnischcn Schiefer regelmässig und gkicLtormig eingelagert und 
mit demselben von imzweifelhaft gleichem Dildimg^lter. Man nennt diese Granitc 
Lagergranite. In anderen Fällen bildet der Granit Adern, (iänge oder sehr 
mächtige Stocke in und neben dem Schiefergebirguiund deutet damit meist auch 
seme spätm Entstehung an. Denn Gaugmasson sind immer jünger, als das Ge- 
stern, in welchem sie aufsetzen. Solche Granite mögen im AUgmeinen Gang- 
granite genannt werden. Ks ist aber unter diesen Ganggraniten ihrer Natur 
nach ein grosser UntMSchifid, ob sie in feinen Adern auf engen Spalti>n, oder in 
mächtigen Gangräumen, oder endlich gar in weit au.sgedt linten Stöcken vorkommen. 
Obwohl zwischen Spalte, Gaug mu\ Stock nur ein relativer GrössenunttT«chied be- 
steht, der .sich nach keiner Seite lest abgrenzen lässt, so kann man dodi leicht 
/.\vis( hell den Extremen — Adern un<l Stiicken — untersrhtideu, und da auch die 
Granite in diesen beiden extremen Lagerungsarten am weitesten in iluer Natur 
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von einaiul' !• nliwoit lim, so scheint es |)rakti)<rli nützlich, innerlialb der allgemein als 
(la II ^'•:r Hinte aubgcächii Jonen Gcstcinämodiükation noch weiter zwischeu Ader- 
uiul Stuc k-r^ranit zu unterscheiden. 

Wii- müssen hier die Frage berOluen, ob deun diese Granitvarictaten streng gesondert 
Bind. Beillgli^ der Unterabtheüung der Ader- und Stockgranite lto«t aich die» nicht 
beli«ai»tea. Die in Stöcken vorkonunenden Granite verxweigen Sick da, vo sie an kryitalliniaebet 

Sihit'f*'rc:pstpiii anfrrvnzoii, sehr Iiaulip in diisselht* und bilden innerhalb de» letzteren (liuige 
und Adern. Ja in der llogt-l sind die (Ümgo und Aj'fsphysi'n nur Ausläufer aus grosseren 
Stücken, selb-st auch, wenn sie in einem alleren Istockgranit aufsetzen. Nicht so bestimmt liu»$t 
•ich der Übei^aDK von Lager- oad Stoekgranit behaupten. Die Schwierigkeit liegt hier 
in dem richtigen Krkenneu der Lagernatur des (iesteins, welches bei beschränkten EntblöMOn- 
gi'n, wie sie meist nur der Beobachtung zu;;auplif h ^ind, ol\ uinno^'lich ist. Dass es Lagergänge 
von Granit im Gneiss gebe, daran kann Nieuuuid zweit'eUi, der Studien in L'rgebirgsdistrikteu 
gemacht hat Auch fehlt e« nicht an Beispielen, welche nachwehes, daas sich (frauitgänge oder 
-Adern häufig von lagerartigen Oranitnassen in*« Nebengestein abxweigen. Wo Bolche Fälle 
vorkommen, konnte, weit wenigstens nu ine Krfnlinin?en innerhalb des ostbayerischen Grenz- 
gebirges reichen, die Gangnutur des scheinbaren Granithigern nachgewiesen oder doch als 
waiirscheinlich ougenonuncn werden. Wir wollen versuchen , für unser Gebiet weuigsteus, 
an dieser Unterscheidung festaukalten und sie später noch näher lu begrondeo. 

Ausser dm DiatrikteD, welche in uDBerem Waldgebirge tob Gneiss, Granit und 
bcidm untergeordneten Gesteinsarten eingenommen werden, finden sicli, obwohl 
weit weniger ausgedehnt, auch solche, welche im Untergrunde TOrhcoTschend feld- 

spathfrcio oder -amie krystallinische Schif f» r beherbergen. Fs sind diess die 
Glimmerschiefer- und Urthon^' Im fi rbezirke des klinischen und Waldsasser- 
Gehirges, welch letzteres mit dem ausgedehnten Urthonschiefergebiete am süd- 
lichen Rande des Fichtelgcbirt^ps iinniittelhar znsaniraenschliesst. 

Die Oesteinsnrtpn, welche zum Aiifliau dieser Gebirgstheile beitragen, sind von 
weniger wcf hidir Beschallen heit als jene der Gncissdistrikte. Die zwei Haupt- 
repräscntaTttt n sind der Glimmerschiefer mit gewitiacni Homblendeachiefer und 
chloriLi-chcni Srhi. f,r uiul der L'rthonschiefer oder I'hyUit. 

Der G 1 i nun ( r N < h i e f er ist ein Gemmj^e von krystallinischem Glimmer und 
Quarz in ijaralklen Lagen, wodurch eine ausgezeichnete Schichtung des Gesteins 
entstdit Feldspath, Granat, Schorl (Turmalin), Hornblende und Graphit sind mehr 
oder weniger häufige charakteristische accemcnriache Bestandtheile. Namentlich 
steUt sidi eine Beimengung Ton Feldspaththeilchen gegen die untere Grenze 
in der Annäherung zu den Gneissdistrikten ziemlich regekoassig em und bewirkt 
einen Übergang m Gneiss, der als Glimmergneisi, mitunter Zwisdienlagen im Glim- 
merschiel» ausmacht. Durch Anh'hifungTOn Chlorit bildet sich Chloritschicfer 
aus, der geognostisch die Stelle des Glimmerschiefers zu vertreten scheint. Regel- 
mässige Einmonguna'-n von Si hürl oder ( Irapliit cli:iiakt( risiron die Modifikation, 
die man als Siliürl- und (iraphitschioier zu bezeichnen pflc{!:t.. Nimmt der 
Quarz übeihnnd. so oMt>trli. u eibt «[uar/ige Glimmerschiefer und entUieh Quarzit- 
s ein cfer, wt k lic m:h an der Zusammen?>el/ung der ostbayerischen GlimmerBchiofer- 
distrikte wcbeuthch bctheiligcn. Wir linden in miscrem nördlichen GobirgsthcUu 
in manchen TarietSten eine «ttschiedene Aoniherung dieses Qnarndiidfeis 
an den Itakolumit Südamerika*s. 

Im Urthonscbiofcrgebiete bildet der Urthonsehiefer oder der Phyilit 
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vdtaoB das Torh«mdiflnde Gestein, welcbss semem Ausaelien naeh dia Mitte hält 
Bwucben Glimniersciliiafer und dem offenbar Bedimentaren, d. h. TotsteiuenmgBffihreii- - 
dem, llKMifichiefer derÜbergangBlormationen. Greift man die am bestimmteaten ana^ 

gesprochene Art unter der unendlichen Reihe ?on Abänderungen heraas, welche 
durch ihren glinimernrtigen Seidcnglanz sich auszeichnet, ohne dass sich jeduch 
ein glimmei^leichos Mineral als Gemengthcil isoliren und durch dio dem Glimmer 
eigenthümliche Sijaltbarkeit ablösen lässt, so besteht dieser Scliicfcr als Typus des 
Phyllites aus oinem innigen Gerafn;:^e von einem eisenrciclion cliloritähulichen, 
von einem glimmerig glänzenden Mineral und von Quarz, wekbeu wohl auch noch 
feldspathartigß Theilchen ziemlich konstant beigebellt zu sein scheinen. Diess hu- 
Ben die Feldspat hpartieen Termuthen, welche sehr häufig an den linsenfönnigen 
Qnananaacheidongen horottreten. Steigert sich dieaer Gehalt an Feldspath be- 
deutend, BO bttdet sich dne merkwürdige Gncissvarietät} der sogenannte PhjUit- 
gneisB, beraiiB, bei dem der Glimmerbestandtheil durch ThonedbiefecsubBtam 
vertreten ist und welcher konkordant mitten im Urthonschiefer selbst mit ihm 
wcchsellagenid auftritt. Oft orschoint dann der Feldspath auch in Putzen konoen- 
trirt (Augengneiss). Wir haben aUo hier evident eine Wiederholung der Gneiss- 
bildung innerhalb der ürthonschiet'erbiklung, — eine Thatsachc, welche geeignet 
ist| ein helles T ü ljt auf die Entstehungsart des Gneisses selbst zu werfen. 

Die gliiniuerglün^enden Tlionschiefervarietäten oder typischen PhyUite wer- 
den von (iesteinen begleitet, wclclie unzweideutig dem (llimmerschiefer pptrographisch • 
gleich stehen. Eine ganze Zone, nämlich die der Grenze zwischen dem Glimmcr- 
Bohlefer- und Phyllitgebiete, zeichnet sich dnreh die Hin^keit solche Einlageran- 
gen und Übergänge ans. AndererBsits sind demselben ThonsehidiBrarten Tim gans 
erdiger BeBchaffenheit, wie sie sonst die Hauptmasse der sedimentären, versteine- 
nngafilhvQnden Thonsofaiefer aosBunachen liegen, theils eingelagert, tbeOs an* 
gesddossen. Selbst Lydite fehlen nidit Dagegen kommen eigentliche Sand- 
ateine, Konglomerate und Quarzbreccien noch nicht vor, indem alle 
" quaisreicheren Gesteinsvarsetäten mehr oder weniger dem Quarzit entsprechen. 

Nach Textur und Rccessorischen rJeiracngungen lassen sich weiter noch bei 
dem PhyUite unterscheiden: Knoten- und Flecke nse Iii e fc r, Garben- und 
Fruchtschiefer, je nachdem fremdartige, meist glimmer- oder fahlnnitähnliche 
Beimengungen in knotipon Konkretionen, in fleckigen Zusammenbau tun f^en oder 
in garbeuähidiclien Düscheln und getraidekomähnUchen Theilchcu in der Thon- 
achiefermasse dngebettet liegen. Sind dagegen Hornblende, Chiastolith oder Ottre- 
lit dngestreut, so nnterscbddot man solche Gesteine als hornblendige, Chia- 
stolith' und Ottrelitschiefer. 

Damit haben wir die hauptsachHchsten Gesteine, welche an der Zusam- 
mensetzung unseres Ui^ebirgsdistriktes betheiligt sind, erschöpft und es wird, um 
alle innerhalb dieses Urgebirges überhaupt vorkommenden G^teinsarten , welche 
Beiträge zum Aufbau der Krdfeste liefern, Bu nennen, nur nodi einige wougo 
hinsuzu fügen nöthig werden. 

Daes durch die obeiHachlichc Zersetzung des (lesteins sich die Bilflnnf^ der 
Vegotationserde vorbereitet, selbst da, wo nur ^"lce]lten das nackte (ie^te^n 
überziehen, versteht sich von selbst. Je nach dem Grade dieser Zersetzbarkeit des 
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im Untetgnuide gelagerten (u stdn^ und nach seiner chemischen und phjnritaJiBciMB 
BesdiAffeiiheit entstehen muuniclifach verschiedene Arten der Krume, welche we- 
sentlich noch dadurch verscliiedonartig werden, dass >tolknwHsc an günstigen 
Pnnktcn durch An- und lieischwemmunf^mi aus der Nachbarachalt der Reichthum 
iiit I'tlanzennährstoffen und ä'w TipfgrüiuliL'kcit der lockeren Erdschicht eine Meh- 
rung irtalirt. Diese Pflanzeaerde, welche das mehr oder weniger unzersetzte 
CiL'btciii des Untergrundes auf der ganzen Obertiauhf, wu nicht nackter Fels zu 
•Tage trittt bedeckt, kann ab eine nur umgeänderte Fonn der l 'rgebirgsgesteine seibet 
geiten. Ihr Vorband^Mm ist durch das Bestdien des Urgebii^untergnu^ea gleicb- 
sam von selbst gegeben. Ebenaobietendie AnBcbwemmungsmassen, wckbedie 
Einboditen und Tbalvertiefimgen ausfüllen imd emebnen, keine anffilieiideii 
scfaeinnngen und EigenthümlkMcfliteii dar, sofern ihre Entstebong der Neuzeit 
angehört. Anders verhält es sich mit dem Schutt, Geröll und Schlamm der Di- 
luvialperiode. Ks ist bekannt, dass die Oberfläche der grossen südbayeriscben 
Hochfläche auf weite Strecken nnr ans düiivinlom Geröll und Lehm (T.t3ss) b*»- 
stcht. Diese Gebilde verbreiten sich aus der Donauebeno anvh HIkt den liaml (lr> 
nördlich von der Donau yelecjenen Urgebirges, wo sie bis zu bedeutenden liuheu 
stellonwc isü über dem krystallinischen Gestein gelagert sind und dadurch fiir die 
Gcuguüsie des Waldes erhöhte Bedeutung gewinnen. Hauptsächlich sind es au> 
quarzigem Gestern bestehende Gcrölle, welche meist locker, selten m Konglo- 
nerat Terkittot aus der Donanhocbebene bis auf 1720' Heeresbolie in*s Uigofaug»- 
gebiet ansteigen. Bemeikenswerth ist, dass manche dieser QnaxsgnrSUe aas 
amorpher Kieselerde besteben, d. b. in kanstiscbem Kali thdlwilse lödicb sind, 
wohl in Folge einer nrit der Zeit erfolgten Umwandlung des krystalliniscben 
(juar/cs nach Art der Pscudomorphosenbildiiiig; wenigstens weist die porone Be- 
schufliünheit solcher RoUstücko auf diesen Unibildung^fprnceas hin. 

Über dem GeröUe stellt sich meist ein lockerer, etwas kalkhaltiger brauner 
Lehm ein, der in der Donauc hone als l.öss die ausnehmende Ergiebigkeit der 
Fnicbtfelder von Bayerns Kornkammer begründet. Anch dieser braune Dil nvi al- 
le hm begleitet aus der Donaufliiche die Gcrnllablagt runpen bis in die südlichen 
Urgebirgsdistrikte. Am Westrande überdeckeu ähnliche l>iluviahuast>eu die Ausläufer 
des Urgebirgcs ; nur sind sie hier weniger deuthch charakteriairt und von jüngeren 
Anschwemmungen abgegrenzt Bestimmter mtsprecfaen den dilnmleQ Donanbil- 
düngen die Schutt-, Sand« und Lehmablagerungen, welche^ ans dem Ter' 
tiarbeoken des Eger^scben Ländchens in Böhmen durch die Thahmgen der 
Eger und Wondreb vordringend, in der grossen Naabwondrebhoohebene amgadshule 
Flächen überdecken und über die Tbalterrassen des Urgebirgee sich aasbreitcn. 

Diese diluvialen Ablagerungen stehen in engster Beiiehung mit dm 
Tortiärgebilden, welche ihnen im Alter zunächst vorangehen. Die letzteren 
erfüllen bekanntlich die Dnnnnhnrhebene in der Tiefe unter dem Dihmuni uiui 
treten, wie im Süden am ut<rdliih<n Fiisse dir Kalkalpen, so auch am entgegeu- 
getü^tzteii Ilatiili' l;iii;j:s des Donaiitlialcs un vielen Orten, namentlich zwischen Pa-ssau. 
Ortenburg und Maiktl, üu Tag. Ks sind miucäuc und pliocäne oder neogeue 
Ablagerungen , welche mit den Gebilden des Wiener Beckens im Alter gleich kom- 
men: zu Unterst mariner Sand, in der mittleren Lage brackiaefae Mergel 
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und ni obent wnd^ und thonigo Scluchteii mit Braunkohl eneinlagernngen 
und QnarskonglomerateD. Solche Tertiannassen legen Bich schon SW. Ton 

Passavi in die üncbonheitcn, wel<^ hier das südwärts über die Donau reichende 
Uigebirge des Nenburger Waldes zur Tei-tiilrzcit darbot Ähnliche kleine Buch- 
ten des Urgebirgcs auch nordwärts des Donauthaleinschnittcs sind wenigstens 
von den jüngsten Tertiärschichten — den Brantikfddcn- führenden — erfüllt, wie 
an der Uies bei Passau und hei liogen. doch roichen sie nicht SO hoch und so 
tief ins Urgebirge, wie die l)iluvialgebilde. 

An der grossen SW.-Ecke des Urgebirges bei Rcgonsburg tauchen die glei- 
chen Braonkohlenbildungen wiederum auf und ziehen sich von hier aus der Donau> 
fläche, der Emtiefiuig der NaabHutlung folgend, in nordficher Richtung nrischen 
dem Urgehi^ und den jurassisehen Höhen der firänkischen Alh fast ununter^ 
broehea bis mm OebixgsmBprung swischen Naabhoig und Ambeng (Frendenbeig). 
Viele Buchten und Mnideii des Uigehirges und der Alb haben gleicluniisdg solche 
Ablagerungen aufzuweisen, die in gewissen, wahrscheinlich älteren Modifikationen 
(oline Braunkohle) selbst die Höhe der Ki^bexge der fränkischen Alb weithin 
überdecken. Eine gleiche Bildung trifft man wieder im Norden, wo aus der 
Egcr'schcn Ebene Braunkohlen-führende Ahlagcningcn in die Tiefe der Naab- 
wondrobhocliiiachc übergehen und mit dem Basalt selbst bis zu bedeutenden 
Uöbeu sich vergesellschaftet zeiiren. 

Ausser diescu jüngeren und jüngsten Sedimcutgebilden ist auch noch eine 
Reihe älterer Ablagerungen theils dem Urgebirge aufgelagert, theils so innig 
angesdilosseii, dass sie mit demselben ein geoguostisdieB Gaam danusteUm seh«- 
nen. Mit Ausnahme der Steinkohlenschichten und des Rothliegenden 
finden sieh zwar nur solche Formationsglieder, welche das nächst benachbarte 
sedimentäre Gebirge — die frankische Alb — aufbauen helfen, aber es sind 
dooh von dessen Ilauptmassc abspringende Seitenzweige, welche durch den engen 
Anschluss an das Urgebirge sich gleichsam ihrem Stamnigcbirgc entfremden und 
mit dem erstercn gewisse Kntwicklungsstadien gemeinsam durchlaufen haben. Solche 
Scdimentgebildc, welche am westlichen Rande des Waldgebirges seinen kristallini- 
schen Gesteinsarten auf's enpst^' angelagert sind. gGhör(>ii zum Buntsandstein, 
Musclielkalk, Keuper, Lias, Dogger. Jura und zurProcän- oder Kr ei - 
deformation. Wir worden später Gelegen heil finden, diese Gebilde sp(^ieller zu 
betrachten, und begnügen uns hier damit, sie vorläufig crwäliiit m Imbeu, indem 
wir die Bemerkung hinzufügen, dass einige derselben, namenfUch die jüngeren, 
nicht bloss den anssersten Band des Urgcbii^es begleiten, sondern selbst sehr tief 
biiditenarl% m*B Uigebi^gsgelnet vordringm, wie bciqiielsweise Kenper und Pro- 
e&nschichten an der Oatadte des groesen Bodenwöhrer Beckens. 

Steinkohlenschichten und Rothliegendes finden sich in ihrer be- 
schränkten Verbreitung nur an und über dem T'rge])irge und nehmen keinen Antheil 
an der Zusammensetzung der fränkischen Alb. Wir müssen ihnen daher als cigcnt- 
lichen Gliedern unseres Waldgebirges in der Reihe der dieses ki>nstitnirenden Ge- 
steine ihre geognostiscbe Stelle anweisen. Die Schichten der Steinkohlen- 
foruiation, welche absatstweise von Norden, vom Thürinpf r und Fraukenwalde 
her am Urgebirgsrande kleine Buchten hier und da auätuiicn, erscheinen inner- 
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halb unseres Gebiets sicher nachgewiesen nur in sehr geringer Mächtigkeit bei 
Erbemlorf und bestehen hier aus Grundkooglomerut . KuliU nsamlstein, Kohlen- 
schiefer und zw» i ^tcinkoblenflötzchcn. Nicht unzweilelliaft sicher ist die Zugehö- 
rigkeit cpwi«?sc'r kohliger saudiger Schichtgesteine bei Donau'<tAuf zur Knhl>''nfrtr- 
niatiuii, waiirscheinlicher sogar sind es Glirrl« r d- r Rothlief^i inlciibildung, welche, 
ollgleich grau gefärbt und vim kohlig» n Kinlagi i uiii:<'ii 1 (. gleitet, in der älteren 
Stufe des sonst intensiv ruth gefärbten Gebirges bei Donaustauf, im Bodeuwührer 
und Weidener Becken eingelagert sind. 

Das RothliegendOf selbst noch bei Stocidieim in Begleitung van Weis»- 
liegendem, Kupferschieftr nnd Zechstein anftrstendf verliert auf seiner sadösäichcn 
Fortsetnmg am Rande des Uijg^biriBes diese jüngeren Formalionsglieder and er» 
scheint so in oft ansehnlicher Ansbreitnng und Mächtigkeit, reichge^iedert in 
bachtenartigen Einscluitten der krystallinischen Oesteme bei Weidenbe^g, Erben* 
dor^ Weiden, Schniidgaden, Pingarten, am Kettberge und bei Donaostauf. 

Fügen wir endlich noch Porphyr und Basalt hinzu, von welchen d»r 
erster e als Eniptivmasse den Granit durchsetzt (Pinitpori>hyr) oder an dir Bil- 
dung des Rothli('g( nden sich anschliesst (FelsitporphjT) , der letztere im nörd- 
lichsten Theile ui»6eres Gebiets ausgedehnte Eruptionsnmssen in der Spaltungs- 
richtung des Erzgebirges und isolirtc Kegelberge an d<>iu Westraude des Urgebir- 
ges auf -der hercynischen Spalte bUdet, so dürft<i damit die Zahl der in dem 
Waldgebirge voriHHumendeii nnd ihm «machst angeschbaaenea Gesteine lo dem- 
lidi ersdiopft sein. 

OrduHg ud Lagenug dieser (iestcine des Irgebirgcs. 

3h Es nnterlirnrl wohl keinem Zweifel, dass, wie verschiedenartig auch die 
Gesteine nnseres ürgebirges nach ihren lithologischen Charakteren sein mögen, 
dennoch eine gewisse Ordnung in der Bildung und Entstehtin derselben, in ihr*'r 
Atifoinanderfok'i' ninl in ihrem Alter hn*;tebe. Ks nind zwar in l rgelnr^sdistrikten 
die Mittel, um du ses tiChelÄmässige in der Lagenuig zu erkennen, gegenüber denen, 
welche in petrefaktenreichen Schichten in den Versteinerungen selbst sich darbie- 
ten, äusserst beschränkt, die Schwierigkeiten der richtigen Beurtheilung durch 
Schichtenstorungen , Znsammenfislt^lungen und durch das sehr häufige Auftreten 
von Eniptivgestcdnen sehr betrachtlich vermehrt Auch beraubt die stete, oft 
tausendiadie Wiederholung des petrographiscfa Reichen oder doch sehr ähnlichen 
Gesteins in verschkdenen Stufen uns der Möglichkeit einer raschen, allgemeinen 
und absolnt sicheren Orientirung und eines Erkennens der bestimmten Sohidltei^^ie- 
demng, die wenigstens innerhalb kleiner Bezirke ihren Werth behält, wenn anch 
die auf das petrographische Aussehen des Gestt ins alli in gegründete Beurtheilung 
nicht in allen Fällen als eine zuverlässige bt trat iiti t werden kann. Sehr detaillirtc 
Untersuchungen setzen uns indess gleichwohl in den Stand, indem sie durch die 
oftmals wiederholten Beobachtungen derselben Erscheinungen uns über di'' 
zufälligen Unregelmässigkeiten in Gcsteiubeschaft'enheit und Lagenmg aufklilreo, 
bis zu einem gewissen Grade die den Formationen der jüngeren Bestand- 
theOe der Erdrinde entqtrediende Lagerungsurdnong und Au£^underfolge auch 
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im krystalÜDischen Gebilde zu erkennen. Lidern ich TBmiolie, den Kadiweis über 

diese Ordnung durch Mittheilung der hierauf bezüglichen Thatsachen zu liefern, 
bedarf es kaum der Bemerkung, dass dieselben sich lediglich auf die Erfahrungen 
innerhalb unseres ostbayerischen und der zunächst angrcn^cTidcn Urgcbirgs- 
distrikto bezichen und dass eine Verallgemeinerung der dadurch gewonnenen 
Resultate hier nicht beabsichtigt wird. 

Die allgemeinste Wahrnelimung, welche die geognostische Untersuchung unseres 
Waldgebirges ergab, lehrt, dass es innerhalb desselben grasse Distrikte giebt, 
welche anBBcUiesaHch ans Gneiss oäw ihm antergeordnelen kr}staUiniMhflii 
Schiefergeateinen beetdieii, wihrend andere wesentlidi nur Glimmerschiefer mit 
Quarsitschiefer, noch andere weit Torhemdiend Urthonschiefer oder 
Phyllit aor Unterlage faaboL Die Art aber,- in wdeher diese Tersdüedenen 
Geeteinszonen aneinanderstossen und zusammentreffen, ist ganz dieselbe, in welcher 
vencbiedenalterige Glieder oder Formationai des Sedimentärgebirgea m einander 
zu stehen pflegen; ihre Schicli tensysteme folgen sich bei annähernd 
gleicher Strcichriclitiiiig in gleichniiissiger Lagerung überein- 
ander oder bei der im Urgebirge vorherrschenden starken Neigung der Gesteins- 
schichten hintereinander, so dass die Gncisszone die tiefste oder hin- 
terste, die des Glimmerschiefers die mittlere und endlich die des Ur- 
thonschiefers die oberste oder äusserste Lage einnimmt 



»w. so. 
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ProBI zwitrhen dem GIll'i^•<c*bl«t und l'rttinn&chiefBTgebl« bei Tlrwihmrwith und Waldsassen. 



Wir gehen iiicrbei von der Voraussetzung aus, das» die Absonderung der krystallimschen 
Schiefer iu parallele Gesteinslagen, welche mit der Lage der konstitnirenden Gemengtbefle in 
KnUug stehen, dem Verhiltnisse ToUitlndig analog sei, wddies wir bei den fiediaMa^esteinen 
als Schiebten zu bezeichnen gewohnt sind. Um diese Annahme zu begrOnden, dürfte hier 
der Ort st'it). • iiii'z«' Hi'inerkun(;cn einzuschalten, welche die Analogie der Schichtenbildong in 
Sediment- und krystullmisuhen üestciueu erweisen. 

Torent ^riehi die Lage der Oaraenge in Flaae», LameUen oder Linsen, welche nit den 
i^ i»H<»K^ ^iH ptflai»li fi parallel sind, ftr einen direkten Zusammenhang zwischen der Bildung der Ge- 
mcnL'thi'ilt' uml dor Sonderun«; in parallele Lagen, wie si>' in SehiclitenuM'steineu vorkommt. Ks darf 
hier vorlautig noch ganz unentschieden bleiben, ob die iJilduug eine primäre oder eine sogenannte 
mcumorphische ist W&re die Schichtung nur tine Zerspaltung in parallele LameUen in Folge 
seitHchen Drucks, also eine Sehiefernngseraeheinnng, wie aie so hlnfig im Thonschiefer- 
gebirge und in allen, selbst den jüngeren Scdimentärßchirhten (Molasse am Fnsse der Alpen), 
wo immer gewaltige Dislokationen grossen l>ruck und Spannung erzeugten, zu beobachten ist, 
wie sie auch im Gebiete der kr j stallinischen bchicler neben der Schichtung auftritt, 80 Wire 
vorerst nicht einrasehen, wie die Anordnung der 'Ocmengtheile einer solchen mechaniBehen nnd 
erst nach ihrer Konsolidimng aoftrelenden KraftluBsenuig in irgend einem Zusammenhang stelu n 
könnte; es wäre vielmehr zu erwarten, das« die parallelen Absonderungsflichen, unbekünuncrt 
um die wechselseitige Lage der Gemengtheüc, mitten durchgreifen, selbst einzelne krystallinische 
Theilehen dnrdnchneiden wtkrden. Das ist aber kdneswegs der FaD. Dieses Yerhiltniss wird 
gaaa besonders an solchen GesteiniTarietiten klar, welche einiclne griiüere lUnenlMiedieip 
QiQf m. aiiihHiK ▼. Bw«b IL S5 
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düngen in Augen oder Linsen und charakteristische Mineralbeimengungen besitzen, an den 
Angengneinsen, dem '»limmerschiefer mit Quarzlinsen und beispielsweise an dem Homblendesmpi««?. 

Bei den Augengneissen wOrde es sich wohl häutig treffen, wäre die parallele Absonderung 
tau» Folge der Zerspaltoag, dne wldie mecliaandi erfolgle Zerqireflipiiig die FeldtpetliMiMdkei- 
duqgen treflbn and mitten entzwei theilcn mflsstc. Eine soldic Zeitbeilting wurde aber nirgeiide 
wahrgenommen; esliec«'!! viciniclir die Kt Llsp-ithan^pn stet« in <<in«>r mit tfpr Schichtung sichtbar 
harmonisirendeuLage und die bcliichttläche selbst bequemt sieb, wo sie auf solche Linsen trifft, 
der Form derselbea an, indem sie eieli wolttlf eriiebt oder in grubige Verticlnngen tidi sealtti 
Ollis inden ist dfts Terlialten, wo virltlielie Sekiefernitf eistr^ derea' Flieben beispieb- 
weise mitten tlurcb einen Turmalinkr} stall, der in ihre llirhtun? fAllt, liindurchschneiden. Sehr 
bestimmt zeigt diess die Schieferung tuaucüer zu Dacbschieler brauchbaren Thonsi biefer. Ich 
erinnere nur an den grossen Dacbschieferbruch von Lehesten im ThOringer Walde, wo man 
deutlicli Kdieii kuo, wie die' SdiieCerong quer dureh die quarngen and icliwefelkieilieltigea 
Ligen and Linsen ohne Unterbrechung fortsetzt, unbekilmmert selbst um die Windongen und 
Biepunffen der Schichten, Die Spaltbarkeit der Schiefer nach dieser Schieferung ist es, welche 
hier die merkwürdige Erscheinung bewirkt, dass urplötzlich in einer oft zur Streichlinie der 
Sdneferoag reehtwinidigen Richtung das nntsbare Material anfbOrt aad eogeaanates firalea 
(Miiige, d. h. anders geartete, unbrauchbare oder ungeschicfertc Schichten, sich vorlegen. 

Ebenso hemerkt man, dass d». wo im Gliiniue rscLiefer oder im Phyllit eine ninii/.ünse 
ausgeschieden ist, oder ein Putzenwerk von cilinuner sich unh&ut't, oder Audalusit, t'hiastolith 
and Falilanit beigemengt ist, die der Sdiichtung entspreebeade Abflendernag nicbt etwa darcb 
diese MinerahuisadieiduDgen qoer dnreliaetst, aoiiderB nadi diesea nnregelmlflsigea Einlagenutgan 
selbst unregelmässig wird. Am entschiedeusten aber zeigt sich der Zusammenhang zwischen 
der La£!:e der einzelnen ftemenirtheile und der parallelen Absondernn? und die rnznl-is^ijkeit, 
diese als b'o]gK einer Schiefenmg durch mechanischen Druck zu betrachten, da, wo z. ti. in 
Oneissaddebtett danae Lagen mit ebandcfeiittiaeben Beimengungen, etwa von Hornblende, mit 
normalem Oesteitt in oftmaliger WechsellagenDg sich finden. Wäre die Textur, die wir als 
Schichtung ansprechen, eine Schieferung, d. Ii. eine mechanische und nach der Verfesti- 
gung der Mineralgemeuge eingetretene Zerspaltuug, so ist kein Urund abzusehen, wie diese 
Zerspaltung, wenn niebt örtlicb and r^ anfällig, mit der Einordnung cbarakterisiiscber Mine* 
raUen parallel laufen kümite ; sie mfisate viebnebr in der Regal diese lagerweisen Oesleins- 
modifikationen quer durchschneiden. Dagegen beobachtet mau in unserem Gebirge oft einen bis 
in die dünnsten, nur einige Zolle oder Linien m&chtige Lagen ausgeprägten Wechsel solcher Ge- 
stciusvarict«ten vencbiedenartigcr (schuppiger, äasriger, Augen-) Gueisse, horubleudehaltiger 
Oneisse, Biorilscbiefer, AmpUbolite, selbst Orannlite, genaa in Übereinstbnmung mit der Ab* 
lösung des Gesteins nach parallelen Flachen. Mau könnte ein solches Verhalten des (iesteins* 
Wechsels in dtUin^teu Lagen, konfonn mit der Schichtung, auf andere Weise nnr erklSren, w^nn 
man aiinelmieu dürfte, dass die krystaltinischen Schiefer durch Metamorphose eiustandeu und 
die Zerspaltung der Sebieferang diesem metamoipbisebea Process vor aus gegangen sei, so dass 
dieser g1eichs:uu parallel der v n liandenen Zerspaltung die Gesteinsumilnderung bewirkt liabe^ 
Dass aurh «iiesc .Annahme iiiizul.is^ii; ^ i, wird spiiter naehztiweisen veftielit werden. 

Einen zweiten Grund, die sogenannte i^arulteistruktur als wahre Schichtung der krystalliuischen 
Sdii^er anaa^rreeben, glaub« kb ana dem gleichförmigen YerhaUen der als Sciiicbtuag an be- 
tracbtenden Farallelteztar der letsteren mit den unzweideutigen Sedimentsebicbten da, wo beide 
von einer gleiche.i Dislokationsrichtung oder von einer Linie der Schicbtenaufrichtung getroffen 
werden, aldeitt n zu dürfen. Wir sehen z. Ii. die kry^tnllinischcn Schiefer in dem Mittel 'Jtohirge 
zwischen dem bayerisc heu Walde uud Fichtelgebirge, in weichem dieselben von der grossen ers> 
gebirgiseben geotebtoniscben Ricbtungslinie getroifen werden, genau in gleicher Richtung, nacb 
gleicher Wrltgcgend und unter fast gleichen Winkeln aufgerit htet, wie die benachbarten Thon- 
schietVrscliit Ilten , die hereits Ver^^teinerimpen eiufi;»Iteii. N(k1i .iiiff illi iider j^priiiLM diess lud 
den angelagerten jüngeren Schichten im Becken von Erbendorf und längs des ganzen westlichen 
Bandes des Utgebirges in's Ange. Bei Erbendorf biegen sich an der NO.*Eeke der Mnlde, welche 
hier in^a ktjstalliniseba Oebiet eingeschnitten und mit Gliedern der Koblenförmation und des 
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Rothliegenden erfüllt ist, an der Darehkreiisttllg der Erzgebirgs- und Thüringer Wald-Richtungs- 
linien, die SrLicbttn des Gneissgebirges — Gneiss, huniLlftide- und cklorithaltiger Gneiss und 
CJiloritschiefcr — genau so wie die Schichten des zunächst dicht angelagerten Kohlengebirges 
oder des RotUiegeaden in die wwn versehiedeoen Streicblinien um. Die dislocirende Kraft hat 
^ Parenelabsondemng der kryatalliniselteD Oesleine in gleiclier Weite eiftsst and in bestimmte 
Richtung gebracht, wie die Schichten des Sedimentgesteins. Auch am Westrande herrscht be- 
zQglich der oft steilen Anfrichtimp der Petrefakten-ffthrenden Gesteine dieselbe Gleichförmigkeit 
Die aufgerichteten Schichten des Keupers, des Lias, Ja selbst der Procängehilde tbeileu mit 
den nmlclist «ngeseblessmen IcrystaUiniscben SebiefeiisebOden in den meisten Fillen gans 
dasselbe Streichen. Aus dieser Gleichartigkeit der Wirkung dislocirender J&ifte aof Sedimente 
wie auf die ki y^talUnisclicn f^rhicfcr und aus der GIciihförinigkfMt des Erfolg;«!, welche sich 
aus dem Farallelism der Schichtensteliung ergiebt, dart wohl mit (Jrund aui eine Analogie 
der Fennen — 8eltiditnuwsen der Sedimentgebilde nnd ScUdilmaasen der UrRVBtein« — 
geedilosBen werden, welche Ton diesen lauern Einflassen gleiclunlssiK beherrscht werden. 

Ein dritter Grund endlich , das krystallinische Scln'e fergestein fUr'frc s cbi chtet 
zu halten, ergiebt sich aus der Betrachtung ihrer Lagerung in Yergleicbuag mit der des an- 
geschlossenen jüngeren Schichtgesteins. 

Wir werden bri dieser Betrachtnng ven der Beobnclitnng gleitet, wekhe nan rantdist da 
zn machen Gelegenheit findet, wo jüngeres versteinerungsfUhrendes Thonschiefer» 
gestein an das Gebiet der sogenannten azoischen oder ürthonscliiefer an^töfst, wie 
diess z. Ii. im I-'ichtclgebirge zwischen Selb nnd Behau, im Grenzgebiete und im benach- 
barten Böhmen sunftclist am NC-Gehlnge des Ossagebirges, swischen Lam und ünter*Neaemf 
dann in dem pracbtrollen nnd Ichrrcii lien Qnerprofile von Waldmflnclien ülver Klentsc h, Taus, 
Neugt •lein na( h ElattM, ebenso in dem Xiialeinachnitte zwischen Neomarict nnd Tnsciüuui bei 
Mies der l-'all ist. 

Man Icann hier bei eis» im grossen Gänsen nnaweideutig glelehf&rmigen Lagerung der 
Tersteinernngafflhrenden nnddeir irrystaUintsehen Tbonscbieferschicklen sehr 

wohl bemerken, dass beide Bildungen, wo sie aneinander gronzi»n, im inandor lüicrgehon. d. h. 
dass sich zwischen beiden keine scharfe Grenze ziehen län?!, und d.isserst in grösserer Kiitifmung 
von einem gewissermaasseu neutralen Gebiete, in weklieoi beide gleichsam vereinigt »iud, die 
bestimmten Cbaraictere beider nach zwei entgegengesetzten Richtongen Idarer zn Tage treten. 
Uivr ist es nun sehr leicht zu erkennen, dMS eine Absonderung im versteinerungsfQhren- 
den TL 0 u B lIi i efpfgobipt , welche, iinzweidoutifr dio Folgp dor Sedimentbildunp, als Srhich- 
tong erwiesen ist, und die vollkuromen gleiche Absonderung in den nächsten Urthonschicterstreifen 
nndi genetisch «inander gleichgesteUt werden mflssen: dass die Parallelabsondernng 
der sogenannten primitiven Schiefer eine ebenso ächte Schichtung ist, wie 
die df"; TPr'stpineriingsftthrenden Thonschiefers. Ist diess richtig, und Niemand 
wird daran zweifeln, welcher ähnliche Grenzzonen studirt hat, so folgt fast von selbst, dasa 
ancb die Paralleltextur des Glimmerschiefers und des Gneisses einer Achten 
Scbicbtnng entspridit. Demi in demselben VerbUtaisse, in welchem der sogenannte asoiaehe 
Thonschiefer oder der Ürtlionschicfer zum silorischen an ihren Grenzzonen steht, in ganz dasselbe 
tritt der Glimmerschiefer zum ür thonschiefer in den Rt'gioncn, vro sie ziisammen- 
grenzen, «md endlich auch der Gneiss zum Glimmerschiefer innerhalb einer gewissen Zone 
des Oberganges beider Gesteine b ehmnder. Es sind diess Yerhlltnisse^ welche sieh ganz be> 
sonders klar beobachten lassen indem T^aiidstiiclH- /wischen L'rthonschiefer und Glimmerschiefer 
S. von Wald«?a«;scri, bei PfafTenreMth und Weinci sreuiL, und zwischen Gneiss und Glimmerschiefer 
iu dem Gebirgstlieile, der zwischen Tirschenreuth und Mähring längs des äQdfuftses der Wald- 
inner Stiftsberge foitstreieht , 

IMese Grilnde scheinen ntreichend, um daa krystaUiflisdie Scfaiefergestein unseres ostbayeri* 
pclipn T'rgrbirges als geschichtet anzusprorlu n, und wir werden in der Folge immer von Schichten 
des Urgcbirges sprechen, wobei die den Sedimeutärscbichten analoge Absonderung verstanden wird. 

Nach !^rledigung dieser zum Yerständniss nöthig gewesenen Auseinandersetzung kehren 
wir nur Eauptfragei die uns verlier beschAikigte, Uber die Ordnung der kryitnllinliclion' 
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Gestcinsmassen, zurück und könnon diese anmittolbtr an die sidetst «rvUiiiten Lag«nii|gi> 

fisriiältoisso iltT viTSi liii! Jciii'ii rriii^birgsgcsteinszouen anscliliosscn. 

ünttTsuchcn wir zunächst das Vprhältniss zwischen dem sogenannten Urthon- 
schiefer und dem vorstoinerungsf uhrenden Thonschiefer der älte- 
sten Silurf orniation, so bietet sich zwar hier/u innerhalb des Waldgebirges, 
da letzterer hier nicht entwickelt ist, keine Gelegenheit, aber in uiaichster Nabe 
unseres Gebiets, in dfimMlben Gebirgsganzen, sowohl am Sttämide des Fiditel^ 
gebii^es als .auch iimerhalb Böhmens In den' vorhin erwähnten Gegenden, lassen 
m6t diese Wechmlberiehungen sehr bestimmt faststellen. Ich beschranke mich 
hier anf das Belqii^ welches nns das Ftditdg9bir{^ in der Gegend swischen Selb 
und Rebau darbietet, weil in aUen wesentlichen Ftinkten die Profile im böhmischen 
Gebii^ damit Ubereinstimmen. 

4 ' = 4 i 

in 1 1 1 

• j et •> > 

». . I II i II i I I 




D r < f>r th AI «I an 11 

O = Dl«bM. ok = KohlcnkAlk. c = PreiMxbon • »chidbt«a. d = DevotMChlthtea. ■ = Silnndüdilm. I» = Stsl^ dir 
PllBOTlWftaUa Ib s btrfvnlscli« rhylUlfonoatioa. ebl = eh]oritl«cha Sehlefar. gl = tMnqrnlMh» OUlulMIlCihtolkr 
tonukUun. gn = ber«nil«eli« OnelMbUdung. Q = 8to«k(rMilt. 
Profil Ton d«m OrMiltdocke b«i Selb bU bmb Kablankalk bal Uof. 



Wühlt man den Ihirchachnitt, der Tom Selber Walde in NW. Richtung zum 
jüngeren Thonschiefergebiete hinfübrt, so begegnet man zunächst an dem mäcbr 
tii?rn Granitstock des Selber Waldes (G des Profils) angeschlossen, bei Selb selbst, 
einem Streifen von Gneissüchichten (gn), deren Streichen konstant nach St. 3, 
deren Einfallrichtung weit vorwaltend in St. 9 nach NW. gerichtet ist. Diese 
StreichhühtuDg beherrscht sämmtliche Schieferbilduugen, die krystHllinischen wie die 
psläoMMBchen, welche sich nun »menweise nach NW. an diesen Gneiss an- 
sdiUessen. Ah&e auch in der EinMrichtang bemdit im grossen Ga»eo, ab- 
gesehen jm einigen Wellnngen, die nordwestUdie so vor, dass man die rerschiede- 
nen Gesteinsstreifen oder Zonra als gleichförmig gelagert und im Allgemeinen 
nach gleicher Weltgegwd unter nahezu gleichen Fallwinkeln geneigt annehmen 
darf. Aus diesem Lagerungsverhalten fol^^t ntm, dass in dem Grade, als die 
Schiefei^ebilde in NW. Richtung gelagert sich finden, sie über die von ihnen 
südöstlich liegenden gestellt sind und daher jüngeren T^rsprungs sein müssen. Die 
dem Selber Granit zunächst angelehnten, am weitesten nach SO. auftretenden Schiefer 
müssen demnach die liegendsten und iiitesten, die am weitesten nach NW. vor- 
liegenden dagegen die haugeudstcn und jüngsten sein. Jene tiefsten und liegend- 
sten bildet der erwähnte gegen 10000' mächtige Gneissstreifen (gn). Auf ihn 
oder neben ihm folgt mm in NW. lUcfatnng sonSdist eine Schitfenone, wdche ans 
Glimmerschiefer {f^) bestdit Die Gresteinsschichten des letsteren bei ungefihr 
80000' Mächtigkeit gdien in einw Linie nordwärts von Scbonwald unter Vwmittlang 
eUoiitischer Schiefer in Phyllit, welchen Mnrchison*) mit dar cambrischen 

>) Quarterly Jonnsl of the geoL Soc for August 1863, p. 36L 
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Formation Tom^eicbt, Über. Glimmerglänseode Urtiiouacfaiefer, reich an chlo> 
ritlBohen BeimeDguDgeii, bedecken nim noch weiter nordwärto bei etwa 8d000' 

Mäditigkeit einen breiten Landstrich, der bis gegen Rdiau sich forteratreckt. Hier 
aber zeigt sich ganz allmählig ein Übergang des glimmerig-glänzentlen ThoMchie* 
fers in mehr erdige, oft knollige, quarzreiche Schiefer und zu Dachschiefer brauch- 
bare Massen, welche genau die Stelle der sogenannten Phycodcn- (ältesten Silur-) 
Schiefer des Thüringer Waldes einnehmen und welchen noch weiter nach NW. 
die jüngeren Glieder der Silur-, Devon- und Carbon-Formatiou vorgt lagert sind'). 

Wir gewinnen aus dieser Art der gleichförmigen Lagerung uud Aufeinander- 
folge, welche innerhalb der Terschiedenen Formationen dee Tersteinerungsführendcn 
Thonschiefers hier ganz dieeelbe ist, wie in dem ihm immittdbar als Basis dienen- , 
den krjstaUinischen Scbi^eigebirge, eine so ToUstaiidige AnaU^ fiir Beurtheilnng 
der aus d«r Lagerang au feiernden Wedoselbesiehnng awischen den Terschiedenen 
UrgebiigssdnefersystemeD) dass es ToUständig gerechtfertigt erscheint, die drei ' 
grossen Komplexe der krystallinisohen Schiefer nach dieser Art ihrer Aufeinander- 
folge als verschiedenalterig zu erklären. Es bildet demnach hier der Gneiss 
mit den ihm beigcordnetetä G'^stcinslapfen die älteste Stufe oder Formation, 
die Glimmerscbiofergesteinc die mittlere, die Urthonschiefer dio jüng- 
ste dos krystallinischen Schiefergebirtres. 

Dieses Verhältniss ist aber kein biuss lokales, wie es scheiueu könnte, we- 
nigstens nicht in unserem Gebirgs^steme. Es genügt, bezüglich des konstauten 
Verhaltens des krjstallinischen sa dem iltesten, versleinaangsfiihrenden Thon- 
sohieler, wie wir es So ebot bei Behau konstatirt haben, aaf die analogen Er^ 
sehdnungen hinzuweisen, welche «ich in der Orenzregion zwischen den Gebieten 
beider Thonschi^erformatioDen in der Gegend von Hirschberg und Lichtenberg be- 
obachten lassen, welche auch schon vielfach in anderen Gebirgen') und gans 
insbesondere in zahlreichen Profilen innerhalb des böhmisdien Kessels auf's be- 
stimmteste crlcannt wurden. 

Für die Beziehungen zwischen Urthonschiefer und Glimmerschiefer 
einen^eits, zwischen Glimmerschiefer und Gneiss andererseits künueu wir speziell 
äucii auf Lagerungsverhultnisse hinweisen, welche in dem ostbayerischen Grenz- 
gebirge selbst zu beobachten sind. 

Gans derselbe Komplex von Urtbooschiefem, den wir swiscbsD Sdb und Behau 
abgelagort finden, kehrt sfidlich in dem Zwischengebiete zwisdien Wald- und Fich- 
telgebirge wieder. Diese Schiefer bilden hier südlich von dem Qnerthale der Wondreb 
bei Waldsassen die Berggeh&nge, welche mk in dem Dullen- und Hedelberg 
zu kuppigen Centrmi msammenschliessen (s. Profil-Ansicht S. 193.) Diese höheren 
Bergtheile bestehen aus Glimmerschiefer; die Schiefer dieses Glimmerschiefers 
liegen auf den kulminirenden Höhen meist flach inid schwebend, während sie nord- 
wärts gegen die Urthonschiefergrenzc wie südwärts in der Nähe des austossenden 
Gneissgebiets ziemlich steil nach NW. einschiessen. Sehen wir ab von den \iel- 
fachen Windungen und welligen Zusamniculaltelungen , welche bei den krystallini- 

^) NaKt>res siehe in Quart. Jounud of the geoL 8oc> for AagM 1868, p. 8G0 IL, und in 
Bararia, Dd. U, Bach IV, S. 10 ff. 

*) Yer^ Fsaa«ni*s Iiehrbock der ChMignosie, % AnfL, IL Bd., S. 148 ff. ,ds»n 8. 996l 
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scheu Schiefem so liüiitig voi kommen, so senken sich die Gliminerschiefersclnchten 
längs dieser ganzen, von SW. nach XO. streichenden Grenzlinie deutlich und be- 
stimmt unter den vorliegenden ürthomehi^er ein nnd scheiden sich, sobald man 
die Ztme der Begrenzung und des Übergangs beider Urgebirgsgtieder fiberschritten 
hat, als eine entschieden liegende und filtere Bildung vom Urthonschiefer aus. 
Es bilden beide im Ganien selbstständige nnd rerschieden- 
alterige Scbicbtenkomplexe oder Urgebirgsformationen, derOlim- 
'mers'chiefer die liegende, der Urthonschiefer die hangende oder 
jüngere. 

Zwar krhron innerhalb dos der Urthonschieforformation zufallenden Gebiets 
öfter iiocli ( dinuiier-fdhrende Grsteine. namentlirli in den qufirzij^fii I/ipcn, seihst 
feldfi)atlin irlif und durch jiugcnartif^e Anssclieidunj? der Feldsp.'itlitlu ilrhen als 
wahrer Augengneisb ausgebildete Lagen wieder, aber es sind immer nur Zwischen- 
schichten und untergeordnete Einlagerungen, die gegenüber dem weit Torherrschen- 
den Thonschiefer kerne geognostisdie SelbststSncügIceit erlangsn. Daher erscheinen 
Olimmersehiefer nnd Gneissarten jüngeren Alters hin' nur als Glieder der ürthon- 
sdiieferformation. Es ist bemerkenswerth, dass gegenüber dem erneuten Anftandien 
Slterer Gesteinsarten in den jüngeren Urgebirgsformationen mir innerhalb 
unseres Gebiets der Fall nicht bekannt wurde, dass omgekebrt Uftiionscbiefer im 
Glimmerschiefer- oder beide im Gneissgebiete (ausgenomnien die Grenzzonen) gleich" 
sam als Vorläufer späterer Bildungen schon aufzutreten begonnen hätten. 

In demselben Verbältnisse nun, wie (Uimnierschiefer zum rrthonschiefer am 
NW. Gehänge der Stiftsberge steht, in ganz di'm gleichen beiindet sich am süd- 
östlichen Fusse des Gebirges zwischen Tirschenreuth und Mähring der Gneiss 
zum Glimmerschiefer. In der Hauptsache tauchen die Gneissschichten längs 
dieser Begrmsangsione unter den Gltnuneraehlefer voter und bfldai glajchfaHa ein 
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abgeschlossenes Ganzes, das wir geognostisch als Formation zu bezeichnen 
pflegen. 

Mehr im Süden unseres Gebirges bietet sich eine zweite Gelegenheit, ganz 
dieselben Erscheinungen und Lagerungsverhältnissc wiederholt beobachten zu können. 
Die Gneissschichten, welche die höchsten Spitzen des Waldgebirges zusammen- 
setzen, den Arber und das Lakagebirge, streichen in der Richtung des her- 
cynischen Systems in St 9 und neigen sich mit den Schichtflächen im grossen 
Ganzen nach NO. In dieser Fallrichtung senkt sich das Gneissgebirge von dem 
höchsten Rücken in eine Einbuchtung, jenseits welcher dann wieder das schrofl'e 
Gebirge des Ossa anzusteigen beginnt Diese gegenüber dem Gneiss der innersten 
Centraikette im Hangenden gelagerten Gesteine des Ossa- oder künischen') 
Gebirges bestehen aus Glimmerschiefer, Torwaltend quar/ig und daher zu den 
zackigsten und wildesten Felsforraen, die überhaupt in diesem Urgebirgszug vor- 
kommen. aufi;^othürrat und zerspalten 




GllmiDencbUf*r(«l»«u uif «Inn Olpfvl d«« |frnvi«a 0*«h I<i> kaiiltvbon Ot>blnit. 



Dieser Schichtenkomplex des Glimmerschiefers nimmt gegenüber dem Haupt- 
gneissgebirge genau dieselbe Stellung ein, wie jener bei Waldsasscn im Norden, 
er bildet eine selbstständige P^ormation über dem Gneiss. Gehen 
wir vom Ossagebirge noch weiter nach NO., so ist hier zwar die Auflagerung einer 

') Knubch, d. h. königlich, von den vormals kdoiglichen Freibauern, die am Russe an- 
gesiedelt waren. 
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grösseren Urthonschiefennasso nicht zu beobachten, vielmehr erhebt sich hier in 
Böhmen aus einer Zwischenbucht das Glimnaerschiefergebirpe in dem Parallolrücken 
des Brenner- und Brü ekel beiges, über welclien die Hocht»trasse hinzieht, 
auf's Noue und sclu int bei andauernd NO. Einfallen der Glimmerschiefprschichten 
unter den noi;U weiter m NO. Richtung vorgelagertem Gneisä bich niederzuziehen. 
Ich beobachtete jedoch namentlich in der Gegend N. von Eisenstrass bei Uamiueru 
und HinterhäuBern, dass der Glimmendiiefer des OasBvückens gegen das Hangende 
nadh nnd nadi den Qiarakter des Toraleckt ^immerigen anmQiint, wobei nii^eicb 
die Färbong Tom Perlgrauen in*B Grunliobschiefergniue ubwgeiit Es beginnt 
Chloi it sich streifenweise beizumengen und ^ ratsteht mo Gestein, das dem üijliit 
in hohem Grade ähnlich wird. 7-v^ < l ^n Hinterhiiusern nnd Sehindelhof entwickelt 
sich deutlich Chloritschiefer, der aber durch die Änderung in der Streichrichtung, 
die hier plötzlich von St. 9 in St. 3 übersetzt, sich als zur Gruppe des weiter nörd- 
lich mächtig entwickelten Hornblendeschiefers gehörig erweist. Der dem PhyUit ähn- 
liche Schiefer bei llauiuiern fällt noch nach NO. ein, ändert aber gegen Grün 
die Einfallrichtung in die entgegengesetzte SW., konform mit dem Glimmerschiefer, 
der ihn am SW. Gdiänge des Brennerberges unterteuft und erst auf dem Rücken 
wi^er in die NO. EinfaUrichtuug eialmki Mir sdieiat aus diesen Verhältnissen 
bervoTzngehen, dass der Glinunersdiiefer des konischen Gebirges von einer, wenn 
anch s^ wenig entwiokdten, UrthonsdiieliBii»ajtie in «ner Art Mulde überlagert 
wird , derai n6. Flügel in Folge einer Sohichtenttberkippnng «us gleiobfalls nach 
NO. übergebogenen Schichten zusammengesetzt ist. 

Wenn nun aus diesen Beobachtungen gefolgert werden darf, dass in unserem 
ostbaverischen Grensgebirge sich drei grosse Urgebirgsforma- 
tiouen: 

1) die hercynische Phyllit- oder Urthonschieferformation, 

2) die hercynische Giimmerschieferfor matiou und 

3) die hercynische mit der bojischen Gneissbildung, 
unterscheiden, welche sich nach Gesteinsbeschaffenheit und La- 
gerung leidit trennen und als Terschiedenalterig erkennen lassen, so muss uns 
sofort bei einem Überblick über die> von diesen Terschiedenen Formationen an- 
genommenen Flachen schon der Umstand, dass die Urthonschiefer- und Glimmer- 
Schieferformationen so xmgleich klduere Flächenräume, als die dem Gneiss angehö- 
rigen Gesteine, bedecken, gleichsam von selbst auf dje weitere Frage aufmerksam 
machen, ob denn nicht innerhalb dieser grossen Gneissfoimation sich noch weitere 
Abtheilungen oder Stufen erkruneii Hessen. 

Einen grossen Schritt hoben uns in dieser Kichtimg die glänzenden Unteriiucbuiigen U. Mül> 
ler's nnd Seh««rer'a *) im EngeUrgsgebiete varvirts geflllurt, und es gewiant g«r»de dadurch 
lun so mehr an Interesse, bei der allgemeinen Analogie (Wischen nnserein unJ dem Erzgebirge, 
bei ihror nüfliharlicben Lni^'c und innigen Verbindung zu untersucben, ob sieb auch im ostbayeri- 
sehen Grenzgebirge eine ähnliche Scheidung im Uneisagebiete wie in jenem erzgebirgischext 
erinanm Urne und wie naa diese meikwtrdige Yerscliiedeaheit geognntiscb su deuten habe. 

Im ErigeUtge hat raent H. Müller anf die regehnisstge Ausscheidinig zweier Gneiss- 



^ Nene» Jalirbuch flir Miiu, 1860, 8. 692 IT. ; VemDsnn*« Lehrbuch der Geognosie, 2. Aufl., 
Q. Bd., 8. ICl, und Zettschrift der deutschea geologischen GeseHsekaft, 1862, XIT, S. 23 ff. 
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virietatea, da« grtii«ii imd rothen Oneiftfles, inoerlulb fewimer Besbke mflnerlnani ge- 
macht luid V. Cotta*) hat diese Trennung als vollkomnien begründet erklärt, soweit sie sich auf 
Air petrofH-aphische Beschaffenheit und Lagenu}<]: bezieht. Scheerer hat dieses Verh&ltniss 
einer gründlichen chemischen Unterflucbaog imterworten und ist zu höchst merkwürdigen und 
praktisdi irichtifSB Resoltaten gelangt Biarntch Ittien »idi attdi ehemiieh innerludb d«s 
Er^elnrgRdi*trikt«s zwei H»uptgn«iM-Art«ii /«atiudten, dtnan sieh dne dritte eis venaitteliid 
eaBCbIie!:<;t ; es «ind diess 

1) der normale graue Gneiss, bestehend aas 25 (jewichtsprozeatQaars» 467o ^'cldspath 
nnd ao% OKmiiier; dendbe endilk im. Qenseii 66 Iiis 66% Kieselstare vd ist ids eine ho- 
nogene Verbiodniig gedadit ein neutreles Silikat Der FeMspath ist weit vorlieiTseheiid 
natronhaltiger, meist weisiifarbiu'ci f) r t h okl as , nur untf rgeonliul sind natronreiche, klinokla- 
stische Fcldspathe lu'i^M uii'iigt; der Gümmer ist dunkt lbraunsrliwar/ , mapne^m- and alkalibal* 
tig, optisch zweiuchäig, mit etwas Titansäure und bis über 3% Wusser; daun 

^ der aormale rotbe Gaelss mit 90% Qoers, 60% Feldspadt and 10% Olimmer; er 
enthält im Garnen 75 bis 76%IQeselsiiire Und sleUt £b Oaases betraditet ein Aadertbalb* 
Silikat vor. 

Der Feldspath ist hier ausschliesslich natronhaltiger, oft röthlicher Orthoklas, der Glimmer 
grüidicbgran lud^pünlicbgrQn, in Blltteben segar flnt silbenreiss, optisdi dnacbsig, kali- 
and magnesia- and bis Uber 5% wasserhaltig. 

S) Mittetgneiss, iwiscben beiden stebend, mit einem Gebalt von dnrebsobnittlicb 

707« Kieselsäure. 

In Bezug auf die Lagenings* and AHersverbiltnisse spricht sidh Sebeerer fCkr die An- 
nabue ans, dass die ersgebirgiBeben Gneisse siebnidit als ein meiamerpbisebes Gebilde 

ansehen lassen, die, aus zusiimmengeschlemroton Schuttmassen zerstörter Gebirgsmassen entstan* 
den, erst später ihr vulkariis* hes Gepräge erhalten haben, dass fs vicliniihr Kruptivmassen 
seien, welche in ihren drei Arten, wie ihre bestimmte stöchiomctrische Fumiel nachweist, 
gewissermaaBsen drei Etagen in der SdunelKmasse des arqprttnfj^cben plntraiseben Herdes 
repräsentiren, dass mithin der graue Gneiss (mit den ihm gleichen Graniten zuSanmeageiSMrt) 
für das altere oder unterste EroptiTgebUde, aber dem der rotbe Gneiss dann erst folge, 
ansusehcu sei. 

Indem er die Parallelstmirtar des Gneiases als nicbt mit der SebicbtVQg sedimentlrer 6e» 
birgsgUeder analog, vielmelir nur fbr eine Sclüeferung ansiebt, erklirt er die Wechselbesie- 

hungoii /wischen (jraiiern un<l rothem Gneiss, das Vorkommen von lager- und "iiTiii'ormijren 
Zonen mul das gangartige Durchsetzen des rothen durch den graoen Gneiss, wobei beide 
gleiches Steigen und Fallen aufweisen, wie schon erwähnt, dadurch, dass diese Paralielstruktur 
Mst nach der Eruption dieeer Qestebie eintrat, daber ^eicbmiadg and abereinstimmend bdde 
Gesteinsmassen bdierrschte. Dieses Vorkommen des rothen Gneisses in lagerförmigen Zonen und 
G&ngen im prRnen Gneise sprärhe für die .\nnahme, da?s der *:rane Gnei«s, wie man ihn im 
Erzgebirge kenne, da er ursprünglich der unterste war, nur ein eruptiv gewordener Thcil sein 
mflcbte. Bei diesen Eruptionen wiren Tweinselte Misssen des rothen OneiBBeB and der 
Quarzit« heraufgobra« lü >^orJen, welche dann nebeneinander erstarrend durch die Reiche Kraft 

ihre gleiche rariilklstniktnr erlangt hätten. 

Es sei ferner vahracbcinlich, dass gewisse Glimmerschiefer (mit lichtem Kaliglimraer) und 
dann die Quarzite auf «Ue rothen Onetase iblgten und dass letztere sls die oberste Etage des 
Urgebirges, welche stdluweise wougstens den Betei des Urmeeres sedimentftrer Bildangen 

darstellten und desshalh die Spuren einer Zwitterbildung, einer zn|jleirh ])!utnniThen nnJ 
neptunischen Bearbeitung au sich tragen, anzusehen seien. Scheerer hat nun weiter durch 
die Äual)2>e uhulieher Urgebirgsgesteine anderer Gebirge nachgewiesen, dass die im Erzgebirge 
gefiindenen TerbtUaisse in sehr vielen Urgebirgsdistrikten genan wiederkehren, dass daher 
anch «Ue abgelöteten Folgerangen eine allgemeine Bedeutung gewinnen. 



*) N. Jabibveh 18M, B. 80. 
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FrtIi«r-idion hatte JokeI|' die «Ilgemefoe GOhigkeit der Httller*ielieii EinllMOaBg «i 
dem bOhmiichcn Antheil des Ertgebirgsstocks nachweiMn za können geglanbt. Andi er 

onterBcheidet einen alteren uraiien Onciss. von <lpm f»r irrnpiLrt i^t anzunehmen, dass er 
ein Umwandlungsprodukt des Glinunerschiefers durch die metamoriibosLrenden KinäOsse des 
mit ihm io Eontakt stehenden rothen Oneiasei Mi, und einen jüngere» fotben Gneis«, 
«in EnipCiTg^lde, deiaen Panüldstniktar ibn als da« Besnhat de« Kentakfee« oder der Ab- 
kühlung und des seitlichen Dnuks '^lU. dali^r denn aurh dir^nr wohl zu dr-n Eotttaktflichen, 
nicht aber rxi der Srhirhtimg des grauen (ineisses einen Parallelismus zeige. 

Der lirgebirgsdiötrikt dos Erzgebirges stpht direkt mit dem des Fichtelgebirges 
und unter Vermittlung dicises und eiues bühmischen Zwischengebiets auch mit 
unserem ostbajerischen Urgcbirge im Zneaniiiieiiliangc. Es dAdtürch die 

Vennufhuog 8«lur nahe gerttdct, daas dieser Zusammenhaog nicht bloss Snsser' 
Hch sei, sondern auch in der innetn Geateinanatnr und in den Lagerongsrerhalt- 
nieseii sich absptegele. 

Ein Überblick über die innerhalb des oetbayerischen Gremi^birges vorkom- 
menden Gesteine zeigt uns in der That auch hier, dass sich ein aufialleuder Un- 
terschied zwischen roth und grau gefärbten Gesteinsvarietäten, namentlich der 
Gneissarten, henierkhar maclic. Xiiiuut man forner Rücksicht auf das Vorkommen 
beidor Gcsteiusvarietäten, so lässt sidi auch in dirsor Beziehung nicht vtMkfnnen, 
da>s gjewisse Distrikte vorherrschend diese, andere dagegen jene Gneissvarietät 
beherbergen und dass in der Lagerung ebenfalls eine bestimmte Verschiedenheit 
sich ergebe. 

Die GneiaaioDen, welche sich sowohl im Norden als im SO. an daa Glimmer^ 
BcUeferisehlet nmächst aaschliessen , bestehen weit vorwaltend ans grauen Va- 
rietäten, aus glimmerreichem, homblendehaltigem GneiBs, öfters mit Eioli^ningen 
von Homblendescbiefer, Diorit, Sy^tgramt und Grannlit und vielfach b Verbin- 
dung mit |in>l)- und mittelkörnigcn Ghmniten. Dieser gesammte Gesteinskoniplex 
scheint durch eine über^ostimmende p^rographische Beschaffenheit und durch 
gleichförmige Lagerung ein enger aneinandergeschlogsones Ganzes daryustellen, 
welches als dem Glimmerseliiefer zunächst benachbart und ihn uiiterteutVnd einer 
dieser Formation an Alt( r unmittelbar vorangehenden Abtheilung iui ki vstallini- 
sclien Scliielergebirge zugewiesen werden mnss. loh habe für diese die Bezeichnung 
hercyuischc Gneissformation 'j in Vorschlag gebracht. 

Die Gestehe dagegen, welche wenigstens änsserlich dnrdi ihre vorherrschend 
rothlicbe Färbung dem rothen Gneiss Shnlich werden und durch die Eigenthümlichkeit 
ihres Glimmers und durch die so oft «ch wiederholende Einlagerung feinkör- 
niger glekdifalla rothlioher Granite besonders charakterisirt sind, liegen entfern- 
ter von derOlimmerschiefergrenze, im äussersten Westen und Süden unseres Gebirges, 
und der herrschenden Streich- und FaUrichtung nach unter den Schichten des 
grauen Gnpisses. müsste diesem nach der Gesteinskomplex, welcher dem ro- 
then (ineiss sieh unschliesst, als der relativ ältere angesehen werden, ein Ver- 
hiiltniss, w(>lches', wenn unser grauer und röthliclior Gneiss dem errgebirgischen 
entspräche, geradezu umgekehrt, mit der im letzteren (icbiete erkannten Gesetz- 
mässigkeit in Widerspruch stünde oder als Folge einer Umluppuug augesehen 



') bavaria, Bd. 11, Buch IV, S. 21 ff. 
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werden müsste. Ich habe daher schon früher ') , als ich beide Urgebirgsdistrikte 
und Gebilde zuerst zu unterscheiden versuchte, für ihre Bezeichnung, statt roth 
und grau, die Namen bojische und hercynische G ncissbildung gewählt 




0«(Hni'>*tl*rbe Mkisxe dpi bnysrijcb - b(ihmi>rh(>n GrenzgcblrKea. 
I. t'DiibhJin);!);* OrnnItbMdnnK. t. llnJUch« Onrlittbllilung. 3. Hrrcyniicha nneloblldanc. L Uornblcnd«- und 6. OHm- 
merKchiprcr der herrynlarbrn GlimraeraetUeferfnrmaliun. 6. Iltirjrniich« Ph)rlll(f<>nii*ti<>n. 7*- 8tof* der PrimordliiiraaDK. 
7. tsiliiracliirhttn. H. Do »nirblrbltn. 9. rrUiJirbntiiichfcblen mit Berirlulk. la Kurbnoronruktlon. II. JUnRcr« FlttUbll- 
dangm. IS. RiiinU. V. Zug dM Phnhiqiiantat. 1>. Ülabaa. E. Zur dw Coxoon ■ fUbranden Kalke«. 



■ Sehen wir diese Verhältnisse in unserem Gebirge noch näher an, so kann 
darüber kein Zweifel rege werden, dass die Gneissvarietäten an dem SO. 
Fuss der Waldsasser Glimmerschieferberge, wie die längs des SW. Fusses des 



') Bavaria, Bd. II, Buch IV, 8. 2L 

26* 
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küniscben Glimmerschiefergebirges , welche durch allmahligen GestciiiMibcrgang 
mit dem Glimmerschiefer selbst, wenn man so sageu könnte, verwachsen 
sind, der grauen Farbeniiance angehören. Sie schliessen mit dem ihnen dann noch 
miter im Liogenden Twbiiiidenen, gleidifidils nur gm g^bten Sdiiehteiikoinplez« 
sidi 80 eng ziuammeni dasB wk nicht im Stande bin, nriadien diesen SebicbteB 
iigend eme erbebliehe und konstante Sdieidelinie fMbnaatellen. Sdnrieriger wird 
die Frage besuglich des Yerbiltnifises der Lagenmg nriicheii gmaem Gneiss nnd 
röthlichem, welch' letzterer den breiten Gebirgsvorspning zwiacbra Naabbm'g und 
Amberg einnimmt und dann in SO. Richtung über die Naabthalnng fortstreichend 
zwischen Naabburp inid Cham sich ausbreitet. In der Grenzregion zwischen beiden 
GneissTarietäten ti sttt mau nämlich gerade jene grossartige geotektonische Linie, die 
aus dem Innern Böhmens mit einer nnr]\ NW. offenen ik>genlinie von Ghiesch 
über Neuniarkt, Leskau, Hals, bei Puuiusbruim die Landesgrenze erreicht und über 
Waldthurn, Leuchtenberg, Luhe bis gegen Hirschau in der Schichtenstellung und 
der Bandrichtang d« Urgebirgee üuren Eänflus geltend mftdit Dazu kommt» 
daas gerade in dieeer Oeg^d groeae Stöcke von Granit eingeechobtti aind. Es 
wird dadnrdi die Streicbrichtong des Gneisaes eine auffallend wirre nnd es halt 
aebr schwer, a»a dem unendlichen Wecbad eine GeaetsmSssigkeit in Besug anf 
Über- nnd Unterlagerang m gewinnen. Erst südlich von dem breiten Streifen 
wirrer Lagerung, in welchem etwa bis zur Linie Eslam, T&mersberg, Schwaraen- 
feld der richtende Einfluss des Erzgobirgssystems mit dem de'^ hercyni- 
schen zn kämpfen scheint und zumeist die Oherhand erlangt hat, tritt eine regel- 
mässige Lagening ein, indem alle Schicliten nach SO. nunmehr in (h-r ganzen 
Breite des Urgebirges in der hercynischeu Richtung streichen und nach NO. 
sich einzusenken beginnen. In der Qucrlinie vom Hirschwald über Neunburg v/W. 
nnd SdiSnsee nach Hosten tritt daher die Anflagerung des grauen auf den 
rötblicben Gneiss sehr dentlidh her?or. Aber diese regehniasige Scbiditen- 
aofeinanderfdlgo halt nidxt über grone Distrikte an. Noch einmal taudit die 
Ersgebirgsricbtung als theilweise Beherrscherin der SchichtensteUung am 
Rande der tiefen Chambthalnng, welche das Gebirge quer durchbricht, auf und 
bewirkt ein hakenförmiges Umbiegen der Schichten, welches sich am klarsten in 
dem Verlaufe des Homblcndevorgebirges am hohen Bogen iiberhh'cken lässt. 
Die Schichtenstörung reicht aber westwärts his üher Cham hinaus, wo ziemlich 
plötzhch die liegende Partie des grauen Gueisiieü in der Facies des Dichroit- 
gueisses sich breit macht. Es ist sehr eigenthümlich , daäs bis nahe zum hier 
durchsetzenden Quarzfelsrücken des sogenannten Pfahls ein Streichen in St. 3, 
d. k in der Eizgebirgsriehtang bei Torbemchend NW. Emfallffli zu beotKUshten ist, 
daas diese Strdehriditnng innerhalb der Zone des Pfahls aelbst in die NW.- 
SQ. Linie, die im Nordoi überhaupt ^vorwaltet, ftberqwingt und erst in der 
Gegend zwischen Nittenan, Begensburg und Worth in die SW.-NO. wieder em- 
lenkt. In dem ganzen von hier SO. gelegenen Theile des Grenzgebirges, dem 
eigentlichen bayerischen Walde, herrscht von der Donau an bis tief nach 
Böhmen hinein ununterbrochen das Streichen nach St. 9 und weit vorwaltend *^in 
Einfallen «ach NO. Innerhalb dieses südöstlichen Zuges unseres Gehirges scheidet 
sich nach dem äusseren Aussehen immer noch deutlich die rothe Varietät des 
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GneiaaM von derjenigen, welche mehr in NO. ihr aufliegt, reich ist an schwarzem 
Glimmer oft auch an Dichroit und endlich gegen die Glimmerschieferreginn des böh- 
mischen Gebirges in denselben grauen Gneiss übei^eht, wie er sich im Norden 
findet Der Streifen des rüt blichen Gneisses, welcher genau der Linie der 
Längenerstreckuug des Pfahls folgt, verschmälert sicli aber in SO. Richtung 
rasch schon bei Grafenau und Wöllstein und engt bicU am Fusse dt»ä Drcisessel- 
gebirges, wo ihn auf xwei Seiten mächtige Granitstöcke in ihre Mitte eiiizwängen, 
auf einen gffns echmalen Strich von kanm ISOO Fuss in der Breite ein. Hier 
deuten die flaarigenf aehr qoandgen Gesteine nnd die eigentbiinifiche Art des 
Augengneisaes, «eiche den Qnarc des Ffahla za begleiten pflegen, dieB^Eion 
der rothen Gneiase an, ohne dass diese weiter entwickelt zu beobachten sind. 

Im Liegenden dieses verschmälerten Streifens röthlichen Gneisscs, also 
zwischen dem Zuge des Pfahls und der Donau, beginnen im vorderen Walde, d. Ii. 
S. vom Regen querthale, mit und neben dem Pfahlquarz und röthlichen Cineiss 
syenitartige, zuweilen grüne, glimmerähnliche Blättcheu führende, feinkörnige 
Granite lagerformig zwlvt hen das geschichtete Gestein sich zu drängen. Iis wird 
dadurch, wenigstens im Äussern, in dem Maasse der Charakter den röthlichen 
Gneiaaes (oder Gramtes) verwischt und undeatlich gemacht, dass wir gegen die 
fieterreichiache Grenze hin kaom mehr von einer anascheidbaien Zone röthlichen 
Gneisaea reden können, obwohl das Pfahlgestein noch b« Nwureichenan und 
Klafferstrass in der gehörigen StreiobUnw an ericennen ist Die ausgedehnten 
Granitstöcke, welche an diesem SO. Ende mneres Gnetssgebirges anftnuchen und 
den grössten Thdl der Oberfläche einnehmen, vermehren hier die Schwierigkeiten, 
die Abgrenzung gewisser Varietäten des Gneisses mit grösserer Sicherheit vorzu- 
nehmen, bis in die Gegenden, wo der Gneiss wieder die Oberhand gewinnt. In 
den durch das Vorkommen reicher Gmpliit- nnd Porzellancrdelagen 
berühmten Distrikten von Passau, Hafnerszeil und Griesbach hensclien wieder 
mehr oder weniger reine Gneitssbildungen. Diese gehören nach allen Merk- 
malen ihrer Gesteinsbcschaffcuhcit, nach der Beimengung charakteristischer acces- 
soriacher Bestandtheile und nach der-E3nlag»ning Terschiedener dem Gneiss untere 
geordneter Zwischenbildnngen nnzweifelhaft der Abthdlnng d«r granen Dichroit- 
gneiase an; es ut ganz das Gebirge von Bodenmaia^ DonauanfwSrta 
streicht diese Art der Gneiaabildang faia fiber Vilahofen hinanf, wendet aich dann 
am Bande des Granitstodu nordwärts gegen den Pfahl, wogegen im Donangebirge 
bis hinanf gegen Winzer und Worth eine eigenthüraliche Gneissvarietät Platz greift, 
die wir vorläufig als Winzergnoiss und Perlgneiss unterscheiden wollen. 

Es herrschen hier Verhältnisse, welche darauf hindeuten, dass diese Winzer- 
gneissbiidung den röthlichen Gneiss vertritt; ja gewisse, freilich nur lokale 
Übergänge des Wia^ergneisseB in ein dem rothen Gneiase gleiches Gestein sprechen 
entscheidend für diese Annahme. 

In diesem oberen Donangebirge würde also der grane oder der Dichroit- 
führende Gneiss wieder die normale Stdle über einer Zone einnehmoi, welche 
dem röthlichen Gneisse entsprSche. 

Da noch weiter nach NO. der Pfahl mit smnem Gneisse durchstreicht, so ISge 
der Streifen grauen Gneisses'hiw ^ichförmig mitten zwischen zwei Zonen des 
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röthlichen Gneisses. Audi in der Passauer Gegend (Tscheint bei dem fast 
konstant nach NO. gerichteten Einlallcü der graue Gneiss im Liegenden des 
röthlichen — ein Lagerungsverhältniss, welches sich nur durch einen dar all- 
gemebcn Strdcidiiiie panlk^ Avfbroch nnd dnrdi ein tbeUveises Übandüelmi 
der gebobentn älteren, röthlichen Gnenaschicbten Aber die graaen, jftn> 
geren erklaren lieaee. 

Ans dieser kurzen DarstoUnng der Lagemngsveriiiiltoisee o^bt sich irsoig* 
fitens soviel mit Sidierheit, dase sich in unserem Gneissgebirge, soweit diess die 
Lagerongen zu erkennen geben, die Verhältnisse des sächsischen Engebirges nieht 
genau wiederholen, um so vrenif;pr, als von einer eruptiven Gncissbildung 
in unserem Gebiet« mir nurh nicht die gennpste Andeutung je zti Gesicht kam. 
Die L ag er u n g s V ( r h ii 1 tnisse in einem so alten, durch so viele Störungen und 
Dislokatiunen zeistückelten und in seinen Gliedern durcheinandii geschobeneu Ge- 
birge könnten aber Manchem zu unzuverlässig erscheinen, um daiaus einen Schluas 
auf die Anah>gic zu ziehen, welche doch nach der direkten Verbindung zwischen 
dem Engebirge nnd dem bajerisch^bohmiachett Grenzgebirge mit grösster Wahr* 
spheintichkeit vemiuthet werden dürfte. Es irird deeshalb notitwendig sein, anch 
die innere Natnr der Gesteine, ihre chemische Znsammensetinng, zu be- 
fragen, ob vielleicbt diese eine nähere Beriehnng swischen den Gneissbildungen 
be&for Nadhbargebirge nai^weist, als die Lagerungsverliältnisse erkennen lassen. 

El« !io<rf»n mir an^ tinsprem f><»tl);iyrri-r!u'ii ( .roii/Lcliir^'c dit- ( liriniM lien Analysen ') von ^pr- 
schiedenen Uneissstucken der verschieiieubten Gegenden und der verschieUeota Gesteinsva- 
rietftten vor. Scheidet man muftcbst diejenigen Analyien aus, welch« aicli auf MttMrgewAbn- 
Sehe Varietiten beziehen, so bleiben noch SO £ur BerOdaiehtigiiiig ttbrig. Da uns bier nur 
der Kie*elerdegebnlt Afv Gi stiine intcrcssirt, so hesrbränken wir dio Ancrafir vorläufig auf 
dio«rn Hestjuidtheil und werden erst spater, bei der Gesteinsbescliicibuiig, die Analysen voll- 
ständig niittbeileo. Um niögUclist objektiv zu verfahren, ordnen wir die Reibe der Gesteine 
nach ihrem Kie«el«rd^eha)t. 
1} 83,966% Kieeelerde, roUi Hl Iii r luitteUcOnnf^er Gneiss mit writilicbem Orthoklas, rotbero 

Oiigoklas, srhwarzcm und grünem Glimmer, von TresBwitx bei Pfreimt 

(LXV, 22, Punkt 28). 

2) 80,92»% m grauer, feinkörniger, qnaraiger Schappeognei» mit rostbrranem nnd 

weiwem Glimmt : , vi ii Brunn bei Tirscbenrenth (LXXX1I,26, Punkt TJ). 

8)80,100% » bunter oilet rother Gneiss mit vielem Quarz und Feldspath, wenig 

scbwarzcm Glimmer, aus dem 2i'aabgebirge ÖO. von üirscbaa (LXVU, 
13, Paukt 28). 

4) 79,160% <• rolher, eehr feinkSmiger, flnnriger Oneiss mil pulxenßlnnig ditgestren- 

teni diinklrm fnimrni:^, ans dst Kihs dss Pfshls bei Petting nnfem 
Cham (Iii, 'M, I'unkt 'A. 

5) 77,330% n typisch rother, liasrig-streitiger Gneiss mit weissem Orthoklas, rothcm 

OUgoklas, grdnssi und weittem GUnnnnr, tob WitslricshI NO. von An- 
betg (LXV, U, Punkt 19). 

') Diese Analysen wurden grossentheils im Auftrage und auf Kosten der gcognostischcn 
Untersuchung des Königreichs von Herrn Professor Dr. "Wittstein in München ausgefulirt,* 
der demnach fOr die Kicbtigkeit dieser Analysen die BOrgschaft zu leisten hat Wenn im Fol« 
genden Wi inner cliomischen Analyse der Analytiker nicht nanuntlirli aufL'eftlhrt wird, ist inmier 
diese amtlich veranstaltete Untersuchung durch Herrn Dr. Witt stein zu verstehen. Einige 
Untertncbongea «ordea som Theil noch wlhrend des Druckes Tom VerÜMser und seinen 
Aasiit e ntea in «tnem inswiaebtn neu eniclttetsn Lsbomtoiinm Tocgenonnen. 
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ü) 7G,8öO % Kieselerde, graaer schuppiger Gaeias von Hödcnbach 0*. von Tirschenreutli 

(LXXXrr, 39, Punkt 14). 

7) 76^l0t4% « rother Gneiss, feinkörnig, dünnstreiflg, von Wolfsbeig bei Rnhmanns- 

feklon in der NMlio des Pfahls (XU, IG. Punkt x»). 

8) 75,46S% » gelber Gneiss vüui Ochsenberg bei Wurth (XLIV, 2;», Punkt 10). 

9) 10,S0S% • rother Gnein TOn Stein bei Pfreimt (LXVI, 21, Pnnkt 8). 

10) 7&,100% « rother Gneist mit vielem Quarz und Feldnpatb, veingeio patzenftrmig 

vrrthf iltfm Glimmer, vf>n Bühniischbruck bei Voh* n-trms«;. 

11) 75,007,, - ratber,glimnierfii'uier,teiakörnigerGrauit von Oberkatzbach hei. Naabburg. 

12) 75,cM)7o " gmner liftmigsu-eihger GneiM mit xiemlicii reiclilicli beigemengtem 

Bcbwarxem Glimmer, von Altscbdnan (L, 60, Pntdct 6). 

13) 74,733% » rnthpr, granitischer, kfimigcr Gneiss von Kricldliof bei Binduni. 

14) 74,632 7« » rother Granit von Rarasendorf bei Tfreinit. 

15) 74,4507» • roUicr tj-pischer Gueiss von Nenueigen bei Weruberg (LXVI, 17, 

Punkt 18). 

16) 74,382% ^ grauer körniger Lagergranit von Hagendorf bei Waldbaus. 

17) 74,328% • grauer strt'tti:r-<:chuppiger Gnct<:H mit ^tweierlel Feldq>Ath und zweierlei 

Gümmer, von Kussiug bei Tännersberg. 

18) 74,178% « graue Hauplgneimariettt dea Walde« Ton Sebvendreitii bei Wolfttein 

(XXXIV, 66, Funkt 3). 

19) 73^eM% I» grauer, köniiggtreifiger, granitiaclier GttdBB von der fleilibei|(er Mfilüe 

bei Wurth. 

20) '73,7!>07(, > DiehroitgneisB mit fast dichter Gmndmaise and porphyrartig cinge<*preng- 

tem weissem und grOoem OrthoUas, Grumt und Diebroit, von Drazels* 

ricd bei Bodeumais (XI.VIl, 4<i. Punkt 3). Kinsincrit I'i^rhnrN. 

21) 73,60% • rother flasrig- knolliger Gneiss mit zersetztem weicliem, düoritartigem 

GUuuuer, von Sitz am Buch bei Hirschau. 
29) 73,AO% « rfttUidter, «imniieb grobkönüger Granit von Kulm bei Naabburg. 
23) T9,tn% « rother Gneiss von Boden bei Neukirchen Balbini (LVI, 27, Punkt 5). 
24( 73,175 7p n irratier Gneiss von H .fkin hi n fXXXVII, 50, Punkt 8). 

25) 7;i,Oo7o « grauer, streifiger, ziemhcb giimmerreichor Gneiss von Obcmdort bei 

Katsting. 

26) 79,807« n grOnlicligraner flosrigcr Gneiss mit einem weichen gvOnen Mineral 

von Natternborg bei Pi-LaM inI"! f (Winzergneiss). 

27) 72,1 &07e " sehr dichter, feldsteinälmlicber Gueiss aus der Nabe des Pfahls südlich 

von Yiechtach. 

28) 79,80% n eebr feinkdmi^r gmner Gnrias von BazBtein bei Zendng. 

29) 72,80% » inten'iiv rnttn r, f( lihpathreieher GneiBS nüt grOnem Glimmer, von Prall- 

ki'ubach bei Naabburg. 
'M) 72,15 7o « feinkörniger, grauer, streifiger Gneiss von Schönau bei Schönaee. 
31) 71,90% K groUc^raiger, flamig-etreifiger Gneiss vom Stanglbof'bei mttenao. 
'-i2\ 71,7447n « grauer schuppiger Gneiss von Sulzbrunn bei Waidhaus (LXXIH, 29, 11). 
Ml 71,426% - Hichroitgneiss von Bromau bei Wolfst* in (XXXIII, 
M) 71,o»6<yo n rothlichcr Gueiss aus der Nähe dcs^'iabls bei Kegen, mit zweierlei 

Feldapatb und grOnem Glimmer. 

35) 70,925 7o " grauer mittclkorniger Lagergranit von Eben bei Schwar^ach. 

36) 70,10% » grauer. Rehr feinkörniger OneiM OOS der QlimmerschiefenüUie bei 

Bayerisch -Eisenstein. 

37) 69,980 7o " graner Gnein von der i^iäue des Arber's (Waldgneiss). 

88) 89,80% » graaer, grobkörniger, flaarjger Gneiss mit Feidapatfalamellen, von Eben 

bei Bayerisch -Eisenstein am Fussc dea Arber's. 

39) 60,90% n grauer, mittelkoniiger, granitähnlicher Gneiss mit Putzen schwarzen 

Glimmers, roa Schwarzach am Uirschensteiu (XXXII, 27) (Perlgneiss). 
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40) 68,160% IQaulerde, flasrig- körniger grflnlicher QntiM nit Orfluildai and einer dgenlbOm- 

liehen weisBlicbertlnenSiibftaQf (Winter gnei Ii), TOn-lfn^ 

48, Punkt 1). 

41J 68,060 7d " graaer gUmmerreicher Gueiss, ähnlicli dem Arbergneisa (21), vomKoth- 

liof bei Falkenstein (XLVI, 27, Punkt 0). 

42) 67,ao% • graner, «ehr üBinkftmig itr^ger Gneifs wn Wcgidieid. 

43) 66,80% » mittelkörniRcr, Dirliroit-fnlircndrr r.ranit von Ilailiarh (XIJII. 3(1, i). 

44) 66,S8o7o * I)irhroif(meiss, streitig, tiasrig, mit vielem j-cliwarzhianaeD Gliiamer 

und branatcu, von Biberbach bei WaldmOnchcn iLXI, 27, Punkt 0). 

45) ^,80% » sehwinliichgnnier, sebr gUamerreleher Gnein rm Heberau (SJUtV, 

CS, Punkt 1). 

46) 62,4570 ■ rother, qanrswmer, gfiBmerreicher Gneias ms dem Neabdistrikte Ton 

Altendorf. 

47) 60,40% • grauer, granat- and gtinuDerrricher Gneim Tom Steigerfell bei Boden« 



48) 60^040% • glimmerrcicher schuppiger Gnei»», das Nebengestein der Bleieragioge 

von Erbendorf. 

4B) 58,877 7o II grauer gliounerreicher Gneisa aus der ISih« der Glinanencbiefergpense 

Ton PoppenrenCb bei Tinchenreotb (LXXXV, 28» Punkt 11). 

Ö0')56,t43 7o • Dichroitgneiss von Pempfing bei Cham. 

r!»prblirkt man die Reihe dieser Gesteiusanolyscn, so giebt sich zu erkennen, d,i«s in ticm 
Gehulte an Kieselerde nicht die engen Schranken gezogen scheinen, vie sie fOr die Gueiäse des 
Erzgebirges T«n Sckeerer angegelien wurden. 

Es stehen hier petrographisch sehr ähnliche Gesteinsvarii'tatrn mit sehr hohem und nie- 
derm Kicselcnlcpolialle weit auicinaiuler, wie z. B. Xr. 5 und Nr. '21 oder Nr. 3 und Nr. 15, 
während ihre Lagerung hätte vcrmuthen lassen, dass sie auch ihrem Gcbalte nach einander 
fiel Iknlicber wiren. Diese geringe Übereinstinmung wird Jedoch kaum auffaUend eiscbeiaea, 
wenn man die speriellen Teriiiltnisse n&her prfift, unter welchen die krystaUlnisehen Sebiefer 
in der Natur vorkommen. F.^ lS>>t sicli hirr inncrhalli auph nur mässig mäcliti?pr I.n'^'rn des 
Gesteins eine vollstündigc Gleichheit der einzelnen Schichten kaum irgendwo wahrnehmen, 
vielmehr wechselt bis in die dannsten Lagen die Menge der Bestandtheile in oft erstaunlich 
rascher Weise. Diese ist weit schwieriger da lu erkennen, wo nur die einfachen und gewöhn« 
liehen Bestandtheile des Gneisses allein fflr sich auftreten, indem sich dann die Häufigkeit oder 
die Soltcnlifit von Fcld'^path neben Quarz oder die dfr ver^i liinlrnen K(>ld«path<» nach dem 
AugcnmaasBc nur unsicher beurtheilen lassen. Treten aber charakteristische Nebenbestandtheile 
hinan, s.B. Hornblende, Granat, eigenthOmlich geOrbter OUgofcias, Diehroit o. s. w., so werden 
die einzelnen solche accessorische Mineralien enthaltenden Schichten oder Streifen des Gneisses 
neben den iiiclit besondern nnssp^fichneten Lagen leicht und sidior untersiliiidbar. Einen 
solchen Wechsel, der bis in die dOunsteo Schichten sich fortsetzt, kann man aber in jedem 
grössere» PrdUe beobachten, und es ist an sieh klar, dass dann d«r Qdnll der Ehiiellagen, 
I.B. jener einer homblendereiehen Uber einer horaUendeleeren, an Kieselerde grossen Sehwaor 
kunsren unterüriren muss. Man wird dir T'i( htiijVrit dieser nun vielfachen direkten Beobach- 
tungen abgeleiteten Bemerkung nicht in Abrede stellen können, dagegen aber vielleicht an- 
führen, dass man eben wegen dieses Wechsels grosse Partieen des Gesteins zusammengenommen 
nur als Ganzes mit normalem Kieselerdegehalte an betrachten habe und dass man daher bei 
der Analyse grössere Massen einer chemischen Untersuchung unterwerfen mtlsse. Es ist zu- 
zugeben, dass, wenn z. B. eine hornblendereiche Lage dicht über oder unter einer quarzreichen 
vorkommt imd man beide zusammennimmt, ein passendes Verhältuiss des Kieselerdegehaltes 



') Die KieselsäurelM .tiinniiin-cn der Proben 3, 10, 11, 12, 21, 22, 2:.. 2^, 2^, i>tl, 30, 31. 3(1, 
38, 42 , 43 , 45 , 46 und 47 sind im chemischen Laboratorium des geognostischeu Bureau's vom 
Berg- and Salinenpraklikantea Beber ausgeführt worden. 
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«ich ioIIIUk ergeben kBnD«. Weaa dien aber nidifc der FaU iit, m Ulft eben die AnnnhnMtj 

dass man die gehörige Menge des Gesteins bei der Untenuchung nicht verwendet habe. Et 
scheint im höchsten Grade schwierig, nm nicht zu sa^en unan<!n\hrbar, hier eine Oren«;« zu 
bestimmen, bis zu welcher dieses Zusaauneofassen ausgedehnt werden mttsse, um richtige Ile- 
eultate lu erhalten. leb kenne tn unterem Oebiiige Streifen oder Zonen Ton Homblendegneiw 
mitten im glimmerreicben Gneiss von 10 and mehr Fuss M&chtigkeit bis lur Ansdehnnng 
von stunde n Ii Ii' i ton ZQgen, welche durch ;;lcichfr)nniRe und wechselnde Lagcrnn? sich nur ah 
eil) geognostisch zusammengehöriges Ganzes betrachten lassen und doch in den verschiedenen 
Geateinsvarietaten einen sehr wechselnden Gehalt an Kieselerde besitzen. 

Kaan datier raeb Tom Stradpinikte des prakÜBcben Beobnebters jene «treage Oeeeti- 
* m&ssigkeit eines Kieselerdegehaltes verschiedener Gueisaarten fflr unser Gebirge innerhalb 
so bestimmter und enger Grenzen, wie jene im Erzgebir>»e jjezosrcnen , als unvereinbar mit 
der thotsachlichcn Wechsellageruog der verschiedenäten (ineissvaricuten, auch im Zusammen- 
balte mit den allgcineinen Beanltaten der eheniBcben Analyse unserer Gesteine nicht 
besttttigi werden, so giobt sich doch ans diesen Analysen zu erkennen, dass bei gewissen Oe- 
flteinsvariptrltoii unsfrps Cflnr^'i-s; bi i gleichen ofU-r ähnlichen petrographii^clip n Ei- 
genschatten auch eine ähnliche chemische Zusammensetzung mit den Gaeiasvarictdten des 
Erzgebirges besteht. 

Die dem ^fpischen rothen GiiaiM vom Engelnrg« inncrHcli SluilicilieD 
röthlichen Gneiaae unseres Gebirge«, welche unter Nr. 7,9, 10 und 11 aitf> 
geführt smd, beatteen in der That erneu Gehalt aa Kieaelerde, welcher das normala 
HaaM von 75 bis 76% eiahiUt oder doch nahe erreicht Aher ee und unter den 

17 analysirten röthlichen Gneissen doch nur vier Frohen, die annähernd diesen 
Normalkieselerdegehalt aufweisen, während Gesteine aus geognoatiBch gleicher Lage 
ttnerseita im Gehalte an Kieselerde auf 83, 79 und 77 7o steigen, andererseits auf 
73, 72, ja selbst auf 62% fallen. Das Mittel aus allen Analysen der rothen 
Gneisse giebt einen Kieselerdegehalt, welchei" nahezu noch innerhalb der Grenzen 
der normalen Zusammensctzunp (74.827) sich hält; auch lässt sich nicht verkennen, 
dass die uitisten in ihrem Kieselsäurcgehalte sich zwischen 73 bis 75% halten; 
aber die Regclmüssigkeit der Zusammensetzung, wie sie behauptet wurde, lässt 
sich darans nicht ableiten. 

Es sebeint mir ans diesen ErgebnisBen der ebemiseben XTntersodinng, wenn wir dleselbea 

in Verbindung bringen mit den sonstigen Verhältnissen des Auftretens, der Lagenuig, des 
Wec'lisch VLTh-cliit'dener GcstcinsvarictÄtcn, gefolgert wcnlcn zu dürfen, il.iss in <leiii Schitliten- 
kompiex, welcher vorherrschend aus rothem Gneiss besieht und in unserem Waldgebiete als 
eine geognottiscb snsammengehörigo Abtbeünng innerbalb der kryatalliniicben Vrgebirgsfeli* 
arten anfgefssat werden musa, gewisse Gneissvarietaten rorwalten, welebe nnter sidi nad 
mit dem crzgebirgischen rothen Gneiss gros'^c Yerwiinilt-( liaft l)esifzen uihI in gewissen Modi- 
fikationen sogar denselben Kicselcrdegchalt aufweisen, wie letztere. Auch besteht das Gestein 
neben den feldspatbigen Gemeugtheileii auü meist grOnlichem oder grünlichgrauem Glimmer, 
dem sptrficb sUberweisser beigemengt ist, wie es beim sldiaiscben rotbvn Oneiss der Fall ist 
Untersuchen wir alior die fcldspathartigen Gemengtbeile nftber, so linden wir, dass unsere 
Gesteine, .ibv^eirlu nd von den ähnlichen des ErzgebirpeR. welche aii«=;rhliesslich natronhalti'/en, 
oft rothlichen Orthoklas aufweisen, immer Eweierlei Feldspatharten unter ihren Gemeugtheilen 
ettennen lassen: einen heU spiegelnden, glänzend sdibnmMnden, weissen OrthoUaa nnd einen 
weniger spiegekden, matt Bchimmemden, leicht znrZersetsong geneigten, rothen oder rOtbllcbea 
parallelstreifippn Oligoklas. Piesp Tiierkwiirdige nnd weseuiliclie Yorscliicdenhcit gegcnOber 
dem sächiiiücheu rothen Gneiss macht es nun vollends klar, dass wir alle weitere Parallele 
fallen lassen mOssen. 

Noch geringere Ühereinstimmong ergieht sich hei oner Vergleichung der 
OMt»««. BMhitib. n aar«», u. 27 
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granen Tarietitea des Ondases unseres Gebirges mit jMen dn Eisgeliiign. 
Schon der erste Überblick lelirt, dass bier die TerschiedeDartigsten Gesteinsabin- 

deningen vor uns liegen. Dicss bestattigt auch der groflse Wechsel ihrei; Gehaltes 
an Kieselerde, welcher von 80**/,^ bis nnf oder, wenn wir die Extreme aiw- 

schHes«pn, von 74 7u bis auf HO % lir-rahsinkt. Es ist darans ersiclitlicli, dass wir 
unsere grauen Gnoisse in ihnmi allgemeinen Erscheinen nicht aU ein Analogon 
der säclisisclu II ausehen dürlen. 

Wollten wtr aus der grossen Beibe di^enigen herausgreifen, von welchen maa remöge 
ihres Kieeelerdegehaltes (66 bis 66%) «He nlchste VerwandtMhift biU dtn Kranen Gnciss 
des sächsischen Gebirges vcrniiithen kann, so ist es höchst auffallend, dass Gncissvarietiten 
von niiMlerem Kicselrrdf pi'li.ilte in unserem Gebirge so spärlich rertreipn sind. t\nn^ nor eine 
der anaiysirten Varietäten annähernd (Nr. 44) die erforderliche Menge Kieselerde besitzt. Dieses 
Gesleul ist aber dnrdi die retcUicbea Beiaengangen von Dicbroit ond Gnutst schon peiro- 
gTl^iisdi von (!<Mii typischen grauen Gneiss dCB Erzf^chiigsi sehr Tersebieden. Xehmeo vir 
dagegen «nlclic Altikinlrrunppn von CineifiS unserps f Jcbirges, welche p^tmirai>lii--( h ili«» «^'»««tp 
Ähnlichkeit mit dem s&chsischen grauen Gneisa aufweisen, wie die Gesteine unter >«r. 37 
nnd 41, glinunerreiche, nur etwas fefaikSniigere Gneiss^ als die tjpischen sos der Grabe Him« 
meUüirt bei Freibeq;. Di« «iste Probe staant tea Gipfel das Aiher"! nnd besiut einen Kiesel* 
crdcgohalt von nahe 70"/,^; der Gneiss besteht aus wi>is?f-m Orthoklas, rothhraunem (Iniikcl- 
farbigem Glimtuer und ijuarz in innigem Gemenge; ob üligoklas auch mit vorkommt, ist nicht 
deutlich zu erkennen. Die Probe Nr. 41 ist eine streißg-küruige Gneissvarietät mit Oi% Kiesel» 
erde nnd, wie es scheint, vprwaltendea Oligoklaai der Gliauner ist dnnkel-schwarsbnma; die 
übereinstimmoog alt dem Stchaisehen Nomalgesteine ist demnach auch hier eine sehr geringe. 

Aus diesen Untersuchungen geht hervor, dass in dem ostbayerischen 
Grenzgebirge einn Sclieidnng der vorkommenden Oneissgesteine im Sinne der 
Eintheihmf^ der Er/g('birg)*ge!>t(ine nach Sehe er er weder nach den Erwpbnissen 
der chemisiclien Analyse, noch aber nach der Art der Zusannneiihi|j;ri uug und des 
steten Wechsels verschiedenartiger Gneissvarietäten ausführbar erschtiiit. 

Dagegen glaubte ich, wie bereits erwähnt, nach den allgemeinen geognostischen 
VerhaHoiasen eins Zusamtoengehörigkeit gewiasa* Gropiien von GesteinBarten, so 
Terschiedenartig audi immer ihr litbologischer Charakter und ihre chemische Za- 
sammensetsung sein mag, eine Ordunng ond eine Aoeinaadenreihnng analog der 
Formataonsgliederung jüngerer Sedimentgebilde erkennen sn können. Ich habe 
bereits in der Übersicht der geognostischen Verhältnisse inisrres ostbayerischen 
Urgehirges') diese Gliedemng anzudeuten versucht nnd folgende Skiaze der 
nnterscheitlbaren Abtbeilungen aufgestellt. 

I. Älteres oder bojisches Oneissstockwerk mit rotbcra, körnig- 
streitigem Gliiniuer^eis8, grobkörnigem Granitgneiss und luinlagerungen von 
fleckigem, hellem und porphyrartigem Granit. 

II. Jüngerüi) oder hercynisches G neissstock werk mit Glimmer-, 
Augeo-, Dicbroit-, quarzigem, Hornblendegneiss , Hornblende- und Dioritschiefer, 
Grannlit, Diorit, Seipentin, körnigem Kalk, Syenit, GrapbitscMsfinr n. s. w. 

ÜL Hercynisohs Glimmerscbieferformation mit Glimmerscbiefer, 
Qnars-, Talk-, HcwnUende- nnd Chloritsdbiefer. 

IV. Bercjnisobe Phjllit- oder ürthonscbiefer-'Formation mit 



^ Bsraris, Bd. II, Bv«h IT, 6. «l und im 
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Urthonschiofi r, Phyllit, Qnarzit, Chiastolith-, Dach-, HombkadeBchiefer, konngem 
Kalk, Lydit, Phyllitgneiss und Quarzitgaeiss. 

V. Gangformation mit den stock- und gangföiiiug anftretenden Gasteinsp 
massen, gewisse Granite, Quai'zite u. s. w. umfassend. 

So viele Andeutungen aucli gegeben waren, eine ähnliche Anordnung der Urgebirgsbildungcn 
in «öderen Disbikten, welche weaenflidk vom krystaifanselieii Schiefer »wammeDgeeetat werden, 
gleichfalls an Termutbea, ao wirfIte ich doch Tererat «ine weitar« Paiallele noch nicht ziehen. 

In ein nnncs SLidhim trat je Joch die Beurtheilimg dpr Verhältnisse unseres l'rpohirges, 
als Sir Rod. Murciiison nach der Feststellung des sogenauoten G r u n d - oder Fundamen- 
talgneisses in den schottischen Bergen, als tiefster und ältester Gesteinsbildung, seine Unter- 
anehongen dem groaaen Onetaadiatrikt« awiachen Bayern nsd Bdknen snanwenden hegaan. Er 
glaubte guten (irund zu der Annahme gefunden zu haben'), dass der Gneiss Böhmens nnd 
Bayerns wirklich der Repräsentant des Grundgnetsses odvr ileK Lorenzischen 
Gneiss es von Kanada sei. Es scheint, dass es als ein reines Missverstandniss meiner viel- 
leidit nieüt klar genug ausgefttkrten Hittheilnngen an Bir Rod. Ifnrehiaon gedenlet werden 
darf, wenn ilcr lii-rSÜunte englische Geolog meine Unterscheidung einer älteren und jOageren 
(bojiachen und hercynischen) Gncissfonnation bc-anstaudet, iu(icni er sie mit dem älteren oder 
sogenannten Fundaroentalgneiss und dem jüngeren oder gUnunerigen Gneiss von Sutherhind 
in Sdiottland, welcher, durch eme diakordanl« Lagerung and nichtige ZwiadMaUkhmg v«n 
d«» Fondanent^gneiaa getrennt, «inlMh verindertea Siln^seatein TorsteIH, in Parallele aetat 
Mit diesen Ablbeiliniirt'n des schottischen Hneisses hat ii n s c r e Einthoilun<r nichts zu thnn; 
vielmehr ent«prerhen iM'ide GneisstornKitioncn zusammen dem, was Sir Rod. Murchison 
unter Grund- und Fuudaiueuulgneisä zusammengclasst hat Die beiden im ostbayerischen 
ürgehirg« von nir nnteraehiedenen Abtheilongen dea GneiaageUrgea haben aar Zeit nnr lo- 
kal« Bedeutung. Ich befinde mich daher in meinen Ansichten ia vollständiger Übereinstim- 
mung mit den Untcrsuchnngsresultaten Sir Rod. Murchiäun';^, welche eine erhöhte Bedeu- 
tung durch die Parallele gewinnen, welche zugleich mit der mächtigen Gueissbildung Kanada's 
(L m u mtH ÜM »erie») gezogen wurde. Indem wir in drei weit «neiaanderiiegenden Vrgebirgs- 
diatrikten der Erde — Kanada, Schottland, Central -Europa ganz dieselbe Bildung der 
krystalliniFcIieii Schiefer finden, erßiebt sich von selbst eine That«ftche, welche der AufTassting 
dieser als Formation analug den jüngeren Sedimentscbicbteu eine nicht geringe Stütze ge- 
währt Auf eine höchst erfreuliche Weise hat diese Ansicht in neoester Zeit dorch das Auf- 
finden orginiaeher Einachlosee de« Bumm^ jena«ila and dieaaeita dea Meerea j«n« Sieheaheit 
erlangt, welche nötbig oder wQnschenswerth erschien, um in der That diese Gueissbildungen 
unbedenklich in die Beüie der Formationen in der gaaaen Bedeatong dieaea fiegriffa «uf- 
zunehmen. 

Wir können noeh ala einen weiteren Ankaltsponkt Ihr die Biditigkeit dieser Aofikaeong 

nnd Puralh'li' die iibereinstimmende Ordnung anfuhren, in wdeher anf «ine höchst ungezwtttt« 

gpne Weise die ülier den Gneissformationcn gelagerten knr'stallinischen Schiefergesteine — 
Glimmerschiefer und Urthouschiefer — in den verschiedenen Gegenden übereinander 
gereiht vorkommen. 

ITohmen wir als unTerradcbar aickerai und TolhUndi^ glaiehalt«rigen Horiaont hn Haag«n- 

den der krystalliniscben Schiefir die Schicbtenreihe der I'rimordialfauna — in Kanada die 
Potsdam« ch i rhten, in Knuland da« L injj;ul al ager und Tremadokschieter in Nord- 
wales, die ParaduKideäfrcbicbten im ctuitubrischen Gebirge und in Aragonien, im ost- 
hareriaehen Gehh^ die Thonachiefer tron Leimita bei Hof, in Böhmen di« Sebicht' C 
(protozoiscbc Scliichtcn) Barrande^a oder die Ginetzcr Schichten — , so ordnen sich 
namittelbar ala Uir Liegendes die aogenaanten ürthoaacliiefermaaaen ein, die harouiachen 



') Quartcrly Journal of the geol. Soc. for August ISlK), p. 359. 

*) Quartcrly Journal of the geol. Soc. for Febr. 1860, und SiUungsbericbte der Akademie 
der Wiaaenachaftea in Httacken, 1866, janaanitinng. 
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Schichten in Kaniida, die cambris eben Schichten in Nordwalca, dichercyniscbe Phyl- 
UtformatioQ im ostbayerischen Grenzgebirge und die »zoiscben^Schiefer Barrande's 
oder die Priibrasier Sddrfer in Bdlmen, welebe nach den Entdeckungen tw Fritseh in 
Vng Annelidenapnren cntliilten. roUit ridi swisebea dieser oberen Schiefeifonnation 

und der tirft^ron GncissbiMunp fin SchicbtpnkoTnplct in die Mitte ein, wrlchor vorherrschend 
ans OHminc I S c h iof er besieht Sehr wahrscheinlich sind gewisse chloritiscbe und 
hornblendige ächicfur örtliche Stellvertreter dieser Zwischenbildung, wie in unserem 
Q«birfe bei Erbendorf , $m boben Bofen tind bei Ritttteif . 

Ich nannte diesen Schichtenkomplex die hercyniscbo Glimmerschieferformition. 
In Kanada besteht die Güsteinsseries, welche als obere T.nr enseische f'wfper f.nxrfndan itries) 
Abtbeilong oder als Labradorieiystem bezeichnet wird, vurberrscheod ans Labradorit- und 
Hypentbeageiteln«!» nil veleben aneh Leger kArnigeB EellMe in Verbindoiig tteben. 

Wir kflnnen bier^ ehe die einzelnen Gcsteiiiserten , aus welchen dieie verschiedenen For- 
mationen zusaramengesptzt sind, nälior beschrieben und charakti-risiit worden sind, nicht weiter 
in das EinzeUie der Gliedcriug eingehen^ die wir ftlr ein spAterea Kapitel vorbebAlten, und be- 
gnügen uns daher an dieser Stelle Torlln$g mit einer ftberwelitliebenSbiiie unserer] 
ond Faralleliiimng ndt den entsprecbenden Gebifdea ans anderen Urgebirgsdlstrikten. 



in toyetlwi'hilMltftffli Drscblrgfs» 



Bayeriscb-böhmiMh. UrK«btrge. 



Üoglaiid. 



I 



Ander« Länder. 



Hangendes des üi^ebirges. 
Stoie der Primordialfauna. (Barrande.) 



1 

c 

.s 

o 

OQ 

w 

.9 

a 



Phjl11tf«r>!0Uibrische Formation. Hnronische Formation 

roatfou. fLongmyndschichten in in Kanada tind in vie- 

B ar ran de 's Etagen At Shropshire , Thon-i lea Gegenden Nord- 
und B, die Prai1)ramer| sebieÜBr Ton Harieeb,| ameiika'a. 

Schichten, die Phyllite Barmuth in N.- Wales,! 

Ton Mies und viele Ur-| von Siitberianil -u^d' 
thonschteler Sachsens, von Wicklow in Irland. 



Uercynische Glimmer- 
schieferformation. 



Hercynisches Gneiss- 

Btockwerk 
(Bosoon-fdbrend). 
Iktliaches GneiNateelE- 
werk. 



Mearn's Glimnierschicf. 
ondcUoritiseheSeUe 
fer in SehotOand (Gan 
tyre). 



Iiabradorsehichten 
oder 

eboe lerenilicke Fn^ 

mation in Kanada und 
den Vereinigt. Staaten. 



Pondamentat- 

oder 
Grondgueias. 
^nrcbison.) 



Untere LermsiBebe For^ 
matten (Lanrentian 
sjelan Logan's). 



Phyllito von St.-Lo in 
der Normandie und in 
der Bretagne, d. skan- 
dlnaviscben PbjIUtF 
dietrilctr^Urtbonidue- 
fer am Rie^enüchirj^e 
und in I'ti^'arn u. s.w. 

Glimmerschiefer im 
Riesengebirge und in 
den Sudeten, in Nor- 
wegen, Finnland. 



Gneismhicbten von 
Parpjm in Finnland, 
von i uuaberg in S4< 



Diese Verhältnisse der Eintheilung und Gliederung werden sich noch klarer 

erkennen lassen, nachdem die im Walde atiftrotenden Ge8t<»inc in ihren einzelnen 
Varietät^^n näher b^chrieben und geschildert worden sind. Diese Gesteinabeschrei- 
bung wird den Inhalt des folgenden Kapitels ausmachen. 
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Kapitel II. 

6e Steins b esc hreibung. 

€esteii8artcB der gncissartigei krystallinischen Schiefer* 

§. 4. Wir beginnen bei der Beschreibung der Gesteine des ostbayeriscben 
Grenzgehirgcs mit den gneissartigen krystalliniscben Schiefem, theils weil diese 
Felsarten durch ihre weitaus bedeutendste Ausbreitung besondere Wichtigkeit für 
diesen Distrikt erlangen, theils weil die-.fiben passend zum Ausgangspunkte der 
Betrachtung aller sogenannter Urgebirgsgesteine genommen werden können. 
Du8,fottatt nar Ton den Oesteineii unseres Antbeils am Walde die Rede sein 
wird, bedarf keiner «eiteren Aosfölimiig. 

Bei dem Versuche , die äusterBch SO fersehicdenattigen Taitettten dtt Oneittei ia im> 
tOrliche und leicht iTkciinlmrc Gnipp^'n znsammenzubrincron, hf'£r('[nn''t man bprlfnfcndnn 
8chTierigkeiten, die wohl in manchen Fällen nicht ganz beseitigt werden können, weil es an 
einem letteodea Prinsip fOr die Eintheilong fehlt, oder vielmehr, weil dafOr in der That kein 
ittdi aUeii Richtangen genflgendes aofgeAutdea werden kann. FOr diejenigen, weldie die Arten 
der Gestt-in>' nach Analogie der Arten bei Thieren und Päanzcn festhalten woOen, ist und 
bleiht PS ein trostlnsps Chaos. Diese Betrachtungsweise ist aber eine durchaus in der Natur 
der Gesteine unbegründete, da in dem Mineralreiche nur die Bedingungen des ftusscrlichen 
Zotaaunentreffeni der Stoffe liemeheo, um nu Üirar Vereinigung gewisse abgegrennte und 
tmterscheidbarc Massen entstehen zu lassen, während in der organischen Welt aus in sich 
abgeschlossenen Indivirluon andere ähnliche wachsen. Es ist dah**r anch die Anwendung der 
Bezeichnung „Art" bei den Gesteinen eine unrichtige, wenn man den Artbegriff feststellen 
mllMte, wie Um die beschreibende Botanik und Zoologie für Sick flxirt haben. Da d»er die 
AufflMung dieses Wortes einen grösseren Spielraum nUnt, als ihn die Botanik und Zoologie 
in ihrptn Sinne narhtrft'^'Iich fcstL'c-tellt wissen wollen, so wird p«? vorzciliHch »TMlicincn, nuch 
immer noch von Gesteinsarten zu sprechen. Eine andere Frage ist, ob die unterschiedenen 
oder onterseheidbaren gemengten krystallinischen Gesteinsarten*), als Osaaes matgthnit, dem 
Begriff einer Mineralsi»ecies mit alP den Behwaakuagtti, wdeken diese selbst nater- 
worftn ist, tntsprechen, gleichsam pur cinf in verschiedene Einzelmint'ralien auseinanderge- 
gangene L' rmineralspecies rcpraspntiren. Vv rhemischc Zim-amnienHcU.un^' müsste in diesem 
Faiie iiuierhalb gewisser weiter Grenzen eine gleiche sem. Die^s scheint uuch die chemische 
Untennchong bei den meisten krystalUeiseben Oestdum in der Tkat so bestAttigen, nur sind 
(Hs Tariationcn hier noch grösser, als 1>ei den einfiuhcn Mineralien, weil die Extreme der 
. Ztt8ammen<>ptzun^ bei mehreren Mineralien einseitig wachsen können und weil die mechanische 
Yertheilung der einzelnen Gemengtheiie oft eine so angleiche ist, da«s selbst bei der Anwen- 
dung grosser Gesteinsstfloke aar Untersnckung, um mittlere MischangSTcrliiltttlBse an erlangen, 
der Einlhias unglaicliar Tertbeilnng nicht beseitigt werden kann. Diese Schwankung der 
Elementarzusammcn''ct/'M><r ist in vielen Fällen so ^ross, dass die Kcnntniss lUr ckeniscbeD 
Zusammensetzunc: allem mcht genügt, um den Begriff einer (testeinsart festzustellen. 

Wir versuchen im Folgenden die verschiedenen Gesteine nach ihren Ge- 
sammteigenthflmlicbkeiten m VB^tuvämiva, d. h. unter gleichzeitiger Be- 
iQckricbtigung ihrer chenuadieii ElementancasamiiieMetntiig, des Aafkreteoe 
tehiedeiMr Ißneralien tla kongtitairender Bestandtheila und als blon 



■) Ton den nur ans einem Uneral bestehenden Oestdasarlen und den sedimentInn Trda^ 
fliergesteinen kann hier keine Bade sefaL 
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»ccessorischer Beitnengungen, dor Struktur- und Texturrerhältoissp, sowie 
endlich der Be/.iehuogen , in welchen die Gesteine unter sich stehen und sich zu 
geognostisch erkennbaren Gliedern zusanunengeordnet finden. 



L Oneiss, ein krystallinisch-körniges Gemenge von Feldspatb, 
Quarz nnd Glimmer mit deutlicher Sehichtung. 



1) BuUsr (rolher) duisB >) u« r AAlgieisg. 

Gneiss von vorherrschend kömig -streifiger Textur, bestehend aus zweierlei 
Feldspaih, weisslichem Orthoklas (vorwaltend) und röthlichem oder gelblichem 
Oligoklivs (untergeordnet), ans selten vorstechend sichtbarem graulirhhellem Qnarze 
und grünlichgrauem bis tombakbraunem, optisch einachsigem Glimmer, dem 
einzelne Schuppen von weissem, optiscli zweiachsigem Glimmer beigemengt sind. 
Der graue Glimmer sieht meist wie zersetzt aus und fühlt sich fettig an. Über- 
gänge in ein granitischee Gestein (bunter Lagergranit) finden am häufigsten statt 

Die chemiacbe Analyse dar hio'her gerechnetoi Felaarten irelat folgende Zu« 

■amiiMiniitiilliiiig . mujh: 





Unter Gaelss. 








I. 


n. 


in. 


IV. 


Kieselerde . . . . 


. 75,303 


74.4.') 0 


73,27'2 


76,034 


Titansäure . . . 


. 1,020 


0,650 


0.403 


2.012 


Thouerde . . . . 


. 7,912 


9,262 


12,550 


8,984 


Ifanganoxjdnl . < 






Spur 




Eisenoigrdnl . . , 


. 0,063 


0,050 


0,813 




Eüsenonyd . . . 


. . 4tZ75 


4,821 




8^601 


Bittereide . . . 


. . 0^080 


0,088 






Schwefelkies • . 


. . 0,044 


0,883 


0^138 




Kalkerde . . . < 


. . 2,9S8 


0,784 


0;i74 


0,841 


Baryterde . . . . 










Kali 


. 4,576 


5.808 


5,367 


6,306 


Natrotf 


. 2,216 


2,660 


1,635 


1,841 


Wasser .... 


, . i,dis 


0,625 


1,138 


0,626 ' 




99,778 


99,876 


99,620 


100,144 



Ausserdem wurde von 
Eieeelerde bestimmt: 

V. VI. 
81=62,450; 1 1,096; 



nachfolgenden Gestnnaprobeii bloss dar Gehalt aa 

VH. TÜL DL X. XI. XII. 
72,000; 78,500; 74,733; 75^100; 77,880; 79,150; 

xni. XIV. 
80,100 und 83,365. 



*) Da mit der Bezeichnung rotber Gneiss nach Scheerer's Bestimmungen ein fester 
BegiW berdts Terinrndea werdsa mms, den irir niclit unbedingt «nf «mser Oesttia fibertrsgen 
ktanffii, aniSBte bier eine andere Beseiduuiiig gewiblt «erden. 
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Üb«r die fw Aaetyie «enrendetea GeKeine iet Folgendei so iMineri^eii: 

I. Bunter Gneisa von Stftin Itei Pfreinit unfern Naabburg ist ein fast granitisches Ge- 
stein, feinkörnig, nicht sehr deutlich poscliiolitct, mit frLlnzeiid spicfrclndem weissem Orthoklas, •wcniyf 
toattschinunerndem rothem Oligukluä und wa^serheUem Quarz. Die tcin vcrtbeiltea Glimmer- 
sdiOppehen beetehen nm Theil eai grauen, mm Theil atis breongeftrliteii Aetm, Ton welehen 
die grfingefärbte imnu-r mehr oder weniger durch Zersetzung angegrilTen erscheint und ein 
Qiattva Anssehen wahrnclmit'n lässt. Ähnliche, ahcr deutlicher geschichtete Gesteine bilden 
mit h&utigen Zwischeolagen von Granit die Haupanasse des Gebirges zwischen Amberg, Naab- 
burg und Luhe niid rdchen OBtvtrti bii in die Gegend ron Teheastnune. 

n. Bunter typischer Gneise TonNenneigeaSW. TonWeraberg, ans gleichem Gebiige- 
rape wie die erste Probe und unter «rleichen Lagcrungsverhaltnissen vorkoinraend, ist auch 
ziemlich abereiostimmend mit dem vorher genannten Gestein zusammengesetzt ; jedoch bemerkt 
ann eine grOitere Menge von r^tblichem Oligoklas und kaum Spuren des tombakbraunen 
GUnuners, fielnehr besteht der ^^nunerartige Oemengtheil ans siemMeh «eichen, branogronen, 
flasrigen Schuppen, die lieh aidit gut «palten laaeai. Bai qiecifiwhe Geiricht (Kittel ton 
6 Probend ist : 2,621. 

III. bunter, etwas fett anzoftihlender Gneiss von Boden bei Neuturchen Balbini NW. 
Ten Chain nüt blaiarftthUehem Orthoklai und ttarh rothgeflrbtem OligoUai, grflnem und 
bnnuiein Gümmer in grobkörniger Yennengung. Auch gewahrt man hie und da Schüppchen 
weissen Glimmers. Das Gt-stein ist nicht mehr panz friürh und tratet, wie fast allo Gobirgs- 
artea der Gegend, aus welcher es stammt, die Spuren erlittener Zerset/uug an sich. Durch 
ehie grOnere Beimengung von Glimmer macht lich eine Neigung 'iir lehappigon Textur geltend. 
Daa Gneissgebiet des Fandortes lefaliesst sich nicht mcJir direkt an den Beiirk der nnter I 
und II beschriebenen Gneissstnrke an, sondern gehört bereit! dem Zuge iBi weldien der Qnanc 
des Pfahls begleitet. Specifisches Gewicht: 2,638. 

lY. Feinkörniger, dUnnstreif igcr rother Pfahigneiss von Wolfsberg bei Ruh- 
wannsAlden unfern Yiechtachf wie verigea Geatein, ana der Kahe dei Pfiüilqaarses; die Be- 
Standtheile sind so klein und so innig gemengt, dass es schwer hält, sie einseln bestimmter zu 
charokterisiren. Namentlich er?irhoint der wcis<5lichc Orthoklas so inni? mit dem rothen Oligoklas 
verwachsen, dass man nur an i-arbe und Glanz beide unterscheiden kann. Der Glimmer be- 
litat das Attssehen der tombakbrannen Yarietit üb übrigen ist das Gestein sehr frisch nnd 
anscheinend unangegriffen. 

V. Ein typischer bunter Gneiss , jedoch sehr qnarsann; es ist das Gestein der Probe 
Nr. 46 (Ö. 2Ü8). 

YL Ein dem iNmfan Gneiss nnffidlend Ihnlicliei, grobkörniges, geachichcetea Gestein m- 
mittelbar neben dem Pbhlqaarte bei der RegeabrQeke onfem Regen (PGthlgneiss). Dorch das 

Vorwalten lics grünen chloriti-^chen oder zersetzten glimmerartigen Gemengtheiles nimmt das 
Gestein eine grünliche Furbuiij; im. In <ler Ornndmusse erkennt man ausseriicin noch deutlich 
tveisslicheo Orthuklus, von ruthem Oliguklas durchwuchseu, und selten graulichen (^uarz. 

VII. , Ist das Gestein der Probe Nr. S9 (S. 307). 

VIII. Gestein der Probe Nr. 21 (S. 2i)7) aus dem Distrikt des tj'pischen buntin Gncisses. 

IX. Rothfarbiyer, fast granitischcr, fcinkurniäicr Gneiss von Kricklhof bei Ilir^i hau, 
NO. von Amberg, aus demselben Gebirgstheile wie das Gestein II. £r besteht au» weisslichem 
OrthoUas, rothem Oligoldaa und brannem Glhnmer; aalten bemerkt man ein Schüppchen weissen 
Glimmers, dagegen zeigen sich sehr häufig eiaenrothe Partieen, welche sweifelsohne , obwohl 
das Gestein aus der Tiefe eine« Steinhrnrhcs stammt, von einem zersetzten accessorisrhen He- 
Standtheile bcrrOhren. Man glaubt hie und da noch Spuren von Granaten erkennen zu können. 

X. Gestein der Probe Nr. 10 (S. 207) ein feinkörniger typischer bunter Gneise. 

XL Typischer bunter Gneiss ron Witslricht bei Amberg in der Nihe des ravor 
genannten Fundortes. Das flasrig-streiüge Gestein enthält weissen OrthoUas« rothen OllgoUaSi 
im Ganzen wenig grflnen und einzelne Schuppen von weissem Glimmer. 

MI. Intensiv rothes, streifig-körniges, geäasertes Gestein, dem vorigen ähnlich, jeduch tindet 
sieh in letzterem nur branner Glhnmer, der, hi einzelne Putsea aagelilnfk) dem Gestein ein ge- 
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fleektM Aottdlea TerleOit, Der Gnain itHiint Mt der Vfh» dm PlUib bei Penling aafen 

Cham und schlicsst sich an die Gesteine der Analyse III, IV und VI an. 

XIII. Gestein ffor Probo Nr. 3 (S. 2(¥;) ans dem Gebiete des typisrhen bnnlon rrneisses. 

XIV. Ähnlich dem Nebengestein des Pfahls bei Begca (Nr. VI), nur etwas grobkörniger, 
dodi llwt lieli achen rom Ansehen ein nerUiehee Hervortreten des Quanbeeinndtiicfle» 
erkennen, auch tritt der dunkel-braun^rrilix' (rliminer sehr ■/.nrhck. Dieser gaoi onsersetztc GMiM 
bildft K«»lfma<«on ln'i Tic^switz imlVrii IMreimt und gfh()rt (U'iii liezirko de«! bunten Gneisses an. 

Aus diesen Analysen Usst sich, wie schon frflhcr erwähnt, kein direkter Anschlusa unserer 
Ti^nadiend rothen Gneiwwiettten an jene GeiMBiMCeo den Ersgebirges eiienneB, 
welche Seh der er als den Tyina ainar graeeen GnaiesbildvnK an^^aatellt hat. Wenn and 
in Folge offenbar pffolKtr-r tlicihveiscr Zprsetznufjon, wf^lrhp bei einigen npstfin^jirotn^n deutlich 
hervortreten, die ursprüngliche Mischung etwas verändert wurde, so kann doch wohl nicht die 
grosse Schwankung des Gehaltes an Kieselerde, welche z.B. an sehr frisch aussehenden Proben 
gefbnden «nrde and welche in I nnd XIV nrfachen Tbji nnd 88,4 betrlgt, nie Folg« bereits 
erlittener Veränderung erklärt werden. Auch aus der Verschiedenheit ihrer Feld«i)athbo8tand« 
tliiili' crgiebt sicli einr i^hnliche Folgeruup, wplrlip im Einklang mit der nicht eruptiven 
Natur unseres rothen Gneisses es vollends zur Gewissheit erhebt, dass der sachsische rothe 
Gneise und der bunte Gneias des bajerisdien Grenzgebiiges zwei gana venchiedene ürgebirgs- 
felsarten darstellen, welchen nnr die Änsaarliehkeit einer rOthlidien Flrbnng geneimchilUlcb 
zuzukommen scheint. 

Was nun ztiniichst die eiuzelnen Bestandthcile anbelangt, so scheint in Bezug auf das 
Yerhiltniii dw MdaiM^igen TheSa eis sehr konstantes Verhiltniss zn herreehen. Der was«- 
liehe, durch inniges yerwadwen mit rotham ONgoklaa oft selbst fleiacUiwhIg eraeheinende Orthoklas 

lässt sich selbst in den fein pemeugten Gesteinsvarietäten an den hell glänzenden, nicht ge- 
streiften Spaltungsflächen erkennen ; er ist, abgesehen vom Quarz, immer der scheinbar frischeste 
Bcstaadtheil des Gesteins. Ich habe versucht, seine Zusammensetzung durch eine chemische 
Analyse festzustellen, indem ich aua ehier möglichst grobkAmigen Varietät von Denglam bei 
Oberriechtadl (LXI, 24, Pkt. 1) den orthoklastischen Feldspath mit aller möglichen Sorgfalt aus 
dem 7U einem gmlikörniiren Pulver zerschlagenen Qneifls herauszulesen bemüht war. Die 
Analyse dieses Feldspaths gab folgendes Resultat: 



Orthoklas aus buntem Gneiss ron Denglarn, XV. 

Kieselerde 69^1 

Tbonerde , 11,410 

Kisetioxyd S,070 

Kalk 2,734 

Baryterde Spur 

Kali 

Natron ^ l.us 



und seigt anzweideutig, daaa wir es anstatt mit einem einfachen Feldspath mit immer noch 
gemengten Gesteiustheilchen zu thun haben Die verhältnissmässig grosse Menge von Kiesel* 
erde erklärt sich b idit aus noch ;inbän7»"nden Qiiarztheilchen; dagegen ist sowohl der li'ihe 
Gehalt an Eisenoxyd und Kali, als der niedere an Thonerde aufTalleDd. Diese Analyse lässt 
kaum ein« weitere Schlnssfolgemng zu, als die, dass der weissliche Feldspath den orthoUasti- 
schen Arten angehöre, die mit einer xweiten natroakalkkaltigen Art dicht verwachsen sind. 



') Ich habe mich durch viele Versnobe Oberzeogt, dass es bei fein gemengtem Gestein 

srble(htcr<Iin;.'s unmöglich ist, die einzelnen f;eineii;:flnile völlii.' rein ZU sondern; selb-t dii- 
kleinsten Fragmente umschliessen, wenn mau sie mikroskopisch untersucht, noch Beimcogungeu, 
z. B. Feldspath TbetMien anderer Feldspatharten, Quarz* oder Glimmerschüppcheo. Aber 
auch selbst der Augengneiss gestattet keine Isolirung völlig reiner Feldspathkörnchen. Diess 
ist amh der Grund, warum ich nach vielen ungflnstiireTi Versuchen es nnter!ie=:-. da« speci- 
fische Gewicht der fcldspathigeu Gemengtheile behufs ihrer Unterscheidung zu bes^tiiumen. 
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D«r rothe, selten felbliehwetou F«ld«patk dm baptan Qnttem iit raeiat nnr ia gmi 

Uflinen Kftmchcn in drr Gesteinsmass*! zerstreut, so dass es srhwer hält, irfrond eine 
Spaltungsäache zu Gesicht zu bekouuneu. Diese zeigt sich, wo sie sichtbar wird, matt und 
Bit ParaUelstreifchen bedeckt Wegen dieses Verhaltens und wegen des Üelultes des bunten 
GneiMM v«n 1,6 Ui 9;t% Katnm mil toq 0,1 bii 9,9% KaDnide wui» die nraüe natto rodie 
Feldspathbeimengniigf weklie oft oder vielmehr meist mit dem weissen Ortboldas innigst ver- 
wachsen ist, als Oligoklas*) angosehMi; eine direkte AjuUyse dei iaolirten reinen Minerals 
dürfte unauätuUrbar »ein. 

Chroeien Sehwaakanfea eehdnt aneh der CUiamieriMiteadtlieil dee rothen Gneissec anter^ 
werfen zu sein. Weit vorwaltend seigt sich eOerdings di r dunkelgnine Glimmer. Derselbe 
ist aber auBcheinend meist etwas zersetzt, fettig anzufühlen, oft dem Chlorit ähnlich, nicht 
inuner deutlich in dOnne Blättcheu spaltbar, sondern iuiutig in eine derbe Masse verwachsen, 
nnd iteDt eine MinenJniiiie voir, «elelie dem AnMlien nach dem Magnesiaglimmer lieli tagOf 
•ehUeaeen scheiBt Doch weist die Analyse dee Geateina «iffisllimd wenig BlNererde (0,01%) 
nach, dagegen immer viel Eisen. Aus diesem Umstände, sowie aus der Beobachtung, dass da, 
wo das Gestein stärker zersetzt ist, ringsum die Gliranierpartieen eine Anhäufung von Eisenozyd 
oder Eisenoxydhydrat sichtbar wird, mdchte gefolgert werden dürfen, dass dieser grflne, glim- 
BMcartige, sehr eisenreiehe OemengUiell ndt der Yarietit ana dem Protogjn dar Alpen die 
nlehste Verwandtschaft besitzt. Auch hier erwies es sich als unamfUirbar, eine fiür eine AndjM 
anreichende Men^e der GUmmersubstanz am dem Gestein rein herauszulesen. 

Nrten dem grünen Glimmer oder der glinuuenurtigen äubstanz tritt häufig, namentlich 
in dem Gettein, irelehea In der Nike daa FbUa Melii, aneii tomlMldbranner OttmaMr an^ 
xuweilen mit and nelran dem grOnen nnd einaelnen 8oiillipeh«n dea waiaaen.GliaanBn. Oer 
lebhafte Glanz des braunen Glimmen; deutet auf einen viel gatingann Grad bareili erlittener 

Veränderung dieser Varietät gegenüber der grünen. 

Lm die Vertheilung von Quars und Feldspath klar an machen, geben wir Mar den Natnr« 
aMmdc einea atAoka daa Imntan Gneiaaaa von Boden hA KeoUidien Baüdid, waldMa dar 
M ii flhtnngi dädm parallel angeaddiflen «nd gettxt wnrde. Die dmddan Fleeken stellen dmi 




<) Bergrath Jentaeli eridlitdanlEEnoldaatladiettFeldipadidestrtdaisdienrodmnGnelstes 

ftUr Albit (Zeitschr. f. B. und H. 18M, S. 304). Ich erachte die Bestimmung des specifischcn 
Gewichts mit einer Genauigkeit in der zweiten Dezimalstelle desshalb Ar nicht entscheidend, 
weil es unthunhcb ist, vollständig reine Proben zu erlangen. 
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Quarz, die lichten den Feldspath vor. Letzterer iSsBt sich beim Atzen ait Fhisssiore sehr 
deutlich nach dem Orade der leichteren oder ediwiarigwea Zeraetstiqg ak QrAeiklaa undCHIgo- 

klas onterscheiden. 

Ab aeocnoriedieii BeineagaiigM bt der bunCe Gueiit auffeilend «rm, «o da« er sieh 

echon dadarch von mdereD Oneissarten nntenelieldet. Selten begegnet mm Einsprengongen tob 
rötblicber Färbung, welche als rjrfinat zn deuten sein dürften; ihre Masse i~f rneist stark ser- 
kltiftet oad in Zersetzung begriffen, oft von einem Kranz QUmmeracküppcheu utugebeo, als sei 
sie im Beginn einer Fieadeneiplioaeiihadiiiii ven Cttfamer nach Oftn* begrMte. 

bi lelteiieik FlUen ateUt sieh Hornbleade ein und Teinittelt den Übergang an einem 
HornblendeRneiss, der jedoch immer nur untergeordnete Zwischenlapen ausmacht, vnc 
1. B. am IJrachhilppel bei Nunr* nrird Sö von Oberviechtach (LXIII, 2Si. Hei I nterauerbach 
0. von Scbwarzenfeld (LX, 21) kommt eine Luüageruug vor, bei welcher eine dickte, fast ser- 
pentinartife Ibme UnaenfSnnige Partfeen des honten OneiaBea» Jedeeh bat ohne OUnnierbeetand- 
theil, nmschliesst, und bei Stein an der Pfreimt (LXYI, 21, Pkt 9i) «ine flaatige i^iBBMTMkshn 
Variet&t, bei welcher neben dem stark vorwaltenden tombackbraunm Glimmer eine dichte 
grOne, seipentinlümliche Masse auftritL Diese Masse dürfte einen Übergang in die Substanz 
4ee grtnen Ottonnera Tennittefat IMe feldspathigen Qemengtheile eind hier gana sortehg»« 
dringt Daran lefaUeasen nch kOm^ Tarietlten, vddie bei vonraHendem braunem Glimmer 
im Ganzen grau gefärbt erscheinen und in gewissen put7cnförmi<.'tMi Aasscheidunfren aufs leb- 
hafteste au Dicliroitgneiss eriuueru. Man trifft solche Gesteine beispielsweise bei Kriedersüorf 
W. von Pfreimt und bei Trausnitz an der Pfreimt Augeugaeiss&hnliehe Ahlnderungen wurden 
hei Süaaaibach 80. Ten ffirachan n. «. 0. heohaehtat 

Eine viel grössere Anzahl von Modifikationen hat der Pfahigneiss in dem Streifen auf» 
zuweisen, welcher dem Quarzzuge des Pfahls folgt Es lisst sicli übnrhaupt eine gewisse Eigen- 
artigkeit der Gesteine dieses Zuges gegenüber dem typi scheu bunten Gueiss in der Pfreimt- 
Kaahhnrger Gegend nidt Teifeennen nnd ea leheint iogar aweiftlhaft, ob die GesMae heider 
Verbreitungsgebiete einander vOUig gleichgeatelU werden dttrÜBB. ]>ei8lkalh wardc die besondere 
Be:!^'!(bnung Pfahigneiss fhr die Gesteine der zweiten Gruppe gewählt Bei dem bnnten 
Gaeiäs des Pfahlgebiets (Pfahigneiss) findet nun neben dem typischen feinkörnigen Gestein 
Oberg&nge in eine tut diehte, fairftaiiiJfa*« Mana efneraeitB od dann wieder in deittfieh 
entwickelte ▲agengneiaaa oder andereneila in liaiiige grahktedg« Oaateine. Dabei laaien 
sich «solche Abiinderungen selten auf grosso Strecken veilölgan, vielmehr Bchwaaken sie in itetem 

Wechsel verschiedener Varietäten hin und her. 

Am auffallendsten ist diejenige Abänderung des Pfahlgneisses, bei welciier 
die sämmtliclieD Gemeugtheile in eine gleichartige Masse vereinigt sind, wie die 
Analjae eines Tolktandig homogen aitiaebaideii fdnktjatalliiuadira Stüekchen« 
von achmntzig-gelbEcher Farbe am dem Nebeogeateiii des Fbhla bei Viechtach 
(XUT, 48^ Punkt 1) n erkeunen giebt Ea bestellt ans: 

PfablscbieferCBilleflinta} m Vieobtaeb, XVL 



Kieselerde 72,760 

Thonerde 11,890 

Eisenoxyd und Bittererde 4,752 

Kalkerde 0,836 

Kali . . , , i 6.886 

Natron 2,035 

Wasser 0,740 

99,889 



nnd ist ^»MMmr^ nidit weeentli<& anders lUBammengesetit, ab der deatUche 
bnnte GMisa von Boden (Analyse St), obwobl keine Spur Ton ansgesehiedenem 
Feldspatb, Qnan od«r Glimmer an erkennen ist Das Gestern ist meist sebr dent- 
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verwachsen zu grossen Felsmassen, welche von vielen sich kreuzenden Sprüngen 
Rtnrk /( rklüftet sind. Das überaus harte und pelzige Gestein überzieht sich an 
der Oberfläche mit einer Verwitterungsrinde, wird weich und bleicht sich hier zu- 
gleich aus. Meist ist das Gestein gclljlichgrau, zuweilen dunkelfarbig, fast schwarz 
(Schlosji \\\)lfst* in), selten lichtgrünlich mit einzelnen Schuppen eines grünen glimme- 
rigen Minerals, wie bei Wolfst^^in. Sichtlich und Schritt für Schritt zu verfolgen geht 
das Gestein in den normalen I'fahlgneiss über. Kine innigste Verwaniltischaft mit der 
Felsart, «eiche man in Schweden ^Hälleflinta*' nennt, ist aus dem Oesammtr 
verhalten unwres Gesteina m entnehmen nnd wir tragen kein Bedeokeo, es gerade- 
sn als Hälleflint des Pfahls oder Pfahlschiefer sn hesdchnen. 

DiMar Hille f Hut de» oetbayerisdieii OrenigebicgM muiht flinea weaeattiekaB Theil der- 

jenig:en Go!:tr>ine aus, welche den Pfahlquarz in seiner ganxen Erstreckung begleiten, und findet 
sich so häufig längs des Pfahls, dass wir ^üien beson(Ier(>n Fumlort nicht nanihaft /u machen 
brauchen. Es sei nur noch 'bemerkt, dass auch da, wo uur i'takl als QuArsmaoae aufliurt, noch 
das duunktertotiMilie Kebengettdn In fldeker Streldiriditang fortsetat, wie i. B. bei Neorei» 
ekeflan kein Qm», aber das grsnJidia Oasleia aneeraa naiirffaf aidrtig ealwidtalt la Fal- 
ISD aufragt. 

Die sich cunichst anreihende Yariet&t besteht aus einer dichten Grandmasse , in welcher 
eine Masge meiit muUieber Faitknn roa Fddipaa rnüt dealÜdMBi PIMUrdiirchgang and voa 
Qnars nebit Putzen und Straiftn troa Olfaunar od«r j^iamaribnlielMir Maua aütgaaeUmsaa 

Bind. Es entwickelt sich so ein OestHn von porphjTähnlicher und micrrnmirissartiger Textur, 
wie es in ausgezeichneter Weise an dem Pfahl bei bchlag unfern Kirchdorf (XXXVIII, 53, 
Punkt 3) ansteht Neben dem stark spiegelnden Orthoklas findet sich darin auch matter Oligo- 
Uaa aotgesckieden and neben aporadbehea Sdmppea toh tombaekbraoaea QUamar ein ehlori- 
tfaeher 6em»igtheil. 

Wir nennen diese Übcrgangtform porphyrartigen Hälleflint oder Pfahlschiefer. 

Noch einen Schritt weiter und wir stehen vor einem Gestein yon vollständiger Augengneiss- 
lextar, mir dan naben den aoageidiiedeiien GemangtlieaaB daa OaataiDS noch «faie ^Bdite 
Orundmasse, diese aber nur untergeordnet, auftritt Indem die ausgeschiedenen Gemengthaile 
sich häufiger einstellen, die Grumlmasse dagegen abnimmt, bildet sich in einer Reihe von 
Übwg&Qgen endlich die üesteinsmodifikation heraus, die als eigentlicher Ffahlgneiss 
bevdehnet wurde. Ava ^eaar givaaea ObergangBreihe, in weldiar eteh «ia ektMantan Aztan 
ala aafenfneiBalhnliehar Uillaflint eineraailanndala ia*8Diditeaberg«liaBder buater 
Augen i^noiss andererseits bezeichnen lassen, möchte nur noch diejenige Varletat besonders 
henrorgeboben zu werden verdienen, bei velrhcr die Grundmasse zwisrlicn tif^m Zustande einer 
gleichartigen Masse und der Absonderung m luystaUlnischen isolirtcu I'artieeu schwankt 
Dabei alnmi diasaa Oealebi aiaa vftUIg flanlge BaacbaÜBidiait aa oad aaigt atdi aaf daa wel- 
ligeu Schichtungsflächen von Glimmer oder der in'a Dlcble Tervebenen grünen Subataaa be- 
deckt Zuweilen gfebt «ieh auch eine Neigung zur Bildung von AuwenHussclieidiingen zu er- 
Icennen. Solche Modifikationen trifft man x. B. bei Scharlau unfern Cham (LI, Ö4, Punkt 13), 
l»ai Moeabaeli onfen Tieditaeli (XLVII, 39, Punkt 1), bei Prackanbaeh in der Nike dea vori- 
gen Fondertoi, Obergiaga in Aogeogneiss am Kreilstein bei Viechtach (XLVII, 39, Punkt l). 

Die grünliche Färbung ist beim Pfahlgneiss im Allgemeinen vorherrsiheml. Es rührt diats 
von der oft vorwaltenden Beimengung des grünen glimmerartigen Bestaudtheiles her, der meia 
so weich ist, dass er lieh mit dem Nagel ritzen l&sst (Patersdorf an der Teisnach bei l^ack- 
taeh; Qroaagaengat, ZXX, 60, Punkt 15; bei AttraicbeBaa bier ndt BiaenglimmerbriiBengmgeB, 
.XXXI, 69, Punkt 1). 

Sehr ilnnkel gcfltrbte augengneissähnlirhe Ab;indemn?en sind ron Loifling unfern Cham (L, 84) 
und von äommersberg bei Ripchnach (XXX VUi, ö2, Punkt 1), fast schwarze Gesteine von 
Bnnae (XXXm, 64^ 1) onfemWolfttein bekaaoL Aoageaeiebnat lelaatraifig briebt die Feiaart 
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bei Vilzing unfern Cham (L, 36, Punkt 12). Ausnahmsweise mthiilt ciuft schöne grttnr anpen- 
gneissartige Gesteinslage bei Metten \V. von Regen (XLI, 48, Funkt 2) eiaea Kebenbcstaod- 
theil, nämlich Epidot, in krystalUnischcn Fartieen. 

Ein Gaiflia von gaoa fthnliehem Typos bricht nmlehst bei Waldkircfaen (XXIX^ 64, 7 und 
fö, 2, sowie XXX, 59, 2) weit ab von dem eigentlichen Pfahlquarzzuge zu Tage. 

Die Hauptmasse ist dicht, grnuHchweiss, vie die Gmndmasse vieler Porphyrr, und um- 
ftdüiesst xablreiche kleine, seltener grössere BliUtdien eines grOnen chloriti«di-gliroraer«rtigeo 
IGnerat« nebet «iiweliieB opekea geObweiMeii FeMqMlbaiiilAeii. Dnieh Terwittanoig «ird 
die Ausseudäilu' des Gesteins weich und nimmt eine gelbUcke Färbung an. Dieses Alles sprictal 
fllr die iiiiii;:st(" Vcrhinihuif: mit tinserem I^ahlgestein. Dem typischen rfahlgcstein völlig gleiche 
Fclämasseu tauchen auch unfern Bogen (XXXVIII, 35, 7) aus dem Winzergneis« auf. An den 
pfgUM^efer, seine Stelle verlMleiid, rdkt ridk endi efai imeeriidi dem SttfoÜa ihiKckeit 
Wiehes, grOnlieh feOrirtee Geetcin, welches bei Henreieheiian (X2EX, 60,1) ia nleUigsB 

Felsc'U ansloLl. 

Ick fand dasselbe 2UbniiimiMi<rost'tzt aus : 

Chloritischer Ffahlschief er von lieureichenau, XVII. 



Es dorfle dieses deutlich gescUehiete Oestein als eine Venneugung von dichter feldäpa- 
thiger Onudnesse nät einem chloritaitigea NSaerel anaasehen sein. 

Am wichtigsten ist der Übergang des bunten Gncisses durch Textarladerung in bnn> 
ten Granit, welcher unter den Oranitarten niiher bcBchrieben werden wird. Bv'nU' fUessen 
in ein Ganzes zusammen und gehören, obwohl verschieden in ihren Lagerungsvcrhaltnissen, 
4och offenbar einer geognostisdieB FonnetioB an. 

Ob das Vorkommen von Kupfer- und Bleierzgängen mit Flussspath, Schwer- und KaUcspatb 
als Gangart iui (icliirtf des bunten Giieisses in Beaieknng steht aüt der Beschaffenheit des 
liebeogesteins, werden wir später naher beleuchten. 

Was mm die Verltteitung des typischen kanten Gneisses anbelangt, so ist sdun mehr- 
fiwh enrkhnt, data der gaaae grosse Oebirgtvorspnuig westlich der Kaah iwisi^n KaidAscf, 
Luhe und Arnberg, resp. Fleudenberg fn^i ausschliesslich aus dieser Gesteinsart und aus dem 
ihr stets verbundenen bunten (ininit autgebaut ist Von diesem Gebirgstheile dehnt sich dann 
der Verbreituugübezirk NO. über Luhe bis gegen Leuchtenberg und zieht sich auf der Ostseite 
der Naab als Imiter Streifen abwtris fsgen Obenrieditaeh, un dann, in die Riehtnaf des 
Pfidüs einlenkend, in der zweiten Modifikation des Gesteins mit der mächtigen Qaanmiaase 
des Pfahls fort und fort bis gegen die böhmisch-österreichische Grenze hin sich zu erstrecken. 
Ausserkalb des engeren P&hlbeairkes begegnet man nur höckst selten Gesteinen, die eine 
Ihnilehkeit nüt dem Pfüilguelss anftreiaen. EinigeOehiU« dieser Art wwdoB beraHs erwIlHt 
Das •bnUekste ist flberdiesB ein dichtes HlHettintgeBtehi tob Waldenrenth bei Wotttein « 
(XXXII, 59, Punkt 1) von grtlner Farbe mit Ausscheidung des grtlnen Minerals, das sich hier dem 
Chloht anschliesst. Augengneissähnliche sehr dichte Gesteine kommen bei Ferasdorf unfern 
Sckwarzach (XXXIX, 40), dann bei Altmannsdorf unfern Elisabethzell (XLIV, 38), am Katzberg 
bei Cham (UD, 84, Pnnkt 21) oad am Daxatein bei Zenth« {XXXIH, 68^ l>nikt 4) vor. Ent' 
femte Verwandtschaft zeigt eine Reihe von Gneissarten, welche neben grossschuppigem grOnen 
Glininier rftthlirhen FeUlspath unter ihren Gemengtheilen besitzen. Sie finden Mch W. von 
Bärnau (LXXiX, LXXX und LXXXI, 2ö und 2(3) im Übergang in bchuppengneiss. Bei Botlers- 



renth nnfeim Nensladl a/Wn. (LXXTUI, 90) bricht ein feisldlraigar granitischar OnaisB fon 
rMhHchgslber Farbe. 




100,00 
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Einer ilmlichen GneissbiUlimg begegnet man aacb am Rande der Donau von Wörth aA 
abw&rts. Einzelne Partieen scheinen vflllig mit jcnon der mittleren Naabgegend Qbercinxu- 
attinmen, wie der rothe Uneiss von Uunger&acker bei Wörth (XLU, 38» Punkt 3) und bei 
Lmgwihard iateBW&inr(XZIX,19, Panktd2). Doek kllt lidi datOettein ahbt kontant oad 
gmrinnt kaiiie tSaSgumumm wf^fiftt Antdeknag, Indem e» ioMr und fumat wieder in «int 
andere Modifikation nberfft-ht, die wahrsrhoinlich allerdings nnr pine Ahart des bunten Gneisscs 
ist, aber doch eine solche Selhststilndii/kpit in (icsteiusbcschaffeubeil und Verbreitang besitzt, , 
dasB üie ala besondere Art aufgeiuiu't zu werdea verdieuU Eü ist dies» der 

2) WtanisMin. 

Das TorherzBclMiid körnige, selten kSraigstrafige Geatein beeitit eine pr&n- 
lichs bis gradiofagniie, selten weisBUohe oder lothliche FSibmig und besteht 
aus wasserhellem, stark glanwideai Orthoklas, dessen spiegelnde Spaltnngs- 
flichen besonders in's Auge fallen, aus einem fast derben, sohmtiMg- weissen bis 
spai^lgrünen feldspathartigen Mineral (Zer!sot:aingsprodukt), dann aus meist 
etwas graulichem Quarz und einem weichen, dunk' iL'rüiicn glimmerartigen 
Mineral mit Untermengung von wenigem tombaciibraunem und silberwoisaem 
Glimmer. 

Der wasserhelle oder weisse Orthoklas scheint besonders frisch und von Zer- 
setzuog nicht oder wenig angegriffen, was um so mehr auffällt, als das ganze 
Gestein den Eindruck einer Gebiigsart macht, die durch ümsetaungen .stark ver- 
ändert wurde. Höchst merkwürdig ist der aweite feldspathähnliche Gemengtheil, 
der genau die Stelle Tertritt, weldie der Oligoklas neben dem Orthoklas im Gneiss 
gewöhnfich einwmehmen pflegt Diese weissliche bis apaigelgrüne Substanz besitxt 
keine oder doch kaum erkennbare Spuren von BIfittefdurebgingw und sieht im 
Ganzen dem Saussurit nicht unähnlich. 

Sie schmilzt vor dem Löthrohre schwierig, doch leichter als Orthoklas und niniint mit salpeter- 
saurem Kobaltoxyd befeuchtet eine blaue Farbe an. Eine mit aller möglichen Surgtait isolirtc 
Probe ]i««s bei der ckenischen Äaslyie folgende ZuanuneoMtutng erkeaiieQ: 

Grane feldtpatksrtig« SabiUns ia Winsergneiii, XVIII. 



Kieselerde 62,«a5 

Titansäare 0,490 

Tbcmefde . . . . • 17,Sit 

BCaaganucydol O,iso 

Eisrnoxydul 2^710 

Eisenoxyd 3,895 

Bittererde Spur 

Kalk 0,»ei 

Kali 6,SSS 

Natron 2,870 

Wasser 2,500 

99,90» 



Nach dieser höchst auffallenden Zuammensetzung '), welche keine andere Deutung dei 
Minerals zulässt, als die eines feldspathartigen, ist die Substanz zweifelsohne eine ver- 
änderte, was der hohe Wassergehalt Territh. Die bedeutenden Mengen von Kieselerde, von 
Eisen nnd Kali sprechen snmnBieogefMtt fiBr eine mehr oder tmügtr foitgeaekritteae Uni> 



Die Verantwortlichkeit fQr die Richtigkeit der ADal}«« mnSB von dem Chemiker, der 
nte derea AulUining beauftragt war, von Hem Dr. Wetfiteia, ObemoniBen werden. 
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Wandlung des Feldspatbs, w(>Irher gemäss der wenigstens nparweise sichtbaren Parallelstreifunf 
der klinoklafitiBchen Unipp« aogeburt. Das Mineral iitt bauäg nur speckateinhart, doch vedhadt 
der Härtegrad, wie es scheint, nach dem Grade der vorangeschritteiien VerAnderung, xicalkli 
Mmtrad. Mir b etonlnm Filten, wit beiBtllckchm VMZdddMf «MuabDfniadMf M du 
ICneral feldspathbart. An diesen Stücken erkannte ich noch dentUch mehr oder weniger nnaer- 
aetxtcn klinoklastischen F«-Iil»<path mit gestreiften Spaltangsflftchen. Aach der grOne glimmer- 
artige Gemengtheil ist ganz cigcuLhumücher Natur. £r hUdet awiachen den anderen Ue^uuid* 
th«Üen flasrige, schapfige, tenifl di^te llMt«i, ««1^ nicht, wie «H« QMamumUiakmgm, 
■ich Ift einzelnen BlftttdMn Abheben lassen , sondern dicht verwachsen scheinen. Aach besitzt 
das grüne Mineral eine so peringe H&rte, dass es sich mit dem Nagel ri*:'f'Ti lässl. Nur **eltt'n, wie 
bei GesteinBBtQcken von Zeitldorf an der Dohm oberhalb Deggendorf, erkennt man dentüdi 
grOne GlinmviUltiehm, «H« dek iftidniipfla bn«B. U» li«g» Ia «iiMr üefcimB pttnaa 
Mute, die in Stbilnr« lieh leieht aenetit, wihmd der grtüdiehe Gliomer weoif lage giMf— 
Vird und erst nach der Behandlung mit Siluren deutlich hervortritt. 

Es scheint sühin auch die grtine, in Hasrigcn l'artieen beigemengte Substanz als ein I'm- 
wandlangsprodukt des grünen GUnunertt angesehen werden au mtittsen. Der geriuge Gehalt 
ut Bittererde (siehe Aneljae XIX), welchen d«e Gestein beiitat, verUetet, es als eine talkige 
Snbatsni an betmchten, wofür das äussere Aussehen sprechen würde. 

Dass das ganze Gestein •wirklich vielfache Veräjui»'riint?» n erlitten hat, das beflt&ttigt auch 
die Beobachtung, dass die meisten ontersuchten Gesteiuüprobcn als Pulver mit S&uren behandelt, 
dlei^Dgs sehr TerObergehend, ein sehweehesAnrbcwM&eAennen Hessen, eher deaiKch genug, 
nm dnnms entnefamsii sn kSonen, dist koUensanrer Xalk in der Hasse fein vertheilt Tct^ 
banden sei. 

In einzelnen Fällen tindet sich der kuhlensaure Kalk sogar in Klüftchen mit Bleigiaas an 
mehreren Orten bei Bogen oder n Parallellagen bei Zeitldorf aosgeschieden. 

Eine Analyse des GeaanmitgeBteiin ftus einem Slelnbmehe bei Winier (XXIX, 
48, Punkt 1) (Analyse XIX) nnd eines flasrigen Gneisses tod Kattenbeif bei 
Deggendorf (Analyse XX) gab folgendes Besultat: 

m. XX. 

Kieselerde 6H,160 72;80 

Titansäure 0,402 

Thonorde 11,220 

EbeDuxjdul 0,810 

Eisenoxyd 10,179 

Schwefelkies 0,133 

Bittererde 0,220 

Kalk 0;700 

Natron . / 1,481 

Kali 4,989 

Wasser 1,875 

100,069 

Der Kiesclsäuregehalt dieser Gneissart beträgt demnach viel weniger, 
im bunten Gneiss, und nähert sich entschieden dem für dtii sächsischen 
graiu'n Gneiss als normal geltenden Maasse. Der Gehalt an Eisen ist aber ganz 
ungewöhnlich gross und miifis wohl dem grünen Besiandtheile zugeHchrieben werden, 
duich dessen Umbildung es auch in die feldspathälmliche Substanz gelangt zu 
sein scheint Der geringe Gehalt an Bittererde ist schon irüher hervorgehoben wurden. 

An Nebenbestandtheilea tot der Winsergaeisa so am wie der kante, daker snch nur 
sekr wenige Tarietuen sn bezeichnen riad. Am htnSgstsa ist die AbAadsraag, ksi welcher 
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an dit Stalle des dnnkdgrtBOB Mlasrab ein« HehtgrOne dnbitaBS gstreton iifc imd das Oaatain 

nbcrhaapt einen hohen Grad von Zersetzung bis zu einer bröcklig •mttrbcD, &St Bannstein- 
artigen Masse erlitten hat. Bei dieser Abänderung trifft man besonders hSufip auf den Kluft- 
fiichen ansgeschieden eine zeiaiggrOne Steinmark-Umliche Substanz (Perasdorf bei ächwarzach, 
HöfilMf bei W«rtli, Sand b«l Wörth und Winaai). Biiie reth gvOrivte Abart dndat sich bd Hofdaif 
ufem Wörth and aa anderen Orten mit deutlichen weisslichen Qlimmerschuppen. JedoeK aeheint 
die rothe Farbn nur von Eisenoxyd herzurQhrcn, das sich als feiner Überzug zwischen den 
Gemengtheilcn angelegt hat. Bei der ForstmOhle unfern Wörth nimmt das Gestein eine fast 
4B«bto BaaAaÜBBhail an nni nlbtrt tkk dam des FftU begleitend«! Onaiss. Man baiaarkt in der 
mabr dicitfan Maaia laUrekter, alt gawlUuüieh, walsaan Oliauaar. Bei Hoigenberg begegnet 
maii einer Varietät, bei welcher der Glimmer deutlich und bestimmt ausgeschieden ist, ohne 
in eine dichte Masse zu verlaufen. Gleichzeitig erscheinen in dem grobkörnig gemengten Ge- 
steiu einzelne grössere rundliche Fartieen von Orthoklas , wodurch eine Art Augengneiss ent> 
atabt Bei LiDing (XZXIV, 50, <W trifll nan nmde Könar Ton Nigria, wekibe wabnebeinlid 
aas diesem Gneisa stawaen. 

Das Vorkommen von Kalkspath und Bleiglanz ist schon erwÄhnt worden. Auch durch diese 
Einschlässe wird die nähere Verwandtschaft zwischen dem bunten und Winzergneiss bestattigt 
Es Unden sieb ainadne Behicbteii bei beiden Arten, wdebe dae bis som Verwedisdn bbnüdia 
Besdttlianbeit betitaen, so z. B. eine Gneisslage bei Schwarzenfeld, in wdcbar ebenftlb Bld- 
glanzgftnge auftetseo. Auseideai bilden QoatB and Sdnralelkias krTstaUiBirle Anssebeidaagen 
aofKlOften. 

Der Winiergaeias bat eine sebr beschränkte Ausbreitung in dem Donaurandgebirge 
awisdien WArib nnd Heagetabarg 1^ gegen HerfUicbcn und rdebt nlebt tief bi daa ansteigende 

Bergland hinein, etwa bis zu einer Linie tou Mitterfels nach Aussenzell. Am S(hön^ten tritt 
er bei Winzer, Bogen und am Xattcrnbcrp unfern Deifgendorf auf. Nur untergeordnet erscheint 
er in schmalen Streifen dem bunten Gneias eingelagert in dem Gebirge S. von Neunburg v^W., 
beaondeis bd Pemtiag bis gegan NeaUndiaa Baibiai 



Als Typtu dieser von den übrigen Varietäten des Gndaaes abgesonderten Ge- 
steinsart idt ein flasrig*atreifiger Gneiss zu betrachten, bei welchem dem aemlicb 

fc'iiikümigra Gemenge von Feldspath und Quarz zahlreiche Schuppen von glänzen- 
dem braunem Glimmer in flasrigen Lagen sich beigesellen und zugleich eine in's 
Dichte ubergehende, mit dem braunen Glimnipr vcnv-obeno , matt schimmernde 
gUmraerartigf Substanz eingesprengt ist. Nicht selten treten auch weisse Glimmer- 
schüppchen oder ein grünliches chioritisches Mineral hinzu. 

Das Eigenlbflniliobe dieser Gneissrarietbt besteht in dem schuppigen, dichten, gUnuaer» 
artigen Oemengtbeile, weldier meist das Anseben bedtafc, sIs sei er eine nnr didit Teifilste, 
schalige, graue Glimmersubstanz, die in Glimmerschuppen gleichsam Obergeht, oft aber auch 
di'^ R -^chaffenheit eines seidenp;lftnzenden weissen Minerals annimmt und sich dem Iluch- 
hoizit (Faserldesel ')) anxuuiihern scheint. Zuweilen tritt diese Substanz zurück und dafür 
damit eine sdml^-scbnpidge AnbloAmg von braunem nnd weissem OUnuner in fauligster Zu- 
sammenmengung ihre Stelle ein. Hierbei zeigen die weissen Glimmerbl&ttdien eine eigenthUm« 
liebe Zerrissenheit an ihrem Rand«>, als wären sie hier zerschlitzt. Sondern sich zugleich diese 
beiden Glimmerarten mehr und mehr aus ihrer schuppigen Verschmelzung in isolirte Blattchen, 
SO entsteben dadnreb Übcrgangsfimnea in die folgende GneissTSrietAt, in den sogensanten 
Körnelgneiss. 

Die Feldspathgemengtheilc sind meist so fein gekornelt und mit Quarz verwachsen, dass 
es schwer halt, über ihre Natur weitere Aufschlösse zu erlangen. Man erkennt zwar immer 



') Fuchs in Scbweigger's Journal für Chemie und Physik, Bd. XXXIII, 1821, S. 379. 
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eine hellere Feldspathart mit ttark q>iefeliiden Spahflidieil ohne ParaHelsU-rifon — Ortho- 
klas — um! daneben rine matte, meist etwa» lersctzt ansspliendc un<I pclblicb (refarbte fein- 
körnige Feldspathsubstanz mit Parallelstreiien. £a ist dalier anzanehmen, daas diese letztere 
ab OligokUt ngeselieD w«rd«ii dar£ Um «fai BiM m ivt Oir9m» der Geamigdwfle vmä 
der Alk ihrer Vcmengiuiff ra geben, kann der beigeeeMe Natorabdruck dienen. Leider ist 
die Srhlifffl&chc nicht pennu ^f-nkrccht za den Schichldidwn geffthrt, ei treten daher 4i» 
Parallelstreifen des Glimmers nicht deutlich hervor. 




In maaehen Tarlellten Binuit der dichte ach üppige Bealandthell, «ie s. B. bei WnM- 

thom (LXX, 91^ Punkt 94) mehr die Beschaffenheit eines grfioen Olinunera oder einer düoriti- 
sehen Substanz an. Aus dieser Abiuiderung bildet sich allmiüilit; eine Modifikation des Gneisses 
heraus, bei welcher der intensiv braune Ulimmer fehlt oder selten wird, dafür aber ein matt- 
grflner dntritt Man kann dieae Art m Gneias als granen Scbuppengneisi vom typi* 
acihen imterach e iden, obwohl de in geogaoatiseher Bealehmg Iteine beaondere 'Wlchtifllcelt 
eriangt. Dieser pi flnr Schupp engneiss besteht in den extremsten Formen, die sich am 
weitesten von dem T\-pus entfernen, au« feinkömifrcm Feldspath (Orthoklas und Oligoklas), Quarz 
und aus nur wenigem tombackfarbigen UUuuner, fast ohne Faserkieselbeimengung; dagegen 
beiMrkt aua slendieh hlnüg einadne Partfeen weiiaea GIfaunera, wie a. B. bei Dflnkonrentt 
unfern Tirschenreuth (LXXXI, 95, Punkt MD nnd bei Erbendorf (LXXXI, 16, Punkt äS) in der 
Nähe des Choritschiefers. Dazu kommen nun noch die Schuppen und Fliivern eine"? wcirhon, 
grUnen glimmer- tud chloritilhnlichen Minerals, welches dem Uestein die charakteristische 
gittne Fftrbong verleiht Möglichst rehi aosgeaachte Schuppen dieaea GeoMugtiheOea habe ich 
einer che m lachen Untetanchung vnterworfien oad geftmden, daas von der Snbataaa 

68|7% in SalzsÄure unlimlich, 
47,8% in Salzsaare löslich sind. 
Bw in Salasftore lOaliehe Theil besteht aus: 

Orttne Schoppen im Schnppeogneiaa, XXL 



Kieselerde 9B,M 

Thonerde 16,90 

Eiseuoxydul 34,46 

Kalkerde ft^ 

Bittererde 8^11 

Alkalien (Knii) Spur 

Waaser und ülohverlust 16,50 



100,01 
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DeauMA gAlirt cbr grüne GemengtheU in dii^ Gruppo der Chlorite und zwar in die N&te 
des Eisenrhlorite«!. Der hohe WassergeLalt spricht för eine bereits sehr vorsresrhrittene 
Umbildung der ckloritähoUdieQ Masne. Der in Salss&ore unlöslich gebliebene liest, besteht 
ans perhntMtonrtig glänsanden BdiAppchen, wtMit Imtfriiek vtu nMUmS» limi8i>fcfcrf^ 
dem glinunergUaseBdea Oemsngdidl der PhgrlUt» beiilnit und liaii|i48fteUidi mu KieseislMni, 
Thonerde und Alkalien bestehen. 

Ganz besoadera mcrkwOrdig sind diejenigen Gneisse, welche, gleichfalls zur ^rnlnen 
Modifikation des Schuppengneisses gehörend, mit Eisenocker reichlich durchdrungen sind. 
8i« finden tkh heapMcUieli in der ITmgetnnig dee froheren Pfrenediweiliers bei Eelan 
(LXIX, 30, Punkt 10 und 30, Punkt 16, LX, 29, Punkt 10), Heumaden an fielen Punkten (LX, 
28, 29 und 30), Gaisheim (LXYIII, Punkt 9) bis Waidhaan (LXIX, 29, Punkt 6, LXXli, 30, 
Punkt 5, LXX, 30, Punkt 15) einerseits und bis Ticienbuch bei Schönseo (LXIU, 32, Punkt 
b and 10) «adererseits. Aludichem eiaenreicbent Gneiis begegnet man wieder bei SeherrenA 
niifeni Xs usudt a,^Vn. 

I'ah Eigenoxydhydrat verbreitet sichtheils ziemlich {jlei'-hinSsr-ig durch das Gestein zw!«;chen 
den wesentlichen Gemeugtheilen des Oneisscs, welche mehr oder weniger von der Umbildung 
fn MMhideBScbeft gezogen sind, theils zeigt es sich in lüemlicb regelmässigen kleinen Putzen 
und bildet gröesere Ifester und Linsen oder es erftllt endUdh nneh gangibnlicbe S^ten. Es 
ist an sich klar, dass dieses Braunciscncrz durch die Zersetzung irgend einer eisenreichen 
Beimengung entstanden sein muss. Dieser ursprßnglichc accessorische GemengtheU im Gneisse 
ist wenigstens in der Umgegend des Pfrenschweihers bpatbeisenstein, welcher lüuüich, wie 
stellenweise der koUenMUve Kalk, hier logerweite dem Gneiit beigemengt ist. An seltr ter^ 
setzten und an der Oberfliche befindlichen Stficlcett ist ümer Gehalt «a koUeanurem Eisen« 
oxydiii nicht le icht zu erkennen, hei Stückchen ans pröf^erer Tiefe dapegen, wo die Zersetzttng 
nur theilwcise statttand, giebt das gepulverte Gestein durch das Aufbrausen beim übergiessen 
mit Sinren und ErwAnnea dentlieh an eiltennen, dass noch ^ TheÜ der Anaserlidi in Eiaen- 
oxydbydrat nrngewaadelten l^th ri ae a rtefaikömclten onzersetst geblieben iat Ut dem Bptlk- 
oisenstein kommt zugleich auch kohlensaurer Kalk, aber in gerinper Menge, vor. Wir 
haben also das ganz besonders nierkwQrdige Vcrhaltniss, dass, analog den Einlagerungen von 
kömigem Kalk im Gqeiss oder Urthonschiefer, ein lag er artig es Vorkommen von körnigem 
Spatheisenstein in grOnerer oder geringerer Keinheit hier konstatlrt worden ist. Denn wenn 
auch bayerischerseits, soweit bekannt, der Eisenerzbestandtbcil in seiner ursprOnglichenBeachaf» 
fenheitim Gni i^s nur als untergeordnete Beimenpunp neben den gewöhnlichen Bestondtheilen des 
Gneisses anttritt, so hnden sich doch in dem unmittelbar sich anschliessenden Tbeile Böhmens, wo 
Bergbau behoft Gewinmag dieser Eisenerae hn sogenannten Er« winke! betrieben wird, partieen- 
weise in grfieserer Tcnfo ziemlich reine Lagen oder Ltnaen von körnigem Spatheisenstein. 

An vielen anderen Punkten, wo reichere H -mfrigTineen von Eisenerz im Gneisse gleichfalls 
angetroffen wurden, konnte es nicht konstatiit werden, ob der Ersgehalt gleichüsUs von zer- 
seutem Spatheisenstein herrflhre, da meist anr Stocke ganx von der Oberfliche weg aar 
Utttersaehnng angftnglich waren. In vielen FiOen ist es wahrseheinlieh, daas SchweftdUes, wie 
an spater zu erwähnenden Punkten, das ursprflngliche Mineral war. durch dessen Zcrsetzunp 
sich Brauncisenerz biMete. Bei Pillmersreuth (LXXXV, 27) unfern Tirschenreuth und bei 
Scherrreuth >tW. von ^t'eustadt an der Waldnaab tindet sich auch Kotiieisenstein in Form 
dickschaligen Eisengümmera in grosseren Maasen patseoweiie dem Gneiss eingelagert und in 
glimmerahnlichen Blftttchen an vielen anderen Punkten 0. von Tirschenreuth. . 

Eine sehr bemcrkenswerthp Form des Schuppengneisses ist die stenglig-flasrige, bei 
welcher meist auch der weisse Glimmer, in grösseren Putzen ausgeschieden, auffallend hervor» 
tritt Man flndet dergleichen Gesteine bei LOtaan nnfem Weiden (LXXIY, 21, Ptuikt 14|), 
iMgiersricht ebendaselbst (LXXI7, IS), bei WaIdtbam(LXXlV, 24, 61) und in der Gegend 
von E^larn (LXIX. 30 u. s. w,), eben>o 0. von Tirschenreuth bei rillmorsreuth und Mährinp. 

Eine undt re Abänderung zeichnet sich durch ihre dtUine ebenhOchige Schichtung aus. 
Indem zugleich grosse weisse Glimmerschuppen sporadisch auf den S^hichtflftchen sich ein« 
stellen, gewinnt das Gestein da lleeUget Aniaehen, wekhea an die BesehaAmheit vieler Fleck- 
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schiefer eriniMft (Neustadt a/Wii., LXX7I, 19, 88; UrAndtnaaimth, LXXIX, 17, 18; 

Beisach, LXXXIV, 2«, 6). 

Als nur ostergeordnete Einla^erangen im typischen und grualicheo ächi^pengn^u koonea 
ftdleinrelie Gndiwe mit Uoet irrinai GUnaimr (Ob^ang io Oftiinn^, wie bei Br^en« 
demmenrcnth (LXXK, 17), oder mit nur spfcrUoliem GUmaer (Übergang in Gram^, wie bei 
Eslani (LXIX, 23), und mit Horntdende als Üherpanjrsform in Hamblendegnciss und Hom- 
blendegestein vor. Überhaapt drOckt sich der b;iuti)^e Weciisel der Hauptmasse des Schuppen- 
gneisses mit untergeordneten Lagen von Lagcrgranit, Granulit, Homblendegneisa, Sycnitgranit 
und einer BeüM htmiblendehahiger Oeateine, mit welchen jener ein feopwttlMh abgrenabaree 
Gnnses ausmacht, tncb in einer greieen Sdnnnknng leber petrogmphiiehen Beeehnffaniwlt tm. 

Die chemische ZasanunensetKUiig der zum Schu-ppengneiss gerechneten 
Gesteine ist ans folgenden Analysen tu entnehmen, bei welchaa niöglidist ^^piscbe 
und anscheinend ouzersetzte Proben ammwenden Sorge getragen wurde. 



SchuppengneitB • . . 
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8,450 


01,504 










KaK 




3,040 
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2,.'j50 


1.018 


Wasser und Kohlensäure 


. . 3.;h2 


0,113 


1,4U6 






Ü9,'JÜ0 


99.«4 1 



Uber diese 2tir Analyse verwendeten Qesteinsproben ist noch Einiges zu bemerken. 

Dae Oeitefai der Analyse XXn ist tos dem Bergbane «nf Bleien bei Erbendorf ia eibier 

Tiefe von 20 Lachter genommen, wo dieser Cju^hn das Nebengestein des Ganges Nr. V au^ 
macht. Es hesti'ht aus hellem Orthoklas, sehr vieltnn niilcliweissen, pnrallelstreifigen Oligoklas, 
matt schimmerndem braunem Glimmer, weissem Glimmer und einem dichten, glimmerfthnlichen 
vwftHWrtea Gemengtbeü; dam geseIH sich, wie gew^ttmlieh, Quars. Die aa£fibUend greeaa 
Hanfe ?onEiien rOhrt zum grossen Theil« von einer Bafaueagnng an koUenssorem Eisenoxydnl 
her, denn das feine Pulver ]h%^t bei der Einwirkung TOn Sinrea nnd beiB Enrinuea eine 
gerinpre Kntwickluag von Kohlensaure wahrnebiuen. 

Der (ineiss der Analyse XXIII stammt von Sulsbrunn bei Waidhaus (LXXIII, 29, 11); er 
bildet einen Obergang in die ntebr kdmige Modifikation, die snn eigentHeken Körneignelsa 
hinQberfiihrt. Von den Bestandtheilen ist ausser den aweierlei Feldspathen und dem Quarxe 
der Glimmer in zwei Arten hcrvor/tiheben. Der glänzend schwarze nnd tonibarkliraune Glimmer 
herrscht vor, doch kommt auch der weisse Glimmer ziemlich h&ufig mit jener EigenthOmlichkeit 
des Zenrissenseins und der Ausfranzelung an den R&ndcm vor. Die faserkieselfthnlicbe Bei* 
mengmig ist hier nicht sehr amgeprlgt and mit gUaunerlluiliehen Schopiien innigst versdnnol- 
zpn. T-'if^cnthongranaten erscheinen in kleinen Kryställchen und auch Hornblende scheint nicht 
giuu zu fehlen. Br stiniintor noch als bei voriger Probe giebt sich hier der Gekalt an kohlen- 
saurem Eisenoxydul zu erkennen. 

Daa Oestda der Analyse XXIT konnnt am der Nike der graanüt» nnd kenddaaderaidiea 
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Schiebten von Hi'xlonbach 0. von Tirschenreuth, in dor Richtung gegen Mahring (LXXXIV, 2*^114). 
Dasselbe ist sehr giimmerreich; der tombackbraune Glimmer liegt meist in der dichten weiss- 
Uchen SubsUni, vddie bald dein FaierldeMl ikh nlliAii, bald dit AoMclitti dea waiaaen 
Olinuners annimmt. Weisser Gliomer iat kOdist apirlich beigenieiigt Aach dieae Pnbe.aalgk 
beim Übergicssen des feinen Pnlrera ndt 8tar«n and baiai Enrinnm einiB adiwaidie Entwict 
long von Koblens&ure. 

Eine weitere Probe too Thännersreuth 90. von Tin^cheoreath (LXXXII, 26, 34) ist eine 
aebr feinkAndge Yarietlt, welche aieh acbon a^ dem KXtmägßuiM» auilheft Das ftinkOnige 

Gestein enthält sehr vielen braunen Glimmer, untermengt mit putzenweis angehäuftem weissem 
Glimmer. Auch dieses Probe^itfick rci^ einen schwachen Gehalt an KohlenaAare, im Übrigen 
wurde es nur auf den Gehalt an Kieselerde untersucht, 

XXY. 

Kieselerde 80|t26%. 

Die Vcrgleichung der yier untersuchten Schuppengneissstücke beili^dh ihres 
Gehaltes an Kieselerde zeigt auf's Neue, wie sehr bei den Gesteinen, welche mi- 
neralogisch und geognostisch die grösste Ähnlichkeit besitzen, der Geholt an ver- 
»chiedenen Stoffen einem Wechsel unterworfen ist. 

Mau kann zwar gegen die Kesultate der Analyse den ELuw&nd erheben, dass die Gesteine 
nicht mehr normal friaeh oder vielleicht nicht in sareichend grossen Qanntitlten 
zur Untotsttcbwig angewendet worden seien. Die Gesteine wurden nicial mu flteinIwftGhen in 
80 frischem Zustande gcsnmmelt, nls sie überhaupt an Orten zu bekommen sind, wo keine 
Bergwerke den Zugaug zu grösseren Tiefen eröfiheji, und die Proben mit oller möglichen Vor- 
sorge sar Erlangung einer DaiehachnittaaiiMunmenMtsttng aus grossen Qoaatititen genoBunen. 
Bei Btnehen kann allerdings die HSf^ehkeit nicht in Abrede gestellt werden, dass die Meta- 
morphoso sclion ihren Zahn an sie gesetrt liat; das sintl aber eben die Gesteine, wie sie in 
der uns zunächst zagäoglicbcn Teufe an der Oberfläche der Erde ullgcmeia verbreitet liegen 
ood wie sie sich als der allerwichtigsto Gegenatand unserer Untersuchung zontchst darbieten. 
Kor ftr de gelten daher nach die Sehlasefolgen, welche wir so eben gesogen haben. Die 
Schwierigkeit, um nicht zu sagen die Unmöglichkeit, in irgend einer Tiefe zwis^chen Gesteinen 
zu untt'rscltpi«?cn. die als normal unzersetzt oder in einem und dem anderen Urad venüulert 
oder sogenauut metamori>hosirt zu betrachten sind, möchte es rechtfertigen, da^is hier diejenigen 
Proben, welche etwa ein nicht fibeieiiothnniendes Besaltat geben, gleichwohl dessfaalb nicht 
noberücksichtigt gelassen wurden. 

Es bestättigt sicli daher auch in unserem Gebirge Tinzweideutig, wie Herrn. 
Müller') für das sächsische Erzgebirge erkannte, dass die Gneissarten aus den 
oberen Tiefen der Erdoberfläche, welche nach ilircr p( trograpbischen Beschaffen- 
heit, nach den Lagerungsverhälfnissen und der Verbreitung als ein geognostisch 
zusammengehöriger Gesteinskomplex betrachtet werden müssen, nicht durchgängig 
mit den nach dem verschiedenen üebulL an Kieselerde gcmachtoii Abtheilungen 
zusammenfallen and dass daher gewisse grössow Gruppen von geognottiBoh eng 
verbmideneik Gneissbildangen dtnduu» nicht einer ursprünglich homogia soBttm- 
mengesetzten Ifasse, wie tie b«i Eniptivgesteinai eneheint, «it8|Nreohai, sondem ; 
grSnere Anabgie mit solchen SedimentSnchichteii bentsen, weldie ans wechseln- 
den liegen, zam Theil Tbonsduefer, Eieselschiefer. Kalk und Granwadte, besteben. 

Einp snlchc Annlopic sprinf^ ganz besonders bei den Gneis«iiildungen in's Auge, welche 
hier unter der allgemeinen Bezeichnung Schuppengneiss zusammengestellt werden. Der 
so häutige Wechsel mit swischengeli^erten Graniten nnd homblendehsltigem Schiefer ron seltr 
geiii^em lOeselerdegehslte seigt an, dsss wir für geognostisch pssaende Gnqndnmisn der 
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Gneissj?MtPine von dem rein chemischen Kintheilunpsprinzipe abgehen müssen und das« über- 
luiupt kaum ein einzelnes herausgegriffenes Verb&ltnisa der tiesteine geoflgeo wird, eiB 
Batarlieli«t ZuMmMiifiMMii dertelbai iiillg1i«k ra andüii. Der Wwlinl 66 bis 80% 
ffiMderde im Bchuppenfatiti iM allerding» w grtM, diit di« AmSMik» Aadjrse wnSg 

Hoffilling in Aussiebt stellt, selbst die näher vorw.'indtcn Variot.lten sicher an ihrem fjkichcn 
KieHelerdc'gehalt erkennen zu Icounen, uml doch i>t es immerhin hoclist intcreasaut und beiner- 
keuiswerth, dass, extreme Abtoderungen auüge»cblüii««n, ein mittlerer Gebalt an Kieselerde von 
beOinlis 16 U» 76% ftr die Gettelnignippe tieli eigieirt, welelie in der typltchea Q«eteiMo 
frolM XXIV repräsentirt ist EigentbQinlicb und charakteristiscb fOr unseren Schuppen» 
gneiss ist der starke Gehalt an Eigen. Ein Tbeil desselben ist, wie schon crwilhnt, in Form 
von kohlensaurem Eisenoxydui und durch dessen Zersetzung als Eisenoxjdhjdrat vorhanden, eia 
«nderer Theil «cheiiit tod der Zenetnmg eine« sehr eieeweiclieii gliinner> und cUoritertig«» « 
Gemengtbeiles henurOhreiL 

Von bezeichnenden Beimengungen in dieser Gneissvariet&t verdient vor Alln n this faser- 
kieselhaltige, buchbolzitartige Mineral henrorgohoben zu werden, welches zuweii*-n lu eine glim- ■ 
merilmliche, gleichsam durch YerÜaserung des Olimmers entstandene schuppige, ansdieinead 
didite, tddngH&iMde Sttbeteas obergelit Dien findet sieh stellenweiM, wie in den GeUife 
0. von Tirsthenreuth zwischen Mihring; und Bilniau, h-lufig in grösseren Massen au'^ceschiedcn 
in P'orni Ulienartie; gebogener und äusserst fein gestreifter, etwas fettig anz«fahlendt>r Masern, 
welche, unter der Loupe betrachtet, aus zahlreichen kleinsten Stengelchen zusammengesetzt 
endielnett. Diese Substaas ist durchweg wein nnd seidengllntnd, selten fdit ihre Farbe 
in's Braone oder Gelbe Ober. Vor dem Löthrobre selbst in dünnen Splitterchen unschmelzbar 
oder kaum sinterbar, nimmt da«> Mineral mit Kob.iltsolntion befeuchtet und geglftht eine präch- 
tige blaue Farbe an; sie wird übrigens von Säuren nicht angegriffen. Das specifische Gewicht 
im Mittel dreier Venraehe belrigt 2,968, jenes des Bachholsits wird sn 3,1 Ms 3,s angcgcbea. 
Da unser Mineral äusserlich mit jener Snbstans» welche MS dw Gegend von Bodenmsis nad Scliftt- 
tenhofen in Böhmen für Buchholzit angenommen wird'), ganz gut übereinstimmt, so mnrhte 
es kaum zweifelhaft bleiben, dass trotz etwas geringerem Rpeeitischem Gewicht wir in diesem 
Mineral Faaerkiesel oder Buchholsit vor uns haben. In grusseren Massen ausgeschieden 
Und sidt derselbe belWaMthnm <LXXIT,M,57)^ ansgeseiehnet beiMiesbmna (liXXIII,37,llX 
bei Wildenreuth (LXXX, 16, 0), N. und NW. von Bärnau an zahlreichen Punkten, auch bei 
Tröglersricht (LXXIV, 20, fi) , 9.omt in der Regel in kleinen flasrigen Scbttppen mit ond neben 
dem Glimmer überall, wo Schuppengneiss vorkommt. 

Sin sweiter wichtiger aceesawiseher BestandtheU des Schvppragneisses ist der Graphit 
Ißcht selten beobachtet man dnzehie glimmer&hnliche, der Cmeissmasse beigemengte SchOilpdien, 
namentlich in solchen Variet&ten, welche zugleirli nu( h Hornblende entlialten, wie zunächst 
iMi Tirschenreuth, £rbendorf und Wiidenreuth. Am graphitreichsteu jedoch iät der Gneiss N. 
Ton Tirsdwnreiidi hei Ktein^KIenaii md EBftv» wdcher dnrch häufige Beimengung vonGUmaiar 
in OBmmersehiefer flbetgeht In diesem Gfimmergneiss idmmt stellenweis« der Graphit ia 
g1immor.^hTilichen Schuppen so Oberhand, dass das Gestein zum wahren Graphitgneiss wird. 
Die stete Vermengung mit den flbrigen Bestandtheilen des Gneisscs veranlasst, dass dieses 
Graphitvorkommeu zu den bisher wenig beachteten gehört, da die Unreinheit der Massen seiner 
teehaischen BenOtaong im Wege steht Tielleieht liessen sidi dnrdi sergflltige Schlenmarbait 
aas diesem ziemlich mächtigen Graphitgneis slager doch mit einigem Kvtsen reinere QnsMtttea 
TOn Graphit, etwa zu Tiegeln u. s. w., gewinnen. 

Eine zweite Fundstätte graphitreichen Gneisses, deren wir später noch zahb-eiche hei 
anderen Gneiss* (Dichroitgneiss) Tarietiten kennen lernen werden, triiR man in der NIhe ws« 
Klrehendemmenreuth zwischen Erbendorf und Neustadt s^^iL (LXXIX, 16, 13). Auch hier 
nehmen die firap^it^rbnppcn mit und neben weissem Glimmer genau die Stelle des Glimmers 
ein, so dass man glauben möchte, eine Pseudomorphose von Kohlenstoff nach braonem Glimmer 
TOT sieh au haben. Aach deuten hi fiesem Geslshi aahbeMM Persm nnd Uslna BShhuigen, 



1) 2Tanniaan*s Ifiaeralegl^ 6« Aofl., 8. 898. 
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««klie const den Ondn frend m un pfl«s«i, auf «riittene «tirk« Umlndeniiig*n dar O«« 

•tdnsmas«:^ hin. 

DasE ächwefeikies stets in einiger Menge dem Scboppengueiss beigemengt sei, 
beweiMn di« dr«i Analyven. Vtfih dl«iM «n^ebt sich *agtr «in nemlich hoher Qehah, im Mittel 
von uhe Dereos eiUirt tieh mni groNen Theile dM nelsk Mhiwilsig- gelbe Annehen 

viplcr in beginnonrinr Znr^Ptziincr bt^j^riffcner fJneissmasscn und zugleich auch die oft sehr be- 
deutenden Umänderungcu, welilie dieselben erlitten haben, da leichte Zers'etzbnrkeit des 
Schwefelkieses zun&dist Ursache wfu-, da»s auch die übrigen Beauudtheile tu deu Kreis der 
Unwaadltuig hineiageiegeii worden. BeNoden ist Sebwefelldee f» homUeodehaltige» Gnelra 
md in jenen fast in Quarzschiefer übergehenden Modifikationen reichlich vorhanden , welche 
zugleich durch chloritische Gemenfjtheile grün gef^bt erscheinen, wie am Mfihlbnhl zunächst 
bei Tirschenreuth und an der Wonderer-Mahle unfern bämau, wo derselbe frahcr vielfach 
so Gribereien and Proben «tf Gold and Silber Vennlusung gab. 

Von dem Vorkommen des Spatheisenateioe und Eiwngiimmers war ichon froher die Rede. 
Es ist hier nur noch binzuziifü^ren , dus'? mch alten Akten in der Oe^cnd von Btlmrin in frft- 
heren Zeiten Steinbrfichc auf körnigen Kalk als Einlagerung im Scbuppengneiss vorbanden 
gewesen sein sollen. leb konnte denselben anstehend dort nicht mehr anfänden. 

Zn den üut konataaleii neeenorischcn Beimengungen des Scbnppengneisses gehört auch 
der Nigrin oder titanhaltige Mineralien. Der Nigrin, nach Rammelsbcrg ein mit 
Titaneisen gemengter Rutil, kommt in der Hegend von Bttrnau tlberaus häufig vor, z B. an 
den FlusshQtten, eine Stunde ä. von Bämau aa der böhmischen Grenze (LXXIX, 275), dann bei 
Thannhausen nnd Hohenthesn (LXXIX and LXXX, 26), wo derselbe wegen seiner aberaos 
gToeaen Ähnlichkeit mit Zinnerz in frflheren Zeiten vielfache bergmioniwhe YertHiche in*s 
Leben rief. Derselbe kommt in rundlichen, pesrhipbcnrtig iiussebenden Knrdlrhen bis zuTIasel- 
nussgröase von durchschnittlich drei Gramm Gewicht im Gneiss eingewachsen vor und zeigt auch 
in dieser ursprünglichen Einbettung sehoa jene Abrnndoog, wegen welcher er gewOhnUcb als 
in Gesehieben roriionunend beseichnet wird. Er beiitnt in diesen KnOllehen die fipaltbirkeit 
des RntÜH nnd naeb meinen Hestimmungen im Mittel von fnnf Verdürben ein spprifi^rhes 
Gewicht von 4,732. KaiameUberg ') bestimmt für Stücke von gleichem Fnndorte das spe- 
cifische Gewicht zu 4,iU und bemerkt, dass das schwarze Pulver beim Glühen in Wasserstoff- 
fss bis 8^71 nnd 4,770. s.w. % Yeilast giebi. Sataimre lOctlSsenozjd and Eisenoxydol and 
etwas Tltaaaiai« «ef nitEIinterlaaanng ron etwa 90% eiaenhnhiger Titanalnre^ Seine Analyse 
ergab im Gänsen: 



Eine andere Probe wurde von Hugo Müller*) untersucht. Dieselbe kommt in Körnern 
swischenBohenthann and Thannhawsen tot, alao an gleicher Loknlilit, wie der Ton Bammels* 
berg untersuchte Nigrin. Das qpeciEsche Gewidit wird lu iJB* und seine Zostmmensetsmig 
folgendermassen ang^eben: 



') Rammelsberp, Handbuch der Minenilchomie, S. 1006. 

Bammelsberg betrachtet den Nigrin, namentlich den von Sarnau, resp. Hohen- 
Ümna, als einen mit Titaneisen gemengten BatlL Sehr braierkenswerUt ist diesem gegendber 

der Nachweis Mftller's, dass stett Fe im Nigrin von B&mau Fe verliandea sei. Es scheint 
demnach, das? sich der B&mauer Nijirin betrachten lasse ah ein t*hergang zum Titaneisen »nd 
zusammengesetzt sei aus titansaurem i^isenoxydul mit einer Beimengung von Titanaaure. 
Man kOimte diese aeikwilrdige Varietftt ab Bftrnnait von den Towandten Titanmineralien 

trennen, nm das Eij,'ent!Tti!n1'' be derselben hervorzuheben. 



*) Journal für praktische Chemie, LVHI, & 183, und l^orresp.-Bl. d. zool.-min. Vereins in 
Bagenabwg, ISeS» B. 76. 



Titansiare . . 
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xxvn. 

Titansaurp S<".,J 

hit»vuox}'(lDi ..... 14,2 

"100,4" 

Da solche rundliche Kömer in Form von Sandkömchen aasgescUeramt ia dw Wassel^ 
rinnen hSnfia: in den GneiMgpliirL'i n zw i&< lica Tirschenreuth und WaKimuiK lien, ganz besoniier« 
reichlich und in grosaen Stücken, wie erwAhul, Eviachen B&rnaa imd büberkauenberg , aa 
dmen Nordgehlnge nua d« Idcht ia d«Q B«chriimulea plaadveii« uaBeln kimi, und m 
d«r Gegend von Neudorf und Q«orgenb«rg N. yob Waidlina» wo MhaüsdierMiti nacb Hoch* 
stctter'l Inn ( ;<>l(ll).iil) und Inselthal Kumer bia zu IIühnf'rr'iorCT'''S5e nmhi:>rlif£rcn. «ii'li finrlt-n, 
80 darf der N igr in wohl alsein ziemlich allgemein dem >ciiuppengneis8 beigemengtes Mineral 
iMtnditet werden. ludest bleibt es oft zweifelhaft, ob wir es mit Nigrin oder Titaneisen 
sa draa habea, da letaleres aieliffaeh ia Form voa Ktbdelopbaa ^eichfUls aamBtlicsli aa 
QaarzausHcheidnngen beobachtet wurde. l)»a Mittel der vier auf Titansäure geprOfteu Schup- 
p pn gneissstQckc picht <>inpn <;(>h.ilt ran O.T",. Titansanre, welche wahrsclifinlir b ton bei- 
gemengtem Nigrin und Titaneisen herrührt. Auch Granat und Turmaiin sind nicht »elteo 
im SchappengneiM vorliaadea. Dar rotlie, eiMareiebe Oraaat, der eich biaflg ia der Nike dea 
Granulits einstellt, wie bei RMeabaeb, auweilen auch,' wie bei Pillmersrettth (LXXXV, 27, 1*2), 
nrittpn int t^jiisrlicn Srhnppenpneigs com Vorschein kommt, ist h&ufiL' pan? oder theilweise in 
eine brauneisenartige Substanz zentetat, welche die Umgebung ockerartig tarbt. Aach bemerkt 
tum suweilea eiaea sChwarsea bii staldblaaea Aafluf der aof eioea GehaH der Granafeui ea 
Maagaii «chlieBsen UUst 

Eine ähnliche Kölln, wie Granat, «piflt auch der «rhwarzf E is e nt n rm ,i Ii n. Er zeigt 
sich häufig eingewachsen in <teu ciaär/:t{ii[CH .\usscheidun|y;on uud nimmt zuweilen bei quarzreichen 
Abäuderuogen so an Häutigkeit zu, dass, wie in der Umgegend zwischen Plössberg, Schlattein 
aad Wildeaaa {LXXIX, 32» 1), eia Sebdrlechiefer oder SchArlgaelsi ttch hersasbildet 
Der 8cb*)rlgncis9 von Waldthurn (LXXIV, 24, 18) enthält neben weissem Glimmer lange 
nadelf?innii?e Sfiulrheu von Turmaiin, welche /.«weilfn zfrl't im In n und durch da» gewohnliche 
Gneissgcmenge wieder verkittet sind. iJoch bleiben diese Einlagerungen immer sehr unter- 
feordael oad gewiaaen aach keiae amaliafte Aotbreitang. 

Kpidot und Egeran treten besondem in der liMrnKIi udigen und chloritischea Gevleiaa* 
modifik ili"!! In rvor. S].' werden dahrr sjiJitrr .'lu-rnlirlii tn r In-vprochen werden. 

Ais eine hierher gehörige Erscheinung haben wir schlie»älich nocb die sogenannten Kr 
•talllceller, d. lt. grossere, ia Dniaea rorkommeade QaarakrystaUbildangen, xa er- 
wUtnea. Wie der l^ura llbwlmapt tiadig ia Gftagea das Gaeissgebirge darditetat, te enckeiat 
er im Gneiss auch häufig in grösseren linsenförmigen Ausscheidungen. Manrhp dieser Linsen 
oder Konkretionen sind theilweise hohl und sie sind es, in denen vorzQglich schöne Kry- 
stalle von Quarz gefunden werden. Oft sind in diesen Drusen die fein auskrjsulliiürten 
Eadea «aders geftrb^ als die Haaptqaarsnassc, gelb oder braaa, Citria* oder Baaektopaa^Um* 
lieh. Scdche Farbeustnele iiad twisdiea Tinekmirentk nnd Itärnau nicht selten zu beobachtea. 
Ein ähnliches Vorkommen und zwar von rinffs frei ausgebildeten Quarzkrysl.i!len wurde «m 
MUhlteicbe bei lieicbeuau xN. von Waidhaus (LXXIV, JÜ,1) beobachtet und bereits sdiou durch 
tr.HoebBtetter*) beiduiebea. Die aar ackwaeb aagewackseaea beiagoaalea Pyramiden aad Pria« 
men zeigen bei einer namhaften Grösse voa 90Milliin. Länge aad 25 MilliBL Dicke die eigenthCUa- 
liehe Erschein Ulli,' einer «elir uns:leirbf n An<;bildung der Krystalle nnrh briden Enden Inn, so (Lt^h 
sie sich nach einem Ende hin stafl'elforniig viel starker verschmalcra. Zugleich giebt sich an der 
angleichen Entwicldang der Pyramidenfl&cben, welche in unregelmässig begrcnztea Paitieea sam 
Tbeil glftaxead glatt, tarn Theil autteraebemea, so erkeaaea, dats die Krystalle keiaer Imloedri« 
sehen Form angeboren, sondern tetartoedrische Kombinationen sind. Diese (^'u.uvkrystalle reihen 
Bich daher an die bekannten Krystalle aus der Dauphinö ^) oder von J&risctkau ini Riefengebiige au. 

») Jahrb. d. K. K. geol. Reichsanst., VI, 1855, S. UV). 
■) Jahrb. d. K. K. geoL KeichsansL, Vi. Bd., Ibüo, b. 700. 
■) Haidiager ia Brewster's Joom. of tke se., 1« p. 333. 
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Die Hauptverbnitang des Schuppe ngneisses beschrankt ach auf die 
offenbar jüngsten, dein GHmmerschieliBr oder Urthonsdiiefer sunidist benachbarten 
Gneiaastridie msttss ^biiges. Im Osten ist es namentlich das Dreieck swischen 

Tirscheoreuth, Mähring und Bärn^ bis rar Landesgrenze, innerhalb dessen die 
^fpiscbe GneissTarietät in Wechsellagerung mit ITornblendegestein, Granulit und 
Lagergmnit besonders vorherrscht Mächtige Granitstöcke unterbrechen nach Süden 
und Westen die Fortsetziino; fast mm Doch ziclicii sich vom südlichen Gehänf,'t' des 
Silberhüttenberges Schuppengru i längs der Landesgrcnze über Waidhaus, Eslani 
bis in die Gegend von WaUiiiiuiichen. Am wcbtlichen Handgebirge macht die 
grünlich gefärbte Abämleruijg des Scliuppengneisses die Hauptgesteinsmasse zwischen 
Erbendorf, Neustadt a./Wa. und dem Flussthale der Waldnaab aus. Dieser Zug 
setit bei Neostadt a/Wio. auf die südliche Waldnaabthalnng über and strsiebt, 
immer am Uiigebirgarande sieb haltend, bis in die G^end von Ijeu(^tenberg und 
Hnrach, wo gegen SW. nnd W. die Zone des bnnten Gneiases beginnt 

Wie im Norden an die GliramerBcbieferbeiige des Eigeiw Waldes mid Hedel- 
beißest so legt sich auch im mittleren Gebirgss^dn des Waldes Schuppen- 
gneis s an den Glimmerschiefer des Ossagebirges in freilich nur schmalen und 
künden Streifen an, der von Haibühl über Lam gegen Lohberg fortetreicht nnd 
allmälili^ in Köruelgnciss verläuft. 

Wo iuuuer sunst noch Scbuppengneiss-älmlicbes Gestein auftritt, sind es nur sehr 
HDtetfeordaete eiosefai« «ehwuihe ftdiiditeiutreifen, die kein« SelbitiUbidifkeit erlangen, wie 
I. 6. jener von Böbrach b«i Bodeomais, welcher dort schuppigen FMerkiesel enthält; femer 
gehören hierher Particen bei Rabrnstiin (XLIV, 51, 2) uinl bei l^nterjrnnru th NO. von Wolf- 
Stein. An dem suletzt erwähnten (Me zeigt sich derselbe bereits kömig, ohne grünlichen 
OliBiiner nnd im deutlichen Übergänge zu dem d(vt heirwdiendcn Kdruclgneisa^ 

4) RSneIgneiss. 

Zum Typus der unter der Bezeichnung Körnelgneiss hier zusammen- 
gefassten Gneissvarietäten nehmen wir den Gnciss, wie er in den höchsten Gebirgs- 
thcilcn unseres Waldgebirges am Gipfel des Ar her 's auftritt. Derselbe ist ein 
liurnigstreiliges Gestein, in welchem meist abwechselnd«! Schichtenlagen von fein- 
ußd grobkörnigen Gemengen, letztere uft granitiihnlich , sich bemerkbar machen. 
Seltener sind die Ftldspaththeile gross und in länglich-runden Knollen ausgeschie- 
den — Augeugneiss — , Die Farbe ist Torherrsohend graa oder gelblichgrau, 
selten nnd wahrscheinUch nor in Folge von Zeisetanngen röthlich ^eunossdoif 
bm Vieehtacb). 

Der Natnrabdracik eines Stacks von ürlading nnfern Deggendorf, welches 
qner zn den Schichtungsflächen angeschliffen und geäkt ist, zeigt in den schwarzen 
zerstreuten nebligen Partieen den vorhandenen Quarz, in den l^ggestreokten Streifen 

den Glimmer an; alle lichten Partieen bestehen aus Fcldspath. 

Einer der wesentUchen Gemengthcile des Kö rnelgneisses ist ürtlioklas von 
weissUcber, graulicher, seltener, wahrsclioinlich nur in Folge von Eisenoxydliydrat- 
infdtrationen, gelblicher oder, Trie am Eigenhuf bei Kijtzting (LIII, 42, 10), grüalich- 
weisser Farbe i bei deutlicheiu ülätterbrucbo besitzt er stark spiegelnde Flächen. 
Der Orthoklas ist stets mit zahhreichen eckigen Bläschen erfUlli nnd sehr häufig 
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nmschlieaBt er wa^isorheUe Oofenkörncben^ die auf der Oberfläche wie gesclimoben 
MSSehen. Nohen diesem weitaus TOrherrsrh enden Orthoklas lässt sich M-enigstens 
in manchen (iesteinen deutlirh eine zweite, höchst fein paralh lgestreifte Feldspath- 
art erkennen, welche sich durch matten fllan/ der Spaltiinp;sfl;ichen, durch leich- 
tere Zersetzharkeit und durch eine trühere l'ärhuiiii v-mi Ortluikias unterscheiden 
lässt. Hei manchen Ilandstücken . wie namentlicir l)ci jenen vtm dem ('»iptVl 
des Arber's, die alä die typische Form gelten sollen, kunnte ich mit Sicherheit 
einen klinoklutnciieti Fddbpath nicht erkennen. 

Der zweite charaktenttische Gemengthefl ist tombackbraaner, einach- 
siger Glimmer, welcher meist in kleinen Schnppoi entweder terstrent in den 
granitischen Streifen oder snsammengehänft m schuppigen Partieen in den achiefrig- 
flasrigen Streifen nnd nor selten in grossen Tafeln ansgescbieden ist Andi weisser, 
iweiachsiger Glimmer kommt zuweilen vor; derselbe ist aber so spärlich 
einpemengt, dass er nur als accessorischer Bestandtheil gelten kann. Ebenso trifft 
man zuweilen Scbüppchen von grünlichem Glimmer, die aber immer höchst 
vereinzelt erscheinen. 

Der Quarz endlich ist meist durchsichtig, wasserhell, oft gelblich gefiirbt. 
Sehr merkwürdig ist das Erscheinen vollkommen auskrystallisirter Quarze 
inmitten der fddspathigen Lagen bei einem Gneisse von der Schönbuchen unfern 
KStsting (LI, 42, 2). 

An aecestorisehen Beinengoages ist ier KSraelfaeisi sdhr sm. In den Über» 
ganjisfornipn in Sclnippoiifrnpiss zei^t sich zuweilen <Ins frnhfr besprodiene Buchholzit-ähn- 
liche Mineral, wit- bei i instcrau (.XLI, 63, 3), am Katzberg bei Chani (LIII, 34 , 37), «af den 
Keitersbergen bei Kouting u. s. w. Ebenso selten kommt Granat darin vor, z.B. bei Boden- 
mais (XL VI, 49; 5) oder gans vereiudt Hornblende and Tnrnslin. Am klofigaten scliei* 
ncn Schwefelkies und Titaneisen als Beimengungen aufzutreten. Sehr oft bemerkt man 
an Stocken ilif t i-tt ii Spuren beginnender Zersetzung an den Rosfflr rk«>n, welche ein kleines 
üchwefelkieskorudieii umgeben. In Folge einer noch weiter fortgeschrittenen Zersetzung nimmt 
dasOesteitt durch md dnreli eine gelbliehe Firbong an. Znweüen scheinen die gelben Flecken 
auch von zersetztem Titaneisen herzurühren, welches wenigstens in dem quarzreiihen Ge- 
steine der Keitersberge in Fom krammschaligen Kibdelophant mehrüMh beobachtet Vör- 
den ist. 

Ton den Usber besprochenen Gf^saarten anlerscbeidet luA dar Edraelgneiss sehr 
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sduurf. Eine VerwecfaBelunf mit bunt »a— Pfahl* odtrWinsergneiisiBioluieliin nicht leicht 

möjrlirh; prpfcm'ihcr dt- in ihm zunftcli'^t vorwandten Sphtipppncrnpiss alter lässt ?ich dcrKornel- 
giifiss li.-icbt an dem koriüj;en, nicht schuppigen GetUge, an ileni Mangel des verdaseiteiit 
weisslichgraueo GUnunergemengtheiles oder des Fascrkiesels und an der üeltenheit dor bei^ 
gvmmgteii SehflifpeheD velnett Olimnien leicht eikenneo. 

Nadi den ▼omgenommeiieii ehenuMhoi Analysen bestehen die Qesteine dieser 
Onensvsrietät aus: 

Körne Igneiss XXVIII. XXIX. 

Kieselerde 74.175 73,175 

Titansiiurc 0,625 0,60ü 

Pbospbüi'ääure Spur Spur 

Thonerde 8,437 8,75ü 

liittererde Spur Spur 

Eiseüosydul 2,144 0,321 

Eisenoxyd 5,961 7,804 

Schwefelkies 0,312 0,211 

Kalkerde 1,750 1,786 

I>arvtefde Spur Spnr 

Kali 4,593 4.503 

Natron 1,455 1.4.34 

Wasser 0.:ii2 ().9;5h 

'^"•»rt,(5H4 99.ÖS2 

Dreizf'hii weitere Gcbt( iiisproben wurden nur. auf ihren Gebalt an Kieselerde 
und zum Ibeil auch auf Titansäure geprüft; sie enthalten : 

XXX. xxxL xzxn. xxxm. xxxiv. xxxv. xxxvi. xxxTn. xxxyül 
Kieselerde 75,00 7d,08S 73^00 72,50 72,15 71,90 70,10 69,980 G9,oo 
Utansaiire unb. 0^580 imh. nnb. imb. unb. unb. 0,921 unb. 

XXXIX. XL. XLI. XLn. 
Kieselerde . . 6j<,060 67,80 62.80 58,877 
Titnnsäiire . . 1.440 unb. nnb. 1.120 

Von den Analysen X.\.X, XXXII, X.XXIII, XXXIV , XXXV, .KXXVI, XXXVIII, XL und 
XLI^ istbereitH frther dos Gtatoinnlher beschrieben worden (s.S.207a.f.). Siesntqwecken der 
Reihe nach den dort iS. 207) unti r Nr. 19, 2.'), 28, 30, 31, 'Mk 12 und 45 aufgeführten Proben. 

T>m Gcsirin der Analyse XXVFfl tindet !sirh bei Sdiwciidnuth unfern Unterjrrainotli in der 
Gegend von Wullsteiu (XXXiV, «iO, ;>); es i.st sehr frisch und ohne Spur erlittener Uniande- 
mng, mitteikörnig, in's Flasrigc Ubergehend, reich an tombsckbrailneni OlittBier, wogegen iMiom 
eimselne Blittchen «einen Ollmmera su sehen sind. Die siendich gleidmswig kömigen 
weissen FeUls|i:iththfTlc sind zum grossen Theil (Irlliuklas . ahcr man rrkcnnt aurh deutlich 
Beimengungen von parallebtrciligein klinuklastischem 1- ei Jspatlie. Trotz des grossen Gehaltes 
an Glinnner zeigt sich das Gestein gleichwohl sehr reich an Kieselerde, so das» es chemisch 
betrachtet mit dem graues Oneiss des iSchsiaehcn Gebildes, dem es doch dem Aiuum nach 
sehr nahe kommt, sich nicht Te^leichen IlssL 

Zur Analyse XXIX wurde ein Gestein »m der Donauffpfrend bei Hofkirchen genommen fXXVII, 
50,0), welches eine Übergangsform in Granit darstellt, die Gneisstextur jedoch noch erkennen lasst. 
Dasselbe ist tiemUch grobkönig uod besteht ans iSst gleicbgrossen Krystallkönehen eines 
nülchweissen OrthoUases nnd eines opaken, bei beginnender Zersetsnng gelblichweissen OU- 

*) Diese Kiescierdebestimmnngen sind vom Berg« und SalinenjpraktU^anten Beb er ausge- 
führt worden. 

> r. Btjrwii. H, 80 
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^e^tweae bemerkt in«a kleine Partieen von scbmuuig • grOntidwr FtrilMg, welch« Am^ 
•ebeidongen «nn» s Afipasiolith-alHilifhcii Minfml«? zu «snn srhp!n<»n. 

Die Analyse XAXl besieht sicu auf einen komigttreitigen üneiss von der Ueilsb^rgermönle 
BOrdBeb tod W«rth (XUT, 38, 5), welcher sehr fHaehtimiekt vaA von den auBWoU mmthrnm 
«btrf, das8 er nodi keiM Teiiüia* rung erilllM hat. Dm 6cMate htHtgi kfliuigiUeiflge Tatar 
and beisteht aus streifenweise wechs< ln(J plimmerreiclipren und pMmmerSrmeren Massen tah rr»>h^in, 
sieaUicb gleichmissi^em Korne. Die beiden l' eldspaüiarten, welche darin gemengt sind, besitzea 
adMm glciebe Flihmg iwiMhen Waiicriidl ond IQebwciN, faMwa lid «ber aa dem vciv 
tchiedeiMa Olme der flpcthiHebea, wdeber bei deoi OrtbftkiM glaiflliicend, beim OKgeldtt 
matt irit, aus«i'rdem durch da^ Fehlen oder Yorkonunen drr Parallelstrcifon 1< i< ht untrr«rhrM»n. 
Erst bei tort»cbreit«ndem Kiaflusa der atmospbftrischen Zersetzung beginnt die 1- arbuog de« Ob* 
goldases sich ia'g Gelbliche umzuAndem. Der Glimmer ist dunkel -tombackbrann. Sonstige Bei- 
aengmfleB icbefaini gm ra ftbicn. 

Zur Probe XXXYII wurde eine dOnngeschichtete glimmerreiche Yariet&t Ton der b(kk$ten 
Spitzo dt'S Arbrr's ho'i Bodcnmais ffenommcn. Ausser dem schwarzbraunen OHmmer, welcher 
die Schichtilächeu volhtandig bedeckt, bemerkt nun auf dem i^uerbrache ein ziemlich fein- 
kArmgCi Gemenge von OrtboUis, Quart- «ad OHatmer. Haan UlaoUaBliiclkaaFaldapaih knote 
ich niebt mit Sicherheit erkennen. 

Das Gi stein der Probe XXXIX ist aus der Gepcnd von Fitlkenstein in der N*he d?« 
Kotbhofs (XL VI, 27,0) genommen, wo ein breiter (iueissstreifen mitten in das Uranitgebiet 
binaiafagL Die Mengung Ten wdtdlcbeai Orlboklas, (ombackbrattaeai GKanaer uod Qnars iat 
eine sienilieh gleiehmlniKe, so data das QcAlge ab kSmigatreifig «i beaeicbaen ist Eigen» 
tJidmlich ist diesem Gestein, das«; in dem ziemlich feinkörnigen Gemenge h&uiig kleine Krr- 
stalli- eines Keldspaths ausgeschieden sind, deren spiejrelndc Si\;iitiinK«flftchen sehr deutliche 
Parallehitreifeu zeigen. Die Farbe dieses klinuklasliiicheu l eldspaths ist weisshch oder gelb- 
lieb. Ein Ibalidiei Gestein trift man ancb am Blncbnaeber Waldbaas (XXXK, 58^ S^. 

Zur Probe XLII endlich ist ein Gestein aus dem Gebiete desGneisses östlich von Tirschen- 
reuth (Poppenreuth, LXXXV. 28, 11) pcwftlilt worden, welche? «ich durch sein flasrigost Geföge 
auszeichnet, ohne eigentlich einen Übergang in den typischen Schuppengociss zu verratbea. 
Der grossbltttrige, in flssrige Schuppen ansf eschiedene, donicelschwarf e Glimmer dnrcbziebt Üb 
feinkörnige, in putzenartigen Partiecn angeh&uf^e Mengung von Quarz und OrtboUas in einer 
Weise, dass die Schichtung sehr undeutlich wird inid Jas Gestein das Aussehen mnn. her ila>- 
riger Lagergranite gewinnt Da es innerhalb des ächuppeugneisses eine scharf begrenzte 
Schiebt anrnnacbt, schien es sebr geeignet, um su untersuchen , ob in solchen bestimmt ab- 
gegreasten Zwisdheoligeo ron konstant gleiebArmiger Mengnng der Beataadtbeile eine er- 
wartete Gesetzmässigkeit des Kiosclerdegehaltes sich konstatiren lasse. Das Resultat der 
Analyse ergab aber einen so unvcrhaltnis-sniftssiff geringen Gehalt an Kieselerde . da*> d.i« Ge- 
stein in der nach dem Kieselsauregehaite geordneten Reibe sehr hoch, selbst über deu graueu 
GneisB an stehen kirne. 

Die Vergjdehiuigni der Ergsbnisae einer chemiechen Untenoetning der ein- 
ander geognoatiech nabestehenden GneiBae, die hier unter dar gemeinecfaaftlichen 
Bezeichnong KÖrnelgneiet meammengeatellt vwden, laeien aufe Neue die 

Wabmebmung machen, dass sie uns kein Mittel an die Hand zu geben scheinen, 
um nus der langen Keibe der zum Gneiase sn »ililenden Gesteine gewisse Gruppen 
in t bcreinstimmiing mit ihren geognostiscben Verhältnissen sidier 

und bestimmt abzugrenzen. 

Aach bei diesem Gneib?o stellt sich die Tit ansäure als Bestandtheil in 
ziemlicher Menge ein. Das Auflinden von Titaneisen im Gneiss der Keiteriberge 
macht e» mehr als wahrscheinlich, dass der Gühalt an Titan säure von einer 
Beimengung von Titan eisen abstamme, das mit dem Schwefelkies als dn fest 
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komtanter Begleiter der Gneiese des WoMee su betnchton ist Das sneb bei 
dieser Gneiesart in grossen QuaatitateD gefnndene Eisen rUhrt, abgesehen tou 

Schwefelkies, grossentheils wohl von Glinnier lu r. Es ist bemerkenswerth, dass 
kleine MeDgen desselben, wie auch solche von Kalkerde, als koUensaure Salze im 
Gneisse sich vorfinden, indem aus dem mit Säuren ühergossenen gepulverten Ge- 

stpine finzpluc Ciasbläscben sich entwickeln, die bei Anwendung von Wärme sich 
vennehren. Ks ist wohl anzunehmen, dnss diese kohlensauren Verbindon^n das 
Produkt einer böreits begonnenen Zersetzunf; sind. 

An die typischea Fonnea des Körnelgneisses lassen sich noch einige Cresteine an- 
reihen, welche bei greiser Terwandtsehsft aut letEleram deuuich auflötende Uatendieidiuigi* 
nerkoisle dsrbietea, ohne aber in ihrem AnüretMi grossere Selbststln^^it tu gewinnen. 

Dahin geli')ron: 

1) gewisse Augengneisae, welche bei übrigens mit dem Körnelgneiss abercinstim- 
mender Za«ammenwtzung, durch Ausscheidungen grosser nindlieh«r Qrthokliimanen sieh ans» 
asichnsn. Der Blitterhraeh dieser Ansscbeidengen bewsiBt, dass sie sigsntfch eben Zwilling»- 

krystall darstellen, der nur gegen aus<<cii sich nicht in regelmässiger Form ausbilden konnte. 
Solche Augengncisse trifft man sporaiiisrh z. Ii. ain Paulnsberg bei Obcrnzcll iXX, *)>, 2), bei 
Measnerschlag am Kaasberg (XXV, 71, 1), an der alten Schuubruimer Uütte (XXXVIl, 62, 1), 
sogar mit gittn geftrbtem FeMspath am Eigenhof bei KOtxtUig (UU, 43, 10) oder mit grossen, 
halb zersetzten . Thtincisi-iigranatcn bei Kinchnach (XL, 51), femer am Wöhrhof bei ilarling 
(XLVIII, 34, lOK bei Markebried unfern Bötx (LYII, 30, 2), bei Kainkg ottfem Freyung 
(XXXII« G4, 4), am Hautzenstein bei Regenstaof (XL VI, 19, 4) u. a. w. 

ÜB grösseren Partiesn breiten de sidi in der Gegend fso Fslkenberg aus Ossenberg, 
XLIV, 30, 3, Heilsbergcrmnhle, XLIV,26,5), WO sie itt dem mng^enden porphyrartigen Granit 
in einem näheren Vethältnisse stehen. 

2) Sehr dichte feld^puthreicbe Varietäten von Obemdorf bei Kötzting und von Untergrainetb 
bei Wol&tehi (XXXIfl, 66, 2*) zeigen eine gewiss« Aonftbemng an die F&hlgesteine , indem 
der sehwarse Glimmer aitrflelEtritt und derFeldspalii aiü dsmQnsrae rieh Innigst mengt. Der- 
^Irifhcn fincisse fuiden sich auch am Haidberg bei Elisabetbzell (XLIII, 39, 5) und in Über- 
gangsifürnii'n zum Winzer^rnciss zu Perasdorf unfern Schwarzach (XL, 39. 15"). Hierher pehört 
auch daö suhr gliuiiueranue , kömigstreifige Gestein aus der Ciegeud von Wegscheid (XXXV, 
70^5), welches das Aoswhen eines grobkflmigen Qnaraschirfers saaimmt, und dM Gnmulit«lhn> 
liehe Gestein aus dem Charlottenthal bei Wolfttda (LXT, 88, 14). Gleichzeitig glimmer- und 
feldspatharme Gesteine bilden einen überpanp zu Quarzscbiefer. Per Hfthcnziig der Keiters- 
berge besteht wesentlich aus solchem quarzreichen Gneissgestein, häufig mit Kinscblflssen von 
Andahttit, s. B. am Ifittsgsstein (L, 43, 3), am Oatielhof (LH, 42, 4), bei Hehenwarth (LH, 43, 8) 
und am Jägerhaus (Uli, 48, 10). 

3) Zu den glimmerRmien Abänderungen stehen jene glimmerreichen Onei«;sc im stürksten 
Kontraste, welche am Fuchsberge bei Obenriecbtach (LXV, 26, 1) und in dem (^uarzbruchc 
am Katzberge bei Nenscbönau unfern Grafenaa (XXXm, 61, 1) auftreten. Das Gestein 
vom Fnchsbergd^ bestellt aus tombaeidirannem QHnuaer, dessen grosae Blittehen Uehie linsen* 
förmige Fartieen von Quarz und Feldspatb fbrmlich umh(Ülen{ der Gneiss tosa Eatsbsrge da» 
gegen zeichnet sich durch seine streifigflasrige Textur aus. 

Arn bemerkenswerthtsten ist der Übergang dieses Körnelgneiääes in ein 
ziemlich gleichfonnig gemengtes, nicht geschiefertes Gestein, welches vermöge seiner 
Lagerung als Lagergranit angesprochen werden muss. Wir werden später, bei 
, der Beschreibung des Granites, aui diebu luturcssautcn Mittelformeu zui iickkommen, 
tralehe dnrdi aablreiche Übergänge Gndss und Granit rerbinden. IMa gneusu«- 
tigen Mittelglieder, dia wir statt der oft nösabraneiitoii BegeiöhnaBg GraiiitgiiaiaB 
lieber Perigneias moimd mdditeo, nnd dnioii so vieite Zwiscbeiifonneii an den 

80» 
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Komdgutin aagtMiikMMB, dats es «icbt natogimiii Mdiebi, ne b dne di* 

gMonderte Gruppe yon diesem zu trennen. 

Der Körnelgneiss und die sich ihm zunächst ani^diliosscnden Gesteine 
breiten sich von den Gipfeln der luklistcn Waldbcrpp, votn Arher in dotn Zugp 
des hintfron bavcH'^cuen Waldes durch 'hx^^. Ijmi'n-, Hnrhrv]rr(^hiri'p , 'l'ii Zwiesi'lor 
"Wald, dm Arl)( rgebirgsstock bis über du Keitcrsbergt- aus uiul lir' [ hier den 
Strich zwischen GliramerRchiefer mn\ Ditluoitgneiss fast ganz aut^^clllles8lich für 
sich in Üeschlag. Dicss ist das etgeutliche KörnelgDeiäsgebiet, von «welchem 
dann in 80. Biclitung über die Grembergs bei Finstenni imd das Bisdiofareather 
Gelrirge bis warn Dreieeasel und in die Gegend von Wegscheid Anslfiofer lortstrddien. 
Anch jenseits der Keitersberge Stessen wir in nordwcstlidier Rtcbtang anf die 
Fortsetanng des Zuges in den Beigen swisciien Furth nnd Waldmllndien, bei Cham 
und weiterhin auf die nach und nach in den Schuppengneiss verlaufenden Partieeo 
bei Obcrviecbtadi und längs der Landesgrenze bis über Schönsee hinauf. Spo» 
radisch kommen einzelne kleine Streifen von Körnelgneiss fast überall, mit dem 
Schuppengneiss, aber immer nur in untergeordneter Ausdehnung, vor, wie zwischen 
Tirsehenrt nth. Mähring und Hämau, bei WaidhauB (LXXII, 28, 1), Eslara und 
Waldthurn (LXXII. 24, 121. 

Ohne deutlichen Anbcblubt> und klaren Zusammeaiiuug üudel sich der Körnel- 
gneiss in dem vorderen Gebirge an der Donau. 

neiMren Parti««& begegnet man schon im Donanstnnfer GrtnitgeWrge, welehM gcboUra 
und abgerissene Schichtenkomplexe bei Frauenzell (XLIV, 2.*>), iin Otterbacb am Scbnialzhäusl 
(XT-V, 2:1. 7), hpi I'fafffmfanir, Wolkfr^dnrf und Süssonbach (XLVll, *2'>, 19) in sich »chliessL 
Daran treibt sich dann das Vorkommen abnJicber Oneissschichten ia der gr6&seren Uueissi>artie 
bei Fslkeiuteinf von der Heilabngenaflhl« (XLIV, 36, 5) bis gegen Miekelsnenkirelm (XLTII» 
81) lünaui. Von hier au tauchen in 4em Donaurandgebirge in SO. Kichmag einselne Imld 
yro^cTo . kleinere Schollen von EurnoIgneisB z\vi<i liou (Ji init tn]pr nnHrrcn (infi"'^- 

si liicLteu eingelagert an sahlreicben Stelleu auf, wie bei Jagerhof (X.L1V, UU, 3), bei Mittertels 
(XL, X)), und ent im Seliwana^er Uodiwalde, Im Rmelgebirgc, vmn Dreilttmenriegel bis aber 
den Bfiefaeistein and das Sornnraldgebifge hinweg gewinnt diese Gnelflebildnag wieder die Herr» 
Schaft ittipf pr'>';<fr(» Uistrikte. Xoth weiter in SO. Kit htung tritt flrr K'^rnelgnciss wieder nur spora- 
disch und untergeordnet auf. liegonders sind es in dem vorderen Walde die granit ähnlichen 
Küruelgneisse oder die I'crlgneiä»c, welche an vielen Ürtcn entwickelt sind, im Gcgeu- 
Mtxe m dem kömigstreifigen Typus, der im Unteren Wald« die Oberbaad gewinnt Ani» 
gezeichneten I'erlgneissen begegnet man z.B. bei Schwarzach unfern Hengersberg (\XXII| 
47), hpi Horlulerf uiifnn Pfu. t (XI.I. 2*^, .''»), zu Sulzbach bei Wörth (.XL VII, 2&, 12j u. t. w. 
Uufern ü ross • Kuzenned sind in demselben prächtige Andalu&ite eingescblossen. 

4) DlchroikiH'i.ss. 

Eine ebenso ausgezeichnete wie im Wald« weit verbreitete Gesteinsart, die 
durch die Beimengungen von Dichroit oder von demselben entstaramenden Mi- 
neralien chnrakterisirt ist, schliesst sich dem allgemeinen Habitus nach zunächst 
an den Kürnel- und Schuppeugnciss an, in welche sie auch streichend zu 
verlaufen pflegt. Als Typus dieser Gneissvarietnt ist ein körnigstreiriges Gestein 
zu betraditen, welches aus wechselnden Lagen von körnigen, au Feldspath und 
(Juan reichen Streifen und Ton atreifigschuppigen , glimmerreidira Lamellea m- 
■ammangetetzt und aeltener ala eine aemlich gleichförmig gemengte, mittelkor» 
mgjt, gnuntartige Fekarfc entwickelt ist 
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Den weflentUcliflo Gemengtheüen des Gnetnes g^aeUen siob bei dieser VarietSt 
in patsen- oder knoUenartigen, aetten yollkommen anakiTBtallisIrteii Färtieen, welche 
ganz nach Art des Qnanee auftreten, der Dichroit in fast steter Begldtong von 

Almandin (Granat i niid einem Aspasiolith-artigen Mineral oder von den diesem yer^ 
wandten Mineralien bei. Bei dem folgenden Naturabdmck geben die kleineren rund- 
lichen Flecke die eingemengten Granaten, die grösseren rundlichen Flecke den Di- 
chroit und die zackigen, in die Länge gesogenen Partieen den 'Quarz an. Unter den 




wesentlichen Bestaiidtheilen dieses typischen Dich roitgn«'iss( s des bayeri- 
schen Waldes tritt zuerst der feldspathige besonders hervor. Nach den äus- 
seren Kennseichen, welche dieser Feldspaihbaitondtheil besitst, nach seinem Glanie, 
den SpaltongsrerhiiltnissMi and nach dem Fehlen der ParaMstreifang, gehört 
derselbe fibenri^end dem Orthoklas an. 

Der8p1hc ist meist durchsichtig bis durchscheinend, hellfarbig, waSMfliell, gelblich, selten 
von helllnnchgrünlicher bis zu einer intensiv spunffriinen Färlmnfr lAtnazonenstein). Die Mine- 
ralmasse hl vuUkoiumen in fast gleichem (iradc basisch uud kiiuudiogoual, bemiprismatisch 
hdchet nnTollkonunen spaltbar! Spaltongsflftchen glasflinsend* and nidit panUel gestreift; 

specifisriics Gewicht 2,'»8J. 

Dieser ün Dicliroitgneiss IüIuHl''' Ortlioklis hat folt'ciiile Zu-iummonsetzunji: 

Orthuklas aus dem Dichroitgnciss von Bodcumais, XLIII. 

Kieselerde 65,87« 

Tbonerde . 19,1S9 

Eisenoxydul 0,1 S4 

Kalker.le 0,600 

Larytcrde 0,4*4 

Natrpn sisss 

Kafi : 10,850 

1*9,901 

Eine zweite triklinische Feldspathart, kenntlich an dem verschiedenen Ulanxe und der 
Parallelstreifong deräpaltungsdädien, ist indem ^lebenDieliroitgnelsa de« Arbergebirges 
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nicht hüuß? bcmi-rkliar, i1a^p<;i'n findi-t sie i^irh neben Orthoklw In dlM THf lüntt ftlirillliflll flfl 
Stein des rordereu \\ uKIcs und Uonau<;t>l>ir;;t'» ziemlich koiuitant. 

Der merkwürdig grüne Feldspath von Bodenmai» gehört nicht aimchlicssUch tu den tri* 
UiiiiBdMn FeM^Nitliartea, w^hiii Um Rainin«I«berg*) nt steUen feo«igt iit XiB mam 
nlnUell vohl unterscheiden zwisclien zwei Färbungen, der s )> :i ti ^'rQne n und lauchgrQnea. 
Der spsn^rittno, wolil durch Kupfer gcf&rbte Feh^path ist mit ih'ni ^'cwöhnlichen Orthoklas 
des Dichroitgneisscs unzertrennlich yerbundeo. Die äpaltungstiAchen lassen keine Spur einer 
PtnUelBtreUttag erkemmt die iweigUueiidenSpahangeflicheii stohw ontar «inrnWinlid fw 
90" zu einander, wie die Bestinuaung, welche Prof. Sand berger §xä meine Bitte vonoDehiiieil 
dii' (iiit^ hatte, gelehrt hat. Au^serJem hesitze ich deutlich auagehihfet*' KrystaMo, •w-hh«' 
dem monoklinischeu Systeme angehören. Was nun zunächst die i'beri^ange in gewobn- 
fidien (MMä§» anbelangt, so indet man nicht selten Feldspatbpartieen, welche an einer 
Stell« die i>rlditlgttet ioteiisitr qpeagrflne Flrbung besltaen, vlhreiid in «bier anderen lUchtuff 
hin in derselben Miueralniasse allniahlig schmutzig -grflniiche und gelbliche Farbentöne sich 
cinstellpn Die $rrün]ichr> Färbung ist demnacii g«ns uangelnlMig mtheilt und giebt keinen 
Anhaltspunkt zur Abgrenzung ub. 

Dieser grOne Feldspath ist mitbin nnr als eine Farbennblndennig dee OrthoUnset sa l>e> 
trachten. Wahrscheinlich gehört er zu Brcithaupt's Milvroklin, da sich wegen schlechter 
Spiegelung der S|ialtiiii^sflachen der Winkel nicht SO scharf bestinunen llisi, nm «wischen 90* 
und aOfÜ uuterscbeidtii zu küuuen. 

Anden rerbiH es sich mit dem UnchKrtlaen, oft in KiTStallen nnsgelHldeten FeMspath. 
Dieser teigt «nf den meist fleckenweise on^eb stark glinaendenSpallnngsflicbeneinePanülcl- 
stroifimtr. wclclip sirh oft auf t iii/clnp Theile der Spaltungsflächcn beschränkt, f><^ dns? diese 
im I hrigen »u glatt wie in-i Oithoklas erscheinen, als ob gleichsam xwei Feldspatliartca, eine 
Ortho- und eine kliuokla.sti$che , durcheinander gewachsen wären. 

Ans dem Bodenmalser Bergbatie liegen mir von dem hinteren Überlinne auf der Zeche 
Barbara am Silberberge grosse und wohlausgcbildete Krystalle dieses helllaucbgrünen Feld* 
spatb»"9 vf»r. w»'lcb«' /um triklinisrhen Kr\sta11«y?tcmf« erhören. Sie simi linfachc, sütilf>nformige 
Gestalten, vorherrschend in den Kombinationen ähnlich, wie solche Naumann in Figur 56 
seiner Mineralogie (6. Auflage) S. TS seichnet Nach Sandberger'a Measnng betrigt der 
Winkel P:M = N'>% T:L = 120* bis l2i), >o (nicht genauer bctliaimbar). Breithaupt giebt 

P : M — 9^,15' an fincm ähnlirbon Mitifral vun l{i>i1onmai<! nn. 

Die Auä&enllächeu der Krystalle sind mit einer dUnnen, granlicbeo, fettglänzenden chlort- 
tischen Substanz, die selbst in grtnen Glimmer zu Terianfen scheint, wie mit einer Kinde flber^ 
deckt und sehen daher wie lackirt ans. Die lanchgrOne Farbe, welche an derAnasmifltche and 

auf einzelnen von da aus in's Innere der Krystallmassne fortsetzenden Streifen am intensivsten 
sich zpigt, ver'rbwindi't litiiu Krhitzeu und mnrht rtner (lnnkl(>r{»n Farbr mit einem Stich in's 
Kuilihch • Graue l'lal/., wahrend die spangrune Abänderung ln.Ht vollständig verschwindet. Es 
■ehcint demnach der eratere Farbenton Ton Eisenozydbl hersartfiren. 

Nach den Analysen von Berndt nndPotyka') besteht d< i T^>nl«'nmHiser grQne Feldspath, 
von dem es fireilich nicht sicher lit^ ob er der lancbgrOnen oder klinoklastischeu Art angehört, aas 





XLIV«. 


XLIV«>- 






€3^1« 












MI 








Kalk 


.... 0,9» 


0,65 






o,is 






12,67 






2,11 




lOO.UO 


99,87 



') Haudbucb der Iftneralchemie, S. 610. 

I) Journal fbr praktisdM Chemie, XLIU, S. 907, und Peggendotfs AanaL CVII^ S. 368^ 
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Diese Zusammensetxung stiimnt nericwordiger Wdia aft jener dee Orthokleeei 

dem Syenit des Ballon do Scrhance, den Delease analysirt hat. Das gppcifisclie Gewicht 
giebt Berndt zu 2,046 bis 2,549, Potyka zu 2,004 an. Meine Bestimmung ergab dagegen, 2,S58 
in einem ganz reinen Stückchen. 

Wir bitten Uer idso den interematen Fdl» deei eia Feldipatli n» der dienlaeheii Kon- 
stitution (](>s Orthoklases die Krystaltferm und Parallelstreifung dei Oligoklases in sich Ter* 
einigte, wenn n&mlich obige Analysen sich auf den Winokln«tisrTipn prönen Fcldspath beziehen. 

Ich habe nun ausgesucht reine Stückchen des kliaokiuäüüclieu lauchgrünen Feldspaths 
aelbet aneljelrt und fluid 

■ XLIV* 

Kieselerde 61,23 

Tbonerde ' . 24,40 

ISmiji 8,ia 

Bittererde O^is 

Kalkerde ö^ll 

Kali 0,06 

Katron 5,79 

Darans ergiebt tidi, du« der Bodenniiser triUialede lanAgrfine Feldqpeüi in der That 

ein ziemlich normal ZMammengcBetzter Oltgoklas ist. 

Der zweite Hauptbestandtheil ist der braune, sehr intensiv gefärbte Mag- 
nesiaglinimer. In der llegel ist er deutlich schuppig und lässt sich leicht 
regelmässig io die feinsten Blätteben spalten; doch kommt er zuweilen auch so 
dicht Terbanden, gleichsam Terfilzt vor, dass er sich nicht mehr fein spalten lässt 
und jeoe fint dichten GUmmerfltaeni bildet, die wir früher bei dem Schuppen- 
goeiss nSber beschrieben haben. ' Da mit dieier EigendkfimlioUteit der Olhnmer- 
beimengnng sumetst su^eich ancli das Vorkommen toü Faeerkiesel (Budiholat) 
beobachtet wird, so ist es nicht unwahi-scheinlich, daas dieatt VeigesdlRdiaftang 
eine besondere Art der Glimmerbildung zu Grunde liegt. 

Auf der Schwpfelkirslajjerstitte des Bodeiimaiser Bergbaues tritt der braune Glimmer 
nicht selten in grösseren Massen auageschieden neben krjstalliairtem grünen Orthoklas in sechs- 
seitigea SSolea auf. IHe Blitlehen bentien eine te iateasi? doakle, In's OKTengrttne spielende 
Färbung, daas aie nur in ganz dünnen Schuppen darehscheinend werden; sie zeigen unter dem 
Polarisationsapparatf* mit dfin Nikor^clieii Prisma nur in äusserst dünnen Blättchen lebhaftes 
Farbenspiel. Beinerkenswerth ist, dass dieser braune Glimmer Flecke und ganze Partieen von 
hellsaltgrüner Färbung umschUesst. Die dunkelgrünen Partieen machen sich schon auf den 
Spahnagiflichen durdi einen matten, minder lebhaften Glanz, als die der braonen Firboag, 
bemerkbar; ausserdem besitzen sie weder die dünne Spaltbarkeit, noch die elastiüobo Bieg- 
sitnikiMt der begrenzenden braun gefärbten Thcile, so dass mnn hier wohl eine innige Yer- 
waciii>uiig zweier verschiedener Glinunervarietäten annehmen muss. 

An den Begreninngeraadera eebeinen, bei itirkerer YergröeMnuig betraektet, beide Na- 
ancoii gleichsam ineinander zu verschmelzen. Eine Analyse Prof. v. Kobell's') bezieht sich 
auf eine schwarze oder dunkelgrüne, optisch einuxigc GlininiLTvarietät von Bodenmais mit 
einem specifiscben Gewichte von 2,7, welche mit der so eben beschriebenen identisch ist, wie 
ich aae dem Originalexemptare der v. Kobell'echen Analyae enak. 

Sie weist folgende ckepiisebe Zusnmmensetzuug nach: 

Magnesiaglimner von Bodeamaia, XLV. 

Kieselerde 40,86 

Thonerde •. • • • ■ lB»t8^ 

Übertrag öö^as 

1) Journal für praktiaeha Ckenda, XXXYI, 8. 809 
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Übertrag r>ö,'J9 



Eiüt'uuxyd 13,0u 

Bittererde 22»QO • 

Kali SjU 

GlObTerlost (\n 



Nebtiii üem dunkelfarbigen Maguebiagiiiuruer zeigt sich im Dichroitgneiss 
auch silberweUser, optisch sweiachsigcr Glimmer, aber immer in sehr 
YereimelteD, BpSrlidien Schüppchen; häufiger findet er sich auf dem fiodenmauer 
Endager, wo er aich durch seioeD matten, dem angelaufenen Silber rer^chharen 
Schimmer auanichnet und manchmal gleichsam in Lamellen mit dem brannen 
gemengt erscheint. 

Der Quarz als dritter wesentlicher Gemengtheil des Gneisses bietet in der 
Regel keine Eigenthünilichkeiten bei seinem Vorkommen im Dichroitgneiss 
gegen jenes in anderen Gneissvarietäten dar. Nur auf den Kieslagerstätten von 
Bodenmais nimmt er zuweiUn die Beschaffenheit des sogenannten Fettijuarzes 
an und bricht da&clb^t inuiitteu der Kiese in kleinen rundlit-lien Körnchen oder 
auch in mehr oder weniger ausgebUdeteu Krjstalleu, deren Aussenliacheu cia ge- 
Bchmobenee Auasehen und lahlreiche abgerundete Erhöhungen und Vertielbngen 
wie schmebende Eiskömer aufvmsen. Der QUan dieser Kömer ist sehr dnrcbr 
sichtig, ungefärbt oder citronengelb. Doch ist zu bemerken, dass viele für Fettr 
quarz angesehene Stücke, namentlich Kfjstalle, wohl farblosem Süchroit aogehören. 

Beim Zertrhla^i'n fiiulm sich kleine Körnchen von Kies, vollständig von QuarzTuas^se uin- 
8ch]os8on, welche unzweideutig beweisen, dass beide ziemlich gleichseitig eotstauden, ücherlich 
die Kiese nicht spater tds der Quarz gebildet wurden. , 

Manchmal aeigt sieh aoeh dick (er Quart, veo «elekam apAter auafübrlieker dl« Rede 
sein soll, da er in dieser Form nicht zu den wesenUidMNl Gemengtheüen gehört. 

Zu den Haii|)tbestandtheilen des Gneisses gesellt sich im Dichroitgneiss als 
charakteristischer acces8orif:eher Bestandtlieil, der Diehroit oder Cordierit. 
Der Bodeum&iser Dichroit enthalt nach der Analyse Strom ey er 's'): 
Dicliroit des Dlchroitgneiaaeä von Bodemiaia, XL VI. 



Kieselerde 48,tS 

Thonerde ,31,87 

Eisenoxyd Ö,84 ^ Kisenoxyd . :5,50») 

Manganoxydol (^88 ^Eiseooxydul 5,18 

Magnesia lO^ic 

Kalk oja« ' ' 



und ist demnach eine Verbindung von 2 At. Bisilikat von Dittererde und Eisenoxydul mit 
1 At Siagttloaüikal Ton Thonerde and Eisenoxyd: 

2 (Mg + Fe) Si -f (AI + Fe)» iSi». 

Das specifische Gewicht im Mittel zweier II< ol»aLhtuni;t n beträgt 2,710. 

Seine Färbung ist gewöhnlich dichroitisch grau und blau, jedoch kommt er auch häutig 
fariiles vor vaSi giebt leicht sur Venrechselung mit Quars Yeraolassung. 

Er bricht meist in engster Yerbtodung nlt Qaarz oder FdidMpAä in randlieiien grttesercB 
oder kleineren Körnern, welche, ähnlich wie der Fettquarz, ein geflossenes Aussehen besitzen. 
Zuweilen findet er sich in so grossen, derben Partieen mit mehr oder weniger Quarz, Orthoklas 

StroflBeyer's ünleitnchnmen, S. 8S9. 
*) BammeUberg, Handbach der Mhtaralogie, S. 767. 
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und Grenät innigst gemengt, dm dadvrcli der segenannte Dicbroitfels entsteht, wolchem 
aber in tm«ierem Gebirgp we^pn «meiner geringen, nur ganz lokalen Ausbreitung und des Über- 
ganges in typischen Dichroitgneiss die Bedeatuog einer selbetst&ndigen i-'elsart nicht au- 
geecbrieb« werd« kuo. 

Die Diehreit'KAtMr oder kni^gen Auiteheidangett eind in der Begel auf ftrer Annen» 
flScbo mit einor mehr oder weniger dicken Rinde eines grünlichgranea weidien liineralt, £a- 
weilcn auch mit weissen glimmerartigen SchQppchen fiberkieidct. 

Diese grOue Substanz, welche wir noch ausführlicher besprechen werden, nimmt suweileo 
den gröeseren Thefl der AuHclieidmigen in der WeiM ein^ däes oft nur ein kleiner Kern na 
Dichroit im Mittelpunkte flbrig geblieben ist, Ton dem aus die MMie des Didtfoita nach 
•tusen ganz nürnäbltß in die der grOnen weichen Substanz QbfTgfbt. 

£ndlich findet man au^Ji Stucke, in welchen die grOne Substanz unzweifelhaft die Stelle, 
die der DichroH loast einalBunt, vollstlndig ereetst und M denen von letiterem kiebie Spur 
mehr zu erkennen iat So ergiebt sich oniweideutig, (Ians dieses <;rnne weiche Mineral ledifUelt 
ein T'mwatxllungsprodukt des Dicliroits sei. Auf deu Kieslagern von Bodenmai?, floltener 
sonst im Dichroitgneisse, wie t. B. bei Schorndorf unfern Cham (XIjIX, 32, 11), ist der 
Dichroit in InirsiiiileiifönnigenEtyetalleii deeriMmteehenfljvttwui asnegebildct, nnter welchen 
k fielAiehen Kontbinntioiien hezagoneleo Primen IhnUche Fennen Torhen^Mlien. 

Auch auf den Flacben der Krystalle zeigt sich sehr häufig der dnnlrelprt»np weirhe Über- 
zog, wie wir ihn an den Kümem so eben beschrieben haben. Er ersetzt oft bis zu beträcht- 
licher Tiefe die Dichroitsubstanz , zieht sich an Stellen, an welchen die Krystalle serklOftet 
sind, iii'e Innere denelbtn hinein and «mtst in nicht wewgen FUlen meh gam die eiMitt ftm 
IKehroit eingenommene Masse, so dass wir hier eine ToUetindlge Fieadonioiplioie des grttneo 
Mnerals nach Dichroit vor uns baben. 

Diese in \-ielen Fällen beobachtete Stellvertretung des Dichroits durch eine grfinliche 
«wiche KOneralaabetaDs, welche onter Terechiedenen Nemen und von venehledener Art helcaant 
let, wie Fahlunit, Gigantholit, Praseolith, Aspasiolith, Bonsdorffit, Esmarkit, Chlorophyllit oder 
Pinit und als Endglied Glimmer, wird ziemlich aflgemein als die Folge einer Pseudomorphosen- 
bildung angesehen; doch dArfen wir nicht unterlassen, dieser herrschenden Annahme einige 
Benerkungen gegeollbersaetellen, weldbe ta Gmiten einer areprAnglicken Bildung 
dieser Subttaiis nngefhfart werden könnten. Vorerst nntecettttien die heeonderen VerhiltnlMe 
der Yergcsell'äphaftunfr des Dichroits mit den Mineralien, v/elcb- üus ihm entstanden sein 
sollen, wie dies» Scheerer') sehr richtig hervorgehoben hat, keineswegs die chemisch aller- 
dings sehr leicht möglich gedachte Umwandiunff. Beide SKonraSen fnäwi sich oft heisanunen, 
der IHduroit ohiieS}nir erlittener Yertnderung:, das grüne Mineral in' honogenon derben Measen 
neben- und miteinander in einem und demselben Geste insstQcke, das bei vollkommen frischem 
Aussehen aueh nicht die entfernteste Spur erlittener VerSndening sonst an sich trägt; sie fin- 
den sich dicht verwachsen mit Schwefellues, Magnetkies und anderen leicht zersetzbaren Mi- 
neraBen, welche Tellkooimen frisch und vnTerliidert sind. Ansaerdea zeigt sich das grflne 
Mineral in Formen, die, wenn anch oft unregelmässig, an den Ausscheidungen des Dichroits 
sonst nicht wahrgenommen werden. Besonders gebe">ren hierher kurze säulenförmige Aus- 
scheiduQgen in lcrystall4lmlidieQ Formen, welche hier am Dicluroit bis jetzt noch nicht beob- 
achtet worden. 

Indessen lassen sich gewisse Processe nicht abHagnen, welche trotz des anscheinend fri< 

sehen und auf nur sehr geringe Umänderungen hindeutenden Au-^^ehopa (i,.^; GneisüPS auf dem 
Bodenmaiser Kiealager stattgefunden haben müssen und vielfachen Neubildungen daa Dasein 
gegeben haben. Dieser Umstand and die Wahrnelunung, dais «He Untaderung der Diehroit» 
mnhmtamw fjß doutlich ericSnnharen Bissen und Sprüngen weitet itf s binere der Maiae hinein- 
zieht, als an nicht zerspaltenen Theilen, ferner endlich das Vorkommen von unzersetzten Ker- 
nen des Dichroitii in der Mitte einer Hiille des grünen Minerals giebt der Anschauung einer 
pseudomorphischen Umbildung das entschiedene Übergewicht 



*) Poggendorf'i Annalstti Bd. LZXin, & 166. 
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Was nun die minoriilojrischc Natur dieser weichen RrQnlichen Substanz anbelangt, welche 
als erstes Stadium der I inwiUHiluTi^ des Dichroits erscheint, so B|)reclK»n Ilaidinger und 
Iii um'), welche beide bereit» da» Vorkommen derselben bei Bodenmai» beobachteten, dieselbe 
«la F«liliiiiit an. Blum erwilmt nidit mar eina grftnliciifrane Tarietlt daa Fahlnaits von 
Bodannais, «ondern auch eine dndcelleberbraune , welche beide inabttiidar flberipnfen und 
sehr verschiedene Uärtengrade, zwischen 3,5 bis 6,0, bes&ssen: dip brannp ^ei ytft« w> irhrr. 
die grünliche dagegen härter, je nach dem Grade der fortschreitenden Umwandlung; U Ummer 
andliah, valdiar indUmiaii, feinen Bllttelien aof der OI»eiiicIw, Mcb weit liineib awii^en 
den Schalen in den Fahlunit reiche, nadw daa letate Produkt diaaer Yarladerangiraflia aoa. 

Die mir vorlirpenden Exciiiplnrr der frrttnen Suh-tTn/, soweit sie unzweifelhaft und direkt 
mit dem Vorkommen des Dichroits in Verbindung gebracht werden kann, beschranken sich 
auf blassgrünlichc Variet&ten. Eine zwar ähnliche ^braune Substanz gehOrt, wie mir scheint, 
ttietit in dieaan Kreia und einer anderen B«üie von Dmbildnn|iprodokten «n. 

Die grüne Substanz nimmt, wie erwähnt, nicht nur die Stelle des in Kömern oder Kr>- 
stallen ausgeschiedenen Dichroits ein. sondern findet sich auch in krT<*{Allahnlii lieii I'ntzen, 
welche mit jenen des Dichroits nicht vollkommen identisch zu sein scheinen, ^[mren von Di- 
eluroit sind bei enteren hlofig in Innern noch erlianaibar. 

Selbst die anscheinend unzersctzten DichreitliryBtalle sind auf der Oberfliche aaveirllllt- 
nissm&ssig weich, so dass sie sicL sihiil)en lassen, uml nicht selten mit Sdiflpiirhen weissen 
Glimmert bedeckt. Diesen Glimmer kann ich jedoch nicht als ein .Glied der limwandliuig be- 
trachtra, weil detaelbe oft in Uulleber Weiae auch FeldtpaAtbeOe flberUaldet und mitten 
eingewachsen im uosersetiian Hinainl Bich indat; auch aielit man airganda direkte Obetfang s- 
etufen zwischen dem grünen Mineral und dem Glimmer. 

Das grünliche Mineral von Bodonmais besitzt ein specifisches Gewirht von 2/'T: eine Hart»' 
von Bjif ist nach der baaiKhen Fläche der suuleuförmigen Krvsialle iu paraiiele Laioelieu 
tfadibar, im Bruche flaebrnttaebelig, grOnlichwoiia bia eefamutsiggrfln, wenig g}inxend, scbwaeb 
kantendurchschcincnd, giebt im Kolben Wasser, v. d. L. schwierig, in dünnen Splittern !>ich 
etwas aun)liShend, zu sehmntjrig- weissem, schäumigem Glas schmelzbar «nd wird mit Kobalt- 
solution nur schmutzig - blau gefärbt; Säuren greifen das feine Pulver nur wenig au. 

Die cheadacbe Analyse möglichat reiner, mit grOaiter Sorgfalt ausgesuditer Stflckchen 
ngnb aür^r diäte Substanz folgende Zuaaauaenaetsiuf : 

Bodenmaiser Pinit . . . XI-VII. 



Kieselerde 45,95 

Tbonerde 29,30 

Manganoxydn] .... Spuren 

Eiseuoxydo) ..... ^i,4iJ 

Bittcrerde o.'t 

Kalkerde 2,30 

Natron 0^64 

Kali 0^19 

Waaeer 14,8.3 



Diete Zueammenaetsung Terwelst tmBerliBneral nnsweifellMft unter die Gruppe der Pinite 
und atellt dasselbe zunächst neben die Bittererde<armen und wasaerreichen Abinderungen, als 

ein besonderf^ Glied in der langen Kettr der aus I>i( hroit entstandenen Mineralien, welches 
sich zwar der Zusammensetzung nach dem Pyrargiiiit von llelsingfnrs anreihen lasst, durch 
aaine pbjBibnliachen Eigenschaften aber davon verschieden erscheint. Da der Wassergehalt 
TerUUtnisamäsaig aebr boeb eraehien, wurden drei Beetimnongen vorgenoaunen, welche IV*/». 
Uji% und 1&% ergaben. 



') Blum, L Nachtrag u, s. w. derPseudom., S. 36 u. f.; sehr ausführlich im II. .Nachtrag 
S. a6 n. 1; aaeh Biacbof im Lebrbucb der cbem. Geologie, I. Aufl., Bd. H, 8. 878. 
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Ganx dMielbe Mfaiml fimlet licli iodi aoMer d«r KiMtigantitte Obenül im IHebroit» 

gneiKse, wo r!f>rf;plbr auftritt. 

Besonders lehrreich sind die Kristalle vou dieeein Minerale, daa wir 2ur Unterschfidunj^ 
fortau Dodenmaiser Pinit nennen wollen, in der Uegcnd von Cham. Daselbst tiudet man 
bei Schorndorf aieht sehen aitlea in Qaandamellen KrjrUalle eingeweebieD, welche einen Kern 
TOtt Dichroit in sich schliesBen. 

In dem vorderen Gcbirrc der Vieclitachor ne^u iifl taucht <>in Ähnlirhps. aber basisch spalt- 
bares und mehr glininieraliiiJiche», optisch einachsiges Mineral in sechsseitigen Käulchen auf^ 
ohne dftM hier noch ursprQnglicher Dichroit bemerlrt wird. Daatelbe verhlh lich den Chloro* 
phyUlt «ehr analog und scheint eine in der Umwandlung noch weiter fortgeBChritteoe Psendo« 
moqihose nach Pkliroit darzustelkn. Sehr ^)> nif>iktnif-wi rth ist das Vorkommen von Boden- 
inaiser Pinit im Dichroitgoeisse an der Innbrticke bei Passau. Hier tindet sich Dichroit 
sowold in gronenKameni abwichatulvyatallisirt, von Quaraentiehetdungen rings nmiclilOBteQ. 
Dieser Dichroit iit ren anendUch xaUrrieben^rOngen nnd Rissen, von veldien nwi Systeme, 
durch Parallelismus ausgezeichnet, den xwei Spaltungsrichtungen entsprechen, duchiogen, SO 
dass er sich durch den lei^cHfcn Srhlnp in kleine Splitfor xertrftmmprn lasst. 

Die äussern Thcile sind stets durch die bubsUüiz des Bodeuuiai»er Pluits eriietzt 
ond man ericennt deutlich, daas von dieser Binde ans die grüne Snbstans lings der Zerklfif- 
tungen in's Innere der Mineralmasse vordringt Manche Partieen sind ganz in jenes grone 
Mineral umge^i'tKt und in diesem Falle bemerkt man zuweilen Hohlräume im Innern, wt'lcho 
hier eotst hiedcn die Pseutlomorphosenbildung vcrratben. Weisser Glimmer bedeckt in den 
meisten Fftllen die Oberflidie, stellt sich aber aneh in Scliuppun innerhalb der Masse ein. 

Da in denselben OesteinsstOckeQ eiosehie gleiche Schappeben auch mitten im Quarz ein- 
fjcwarbspn vorkommen, sf> kann ich difscibpn für kein Umwandlunpyprndukt des Dichroits an- 
sehen. Hierher goh«>rt wohl auch ein grünes, weiches, in zwei ungefähr senkrecht stehenden 
Hichtungen nach innen sehr vollkommen in dttnnc Bl&ttehen spaltbares Mineral, weiches sel- 
tener bei fiodenmais, sodann aneh an dar Klause unfern Finstaran (XL, 61, 3) genau sp im 
Gneiss eingelagert ist, wie es sonst der Diclirolt zu sein pflegt 

Ein äussorlirh vollstärifüp pleiclicx Mineral werden wir später als finc konstante Beimen- 
gung oiner Gneissvarietat (Odenwieser Gneiss) kennen lernen. Auf diese Substanz scheint 
sidi die Analyse Bischofs *) sn beziehen, weteh«r sie suaanuneagesetst fead aus: 



Ich kann diese Substanz durchaus nicht als ein Übergangsstadium in Kaliglimmer betracb- 
t»»n. vielmehr schliffst «ie sidi nacli (Heger Analyse unmittelbar an da», was virBodonmaiser 
i'init nannten. Ich habe nie einen Übergang in GUnuner beobachtet 

Eine Aosserlieh ihnliche, wohl öfters mit dem so eben enrUmten Bodenmaiser Pinit 
«enrechselte Minerahnasae bricht auf demKieshiger desSUberberges mit und neben dem Pinit 
Die'es Mineral kommt in amorphen derben Massen zw^ischen den Kie>5partieen und meist mit 
krvstallini^chon Körnchen und Gruppen von Kies, auch von Feidspalh und Quarz, so innig ver- 
wadisen vor, dass es kaum gelingt, ganz reine Stückchen su sondern. Es besitst eine grünlich- 
nnd brannsehwarse Farbe, die sich in gaas dOnnen, durchscheinend gewordenen Splitterchen 
in lebhaft hiuchgrünc und leberbraune Töno auflöst Beide Farben wechseln in unregel- 
mässiger VertheUung in der Hasse miteiiAuider. Der Strich des Minerals ist scbmntsig Jichtp 



I) Blum's Pseudomorphose, II. Nachtrag, S. 37. 



Xatron 

Organische Substanz 
Glühverlust . . . 



Kieselerda 

Thonerde , 
Eisenosyd 
Bittererde 
Kali. . . 



47,SB 

2H,31 

i,ei 

1,01 

mfio 



81* 
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grOn bis grOnlichbraun, der Glan« matt bis pecbtrtig. Die H&rie wechselt von 3,5 bis 4,5, das 
specifisrbe (»t^wicbt bleibt wcfjpn untrennbarer VcrunreiiuL'ung etwas unsicher; zwt-i Be»tim- 
muageu ergal>eu im Mittel V'ur dem Luthrolirc ülolit et sich etwas auf und echmilzt 

tdnri«rig sn scikmitBi9<-9lliilkb«clMcii (BiditMaMgrMi«D«d«rpfldMelnpanm)PeiidieB, wdeh* 
kaum spurweise auf die Magnetnadel wirken Im Kolben giebt es reichlich Wasser, ^fit 
Kobaltfolution zeigt sich keine deutlicbe Reaktion. In Salzsäure lost sich ilas eiiientlii he Mi- 
neral ziemlich leicht mit Hinterlassung von nicht gclatinireuder Kieselerde and einer grossen 
lüMte TOD grtaliditrelnea Körnchen, welch« beigemengtem FeldspaA und Diduroit iMir- 
zurohren scheinen, indem dieser RftdnUod etwa so wie Feldqinifefilfftr tt^naht und mit 
Kobiiltsolution sich schdn blau färbt. Demnach steht das Mineral in der Xähe von lli>in?.^rit 
und Thrauiith, von welchen es sich aber durdi seinen oifenbar geringeren Uehalt au £ä&en 
und grösseren an Thonerde unterscheidet. 

leb habe Stftek« dletet Mnenli ProAtMir t. Kobell adlKetbeiHs dmelb« Cutd et 



tHttmengeseut aus: 

JoUyit . XLVra. 

Kieselerde 35,6A 

Thonerd« 97,77 

Eisenoxydnl 16^7 

Miipnt'sia »«••«*.>.• R.cc 

a Wasser . 13,18 

99,M 



Diess fahrt zur I oiinel ^* f 8i + 2 AI Si + 6 H und weist also auf Hisingerit, in dem 

V. Mg \ 

etatt Eisenoxydsilik-'it Thonerdesilikat eingetreten hl. v. Kobell') nennt das Miner.il .Tollvit. 

Neben dem Dichroit bricht im typischen Dichroitgnciss in der Kegel auch A i m a n d i n 
(Btoeattongranat) in itett rOddidi gefIrlMen, rondüchen Körnern, welche offenbar durch das 
TeniMsheemeia mit dem umehUesBenden Oettern nBdentfich MagebOdeteBKryilaneB aagehör«!!. 

Dorh kommt der O ranat nicht überall und regelmässig, selbst nicht im typischen Dichroit- 
gnciss des hinteren Waldes und bei Pa^san vor, in dem oberen Theile de« vorderen Walde« 
dagegen scheint er im Dichroitgueisü fa^t ganz za fehlen. 

Wie im Kömeliineira «nweilen oad fest regefanlaiig im Sehoppcngneist, le »en^ iHeh «neb 

dem Dichroitgneiss nicht selten in welligen Lamellen Kaserkiesel (lUicliln^lzit) bei, 
weicher früher schon ausfiihrlicher beschrieben wtirdc. Besomlers ist es die Naiu- <i.'< Botlen- 
maiser Kieslagers, in welcher derselbe oft sehr schön and in derben Partieen sich zeigt (Spitze 
des Silberberfet). 

Sehr bemerkenswcrth nt eine T«ri«tlt, welche sich in Bergben de« flOberberge« rorfluid 

■m ! eine innige Verwachsung des Quarzes mit strahlig -fa^riprm Ruehholzit darstellt, d!«Rs 
da:^ Ganse das Aussehen einer derben, stellenweise deutlich fasrigen Mineraliiias^e gewinnt. 

Anch-den Aadalnait haben wir als eine nicht seltene Beimengung im Dicbroitgneisse 
m nennen, obwohl «eine hioilgste Fondstitte der Olimmerachierer itt 

Man trifft ihn in röthlichen krystaltinischen Büscheln und Krystallen, meist mit Quarz innigst 
verwachsen, besonders schön bei Bodcnroais gesren Vnterried und bei Frath. auch im ni?<l<)ch 
und an den «iehängeu gegen den Arber zu. Im vorderen Walde wurde er an den Donsuleitcn 
gegm die Edk und bei Keiberf geftanden. 

Hornblende und ihr zunftchst verwandte Mineralien, wie StrabUCcin, Anthophyllit 
und Asbest, fehlen selten ganz in Gneissgebirgen, auch nicht in unserem Dicbroitgnei><e 
Ihre regehnAssige Beimengung begründet eine Reihe von Gcstcinsmodiftkationen , welche sptuver 
im ZosAUmenhaBge Imdirieben wwdea. Hier hudeh es «ich nw um sofltllige Beimengungen. 
AI« solche madkt sieh besonders ein anr Hornblendegroppe gehöriges Ifineral bemerkbar, 
das we?en seine-; bronzifühnlichcn Clanzes bald als lly porsthen, bald als Anthophyllit an- 
gesehen wurde. £t findet sich in grossen Aasscheidungen sowohl auf dem iüeslager des äilber- 

*) SittungdMridtle der Akademie der Witscamdmftmi in Manchen, IBM. 
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beij^, hin innigst mit Schwefelkies durchwachsen, und auf dem Kroniwrg Bodeomail mit 
Glimmer, Quarz und Feldspath m ft-<;t verwebt, dass es nb^^olut unmöglich ist, selbst nur in 
kleineren Stückchen das Miner^ rein zu sondern. Es bricht }n feinfasrig* strahligen Mauen, 
die oft bdsdidftraJg veo ^mcImm Gmtran MulMfitef mtil bedttt veeluebd «eiidiche, grfln> 
'liehgnuie und bronseUaUohe ^idmag, madudb bei der feinfiorigen Tezlor die OberfllelM 
tciden&hulich schiniincrt. 

Merkwürdig ist seine Umwandiung in Brauneisenstein, wovon f^pator die Hede sein wird. 
Seines Mineral l&tst sich nicht gewinnen und es giebt daher weder das specifische Gewicht 
noch die chemiMhe Jbudyse nlhen Anhaftspankle i «r BegtinuniiMr. Da dauelbe jedoch mriit 
lichte Färbung besitzt und ziemlich schwierig vor dem L^tthrolire zu einer auf die Ma^ni^tnadel 
wirkonJcn scliMarzen Perle schmilzt, doch nicht so schwierig, als der Anthophyllit , <?o glaube 
icii IUI Zusammenhalte mit der Beobachtung, dass es in 3tratilstein Ubergeht, das Mineral bloss 
Ar atrahlife Hornblettde oder Aktinolith*) halten in dAifen« nn se mehr, all eehr 
schön lauchgrllner Strahlstein in sehr feinfasrigen büschelförmigen Aggregaten mehrfach auf 
dem KiosLii'fT von Boilfnrnais gefumlcii wird (fiottt's^'abpgrubc, Wolfgangstollen iiiul Oii'S«;- 
hobclgrube). An beiden zuletzt genannten Fundstellen bricht er in innigem Gemenge mit Knlk- 
spath, branoer Blende und kldnen Putfeen tqh Tiolblauem Klussspath. Dieser grone 
Anq^bol ididBt auch hhufig das flrbendePrint^ in maaehen grOnlieben QnarsamweheidDageii 
zu sein, wio wir solfhe z. B. auf dorn Blötz bei Bodenmais mit Kalkspath verwachsen und mit 
As best- ähnlichem Strahlstoin untcrmeugt finden. Hittifiger bemerkt man Asbest in den üra» 
pbitgrubcn bei Passau und auf den L rkalksteinlageru der verschiedenen Distrikte. 

TnriaaliQ naeht auch inDichroitgneiaa einen hlnflgen Begleiter deaQuiraea ans, ao> 
bald deraellM aich in linsenförmige Massen ausscheidet. Es ergiebtsich dadurch eine gewiate Ana- 
logie mit den ^nfrartii,'(-ii Quarzbildungen des Walde», welchen trb'ü lifalls selten die Beimeninin- 
gen vonTurmalin fehlen. Hautig aind die fast ausschliesslich schwarzen, nur am Ruchelseegehttnge 
«n'e Btavlicbc spielenden Tnroaaline, aus bflachelfOraiigen Venrachtongen in der Lloge naeh 
geatreiften Säulen ausstrahlend, an ihrem Ende frei aaskrjrstallisirt and in diesem Falle, wie 
T. B. an der Zwiei«eler Strasse beim rothen Koth, mit rhnmhoedrischen EudÜächen oder im 
Zwieseler Wold bei Obcr-Zwieselau mit der basischen Fläche versehen. Sehr merkwürdig sind 
die sienlich stark gekrümmten Prismen, welche man zuweilen, wie im Rinchnachcr Hocbwalde 
bei Oehmaanaberg n. a. w., ibdet; sie aeheinen dadurch entstanden tn aebi, dass durch einen 
Seitendruck die Masse in noch weichem oder doch verschiebbarem Zustande gebogen wurde, 
zum Theil aber auch dadirrch, dass einzelne Säulchen violfarli quer zerbrochen und die eiii- 
selnen Stückchen successive etwas verschoben wurden, wodurch eine Art Krümmung entstand. 
Qnanmaaae hat nachtrilglidi die frftheren Riase auageniH und daa Oanse wieder an einer 
Uinendmassie verkittet 

Eine der bemerkenswerthegten Beimenpimjrpn des (lii('Issf>8 ist der Graphit, welcher, 
wiewohl sehr selten, auch im Dichroitgneisse bei Bodenmais vorkommt- Hier erscheint 
der Graphit atteüenweia« in den qoan- und feld^tathreteberen Lamellen neben Dichroit 
und Granaten an dar Stelle des hraonen daadiaigen Gümmara. Besondere deutlich ist 
diese Stellvertretung an den Granatausscheidunfren , welrlie sehr hSufig von dichten rHim- 
merschuppen eingehüllt zu sein pflegen. Genau in gleicher Weise bedeckt hier der Gra- 
phit die Oberfläche der Granate. In den von Graphit durchzogenen Partiecn bemerkt mau 
nnr untergeordnet OKmmer; oft aeheint er darin gana an feUen. Wo iedoch glimmerfbbrend« 
und graphithaltige Streifchen sich begrenzen, kann mau die Beobachtung machen, dass Olimmer» 
putzen theilweise durch (traphit ersetzt sind, sowie dass Glimmer- und Graphitsubstanz in 
einander überzugehen scheinen. Ich konnte GUmmerschüppchen loslösen, die mit Uraphit- 
theilchen nodi laaaawaenhingcn, gleichiam ala sei der Graphit nieht bloaa Stellvertreter, 
aondem Ersati des Glimmera — eine Paoodonorphoae deaaelbmi. 



') Bischof erwfthnt — Lehrbuch der rhemisrhen Genlotrie, Bd. FI, S. 871, 1»'« .\ufl. — 
eine basaltische Hornblende von Uodenmais. Ich kenne kein anderes Mineral aus dieser Gegend, 
ala daa eben geaannte, anf wekhea dieae Angabc Bitehora aieh beiidten könnte. 
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Haniit wrtnlf wohl niirh die Wahrnplimiiiij.' nlicrrin^tinurifn . dais« «hfr«ll, wo ^Irriphit 
sich tindct, das ihn beherboriKfndp Gestein finen hohen iir«d von erlittener Zersetzung zeift. 

Im gro88urtig#ten Maossstabe bricht der Graphit bekanntlich im Passaner Walde, wo 
er Beil §elv langer Zeit einen wichtigen Gcgemtand der techniielien Oewimrang ond Ver- 
arbeiSltllg aasnaefat Iier Uraphit de« Fassnuer Waldes kommt innerhalb des dortigen (tiioi^?- 
gebirges, dosspu Gp'stein «lii^ nruiiste VcrHjunlt^^Ii ift mit ih-m fiichroilgneis s bosiut, in 
eiueoi gneissartigen destein vor, in welrheni er etienso, wie bei K(»denmai&, die Stelle de& moiät 
Tdllig verschwundenen Glimmen einnunmt und genau in denMlben Streifen, Lamellen und 
PutKeo, «ie der Glimmer, auftritt. 

Man pflegt diese graphitreiche Hasse hiufig als besondere Felsart, als Oraphitgneits, 
zu beceichoen. 

Dieser Graphitgneiss mmmt inweüen in der Kthe Ton Lsgen kATnigen Knftee mAr 
oder weniger weit in Streichen antlialtende, oft auch auf putseii' and neeterartlge FIdtse md 

Linsen beschränkte Schichtenpartieen im nonnnlen Hneisse ein, so data sein Vorkommen ala 
eine konkordjuite FHnlaperun^ im (incissgcbirge niiv^rr Y.wnfc] <t< ht 

Die zwei Ilauptzüge, innerhalb welcher der G raphitgueiss, ubsHtzig. bald ^ich alliuahiig 
auskeilend, bald pMtzlich endigend, in wechselnder Miehtigkeit von einigen Zollen bis ra «Mh- 
reren Fussen und in mehrfach parallelen, durch taube /wis<'henmittel getrennten Streifen Ter« t 
breitet ist, erstrecken «ich, der nordliche zwisdieti l'<ii/ i'1 iinl Kcufling — da« Pfaffenreu- 
ther Lager — auf eine Länge von Uber drei Stunden und in eine Breite von mehr ak 
der sadliche zwischen Kelberg undObeiniell«- das Haar er Lager — anfavei Stunden Liage 
and nngeOhr aOOO' Breite. 

Zwischen denselben liegen nur einselne seretreute Nester » wie jene ven Schaibing, Rack- 
ling und (Griesbach. 

Ebenso streivheo auch ausserhalb dieser Lagerzüge noch einselne untergeordnete Streifen 
in Tag ans, wie beim Odhinsel nnfern Hantsenberg nnd bei Hatsing nnfem Passen. Überall,- 

wo dieser G niphi tgneiss aoftritt, zeipt derselbe einen höchst aaffallenden Grad von er- 
littenen Verinderungen, auch wenn das nächste jiiachbargestein eine solche nicht ericennen 

liksst. 

DasOesteln der Graphitlager ist weich, mild, wie anij^elockert, der Feldspalb groMcn- 

tli^ils in Porzellanerde-ähnliche Thonmasse oder in eine steinmarkartige Substanz umgewandelt 
oder doch stark veränderf. l>('r Onars? wird infirbe und linxkluli. während die eisenhaltigen 
Mineralien, Schwefelkies und selbst Hornblende, in Kiaenmulm umgesetzt erscheinen. Gleich- 
zeitig stellen sich auch die Produkte dieser Umlnderung oft in grosser Menge, Jaspopal^ Chlor- 
opal, Branneisenockor und unreine Poraellanerde, ein Verfolgt nma die Lager im Straichai* 
den, so hrnii i kt mnn oft nach und nach, oft ziemlich plöt7,lich eini ii l'lu^rgang in gewubniicheo 
(ineisB, in weichem an die Stelle des Graphits (iiimmer eingetreten- ist Sofort hört damit 
auch die Zersetzung und Auflockerung des Gesteins auf. Dieselbe Beobachtung hat man auch 
nadi der Tiefe su gemacht. In den tieftten Lagen wird der Graphit ranh, d. b. das Gestefai, 
in welchem er eingesprengt ist, wird hier fester, weniger mild, weil es im tret inirt ren Grade 
veräntli rt i>t, und die in den ohrren Teufen abhnuwfinliL'i'ii I.;iL.'<'r winleii n.ich der Tiefe zu 
Ott ziemlich ploulich wegen Festigkeit des Gesteins unbenutzbar. Diese Beobachtuogea la»«en 
keinen Zweifel » dass das Vorkommen des Graphits im engsten Zusammenhange steht mit 
dem Grade der VerAnderung, welchen sein Mutteruestcin erlitten hat. 

Kc ist aber die Frage aufzuwerfen, ob diese l'inw .iiuiluii..' dt - prnoissartigen GettoittS als 
Folge oder als Ursache des KinschluHses von Graphit anzusehen sei. 

Es ist kein Grand anftufinden, wesshalb der an slÄ so unrerAnderliche Graphit die 
Ursache einer Vertoderung des Gesteins sein konnte, indem er ebenso, wie der nngleidi leich* 
trr z. rst.irbare Glimmer, eingemengt erscheint, während doch das selbst unmittelbar anschlies- 
sende glimmerführende (iestein von jenem hohen Grade der Zersetzung, welcher das Ausgehende 
des Graphitgueisses ergriffen bat, verschont blieb. 

Die physikalische Beschaffenheit kann eine solche Verschiedenheit nicht begründen. Avcb 
finden wir auf den graphitfahrenden Lagerstätten kein anderes, etwa mit dem Grapkit nnzec- 




G%Bteiaaarten der gnebsartiflen kiysteUuiiicfcen Sehieltr. 
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treonlich Terbiiiideiies Bliner&l, welchem wir die EUtiUuiig dtrZen«tittvg arududib«]! kOontea. 
Denn <]cr ScbvefeUdes, welcher niclu eelten den Gr«phit be^eilet, kann dafbr idcbt aogese* 



Ks scLeint «icli out deaehalb die Annahme aufzudrängen, dass das Vorkommeo des Grar 
phita ia den lersetsten Oeateiaqi^arUeen eine Folge dieaer Yeriadernng «ei and daaa der 

Graphit j«'tzt die Stelle einniiaait, welche fraher der Glimmer innegehabt batte, kon, daaa 
der Graphit eine Piteudomorphosc nach Glimmer vorstellt. 

Eine solche Umbildung wäre aber höchst schwierig zu erklären, um so schwieriger, als 
wir von Pscudomorpboaen dea Graph Ita nach anderen IGneraUen nur dnaetne, höchst «eltene 
Fälle kennen, wie jenfe in dem Meteoreisenstein von Arva nach Schwefelkies, von welcher 
riaidin^pr*) bfrichtct. T>ic Pseuilnmorphose von Gr;i]jhit nach Schwefelldes im kömigen 
Kalke von Wunsiedel nach Silleu') ist mehr als zweifelhaft. 

Betraehtet nun die einaelnen Oraphitichappchen näher, die in gleicher Weise wie der 
Glinmer dem Gneisa beigemengt aind und dadorch der Yemntlnu^; einer Uminderong dea 
letzteren in die Knhlen^'ubstanz dfs (Jr.iphits Raum Ltclicn, so müsste der Graphit als Pseudo- 
morphose genau die Gestalt dos (ilininu rs nachahmen. I>i#»s« i«f aher koinf*>»we{(8 der Fall. 
Man lässt sich zu leicht durch die aberiläclilicho Ähnlichkeit der (iraphit- und (jilimmerschuppeu 
täuschen. Genau antersnebt weisen die Gmphitaohoppcn jedoch eine Form and fiesehaffenheit 
uaisb, wdche ea nnmöglidi machen^ dtti Graphit als eine bioaae Faendomorphoae nach Glirnnrar 
zu erklSron. 

Schon die Betrachtung mit der Loupc lehrt, dass die Umrisse der Graphitblättcheu 
von jenen der Glhunerschuppen völlig ^weichen. IHe erateren sind meist rondfieh, an den 
Kändcrn abgerundet, oft wie abgeschmolzen; Terhäftniase, die sich an dem Qlimmer mit eckigen 
Umris>en oder zeifet/len Rfiiidern nicht vorfindon. !>ann zeigt sich der rrraphit «tets in 
kleinen, dicken, oft halbkugeligen l'articcn, nicht in <icn dOnnen ebenen Blattchen des (ilim* 
mers, und diese dicken Schuppen sind in der Mitte huutig achasselfurmig vertieft. Am bestimm- 
testen jedoch tritt die Verschiedenheit beider Mineralien an der BeschaiEenbeit der Oberfläche 
hervor. Die Graphitschüppchen zeigen, unter einer guten Loupe oder unter dem Mikroskop 
betrachtet, dentlicli and bestimmt auf ihrer Oberfläche eint' Facettirunp. ähnlirh wip manche 
Bolisdüacke, uut zolilreichen glatten, spiegelnden Krystalltla chen, die unter ein- und aussprin- 
geoden Winkeln sich aneinander anachliessen- vnd beweisen, dass der Graphit eine selbststän« 
dlge kryatalliniaebe AttBBCbeidQng ist, die mit der Krystallisation des Glimmers ttlchtM gemein hat. 

n;UiH<: bemerkt man anch auf der Oberfläche der Graphitschuppen leistenartige Er- 
höhungen als t olge einer krystalltuischen Anordauog, welche beim Glimmer niemals «um Vor- 
schein konunt Ea ist noch ansufilhren, daaa der Graphit an manchen Stellen, n. B. im kdr« 
nigen KaQte, da anftritt, wo Glimmerbeimenguugen fast gans fehlen. Überhaupt ateht das Ver- 
kommen von graphithaltiirem Ge^itein nicht ohne Bezielmu!; zu der Nachliarschaft vnn körnigem 
Kalke, auf die wir schon aufmerksam gemacht haben. Der kornige Kalk des Urgebirges 
nmschlieyst in der Regel grössere oder geringere Massen von Gr^fait. 

Die Urkalklager, welche wir später in gleichem Gebirgszuge mit naserem Graphitgneisa 
in der Gegend vonPassan und in nächster Nähe des Graphits kennen lernen werden, machen 
ebenso wenig, wie jene im Fi( htelfrebirtre bei Wunsiedel, eine Ausnahme von dieser allgemeinen 
VergeseUschattung. In dem kornigen Kalke am Steinhag SO. von Obernzeil, mehr noch in 
jenem an der Erhui NW. von Obemzell kommen ehizehie Puuen und gaase Streifen von Gnip 
phit eingelagert vor und in der Fortsetzung dieses Kalklagcrs bei Kelberg, oberhalb der LöW« 
niiilil. hei Kading, Stetting und Babing'nnfem VUsbofen treffen wir immer Grapbiteinlagerungea 
im Urkalkc. 

Es iat daher denkbar, dass der Kohlenatolf, welcher die Kohlensäure dea Kalkes Ueferte, 
auch bei der Bildnng dea Graphite hetheiligt war. 

Wir mOasen daher den Graphit TBr eine ebenso primäre Bildung, wie die ftbrigen Bestand* 



') Pog(»endoi f"s Annal. der Physik und Chemie, Bd. L.WII, S. 437. 

>j Neue» Jahrbuch fOr Mineralogie, Geognosie imd Petrefaktenk., 1852, S. 52u. 
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ftxXle dea GncistM, den er susMaiMiisetaiett bitftt luiHeii. Et lleH lieh «ielleiclrt der Mbera 

Grad der ZiTSPt^nnc. wrilrbon die Graphitß^nH'fp wpnijrstens an den oberen Tfiifrn im Vtr- 
gleii'hezu Rewobulit ht'tn <iliiniDergneii>«e erlitten haben, aus einer Beimengung leicht zerstörbarer 
kobliger Stoffe, deren l' Wanderung auch die anderen Gemengtheile in das Spiel dee StOifl^ecb> 
seit hineinsoff, herlelteii. IMese »tirkere Zersetsoiig de« On^ihttgiieiitet bescliriiikt «ick 
Qbrigens auf das Ausgebende bis zu nicht sehr beträchtlicher Teufe, in welcher das Gestein 
nach und nach (lir«t'!lic I •■(•<-titjknt anztirulmnni bpfriniit, wif «Icr nnmniergneiss. Der l'mstand, 
das8 in dieser hetrachtlichon Tiefe ganz normale, aber sehr feste Grajthitgneisse aicb finUeo, 
«priekt ebeuMls sehr entschiedett Ar die Selbatetindjgkeit der OraphKUIdimg. 

Ei wird Gelegenheit geboten werden, bei der nüheren Hchildenu^. der OrAphitlftf er* 
8tätt(>n noch atisführHrhcr auf diesen Gegenstand zurückznkonimpn. 

Ks sei nur noch schliesslich bemerkt, d««a nach den L ntersuchungen RagBkj's') der 
Passaaer Graphit, wie er in Rttdel TorlMunt (olfenhar «ehr nnreiDe Sorte), gegeoAbcr jenen 
im heiMcbbsrteii 4sterr«ichi«cheii Qebiete vom SchvtfsbMh (ente Sorte) folieiide Zasaanen* 
setanng-besitst: 

Passauer Grii;)]iit. S ch warz bacher GrapbiL 

Kieselerde . . . •2*i,4 5,1 

Eiitenoxyd ... (i,5 l,t 

Thonerde .... 35,1 6,1 

Kalkerde .... — 0,1 

Bittererde ... — ...... . ._ Spur 

' fan Ososen 58,0% 12,5*/« RflefcsttBde. 

Eine dem Dichroitgneis« mehl ausschliesslich eigentbflmliche, aber doch sehr hftuiig ein- 
gelagnrtr VfTfjr-^rHsfhnftHng mehrrrrr Minr-raliim i^t «hirch da«: Vorliprr'Jchpn der Srliwefol- 
ktese rliiuakteriuirt. Ks wurde im Vorausgehenden schon öfters der Kieslagerstätte von 
Bodenmais erwähnt, welche als Hauptrepräsentant dieser Art Krzeinlagerung gelten Icann. Eine 
siemlich grosee Aniahl von Scbwefetmetailen, am btnligsten U«gnel> oad Schvefelkies, 
ferner Strahlkics, Kupferkies, /itikblcnde und Bleiglanz, ausser diesen noch M ag- 
nrtri«rn sind oft inni^ eemnict, >tcllt>iiwrM«»> mehr odpr weniger separirt auf einem Lagerzug 
vereinigt, weicher ini Dichroit- und Granat- tilhrenden (inciss (also typischem Dicbroit- 
gneiss) komform eingebettet liegt. Diese« Eralager erscheint h«M nor durch eiuMhCf den 
übrigen GeniengtbeUen des DichroitgMisses beibrechende Kiestheilrhen spurweise angedeutet, 
bald aber auch ausgedehnt, selbst bin zn pinor Marlitiirkeit' von 1 bi'- 2 Lachter, stot« als eine 
blosse Aareicberung des nonoaleu Gncisses durch die genannten Schwefelmetalie, welche selbst^ 
veuD die Hasse vorherrsdwiid ans Kiesen besteht, dennoch dw Katar einer blossen Beimen- 
gung in den Gneissbestandtheilen belialten. 

Stets MoiJicn sHhst in flori ilfrbstfn Kirspartif<Mi Frldspath, Qu:iiz, Gliminfr, meist auch 
l>icbroit und Granat, in der Art mit dem K>es verbunden, das« man an der gleichzeitigen Bil- 
dung der Kiese und des Gneisse» kaum zweifeln darf. 

Die Vermndioag einer gieiehaeitigen Entstehnng wird aber dureh die TbaiMche nur Ge- 
wissheit erhoben, dass sowohl mitten in den festen und völlig unangegriffenen Felds]>athmasseD 
und Krystallen, die kciiir Spnr von Ri«sfn orlrr Spn1n?f n roiiren, ah auch mitten in «Ifri derbsten 
und vullstiodig ganzen (juarzkornem l'artieen von ^chwefelkie$ und Magnetkies eingewachsen sind. 

Man kann, emestheils desskalb, veil die nraschUeesenden Massen vollstladig ganz, von 
keinen Rissen und Spalten durchzogen, anderenthcils auch, weil die Kiese nicht in Blättch« 
oder Lnnirllon. wie inif Klüften eingedrungen, sondern in ilcrlit-n, <rrp«i^en Kn^tallgruppen oder 
rtuidlicheu Kurueru von dem Feldspath oder Qusrx umschlossen werden, nicht annehmen, das« 
die Kiese er«t nach der Terfestigimg der sie nmsehliessenden Masse hinetaigedmngen «irea. 
Whr haben es daher mit einer Lagerstätte m fhnn, «eiche als wenigstens so prinitiT, «ie der 
Feldapatii und Qnan des Oneisses selbst, angesehen werden mass. Ans alledem erheDt die 
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gvuumte ObereintininQiig mit d«iit Bmorkoun«» von Kontbeif , w«lcbe« umii nnier der 

Beieichnung Kallbinder kennt. ^ 

Im Grossm untl Oan?*>n betrachtet ist die Hauptkieslagerstättc am Silberberge bei Boden- 
mais ein aus mehreren parallel gesonderten Lagern und Ausl&ufem gebildeter, langgezogener, 
UmmftRiigier Lagerzug, welcher, dem li«mdiendeii Streiclieii de« mngebeiidcn Qiieissgebirges 
fidgcnd, in 8L 9 sich entreckt Derselbe besteht aus einem HtnptlAg »r, irrtehet b*i 
nberaus grossem Werh<?el in seiner MiUlitigkcit von eiiiigon Zoljpn bis zu melir als (frH Lach- 
ter ') aoschwillt, sich oft in grossen Neatern erweitert o*ler bis auf ilQnne Schnürchen zusammen- 
tMit vnA dtb«i natOrlich auch gewisse Uuregelmässigkeiteu im Streichen annimmt. Das Haupt- 
lager ftthrt rorhemcheaid Magnetkies, dem ridiSclivefslkie« and^akblend« brigesellen. Etwas 
mehr als 10 Lachter in SO. Richtung von dem üluptlager streicht das sogenannte liegende 
Trumm. Es ist sehr unregelmft^stjr mÄchtig (grossentheils nur IJ bis 2 Fuss), erweitert sirli 
jedoch in einzelnen Nestern und Putzen bis m ein bis zwei Lachter. Hier bricht Torherrschenil 
Sobwefelkiea» ragleicb mit Magnefkies, Zinkblende ^d selten mit Blmglanz. 

Aach im Hangenden' in einiger Lacht«r Rntfemtuig ilt das Ilauptlager von einem schwachen 
Tnimm. das (rp^«i>hnlich nl«^^ Vnpliiufor des Iliiuptlncfrs bezeichnet wird, weil es mvh navh 
KW. näher an dasselbe heranzieht, begleitet Es scheint aber nor in der obersten Teufe ab- 
bscwürdige Mittel in aidi geiebleeien la bdien. 

Tob dieeer Hanptlagerstitte der Bodenmeiser Kiese setit der Lafersog mit 
grn^sen T'nterbrerlningen sfreuhend nach beiden Richtungen weiter in's Feld fort. In JTNV. 
Erstreckung deuten Spuren alter Baue auf der Felserhfthwnp. anf Mekher (Ins Dorf Bodenmai? 
selbst liegt, zuuäcbät das Fortstreichende des Kieslagers an und foit und fort erkennt man von 
Stelle sn Stelle ea der latemiv rothbrenaen Firbonf des Bodens, weldie, durch die Zersetcoag 
des Schwefelkieses er zeugt, ein höchst charakteristisches und leicht wahrnehmbares Zeichen von 
den in der Tiefe vorhandenen Kiesahlagerungen abgiebt, den Zug über Bodenmais« weiter fort, bei 
Mais, bis wir bei Unterried wieder auf eine namhafte Concentrirung der Erze, welche hier 
Stellenwebe besonder! aueh an Kupferkies reich sind, alte Baue imd neue Yeraiidie itoaeen. 

Dieses VerhiltDiis wiederholt sieh swischen Vnterried und Drachsdsiied auf mehr denn 
eine Stunde Entfernung von Bodenmais. 

Auch in 80. Richtimg vom äilberberge brechen auf gleicher Streichungslinie ziemlich reiche 
Erse auf dem Lager am sogenannten rothen Koth, einem Berge, dessen charakteristischer 
Käme von der so eben erwihote» eberfllchliehen Umwandlwig des SchwefeDdeses inEisenoxyd 
und Eisen oxydbydrat herrührt. 

Aach hier bestand Irithcr ausgedehnter Bergbau» besonders behufs Gewinnung des Roh- 
materials zur Alaunbereituog. 

Unmittelbar daran «cfaliesst sidi das frdlieh eraeme Lager, welches mittelst eines Scharfes 
bei Lindberg aufgeschlossen wurde in einer Entfernung \tm fast drei Stunden SO. VOm Sllber- 
berijp Selbst am Fusse der Rm beispitze in der Nähe des Rachelsees bemerkt man die alten 
Überreste eines früheren Bergbauversucbs behufis Gewinnung goldhaltiger Kiese. Ockerige 
Ahailie des ans dw TersMnten Banen komnendmi MTaaiert iMten hter keinen Zweifel Aber 
das 'Yorfaaadeasein eines Kietlagera, welches in die allgmneiiie Streiehfinie dea gansan Kies- 
zuges , namentlich jenes mni reiben Koth ftllt and sehr wahrtebeinltcb demselben Zuge au- 
gctheilt werden darf. 

Die Ockerabsätzc reichen von dem verbrochenen Stollenmundloch am Rachelgehinge bis 
herab sum Racbelsee, in welchen das Gmbenwasscr sieh eigiesst Von diesem Erguss mag 

auch der Gehalt des Rachelseewassers an Eisenoxyd herstammen, we!rhe-< die Analyse .lohn- 
siifi'- 'i /fi 'V"*U'! in 1000 Gramm Wasser de'^ Racbclsees nachgewiesen hat; das Vorhanden-^ein 
der öcbwefdsfture, welche man im Seewasser vermuthete, wurde durch diese Analyse nicht 
bestittigt Im Übrigen hemmen aerstrevt und unter nicht niher bekannten YerhtHaisaen 

•) Ein Lachter = 6,75 bayer. = 6,06 pariser Fuss. 

*) Sendtner, die Vegetations Verhältnisse des bayerischen Waldes, S. W. 
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5khweferkic»<> an ri> I.n Punkten des DichroitgDe tii fM m vor, wie oft l i ewai libT a Abbfermi- 
f60 von KUenocker an der Oberfläche lehren. 

Ob der altS Bergbau bei M&Uried SW. ron Oodenmais (XLY, 47) und der fabelhafte 
Kopfintergten an WiMteriUle dei Bissloches hierher gesiUt «erden Mim, ist swdfirlkaft. 
Das bekannu-. aurti j' tzt wieder frisch aufgenommene Sckvefelkieslager von der Schmelz bei 
Lam iini] \ou Laoieck gehört nicht dem Dicbroitgneiss , sondern ilcn Grenzii hirht»»n zwischen 
Oneisi« und (jliiiimen>cbieier an. Auch im vorderes Walde, in dem graphit- und porzeUaoerde- 
retehea Dlilrihte des Fkisaner Gehiiies nad Sparen von KieeiegeiMItten bdoMOt, vetrlie, 
vemi sneh fiel Imer an ErseBi eiae grosse Anslogie adt j«wn vea Bedeansia akht ver« 
Iceaneri 1a<;<;(*n. 

ijo begegnen wir an den liooauleiten unterhalb der LöwmQble Spuren von Eisenocker nad 
Abattsen voa basisch schwcfelsawer Thonerd«^ welche sicherlich aar ia Folge der Zerictannir 
▼en Belnrefethlet aaf eiaeaa ia Oaeiss eingebetteten Kiealager eatstandew eein kaanea. Jeder 

Querhruch des (iesteins zeigt uns hier auch in der That eine fein vertheilte Einsprengung von 
Srhw#»fellcif*. Auf den fJraphithfft'm haben wir der Beimf^nsun? von •Srhwr ft Iktes schon Kr- 
wuhnung gethao. Auch ias»t sich mit vielem Grunde vermuthen, das» da» durch frühere Ab- 
baoe bekaaate Lriiger vea BraoneiseaerMn, welches jetst noch der eisenhaltigea Quelle des 
Badet Kelberg ihren Ursprung giebt, nur dit- Ktt^eiihuth eine» tieferSB Keslagers, d. h. nur 
••in »m AiHgsheadeo bis lu beträchtlidker Tiefe ia Braoneiseaers amgewandellee bchwefel« 
kieslager ist. 

Die Schwefelkiese, welche schon an sieh sehr leicht eine ZerseUnaf ciletdea «ad daher 
aaf ihrer Lsgerstitte von oiannichfachea Zersctauagi« oad Uanraadtnag^irodBktea hegleitet in 

werden pflegen, h?then da, viro ihre Lairfr ztiijleich mich (inrcb jin'ossartige B**rffbnn.inlnsrpn inf- 
gescblosscn und von vielen Altungen durchlöchert sind, eine erstaonlicbe Fülle verschiedener 
Mineralien su ihren Begleitern. 

Tersaehen wir die auf dem Eieslager des Silberbeiges bei Bodeaaisis bis jettt wahrgeaam- 
Dienen Mineralien to die zwei Gruppen der ursprünglichen uad der der cb Zersetzung 
entstand r>n«>n Kontlrrn, SO lassen sich die reichen Schitsa dieses interessaatea Foad» 
orte» bc(iuemer ül»erblicken. 



1. Vrsprangliche Mineraliea. 

1. Hagnetkies. 

2. Schwefelkies. 

3. Stnihlkics, ijpeerldes oder Markasit. - 



. 4. Kupferkies. 
5. Ziidcblende. 
(). Bleiglanz. 

7. Magneteiftcn. 

8. Titaoeiaen. 

9. Kreitfeonit, Zinkspiucll. 
lOi, Zianert. 



U, SekandAr entstandene Mineralien. 

1. Eisenvitriol. 

2. Vitriolocker. 

2}. Braoneisenateiu. 



4. Goethlt 



5. Rotheisi'iisti in. 

6. Stiipnosiderit (?FiciBil). 



7. ThrauUt. 
S. Joilyit 
9. Vivianit 
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10. Spatheisenstein und SphinMidftrit 

11. Knlkspath (Aragonit). 

12. Ujpa. 
18. Schwefel. 

14. Uaarsalx und Winebergit. 
lö. Quarz, Cbaleedoa (Amethyst?). 

16. Kupfergran. 

17. Desmin (Stilbit). * 
• 18. Hwiu^oiiL 

Der Magnetkies kommt tbeils gros'sblättrig, mit Zinkblende und fein eingesprengtem 
Kupferkies verwarhscn, btsondprs schön auf Avr GieshObelzechp am Silberberge vor, theils 
bUdet er gemengt mit den audereu .Scbwefelmetallen krystalliiÜBcbe Massten. Er findet sich 
uf «Um Ueslfige» des BodemMisar ZvgM, ftoaeerdem mit KalkaiMth «nf der Bist* bei 
Bodenmais. 

Der Bodenmaiser Magnetkies wnrde von H.Ro8e (a) und Graf Schaf fgotseh(c) aoalysirt 
.upd in folgender Weise zusammengesetzt gefuadeo: 

a. . «. 

Sekvefel ........ 38^?« — 

Eisen ßn,r.2 60,09 

KiesekiUire ü,»2 — 

100,12 

Berieli«! Uh dmselhen wahneheinUch Ar eine TerUaduag tob 5 At. EiMasidplHiret 
mit 1 At EiMüsesquisulphuret Die neuesten Analysen verdanken wir Nlkolane Hersag tob 
LeBCbtOBberg'). Sie ergaben in drei Versuchen: 

Eisen . . . 60,99 — «1,S4 — 61,48 
Sdiwefel . . SS^ti — 80,ft 5 — 38,0 
99,20 —100,8;» —100,11 

I i Icr I'ri)l)iriin!-talt von liodenmais wurde in dem Magnetkies eine solir gpritipp Mfnpc 
von Kupfer, Kobalt und Zink (ob von VerunretnigUQgen?) nachgewiesen, während durch die 
Tmodia v.'ir«%«ll*i wenigstens dfo Ahwtsm^eit T«a Nkskal darin ÜMtgotiallt wurde. 

Besonders teebniaeh wichtig ist der Gehalt der Magnetkiese an Gold mi Silber, wdl bei 
einem Goldg<'haUo der Kit'sc nicht viel unter fi.noi.', % oder ungefähr fQnf Lotb in lOOOentner 
die von Fuchs') in Vorschkig trclirachtc AiisbrintrungsniPthodc noch einen reinen Gewinn in 
Aussicht stellen würde. Ksch den vielfach unternommenen Versuchen enthalten die Kiese von 
Bodenniais in höchst sckwankendem Yerbihaisse Gold and SQber tob den geri&gsten S^raren 
bis sn ' 

0,085 7o Gold und 
• 0,063% Silber, 

wie es seheint, In hftcbst fein TerAeiltettZnstande, so dass sie BMcbaidsch kaom abgeschieden 
werden können. Dcsshalb ergslmn auch die Proben im Grossen mittelst der Anuügamation nur 

sehr geringe Brucbtheile des panzen Gehaltes. Magnetkies lieferte auf diese Weife behandelt 
nur — 0,0057% gQldiscbes Silber und = 0^0003 70 Gold, während die Pot^e (rothc Farbe 
und Polirmittel aas den Rackstinden des Vitriolerseugungsprucesses) einen koncentrirten Ge- 
halt TOD ' ' ' 

0,0290 % giildisdiem Silber 
und 0,001 1 7o Gold 
und endlich die letzten Kuck^uuide von beiden 

0,0iS8% goltfsehes Silber, 
0,0008 % Gold enthalten. 
Die nenesten Proben ergaben in den gerosteten Ersen ans dem Wol4wgsstollen, die als 



») Petersburger akademisches Bulletin, Vli, b. 403. 
^ Dingler's Joomal, Bd. GXLI7f Heft 9. 
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die reichstün gelten, einen Gehalt von circa 0,003 güldischem Silber, von dpm jedoch ver- 
suchsweiae durch die Platoer'sche Extraktionamethode nur der vierte Tbeil gewonnen wer* 
d«B koimte. 

Im Mittel möehte anzunehmen sein, daas die Bodenmaiaer Magnetkiese nnr 0,oooi2 7„ Gold 

endialten nnd mithin im Durchsrhnitte ?ich nicht eijmen, das Gold aus ihnen zu gewinnen. 

Neben dem Magnetkies ist der Schwefelkies dm häutigste und bemerkenswertheste 
Mineral der KieslagerstAtte. Er bricht meist vermischt mit den abrigen ßcItveblBvtiUen, zeigt 
sich jedoch dorchgehflndi in hAerein Grade Terlndert, ili der Migneddes. Derselbe iit be> 

kesntKch Eiaenhindphnret — Fe — , bestehend ens 

Schwefel 53,SS 

Eiaen 4^,67 

liWVM)' 

Nicht selten i»t der Schwefelkiet ftuf der Bodenmaiaer Kieslagerstätte auskrystallisiit 
vorherrnchend in Würtelfonn, und zwar manchmal mit höchst unregelmässigen Flächen, welche 
durch eine garbenartige Streifung sehr uneben erscheinen. Zuweilen beobachtet man auch 
WOifel mit ebfettiunpften Ecken; dieae Ahelumpfungsäichen aind glntt lind ohne StrdAing. 
(JohannisttoUen). Pyritoeder laasen aicb hier and da ebenfalls erkennen, b vielen FlUen sind 
diese Schwefelkieskrystalle theilwcise in Goethit umpewimdelt. 

Sehr eigenthOmlich sind gewisse Schwefelkiespartieen, welche von zahlreichen Höhlungen 
durchzogen werden, so daas das Ganze ein gewisses scblackenartiges Aussehen gewinnt. Manche 
dieser Riume sind leer, andere dnrehBrannelsenatein oder Eisenocker, offenlisr ein Zersetsnnfa» 
Produkt, ausgefUlU- Auf ganz frischen Bruchflächen glaubt man stellenweise in solchen Schwe- 
fclkiesmasfen pine eigenthUmlicbe hellere Färbung wahrzunehmen n)»* die Hauptmasse des Schwe- 
felkieses besitzt. Zugleich sind diese putzenartig zerstreuten l'anieeu feiukumig. Hier bemerkt 
man smdi die ersten Anfinge bsginnender Zersetsung. Es ist daher selir wshrscheinlich, dus 
wir hier Verwachsungen von ^eerkies mit Schwefelkies vor uns haben und dass die leichtere 
Zersetzung do^ Speerkieses snr Entstehung sowohl der Uohlrkume als der Ockerputsen 
Veranlassimg gab. 

An einen grossei^ Schwefelldeswarfel, dessen Ksutndinge Uber 70 Hillinetsr nisst, glaabe 

ich mich TOn ffiesem Einschlüsse von Speerkies in Schwefelkies faktiach flberseogt su haben. 

.ähnliche Poren und Lücken kommen ftbrigcns aueh in dem körnigen Oemenge verschiedener 
Kiese und Schwefelmetallc vor und ich bin geneigt, auch diese der Beimengung von aum Theil 
sersetnten, nun Theil weggefahrten Speeridestheilen suaaschreiben. Vieler Schwefelkies ist 
oHSsnbsr jttngeren Ursprungs und es ist sehr wahrschemlich, dsss dss lockige Anssehen msncher 
Kiespartieen eine Folge der Umbildung von Magnetkies in Schwefelkies ist. 

Auch der Schwefelkies von Bodenmais ist, flhnlicli wi.' iln- M.ignetkies, goM- und silherhaltii;. 

Es ist zu bemerken, dass Schwefelkies nicht nur am deu verächiedenen Lagern des Buden- 
nudser raeszoges bricht, Sooden aueh sonst hlo^ in geringer Mf nge in den Oneiss eiageq>rengt ist, 
so dass, wie die bereits angefthrten Analysen beweisen, fast kein Gneiss ganz frei von Schwefelkies 
gefunden wird. Besonders gern pflegt er sich bei dem hornhlcndehaltigen Ce^tfiiie einzustellen. 

Der Speer- oder Strahlkies (Markaait), die im rhombischen Systeme krystallisirende 
heteromorphe Modiffiution des Eiseobisalphuretes (Schwefelkies), ist ein xiemUch seltener 
Begleiter der flbrigcn Kiese auf den Bodenmaiser Lagerallgen. Wir haben ihn so eben als 
<>i-i ' Einsprengung in den Sehwefelkieg kennen gelernt. Oft bricht er auch füT >ich in 
klemeren Partieen, welche sich durch eine eigenthamliche porOse und zellige Beschaffenheit 
aosaeichnCH. Die Wandungen dieser Hohlräume sind meist mit zierlichen, ftosserst kleinen 
Krystalleben too Schwefelkies aasgekleidet und oft auch von dOnnen Lsmellen quer dnrchiogen, 
wodurch Hie, wie durch Scheidewjinde, in kleine Zcllchott ibgethsilt erscheinen. Solche Zellen 

sind bisweilen von Magnetkies nnd Thraulit erfflllt. 

Jui Aligemeinen macht das Vorkummen des Markasits mehr den Kindruck einer ^ekuu- 
dlren als primttren Bildung, ohne dass mit einiger Sicherhett die direkte Unnrsadlni^ des 
Schwefel- oder Magnetkieses erkannt werden köiuite. Du der Markasit diejenige Kiesart dar- 
stellt, welche am leichtesten der Zersetsung unterworfen ist, so sehen wir audi am hiufigsten 



Digitized by Google 



GaateiimrteD d«r gnetMurttgen loryitaUiiutchea Scliicler. 

die Produkte dieser Umbildung ia «einer NAhe angehiuft and m tewinnt dadurch du «n Htr- 

kftstt reiche Gestein häufi;; das Anschon des Zcrfressonscin«?. 

Eine im Gauen nicht seltene , aber nicht in grösseren, derben Massen brechende Kiesbei- 
Meagung madt dir Kapferkies mm: . * 

(84^ 8 

Cd^e alt ... ] 34,69 Cu 
( 30,58 Fe 
100,00 

F«in eiogeiprengt giebt «r sieh iwiMheB dsn dhitgm SchweMuetaUeB durch Minen friaehen 
meiunggelben MetaUglans und das Irisiren mancher Pnitieea leicht zu erkennen. 

Leider findet er sich am Silberberge nicht in so grossen Mprvf'i »liiüs er einen sehr we- 
sentlichen Beitrag zur Herstellung knpferretcher fiiaeuvitnole lieferu könnte. Bedeutender ist 
daa Einhreehen da KiqrferUesei aitif den Ibager bei Cfnlenied. Aber nndi hier hellen die 
reicheren SdmQre nieht im Felde ans, sondern beechrlaken sich auf kleine Putten nnd Nester. 

Zinkblende kommt auf den Bodenniaiser Kieslagem als fast konstante Beimengung ein- 
gesprengt, selten in reiner Ausscheidung vor. Dieselbe ist stets dunkel gefarhl, hraiinscliwju-2 
mit einem Stich in's Bläuliche, und von fast metallischem (ilaniie, daher oft bei dein deutlichen 
und grossbUttrigen Bmche dem Bleiglans ihnlieh. 

Die Spaltungsflächen zeigen nicht selten eine feine gittrige Streifong. Der Strich ist kn^ 
stanienbraun bis braunschwarz. Da ifh in der Vitriolmutterlauge Kadmium auffand, so ist es 
mehr als wahrscheinlich, dass ein Tbeil der Bodenmaiser Zinkblende kadmiumhaltig ist. 

Bielglans bricht am Silberberge siendich hinfig nnd hiU sich in der Regel gesondert 
auf kleinen Nestern nnd Pntsen, welche jedoch nie grossere Ausdehnung gewinnen. Wiewohl 
auf allen Lagerstätten hier und da erscheinend, wurde der Bleiglanr bes^onders in den oberen 
Teufen auf dem sogenannten Ausläufer im Uangeuden des Hauptlagers häutiger gefunden. Da 
er einen beträchtlichen Gehalt an Silber besitzt, so ist es nicht unwahrscheinlich, dass dersellM 
in alter Zeit zur Benennung des BOberberges Teranlessnng gab. Denn es wurden noch in den 
Jahren IGll bis 1613 gegen 1230 Centner dieses Bleierzes gewonnen. 

Der Bleiglanz am Silberberg ist durchweg grossblättrig. Sein SUbergebalt ist atets ein 
namhafter, selbst bis zu 0,68 7o. 

Beim Prebiren geben vier StOeke «oi versdiiedenen Fundstellen: 

1) bleiglanz rom Ludwigsstellen, III. Qnerseblng, SO. streichende Stredce . 0,5S7o Silber, 

2) Bletglanz vorn Ludwigsstollen, ganz rein ausgeschieden , . 0,68 7o " 

'dj Bleiglanz der Ludwig - Sebastians • Schachtstrecke gegen SO 0,H% n 

4) Blei^w» TOB WolfgangsstoUen 0,44% 

Da* Silber ist gering goldhaltig. 

Auch das Magne't eisen hält sicli gewöhnlich in Ttit/en und \e>tern mehr oder woniger 
getrennt von den Schwel'elmetaiieu. Besonders reiche Fartieeu tindeu sich in den oberen 
Teufen des hangenden Trununs — des Ausläufers — , wo das Mineral grobblättrig und derb, 
selten in vollkonunen MSgebildeten Krystallfonnen Torkonunt Dieses Hngneteisen ist stark 
attraktorisch • magnetisch. Die nähere Untersuchung abgesprengter grösserer Gesteinsstücke, 
welche Magneteisen enthalten, lieferte bezüglich einer regelmässigen Vcrtheilung der l'oh' 
kein bestimmtes Resultat, was wohl davon herrQhren mag, dass die Kömer, i'utzen. Streiten 
nnd Adern vom Magneteisen auf die nunuticUhltigste Weise bald isolirt, bald mit ehunder in 
Berührung im Uestein verthcilt sind. 

Bricht das Magneteisen eingesprengt zwischen den Schwefelmetallen, so ist es vorherr- 
schend kleiokbrnig, aber, auch hier oft ziemlich rein ausgeschieden. Diese kleinkörnige Varietät 
seiehnnt «ich dnrch ihre geringe nttraktorische Eigenschaft vor der bUtlrigmi auflhllend aus, 
als ob gleichsam die Polaritit der einzehien KrystUlchen oder krjrstnlUniachen TheOehen ihre 
attraktorische Kraft schwächen wdrde. Bei manchen Proben des Bodenmaiser Magnet- 
eisensteins zeigt sich ein Uehalt an Titan. Doch ist es schwer zu entscheiden, ob dieser 
Gehalt von einer Beimengung an Titaneisen, welches damit zuweilen vorkommt, herrührt udor 
dem Magneteisen selbst dgenthUmlich ist Nach den (Jutersnchungen v. Kobeirs ist es frei 
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▼00 Nicki^I, enthält Jedoch tr- rin^o Mpn^ron vnn Mangan. Nach d(»n T'ntiTsiU'hungrn von 
A. Vofrel') sin<1 manche Stücke vom Silberberge, weloh« büher fOr MagneteUen angesehen 
vurdeii, wirklich Titaneisen. 

Di2 Aoalyw «inci kleinkOnügeii Minerals, welche» als Hagneteisen nm 90bec1i«rf be- 



aeidmec vai-, ergab ihm: 

LH. 

Titansauie 18,M 

Eäsendxyd 63,00 

Eisenoxydnl . . 

99,3? 



eine Verbindung, welche einer Miaduuig von 1 At. titansaurem Lisenoxydul mit 2 AL Eisen- 
ozfd entspricht: 

Feti + 2 Fe, 

analog den schwach magDetischen Körnern von Uorrshöberg in Wcmiiand uml den dnbcn 
Maasen von rddcwalla in Schweden, Narh mfiner Untersuchnntr ist i»s i«^do(h walir«ch»>inlich, 
dass das Krgebniss nur zuiUUig auf eine solche Verbindung ttibrt, dasi; das Mineral vieloiehr 
aar ein (JemeBge TonMagneteisen mit einem thanlialtigen Oxjde das Eiseos danlallt, wie dem 
ebensowohl Ktbdelephan als Nigrin unter den gewöhnlichen Begleitern der Qneiasa »ntk 
in der T'ingepciid von Hnflenniais ntrht fr'hirn. 

Au das Magneteisen !»chltei><st sich zunächst der höchst interessante Eisenziukspinell. 
eine VarietM de« Gahnits, die v. Kobell mit dem Namen Kreittonit belegt hsA. Nach 
V. K Ohe II ist der Kreittonit in folgender Weise sttsaHunengesetit: 



Kreittonit von Bodannaia . . . . LIII. 

Thrtnerde 49,62 

Eisenuxyd 18,48 

Ziokoxyd 26^07 

Magnesia A,40 



MaogSBoxydol ..... 1.44 

Derselbe ist schwant bis grfiolicfasebwart, im Striche gvanlichgrün, von pechlh^ehe« 
Glasglaiise, nndnrcbsiehttg, unToUkonmen ohtoOdrisch, spalfhar, in Brache nraschHg, sdiwach, 

aber deutlich niagnetii^ch. In irutcr Heduktionsflamme giebt er auf Kohle siliwachen, aber 
noch deutlich erkennbaren Zinkbescblag. Das specifische Gewicht beträ|irt im Mittel nach 
oicineu Wagungeu mit sehr reinen Kristallen 4,4fiü. Am hüuifigsten bricht er im Gemenge mit 
Magnetkies, Kopferkiea, Feldspath und Qoan in Ideineo KOmchen, welche meist jedodi Ueiae, 
wohl ausgebildete Krystalle bis zu 2() Millimeter Länge, auch zu Zwillingen in der Weise rer* 
bnnden sind, dass eine Fläche des Oktoedci-s als Zw illinpsrlifMif 1 1 '•clu-int. GewöhnHch zeigen 
sich die lüuiten abge^tumpfti diese AbstumpfuugsHächen sind der Lange nach gestreiü Eigen- 
tltttmlieh ist, dass die Oktoftdeiütehcn hiafig mit innigst angewachsenen BUtttcben weissen, 
aweiachsigeu Glimmers bedeckt sind. 

Zinnerz ist ciiirr rlrr scltnoren, aber mprkM'ilrdijr«teii Hrpleiter drr Bodenmaiser Kte?- 
lager. I>asselbe findet sich in meist grossen KxystaHcn mit geflossen aussehender Oberfläche, 
auch eingesprengt in kleinen, nicht dratfieh älsKrystalle erkennbaEen KOmdien sowohl in dem 
kOmigen Gemenge von Magnetkies, Kopferkiea und Fettquan, ab auch in Oeaellsehaft des 
groäsblattrigen Magnrtri'cns, wo dieses in grösseren Partieen ausgeschieden ist, oder eingesprengt 
mit Hornblende, Quarz und Schwefelkies. Das Bodonmaiser Zinnerz ist rrUhlich - braun- 
schwarz, undurchsichtig, von fctUgcm Glasglanze; das specifische Gewicht betrugt — G,64. 

das Zbnera immer sehr spirlich und aar auf kleine Nester bescbHUikt, x. B. auf der 
Ebeusohle bei Nr. H45 der Zeche Gottesgabe and im WoUga&gsstollMi bricht, ao hat seil 
Vorkommen keine technische Wichtigkeit 



*) V. Liebig, Jahresbericht 1866, S. 840, and fiammelaberg, Handbuch der Mineral» 
Chemie, 8. 415. 
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Ans d«r Belli« der dnreli rmlndMfaiig vehndieiDlieli anpirtogUcher Legenniaenllei ent- 
standenen Gebilde itt nnftchst zu nennen das Prüdukt der Scbwcfclkieszertelzaiig — Eisen- 

Vitriol, Derselbe bildet »ich in allen Altunst-n der Beiuliaiie am SilLt'rbcrjr, am rotlicn Kotli, 
bei Unterried und am Kachel und Obersiebt häuüg sowohl das Gestein, als auch besonders 
In lebteea groeees Krystanen des Ombenlioh in zerfidlenen Bauen. Als Ettoreseens finde! maa 
ihn ebenso hftnflg an Uesteinswänden, Felsen u. s. w., wo sehwefelkieshaltige Lager Torkommen. 

Daran flchürsst sicli unniitti-lbar als weiteres Zersetzungsprodukt des Eifenvitriols Vi- 
triolockoi , basisch schwefelsaures Eiseaozfdhydrat , ein Mineral von schwankender Zusani- 
neasetzung, welelies ta/tk iktät in Fem Wekereo, ataubartigtin Schismas von ockergelber 
Farbe da abseist, wo eisemitriolbalttges Waaser in Akimgen Ungere ZeH steht oder ancb 
in Schlanrnirinn. II fortfüosRt, tbcils in Pom TOD- Stalaktiten 'in den Finten oder als Krusten 

auf Gostpinswanilcii ansireschicden wird. 

In der leutan i-'orm von Stalaktiten und Krusten ist die Masse dunkelbraun, im Bruche 
KBscbUg, ^a^lnsend, bn Striche oekergelb, ans dunneai, snweOen ablftsbaren- sebal^n Ln> 
■teilen bestehend. Diese als dichte Yarietit des Vitriolockers ku betrachtende Tarietät ist ein 
xiemlich konstantes Produkt der Kicszersetzniie in allen Altungen bpi Bodenmais. Bfsonders 
reichlich fand ich dasselbe bei den Unterrieder alten Gruben, als dieselben wieder auf- 
geslttbert wirden, an der Firste vnd an den Stöasen. 

Einen weiteren Grad der SchvefblUessenetsang stellt der Brauneisenstein dar. Es 
ist bekannt, Hass alle Kieslagerstitten sich schon an der Oberfläche durch die massigen Braun- < 
eisensteinablagenuiiren verrathen, weiche oft auf weite Strecken seihst dem Ackerboden eine 
eisenbraune F&rbung ertheilen. Zuweilen bilden diese Anh&ufungen von Brauneisenstein, indem 
sie die Qttsrskdnier desQneisses nnhflDea nad verbinden, daeArt eisensehflssigen Sand- 
steins. Dieser Branneisenstein ist der Eisenhuth der in grösserer Tiefe nnzersetzt durch- 
streichiMulun Kit ;;la<rc'r. So ist die Kuppe des Silberberges reichlich mit Brauneisensteinstflcken 
bedeckt, welche aus dem an der Oberfl&che zersetzten Schwefel- und Magnetkies entstanden 
sind and hier wobl die erste Teranlaasong tu einem Bergbau Iwhafe Oewinnan« ren Eisen- 
erzen gegeben haben. Das Fortstreichen der Kieslager gegen Unterried lässt h inelirfach 
bei 1< > ! 'T nais um! Mais in den Feldern an Branneisenstaeken ood an der gelben Farbe der 
Aekerlumue erkennen. 

Aneh an dem Ableg bei Klautceaibaeh and in der Fertsetiang davon am rotben Kodi and 
bei Lindenberg koauat Branneisenstsln in der beseichneten Weise so miehtig vor, dass er 

firtther an mehreren Stollen für benachbarte Eisenhüttenwerke gewonnen wurde. 

Auch der Scbiltenstein in der N&be des Silberberges beherbergt solche Brauaeisensteii^ 
bildungen. 

Aof dem Heslager selbst stösst man gleichfidb nicht seilen, nameotUcb in Ahnngent auf ' 

nom Theil mächtige Massen von Brauneisenstein in allen Formen vom mulmig-erdigen Znstande 
bis zum dichten plaskopfartigen. Nicht selten be^sitzt er noch die Form des Schwefelkieses, 
aus dem er als Pseudomorphoae entstanden ist. Ganz besonders interessant sind die Braun» 
cisea|Meadomerplioaen von Bratfueisenstein nach Kalkspath, welche bereits Blum«) 
ebenso vortrefflidl sls aasRlbrlich beschrieben hat. Wir haben dieser erschöpfenden Srhilde* 
rnn^ -wpm^ hinzuxaf(t<ren. Hierher gehört auch die Brauneisenpaeudomorpliose, welche Haus- 
mann als aus Pyroxen entstanden vom Silberberg beschreibt. 

An einer grossen Reihe von Stufen, welche von den etsten Sporen der beginnendsB Um- 
wandlung bis SU voUendelen Pseudemorphen den Qaag dieser Verindemag klar vor A^gen 
stellen, bemerkt man, dass sich beim ersten Stadium ein fa^^t nur hauebartiger Anfing von 
Sdunutzig- bräunlicher bis granlicber Farbe auf dem Kalkspat!) zeigt. 

Die Krystallform des letzteren ist fast ausschliesslich die sechsseitige Säule mit rhombo- 
edriseben Endfiftehen; die lErTstalle sfaid oft slnlenfSmlg reriingsrt und veijftngen sich ab- 
Batzfnniiif; L'egen ihr Ende. Meist sind die Säulcnflächen in ausgezeichneter Weise rauh, wie 
mit zahllosen kleinen, aber doch mit blossem Auge erkennbaren Schuppen bedeckt, w&brend 

* ') Pseudomorphose der Min., 1S43, S. 292 und I. Nachtrag. 
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die Rbombo^derfl&chea glatt sind. Ks l&sst sich in dieeen Stadium schwer entAchcidea, eb 
irir eine blosse Überrindung und Umhüllung oder einen üubstanztpllcn Staffumtausch vor uns 
lud>en. Wird die gelblichgrOne Riode dicker, so lasst sie sich, wenigstens an den Endflächen, 
weg^reogen. Die so frei gelegte KnliMpatlifllcbe iit nidrt nelir gUnieDd nnd glatt, sendera 
nie «ngeitlt nit Parallelstreifchen, welche auf die Kombinationskante senkrecht stehen. Nimmt 
man einen rcrspaltencn Krystatll, so sieht man deutlich, dass (lic j-'i-lbirnint« Snbstäit/. dt-s Kalk- 
apaths mit kurzen worzclähnlichen Aualftuiern sich einsenkt Es im hier kein Zweifel, dast 
die inseere gelbgrtuie Snbstani an die Stelle Terachwnndeuen iUlkapaths getreten itt. Nihere 
UDterradrangeit heben gelehrt, den diese Riadeneahetaas am kohleniaareni EtseBosyd«! 
besteht, dass zurrst mit)iin eine Umwandlung des Ka1ks|»athl In 6|iathetieiMteiB TOT aich geht, 
bei welcher Kalki-rdc (iiirdi I-üscnoxyduI ersetzt wird. 

Mit der nun weiter furtHcbreiteudeu Veränderung geht aber auch schon eine zweite Meta- 
norphose ver tieh, indem das kehleiia«ure Eiaenoxydol in Bmmieisenstein eich lersetst 

^feist geschieht ilie^ts nur in beschränkterem Mansie und vorzQglich an den aufgewachsene^ 
Theilen der Krjstalle. Nicht selten findet man in diesem Statlinm Krystalle, welche im Innern 
noch einen Kalkapathkem besitzen, der mehr oder weniger stark zerfressen iat. An diesen 
scUiesit aich ^e «eilige, lackige Partie an, welche ao» SpatkeiienMeiii mid BlitlehMi von Gjps 
besteht, vihrend die luisenten, nur ala Binde erscheinenden Krystalltheüe ia Br«ineisen<teia 
sersetKt sind 

Ist der Process vollendet, d. h. ist aller Kalkspath verschwunden, so finden wir an seiner 
Stelle die Krystalle grossentheils im Innern nicht ganz ausgefällt, sondern seilig -por<to, «ina 
Theil h<dü. Die AnefBllnngsoMsse ist von gleicher Art, wie die Inssere, lindoiartige, d. h. 
Torhcrrschend Spatheisenstein, oft auch bereits schon in Brauneisenstein umei'^ndcrt, und bildet 
unregelm&ssige, blättricrc Lamellen in tier Richtimjr der Blätterdurchgänge (i* ? Katkspaths^ 
wahrend in den Hohlräumen zwischen solchen Blattcben feine Nadehi und Zäpfchen querüber 
Stehen und die elgenthflmlieh selKg-porSse Beschaffenheit der Pseudomorphoae bedingen. Nicht 
selten sind auch einzelne kleine Schw^lkieskryst&llchen in die Substanz des Spatfaeisensteins 
eingemengt, aber immer hlcibrn sie nur vereinzelt und wideriüehen Iftnper der Verändtriinp. 
auch wenn aller Spatheisenstein bereits, wie nicht selten der Fall beobachtet wird, in Braun- 
eiieiMtein sich w^gesetst hat Es ist dennadi nicht SiAvefSkUnes, wi» Blnsi TeimBtiiet hat, 
sondern Spatheisenttein die Snbstana, welche bei der Bildung des Braoneisensteins an der 
Psoudomcirphoso von Bodrnm.iis vorausgegangen ist. Ncucrlicij wurden auf dem Wolfgansr?- 
stuiieu Haupttrumm wieder grosse Nester mit dieser Pseudomorphoae aufgeschlossen, bme 
aildere Pseudomorphoae von Bodeiunais steht mit der eben beschriebenen in zu grossem Zu* 
saamenhange, um sie nicht gleich hier sor ^raehe sn bringen. 

Es ist diess die Rotheisenstein-Pseudomorphose nach Kalkspath oder ei'^'entlich Pseu- 
domorphose de» Spatheisensteins in Form von Kalkspafli. Die bie^^i^e SannnlunR besiut eine 
prachtvolle Stufe, an welcher frei ausgebildete bkaleno^der von [*) bis o<> Millimeter Länge 
aas Botheisenstein bestehen, ha Innern sind diese Psendomorphosen hohl, theilweise mit 
selligen Querrippchen, ähnlich wie bei der vorigen Bildung', versehen, welche dick Ton dmsi> 
ger Rothe isen>ubstanz bedeekt "ind. Auch die Innern Flächen der Winde sind von tranbipen 
Zäpfchen ubcrkleidet. Die AussenU&chen seigen aich cum Theil glatt und glänzend, offenbar die 
urspronglidien KsftspathHidien daratdloMl nad k«ne blossen üherrindui^sflicbeni aom Thsfl 
aber sind mit nureinem Botheisenstein, wie der ganse übrige der Stufe, aberrindet 
Aus dem ganzen Habitus dieser Pseudomoqihose ergiebt sich die innigste Beziehniig derselben 
zu der vctrbin erwähnten Hrauncisenstcinbildun^. leb glaube desshalb mit allem ürun<le au» 
nehmen zu dürfen, daas ihre Entstehung auf eine aiiuliche Weise erfolgt sei, wie jene des 
Bnmneiaenatekis, indem erst an die Stelle des Kalkspaths kohlensaures Eisenoxy^ trat nad 
durch einen zweiten Verwandlungsprocess endlich Spatheisenstein in Rotheisenstein Uberging. 

Wir reihen hier gleich eine dritte, theils sekundär erzen^'te, theil? wirklich aueh als Pseu* 
domorphose auftretende Substanz an — das Eisenoxydh^drat in der Form als üoethit. 

Dieses MinersI trift man suweilen in sUngligcn oder faserigen Maasen neben Brauneismi- 
itein und Eisenpocheni am htniigsten hMunt es als Psendomoiphose nach Sehwefelkies vor. 
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Mtn bildet den Sobwefelkies in allen StMli«n dar UttUlding fo, XiMttittydliydnft; iMMnden 

an'sjypj'.pichnetc 'f''h*»rgang8fornien kommen oder kamen im .Tohannis>toll(>n (Ips Silbpibprgps vor. 
Selten scheint der Magnetkies in diese Art des Brauneisensteins überzugeben. In amorphem 
Zustand« heilst dieses Eisenoxydbydrat Pecheisenerz oder Stilpuosiderit. Dergleichen 
•fflotphe UasK^ gehören auf allen Eieslagem ttimitaReTler^^ den Iiiiiilg«renErsdiejmiiigni 
und bilden sowohl dicke, rindenartige Überzüge Uber gj^e Gesteinswände, als auch stalakti- 
tische , trniibigp und knollige Gestalten an der Firste oder stellen sich in derben Particcn ein- 
gesprengt zwischen dem Kies ein. Zvei Arten von Pseud^morphos^ dieses Minerals ver« 
4ipnen beionden henrorgehoben^a werden. * 

Die eine sehlieilt sich unmittelbar an die dei Brtnaeisenerzes nach Kalkspath an. Aaf 
dem Wolf^angsstollen am Sil!)("rbcrg<; fand ich eine piitzenartigc Ausscheidung von Pccheiscncrz 
deutlich in Form des Kalkspaths mit jenen schuppigen Fl&chen der sedisaeitigon Saale, welche 
•dum früher heechiUiben mirden. Die Kryetdle veren hn Lmem etwaa poro», doch weit 
derber amgeflUlt, da behder bezeldmeten Peendoifeiphoie dei Sraiikeiteneteiite. 

Eine zweite Pseudomoqihnse von Stilpn csi df r i t ist aus krystallisirtcm Vivianit entstan- 
den. Blum hat diese Bildung in seinem ersten Nachtrage zu den Pseudomorphosen (S. 112) 
ausfOihrlich beschrieben. Die Vivianitkry'stalle verwaj^deln sich nach und nach in Pecheisenerz 
am, webei dae bmere tbeOweise hobl^imd tarn Thtü mit niereofbiniigiMn Stilpnoaiderit er-' 
filllt ist. Ob die angeführten Zwilliogskrystalle dem Vivianit «Bgdiftren, ^Ocbte ich sehr be- 
aweifeln; iie dürften vielmehr dem Harmotom zuzutheilen sein, welchen ich mehrfach in 
aolcben« Kristallen, auch in der K&hc des Vivianits gefunden habe. Was ich wenigstens von 
solchen Formen nntemcht^abe, gebftrie dam Harmotom an. 

( Diese tfaeilweiae baEieenoxydhydn^ verwandelten YiTianite scheinen auch die Yennlaamuig 
zu der Auf^telhing eines neuen, bloss auf das Vorkommen am Silberbei^g TOn BodenaaiB be« 
schr&nktcn Mioeralü gegeben zu haben — des räthselhaften Ficinites. 

JGrlocker') giebt an, dase der Fi einlache TiTinnit nadi Ficinns iHBonoxydol und 
F1ioa||^ifalnre> Wasser und in geringe^ Menge KaagsnosTd vnd SchweHelsinre endudte. 

Kenngo it*) dieilt die Ficinus'sche Analyse dieser Sabstanz mit: 



Eisenoxydul '58,85 

Manganoxydul 

Kalkerde 0,17 

Kifsi'lerde 0,17 

Schwefelsäure ......... 4,07 

Phosphorsäure 12,8i 

ITasser . . . . ! 16,87 



Diess pasat gMU gnt sa einem Yerkommen, welches ich am SUberberg beobachtete, indem 

« hier zum Thcil veränderte Vivianite auf einer Kruste Ton Stiipnosiderit und Vitriolocker auf- 
sitzen. Ks erkUirt sich daraus leicht der Gehalt dieses Gemenges, wie Ficiuus es angiebt. 
Diese Massen bilduu aber kein selbstst&ndiges >Iiq|ra], und es möchte dessh^b Ficinit unter 
denld3gpralnamj|n zu atn|ipben sein,\»bwoUKenagott als wahrschelnHdi annehmen an mllssen 
glaubt» dasB Ficinit cin^ bestimmte Species sei, offenbar, weil er nur einzelne Stücke' onter^ 
sachte und die allinähligen Übergänge nirhf kHniife, welche diese Substanz zeigt. 

Biaingerit und Thraulit machen zubomiuen eine Mineralgruppe aus, welche ihre Ver- 
treter, anch nnter den Zefaetaungsprodukten der Sodenmaiser Seslsgerstit^ beeitst Der 
Thraulit von Bodenmais ist eine amorphe bräunlichschwarze SnbflwiSt welche nach Eo- 
t>ell sch'vnr .1 h?Tti»lzbar ist und nnch längerer Einwirkung der Deso^ydationsflamme vor dem 
Löthrohre magnetisch wird, in Salzsaure sich ohne Gallertbildung zersetzt und ausserdem im 
Kolben vor dem Lüth^hre Wasser giebt. 

Hio AudTsen Hisinger's (n) and t. XobelPs (b) geben Islgende Zosanonensetsang: 



<) G lock er, Generum et specienun miner. sjrnopsis, p. 3äS. 
Mineralog. Notiaen, XI, S. 22. 
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Thraulit von Bodenmuis LIT. • 

Kiesckrdr ..... ai,7f SMS . • 



. . 90,00 19,11 • . 

mi.G* 99,5« 

Berechnet man nach Kammeisberg'} die Menge de« Eisenoxid« and £i»euox} dul», unter 
der VorauMetxuag, daw^Uir Suitrttoff S:l tei, 10 «rbUt maß', 

Kimdeid« 81^ ^ ' 

EisenOtyd ... ^. ..... .. 29,0« 

^ KisenoiQdul 19,«1 | 

Wasser 19,12 

welclic ZiiMiiiiiMDflettaii^ der Formel entspr&cbe: 

(8 Fe Si + te* 2 Si») + 12 Aq,' 
.T. Kob«ll hat tfUax darin nur 5,7 7« Eiteiiosydul gefimden ud glaubt, daat aoeli ein 
JbeS dflcaelbMi Tom bdgavMBgtan 'Magnetlüe« hentbre» daliar dar Thrantit eigcntlidi sei: 

Fe* Si> + r, Aq. 

In neuerpf Zfiif kam in grösseren Ma«»;«'!! rin grünlich- bis brSnnlicb -scbwarzes aniorjih*^'? 
Mineral vor, weiches, bereits früher (S. ula Jolljrit oder JoUyt beschrieben, sich un- 
nittatiiar anThraulit und Hif ingerit aaseUieaat Wahneheinlich Bchvaiik«i diese Hjdpate 
fon Eitenoxyd- and EisenoxydulaOikaten in ihrer Zuaaninciiaetniig aach (Mltchan Ye^lhais. 
aen, so dass sie nidit sdir bestimmt sieb sclicidoii laufen. 

Vivianit, oder das Eiseoblau, ist eine iregcn seines hAu£gea Vorkonuneos in gros&en 
Ktfilanaii barikato KneralipacMa vea Bodenmaii, welche jedeeh hoehat wabracheinlich nur 
ala eine PaandonwtphQae*) Toa vebaeas pbeaphoranaran Eiieaoxydnl <Fe' ^ + 8 Aq.) n be- 
trachten ist, wobei letzteres auf 2 At 3 At SauerstoiT au&abm luid die Hälfte Wasser 
abirab. leb babo Scbon frObfr und nfulich wiodor auf dieses Vi rh.iitiiiss autiiiorks;im (gemacht 
und fQr das weisse Oxyduisaiz den Namen C'oeruloscit vorgcsc^agen. Dass beide auf ihren 
jHMgm Fondortna dne aekondlre BOdung alad, «nteriiegt «bnebin keiaem Zweifel. 
IKe Aoalyae Rammelsberg's giebt fQr dm krTttaUiairtea blauen 

Tivianit von BndounMua '^.V ' * 

Pboephorsäure 29,01 " 

Eiaeaoxyd . . . .* 11,(0 

Eiaenosydnl 85,00 

Vaaaer (dardi Becbaaaf eiflasQ . t?5.7o 

101,96 

also G (Fe» 1^ i- 8 Aq.) f- Fe» + % Aq.)- 
Aanerdem koanat auch daa erdige Ehenblan, aberwplrlicber, bei Bodenmai« ror. 

Es ist auffallend, dans auf der Kieslageistatt*' von ßodcnmais, nuf welcbn- bis jetzt kein 
Phosphat bukaiint ist, der Vivianit in ziLniliclior Häufigkeit gefunden wird. Es ist kaum 
anders denkbar, als dass die P^osphorsaqre fon organischen (Substanzen abstamme, welche erst 
wlbread dea Bergbauea 10*0 Innere der l^agentatte gelangen. Dies« gewinnt dnreb den üm- 
ataad an WabrEcbeinlicblieit, dass der Vivianit als sekundäres Gebilde and aaaseUiesslich in 
AUungen sieh zeigt, wo OT Ottf Oeateinawftndeft, oft «ucb auf ^den v«n Branneiaenstein oder 
Stilpnosiderit aufsitzt. 

Die Zersetsoag von fiebvefelkies beiGcfenwan organiacber Sabstanzen scheint denProeeaa 
der Heratellnng pbe^boroaarer Sab» besoadera in begOaatlgea, weili^iaaaelbe Mineral audi 

auf den KicRgängen von Cornwallis sich erzeugt. — Die weitere Varindemng, welche der TiriauH 
in äiüjpoosiderit erleidet, iat schon froher erwähnt wo^en. 

») Handbueb der Miiieralchemie, S. 858. • 
*) Bammelsberg a. o. 0. S. 327. - 
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Kt hlensauret BiiMoxydul (Spatheisensteia oadSphlrMldarit) MUi«Mt lidk tnaiebit 

an die durcU Unbildunfr neu entstandenen EUensahe an. 

Auf den fiodenmaiscr Kietlagern wurde das kohlensaure Eiaeaoxydul nie anders be- 
obtclitot, als in HoUrlniMii, «nf KMften oder i» FotA fMansrlig« Oberzflge, vodur9h Mn«H 
wkimdKre Kntsiehung erwiesen wird. Zahlrei(nie uptAmaht^ Stacke liefmi dM flberelnstiia- 
mpndc Ergebniss, dass der Spatlieiseiistcin hier nmist sogar auf Kruaten von Brauneisenstein 
aufsitzt. ^ei|ie nachträgliche Bildung haben wir bereites ml» Kl>8atz verschwindenden Kalkspaths 
kennerf gelernt In allen FiUea erscheint dieaes Mineral bei Bodenmais in eigeuthümlich grUn- 
Kdi-f elfter oder gelUlch-braiuer bia weingelber Farbe, rorhernfibeBd ia kleinen tmoUg^niereii- 
formigen Kugelshcti, welche einzeln oder zusanunenfliesseud in ITohlräumen sich ausbreiten. 
Seltener sind die Wände von Drusenräumen mit wohIau8gt'l»ndeten grösseren Rhomhofdern 
übCrkleidet. Am dem Tietstea. der Zeche Gottesgabe liegt «lir eine scjche Druse vor, bei 
welcbor bereits der Spatbeiaemtein rieb in Bnmnebeaatein ni verlndeni begonnen bat Daa 
IntenaBaotere aber an dieser Stufe ist, dasa die 9^ten sehr v^ele^ dieaer Bhombofider mit 
ganz kleinen Krystallchen von Schwefelkies bedenkt sind, also offenbar von noih jünf^erem 
Ursprung als der äpatheiaeastdn selbst sind. Wir haben hier mitbin eine zweite Schwefel* 
kieageoenrtioB «nf der enten, veldM die Dniso ringe euadiUeaaL * 

Bei Bad Eellberg nnfSsm Paaaanbifebt Spntbiffaenstein anf dnen botnblendigen QneiMk 
]a^ir ein; dasselbe wurde früher nebst dem betileitendeii Krauneiseuslcin als Eisenerz gewon- 
nen. Jetzt liefert die aus den Ältungen dieses früheren liergluiues kumuiende Quelle ein ätark 
eisenhaltiges Wasser zum Bade KeUberg. Wahrscheinlich ist auch dieses kohleusauru Eisen- 
otnjdal ein aekiüidlrea Eneogniaa anf einer Scbw^elkiealacersfitte. 

• Ancb dem Ealkspath, der selten in den Gruben am Silberberg gefunden wird, kdnnen 
wir nur einem späteren sekundären Ursprunp zuschreiben. Er findet sieh stets iii Dnisen-, 
räumen zersetzter Kiespartieen oder doch in den von Zersetzungen angegriffenen Lagertheüen^ 
in Kryslaflen aoigebitdet, nielrt in körnigen Maasen, wie der Uckalk eininbredien pflegt El 
ist bis jetzt im P.ergbau am Silberberg keine Stella au^aaehlossen worden, an welcher eine 
Einlagerunt? körnigen Kalkes bemerkt worden wÄre, ausser mit Strahlstein verbunden in gross- 
blättrigen krystallinischen Massen auf dem Wolijgaogs- und im Neustollea, null auch hier aar in 
geringer Ausdehnung. 9 

ta den dmaigen Bftanien ist dar £alkapath stets in sebAoen XrystsUen ausgebildet, in 
sechsseitigen S&ulca^ mit Thombo^drischen Endflächen, in sehr spitzen Rhomboedem oder in 
Skalenoedern und deren dtombinationen Von vorzüglichster Schönheit wurden diese Krystalle 
auf dem WolfgangSütoUen-Haupttrumm angetroffen. Hier kommen auch die Umbildungen ztt 
Spadieisenstein und Branneisenstefai vor, ▼ob welcben scbon frAber beriebtet wurde. 

Die ganze Ersdielnvog dieses Mlueralvorkommens spricht für seine Entstehung in Folge ein- 
getrafbner Umänderungen von den im Kiof;Iager eini^espren^en kalkhaltigen Mineralien. Obwohl 
solche hier selten sind, fehlen sie doch nicht ganzlich. Aus den Analysen XXVU (S. 230) wissen 
wir, daai selbst der Feldspath dnrcbsebnittlich «A Kaikerde «ithAlt Ancb die boniblende« 
artigen Uinefal^ sind kj|lldialtig. Aus der Zeiseuong dea einen oder aadercfu dieser Gneissp 
bestandtheile stammt um so zuverläsf^iger dieser Kalk, jih in aeiner Kftbo inänar die Sporen 
grossartiger Zersetzung sich bemerkbar machen. * 

Auch der rhomliisch krystallisirte kohlensaure Kalk, der Aragonit, soll aui Silberberg 
Torkmnmen leb bebe ibn jedoeb nicht zu se^e» vtA an vnterancban OelegenbeiC gehabt 

Als grosse Seltenheit wird ferner der ßyps angefllhrt Derselbe nimmt neben Yivianit 
seine Stelle ein und scheint ein J^rodokt einei^ Zenetcnng TOn kalkhaltigen Mineralien und ron 
Schwefelkies zu sein. 

Zn den aelienaten und IntoeasaiiteBten KenbUdongen fehOrt offenbar der Schwefsl. 

Perselbe erscbeint sp&Hich in Form kleiner Eryställcht-n und erdiger Körnchen mit Braun- 
«isenatain, welche in Ahongen durch die Zepatsvng der Kiese eastandan sind. Da Qyps 

— • 

*) Vineberger, Veraodi einer geognostiscbenBsMihreibnng des bayerisdien Waldes, ft. 188. 
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hier, so zu sagpn, g.lnzlirh fehlt, liftbon wir in dieser Scliwefclbildung den unrweifelhtften 
Fiül vor uns, (iass Schwefel sicher au<; Schwefelkies sich gebildet haben ma^s. Es ist 
w^irscbeitilich , dass derselbe zun&chst aus Eisenvitriol, welcher ein sehr h&ufigcs Umwand- 
huigtyrodiikt der KIm« ist, dtdi la Folg» des ElolkmM m «tfiaiMhM Stoffm, Gnbenhelt, 
BoIsqMbieii, iraklie nicht seltei^ in Ahangen T«niaBt ««rd«i, «uiddAd, inden gleieliMiliK 
koUensaureü Fü-iCFioxj-ilul entstand. 

Da der bcliwefel nicht auf dem anverinderten Theik dos Kieslagers eingesprengt ist, 
Bondem auf BramraiMBerSi das aoa des Ersen des Lagm erat sputer •Btatanden ist» ts fecMat 
hier der Ursprung des Sekwefeb nicht so gedeutet werden ku können, wie es fiiscbof*) ab 
Folge der T^mwandlnn? von ^rajrnetkies »n Kisenkif^: n!-; nn^y^lirh darstellt. 

Ein »ehr häufiges, aber wegen Yeranreiniguag mit Eisenocker selten deutlich erkennbares 
Zersetzungsprodukt des SUberberges ist ein mit dem Haarsal» uadAhwiait verwandtes Miaawi, 
wolebcs sieh ansi Thdl als Schwand in AltniigeB in Pom irsilsser, oft darch Eisen gdbüch 
gefärbter, im nassen Zustande schmieriger, im trockenen erdiger Masse absetzt und auch als 
AusbiQhung an Felson pefunden wird. In letüterer Art kommt es hr-snnders schön an der 
Donauleiten bei der Löwmühl unfern Passau vor. Dieses wollen wir zunächst ooserer weiteren 
Seschretbung in Omade legen. Das Mineral besteht ans sehr feinen seidengllnsenden Nidel- 
eben, welche zu traubigen , kageligStt und rinden&hnlichen Konkretionen faibunden sind. Die 
Stibstanr Miht sich vor dem Löthrohre Mark auf, * 5e Borax, — jedoch ohne ni fchmelzen — und 
glebt mitKobaltsoluliou ein achmutaig-grunliches Blau. Aus der Lösung in Wasser, welche leicht 
«rfolg^ setsen sidi nadi Znsats Ton schwefelsanreBi Kali Alsnnbrystall« ab. Demnach verkllt 
sieb diese SalsmsUldiiug ganan «le Haarsnia, nnr dass in Folge einer Eisenosydalboian» 
acbong das Blau mit Kobalt^solntion vor dem T.Athrohre nicht rein erscheint. 

Ähnlich Tcrhait sich der weisse Grubenschwand, doch blabt er sich vor dem Luth- 
robre, ohne sich zu schw&rzcn, kaum erkennbar auf; mit Kobaltlösuug sich prächtig blau fär- 
bend, giebt er im Kolben rdeblieh Wasser, welches Lahnraspsirfer rfttbeti Ist in Wasser unlöi- 
licb, dagegen leicht in TerdQnnter Salzsäure oder Schwofelslnre; die letztere Ltenng mit Zn« 
satZ von sehwefelaaurem Kali liefert A!nunkr\ stalle. 

Ich habe als seine Zusammensetzung nach einer Analyse gefunden: 



KVL 

Schwefelsiu« l&j^i 

Thonerde 40.«o 

Eisenoxyd , ^ifiO- 

Bittererde 0,78 

Wimser dO^tt 



100.00 

Er schliesst sich demnach zunächst an PiRfsophan, von welchem er sich durch „teiue 
weisse Farbe und geringen Eisengehalt wuLl unterscheidet. Zur bezeicbnung dieser ba«iscb 
sebwefetsanren Tbonerde wiblen wir den |iaroen Winebergit s« Ehren des nm die mine> 
ralogische und geognostiscbo BescbreiboQg unaaras Waldes so hoch verdichten Forstrstbes 
Ladwif; Wini'hergcr. 

Doch kommt auch häufig ein gelb gefärbtes Salz als (»rubenschwand vor, das sich beim 
Olllhen sehwftrzt and dem Pisaopban voOsAndig entspricht 

In den Ombcn das SUberberges sind-baM« ein Zefseträngsprodnkt Toa SchwofelUas and 
Peld^^vath. 

Auch Quarz erscheint unter den durch l:mbildung entstandenen Mineralien bei Hoden- 
mais. In homateinartigen Ausscheidungen ist er höchst selten anzutreffen. Besonders zeichnet 
sidi in dieser Form eine grtlnlieh geArbte Varietit aas, welebe prasemthnlieh ein merkwttrdig 

hohes specitisrhes Gewicht von 3,444 be»;it/t. Auch als graulich-grQuer und gcIMic'i L'efarbter 

Chalcedon wurde Quarz in trfnihi<ren Konkretionen auf Kie« und ZinkMende aufsitzend heubachteL 

hehr bemcrkenswerth sind die wasserhellcn Körnchen von Quarz — sogenannter I'ett- 
« 

. ^ Labrbaeb der cbeniadun and pliTdkaUtcben Geologie, n, S. 1361. 
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quarz — , wclchp mit völlig abgerundeter, [Tlitti>r Oberfl&che in Form von kartoffelahnlichcn - 
KnöllckeD in Kies eingCBpreogt TOrkommea. Diese rundlichen Körnchen erinnern lebhaft an 
dto Ja IbilidMr Tom aaifeUldelan Pargasite in nuuiclieD Lagern kömigeo Kalkes, als ob sie' 
•■VttÜMheo Onpmp seien. Winebtrg er flihrt andi Anetlijtt dt ein IGnetal de« 8il> 
btrbfrties auf. Icli kenne ibn nicht von diesem Fundorte. 

Auf den (!rai)hitlaj,'ern werden Opal und die ihn Iteulcitendcn Zersctzangsproduktc: Chlor- 
Opal, Kaolin u. s. w. Uberaus liäubg augetroiftia , lu giüicber Weise wie aul' Ueu Lagerstatten 
d«r Ponellaaerde, b«i deren Betreebtnng wir auf diese OegeMlände zarflclEkeniBea werden. 

Li Folge dtr Zersetzung von Kupferkies und Feldspath scbeinea in seltenen F&Uen die 
Stoffp sieh zn^ammeiigefunden zu haben, welche in ihrer Verbindun? dns Kupfergrün oder 
den Kieselmalachit darstellen. Li froherer Zeit wurde dieses Mineral auf kopferkiesrei- 
cherenStenen des Sflberterges mehrfsdi tn g etro fe a. Idibtbe es nidit wieder uffindankttnnea. 

Während fast sänuntliche bisher betrachtete, flBr seknnd&re ErseognugMi geliillene Mineralien 
des Sillierberjres deutlich aus der Umbildung primär vorhandenpr Mineralien der Kieslager 
hergeleitet werden, haben wir aam Schlüsse dieser Betrachtung zwei Mkiendiea zu erwähnen, 
welche sonst nur selten in Urgebirgsfelsarten aufzutreten pflegen. 

Es sind swei Zeolitlie: Desmin (Stilbit) nnd Hnmotom. 

Der Desmin (Stilbit) sitzt in breitsäulenförmigen, schuppig bis nadeiförmig streifigen und 
bü8chelf«irn>ig gruppirten Kn.st.inen inDrufen, welche zwischen stark zersetzten Mineralgemen- 
gen von Brauneisenstein, Thraulit und Schwefelkies sich vorfinden. Die ziemlich grossen, aber 
' dwreb die sdrapfigen Ansilse ni<^t sebarf ebgegrensten Krystalle besitsen eine brannlicb» 
gelbe F&rbung and seigen sich nach aussen ziemlich matt, erst im Innern kommt der eigen- 
tbümliche ül.isfrlanj: z»im Vorschein. Auch auf den Spaltungsflachen lässt sich eine fasrig« 
bOschelfönnigc Streitung wahrnehmen. Wir besitzen keine Analyse dieses Zeolithes. Da der- 
selbe sidi Tor dem LOIbrobra rtnck infMlbt wd m wetaen Uaslgen Pc«te scbmist, ferner 
reu Sdssiara mit Hinterlassaag schleimiger IQeselerde senelit wird, ohne Osllerte so bilden, 
so mochte derselbe wohl zu der bezeichneten Mineralspecies zu rechnen sein. 

Harmotoui wurde auf dem Haupttrumm der GiesshQbclzeche in Drusenräumen gefundeu, 
welche hier mitten in den dem äussern Aussehen nach völlig unveriUiderten Gemengen von Magnet- 
kies nnd Fettquars mit wenig Knpfferkies rorkomm». Die Winde dieser HoUrlome sind Acht 
mit äusserst zierlichen, vullkommen ausgebildeten Krystallen in den bekannten charakteristischen 
DurchkreuzunirsKwillinpen hedeckt. Die Farbe der Krystalle ist eine gelblich-braune bis prün- 
lich-braune. l<>agt man nach der Entstehung dieses baryterdehaltigeu Zeolithes, namentlich 
nach dem Ursiirung der Baryterde, so kann auf den Baryterdegehsh so vieler Fddspathe des 
Waldes, welche untersucht wurden, hingewiesefl werden, welcher woU auch dem Feldqiadi 
von Bodenmais nicht fehlen dürfte. 

^ scbliessen sich hier noch einige weniger genau bekannte Mineralien, vielleicht gleich» 
fsDa ZeiaetzuDgsprodukte^ auf Aea Kieslagerstitten an, weldie wenqptens enrlhnt tn werden 
verdienen. AnfUtscnd anf den Krystallen von KaUmpath und begleitet von SchwefeUdeskcTStaiU* 
gruppen, welche von einer gelben häutigen Masse wie von einem Tuche utuhnllt sind und nach 
dem Zerschlagen dieser Vuihfillung mit t'länzenden FlRchen zum Vorschi-iu kummeu, findet 
sich ein dichtes amorphes Mineral in traubig -kugeligen Massen auf dem Wolfgangsstollen- 
Haopttnnnm am SUberbcrf . Diese kngeligen Massen sbid leicht sersprengbar, wobei das Mineral 
in spitzzaddge Kogelousschnitte zerfällt Gegen aussen ausgebleicht gelblich -weiss, besitzt 
dasselbe gegen die >ritte eine lauchgrOne Farbe, welche sich beim starken Erhitzen vor df>m 
Lüthrohr in Weiss oder rothlichea Weiss nm&ndert. Ea ist unschmelzbar, aerfällt aber leicht 
in kleinere nadelOrmige BtQdiehen. Mit KobahlOsnng ftrbt sich das weiss gebrannte Mineral 
vor dem LOtkrohre schön roth, im Kolben erhitzt giebt es viel brenzlich riechendes "Wasser. 
V' n vt rdnnnter Salzsäure wird es nicht aufgelrtsf. Wir haben es sobin mit einem ^ix ckstein- 
Uiulichen Mineral zu thon, welches einestheiin an Pyrallolith, anderentheüs au Kerolith 
erinnert Leider ist die Substanz zu selten, um Material zu einer Analyse m «ihahen. IHt 
■her die magnesiabaltigen Mineralien so sehen bei Bodennuis sind, glaubte ich dieses wasser- 
hMgt Bitterardesilikat nicht unerwihnt hmsen an dorfen. 
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Von gleicher Fnndstellc, wclehe auch durch die Pseudonioriibosi- nach Kalks}>aU) beson- 
deres Interesse verdient, stammtauch ein amorphes, sicUenweise in's bll.ttnge ohergehendes, 
liellgraugroiMi Bfiaend, wslehM in die NUw d«i HiaUgertts und TbrftHliti sn •tdlw 
t«m doilto, lieh jedoch dnreh die anlMeiid lichte Farbe und den nwHen GUu» beitiBani 
ton beiden nntcrsrhcidet. 

Dasselbe ist mild, siemlich weich, nicht fettig aazuftihien, schmibt vor dem Lothrobre 
etVM schwierig su einer tchwanen, blasigen, die Magnetnadel schwach bewegenden Perle ; im 
Kolben giebt et WaMer. 

Der Strich, wie das Pulver, ist gelblich -grttngrau; in heisser Salzsäure löst sich ein Tbeil 
nnter Brausen auf, während ein anderer sich unter Aussrhpidnng pulveriger Kieselsäure' 2c t>ptzt, 

Oer ooter Brausen sich sersetzeade Bestaodtheil ist kohlensaures Eisenoxjrdui und der 
abrige enli|irie]it deai frther bei dulebenen gtllnUek gefirbcea Mineral JeUjit, lo daaa «fr ei 
also mit einem Uouen Gemenge an dum liaben, dem aieli anaierdem nodi aeiur fiel Sdtvefel* 
kies bpiKr«elh hat. * 

Es l&sst sich hier noch ein Uestein anschliessen, welches in grösseren Massen bei Uaads- 
dorf «BfiBiBTbflnian fm Paaianhchen vorkommt ond von Win e berger unter der Beaeichuuag 
To|ifateiB av^tefbiirt wird. 

Dieses Minernl oder Hestein besteht :»ns amrir[)lier, derber. l;\uoh[;rnner bis urflnlich-gTaiier 
und leberbrauner, oft lichter oder dunkler getiaminter Masse mit pechartigem Glasglaua, der 
in's ]kUtte Qbergeht, mit ausgezeichnet muschligem Bruche und der Härte des Feldspaths; das 
^ectiladie Oewidit betrigt %it. Tor dem L64hrobre iat es vnaeluielabar, ecvaa aerloiitemd, 
sich dunkel f&rbend und nach aabahendem Globen auf die Mapietnadel irilkead Uot 00 oidl 
in heisser Salzsäure nur theilweise mit ninterl,i«sunj» vielcu l^tuarzpulver«. 

In dannen Splittern ist die Substanz durchscheinend und an diesen bemerkt mau, dass die 
dnrdMiebt^(er« Onmdnmaao von einer dnniden Maaae in welkenlhnlichon 9troifchen nnd wnr- 
lelartig Ternreigten Adern durchzogen isL 

Trepen aussen oder in der Xfthe durchziehender Klfifte ist da'^ Gestein heller trefärbt und 
wird weicher, an manchen Stellen geht es in eine fettig anaufohlende, weisse, fast erdige Substanz 
Uber, welcbe dloBeodmffenlieit und Eigenschaft einer steinmariiihnlicben Maaae aniünnt. Em- 
aelne grflnliohweiaa goAriMo Adenii welebe daa Oeatein durcbaehirftraien, teigen eC lacTttatK* 



nisches blättriges Gefüge. 

Iiach meiner Analyse besteht die Substanz aus: LVIl. 

Kieselsäure 01,30 

Thonerde ; . . . 0,40 

Eisenoxyd 8,00 

Kalk.rde 0,11 

Bittererde O^SO 

Alkafien 0,Mb 

Wasser und OlUhToiinat ..... 7,80 

QoarsrOckstand 0,»« 

1(X),67 



Das ganze Aussehen verräth die Yerwaadtschaft mit Chloropal, von welchem votw Mi- 
neral sieh dordi dvaklero Farbe nnd grtetere Birte nnteraeheidet Es Iftast sieb demnaeb ak 

mit Chloropal Tennengter Halbopa] betrachten. Seinem Yorkonmen nach ist es offenbar ein 
demChlornpa! Analoges Zcr«etzung8produkt und insofern von grosser Wichtigkeit, weil da.sseilte 
ein in seiner Nähe vorkommendes, bis jetzt notlMnicht aufgeschlossenes Graphitlager zu 
▼errathen sebcini J>er Wink, welchen nns diese Snbatani giebt, verdieok nm »o grUoawe Be> 
nehlong, als daa Massenhafte der Ausscheidung eine bedentende Mächtigkeit der vermutheten 
LftgerstÄtte vornns<<et7:en h"is!>t. In der That bemerkt m-in an der Subst-mz hier und da Küm- 
merchen von Graphit, welche diese Vormuthung bestattigen. Wahrscheinlich kommt zugleich 
Homblmide vor, ans deren Zersetximg die reichere Menge von Kttererde stammt 

Eine Hut gaaa Reiche MinerahaasM wurde aneh liei I>Orfling iinrem Bogen QUULTIl, ST) 
entdecict. 
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Naofadmi vir die BeatondUiette des Diehroitgneistea, Mwie dS» Mine- 
ralien, die in demselben häufiger eingemengt za wwn pflegen» näher kennen gelernt 
haben, kehren wir zur Betraehtang der Gebirgsart selbst zurück. 

Es wurden vier Analysen von verschiedenen Gestein^roben Teranetaltet ■ 

Dieselben ergaben folgendes Resultat: 



Dichr oit gneias 

Kieselerde . 
Titansiiure . 
Tiionerde 
Manganoxydul 



Eisenoxyd 

fiittererde . 
Schwefelkiee 

Kalk . . . 

Baryterde . 

Natron . . 

Kali . . . 

' Wasser . . 



LVIII. LIX. I.X. LXL 

06,143 — 71,426 — 66,280 — 60,iO 
0,407 — 1,002 — 4,220 
18,125 — 11,200 

Spur — — 

2,800^ 4,811 

15^600 — 4,489 

— . — 0,h86 

0^188 — 0,810 

O^SfiO — 0,560 

— — Spur 

0,640 — 1,080 

4,970 — 4,544 

1,250 — 0,662 

99.91 R — 99,620 



er* 

OD 
<-»- 

B* 

5 

r- 



o 

B 
B 



Das Gestein der Analyse LVlil ist typischer Dichroitgpei^B von Femfliog bei Cham (l'robe 
Nr. SO, 8. 906). E» beitekt an hellen, inwefleB grfUUhvbem, suveüen gelblidiem, ttelleavelse 
•treifigem FeldaiMth — ««birMlieialich YerwadiBuiig von Orthoklas und Oligoklas, Qoan und 

einsrhsig braunschwarzem Glimmer im Gomfrig mit sehr viel Almandin (Granat). Letzterer 
bUdet mttj''eldspath und Glimnicr ein sehr feiokumiges Gemenge, in welchem streifen» und 
pntieinrelÜf grAwere Anhtafiuigen von Feldspatb, dann auch von Qmrs nit tebStte« Didmit 
eiBgewacbsen sind. Wieirolit soigftltig Bedaelii genommen ward«, mOgHeh gleiehftegrig ge* 
misclite Thoile des ganzen Gesteins zur Analyse zu verwenden, so zeigt gleichwohl der enonn 
geringe (Jehalt an Kieselerde, welcher weit unter jenen des sächsischen typischen grauen Gümses 
herabsinkt, wie unzuverlässig der Gehalt an Kieselerde zur niiJicreu i- ixirung der verschiedenen 
Abtodwoagen des- Ooriaaet sei, um so entaeldedener, weoii wir dainit das Besnltat der Ansr 
iTie LIX (Probe Nr. 33, S. 207) vergleichen. 

Das Gestein dieser Probe LTX ist ein ziemlich gleicharmiges und feines Gemenge von den 
Haoptbestandthcileu des Dicbroitgneisses ans der Gegend von Bromau bei Wolfstein (XKXIII, 
64. Der Kletdmdegebelt reidit an Jenen d«r ■iebsiieliBit reübea Gneine. 

IKpa dem Geatem (LX) einer dritten Fundstelle, Bieberbach KW. von Wald- 
müncCen (LXI, 88^ IX wnrde blois der Kieselerde- nnd der Titansänregehalt be- 
stimmt und von einem Tierten Gestein (LXI oder Probe Nr. 47, 8. 208) nur jener 
an Kieselerde. Das Gestein ist ein flasrig- streifiger Gneiss von der Art des Di- 
ehrriitgneisses, bei welchem der schwarzbraune Glimmer streifenweis zwischen dem 
ziemlich feinkornigen Gemenge von Feldspath und Quar? mit spärlichen, aber doch 
sicher erkennbaren Dichroit- und Almandintheilchen eingemengt ist. Sein Kieselerde- 
gehalt ist nahezu derselbe wie jener der Probe XVI des Schupiiongneisscs aus dem 
Tirschenreuther Grenzgebirge und erreicht die Höhe des typischen grauen GneisKes. 

Der Dichroitgneiss nmfSaisst eine grossä Reihe von Gesteinararietiten, von denen 
wir nodi einige näher betrnditen mflssoL 

Wir gehen hieibei von dem typisdien Dichroitgneiss ans. Darunter sind 
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di^enigen GnebBe ni Tenleben, welche, wie bereits erwihat, aas meist sweierlei 
Fddspatli» Qbsi tombackbraiiBepi einielisigem Glimmer nebst Almandin and 
Dichroit oder dessen Stellrrrtreier, aus Bodenmaiser Pinit, besteht. Daraus geht 
srunächst, wenn der Alniandin fehlt, eine GesteinST&rietät hervor, die sicli durch 

ihre liinässig küniige Struktur dem Kömclpnriss nnsdiliesst und granitähnlich 
wird. Olt liisst sich nur an rinzflnrn pfiralK lcTi (ilimmerlageii noch die <mpi«««;natür 
wahrnehmeü. Solche Varietäten, bei denen inuner der Dichroit noch ziemlich liäutig 
hervortritt oder auch, wie bei Altmannsreuth, theilweise durch Bodenmaiser Pinit 
ersetzt ist, verbreiten sich hauptsächlich im vorderen Walde längs der Donau und 
lehiMn rieh gegen dis Innore des Gebirges an eiae verwandte Gnmsvrarietät an« 
die als ödenwieser Gndas zu sondern versuebt wurde. Streicbend dagegen 
gegen Sfldoeten scheint sich d«r typische Didiroitgneiss in der Paasaner. Gegend 
daraus m entwickdn. 

Diesen dichroithaltigen, granitartigen Gn< iss im Donaugebirge wollen wir sum 
Untersehied von dem normalen des hinteren Waldes Vorderwaldgneiss ncT.n -Ti. 

Zuweilen verläuft der Dichroitgneiss auch in ein Gestein ohne Dichroit, das 
im Übrige n aber unbedingt mit dem Normaltypus Übereinstimmt E» sind diess 
die Übergungbluriuen zum Körnclgneiss. 

Zu diesen l^jergangsformen gehört auch jener (Innisü, in welchem hoi sonst 
normaler Zubammeiisetzung die Glimraerschuppen zu bchalig-derbeu Flaseru verwach- 
sen encbeinen. Oft bewirkt die Beimengung von Bucbholsit oder FassUdesel dkse 
Modifikation. Stäeke der Art aus dem Unterhaustollen am Silberherg bri Boden> 
mais brechen in groesschsligen TrBmmem« Dergteidien sdialige Dichroitgneisse fin* 
den sich auch bei ödmaiersrieth {LXVm, SO, 5), am Behberg bei 'Wol&teui 
(XXXm, 65, 1), bei Wegscheid (XXIV, 70, 5) und an anderen Orten.«. 

Eine zweite hervorragende Varietät bildet jenes Gestein , welches mitten ans 
normalem Dichroitgneiss sich entwickelnd und durch alle Grade des Überganges mit 
letzterem unzertrennlich verbunden in seiner extremsten Form in's Dichte und Pnr- 
phyrartige übergeht. Wir haben schon erwiihnt. dass beim Dichroitgneiss häufig 
fast ganz dichte Lagen mit mehr kömigen wechseln. Erweitem sich diese '\n\ 
Dichte übergehenden Lagen und werden sie vor den küruigen vorherrschend, so 
haben wir ein Getelo vor uns mit anscheinend gleichförmiger (aphanitischer), 
schwaner oder rothUchgrauer Grundmasse, in welcher porpbyrartig sahbeiche 
Partisen Ton Feldspath, Qnan, Dichroit und Granat in mndlichen KomeB ein- 
gebettet liegen. Von Glimmer lasst rieh kaum mehr eine Spur unterscheiden. 
Dadurch gewinnt das Gestein ein massiges Aussehen« Ohne Zweifel ist dieses 
dasselbe, welches Fischer als eme Modifikation seines neu aufgesteUtsn Kin- 
sigits anführt')- 

Da dasselbe nirgendswo in unserem Gebirge eine gewisse Selbstständigkeit er- 
langt. ül)crdies8 durch fiilmiihligen l'bergang in Dichroitgneiss vcrHii;ft. <^hno dass 
mau eine Grenze dnzwisclien ziehen könnte, so glaube ich das Oe^tem nicht zu 
einer selbstständigeu Ali, erheben zu sollen. 



') Ken«! JSbrtaidi ttt Ifineralogie o. 8. w., liSül , S. 643. 
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Die AnaljM einer tol&lieii GneittTuietiil lieferte felgendee ErgebnisB: 
Dichter Dichroiigneiea (Kinsigit), LXIIL 



Kieselerde 73,790 

Titansäure 1,744 

Thonprde 12,037 

Eisenoxydttl 1 

Eisenoxyd > 5,901 

Bittererde ) " . 

Schwefelkies . Spur 

Baiyterde Spur 

Natron . . ^ «... 1,280 

Kali 4,326 

Wasser . 0,521 



99,538 

Daraus erkennt man, dass der Kieselerdegehalt nahe übereinstimmt mit dem 
der Probe LIX; auch orgiebt sich im Übrigen keine wesontliche Differenz, um 
auch vom cheniisclion Standpunktp aus eine Trennung zxi veranlassen. Wir be- 
zeichnen diese Muditikatioii als porphyrähnlichf n Dicliroitgneiss. 

Ebenso wenig selbstständig, aber ausgezeichnet durch gewisse Eigenschaften 
ist eine dem Dichruitgneiss eingelagerte Mineralmenguug, welche mau als Di- 
cbroitfels uatwediiedeii hat Dwselbe besteht in Torwallender Jleiige am 
Quarz nnd Dicbroit, denen sidi Granat, Feldspath und wenig Glimmer heigeedleD. 
Dadurch gewinnt das Gestein meist eine dunkle Farbnng; ist Quan rorheirschend, 
80 geht es in lichtere Nuancen über. Sehr bem^henswerth ist, dass da,^ wo der 
Dichroit in die pinitartige, weidie grüne Substanz übergeht, sofwrt auch weisser 
oder grünlicher zweiachsiger rHimnier sich eiDstellt. 

Der Dichroitfels bildet bei Bodenraais nur mehr oder weniger grosso Aus- 
scheidun!;f>n im Dirhroitr^eiss. in den er übergebt, so dass er hier keine Selbst- 
ständigkeit aU Fclsart gewinnt. 

Der rücln-oitgneiss verbreitet sich in seiner typiselien Form vdu llodemnais, 
das wir als Centrum seines Auftretens im Walde nehmen mü>sen, dem allgemeinen 
Streichen der Schichten entsprechend, Kunächst in NW. Bichtnng fiber Drachsda- 
ried, Wottzell (hier mit Kibdelo})han) in die Gegend von Vieditadi und Kötiting 
und mit mner Wendung nach Westra .über die Gegend von Zandt, Schachendoif 
und Pemfling NW. Ton Cham. 

Bei Cham selbst die weite Tfaalong überschreitend dringt der verschmälerte 
Zog g^en Uötz und Wahlmiinchen vor, wo jedoch nur mehr in einzelnen Partieen 
normaler Dichroitgneiss entwickelt sich findet, wie z. B. bei Biberbach (LXI, 33, 3), 
bei Schwand unfern Schönsec (LXVI, 30, lü), Mittellangau (LX.VU, 29, 27), üd- 
maiersrenth (LXVIII, 30, 5) u. s. w. 

In dt r Breite reicht hier der Dichroitgneiss von dem vorhegenden Streiten 
des Kürnclgneisscs bis in die Nähe des Pfahls. 

In südöstlicher Kichtung streicht der Dichroitgneiss Ton Bodenmais aus über 
Zwiesel und den Zwieseler Wald zur Gruppe des Rachel und setat dann bis mm 
Granitsiock des DrelaeesdgebixgeB fort Bei Kreuaberg unfnu Grafimau (XXXYII, . 
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56, Pkt) überzieht Malachit die Klüfte eines GDeissfelseos und deutet damit den 
Gehalt au Kiqtferkies an, der hier dem Gneiss beigemengt ist, wie denn häufig rostige 

Aoswittoningen und Übcrriiulungen mit Rrauncisenstein an Dichroit^noissfflscii 
wahrgenomiiion werden und als Zeichen eines Gehaltes an Srhwpfflkifs j^'c-deutt t wer- 
den dürfen. Bei Obermitterdorf unfern Rokch fXLI, 4H, 2 ) sind es sogar derbe Kiudlen 
an Schwefelkies, welche eine beraerkenswerthe Einlagerung von Kiesen vcrrathtii. 

Die VarietüL tles Uicliroitgneiöses. welche als porpbyrähnlielie bezeichnet 
wurde , bescbriinkt sich innerhalb deb so eben erwiihnttiii H i n t e r w a 1 d z u g e s 
nicht auf die nächste Nähe von Bodenmais, wo er im Bergbau des Silberberges 
ofken TorlEoiBmt» Boadem tritt, tbw immer m likiiieii Partaeeii, tat bei Draebed»' 
ried (XLVU, 45, 9X auf der Blöet bei Bodenmals (XLV, 49, 8), am Wegbof bei 
Teisoaeb (XUV, 47, 2), seLbet bei Gntmanning nnfem Cbam (U, 35, 5). 

Im vorderen Wald ist die typische Form des DichroitgneisBes nicbt eebr aos- 
gebreitet Wir finden ue hier sonSchst um Passan nnd in den Donaeleiten ab* 
warte» auch in einseinen Punkten sentrent bisWegscfaeid (Kaasbcrgt XXV, 70, 1). 
Donau aufwärts wurde normaler IMebroi^iieiss noch bei Vilsliofen nnd Fiatding 
beobachtet 

Dagegen kommt diejenige Abänderung, welche wir als Vorder waldgneiss 
abgesondert bal;en, in der Gegend von Falkenstein (Rettenbach, XLV, 29, 1), bei 
Wiesenfelden (XLIII, 31, 6), bei Stallwang (Haibach, XLIII, 36, 4), bei Gossers- 
dorf (XLVI, 36 , 26 i liier sogar mit Granaten, bei Bimbrunn (XLVII. 36, 1) und 
endlich noch einmal gegen SO. bei Altmanosreuth (XXXIII, 55, 3) und Freiing 
(XXI, 57, 2) unfern Tittling vor. 

Hieran reiben wir eine mit dem Dicbroit- und Körnelgaeiss zun&chst verwandt« 
Ysriettt, welch« «affidleiid granitisehe Textur «aidswail «ad ia Streicheadeii hi eine beimdere 
Abart des Qraaitei, den «egeiuHiiite& Odemwieser Onait, ttbergeht Wir besdcbneB dieses 
Oeatein «Is 

ödenwieaer Gneise, 

dessen wesentlicher CltArakier auf der Betmenguog einer lichtgrQnen, glimmerglänzea- 
den, In die Gruppe der clilorUartigeB MinereKea gehörigen Snfaetau bendit Ln übrigen 
kH dt» Oestetn Torherrschend mittdkAniig^ graaitarlif nnd meist nur durdi paraUele Anordanaf 

der vorhrrr^rhcnd tomhackhranneii , st^ltpnpr mit einzplnnn voissm Schüppchen untermengten 
Olimmerblättcr gestreift und gcscliiefen, d. Ii. gneissartig. Der Fcidspath ist weitaus vor- 
herrschend Ortho klastisch; doch bind auch fast wasserhelle oder gelblich- weisse Partieen 
von UinoldestifldieB Feldsptäie (reigenengt IHebt tetten seheiden lich gressere gl&nmeranBe 
Knollen und linsenförmige KeiAxetiönen vea der abrigen Gestoinsmasse aus. 

Es ist kaum ausführlvrtr «/fwfsen, grössere, m einer chemisobcn Analyse znreichonJe Men- 
gen des grünen Minerals volUtjuidig rein aus dem Gestein zu gewinnen, um so weniger, als es 
oft ianigit mit feinen Blttteben brauneq und weieien Glimmert dnrcbwaeheen ist. Denette 
findet sich, wie es scheint, auch in ainlennrtigen Kmdnetieaen, welche ihrem ganzen Wesen 
nach liMinft an Pinil erinnern. Rpchtwinklig auf die .\rh-r rür^rr StuIcIioti i-t <\as Mineral 
vollkonimeu, doch nicht in ganz dCknnen Blättchen, sondern mehr in blitttrigsteuglige Schüppchen 
spaltbar, welche ungefähr das Aussehen lichtfarbigen Ripidolithes besitzen. Es erweist sich als 
f^seh xweiaditig. Die HIrte ist der deiCUerites ungefthr gleieh. Ter demLöthrobre Ulht 
•'S sich stark auf und schmilzt nur schwierig zu schmutzig-grllnlich weissem Email, welches mit 
Kobaltlösnng liofcurhtet blau wird. Fs zeigt doutlirb die Reaktion auf, wom auch kieilie 
Mengen von Waaser; von ijalzsäure wird es nur wenig angegriffen. 

Diese Eigeusebalken bestimmen seine Yerwmidtacbaft mit den gewAlniSch tsu Diebreit enl* 
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sUndencn Mineralien der Aaptalollthgruppe , am n&chsten jedoch scheint es dem Chloropliylllt 
in fortschreitendpr Unibihlung in eih chloritiscbes Mineral zu stehr-n. unt(»rsrheiiipt sich 
durch sein blättriges GefOge und durch das konstante Vorkommen in siulenartigen Kryställchea 
Ton den Mfraannten Bo4enm«is«r Pinit, dmea Masse ohne deutlfelira BlitMrbrncli er- 
sebeinL Ich konnte veder direkt einen Übergang der Sobitaas in Dichroit beobachten^ noch auch 
in t]cm typischen Gesteine Dichroit sellist als Bpimcnpimn: auffinden. Auch ist die Vcrthcilunfr 
des Minerals in kleinen »solirten Kryst&Uchen und Putzen eine solche« in welcher der Dichroit 
sonst nicht aufzutreten pflegt. 

Deishelby^lenbe idi einife« Bedenken trafen sn mfluen, diese Svbstens nnbedingC alt eine 
Pseudomorphose desDichroits anzusehen, wenigstorii^ in dieser so eigenthOmlichen 6nein?MietiU) 
obwohl in nordwestlicher Richtun» bei Gosscrsdorf, sowie auch südostlich bei Altmannsreuth 
Gneisse anstehen, welche Dichroit, aber in anderer Yertheilung, enthalten. £s ist desshalb 
dieser ödeowieaer Oneite «oU nur eine MediÜkeüim de« Yorderwald-Oneilses, je* 
doch liinreichcnd charakterisirt, um ihn davon in der BeadirrilMuiiK unter der besonderen Be- 
leichnung; Öileiiwifsei Gnciss, getrennt zu halten. 

hehr häutig ist das grobkörnige Gestein gelblich gei^arbt, offenbar in Folge der Zeraetaong 
von Schwefelkies, oft auch geht dasselbe in eine Felsart aber, welebe Glimmer, Feldspadi und 
Qnan in einer idiwftrsficben, fkst apbanitiiclMii Ksase vereinigt osd nur einsebie Feldqteth* 
krystalltbeilc und grünliche Putzen ausgeschieden enthält. Ks nähert sich durch dieses Ver- 
haltpn i\cm Pfa h!«?estein, z. B. bei Engelmar (XLII, 30, 4) und auf der Himmelwies bei 
Kolunannstclden (XLiiI, 43, 2); am dichtesten findet es sich bei Faiirubach unfern Bischofsmais 
(XXXDC, 48, 1). Andererseit« bietet es auch Überginge sn gewissen Angengneissvarieti- 
tcn, hei welchen ivr Iwaune Glimmer und die grilue Miueralsubstanz ineinander verlaufen, 
wie in dem Autrcngnciss von Kattenberg bei Yiechtacb (XLVI, 37, 0), von hlach chondaselbst 
(XLIV, 43, 12), von Atzelsberg bei Wolfttein (JÜUOI, 63, 1 und XXJOI, 64, !•) und von Spil- 
lergttt daselbst (XXX, 70, 14). 

Ausgezetcbnet feinetrelflg koinnt dae Ibnlidie KodMkatfeo bei Weiden unten Bnhnaans- 
felden (XLII, 47, 1) und strei0g«flasrig bei Mflndiszell onfera l^editadi ßUl, 89, 2) und 
Rettenberg (XLVI, 38, 5) vor. 

Ein grobkörniges Gestein von Gossersdorf bei Konzell (XLVI, 36) schliesst sich gleichfalls 
dieser OesteinsTarietlt an und fthrt bereits, wie erwtlint, Dlehroit 

Ein sehr ausgezeichnetes, ziemlich grobkörniges Gestein von BischoftOBais (lOCYIII, 57, 1\ 
welches heinall!' schon zu den Lafjergraniten gezählt zu worden verdient und nur durch paral- 
lele Lage grösserer Glimmerausschcidungcn gneissartig bleibt, wurde bezüglich seines Gehaltes 
nn Eleselenle und Titanstnn chsnisdi «ntersodit 

Die Analpw hat folgoides Ecgebniss geliefert: 

Lxin. 

Kif^-^elerdc 62,413 

Iitaabiiure 0,il i 

e2,»tft Proaents. 

Denmacb gebOrt dieser Onelss sn den Ueselefdelrmsten, die vir bis jettt kennen geleml 

haben. Ich setze diesen geringen Gehalt an Kieselerde auf Kosten der Beimengung des ziem« 
lieh häufig neben dem schwarzen Giiminer vorkoimnenden f^rünen .Minerals. Ks läss't sich 
schon durch das Ansehen venauthen, dass das Gestein, obgleich sonst ganz typisch gemeugt, 
wenig (fmMtt entbUt. 

Dieses GoRtein beherbcri?t ziemlich häufig Nigrin in grossen EnoUoL Bd Bisdieiftinids 
fluiden sich NigrinstOcke l)is zu einem (iewichte von 110 Gramm. 

Diese Gebirgsvarietät beschränkt sich auf die Gebirgsrücken südwestlich von Yiechtacb, 
welche dem Pfisbl parallel ferlstrelcben. Die sehr bedeutenden BAben des Odenwieoer Ge- 
Uiges awisehen Rattenberg md dem KmckehraU bestehen Torhentehend ans ffieser Modi* 
flkation des Gneisse s. 

Als spezielle Fundpunkte können die Umgegend von Rattenberg (XliVT, 37), Elisabethpn- 
zell (XLUl, 3ö, 7), namentlich am Haidberg daselbst (XLIII, 'd% 2), dauu bei Engelmar (XLII, 
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80^ 1), Ehra (XLIII, 42, 1), SW. von Ritzmais (XXXVII, 38, 4), im KrackcIwaM.« (\LIV,89,3), 
im Oilonwifser Wahie (XLI, 42, y), bei KubmannslVltlcn (XL!. 4.j, 4, auch XXXIX. f'». 4«. h>A 
Bücliuitimais (XXMil, 57, 1) und isolirt von diesem Zuge bei Damersdori uutern ätailwaag 
pUiIY, 85, 0) und M Ratsiag angegeben werden. 

An den GneisB ond idne Abinderung sehlieflat mxAk am nttfiriiditten dn gndn- 
artig gesdiiditetes Gettein, «elelMt tob Gndat tich nnr durch eine Beimeogong 
Ton HornUende nntencbeidet Es ist diass der sogenannte 

€) SycriIgMiii tiv I wimUtii M g e flMbi. 

Das Gestein ist meist schiefrig -streifig, nicht leicht spaltbar, stets dnnkd 
geiSrbt nnd Torhemchend feinkörnig bis aphanitiscb; seltoi sind die Bestandtheile 
in grösseren Tbeilchen aasgeschieden. 

Der Feldspatbgemen gtheil besteht aus undurchsichtigem bis trübcM 
Orthoklas und aus wasserhellem bis graulich durchscheinendem Oligoklas, 
letzterer häufig, aber nicht vorherrbchend. Der Glimmer ist ausschliesslich ein- 
achsiger tombackbrauner Uiotit. Auch Quarz fehlt nie, er ist wie gewöhnlich bei- 
gesprengt, zuweilen auch in Streifen ausgcsehietltn. Dazu gesellt sich als charak- 
teristischer Bestandtheil lau( ligriine . strahlig - fasrige Hornblende in grösserer 
und geringerer Menge. Uisweilen bemerkt man auch Schüppchen eines grünen 
weichen Minerals, ohne mit Sicherheit bestimmen zu können, ob sie Chlorit oder 
grünem Glinmier angehören. Die angeschlifEBne nnd geilzta Fläche lässt, wie der 
Natuiabdrndc leigt, sehr bestimmt die Art der Betheiligang der simmtlicfaen Ge- 
mengtheOe erkennen. Die langgezogenen schwarzen Flecke leprisentiren die Horn- 
blende neben dem Glimmer ; der Qnaix ist nur in feinen, kleinen Flecken siebtbar, 
welche sich in den FeldspathlameUen Terthefli seigeft. 




ünter den hiidigtteB B<^iteni dieses SynHgneiiaes ist Schwefelkies nid Magnet- 
kies nnmon. In freringST Menge finden sie sich, natnentlidi crsterer, stets in diesen Ge- 
stein und bewirken durch ihre Verwittenmg ein rostfarbiu»"' Anlaufen des Syt-nitsrnpisses, wo 
er der Einwirkung der Atmosphäre ausgesetzt ist Au dieser cisenockerlarbigeu Itiude la«sen 
sich diese Oesleine schon von fem erkennen. Auch sind sie auffiülend sebwerer , als die ge- 
wöhnlichen Oneiifse, was sich schon beim Aufheben mit der Hand benrtkeUen llast Oft fi p«> 
die Kies«' so hiiufig, (iass das (Ifstciii von ilcnselben ganz durrhsjircnsrt prsrhoint, wio z. B. 
bei MittcrwasHcr unfern Wegscheid (XXlIi, 70, 1), am Baclieiberg bei iieukirthen (.\L, 38, 1) 
n. a^ 0. Audi Granaten awagea rieh snweflen bei 
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Sehr bezeichnend ist die Art, in welcher die an der OberÜik-he befindlichen abwitteniden 
F'läcben de^ nr*tpin<5 sich darstellrn. Dun li ili-ii sehr unu'Ifirhen Grnil iln- Zcrsttutiarkr-it der 
verachiedenen Oemcngtbcile wird eine pockeuuurbenartige Beschaffenheit der Uesteinsaitssen- 
fliehen herrorgenifen, welche sofort ta die Augen »prin^jt und die innere Natur der Uebirg«- 
art'Verriltli. 

Eine eigenthttinlichc Abänderung wurde am Röbrnhof bei Fraucnzell (XLV, 27,9) beob- 
echtet. Iiier bemerkt man in dem feinkörnigen, fast aphauitischen schwarzen Oestein erbsen- 
grosse rundliche Partieen ziemlich dicht nebeueiiuuider, welche sich durch eine lichtere I'ai-be 
mueiducii. Aof den Bruohflftdiea entscelion fleddgo 2M«hiniiig«ii, velebe an den Blatterstein 
erinDORL Biese woisslichen mndlidien Partieen scheinen einer Koncentration der feldspftthi» 
gen R(»<i(antlflii'ilf Ihren Vmprnn^ 7.n vcrdnnkrn. 

Das specitische (iewicht dea Syenitjjneisses übersteigt stets das der Glimmergneissvarie- 
titen. Doch ist es vegen ä»t wedts<>1nden Beimengiuig Ton Schwefeildes schwer, ein rieh- 
tiges lOttel an ftnden. Heine Tersnche ergaben an Stacken nSgliehater Reinheit, bei welchen 
sich wenigstens mit der Loupe keine ScbwefelMestheachen erkennen Ueiien, ,in vielen Proben 
2,81 bis 2.95. 

Das Mittel aller Versuche n&hert sich liir Zahl 2,85. 

Der Syenitgneiss nimmt keiue giössercn Distrikte für sich allciu eiu, sondero 
bOdet immer mehr oder weniger beschränkte Zwischenlagcn im Glimmcrgneiss, 
besonders im 8cbuppengneiss, and Temittelt den Übergang in die eigentlidien 
Hornblendegeeteme. Wir finden den Syenitgneiss mitten im Schuppengneiss 
häufig in dem Grensgebieto zwischen Tirschenieutb, Mahriog und BiUnan (z. B. bei 
Poppenreuth» LXXXV^ 27, 30|), anch im westlichen Bandgebirge bei Wildenrenth 
und besonders bei Neustadt a./Wn, Ausserdem stossen wir auf zeri^trcuto Partieen 
bei Moosbach (LXX, 27, 225), hei Pleistein (LXXI, 27, 15), am l uchsberg bei 
Oberviechtacli (LXV, 26), bei Breitenried unfern Schönau (LXIII, 33, 13), bei 
Winklam (TAI, 28, 7), am Schwarzencck (LIX, 24, b), bei Furth (LVI. 41. 13), 
bei Buchberg und überhaupt bei Ncukirchon am heil. Blut (XL, 3rt). Ebenso 
bildet der Syenitgneiss Kinlaf^oruugen im i'assauer Gneissgebiete, wo er z. B. in 
der Nähe des Halscr Ilorablendegesteins vorkommt und in der Umgegend von 
"Wegscheid häufig auftaucht, wie z. B. am Heindlschlag (XXYIIl, 67, 3), am Steiudl- 
berg (XXVI, 70, 2), am Gollerberg (XXVII, 71, 1), in der Nähe wn Hitterwasser 
(XXUI, 70, 1), aftdi bei Scbönberg (XXXVI, 55, 3), Grossgsenget (XXVH, 70, 1) 
und an anderen Orten. 

Ausser diesen OneiaSTarietftten von einigermaassen bedeutenderer Ausbreitung kommen 
uns aber noch eine srrosse Menge ron ("{fiteinsfutiMi innerhalb unseres Urgebirgsdistriktes zu 
Gesicht, welche IdoKs lokale Einlagerungen sind und des&balb nur ganz örtlicbea Interesse be- 
aitxen. Von denjenigen unter diesen, welche lieh aunftcfast dem Gneise anschliessen, sollen 
hier noch einige der bedeutenderen Modifikationen hervorgehoben werden. Im Übrigen werden 
wir bei ilt r D* tailh* w( hn ihfin? Gelegenheit genug finden, solche nntergeordneie Torkommnisse ' 
am passenden Orte zu erwähnen. 

Eine auffallende gneissähnlichc Gebirgsart von dUnuschichtig fiasriger Textur treffen wir 
bei Pleistein (LXXU, 36, 18); sie besteht aas grossen Anhiofongen von grdnem dichtver- 
flasertem Glimmer, welcher bei dem Versuche, thd in Blättchea abzuheben, meist in staubige 
Theilchen zertrümmert wirtl. Docli cplanp es wenigstens, so grosfie I5Ifift< linii tu ppwinnen, 
um seine optische Einachsigkeit zu konstatiren. In diesen grOolicben i- lasern liegen nun ein- 
seine grOraere Sehupffen von tombadcbraunem, ebeafidls einachsigem duamer nnd lerstrent« 
Blüttchen weis^< n /.wciachsigen Glimmers, so dass e« den Ansehein gewuint, als ob der grflne 
Glimmer nur einen I riiiini!i'nin7«zii«tfiiiil des braunen zu weissem Gliinincr rlar^tfllo. 

Ausser Glimmer kommt ein nicht weiter bestimmbarer Feldspatb in feinen Körnchen vor, 
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nn welchen nur SpnrPii ron SpriltunirsfliW Leu aufgefunden worden konnten. I>» r Quarz i«t meist 
in erusseren Linsen ausgeschieden, wasserbelJ and trigt die Farbe des Uabensteiner Kosea- 
quoTKes. 

Ein ilulielies 0«ateia wurde Midi bei Erbenilorf «ngetroffiBii (LXXXI» 15, Denelbe 

enthält nur grUnon, optisch einachsigen Glimmer und daneben eine in's I)ichte übergehende 
grünliche Substanz von chloritisrher Natur. Der Quarz isttnilrliwciss und auch hifr «ind am f>!'l- 
spatb keine gut spiegelnden Flachen behufs Oeubacbtung der l'arallelstreifung zu entdecken. Eh 
iM beraerkenswerdi, da«« Uelne HoUriaiiidMia nit Quankryetlllcben flberUeidet eind. Dieee 
Gesteine bilden offenbcr den Obergaag tu cUoritiasliem Geitdii und cnBeipeatm. Man kOimta 
sie prftnc flnpis<;p nennen. 

An die eben beschriebene Varietät schliefst sich ferner ein Gestein, welches bei ErbeO' 
dorf in der Grensregion swiechan B^ppengneisi tmd ChkiilieMtfor eingelagert ist, z. B. 
awiechea S^adenrenlh uad Fnaenbeig (LXXXH« 14, 31). E» liest kaum mehr Sporai eiaea 
grünlichen fMinimrr^ erkennen und besteht nur aus weissem, optisch zweiachsigem Glimmer, 
rüthlich -weissem Oligoiü«« (? auMchUeaDlicli) and waeserheUem (^nars. Ea seigen eich darin 
Spuren von Epidot. 

Ahnfiche Gesteine, denflidi Epidet-baldg, atellen tidi aoeh in der Nibe der Lager kör- 

iii'.M n Kalkes ein, wie z. B. bei Burggrub unfern Erbender^ Ein mit glcichm&süig vertheihem 
Kpidot durch und durch gemengter Oneiat konuni bei Won oofem Neustadt a/Wn. (LSXVIU, 

19, 0) vor. 

Oft bilden aadi doane Lagen, vdeh« durch da« Fehlen oder durch das Znrfidrtreten 
einxekier Gemengtheile sich auszeichnen, Zwiediensdiichten in dem nonmdeB Gnciss. E« ist 

mpist nnmdslich, solche Zvrischcnfnrmfn bfstiinmtpr nb7njn'cnzen. Es sind eben Cbergangs- 
gebilde, die auf eine besondere bezeidinuug nicht Anspruch machen können. Als solche lassen 
sich hervorheben: gewisse glimmerarme Gneisse, welche in GranuUt verlaufen, oder solche, 
welche den Glimmer in eigenthomlich feiner Vertheilnng maschHessen und dadurch ein auf- 
{Utendes Aussehen annehmen, wie ein Gestein von Schölhiacb (.\XX, 52, 1), welches wie fein- 
jretigert erscheint,, oder jenes von Pfrcimt (I.XV, 'if», 7), bei welchem die Beimenffiinff feiner 
GranatkrystoUe den Übergang in Uranulit verrftth, oder jenes vom Hofberg bei Neukircben 
beim heil. BI. (LVI, 46, 6), welches fast nur aas Feldspatb imd Quars besteht. 

Gewinnt der Quarz die Oberhand, so entsteht eine Reihe quarsiger Gesteine, der«i Natur 
b*"!Onili-r> si^iwuMi«.; zu tMitliflllcn ir^t , -wril Allc^ aufs iliclitcstf durchpinandpr Errwiich-cn i-t 
und die Gemengtheile sich nicht leicht scheiden und naher bt stimnicn lassen. Doch ist ein 
lutnstanter Charakter dieser quarzigen Gneisse, wie wir sie im Allgemeinen nennen können, 
daas sie fast ausnahnisloB nur In grosseren oder kleineren Iinsenf5rmigcn Aasacheidnn» 
gen auftreten. Wir werden noch einige der am bftufigsten vorkommendsp Gesteine der Art 
nälu r bei drn Quarzfelsarten kennen lernen. 

Selten sind die Fälle, in welchen der Glimmer als vorwiegender Bestandtheil vorherrscht 
Es entstehen durch dieee Vermehnuig des Glimmers puuenartige Ausscheidungen, welche aber 
nie eine grössere Ausdehnung gewinnen. Ausgezeichnet gUnuuerreiche Firtieen wurden t. B. 
bei Eslam (LXCC, 80, 2) und bei SchOnberg (XLTI, 3) koosUtirL 

Graut ud gruitartige GesteiBe« 

ß. 5. An (Itn Gneiss reiht sich unmittelbar, ak ihm zonächBt verwandte 

Gesteiusart, der Granit. Es gilt dieser unraittelbarp Ansdiluss zwar nicht tob 
allen Graniten, aber doch von einem sehr umfangreichen Komplex dersellien. von 
deiyenigeu (iraniten näniiich, die man kurz als Lager granite ))e7eichnen kano. 

Alle Granite unseres Gebiets uiüI wähl überhanjtt die der meisten I rgehirtrs- 
dntrikte lassen sich nämlich in Bezug auf ihr Auftreten, welches natürlich in innig- 
ster Betiehiuig steht mit ihren sonstigen Verhältnissen, in drei grosse Gruppen 
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A) Lagergranite, 

B) Stookgranite, 
. 0) Ganggranite, 

je liadidem das Voi^miiieii und die Verknüpfiing mil dem Nebengestein ein 

lager-, stock- oder gangförmiges ist. 

Diese EintLeilungsweise unterliegt sphr «fro<»sen Schwierigkeiten, «loren sich iUt Ver- 
fasser voUständig klar bewusst ist Denn fOr's Erste lässt es sich in der 2fatar in äusserst 
wenig Fftllcn direkt nad xnvsrllMig basdniniea, «b vir «• in dinna oder JeMis FeUe mit 
eiaem Lager oder Stock m thim habeo. Ginge eind ongleich leichter su konatatiren. 
Namentlich in nezut^ auf die lagerveise Verbreitung scheinen sich in tlfr Natur häufig Ter- 
h:iliiiiss(! zu linden, welche gegen die Anwendbarkeit derselben für ein Eintheilungisprinzip 
zu äprt'cben scheinen. Wo wir inmitten des Gneissgebirges Liuseu und Lagen von Granit 
bemerkeii, welche gMchAmig efai> and allseitig ahgeet^oraen sind, da bleibt aber die Lager« ' 
nator dea Granites wohl kein bereditigtea Bedenken flbrig. Wie h&nü\j^ aber lind die Fille, 
wo wir nur einen sehr kleinen Tlu-il einer gleichförmig eingelagerton (iranitmasse im Gnpi<«<< 
entblösst linden oder beobachten können 1 Hier schon scheint die Sicherheit der Eintheilung 
in ifie Enge zu gerath«. Siebt selten aber erkennt man sogar, daaa ein unsweideutiget Gra- 
nitlager, weldies an einer Stelki sicher als solches eriiamit werden kann, an einer anderen 
Stelle plötzlich ans der gleifhf/'irmifjen Einlafrenni^' im Gneisse in eine diir(,h;;n'ifende gang- 
oder stockförmige Lagerungsweise übergeht. Dertx'lbe (iranit ist also Lager-, Stock- oder 
Ganggronit, je nachdem er au vcrsvliitideueu Puukteu seiues Vorkommous beobachtet wurde. 
Ebenso kann Stock* und Ganggnudt in einer Form der anderen Kategorien auftreten. Diese 
Verbiltnisse haben wir wirklich vielfach in unserem Gebirge gefunden und kennen gelernt. 

Gleiehwohl entgeht es dem Bcobacliter, der sirli mit so ausgedehnten und iitnfas^enclen Detail- 
studien befasst, wie sie unsere geoguostische Landesaufnahme erfordert, gewiss nit ht, dass äidi 
ein grosser Unterschied wabmebmen tlast in Bezog anf die Hiolli^it dieser oder jener IA' 
geraagswelM. Der Geognost, der im Detail arbeitet, wird sehr iMld swischen normalen nnd 
abnormen Vcrh!\ltnissen, unter welchen dieser oder joner Granit auftritt, untersc heiden lernen. 
Und diese weit vorherrschende Regel, durch welche der Granit in seiner Lagcrungsweisc be- 
herrscht wird, ist es, auf welche unser Versuch, eine Scheidung in dem unbezwingbar scheinen- 
den Chaos der Granitgesteiae ansnbahnen, sich stittat Einige AnsnahnsiUle, die wohl ihre 
Erklärung linden werden, können nicht hindern, die im Allgemeinen hervortretenden und er- 
kennbaren Eigenschaften eines Gestein« als leitendes Eintheilungsprinzip fos^tzuhalten. 

Dazu kommt aber noch, dass, wie wir nachweisen werden, eine wohlbemcrkbare Be- 
aiehnng der inneren Natur der Oestebie au einaader dieser EintbeUang sor wesentlichen 
StOtse dient. Lagergranit und Qnelss, in welchem jener gleichflimug eingebettet ist, weisen 
so deutlich Ähnlirhkeiten in ihren Geraengtheilen , aus denen sie bestehen, narh, besitzen 80 
viele Analogieen in der Art der Verbindung dieser Element» und in der Beimengung accessori- 
scher Gemengtheile, dass diesen gegenüber die Eigenartigkeit eines wahren Stock- oder Gang- 
granites sofort hu die Augen Qnrfaigt. 

Wenn es auch gewiss ist, dass bei dem Yatsoehe, die Granite des Waldes auf die be- 
zeichnete Weise zu sondern, vielfach Irrthümer unvermeidlich waren, so glaiiht der Verfasser 
sieb doch lieber der Gefahr aussetzen zu sollen, vielfache Fehler zu begehen, als sich des 
grosseren schuldig an machen, den Yersveb gar nicht gewagt za haben. Jeder, welcher die hier 
aufgehäuften Schwieri|^iten aus eigener Erfahrung kennt, wird, das Wünsehenswerthe einer 
sokhen S(heidung zugestehend, diesen Yersuch, nach wenn er ein verfrflkter sein sollte, mit 
billiger Nachsicht beortheilen. 

» 

A) Lar^ergran ite. 

Granite in vorherrscbeiul konkonlant lagcrförniiger Verbindung mit Gneiss 
' und von ähnlicher Art der Bestaadtheile, wie der ihn einschliessende Gnei^ 
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1) Inter üiulL 

Derselbe bfldet der HanptmaMe nach Linsen, Lager, selbst kleinere Stöcke in 
kttnkordanter Verbindnng mit dem sogenaimteB bunten Gneiss, dessen pet^o- 

gi«j>hi>« he Bescbaffenheit mit Ausnahme der Tertor derselbe völlig tlieilt 

Der bunte Granit liisst sich als gleichförmig gemischter, bankartig geson« 

derter. nicht dünnge-^chichteter bunter Gneiss betrachten. 

Sein«' Gemengtheile sind genau dip nämli<"h*»n. wie jene des bunten Gneissts. 
wesshal!» das früher hi^nibrr An;.'» fulu tr uii\ - 1 itkI» rt auch für den bunten Granit 
gilt Auch seine chi iiiib« fn ZusÄUimeu.M tzung stimmt ToU&täodig mit jener des 
rothen Gneisses übereiu, wie folgende Analyse lehrt: 

Bunter Granit von Taniscndorf bei Pfreimt, LXIV. 



KieseluuM 74,e»2 

Titansaore 0,432 

Tbonerde 10,540 

Eiseno^dnl ' 0,452 

Eisenoxyd * . 8,595 

Bittererde 1,226 

Kalkerde 0,845 

Kali 5.3J5 

Xatn.ii 



Giühverlust O'*^**^*" zum Theilj t\6;i2 

Vergleicht man Innmit <li ' Ilr-nltnte der Annhsen des rothen Gneisses I, 11 
und III, so sieht man, da>» kein wf^eiitlichcr l'ntei-schicd besteht. 

Von zwei Geäteinsarten worde nur die Kieselerde bestimmt, tind fwar so 

LXY. LXTL 
Kieselerde ..... 76,00 73.50 
welcher Gehalt gleichfalls nicbt weit v.mi dem des typischen bunten Gneiflses ab» 
weicht. Dic*>e zwei Proben entsprechen den Xr. 12 und 22 S. 207. 

Auch das specifische Gewicht 2,64 stimmt sehr gut überein. Pas Gestein, 
dessen (ühalt die vorstehende Analyse angi» bt, bilden schwache LaL''^r im ty^isichon 
bunt»"n GrK'is'^ bei Pams"nd*Trf nnf*»rn Pfreiuit (LXV. 2*2. 14'. Pn«^» !!) ' ist leitikurnig. 
gleichmitssig mit zieudich vielem Glimmer, sowohl dunklem als weissem gemeugt 

Der bunte GrMit ontert^ciifitiet sich mithin nur durch seiue Tt'Xtor Tom bimten 6a.«99. 
er bcBtclit aus fleirbförmig g<>inrn«ten Bcstanthheilen, nicht «n« solrben, wetrbe io parallele 
Lriy^ r »itiidi-rt siii'l. I)'>. Ii fiiui« » sirh alle itM^rlit lifii l'-Tnien de« rbi'r;.'.inffcs bis zum <I»ut- 
liclien iMii I>i< »* rt iirt ■'ich hon in tlcm .\lMlt tirkp ii»^s :ini;osclilitii'ii«'ii utnl i:r>Äiztcn (>«•- 
steil)?, »ie iiu iwchstt-hfiitlfii liiM«; eiiie«. Stucks vu» WtiWr bt'i lliiMhau'zu bemfrkcu ist. 
Weniger scharf tritt in demtelben der auffallende Untersrhied beider fVMspatharten herror, 
welcher ix im Ät^pn sebr bestimmt sich dadnrch bpun rkltar in;u ht, da$s der Oligoktas um vif b s 
leitbt' i- .iK tier Ortbukl i« Z'-rsi i/i winl. Ks frirbt sirb «I.ithirrh ♦•rkcnn»>ii. mt i^t ibr 

erslere in lnzl» r»"m f in_'< <( IiIoäücu %<(ikf)niii)t , iiii iciisani einen Kern bildet, um dtu sich Or- 
thoklastiiasse ankgt. Dabei ist der Oligoklos Lautig in eiut äieinuiark-ähnUcfae Substana xersetiL 

Wir begpgnen aber auch in nicbt veiiigrn Fällen Graaitmassen die«er Abindenmg. 
welche V'iIIstiüxli;: mit <l'_'tn ebi-ti bt -i liri. !>i ii(>ii La^orgeütein übor< iiistimni< n, aber uii/« eiileiitit' 
die bcnaclibartcn SLhiclitcn <b s hmili ii <iiu'i*— « s jane^irtii (hirrbseizen, ja S4«i:ar Iii« !« ri't'nJi' 
Stocke ausiiiaiheu. KiiR-s» der k-lirreiclibteu Utispiele der Art bietet eiu bteiubrucii au der 
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Slra<>^o zwi-clii-n Liihn und Womberg. Hier durohbrirht nicht nur bunter Granit den daselbst 
bcrrschendeu buntt-n (inpiss, sondern liat selbst Schollen dcssclbfn in seine Masse riiiu's ein- 
geKfblosscn. Solche gangartigc Vorkuunnnissc lassen sich in jener Gegend biiutig, auch sehr 




SchollM TM bttatcm Oadaa Im boiU« Onnlt M Wtnbtv» 



icbdD beiNubborg beobachten; das Pfirefantthal scbliettt sie in Eshlrekben Froftlen aal Auch 

in -tot kf u mitjen Ausbreitunfjen überdeckt derselbe Granit frrosr^cre Hächcn innerhalb dM 
N'aah- uml l't'riMintL.'«'bir;^'t's, bosonders ONtlich TOflWeniberg. Aber trotzdem ist sein Vorkonmeii 
auf Lager weitaus das vurherrscbende. 

Diese Doppelnatnr des Granites ist eine fiut aHen Lagergnniten gemeinsdialUielie imd 
beweist, dass bei seiner Entstehung verschiedene BQdnngsbedingangen wirksam waren. Wir 
wenb^ii anf die Krklariiiij,' dic-i r \'rrli.iltni-*f -^itiitcr ausfnbrlich ziirackkommen. 

Von eigcntbiuiilichcn Moditikalioncn des bunten Graniten haben wir noch einige Formen be- 
sonders hervorzuheben. Sehr auffallend ist es, dass in sehr vielen und selbst anscheinend von 
Zersetzung sonst völlig nnangegriifenen. Graniten Pntsen und kleine Flecke eines sehr sersets» 
ten, thonstein&hnlichen , meist sehr weichen, schmutzig -granlidirothen Minerals eingesprengt 
sind. Man wird xu der Annahme irednin^rt, da-^s diese thonii^e Substanz durch Tnibildunpr 
grosserer Partieeii des rotheu Uligoklas entstuuden sei, da sonst keine .Mineraleinmengung 
bekannt ist, welche diese Hasse liefern könnte. Ähnttclw Veihiltaisse wurden auch beim 
bunten Gneira bemerkt 

Sehr ;iii-L'i /(>i< liiii t ist ein ziendii h dichtc>« glimnierarmes Gestein zwischen N'ennburg 
V. W. und Schwarzhofen. Darin ist der blassröthlicbe Uligoklas weit vorherrschend und stel- 
lenweise in grossen Partieen, theih ganz rein, theüs ^naelne Gemeugtheile in sich einschlies- 
OMgMit Baduaik. Bvm. IL 85 
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send, abgesondert. Diesf Ausscheidungen nphmon jene ausgexeirhnfto bluini<»-«<trah!ige 
Form OD, welche sonst dem Albit «igeu la sein pflegt Man bemerkt auf den Hrucbdachen 

deadidi^ die P«i«U«btr«ifamt 

In nocli grtaMrenPtrtieen finden sich gans di«ieIbcttblvBig<itralilig«nAaiidieidiiifn bei 

LcuchtcnbtM-fj. I>;i«; bluniip-hIjJttrii;e ncfn,:c tritt auf oinzrlnfn BrachflSrhfn nTi«:r''zr'ichnet 
<^rhnn h<>rvor. >« alirctid auf anderea eine sehr iiuüge Iiurcbwarbsuiig von Feldspatbsubsuuaz und 
deu Graaiigeuiengtheileu wabrgeuommen wird, wesshalb auch eine chemische Aoal}'«>e dieses 
MBfezeiehncten IdinoldutiMshen FeldqMdtf » weil dies« kein genenei BemHat in Aniaicht 
stellte, unterlassen wurde. Ein anden s interessantes Verhältniss wurde in dem bunten Granit 
rüiul« li>>t Schwarzhofpn boobarhtet. Es brechen ilTt Hranitc von mittelirr-ibem Iii«, feinem Korne, 
weicht' vielfach von dünnen Adern sehr feinkörnigen, gHmmerannen Granites, über sonst 
von ganz deiaelben Ifiadning und BddnffenJieil, dnrduclnrtnnt «erden. IKe B^grensnags- 
ftlcbcn beider Gramtrarietlten sind iduif, elinc Übergänge, zugldeh ist die Verwachsung 
ohne Spur eines Saalbandes oder Kestens eine ?ü inai^e, wie zwisilien den eiii/f hi. ii Tlnilen 
des (Ihrigen Gesteins selbst. Hier und da bemerkt uiau kleine brocken des liaupt^t-stcins in 
der feiiikömigen Masse der Gangbildung. Wir haben hier zweifelsohne eine KlnfUasföUuiq; 
vor uns. 

Eine der auffallendsten Moditikationen gelit hei Fuchsendorf (LXVI, 22, 20) zn Tag anSb 
Es ii!t ein l'orpli) r-ähnlit lies Gestein, bei welchem die frauliche Hauptmasse vfilli? wie bei Por- 
l>hyr in s Dichte Ubergeht, in diesem Teige liegen nun die Qbrigen zahlreichen Gemengtheile, 
flciacbfedier OrUuddai) gcnuer Qunn nad grOaücher jQUnmer(?)i einge^nrengt. 

Der tomtMtdcbninoe Glimmer sdiemt der normale glimmenurtige Oemag- 
tlieü so sein. Der grUnlidi- braune oder granUdi-grfiae, meist etwas fettig anzit- 
lahlende dürfte nur ein Zersetzungsstadium des braunen darstelloL Diese Um- 
wandlung geht dann bis zur Bildung eint^T weichen, grünlich-grauen, selbst Serpen- 
tin -älinlichon Substanz, welche man stellen weise in diesem Granite fjpmerkt. 

Hei I)üraendi>rf (XLIII, '21, 1) konniil ein sehr gn)l»koriiii,'er (iraiiit vor, in welchem der 
zuweilen etwas rötblicb gefärbte Orthoklas mit einem bltiüsgrUui-Q 1' t'ld»path vermengt ist, weU 
eher opak und ohne dentlidie 8p«ltaagailehe dte EttXa des OljgoldM an ?ertrelen sclMiat 
Diese grtinliche Feldspathtnbstanz hat grosse Ähnlichkeit mit jener des WArtlier Gnetsses. 
Das Gestein besitzt übrigens nur orönlichen, talkigen, weichen Glimmer. 

Bezüglich der Verbreitung des bunten Granites können wir uns ganz auf das 
bezüglich des vom bunten (ineiss eingenommenen Gebiets Gesagte beschriiuken. 
Besonders grobkörnig und fast dem sogcuauutou porphyrartigeu Granit ühuhch ist 
das Gestein südlich von Naabburg, z. B. am Wölsenbcrg, wo in demselben die Floss- 
spathgänge anÜMlnn. Bier sind groBse Pntsen weissen, iD*s RSthlidie spielenden 
Glimmen reicUich beigemengt Dem PfkUsuge feUen die ^isdien bunten Gra* 
nite fiwt ganx; dagegen «igen sich darin Granite vom l^pus der folgenden Art. 

2) HiBZcrgraaU. 

Eine zweite Modifikation des Lagofgranites verhält sich nun Winsergneiss 

wie der bunte Granit zum bunten Gneiss. 

Es genügt, diese Beziehung festzustellen, um dr^? was dieser Granitform oiüen 
ißt, an« der Beschreibung des Winzergneisses zu cntneiimen. mit Ausnahme der 
Beschartenheil desGefiiges, welches bei dem ( Iranit ein gleichmässig sogenanntes mit- 
tclkömiges ist Dabei ist stets eine Neigung vorhanden, dass sich die klinoklastische 
Feldspa hsubstans in rundlichen Partieen absondert, wie sich am besten in dem 
beigegebenen Natufflibdruek endien laset Die Ueineren wmssen Partieen beseich- 
nen Torherrschend die gritnliche Feldspathanbstanz, die grösseren dagegen die 
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Orthoklastheile. In rlcn Graniteinlagerungen findet sich häufiger, als im Gneise, 
die grünliche, undeutlich spaltende Feldspathmasse unzersetzt und lässt sich an 
der Parallelstreifung deutlich als eine kliiioklastische erkennen. Im Übrigen 
können wir sowohl in Bezug auf riemengthcilc, als Zusammensetzung und Verbrei- 
tung, auf die Beschreibung des Winzergneisses zurückverweisen. 

Es ist-aehr interessant, dass die Ähnlichkeit mancher den Pfahl an seinem 
noidweaUicIntai Ende b«|ßeiteiider GbeiMe mit äm Winzergneiss ganz inmivti-' 
deatig aneh bei den Oraaiten bdder Beiirke henrortritt 

Lftngs des PfidilqtMurseB in seiner Ausdehnung swisehen Naabtbal and Regenthal zeigen 
sich nämlich Afters Granite, wolchp sirh dem Winzprfn'anitp unmittelbar anschliessen. Es sind 
mittelkürnige Granit« mit einer Annäherung an das üaeissartige, welche schon dadurch ein 
eigenthOmliches Aussehen gewinnen, dass die Feldspatbbestandtheile meist in nmdlichen, etwa 
erlwengrMien Putien «ngaaeUeden ibd. Selten gewannt man denUich apiegelnde Fllchea, 
welche Orthoklaayiaaen angehAren*; der grössere Theil der Feldspathbeimengung besteht ans 
einem milch weissen, rnthlichen oder auch grünlichen opaken, sonst sehr frisch aussehen- 
den Feldspath, bei dem es schwer h&lt, grössere Bnichflichen zu Gesicht zu bekommen. 
Dieae Spehongsflidien saigen aor ia eiaaebien kMnen Fledndien eine Spiegelung ndt P»- 
rallelstreifiing, während die übrigen Theile matt erscheinen, daher denn auch im Gaasen 
dii' Fläche nur srhwach spiegelt. Es ist ili<'ss ein Verhalten, wie wir es genau eben SO an dem 
zweiten Eeld.'>putbgemengtheile des Winzer- Gueisses und -Granites beobachtet haben. Häufig 
ist dieser Gemengtheil aenetsfe «ad Ia elae grOnliebe, Ataianafc-lfailldM Sahalaaa, die wie 
^eckitda auiaieht, ▼erwaadelt. Datoreb ergiebt sieh eiae gevlaae Ahaiidikeit arit dem Pro- 
togyn der Alpen. Ebenso übereinstimmend ist die Beschaffenheit des Glimmergemengtheiles. 
Es fehlt der braune uml weisse Glimmer bis auf wenige vereinzelte Schüppchen und dafür tritt 
die grüne Glimmer-ahulicbe äubstauz ein^ welche sich nicht in liliittcheu tipalteu lasst, sondern 
aar ia Ueiae SpHtterehen aersprtegbar tet. Sie flkldt sieh lagleieh fettig an. Solehe Granite 
liegen gleichförmig im Gneiase z. B. bei Pingarten unfern Bodenwöhr (I-Vll, 24, 25i), bei 
Hohenkemnatb unfern Xeunburg v. W. (LIX, 22, ."j), bei Oberstocksried bei Bodenwöhr (LVI, 
25, 64) und an anderen Orten, zwischen Schwarzenfeld an der ^t'aab bis in die Gegend von 
NennUrehea Ball>lid «ad Regeoatanf. 

Anf der anderea Seite «wietBea aaeh ia dem eigendkJiea Gebiete „dea WiaaetgaeiaBea** 

rOtilUch gefirbte Granite, welche dem typischen bunten Granite Behr ähnlich sind, nur dass 
wenigatena sum Theil der im bunten Granit stets deutlich hemnlretende Oligoiüas hier durch 
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ÜB oben beschriebene röthliche, grünliche oder gelbliche FcldspfttiiiablUBM , d«r bmune Glim* 
ner durch das frrünp, fetti<; anzufnliieiule Mineral crsptzt sind. 

Um die Cbereiuslimmung bestinimter erkennen zu können, habe ich ein Gestein dieser Art 
dner dunischen Analyse unterwerfen lassen. Diese ergmb folgende Znsammensetcung: 

E<> tili! « her WUnergtanU, LXVII. 



Kirs.l.Mic 76,462 

Titansäure 0,900 

Phosphorsiore Spar 

Thonerde . 9,800 

Maiiganuxydul — 

Eisenoxydul 0,428 

Kiseuoxyd 4,890 

Bittererde Spuren 

Schwofelkiea 0,201 

Kalk 0,350 

Kali 0,456 

Natron I,a4t 

Wasser . l, tSO 

W.7-2 



Vcrgleiclit man damit die Analysen des bunten Gneisses, namentlich Jene des (ie>tcius> 
v«B Nenneigen (Analyse Nr. II), so ergiebt sich eine wirUidienlatuilidieÜbereinstinunong, welche 
es nicht mehr sweifdhsft Mnt, das« die Gesteine heida" Gnppen, der bunte Gneisa und bunte 

Granit, dann der Winzer-Gnri'i'' und -riranit, chemisch betrachtet, zusammengehörige UffduHgeii 
sind. Diess wird auch bestiittigt durch die Übereinstimmung bezüglich mancher accessorischcr 
Verhältnisse, uameutlich durch das Vorkonuneu von Bleierz, Flui^s«patb-Gäugon und iu beideu 
Gneissgebieten. Endlich begegnen wir sowohl im Pfahl, als am Rande des Donaugebirgei» 
einer Quarzfelsbildung, welche gleichmäasig mit diesen Felsnrteu in innigi^ter Beziehung steht. 

Solche rötblirh ^pftrbte Abänderungen findet miin z. B. am Snubcrg bei Eidenzpl! untVrii 
Wörth (XLII, 2a) mit rostfarbigeu Zcrsetzungsausscheiduugen zwischen deu eiuxehien Uestami- 
theilen, an der Forstnflhle bei Frauenzell (XLY, 34, 9) sehr dicht und quanreich, am Urberg 
bei Ettersdorf unfern Wörth (XLII, 25, 1), bei lleissenzell unfern l'rauenzell (XLIV, 29, lü), 
endlich am OcLseiilici^' Ix i Vsin th (XLIV, 2'J, 10), von welchem Fandorte das Gestein staannt, 
dessen Zusaouuensetzung die ^inalyse LXVII angiebt ' 

Ein Gestein, fn welchem beide Feldspatharten tiemlich'gleichnlsdg weiaslich geflrbt vor- 
kommen, bricht h&uäger iu der Cmgegnid von Deggendorf, i. B. bei Sträkjrdimi unfern D^- 
gendorf (XXXiv, 41, 2) und zeichnet sich noch flberdicss durch sahfareiche, knolleitfUnnige Aus- 
Scheidungen der Feldspatlibestandtlicile aus. 

3) WaJdlagergraoiL 

Eine dritte Modifikation des Lagergranites onserea Gebiets bezeichneD wir 

als Waldingergranit. 

Der Waldlagergranit ist durchschnittlich ein lichtfarbii^cs . fein-, seiton 
mittelkömiges, zweigUmmerijios (iranitgestein , welches sich durch die Eigenthüm- 
licbkeit leicht erkennen und unterscheiden lässt, dass der meist untergeurd- 
nete, aber nie fehleiide weisse Glimmer sich in kleinen, zerrissen aussehen- 
den und am Rande ausgefransten Blättchen eingemengt findet Eine tj^ 
pisdie. femkömige Art stellt der beigegebene Naturabdruck eines Gesteins von 
Steinburg vor. 

Im Übrigen besteht dieso Granitart aus überwiegend Torbenschendem Ortho- 
klast 8^ wenig klinoklastischem Feldspath, Quars und zweierleii tom- 
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backbraunem und silberweissem, Glimmer. Der Orthoklas ist weisslidi bis 
gelblich gefärbt, undurchsichtig, stets von mattem Glanz und nur in seltenen Füllen 
in grösseren Kryställchen ausgeschieden, durchweg in kleinen Kömchen mit Quan 
und braunem Glimmer gleichmässig gemengt 

Der seltene klinoklastisclic Fel(ls|)ath, nach der Analogie mit dem 
verwandten (ineiss beurtlieilt wahrsrln iuli* Ii Oligoklas, ist lichter, giaulichwt iss, 
wasserhell bis durchscheinend und hudet sich stets in kleinen krystallioischen 
Körnchen ausgeschieden. 

Der Quarz ist grau bis gelblich und ebenfalls in klMuen ESnudien ausgebildet. 

Den übrigen Bestandthalen gleichmassig beigemengt findet rieh nur der 
tombackbraune Glimmer, dessen Farbe hödist selten in*s Grünlichgraue 
fibnqiielt Seme Schüppchen sind meist gleichfalls sehr Urin. Doch liegen manch- 
mal auch einzelne grössere Blattcbeo dazwischen, wodurch der Granit ein fle(^es 
Aussehen erhält Auch kommt es vor. dass die Cilitnmerscbüppchen eine parallele 
Lage annehmen oder in Pntzm sich anhäufen, wodurch Obergangsformen in Gneiss 
entstehen. 

Charakteristisch für den WaMlagergranit ist die eigenthüudiche Beimengung 
des weissen, t'ptisch zweiaclisig( n Glimmers. Derselbe tritt zerstreut, in kleine 
Hlättcheii und Putzen vertheilt, auf und zeigt die merkwürdige Deschafl'enheit, keine 
ununterbrochene Masse od«"r ganze lUiittcheu zu bilden, sondern die Glimmer- 
blSttchen oder rundlichen Ausscheidungen sind von den übrigen Gemengtheilen 
völlig durchwachse, so dass rie wie zerstückelt nnd zertrümmert und am Rande 
ausgezackt und ansgefranzt erschrinen. 

.Ähnliche Krystallisatioiu'n kennt man sonst auch am Sandstein, bei welchem partieenwoise 
Kalk.<;pathsiibstanz zwischen den Sandsteinkönicbcn auskrystallisirt ist, und beim Hypi? von Berch- 
tesgadca, der Kalksteinstücke in seine Masse eingeschlossen hau l)iese Art der Ulimmcr- 
Mischeidang bewirkt, dats die BmehflieliaB des Oraaitea ds, wo der weiate Glimmer Torwal* 
ttt, gau eigenthomlicli qacgelod seliiamert, ein Yeriudten, welclies diese Granltmodükstioii 
leicht kenntlich macht. .\uch scheint dieser weisse Glimmer noch dadurch ausgezeichnet, dass 
er fein frcfültelt und nicht bloss in Hlattrhi-n, sDudern auch in grosseren riuidlichen Massen 
ausgebildet ist. Yon ganz besonderer ."-Schönheit zeigt sich das Schimmern der weissen 
Glimmetpntsen in einem Lagergranit aas dem Zvieseler Walde brim JadEelh&ttsl usünb Zwie- 
sel (XLni, 55, 1), weil hier ganz gro^ise Flächen bei einer gewissen Idcinen Wendung des 
GestehM plOtslich in Iiellem, SUber-AhnUcbem Qlaoae apiegeln. 
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Bisweflea bemerkt man eineTerwechsnng beider GUnmenurtmi, anblvfiptea la dcrWeiM, 

<las8 um einen Putzen braunen Glimmers nach aussen ein Kranz weissen G1imnii>r> ^idi anlr^it : 'ift 
aber zeigt sich der braune Glimmer auch am Rande der Parti ecn de«i weissen (lliinnu rs. Man 
könnte desshaib lulgeru wollen, der weisse Glimmer aei durch eine Meuuuorphose «itrs braonea 
entetaadeii. Wohl dOrfte ee fcaan ein benerei Mittel feben» diete Antidit all narichtif aacb« 
weisea au kOancn, als die Bcrttcksichtigong der eigenthamlichcn Art, nh velcher onier 
w^i^sspr (Tlimmer auftritt Der braune G]immf»r biHot stots, sdlist auch wpnn i-r < • mrum 
des weiäsiMi vorkommt, ganze Blättchen, welche nie diks Zerfrc-säenzacldge des weitibeu Güb^ 
aien seigou, und bes^rlakt ddi Mf dsnie iioUrfee Schuppen, w&loead der vetoie Qliaawr 
oft in grOsieren Utnen «nigcidneden iit Our Auftretea wird eia v<9lüff Tenehiedeaes ichea 
dadun li, (Ia*;!^ dn- bnitiiic Cliinnirr r<'gi'linil>^it; durch die Ma^se zerstreut, der w<''issf^ GlimmcT 
immer auf cinzolni ii i'iit/t n /nsanmu'ngedriUigt encbemL Der weisse GUmiaer kuax danmffa 
unmöglich au» brauueiu entstanden sein. 

Dm lehr ioteressente TerblUtidii eiaer AnsielMidaag der Oenengtiieile in grOiierea, Pcg- 
uiatit-ähnlichon Massen ^vll^d(■ in der Nähe des rorhin erw&hnten s< Innimemden Gruaitei in der 
X.Uic der Regenlinttc Ici Zwirscl (XLV, 52, 5) beobaditt t. Ks ^< ht iilt ii sich hier «us dem 
normal fetukümigen Granite gangartig der Orthoklas, der graae Quarz, etwas grOnlich • brauner 
Qlimnier aus ond logleieb entwickelt eich «n^ der weine GUnnert oad swar ia der Kiba det 
Überganges von der feinkAraigenMnie in die PegnMtit-artige noch ia den ebirakleriitisefa aer- 
stückcltcn und -win 7Prbr5ck('lt aiiss«'hi'n<lfn BlÄttchfn und erst ^egen die Mitte der gross- 
krj'^tailiniscben Ausscheidung bricht or in ;:ri"i««rr(-ii l';irti<'t'n , welche crlf irhwoLl die rharak- 
(eristische Fältelung noch aufweisen, zum deutlichsten beweise, dass dieser Pegmatit-»hnjiche 
Gnudt aar eine Anncbeidnag aai den feinkOraigea Oraaite ist 

Was die ZiuammeBsetiaiig dieses Granites anbekngt, so giebt uns hierfibw 
die diemisehe Analyse eines IVobestScb toq Hagendorf unliuii Waidhans (LXIUII, 
28) AulschlaBB. Dieser Granit beeteht ans: 

Waldlagergranit von Hagendorf, LXVUL 



Kieselerde 74,82S 

Titansäure OfiÜO 

Thonerde 10,699 

Mnnganoxvdul OfiM 

EisetioxyUul — 

Eiaennxyd ) r«ia 
Bittererde ) 

Schwefelkies 0,064 

Kalk 0,604 

Natron S,141 

Kali 6,767 

Wasser (GtiOiverlnst) 0,858 



99,818 

Diesem nach bestünde die grösste Äbnlidikeit nueres Geeteins mit dem Kör- 
nelgneiss, nameDdich der aaaljsirten Probe Nr. XlViii, was aaeb sebr gut sn 

dem Zusammenhang beid«r Gesteine vom geognostischen Standpunkte betrachtet 
passt Das Gestein von Hagendorf ist von lichtgraulicher Farbe, mittelfeinköniig, 
mit ziemlich viel weissem, optisch zw< inr hsigem Glimmer und grünlicb" weissem, 
durchschimmerndem Orthoklas. Specilisches Gewicht = 2,707. 

In Bezug auf dio gcognostische Stellung des Waldlagergranites haben 
wir zu bemerken, dass derselbe als Einlagerangsmasse sowohl im Schuppen- 
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als im Körnelgneifis auftritt Auch dem DichroitgDeiv iat er nicht völlig 
fremd; jedoch ist er ToirwalteDd die Graiaitfonn der erstgenamiteii swei Gneiia^ 

bOdungen. 

GewöhnUch findet er sich in dem Gnci-«!^ gli'iclifunnig eingebettet in Lagen von geringerer 
und grösserer Ausdehnung, zuweilen schwillt er zu mächtigen. Massen auf und nimmt in seiner 
AnBbreitDUK di« Natur Uefncr SUdn an, walche deh Jedoch, weil hnner in r^1nl««lgem 
Verbände mit den benachbarten OneisSRcbiehtea itehend, ab grone Oestehtdinsen betrachten 

lassen. Auch fehlt es nicht an FUllon, in welchen beobachtet vrnrde, dass solche Ln.irerL'rnnitc 
stellenweise die Natur der (Jimgtrranite iinuehraeml das Nfichbiirpentcin uiuicjartiL' durchsetzen, 
wie wir es auch bei dem buntcu Lagergranit gesehen haben. Dabei kommt es zuweilen vor, 
daie solehe Gaagversveignngen von Ugtaen aosgehen mid daaa abgerittene GneissbrachttOdte 
gleichsam schwimmend in die Granitmasse eingehüllt sind. Zuweilen hat sich diese Mengung 
in so hohem Grade eingeiteUt, dass eine Art Breccie entsteht, wie bciBärnau beobachtet win de. 

Da der Waldlagergranit stets rait Schuppengneiss und Kömelgneiss vergoscll- 
achaftet ist, so genügt t-s, bezüglich seiner Verbreitung auf jene der eben goii:iiin- 
ten Giieiasmodifikationen hinzuweisen. Doch dürfte es zwcckmäaaig sein, einzelne 
Fundstellen in verschiedenen Distrikten näher zw bezeichnen. 

Im nördlichen ScLiiii)])cngneiss(ljöli ikt östlich von Tirschenreuth ist die Umgebung 
von Gross - KonreutI) wegen Einlagerungen der Granite wichtig, welche hier in 
schwachen Zwischenlagen im Gneisse veftheilt, aber auch in grösseren Partieen 
stodEförmig und in Gangadem beobachtet werden kSmien« Soldie GraoiÜageD 
aisd I. B. wieder bei EUenfeld (LXXXn, 87, 83), ÖdwaldhaQseii (LXXXI, 26, 5) 
und racfaUch bei Bürnau (LXXXI, 27, 2) au wSam, 

Nodt bSufiger taudien aie in der Gegend von Waidhaua, Pleiatein, Eslani und 
Tianeraberg auf, z. B. bei Frankanreuth (LXXIII, 29, 8 und 20), bei Pfrenisdi 
• (LXXI, 28, 0), bei Moosbach unfern Eslam (LXIX, 31, 1), bei Miftrll nigau (LXVII, 
29, Punltt), bei Dietersdorf (LXVII, 30, l), bei TünnerBberg (LXVil, 24, 6), bei 
Lampenricht (LXVI, 24, 6), l)ei Schönau (LXIV, 33, 7) und an .'indoren Orten. 

In der Gegend von Cham, nördlich des Regen, wurden Lagergranitc der eben 
beschriebenen Art beobachtet bei Kat7,dorf und am Fuchsbrunnen (LYIII, 25, 4 und 
LVIII, 40, Puuktj, bei Loibling (LIII, 33, 2), bei Katzberg (LIII, 30, 1), bei 
Zifling (LIII, 35, 10) und au anderen Orten. Eine durch hellgrünen Orthoklas 
ausgezeichnete Varietät kommt am Fusse des hohen Bogen bei Rimmbach (LUX, 

42, 10) vor. Der aweite FeldtpathbeatandtheU iat darin opak und aeme Farbe 
spielt in*a Fleiacbrothe. 

Seltener seigen aie aicb, wie achon erwShnt, im IKdinMtgneiBagebiet dea Zwie- 
aeler Waldea, a. B. am achon genannten Jfackelhänal und bei der Begenbiitte, im 
Lusengebirge bei den Waldhäusern (XL, 60, 1), dann zerstreut hier und da, z. B. 
an der Steinbnrg (XL, 37, 1), bei Gugelöd (XXXIX, 59, 1), bei Viechtach (XLV, 

43, 7), im vorderen Walde an der Forstmühle (XL VI, 24, 5), bei Staudadi 
(XXXVIII, 41, 12). bei Garham (XXVII, 51, 1) und an anderen Orten. 

Wir reihen hier c'mvs,v (iranitvarietäteu, zunächst eine weniger bestimmt cha- 
rakterisirte und weuigei scharf als selbstständige Gebteiüsgrup{)e abgeschlossene 
Gebirgsart an. welche von dem Waldlagergranit sich durch das Felden des weissen 
Glimmers unterscheidet, in allem Übrigen aber damit übereinstimmt Diese Abart 
bezeichnen wir als grauen Lagergranit 
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a) (irauer Lagergranit. 

l>er>( U)< i-t meist fein- und glcichmässig körnig, doch zeigt er auch gröberes 
Koni und geht durt h parallele Anordnung der (ilimniervrhnpjir n in flnt iv« (Kur- 
nf j-n ivst ühor. ino liestandthfile «jind die des Waldlagergraniles. I'^ r w 'sm- 
(iliiiiiiH ! 1 hlt f:i>l ganz; doch i-t /.n h' iiierken, da»;«! sich zuweilen Spurtu kkmer 
wcisM-r < jlumuerhlätttl.' n ( in-t. llt n. wodurch ein'-tli< ils ein Übergang in die nahe 
verwaudtf Granitniodilikütion vtruiiUelt wird, andeienlheils diese Gruppe nicht als 
eine vollständig abgegrenzte bezeichnet werden kann. 

Mtin begegnet diesem Granite mit und neben dem Waldlagergranit im Gebiete 
de» Schuppen*, Körnel- nnd Dichroitgoeisses, aber weit sdtener als der zuletzt 
erwähnten Gebirgsart wid nie in sehr ausgedehnten Partieen. 

l'i ;'[>it lsweise wunle dt>r graue Lauerjrranit auf'.n'fimdon lici KllonfcUI unffrn FJariiaa 
(I.WXII, '21, 2<"i). bei (itlnu.-li u h tinff'm T;tnnersl.eri; (LXVI, 2.'». J . ht^'i der Holliuühle unü-ru 
Kotz \LV111, £>, 2), bei !• urth ^LVI, 41, 12), bei Scbuuburg (XX.W , >i, 'Jj, bei KarLbach und 
Agginumsberg unfero IVolfttem (XXXI, Punkt, nnd XXX, 63, 5), bei WeldUrclieo (XXX, 
()7, M>i-»iiij;), bei Momuniis fehlen uaft rn Falkenstek (XLVII, 31, PillÜtt), bei MftllUlOf mifeni 
Hofldrcbcn (XXVil, &1, 2) onü an anderen Orten. 

b) Perlgranit 

Bfit Perlgranit soll diejenige Mokditikation der Lagergranite bezeichnet 
werden, bei welcher die Bestandtheile in deutlich erkennbaren grösseren Körnchen 
anagebildet sind, so dass das Gestein als ein mittelgrobköinig gemengtes erscheint 
Durch das gröbere Korn unterscheidet sich dieses Gestein leicht Ton dem vor- 

hin beschriebenen grauen Lagergranit, von welchem es im ganzen Habitus und 
auch durch die weit dunklere Färbung abweicht. Der Perlgranit besieht aus 
deutlich in einzelne Krystallkörnchen geschiwlenem Orthoklas, von trüber 
inili !iw. i-M T Iiis graulich - weisser Färbung und von mattem bis glasähnlifh^ m 
(ilaiize. l )( i -L'lbe zeigt sich oft stark an;;' crriflfcn. In i»ewisji»'n (lobi- tstln ilen 
tinden sich -mIi Iip Lagergranite mit grusst- h Au>siiieidujigen des Ortlinkla^t s in nicht 
vollständig ^riiail ausgebildeten, sondern rundlichen Knstallen, welclic zu Zwillin- 
gen nach Art der Karlsbader vereinigt sind. Dadurch entstehen porphyrartigo 
Granite von fast gleichem Aussehen, wie die sogenannten KryslaUgninite. 

Zam Orthoklas gesellt sich vorherrschend hellfarbiger wdssUcher Oligoklas 
in einzelnen Körnchen. Zuweilen scheint der Oligoklas sa feUen. Der Quan- 
bestandtheil ist ebenfalls in kleinen Kömchen demlich reichlich eingemengt Der 
dritte wesf nlliche^Geim ii^'fheil ist der schwarze oder tombackbraunc , optisch ein- 
achsige Glimmer, welcher immer in reichlicher Menge auftritt und dadurch dem 
Gestein im Ganzen eine dunkle Färbung ertheilt. 

Weisser Glimmer fehlt in der gt 1 p;an/ oder erscheint in so untergeordneten 
Mengen, dris** er getr^n den ihinkt Ifarbigen ganz verschwindet Wo er zum Vor- 
schein kujumt . l»il(]i't (.r vollstiiniligt' Blättchen, welche zur UiTterscheidung von 
jeneu des Waldlagergraniti.'t> nicht wi*.' zcj»tückclt aussehen. Uber die Vertheilmig 
der Gemengtheile giebt am besten der Xaturubdruck eines typischen Exemplars des 
Yorderwaldperlgranites tor Hof bei Viechtach Aufschluss. Die dunklen Partieen 
zeigen, wie in allen diesen Abdruckbildem, den Quarz und Glimmer, die hellen 
Partieen die feldspathigen Gemengtheile an. 
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Der I'erlgrunit ist, wie die Gueiss Varietäten, denen er sich anschlicsst, reich an accea- 
sorischen 13cstandtbeilen. Unter denselben nimmt der Dichroit die hervorragendste Stelle 
ein. Denelbe spielt genm dieselbe Bolle, wie der Dichroit im Dichroitgneiss. Auch 
zei)7r-u sich dio>elben Uinwandlungsprodnkte im Granit, wie im Gneisse, die Bodentnaiser Pinite 
und die grüne Sultstanr des Ödciiwifser Gneisscs, welche veranlassen, dass der (ininit an 
manchen ätelleu eine grünliche i-'krbung anuinuiit. Er ist jedoch iuescicrde- armer, wie eine 
Probe mittelkömigen, Dichroit •ftbrenden Granites (Probe Kr. 4B, 8. 206) tob Haibaeh lehrt, 
welche nteh einem Yersnchc nur LXDL 

Kii-^fh-nlo Cfi.HO entlmlt. 

Diese ^>ub<tanzcD worden häutig von Granaten, wenn auch sehr kleinen, begleitet 
Auch dieseUien Scbwefelmetalle, der Schwefelkies, Magnetkies, dann auch Magncteisen, 
Titaneisen und Nigrin, wie im Gneiise, brechen in diesem Granite «fai, so dass, da derselbe in 
Gneiss immer la^'erfnrmig aoftrltt, nur das Gef&ge ein bestimmtes Eennseichen aar Uuler^ 
scheiduuf.' \o[\i I>ichr<»it-, Vorderwald- und Ödenwiesergneis» abgiebt. 

Je iiai lulem dieser Granit sich mehr der einen 0(h'r anderen < iiii-issart an- 
schlicsst , lassen sich drei Unterubtheiluiigen von Perlgrunit unterscheiden: 
a) Dicbroitperlgranit oder Dicbroitgranit, 
ß) Yorderwftld'Perlgranit mid 
y) ödenwieser Qranit (oft porphyrartig), 
a) Der Dichroitperlgranit ist die gldchmiaBig g^nengte Granitfonn des 
Dichroi(|piei88e8 und verbSlt sich mit Ausnahme des Gefnges gamt so wie dieser 
selbst. Auch fallen die Verbreitungsgebiete beider genau susammen, sowohl im 
hinteren Wahle, in der Bodenmaiser Gegend und hei Cham (Traitsching, XLIX, 84, 
19), als auch im Bezirk von Parsau und im vorderen Walde. 

I)cr Dil lir(titgranit des hinteren Waldes und der Chiimer (u fiend ueiijt "^ich fortwährend ♦ 
dem Übergänge in Gneii>i> zu und lasst in der Regel noch eine mehr oder weniger parallele Lage 
der GUmmerblittcheo erlcennen; hlnfig ist der Dichroit hier in die Substans des Bodenmaiser 
Pinits übergegangen, auch seigt sich mitunter der Oligoklas grOnlich gefärbt Kleine Granaten 
sind eben ni< lit selten eingeraenpt Prui hiitre. erosse Krystalle von Granat, rings von Glimmer 
eiogehulit und auf den Spaltungsllacheu äpurcu einer Uiuwandlung in die Piuit-ahnliche grüne 
Sabstäns zeigend, trilli man tat dem Granit ron Qehadorf bei Kfititing (L, 40, 4 und b). Bei 
QwBBMl. D u dmlt i. Btirsn. IL 86 
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Neuausäberg uufcrn Vieclitach (XLVI,43, 1) vurüc eine eigontliUmliclie Ab^Utderuug beobacJitet, 
ein dem Perlsteio äbnlicbt^r Granit, bei velcheui Feldtpatb und Quarz in etwA erbsengroMen 
Kfirneben, von FaierUeutnibBtaiu ambalU, eingebettet sind; der sehwane Glinmer ersebeini 

spirliih in dünnen, langen snulenförmipen Platten. I>io Verwiindtscliaft dieses Orauites mit 
dem oft auffallend dem Kn*staU)^rauit fihiilirlion (i. «tcin »Irr Oden« if «f r Borge tritt sehr «chön 
aiif^h im biutereu Walde durch die Neigung hervor, den Orthokias in grosäcu Kr)>ta]lea Tou 
randliehen Umrissen (nach aussen nicbt «cbarf «nsgebOdet) «uisoBcbeiden. So entoteht weh 
hier ein, wenn auch im Ganzen weniger deutlicher, Porphyr-artigc r TH i hroitgranit, wie 
er sirli in der iiTn li^tfii X;ilir itrs K'icslni^ers an SUberberge bei Bodenmiis zeigt ond mit den 
bcbicbten auf grossere Länge lort-^treicbt. 

Der DicUroitgrnnit der Pftssauer Gegend ist den Bodenmaiaer Ihnlich, doch im 
Allgemeinen etwas feinkAraiger und weniger gaeissartig. Auch findet sich der Dich roit oder 
der Büdonm aiser Pinit, wie die bellrothen Almandine, mehr in kleinen Körnchen hei- 
gpiiK^riL't: oft i^t er in der Gesteinsniassc sehr sH)wierig zu erkennen, da l>oi den kleinen Körn- 
chen im dunklen (ieKtelu die charakteristische i-'arbe weniger bestimmt hervurtriiL Oft kann 
man erst durch Svhlftnunen sich von seiner Anwesenheit aberaeogen. Doch ist nach ohne 
Diebruit das Gestein an Heiner dunklen, fast schwar/.en Korbe leicht von allen nicht Honi- 
IdiMide-halti^'en Granit-ähnlichen Gesteinen des Waldes leicht zu unterscheiden. In seiner fein- 
köruigeu Varietät lietert Uictter Granit eineu auägezeicbaetea I'Üatitersteia. Die Umgegend von 
Pleinting und Tilshofen sekhnet ridi durch hftufiges Torkonmen von Dichroitgranit aus. 
Es genOgt, einselne Fnndpnnkte hier zu bezeichnen: bei Sl Barbara bei Tilshofen (XXV, 61,1), 
Birkeiöd (XXV, 00, -2), hier gleichfalls in gnisseren Ohhoklaskrystallausscheiduniiou, bei Kal- 
tenod (.\XII, 52, hier sehr ffinkfirnig mit grünlichem und ziemlich viel wei>sem Glimmer, 
bei hoUasöd im Vilstbale (X.XIV, .il, 4), darm auf der llücbgas.se bei Altcnmark (XXJ, 57, 1), 
bei NeuhauB, Scb&rdiag gegenQber (XVI, 99, 1). 

In dem Passauer Gebirge, nördlich der Donau, lindot sich der Dichroitgranit in aus- 
tre^eichneter Weise mit dem H -di lun.iiscr Pinit bei Waldkirchen (XXX, Gü, 9), auch bei .\lt- 
schonau (XXXIX, G(), 8) und bei l'Ugnunsberg durchsprenitt mit Titaiieisen (XXXI, 3). 

An das Vorkomiucn des Dichroitgrauitcs bei Passau und Yilshofen schliesst 

lunäcbst in KW. Bichtung jenes I»» Gottesxell UDfeni Bohmamisfeldeii (XL, 
45, 10), welches desshalb wichtig ist, weil hier das Gestein, voll Dicfaroit und 
Granaten, den Ty|>as des Dichroitgranites besitzt, obwohl das Gebiet bereits dem 
sogenannten Odenwieser Granit zugehört Diese bestattigt wiederholt die geognosti- 
sehe Gleichstellung beider Granitvai Ii täten. 

In einer sehr außgezeiclineten Form findet sich endlich noch dt i Dichroit- 
granit in der Mitlcrfelser Gt^gend, vor Allem lu i Haibach (XLIII, 36. 4) und an 
der Gsrlnvrlhiiülile lu i WJirth (XLII, 27, 3). ( Jostein trägt Iii. r tianz den 

Typus der Vai it tiit, weh he als Vorderwald-Perljjraiiit lu zeiciinet wurtlt , d. h. es ist 
gleichmässig kiirnig und xieiulirh reich an Oliguklas. Dir Dichroit bildet hier 
grosse rundliche Brocken, welche aus dem dunklen Gestein prächtig hervKi leuchten. 
In dieser Abänderung ist uns unmittelbar der Übergang in die zweite Modifikation 
gegeben, nämlidrin den 

fl) Vorderwald-Perlgranit, dessen Hauptcbarakter auf der gleichmässig 
mittdfeinkömigen Grösse seiner Bestandtheile beruht Der bellfarbige Feldspath 
und lichte Quant in rundlichen Körnern von ungeiahr der Grösse kleiner 
Erbsen stechen gegen den schwarzen Glimmer grell ab und ruft n ein fein 
geecktes Aussdn n des Gesteins hervor. Selten treten einzelne Ortboklastheile 
hervor, wodurch ein Übergang in Porphyr-artigen Granit vermittelt wird. Häufiger 
ist die Versohmelzimg mit dem Vordorwalflirnoi«!«? 7U beobachten. Seine sonstigen 
EigeDBchaften stimmen auch mit deueu der ebeu erwähnten Gneissvanetät überein. 
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Ein lehr typischer Yorderwald'Perlgranit yon Eben bei Schwarzach (XXXVlü, 
38,. I*), bestehend aus ruDdlichen, etwa 3,5 bis 4 Millimeter dicken Orthoklai- 
kömero von meäst mattem Aussehen nnd dnzelnen etwas grosseren RtystaUpntxen 
TOD hdlerer Färbung, am wenig Quarx nnd vielem schwanem Glhnmer, enthält 
nur hier und da kleine Körnchen von Oligoklas, sehr Tereinzcltc Schüppchen 
weissen Glimmers und eines grünlichen, Pinit- ähnlichen Minerals. Die Analyse 
ergab feiende Zusammensptzun?: 

Yordt r v M M-Perlgranit von Eben, LXX. 



Kiescl.'ido' 7<).925 

Titausiiure U,540 

Thonerde 9,375 

Manganojqrdul .* * * ^«^^^ 

Eisenoxydnl 0,065 

Eisenozyd 11,737 

Bitterwde Spnrep 

Schwefelkies 0.053 

Kalk ^ . . 0,7;o 

Natron , , . , 1,475 

Kail 8,977 



Waaser und Glühverlust .... 0,6R5 

99,634 

Das specifische Gewicht beträgt 2,775 (Mittel dreier Bestimmungenj. 

Dieser Znsammensetnmg nach sdilieset sich das Gestein in seuer Mengung 
snnächst an den Schuppengneiss Ton Waidhaus (Analyse XV) und den Könel- 
gneiss tou Hofldrchen (Analyse XXI) an. 

Das Hauptrerbreitungsgebiet dieses Granites beschränkt sich auf den forderen 
Wald. Es sind als Fundorte beispielsweise zu nennen: bei Schwarznch dns oben 
erwähnte Eben, dann Grün, hier mit grossen Kigrinkörnem (XXXIX, 41. 25), 
Loit7ciKlorf bei Stallwang (XLVIl, 35, 2), Mühlthal bei Falkcnstein (XLVli, 29, 3), 
l iiterau.'i i)ach bei Hengersberg fXXXlII. 49, 3j und Grafling (XXXVII, 44, 4); 
l)ei Hnlbat h: Glasberg (XLIV, 3t», 3j, Landasberg, feinkörnig mit Putzen schwarzen 
Syenitgranites (XLII, 37, 9), Gossersdorf (XLVI, 36, 23), bei Wörth: ()< lisenberg 
(XLIV, 29, 12), am Raf- und Kropfersberg (XLVII, 23, Pkt. 1). Ausgezeichnet 
durch nussgrosse Ausscheidungen von Pinit und Chlorophyllit oder (in ToUendet» 
Umwandlung) Ton grünem Glimmer, welche im Äussern gans die Form von Gra- 
naten tragen 'und auch nach den Andeutungen der Blattavdurchgange aus Granat 
entstanden zu sein Schemen, finden sich in dem langen Granitzuge bei Bemricd 
(XXXVIII, 41, 51). Vereinzelt stellt er sich auch bei Viechtach am Hof (XL, 87, 4) ein. 

j) Die dritte Modifikation des Perlgranites, der sogenannte Odenwieser 
Granit, umfasst eine Reihe «ehr veränderlicher Gesteinsarten, welche nach ver- 
schicdciu'ii Beziehungen auseinanderfiohen. Znm Typus machen wir dasjenige Ge- 
stein, welches als die gleiclifünuig gemengte Granitform des Odeiiwiest>r Gneisses . 
gelten kann. Es besteht au:» mittel- bis grobkörnigem Gemenge von weisslicheoi, 
' oft gelblich angelaufenem Orthoklas, von graulichem Quarz, vielem grossblättrigero 
schwareem Glimmer und jenem grfinen, Pinit-artigen Ifineml, welches frfiher bd 
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der entapncbenden GodssUldiing bewbridieii wurde. Dan gesellt sich rndit 
sdten Granat in Udnen KiystaUen, seltener Dichrmt, dann wieder feinfaariger 
grnner StraUstdn (fibrigens weich, wie zersetzt) und Schüppchen ßrünen Glimmei« 
(ebenfalls sehr weich, Chlorit-artigi Endlich scheidet sich der Orthoklas in grös- 
seren KrTstall-ähnlichen Puta^ und Knollen aus. 

Durch (lit>.- lieimengungen wird eine Anzahl nm Abänderunccn hcrvurirenitVn. 
welclif nach uml nach in Gesteine von giM)n(leitcn Typen verlaufen. I>aruntcr 
sind :iU (Vv widitipstcn der I' 0 r p h y r - a r t i g e Granit und die Syenit- 
gran i t a rt 1h rvorzulu'lien. wi h W lftzt< re wir später hei den Varietäten des Syenits 
näher k< nni n lernen werdt n. Iii. r ^^oi vorläuhg erwähnt, dass sowohl der typisdie 
Ödenwieser Granit, wie der Porphyr-artige durch Aufiiahsie Ton straUig-stengliger 
Hornblende so allmühlig in ein grOnlich-granes Gestein — den Syenitgranit — 
rerlfiuft, dass es in den meisten Fällen geradem unthunlicfa erscheintt ihre Gebiete 
in der Katar scharf abzugrenzen. . 

Eine der chfrakteristischsten und aln weitesten verbreiteten Varietäten dieses 
Gesteins ist m beistehendem Abdruck dargestellt Man erkennt sogleich eme 
gewisse Neigung zum gnei8sarti!:;en GefUge. 




• Das typische Gestein treffen wir i^eichfalls ohne sduofe Scheidung Tom Gneias 
in den Bergen westlich und südwestlich von Viechtach im Ödenwieser Walde und 

seinen Verzweigungen, z. B. an den Käsplatten bei Neidling (XLIII, 42, 3), gneiss- 
artig bei Grub unfern Kattenberg (XLVU, 37, 26). Ungleich häufiger sind die 
Porphyr-artigen Granite in diesem Distrikte. Sie nähern sich in ihrem Aus- 

seilen so sehr den gewöhnlichen, in ^msser stockfiMnii<,'er Ausbreitung vorkom- 
menden Porphyr- artigen oder den Krystall-Graniten, dass oft grosse Aufmerksam- 
keit dazu gt htirt, sie von einander zu unterscheidf-n. 

Der Porphyr-artige Granit des vorderen Waldes ist durchweg ein La- 
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gergrantt und lässt in den meisten FäUen dntcli eme eigenthfimliche parallele 
. oder doch in grösseren Schuppen geordnete Lage des Glimmen die Verwandt- 
schaft mit Gneiss «rkennen, mit dem derselbe durch viel&che Überginge eng 
verbunden ist, so dass es oft zweifelhaft bleibt, ob man das Gestein natttrgemass 
als Granit oder ' als Angengndss m bezeichnen habe. 

Seinp Orthoklasjreiiu?ngtli»>ilo trflm nipht in grossen Ausschcifl^njron hervor. Tlicils sind 
es sich aiieinandcr schliesscnde Flasom, theils Krystall-fthnliche, aber nach aussen nicht scharf 
ausgeprägte I'utzen, in welchen der Orthoklas vor den übrigen Gemengtheilen hervortritt, 
Diese Abnmdang der OrtlioklaftpiitxeD, welche abrifcas di« Tervacbsung der Karlsbader ZvU> 
lijige zeigen, scheint ein Unterscheidungsinerkinal grt'pnnber den stockförmigcn Krystalliii iiiiiten, 
bei denen dio OrthoklasauPsrhriduiiL^ Hnt aii=«r}i1its>litli oinp mehr oder weniger scharf begrenzte 
KrystalJlorm besitzt. Putzen von 5<) Millimeter Limge und 25 Millimeter Breite sind nicht selteu- 

Neben dem OrthoUas, der fltell«»irei8e, wie bei Bronura nnfern Wolfetein und bei Grafenau, 
sach eine blaMrStliliclte FSrbnng anummt, zeigt sieb Oligoklas sehr selten uud untergeordnet. 
Wo er erscheint, bildet auch er ffr^ssrrr Piit/pn mn t:rrmli( h-weis»er bis WÄSSerbeller FArbling. 

Quarz ist im Ganzen nicht in grosser Menge vorhanden. 

Der Glinuucr ist tombackbraun bis schwarz oder rötUich -brenn und feinschuppig, nicht in 
BUttchen «nsgebildet, welehe der Grösse des Orthoklas entsprechen. Oft verflicsst dieser 
Glimmer in eine so feinschuppige Substanz, dass man nur an den Randern ihre (ilimmer* 
nntiir zu erkennen im St<nniii> i^t. Ziiirlt irh nimmt flifser vertilzte ülinimer eine grftiili'h- 
schwarze l-ärbung au, als sei in ihm Glimmer und l'uiit iv eiue Masse verschuiulzeu. Zu- 
weilen bildea sich Schuppen gronen GUnuneni oder anch Nadeln von Hornblende aus diesen 
glimmerigen Fiasem heraus und so entstehen die Überginge inPoipbyr-artigen Syenitgranit 
(Gegend von tirafenau und Wolfstein). 

Ein Porphyr-artiger (Wpnwieser Granit von Kattenberg bei Viechtadi (XLVI, 
38, 15) mit einem specifischen Gewicht von 2.704 (Mittel dreier Üeetimmuugen) 
ergab bei der chemischen Unterbuchung folgende ZusaimneiisetzuDg: 

Porphyr-artiger üdenwieser Granit von Kattenberg, LXXl. 



Kieselerde . . . v 69,050 

Titansäure 0,S31 * 

Thonerde 11,090 

Manganoxjdol Spur 

EiBenoatydttl 0,812 

^'^«"^•^y^ \ . [ 11,800 

Bittererde ) _ 

Schwefelkies . . . ' Spur 

Kalkerde , . • 1,120 

Natron l.aoo 

Kali 4,949 

Wasser und Gluhveilust 0,330 

99,782 



ein Reniltot, welches vom chemisnhen Standpunkte eine grosae Überdnatimmung 
mit der Torhergehenden Grnnitftrt (Analyse LXX) nachweist 

Solchen Modifikationen begegnen wir in dem sfidwärts rom Pfahl mit ihm 
parallel fortstreicfaenden Uigehiige, also snnächst im Vieditadier Gebirge bei Ratr 
tenberg (XLVI, 88, 15), Siegeradorf (XLV, 39, l), bei Moosbach (XLVII, 39, 1), 
bei Eppenschlag unfern Grafenau (XXXVII, 55, 2), bei Grafenau selbst fXXXV, 
58, 8), bei firoman nnfem Wol&tein (XXXIII, 64, 1) und an vielen anderen Orten. 



Digitized by Google 



Gnait und graaiUrttgc Gesteine. A) htgagtuSne. 



Den Gegen«ats za dem Porphyr -artigen Gnuiit bildet ein Porphyr -Sbnlicbes 
GestMn mit fast gleicliionniger Gmodmaaee, welches wir bei Abtecblag unfern 
Schonberg (XXXVII, 68, 2) anatehen finden. 

Ks reihen n'uU hier noch einiiip Granit»^ an, welche im Gnei*s glcichf-irtniK eingelagert 
Kind, ohnf mit den bisher crwrihnfi n Gcsfi insiirten vollstindig flhertinzustimmcn. Solche auf ntir 
eiozcluu Örtlichki'iteu heschraukti-r Vant-tati-u werden wir iu der Dclailbe»chreibung mekrfach 
zu besprecbeD Gelegeobeit finden. Hier eei nur einiger weniger nAber gedacht 

AU (f «'ti^re ilt-n Granit b4'zei(h!i*»ri wir ein in der ( i eisend ren Grafenau bei Hohenau 
iS\\y. l'. fl 'Mij I" i Wolfstein am Abtsberg (XXXVl, 6(5, Pkt. 0) und aurh bei Dorn unfern 
AVuUlkirchcn bcubacliteteü Lagergetttein von graiiitiscbem Auabebeu, dtt& jcducit uameQUidli bei 
Woir»tein gemiaa einer Andeutung von Parallelilasrvng in Gneisa Ikberaugehen BcfaeinL Die 
Mengung von Ortbolclas (ob auch t<ni Oligolclaa, ist sweifelhaft) und Quart ist eine aebr innige» 
so dass es ofl schwer halt, die Bcstandtheile deutlich zu erkennen; einzelne grössere «pie- 
l^elnde Spaltunv:''t1ächen weisen Orthoklas nach. In dieser Masse liegen zerstreut grossere 
lilaitcben (10 MUliiueter und grosser) von tuuibackbrauncm optisch cinach&igeui und vei&>eio 
optiftcb sweiacbaigem Glimmer. Beide Glunmerarten aiod auveilen gesondert, öfter« aber bilden 
sie zusammen uml nebeneinander die Günimerschuppen. Sehr eigenthumlich ist in diesem 
Falle diu Art ihrer V i w u h^imL.'. In >\i-v )!i l'i 1 schneiden die bei<len (iliimiu rrirtcn «charf an- 
einuuder ab, obgleich es beim Abheben einzelner möglichst duuuer liläitchen zuweilen gelingt, 
auaammenhängeode, in einer H|lfte nua weiasem, in dar anderen Uilfte aus achwaraem Gtinuaer 
bestehende Stocke za erhalten. Meiat liegt der veiaae Glimmer am Sande der einzelnen 
frliiininTpiif Ticn Ulli] ist gegen die benachbarte (M'-itrin>iiia5sr nnrJi anssen p»^frnnzilt. Stltner 
zeigt sich jene Art der Verwachsung, dass beide Giinuiterurten in drtniä* u lil.aicbeu übereinander 
liegen. Untersucht man solche Verwachsungen mittelst des Stauroskujis , so tiitt das merfc- 
wftrdige Verhalten hervor, das« der oft anscheinend gleichartige braune Glimmer optiacb zwei- 
achsig erscheint, obwohl er an sich nur einachsig i-t. Diess rührt von einer Zwischenlage 
oder Auflagerung.' v»» weissem Glimmer auf braunem her. Es ist wahrscheinlich, dass Aiinliche 
Verwachsungen otters vorkommen nnd die Keinheit der optischen lieaktioo stören. 

Dnreh diese in eüixelnen Putzen ouageaduedene Beimengung von acbwarsem und weissem 
Glimmer erhalt das Gestein ein getigertes Aussehen. 

ZiuM il- ii 1h 'iii ikt !i!fi!i an iIit Stelle einzelner l'artiecn des braunen Gliiniripr«: ein»'^ grün- 
liche weiche ^iubstanz (riuil- ähnlich), welche durch Umitoderuiig des Gliouacrs entstanden su 
aein scheint. 

Auch »chliesst aich am engaten hier eine GranitvarietAt an, die bei Uarebetsreith nafem 

Wolfstein (X.XXII, (W), 2) beobachtet wurde. Der Quarz besitzt eine bläuliche Färbung und 
einen Gpai-iibiilirlHMi Schimmer, uml da derselbe reichlich eingemi n?t i*5t, verleiht er dem gan- 
zen Gestein einen blauen Ton. Dieses Gestein gebort zu den sciiuasleu unseres Waliigebirget». 

In demselben Verhältnisüti , iu welchem die bisher besprochenen Laget^raoite 
zum Glimmergneiss (ohne Homblendebetmengiing) stehen, in derselben Art schlieaet 
(dch ein in Lagern ▼orkommender Hornblende-baltiger Granit an den Syenit- 
oder Ho rnblende^h altigen Gneiss. Wir fassen diese Modifikationen des 
Lagergranites hier aU ^ 

4) Lager- fl^porilgrailt 

zusammen. Derselbe besteht aus gleichen Bestaadtheiloi, wie der homblendige 
Gneiss, wessbalb wir kurz auf da^enige zmückrorweisen können, was fr&her hier- 
über gesagt wurde. Das Gefuge ist dagegen ein ziemlich gleichförmig körniges, 
wobei der dunkelfarbige Glimmer, welcher neben der tombackbraunen Farbe andl 
die grünlicho häutiger aufweist, fast vorherrschend in grösseren Blättchen aas- 
gtliildft ist. Doch kommen auch so foinkömige Gemenge vor. dass das Gestein 
ein aphanitiscbes Aussehen gewinnt. Diesem steht daoa wieder eine Por- 
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phyr-artig grosskörnige Varietät gegenüber, bei welcher der Orthoklas tluil- 
weise in grossen Karlsbader Zwillingskrystallen , aber stets in abgerandetea Knol- 
len-ähnlichen Ausscheidungen ohne scharfe Abgrenzung der Krystnllo nach aussen 
abgesondert erscheint. Orthoklas behält in diesem rmmite immer weitaus das 
Übergewicht über den klinoklastisclieii Feldspath, welcher durch stark glänzende 
Spalt ungsflächen und eine etwas in s Küthliche uder Rüthlichgraue spielende Fär- 
bung sich bemerkbar macht. Zuweilen ist der Feldspath so verwacbseu, dass es 
nidit gelingt, seine Spaltungsfläclieii in G«riebt m bekonunen, oder er ufc so mit 
Hornblende nnd Gümmer Termengt, dass er nur in kleinen Partieen» fast dicht 
auftritt In seltenen FSUen ist er gldcbsam in der Masse Tertheilt. 

Der dunkelfarbige Glimmer qtielt bei gewissen Syeniten eineHanpt> 
rolle, indem er, tbeils in grossen Blättern ausgeschieden, dem Gestein ein gam 
eigenthümliches grobgeflecktes Aussdien verleiht und bewirkt, dass In im Zer- 
schlagen des Gesteins dasse1))e, nach der Lage dieser Glimmerblätteben brechend, 
eine zackig unebene I?riichtläclie erhält. 

An der Oberdäche der zu Tage liegeudeu Gesteiiisblöcke enUtehen durch Auswitterung 
de« u grönersB Potsea sagditaftai GUniiMri Tibttefoogen und dsdareh eriillt das Ossttin 

sehr charakterisäsclw pockeanarlnge, unebene Yenrittemngsfl&ehe. 

In anderen Fällen zeigt sich der Glimmer in langen, gleichbleibend schmalen, nadolartipen 
Blüttchen von geringer Dicke. Durch Auswittern dieser (jliminerpartieen entstehen schmale, tieft* 
Hohlräume und die Obcrtiache des Gesteinü äiehl wie von Mcsäerschuitten zerstückelt oder wie 
zerhackt an«. Dazu gesellt sich ala weitere E^rntliOinKclikeit gerade dieser Syenitgradte, 
welche durch die grossblättrige oder SChmalnndeirünnige Ausscheidung de- (ilimmers aus- 
gezeichnet sjnd, das Vorkommen in grossen rundlicln-n Blöcken von nndeutlich schaliger Struk- 
tur. Die byenitlager bestehen nämlich aus kugeligen Tartieen von grosserer Vestigkeit, 
welche Tereinselt oder dicht aadaander scUienendin ein'er raOrben, nur locker gebundenen Uaaae 
▼on gleicher raineralogischer Zusaauneasetxang aaalef den Kngeldteiten nad Xagehndaph|reii 
eingebettet sind. Indem nun solche Lagermassen ver^vitteni, werden die mürben Theile als 
Grus weggeschwemmt und es bleiben nur die festeren Kernstücke tlbrig, die oft auch aussen 
schalcnartig abblätternd ab ein ungemein festes Gestein in kugeliger t onn Ober die Oberääclie 




AagtbeodM «lau Lag*r« vo« b/nligranit bai l>i«!p«nirMtii uaftni 'llrKbenrauUi. 

serstreot liegen. Auch bei manchen ^hanitischen Lagersyeniten findet sich eine analoge Kon* 
centration fester Gesteinsmasse um einzelne Mittelpunkte und gleiche kugelige Bildungen, 
wobei mau eine zunehmende Verdichtung der Masse tmch dem Mittelpunkt der Kugelstacke 
oft deatlich beobachten kamu 

Die Übrigen Lager-Syenitgranite besitzen diese Art der Absonderang nicht 
Neben dem brannea, zuweilen grttnscbwarzcn Glimmer kommt niemals weisser Glimmer 
vor. Dagegen zeigen sich hier und da hellgrüne feine Sclnippchen von grünem Glimmer oder 
Chlorit, was sich bei der höchst geringen Menge und Klciubcit der Schüppchen nicht ent- 
scheiden liask 
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(^iiiu/ ist inci'it iViiikornii,' iiinl trraulich ^jefarltt; niclit seilen ist er auf der Masse qner 
durchziehender Adern mit oder ohne l' eldBpathbeiuiengting reichlicher untjebiofL Solche nicht 
Tenritternd« Adern treten betUMlen an den sa Tag liegenden kogeUgeu Blöcken nli Rippen 
boch henror und verleihen dieien Kugeln das Aunehen, als wtren de mit Stricken umbanden. 

gerippt oder gereift. 

hie Horiildendc ist diirrliwi^;; dmiki lLTilii färbt und stenglig- fasri'.' auf dt u Rrii< liti.»cJ(» ii. 
Sie ist meist in feinen Nadeln oder slcugligen üryätaUtheilea eingestreut, seltener in grosseren. 
Stets unreinen Partieen ausgeschieden. 

Attuer Ilomblende leigt rieh anch Tijtanit htuflg als charakteriitiseher aceeiaoriachcr 
tiemengtheil in kleinen braunen fettgllnienden Krystillchen. ScbwefeUdee «telH sich steta in 
grösserer Men^e ein. 

Je nach dem versrliiedenen Ndlialtm lassen sich folgende Varietäten des 

Lager-S yeni tgraiii t c s untoisclitidcii : 

a) Kugolsycnitgranit: grobkörnig mit in sihr pro-scn l'lHttern ausgeschie- 
deiu'in braunen) Glimmer, beim Auäwitteru kunstaDt in groi>t»en kugeligen 
lUiickfn abgerundet. 

b) Porphyr-artiger Syenitgrauit: mittel- bis grobkoruig mit Ausschei- 
dungen mdir oder «eniger grosser Feldspathloudlen tmd nicht bestimmt in 
kugdigen Blödran ausgebildet 

c) Aphanitischer oder dankler Syenitgranit: feinkörnig bis zur Un- 
untersdieidbarkdt der einzelnen Gemengtheile, daher aemlich gleichmassig 
-dnnkel geförbt, dabei oft in Ugerartigw, oft in kngeUgen Blödcen ans- 
witternd. 

a) Der Kugelsyenitgranit, welcher sich an der oigenthümlicben Art der 
Glimroorausscheidung, wie sie im .Vorausgehenden beschrieben wurde, und an den 

darauf begründeten sonstigen Eigenscliaften des Gesteins ebenso wie an den ku- 
goli^i ii Blöcken auf den ersten Blick leicht und bestimmt erkennen lässt, hat 
neben dem biauncn < iliininer vorherrsclu'iid eine so innig aus leldspath und (^>uarz 
gemengte (irundmasse, dass man selten selbst kleine spiegelnde Flächen des Feld- 
spathbesUmdtheiles beobachten kann. Es schien daher ungewiss, ob der Feld- 
spath dem Orthoklas zugezählt werden dürfe. Eine mit möglichst rein gesonder- 
tem Feldspath- artigem Material Torgenommene Analyse ergab: 

Feldspathsubstanz im Kugelsyenit von Weiding bei Schönsee. 



Diese Analyse zeigt eine höchst merkwQrdige Zusammensetzung des Feldspaths, auch wenn 
wir, wie wahrscheinlich angenommen werden mnss, einen Theü der Kieselslore anf Redmong 
ehier Beimengung ron Qaan selaen doifen. Schon der geringe Gehalt an Thonerde gegenSber 

dem iU) Alkalien ist selir auffallend. D.izii kommt eine nainliafle Menge Ton Kalkerde und 
endlich IJaryterde in erstaunlicher Menge. Zwar kehrt » in jicrincer (iehalt an Baryterde in 
vielen FeldspaÜien tuisere» Gebiets v^' haben ihn bchuu in dem i'cldspath des Dichroit- 



Kieselerde 

Thonerde ■ 
Kalkerde . 
Baryterde 
Natron 



KaU 



LXm 
72,006 
10,849 
1,983 
2,618 
1,758 
U>,837 
99,900 
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gneisseR von Bodemnais (Analyse XLIIIl kennen gelernt. Auch A. Mitscherli r h ') hat einen 
selbst bis zu 2,33 Prozent steigenden Gehalt au Baryterde iu verücUiedeuen Feldspathen nach- 
fewieniL Es sehdnt denmaeh dieae Erde hinflg stellYertretend aafnttreteii. 

Das Gestein, ans wdohooi die nntennchte Fdclspathmasae genommen wurde, 
findet sidi bei Wesding nnfem Schonsee (LXY, 81, 2) nnd seigt liendicli grosse 
AnsBcheiduogen hellgrüner Hornblende, die zuweflen in die bräonlidie Farbe des 
Rronzits überspielt. Das specifiscbe Gewicht = 2,957. Der beigesetzte Natur- 
abdruck giebt ein imgefähres Bild von dem Aussehen des Greeteins auf seiner 
Schiiffifläcbe. Das Stüok stammt von Keisach bei Tirschenrettth« 




Die Kngel-Syenitgranite sind hauptsäcblioh in dem Scbuppengneissdistrikt 
Sstlidi Ton Tirschenreuth gegen Mahring und Bämau entwickelt Sie bilden hier 
zusammenhängende lange LagerzUgc, welche sich au den sahireichen ül)er die 
Oberfläche ausgestreuten kugligen Blöcken verfolgen lassen. Tn ursprünglicher 
Lagerstätte finden sie sich zwischen Gneissschichton normal eingebettet, oft in 
liiisoiiförmifj: erwoitci-ten T.aticn, welche sich in der Richtung des Fortstreichens 
btt'lli'uweise ausbauchen, stellenweise zusainincnschnüren. Ein Blick auf die Karte, 
Blatt Mähring (LXXXIII bis LXXXVI, 26 ])is 30), wird genügen, solche Lager- 
Zttge in ihrer Verbreitung kennen v.u lernen. Das Gestein setzt westwärts in die 
Umgegend von Tirschenreuth fort, wo es ausgezeidmet in nnd um Klein -IQenan 
(LXXXIV, 25, 2), dann aneh bei Leonberg (LXXXVQ, 22, 83) zn Tag ausgeht 
Hehr apbanitisch tauchen einsdne Köpfe bei Mitterteich nnd dann bei Lengast 
hsrvw, welche diesem Verbratongsbesirk ansngehoren Schemen. Em sehr ihn- 
liches Gestern ist nordöstlich von Bedwiti bsrdts im Ficbtelgebiigsgebaete sehr 
. Terbreitet. 

Eiuen aweiten Verbreituijgsbezirk, welchem einzelne Einlagemngen, wie jene bei 
Miesbrunn unfern Pleistein (LXXIII, 27, 22) und bei St. Ulrich unfern Moosbach 
(LXXl, 28, 13), sich anschliessen, bietet die Umgegend von Schöiisee. Doch sind 
es hier nur kurze, kleine Lager im Gneiss. welche aus dieser Gesteinsart bestehen; 
hier trifft man sie ziemlich feinkörnig z. B. bei Dietersdorf (LXVII, 31, 3), mittel- 



*) Journal^liir praktische Chemie, LXXX, b. 113. 
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grobkörnig bei Scbönsee selbst (LXYIj 31, 12) und bei Weiding, wie oben bereits bei 
der Analyse ervahnt, bei Schönau sehr grossblättrig (LXIV, 32, S9), ebenso sehr 
dunkd gefärbt bei Roitendorf nnfem Oberviechtadi (LXIU, 95, 83). Ein mehr 

vereinzeltes Auftreten als grünschwarzes, an Feldspath nnd Quarz armes, an Hurn- 
blendü reiches Gestein bei Berndorf nnfem Röts (UX, 31, 22) Tcnnittelt die Ver> 
bindung mit dem südlichen Vorkommen. 

Sporadische Fundpunkte ziehen sich jutt li dun Ii N;i;ih})nrj»er Gehiige: 
bei l'freimt (I-XVI, 22. I'unkt) mit HnzcliM ii Kithlii Ik h l'artieen und (LW. IR 4) 
sehr glinniit ri • ich ; lu i Nuahburg (LXlil, 2ü, Ol Ix i Altendorf unfern Sihwara- 
hofen (lAl. 22. 4j und bei Egelsried unfern Bodenwöhr HA'I, 26. runktj. Hier- 
her <lüiUti auch ein Gestein von Kattenberg uuferu Yiechtach gehören (XLVI, 38,6), 
welches in seiner Grundtuasse Labrador-artig sdiiUemden kliooklaiitiscben Feldspath 
ausgeschieden enthält 

Im hinteren Walde begegnet mau dieser Gesteinsart nach Süden zu immer 
seltener. Sehr ausgeprägt nach dem normalen Typus des Kugel-Syenitgra- 
nites kommt die Felsart bei Bodenmais am Madlkreuz (XLVll, 48, 3) ^oae nnd 
am Fuss des Arber's in der Nähe der grossen ArberbUttc (XLVII, 49, Punkt) 
li^n III iditig« Blöcki- üb« r die WeidHiiche zerstreut Das Gestein dieses Fuad«- 
ortes an der grossen Arberhütte enthält: 

lAMII 

Kieselerde äl.jou 

Titausäure 1,310 

mithin weniger Kieselerde, als fast alle untersuchten Gneiss- uud Granitvarietäten 
des Waldes. 

Im Donaugebirge tritt in dieser Form dsx Syenitgranit höchst selten avf. 
Wir können ab vereinzelte Fundorte z. B. Irschenbach bei Stallwang (XLIV,S3,10) 
und Urlading bei Deggendorf (XXXIV, 47, 10) nambaft machen. 

b) Dieswoitc Abänderung, der Porphyr-a r ti g<! Syenitgrauit, erscheint 
■/war vorhorrsclicfid mit Ausscheidungen dt>s Orthoklases, ähnlich wie der Porjihyr- 
artige Ödeuwiescr Granit, in den er verläuft Doch ist diese Poiphyr-artige Stnik- 
tur nicht die ausst Idiesslichc Sehr häutig nimmt das Gestein ein /i( Ii plrirh- 
mässig gn»lil<iMiiiL;cs Gcfiipe au und lässt die Fcldspnthau>srhciduii'^cn nicht mehr 
in auffalleiitlrr WVisi' hervortreten. Beide Formen iii'hrn so vit llach ineinander 
über, dass man sie selbst in d(.'r Besclucilmni; nirht sticiiL; '_;('s()iidert halten kann. 

Die Analyse der vorherrschenden FüldspHtiibciuiciigung mit rechtwiukligtin 
Blätterbruch, ohne ParallcUtreifuug, von milchweisser \m graulicher Farbe ergab 
aus einem glimmerarmen, hornUraderdchen Gestein von Kirchberg (XXX VII, 
51, 4) mit euMim epecifischen Gewicht — 2,H64 folgendes Resultat : 

Orthoklastischer Feldspath ans dem Porphyr-artiger^ Syenit* 

granit von Kirchberg, LXXIV. 

Kieselerde 65,760 

Thi»ierde 18,320 

Fisenoxydul . 0,300 

Kalkerde O.h.it 

zum Übertrag -85, 107 
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Übertrag 85,107 

Baryterde 0,500 

Natron 3.774 

Kali 10.:)-2ö . 

Diüsc Miächuug weist dem Ft-ldspatli aut h vom chcinisciieu Standpunkt*' aeinc Steile nuUT 
d<'in OrthoUiu «n, wo er sidi nioftch«t dem des Syenits von Bsllon de Sertrance in den Yogesen 

anxnsrhlie^sen srhoint. Selbst fOth fefftrbt komint die««-r Orthoklas vor. Dorli felilen auch 
klinoklii'-fi^rhf FeldspaÜibf-imcnifinüTen nicht; diess liisst liiuifiL' ;ni rler }'arall(>lstrcifuui; 

eiuzeiuKr last wasaerheller Theile erkeoueit, ergiebt bich aber auch aus der Aualys« des G«- 
bteiui» sc'lbät. 

Um einen mitUeren Gehalt 2a bekommen, wurde ein ziemlich gleichfömig 
gemengtes Gestein von Hohenstein unfern Wolfetein (XXXI, 67, Punkt) gewählt, 
b« welchem der OligoUas deutUeh neben Orthddas erkannt wnrda Die Analyse 
wies folgende Zuaammensetsnng nach: 

Porphyr- artiger Syenitgranit, LXXV. 



Kieselerde 58,127 

Titniisäure l.'-'8l 

Kisenoxydul 7,850 

Kisenoxyii ....... 9,053 

Tlumordc 13,504 

Kalktfnlo 4,0 :> 4 

Nutrüii 4,98» 

Kali 0,200 



Wasser und GlUhTerlust . . 0,300 

99,957 

Darans scheint h^orsugehea, dass in manchen Ijokalit&ten der Oligoklas die 
Oberhand gewinnt, namentlidi bei fein gemengton A .iriotätcn, während er bei dem 
grosskümigen, deutlich Porphyr-artigen Gestein in den Hintergiund taritt. In jenem 
Oligoklas-reichen Gestein haben wir mithin einen Übergang in den waluvii Dior it. 

Diese Abäjidening des I,a^rr-Svpnitpranite55 liÜll cinm mcrkwiirdi«: fjorad- 
linigen Verlauf (iiier durch die 8Üdii( li( 11 Theih' des Waldes l in. Wu Ik g( iük n 
den ersten schinalfii. aber zahlreichen parallelen Zügen an dem lli ^i iniiu rlilu in iu- 
südwestlich von lioding, zwischen Roding, Walterl)ach und Miehtlbu*. ukir<.li«ii 
( XLVIII bis LU, 27 bis 32), luil kleinen Streifen bis Falkenstein (Sunnhofi XLVIII, 
32, 3), fortwährend in nordwestlicher -südöstlicher Längeuausdehnung verlaufend. 
Vorhenschend ist hier sogenannter Kiystallgranit sein Nachbargestein, seltener 
erscheint Gneisa mit nnd nehea ihm. Da er mit diesem konform fortstreicht, ohne 
dmselben gaogartig zu durchsetzen, hatte ich diesen Granit für ein Lagergestein. 

Mächtiger und in fireiteren Zügen kommt dieser Granit im Gebirge sudlich 
vom Markt Regen wieder /.um Vorschein und streicht nun in südöstlicher Richtung, 
fast ununterbrochen südwärts 6.em Pfahl sich anschliessend, voti Kirchberg, Gra- 
fenau, Wolfstein bis in die neue Welt bei Wegscheid an der «jsterreichischcji 
Grenze. Hier treten gleiche Gesteine nacli Obrr()stcrroich über uml gewinnen liior 
iu Form des von Peters') zum Tiieil als Syenit bezeichneten Granites eine 

•) Jahrbttcher der geologischen Reicbsanstalt, Bd. IV, 1S63, S. 266. 

31* 
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gro<?8e Verbreitung. Auch das Homblende-riilirfiidp Oestpin zwischen' Kappel und 
Hofkirchen, sowie jenes zwischen Lembach und Kirchberg an der Donau in Öster- 
reich, schliesst sich unserer Grauitvarietät nn. 

Auch innerhalb des bayerischen Gebieu zweigen sich von dem durchschiiitt- 
lich etwa eine Stunde breiten Hauptzuge vielfach kleinere Partieen längs der Söd- 
grenze ab und selbst gänzlich isolirte Streifen tauchen im ganzen Gebirge ximdiai 
Passan, dem DreivetBelgcbirge und der olmeterreichnclMn Greme anl Am weir 
testen aertheilt rieh der Hauptcog zwischeD Wegscheid und LackaMnserf indem 
einestbeils sogenannter Krystallgrantt sieb dnscbiebt, anderentheils dioritisebe 
Gesteine neben nnd mit dem Lager- Syenitgranit >»r Entwicklnng kommen. 

Es genflgt, einzelne Kundorte zur Orientirung niber anzuzeigi>n. z. B. Grub bei Tierhtach 
(XLVII. 37, VIS mit Übergängen in den 0(l» n«ir«rr «franit, sehr grossblattrig bei Neurands- 
berg uulciit Viechtach (XLVII, 3H, 13), mit iaat dichter, «{thaQitiscber drundmassc bei Moos- 
1»Mh nnfem Vieebtacb (XLVU, SB, 18), liendich fein- und «Mchannig kömif ofaM berrot- 
Itechende FcIdspatbauRsrheidungen bei Konzell unfern Stallv«iiiiL' (XLV, 'M. 4). mit /.ililreichen 
grflnen chloritischen Blattcfaen am Eckersberg unfern Viechtach ^Xj-Il. 16, 3), flasirii; mit liks«- 
rötblichcm Orthoklas bei Zell unfern Rogen (XXXVIII, .V), l), »ehr grobkörnig mit gninem 
Glimmer tuid Epidot aof Adern bei Scblveberg unfern Regen (XXXVIII, fiO, 2), grobköraig mit 
tarlniiHch- und graD]ich*Rdiwan«n Olimomr nebrt Titaoit bei ünfebugelbaeb «nfeni BhwKsfb 
PLXXVni, 51, 3), feinkörnig bei Kirchberg (XXXVII, 51,4), sehr reich an Titanit bei Walper»- 
b«rg (XXXIX, 39 , 20), KrysUllgrunit- ahnlich am Stierberp hvi Waldkirrhrn (XXXIT. 65, 8). 
nit tarn Theil im Inaern xu Eisenocker zcrnetxter iiorublende au udhot bei Schönberg 
(XXXV, 55, 10), gneittartig-flasrig an HOhenitein bei Grraa-Gaenget (XXXI, 67, 5), Diebrait- 
granit-ähnlich, Mgar mit Dichroit, bei Unt«r-Höcbenatetten unfern Waldkirchen (XXIX, Bä, d), 
mit milchweisseni, opalisirrndem Quarze zwischen Vorder- nnd Mitterau bei Heindlschiiit: (XXVIll, 
67, 2), bei Scbönberg c)|igokla8-reich und glimmcrarm (XXVU, 70, 1), ebenso bei Breitenberg in 
der neuen Weit (XXVIU, 72, 1), sehr glimmerrcich nordbstlicb von Breitenberg (XXVlll, 71, 0), 
feiaUmig, fini obne Glimmer, daher h«]]fail»ig, ancb obne groaaera Feldtafetbanaaebeidiagea an 
dem Reiterfurtbruch (XXIX, 55, 1) and bd Lehen unfern PitUing (XXTUI, iü5, 1% aHtelkiknig, 
atraifig • fleckig bei Laiifenbarh nnf»»rn Passau (XXIII, .V), 10) u. s. w. 

c) TTnter den aphanitischen SycnitKi anitcn sind alle ModifikatirnH-n 
des Lager -Syenitgranites zusammengeuomim ii , w«lclu> ein feines oder Rclir fiinos 
Mengungskom besitzen und dabei weder durdi ^Moböc Glimmtiblättcheu , noch 
durch Feldspathausscheidungcn ausgezeichnet sind. Sic schliessen sich beiden Tor- 
ausgehenden Gestenuarten an nnd finden sidi durdi AnawHAerung theOs in kog- 
ligen Blöcken, tbeils in mebr lagerartigen Hassen. IKe Abiindemngen, welche 
den Kngsl-Syenitgranit beizeiten, sbd anf der Oberflache der wie dieaer abgnran- 
deten Blöcke c^eiebfaDa mit pockennarbigen Vertiefnogen Terseben, wobei oft die 
QaaRgemengtheile hoch henromgeB vnd die raube BeachaüeBbeit des Gesteins 
Tersiärken (z. B. Cuiupm hol Tirschenreuth, I. XXXIII, 21. 11). 

Das Gestein zeichnet sich neben seiner bedeuti iul« n Schwere, welche schon 
beim Wägen mit der Hand bemerkt werden kann (specifisches Gewicht = 2,9) 
durch seine ausserordentliche Härte aus. Auf der angeätzten Schlifffläche eines 
GostciTistücks von Tiefeiibach bei Kittenau gieht sich die feine Verth» iliuig zwi- 
scliiu Feldspath, (,fuarz mal Oliiiiiiu r sehr doutlirh tti erkennen. In Ua\ser fein- 
krystiilliiiiischcü Masse liegen die eiozi.Inrii scliarlVckigeu Ft'ldspathkr} stalle und 
die imregclmässigen Putzen von Hombkude, wie es der Naturabdruck erseUtro 
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Im Gneiss- und Kugel-Syenitgränit-Gebictc bei Tirschenreuth finden sich upha- 
nitische Abänderungen häufig, z. B. bei Rodenbach (LXXXIV, 28, 76), Ellen- 
fetd (LXXXII, 27, 12), bei Leugast und Wiesau (LXXXV, 19, 32), bei Mittertoich 
(lAXXVTT, 22, 11. 25 und 21. 1), ins Mittolivörnige übergehend, glimnierann, 
:il)er sehr reicli an Titanit und Sdiwefolkies bei Gumpen (LXXXIII, 21, 10), 
flasrig mit FcMsp.itliadern bei Frauenrt uth (LXXXIV, 26, 3^), schiefrig, in Horn- 
blendeschiefer übergehend bei Rodenbach (LXXXIV, 28, 21). Sehr ähnlich ver- 
halten rieh die feinkörnigen Syeoitgranite am Regen oberbalb Nittenan, von 'Holz- 
brim bis WateeldoH; imd bei Beding, s. B. bei Tiefenbacb (L, 24, 4 md 8), bd 
Hermaanedorf (I^ 27, 9), Oimipeni (XL, 24, 1), bei Breitenbach (XLVII, 28, 5), 
Untersell' (XLVm, 27, 1 nnd 13), bei Trasdung (XUX, 28, 1), LoibUng (L, 28, 80X 
am Acfaterlinghof (L, 81, 8) imd bei Hochfarnm (L, 81, 7), hier mit Pietarii 

Wo Hotnblende-haltige Gesteine auftreten, pflegen auch Übei^nge derselben 
in Gneist nnd Gfaidt vomikommen. Soldie Granit-ähnliche Übergangsgesteine — 
wahre Lager-Syenitgranite — gewinnen aber keine Selbstständigkeit nnd grös- 
sere Ausbreitung, wesshalb sie auch auf der Karte nicht ausgeschieden wurden. 
Wir werden solcher Übergangsgestcino näher bei dem eigentlichen Hornblotido- 
^'pstf'iii gedenken, hier genügt es, auf solche meist ap h an i tische Syenitgranite 
hinzuweisen, welche sporadisch neben Homblendegestein auftauchen, wie z. R. bei 
Neustadt ayWn., bei Heumaden unfern Eslam, bei Zwiesel (XLIU, 53, 5), bei 
Bodemnaia, dami an der SmmerhiHe ba Ztrieael (XLIV, 56, 2), am Lüsen (XL, 
82, 10), häufiger im Pasaaner Gebhrge. Als Tereivelte Fnndpahkte mfineo eod- 
lich die folgenden gdtcfei: bei Oöppenbach uifiBm Begenstanf (XLVII, 28^ 18), auf 
dem sehönen Tannet bei Wörth (XLIV, 27, 5), bei Konzell (XLV, 86, 18), bei 
Grun (XXXIX, 41, Punkt), bei Anzing (Xm, 88| 2), ba St Hermann swiaohen ' 
Begen nnd Deggendorf bei I^sbadi nnfem Deggendorf (XXXIV, 46, 8) nnd an 
anderen Ortoi. 

B) Stockgraiiite. 
Den Lagergrsniten stehen die in grossen Stöcken ausgebreiteten und an 
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den Onoaen gegen kjTStaUiilHche SoldMer quer abaetzenden oder sie gtngartig 

dnrchdringcndeii Granitc gegenüber, weldie ein« sehr grosse Verbreitung oicbt 
nur iimt'rhalb unseres Waldgebirges, sondern auch in den l>enacbbarten Gebieten 
des Böhinemaldes und Fichtelgebirges gewinnen. Am bekanntesten ist diese Gra- 
nitart aus der Gegend von Marienhad. Knrlsli.id inid drn Hüben d«'S Fichte! j^^bir- 
ges. Zumeist ist sie in l'urpliv i - ihulicber \V( i^( durch Ausscheidung t,n<'-,str l-eld- 
Kpatbkrystalle ausgezuichnet und wird densh illi oft fjenidezu als Ptii |> hy r-arti- 
ger Granit be/eicimet. Indess gestallt n ilit- uu/.ühligen Übergänge in Gesteine 
ohne Porphyr-artiges Gefiige, welche unzerticnubar mit der herrscbenden 
Abänderung verbunden sind und dne strenge Scheidung weder petrograpliiacfa nöcb 
graphisch znlaasen, die Anwendung dieser Itenennnng nicht ftir den ganzen Um- 
fang der natürlich zusammengehörigen Gesteine. Man hat desshalb bereits Tiel- 
fache andere Namen in Vorschhig gebracht; Wineberg*) s. B. nennt den 
ganzen Komplex von Gestdnsarten, Aer hierher gehört, jedoch mit Einschluss aller 
petrographisch ähnlicher Lagergranite und der Syenitgranite. G cbirgsgranit; 
Prters^) bezeichnet sie aus dem ohea angedeuteten Grunde des steten Wech&eJs 
in der Grösse der Gemengtheile als „un regelmässig grobkörnige Granite"; 
Hoehstctter') bedient sich theils der I'izoichnung P löckenstein-, theils 
Porphyr-artiger Granit; ich seihst Lahe sie früher als Kryst allgranit 
bescbrieben *). Alle diese liezeichnungsweistm scheinen nicht allgemein und umfassend 
goiiiig zu sein, wesshalb ich von dem ausgedehnten Vorkummen dieser Gesteinsart 
in dou verschiedenen „Wald"-(ilebirgeu des hercynischen Gebirgssystems die Be- 
nennung Waldgranit yorscblage, um damit alle stockförm igen Granite unseres 
Gebirges, sowohl die Porphyr-artigen, als auch die grob- und feinkörnigen Granite; 
welche ineinander Tcrlaufen und offenbar ein geognostisdies Ganzes daretellea, 
znsammenzufasien. 

Der (HiarHkter des Gestalut ilt s«Sr in den Ilauptfüniien dessoiboD ein sehr b«ttilltnit aus- 
>?i'prjigtcr und scharfer, es scMicssen «if b aber an dio^i- tv|ii^rlii n flraintp so nifuinirbfArhe 
und viülgcBUUtigc Abändcrungeu, sowohl iu ßczu^ aul (irii>!je des ivoruü, «ics Gefügcs, als 
anch in Rflckrieht tof die Beeclisffoiilieit der Getneogtlieile, dsM n flchwierig wird, eiae 
•af den ganzen Umfang der natttriieb xtuanunenKebörigea Gesteimgmppen |H»Bende Cbsrak- 
teriatik zu licfi iii. An Haiidätücken wird es daher nieht immer mofilioh, diese Orünitart be- 
stitnrat von gewissen Liigergraniten zu unterscheiden. Krst wrnn niftn /.n^Ii^i'-h lüf Lniri runL'^^- 
verbältniBüe mit burücluichtigt, wird u» gelingen, die Si-heidung auch mit soUhen \'iiri«>taUMi 
TOrnmelmett, velehe sich petregrsphiach nahe »(eben ond theils dem WtM>, theüs dem La- 
gei^raait aagehörcs. 

1) WaldgraulL 

Der Wal dg ran it besteht aus vorherrschendem Orth oktas, stets in unter- 
geordneter Menge beibrechendera Oligoklas, graulichem Quarz und 
schwarzem Glimmer, dem in den allermeisi* n Fällen weisser Glimmer 
beigemengt ist Acccssonscbo Einscblüsse fehlen fast ganz. Die Textur ist vor- 



') Versucli einer geognoHtiscbcn Beschreibung des bayerit^cbcn >Yalde8, IHül, S. 31. 
>) Jahrbflcher der k. k. geologiacben Reichsanstalt, Bd. IV, 18Ö3, S. 246. 

>) Daselbst Bd. VI, lf*r>5, S. !'_>. 

*) Korrettpondenzblatt des zoologisch-mineralogischen Vereins in Regensburg, 18&4, S. 17. 
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bemcbend grobkörnig, häufig Porphyr-artig; dodi fehlen anch ObergSnge 
in mittelkömigea und fdnkömigea Gestein nidit: in einiebien Fällen nimmt die 



dnrch gewiMe Porphyrgranite entstdien. 

Der Orthoklas ist fust diirch^iängiK weiss bi« gelblich- weiss, opak, selten prauHch-weiss 
nnd in wpntiron ITilli-ii hl issröthlich (ni** zifsrel- oder intensiv rotb). Kr schtiiirt sieh mf»ist 
in gröberen kr)-8tallixuscben Körnern ntit deutlichen spiegelndvu SpaltuugsÜiicheu und zugleich 
adcli in mehr oder woiigcr riugsum ausgebildeten KrjBtallen ans. Sehen ist die Yermeagung 
mit den Quandiailchen so innig, den man die einaelnan Mineralien nicht mehr an «DterBchei- 
den im Stande ist. Die durchtciingig tafelnitigen Krystallaussrheitlnnjji ii hililrn iinim r Zwilliime, 
nach dem bekannten sugenannten Karlsbader Verwrif h'stiri'/sgesetz. Aul Bruchüacheu des Gra- 
uiteü erscheinen die Durchschnitte dieser Zwillinge in Form langgezogener Sechsecke oder breiter 
Tafebii Je nachdem der Bnieh denachmalen oder brdten Seitenflächen parallel geht Im ersten 
Falle bemerkt man stets »ehr deutlich die Halbimngsfl&chc der /wilüii'^rivrrvvaclisiing an der 
Linie, von wflilicr au di.' i-iiic Ilalftt' lici ciinT gewissen Sti'Ilun;: in den Spaltungsflfichen hell 
spiegelt, Hulireud die andere Hälfte nur einen matten iSchiuimer behält Sehr leicht küsen 
•ich die Krystalle längs dieser lUlbirangsfllelie zerspalten. Ea ist aoffülend, dasa bei den 
meisten Spaltungsfliehen, auch wenn sie ganz eben sind and nnr eine Fliehe darstellen, nicht alle 
Theile mit gleicher Stärke glänzen, sondern dass erst bei ganz geringer Drehung nach und 
nach dir Rieichholle Spiegelung, al)pr in vernrhiedenen Tbeilen bei verschiedem r (V int'r Wen- 
dung, hervortritt Diesä scheint aut eine Verwachsung gleichsam verschiedener kryi>ulie hiu- 
andenten, die nur im Allgemeinen, den Anordnungen einer gemeinsamen Krystallbildnng' sich 
fUgen, im Kleinsten eine gewisse Soiuh-rheit sich bewahren. Daher mag auch die Erscheinung 
rdhren, dass man bei Hruchstfirkcn sehr bftoflg einen streifenweisen Wechsel hellerer nnd 
dunkler Kry^tsilltheile beobachten kann. 

Diu Krystallmasäe ist sehr selten ganz homogen und rein. Es sind nicht nur unzählige 
kleine eckige Heblrionchen in derselben, sondern sowohl Quarz- als OlimmMtheile flnden 
sich mitten darin eingesi hlusseii. Die besonders häufigen Quarz. einschlQsse erscheinen in der 
nämlichen F'irrn unrp?rltii:i-^iu'p'r K^irnchen, wie in der ranzen CiiinitmafiSe, der Olionaer in 
Schuppen, g]eiclit.ill> nuh Art seiner Beiment'iiii;^ in di r llauptman'^''. 

Ära intcres-saniesten ist der Einschluss von Oligoklas im Orthoklas. Bei lichter oder gleich- 
artiger Fftrbung lüsst sich dieser Einschluss schwierig konstatiren; dagegen bietet sieb in ge« 
Wimen Graniten mit ^irgolrotliem Oligoklas timl hellfarbigem Orthoklas Gelegenheit, zn beob- 
arht»>n, d;»s« (lip><or zit Ir.ithc Oli^okl.i-. in kleinen krysf.ilUnisrhen Kiinn lim in dor Ortlndilas- 
masse eingehüllt ist oder in drunu^n liumellen zwischen den Orthoklas tritt uud dadurch ciue 
durchscheinende fleischrothe F&rboog des an sich hellen Orthoklases bewirkt Itoeb ist nicht 
sHer fleischrothe Orthoklas auf diese Weise geOrbt Die Mei^ng beider ▼eraehiedonfiHrbiger 
Feldspathc lusst sich im ganxen Granitgebirgsstocke wcstlicli \<in Kegon, SWischen Regenstanf, 
Nittenau, Ki^rhbach und Leonberg, und in den anschliesaendeu Gebieten Ostlich ton Begen 
überall beobachteu. 

Bei beginnender Zersetaang wird der Orthoklas matt iisd weich, endlich brftcUicb nnd 
tbenig. Dia meisten Granite, welche zu Tag ausgehen, zeigen den Orthoklas in diesem mehr 

oder weniger stark angegriffenen Zustande, wi Idipr bis zu lu fi äclitlii her Tiefe in da« Innere 
des (Jesteins reicht In Folge dieser beginnenden Zersetzung ist der Granit oft v<dHg in seine 
eiuzelncu Uemcugthcilc zcrfallcu und stellt so den Granitgrus dar, einen Keldspath- und 
6Ununer<reichen Sand, welcher die Hauptmasse des Vegetatioasbodens aller granitischen Ge- 
genden ausnmcht. Doch ist zu bottierkeu, dass Khon in der ursprünglichen Beschaffenheit des 
(Jranites, vor jeder Spur beginiii nd< i Zi i«rt/nn?, riiir I'ngleichheit dc^ Zusammenhaltes der 
verschiedenen Gcineugtiieile bemerkt wird, welche bewirkt, dass gewisse Granitmassen leichter 
in Gms verfallen, wfthrend die fester verbundenen Pardeen als feste Felsen oder grosse 
Gestehdirocken an der Oberflicke samckbleiben. 

An Stellen, an welchen der Granit in solchen Gros aufgelockert ist, flnden sich im Gebiete 
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des Poq>hjT artipTPn Waidf^raiiitcH die ZwiHiriüskrydUlle heransci'witttrt , uft nacli der Ralbi- 
ruiigsfläche in xwei Tiieilo zvrsimlUiu. l*ti- Ubcrfl«cbc üirHer Kry stalle ist durchweg nicht 
glatt, londeni durch an- und u%flwMiiwiie Q«iMiigth«il« mMben, nuilL Btaaad&n iM m dar 
ichwane GUnnncrf vddier sowaDmi m dicht u^eitreut liegt, dMs der FeMipelfe wie Im 

finr [{nlln von (Mimmor eini?eKrli1u»H«n «-rsrbeint. Tn dit>ffi>in Kalle \<i riie KejtMUtitt vAOlf 
ttokenndicli und <lio lonn der Keldapathausscheiduug i^-t r-inc oitx' tii?' 

Die Analys«' (mucs i^ieralich reinen taWfiirmif;«'!! I•Y■l(l^I)atil-Z\villiIlgskrystülleÄ 
au8 deiu l'urphyr - artigen Wiüdgr^oite gab lulgomle /ubammen»et2ung bei einem 
Bpecifischen Gewichte von 2,553: 

Orthoklaskrystalle aim dem Krystallgi iiiiit de» Tirschenreaiher 

W aldes (LXXXIV, 23, 6). 

LXXVI. 



Ri6Mlerde 64,0^1 

ThoDerde 19,338 

EiMDOzydnl 0,09S 

Kalkerde 0,497 

BaT3Pterde Spur 

Natron 2.3Ao 

Kali l3«^o 



Hierbei ist der holw (lehalt an Kali neben der nicht unbeträchtlichen Menge 
Natron bemerkeoswerth. Auch Spuren eines Gehaltes von Baiyterde verdieoen 
Beachtung. 

Es ist kein Grund vorhaiKku, anzunehmen, dass der Foldspath des kömigen 

Gemenges dieser Granitart cino wesentlich andere Zusammensetzung besitze. 

I>ie blassrotli gcArbtcn orthoklastiscbeu l' cldBpiithe, die wir bereits al»indetn Oraoitgebietr 
des imierea Begeo's vorkoomieiid geneiuit htben oad die sich ven da aa dnrdi daa ohere Donaa« 

gcbirge bis Wörth und andererseits durch das Pfahl^obirge bis gcf^on ViocLtach an zerstreutes 
Stellen wiederfinden, vinfankpri zum Tln-il ilcn Kiiis( Mti-ison von /ii udrothi m Oligoklas ihrr 
(besondere Färbung und zeigen durch den allmähligen L bt-reang in Urthoklas von gewübnlicb«r 
Farhe ihre Ideatitftt mit diesem an. Ähnliche rutblich gefärbte FeldspsthaosHcbeidungcn trifft 
man anch ia den Forphjrr- artigen Oraaitea bei Wegaeheid (3CXIT, TO, 8); doch ist U«r die 
Firhoag lücfat durch Beimcngtiug rotben OligoUaa« bedingt. 

T>pr zweit»' immf«r in imtprjji'nrdnoter Monpe vorkommend»« Ffldnjvsth ist kl i n ok! a«( iac h 
mit deutlicher ParaiieUtreitung aut den meist stark spiegelnden SpaltungatiAchen. Kr ist nach 
aeinam Verhalten im Allgemeinen als Oligoklas anmsprechen. 

Der OligoIcUs bildet stets nur Ueine KrysuUkarnchen, theils flir sich, tbeils in Ter» 
warhsung mit Orthnklns, von dem er sich durch die hellere Sjucerlunjr :nif di n mit deutlicher 
PuralleUtreifunK ver»ehciicn Spaltuugisflächen leicht unterscheidet. Ks i^t autlallen«!, dass in 
Kontrast zu dieser starken Spiegelung der Spaltung»tiiichen die übrigen firuchüächen ein riel 
matteres Aussehen äla jene des OrtheUases besitsen, so daas man aneb darnach die cinsetaea 
Oligoklastheilc nntcrschciden kann. Die Farbnng des OUgoklasi s ist iii>-i''t etwas abwei« Ihh J 
von jener don Orthoklases. Entweder rei«rt er sich wa^st-rhell oder graulich, grtalit h imd 
ziegelroth gelUrbt, oft kommen farbluüe und grünlich oder röthlicb gefärbte Körnchen mit ein- 
ander vor. Dia letiteren Yariet&ten besdirinkea sieb anf den sehen öfters genannten Distrikt 
im Sadwestan Tom onteren Regen bb sam Donaugebuge bei Falkeaateia. 

Per Qu.irz dis Waldgranites ist durchsichtig, graulich, oÜ mit einem Stich in's Röthliche. 
Dc'iscibp ist in «ehr unrej?elmit<isi£r frcforratcn Konicheu, wrlrhe wie zusamroenpfballte Graupen 
ausbeheu, ausgeschieden und unuchiiesst überaus liilLulig ülimmorblüttcbea, die eine sehr n- 
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verlässige Bestimmung soines siiecifisrhen Gcwirhtes t'rschw(»ren. Mehrfaclie Bestiiaimui;,'en 
ergaben im .Mittel «las 'pcritisrlic (jewicht — '2.''<^>^. Si-Iir h infi.' «in*! klfini' Qurii zki nu lii>n. 
wie bereits erwähnt, mitten iiu Ürtiioklas eingcsciiiosseM. Eine regcluiaäsige Krystall - artige 
Pom konnte ich auch an dieMu nkbt oilcenn«!!. 

Kur bei den ObergaDgaroraen in rin Porphyr •ihnlieheg Gestein worden deutlich anagebil« 
(lete DiJicxaeiler von Quarz beobaclitet, nunientlirli bei Uegenstaiif, Kdrn und am Schloss U«o- 
tzenstein. Dabei nimmt licr Quarz oft eine rotbe, selbst bl iuliclif iinfl Opal-artige Färbung an; 
eüie ähnliche Besc^affeubeit he!»ttst er inaerhalb des can/en Verbreituugsbezirkes der roth 
gefikrbten OUgoklase. * 

Der Glimmer des Waldgramtes i«t fiMt ausschliesfllich der dunkelfarbige, mherrBchend 
brniinlirh-. selten gn'lnlieh-schwtir/e. Derselbe wurde in vielen Proben optisch mit dem 
V. Kobell sehen Stiiuroskop untersucht und ausnahmslos einachsig gefunden. Sein speritisches 
Gewicht = J,06 j vor dem Ltithrohre ist er nicht sehr schwierig zu eiuer schwai-zen Perle schmelz- 
bar, welche auf die Magnetnadel deutlich einwirkt Da bei der Analyse des Granite« im Gänsen 
sich nur sehr unbedeutende Mengen Ton Bittererde ergaben, so ist zu vermatheii, dags der 
dunkr<1farbige, optisch einachsiue (Uitnmer unseres Waldgranites ZU den £isenen* und Kali- 
reiciien, aber Magnesia -armen Glimmervarietälen gehöre. 

Kickt selten zeigt sich dieser schwarze Glimmer angegriffen und tkellweise sersetzt; hier» 
bei nimmt'er eine fable, Bcbmutzig-branne Farbe an, wird trübe und enthilt nicht seilen zwiscken 

der lÜrittiiir'n riiip Trris^c Subptnnz n)i«!re«rhif den. 

Eine sehr merkwürdige \ er&nderung haben diejenigen Granitstückc erlitten, welche zum 
Tbeil im Basalt, zum Theii im Basalttuif (Kulch, Stollen an der Braunkohlcngrube Satllerin 
bei Fachsraflhl) eingeschlossen gefunden werden. Die Gesteinsmasae ist mOrbe und in boboa 
Grade verändert Die Orthoklassubstauz ist ganz trübe, undurefasichtig und besitzt auf den 
Spaltung!=Hüchcn nur mehr einen matten Schimmerf obwohl die Masse nicht zersetzt iet, «üondem 
die normale Feld^pathhärtc besitzt; der Quarz ist biü iu's Kleinste zersprungen und zerfaUt 
leicht in die feinsten Thellchen. Der schwarze Glimmer endlldi ist völlig v«nchwaiidaii und 
an seine Stelle ist eine siegelrothe Substanz getreten, die sich wie Eisenoxyd veriiilt 

7( iu't ^ii h grünlicher Glimirer, «o he>^itzt derselbe selten fl.is fri^cfie An5?«ehen des braan- 
ücbwiu'zet», lasst sich nicht mehr in ddnne Itlättcheu spalten und zerbröckelt bei diesem Versuche 
in kleine :StUckchen. Er scheint tiereits ein Torgeschrittenes Stadium der Umwandlung anzudeuten. 

Der silberweiss'e, optisch zweiachsige Glimmer fehlt hi der Regel seUea ganz ka 
Waldgranit. Er tritt entweder in isolirten Particen auf und zeigt in diesem Falle oft die 
schon beschriebenen zackigen Bänder, oder er gesellt sich dem schwarzen Glimmer hei und 
bildet dann in der Kegel die randlicbeu Massen der Glimmerhäufchen. Auch lAsst sich hierbei 
eine Verwachsung mit den schwarzen Glimmer beobachten. In naaebem, namentlich Ceinktr« 
nigem Waldgranite ist der weisse Glimmer nur in aohr geringer Menge beigemengt und zn- 
weilen vr»r^( liw iiulpt er tjanz. 

Von accessorischen Gemeugtheilen finden sich im Waldgranite ausser Schwefelkies sehr 
selten Spuren ?on Turmaliu, Uorublcnde und l'init, letztere vielleicht nur in solchen Modifl- 
kadoaea, welche dem ödenwieser Graait angehören, aber sich nicht sicher vom Waldgraait 
trennen lassen , wie in dem Gebiet« der Poiphyr*artigeD Grinite mit rothem OOgoUas und in 
dem Striche längs des Pfahls. 

.To nach der Grösse des Korns nri*1 rloni rileriige überhaupt lässt sich die 
umfangreiclic (iruppo dos Waldgraiut<'H in drfi T^itcraljtlioilunpen hringfn, 
wobei jedoch bemerkt worden inuRs. dftss diese durch Übergiiiigo so stelig ver- 
bunden sind, dass zwar die typischen Können leicht auseinamler/u halten sind, 
aber zahlreiche vermittelodc Zwischenformcn eine utrenge Sondenmg nicht möglich 
machen. Die Hauptt^-peD emd: 

a) der Kr y Stallgranit oder der sogenannte Porphyr-artige Granit (Gebirga- 
granit Wineberger's zum Tbett); 

OcogiMi. Bcadmlb. atrwDi IL 36 
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b) der Steinwaldgranit oder der Plöckensteingruiit Hochstetter's, nad 

c) der Passaner Waldgranit. 

a) KrvstalljETanit, 

Der Krvbtallgranit ') bestellt aus einem grohkürnigen Gemenge von weiss- 
lichem, sehr selten bhissrüthlicheiu Orthoklas mit wenigem Oligoklaä, graulicbeni 
Qoarz und schwarsem Glimmer, dem in der Regel auch weisser in geringer Menge 
beigesellt ist In diesem grobkömlgoi Gemenge liegen mehr oder weniger scharf 
ausgebildete Zwillingskrystalle von Orthoklas. Die Grosse des Korns mag im Qnuz 
durchschnittlich gegen fünf IGUimeter betragoi, die Feld^thkömer sind etwas 
grösser, die Glimmerputzen etwas kleiner. Die ausgeschiedenen OrthoUaskrystallt' 
mögen rlurcbsclmittlidi 60 Millimeter lang, 35 Milliinttcr l>rcit, 12 bis 15 Milli- 
meter dick sein; «loch kommen auch weit grössere Krvstalle, bis über ^0 Millimeter. 
TOr und geben herab bis zur Grösse des gewöhnlichen Korns. Zur besseni Ver- 
sinnlichung dieser N'rrliältnisse peVteii wir hier den Naturabdruck eines Gestein* 
Stücks von Konuersreuth bei Tirschenreuth. 




Die Analyse einer möglichst nach dem Verhältnisse der Gemeogtheile 

ten Probe ergab folgende Bestandtheile : 

Krystallgranit aus dem Tirschenreuther Walde zunächst 
bei Tirschenreuth (LXXXIV, 23. 6). 

LXXVII. 

ffiesderde 76^450 

Titansiare 1,006 

Eisenoxydnll 

nun Übertrag 82,996 
') KorraspeadensUstt das sooIog.-niasnd. Terrias sa Kogeaiburg, S. 18. 





Digitized by Google 



Onnit und giutttrtige CteM^. B) Stockgranhe. 



399 



Übertrag 62,^95 




99,851 



Bei dieser Zusammensetzung ist die geringe Menge der Thonerde auffallend. 
Am nächsten stellt mch nnsor Knstallgranit nach seiner chemischen Zusammen- 
setzung nclu n den Harzgraoit ai^s dem Ückerthal*)* der jedoch nabesu 13% 

Thonerde enthalt. 

Eine zweite Probe deä Krystallgi-anites aus dem Regengebiete mit vielem ziegel- 
rothen Oligoklas neben grossen Orthoklaskr^staUcn wurde nur auf ihren Gehalt 
an Kieselerde untemichi Dieselbe Mfliäll kdnni.weSsaen Olkuner, aber grfinlich- 
fichwaizra Hnit 

Rothiicher Erjstallgranit Ton der Reberhöhe bei Nittenau. 



Der gegen 3,5 % geringere Kieselerdegehalt gegen jenen des grauen Krystall- 
granitrs f Probe LXX VII) rülirt hier wohl von geringerer Beimengung an Quaiz her, 
der nur in fcinm KiirnclK n zu erkennen ist. 

Es I is-* II bich uncli der öfters angedeutt't^'n Beimengimg von rothem Oligoklas 
zwei VarieUiten des Kiy^tallgranites unterscheiden. 

«) Der graue oder typische Kr jstallgranit, mit nur weisslichem, höchst 
selten etwas rötblidiem Orthoklas und weisslichem OligoUaa und zweierlei Glimmer. 
Diesa ist das Terbrdtetste Gestein des stockfönnig auftretende Gramtea in unse- 
rem Gebiete. Daraus besteht die grosse Granitpartie des Tirsehenteutber Baldes 
und der von ihm nach Südosten auslaufenden Granitziige, z. B. bei Wildenau 
(LXXIX, 22, 23), Auerberg (LXXIX, 21, 5) und an anderen Orten, in dem nörd- 
lichen Theile der Oberpfalz nnd ein Theil des Granites im Mittelgebirge, besonders 
im Reichsforste, als Bindeglied mit dem gleichen Gestein des Fichtelgebirge - Cen- 
tralgranitstocks. Doch fehlt es auch innerhalb dieses Bezirkes nicht an Übergänf^en 
in gleirhflirmif; gr'incngte Abändoningen olino Krv^tallausscheidungen nnd in sehr 
dichte, Porphyr- ähnliche Gemenge, wie z. 11, bei Hohenwald unfern Tir.>( lienreuth 
(LXXXIV, 22, 7). Sehr bcmerktnawcrth ist eine bei Falkenberg beobachtete 
Bildung (LXXXU, 20, 2), nämlich kugelförmige Ausscheidungen eines feinen, inni- 
gen GemMges der Granitbestandthdle inmitten dar typischen Krystallgranite. 
Beim Heranswittem diesw festen Korne entstehen Kegelkugel- ähnliche, auch 
grossere Blöcke, welche auf der Oberfläche zerstreut liegen. * 

Dieser Granit ist sehr der Zerstörung unterworfen und liefert durch die Auflockerung 
seiner Begtandtlieile einen bröckli< h-urolikrirniyen Boden, aus den Hestandtheilen des Granites 
gemengt, d«n man in der Oberpfalz schlechtweg Sandboden nennt. Zur Unterscheidung vom 
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eigentlichen und vesentlirb anders sich verhaltenden Sandbodi'u tnuss man den aus Granit 
entstandenen Boden als G rani tg r u ü bo den bezt'irhnen. 

Durch dii'ses Verwittern und theilweise Zerfallen des Krystallgranites tritt eine Eigfo- 
thümlichkeit des Gesteins hervor, welche wesentlich die Formen bedingt, unter welchen d«r 
Krystallgranit in Kelsen t.u Tag tritt Das vom Krystullgrunit eingenommene (iebiet benrht 
aus abgerundeten, meist kleineren Berg- und llilgelkuppen , welche auf ihrer Spitze mit oft 
sehr pittoresk gruppirten Kelsen verziert sind, wahrend die Gehänge und die Zwischen- 
räume zwischen den einzelnen Kelsgruppen von (iranitgrus mehr oder weniger erfüllt and 
verebuet erscheinen. Mitunter sind solche Kelspartieen in grossartigstem Maassstah«> angeleet 
Die Luuisenburg des benachbarten Kichtolgebirges bietet uns das vollendetste Muster solcber 
Felsengebilde, deren Analugieen im ganzen Tirscheureuther Walde nicht fehlen. Wir geben 
hier beispielsweise ein Bild der Ki-lsengruppe bei Kalkenstein, welches sich in oft n-x h groi>> 
artigerem Maassstab in der Naabthalengc zwischen Kalkenst<*in und Neuhaus wiederholt 




»cbaliKC AtiabiMuRK ilra (iranltii bei ralkcn^trlD unfi-rn Tlracbtamlh. 



Fast jede kleine Erhöhung nnd jeder Hügel ist von einer, wenn auch kleinen, Felsgruppe t'- 
krönt. Als Beleg mag die Ansieht eines kleinen Hügels bei Rothenburg unfern Tirschenreuth äft't. 

Ks bedarf nicht erst eines Beweises, dass wir in »Uesen Felsgebilden die durch .Vusrir.'^ 
rung entstandenen Reste solcher Gesteinsmassen vor uns haben, welche der Zerstoruac p>'- 
seren Widerstand entgegengesetzt haben, .leiler Blick anf solche (iruppen lehrt uns itf^* 
Indem diese festeren l'artieen nun entweder aufeinander gehäuft liegen blieben, oder iheiWft^ 
zusammenstürzten, entstanden jene mannirhfachen , oft sonderbaren Kelsformen, deren Ei?«- 
thümlichkeiten selbst das sonst so nüchterne Volk oft mit phantastischen Namen beleetf.*^' 
z. B. die Teufelskirche, das Butterfass, Mühlstein, Platte u. s. w. 

Die Korm der unverwittert rurückbleihenden Kelsstückc zeigt eine gewisse Renelm»«-!*- 
keit, welche sich durch eine Bank -ähnliche Ab«>ndening lu erkennen giebt. Man be/eick»' 
solche Kormen gewöhnlich als Wollsai k-ähnlichc AufoinanderhÄufung von (iranitblix-ksn MiBtirf 
sehen sie sogar als Beweis für eine Schichtung des Granites an, iudem sie die Bankr ül'I 
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BchallO Ahtnmtemnm ta Gnalta« M BalknMiir Im Tfwe l iwi w l fc w WaM«. 

Seilichten Tenrecbseln. Beobachtet man grössere Granitmassen auf urKprani;1irhor Lii£;orstätte, 
in Steinbrüchen, Hohlwegen oJ«'r tii'ffn Thaleinsrhnitten, wo die Zerstftruntr uml Au-waschunp 
Duch nicht den Zusammenhang geändert hat, so fahren ans sorgluJtige Vergleichungen der 
Struktarverhiltnisse in den Tersebiedeneo Theilen der Oranitmaase lam Erkennen einer schon 
nrsprflnglicb vorhandenen Vei-schiedenlioit des Gefliges. Wir sehen gewisse Theile weit fester 
gebunden und sich in hankartii' ali^'t -onderten Massen von dem lockeren Kinlinihingsmaterial 
aoMchelden. Diese festeren liauke bild^en aber keine den Schichten vergleichbare Absou- 

I demngen; denn sie breiten »idi ttieht vie die wahren Sclüchten der Fldtabildungea in 
ann&berad gleicher Michtigkeit ans, sondern schwellen plOlxlich an, un ebenso rasch nach 
anderer Richtung sich auszukeilen. Es sind keine parallel bet,'renzte Lager, sondern sich 
anleiremle und wieder Ji ii s 1 aufc n d e Schalen <»dir S c h a 1 en s t (l c k e einer im Grossen 

I und kleinen kugel- oder eitonnigen Ausbildung der Granitiuassc. Im Kleinen ist diet-c kug- 

lige Stniktnr des Krystallgranites selten ausgebildet und sichtbar. Wo ^e sieb findet, lisst 

^ sie keinen Zweifel, dass die bankarti^^e Alnonderung einer Schalenbildung entspreclic Im 

Iürossfii. V" si( h ( in I herblick über das panze System der zusammengehörigen Srhulcn Iiis 
zu den inncrn Keriunassen selten gewinnen lässt und wo wir nur einzehie Theiie der uieist 
riesigen Geoden vor uns haben, gewinnt es oft den Anschein, als ob dte Blnke mehr oder 
weniger horizontal lAgen nnd nichts mit Schalen gemeinsam haben konnten, die doch nach der 
Kngel- oder Eiform mehr oder weniper gewölbt erscheinen mü-^sten. In der That sind es auch 
meist die mehr oder weniger horizontal lictrcniien Schalenstück«' , wcb be bei der Answiitcrunir 
sich leichter erholten habeu uud die stehen gebliebenen l elsgruppeu ausmachen, wahn-ud die 
Schalentheile der stärkeren Wölbung, welche eine zum Ilorisont geneigte Lage besitzen, 
; leichter ab|.'leiten und zusammenstOrsend die llan|itmasse der Felsblöcke liefern. Doch lässt 

eine I'n-Irachtun? mancher l el^L'ruppen, welche einander benachbart siinl . in nicht weiii_'eii 
: i-'iUieu, wenn man sie aus einiger Entfernung überblickt, erkennen, dass ihreiiauke deubchalen 
«ner grossen kugeligen Ansacheldng derGraaitmasse ent^wediaa, Indam ^ Binke dar einen 
FeUei^artie sanft nach der entgegengesetzten Weltgegend der anderen sich neigen nnd die mitt- 
leren Theiie vielleicht sich mehr oder weniger der horizontalen li iire nähern. Sind einzelne Scha- 
^ lenstOcke ilnrch Thaleiuschnitfe oder soustiire Zersturuni? an der Ohertlache wegpeführt, so 
erscheinen jet/t die ursprunglich zusammengehörigen und zusammenhängenden (iesteiusmassen 
isolirt nnd ohne innem Zusammenhang, den wir erst nieder durch sorgfiUtige Beobachtung er- 
kennen kunnen. Wir lenken die Aufmerksamkeit auf die letzte bunNchaftliche Ansicht unseres 

f 

I iJlattr- il. r ( lebirysfonnen (hinterer Oberptnl/.er Wald, von Kotlienimru an* srcehenl, in wel- 
cher die beiden FeUgruppen iles Vordergrundes aus Krystallgranit bestehen uud sich als 
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Theile einet SchalengevölbeB deutlich genug erkennen lassen. AhnUehe» neigt ans uch du 
TOistebende Hil*l der I'tMsv'mppe bei Falkenstein. Am Unraten und prüchti^»t<'n jedoch findM 

man iIhsp srlialige Absondt-nmcr <1ps Waldgrauites an <lf»r w»>itl;iufi':;('ii Kniin' df? Schlosses 
„Flosscnbürg " (LXXVU, 2-1) entwickelt, wie es da« nebenstehende IJild veninscliaulicheo soIL 
Hier liegen oft nor wenige Fass dicke BKake bvndertfacb flbereinander «tnd wftlbcn «cb dent- 
licb nach den Terediiedenen Gdilngen dei Berge» nbftllend, so daas die llauptruine fast anf 
der höchsten Wölbung d«T !niL'c!i'-'en Schalen steht. Betrachtet man die einze ln' n F< 1-j .irtieen 
für sich, so erscheint die Struktur des (iranites eijie ausgezeichnet plattenfönnige, and ertX 
venu luan das üuniec der I-'cbbilduQg zuäanimenfaüst, stellt äich die Zuaammcngebörigkeit aller 
dieser Schalen su einer grossartigen Graniticugel unzweideutig heraua. 

Wir werden spater aus dem Kegengebirge auch den Fall kennen lernen, da- .ich 
ancsifii niitl f.bcii idi wölbenden ScJinlentheile in einer l'»'!«i.'r»ipi>p erhalten sind, zum Beweise, 
dasr« liiese Mruklurverhältnisse des Waldgranites allgenit iu litrihclitinl sind. 

Der graue Krystallgrauit breitet sich au&hcrhalb der eben genannten ndrdliclwgi 
Partieen auch weiter sudlich in dem Gebifig^ zwischen Neunburg v./W. und Rotz, 
im Schwarswöhrberg, Tannstein u. s. w., aus» ohne jedoch hier dieAUeinhemchaft 
zu erlangen, welche ihm der mittelkömige Granit ohne oder mit nur wenigen 
Feldspath'Kiystallansscheidungen streitig macht. Der weisse Glimmer ist in diesem 
Granit sehr selten und dafür macht sich ein grünliches Mineral bemerkbar, das 
bahl mehr grünem Glimmer gleiclit, bald das Aussehen von Pinit gewinnt. Bei 
Mitteraschau unfern Xeunburg v./^V, ist der grobköniigo Granit in Folge bei- 
gemengten rothen OUgoklases röthlich geiarbt und vermittelt einen Übergang in 
den Repen«»ranit. 

Ein th Itter IJezirk umfasst die südöstlichen Tlieile de» Lusengebirges in 
den waldigen Gegenden von Finsterau und Mauth. Auch hier fallt der Mangel 
oder die S]iiirlichkeit der Beimengung weissen Glimmers auf, obwohl ganz typisches 
Gestein sehr veriveitet ist, z. B. bei Mauth selbst (XXXVII, 64, 43). Öfters er- 
scheint grünlich 'Bcj^warzer Glimmer neben dem normalen braunschwaxzen, z. B. 
bei Oberfirmiansreutb (XXXVIII, 65, 1). 

Der Tierte grössere Verbreitungsbezirk ist der interessanteste wegen des 
mi ikwürdigin Gesteinswcchsels, der sidi hier zeigte Derselbe umfasst das Granit- 
gebiet nordöstlich und östlich von ßegensburg, vom Rande des Urgebirges bis zu 
dem grossen Vorsprung an der Südgrenze des Dodenwöhrer Beckens bei Fisch- 
bek Ii und von da iri -jen die Donau bis nach Fnlktii'^tfin und Wörth mit viel- 
fachen Abzweigung'» II l.in*r*5 de« Pfnbls tind drr Donau, wobei es allerdings in 
vielen Fällen uncnl-( il» n bleibt, ob das (iestein dem tv[iij>clien Krjstallgranit 
oder dem früher b», schrie bt neu i'or phyr-artipen Lncrorcranite zugetheilt werden muss. 

In diesem Granitgebietc zwisdien dem unteren litgen und der Donau sind 
zwar vielfach graue typische Krystallgranite, zugleich aber auch jene Varietät, 
die wir als R e g e n g r a u i t zum Typus einer zweiten Hauptabändemng erheben 
wollen, verbreitet. Des Vergleichs wegen setzen wur hier den Natarabdmck dnes 
8tfidn von Grab bei Nittenau bei. Auch hier sind die Feldspathansscheidnngen 
vielfach von feinen Quarslamellen durchzogen. Doch sind beide Modifikationen 
so innig verbut.d< n, dass es nicht zulassig erschien, beide graphisdl getrennt 2M 
halten. Wir wollen zur Orientiiung mir einige Fumlstclkn des grauen Krystall- 
granites aus dirspr nf;^t rul namhatt machen: Rottendorf bei Wörth (XLIV, 25, 2l 
Kntzenrohrbach bei lloding (L, 27, 10), ßeichenbach bei ^'ittenau (L, ^, 7). 
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Fraoeiiwald bei Dunaustauf, Urennbei^, Frain^nzoll, t'ulkeuätein , ziemlich isolirt 
bd SdioUnach unfeni Hengorsberg (XXXI, 50, 1). Doch bemerken wir häufig 
den Mangel weissen Glimmers, die Beimengung eines grünen, Pinit- ähnlichen Mi- 
nerals, dÜe grQnliche oder rothliche Färbnng des Oligoklases nnd den damit glei- 
chen Schritt haltenden Übergang des ungefärbten oder grauen Orthoklases in 
röthlichc Scbattiningen, z. B. im Fraiienwald an den drei Martern (XLV, 24, 5), 
bei Frauenzell (XLIV, 25, 36), bei Thurasdorf unfern Falkonfels (XLII, 32, 6), 
an der Heilsberger Mühle (XLIV, 2(1 5), bei Treitling unfern Nittenau (LI, 24, 5), 
bei Prezabruck unfern Schwarzenfeld (LX, 19, 1) nnd an anderen Orten. 

Die äussere Form, unter welcher der Krystallgranit liier zu Tag tritt, ist ganz dieselbe, 
wie imTincheiizeii^rWsUL Dto Umgegend von KOra, Falkenberg, Brennberg bietet saUrelche 
Belege su dieser Behuptnng. Wir wollen nur ein Beispiel alher erwihnen, weil dieses den 
Fall klar vor Augen stellt, dass die sclialige Absoudening, wflchc hier in den nach oben offenen 
S( hiilt iistiK keil erhalten ist, der Grund der hnnkarti^cn Struktur des Stockgranites ist. Diese 
i- elslurm wurde bei Wald uutem Nittenau beobachtet. 

Der Regengranit oder röthliche Krystallgranit, dessen Beziehungen 
zu dem bisher beqnochenen grauen Krystallgranit so eben erwähnt wurden und 
welcher sich auf der anderen Seite unter der Vermittlung des grobkörnigen bunten 
Granites, wie er s. B. am Kulm wesUidi von Naabburg Torkommt, an den letzteren 
sich anscbliesst, zeichnet sich vor jenem hauptsächlich durch die grnnlidie, 
meist ziegelrntlu' Färbnng des Oligoklases und in Folge inniger Verwachsung mit 
Orthoklas durcli die gleichfalls oft rüthliche Färbung des letzteren, durch den 
fast gänzlichen Mangel an weissem (Flimmer und endlich durch die Beimengung 
eines grünlichen, l'init- ähnlichen Minerals aus. Der Orthoklas scheint auch ohne 
Verwachsung mit rothem Oligoklas röthlich gelarht vor/.nkuiüuitn. Meist bricht 
neben opakem ziegelrothem Oligoklas noch durchsichtiger grünlicher oder graulicher 
Oligoklas durch. Diess deutet auf einen Untersciiied in der Zusammcnhctzung. OU- 
goUas ist m Lesern Gestein in sehr bedeutender Menge Torhaaden, in manchen 
Partieen, wie es scdieint, fiberwi^end ftber den Orthoklas. Dieser Granit zeigt 
stets ffinneigaiig tnr innigsten Verschmelsnng der einzelnen Gemengtheile, so dass 
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in der Regel die grossen F<l»lsji;itliiius^cli<'i(1iingon gfgon die fein gemengte Teig- 
massc um so greller hervorsteilien. In einzelnen Fällen ist «Iii ^» r Teig fa»t apha- 
nitiscli pcMuenpt, flass wir dem riffiim' nach walirm l*or|)ii\r vor uns zu hahon 
annchnif-n müsstcn, wt nii niclit dif dt utlicli'<t('ii l l)eriJ!;ing(' zu dem Kr}>tallgranit 
ganz allniiildii: liiniilti'i liilirtiii. Soltlic l'orpbyrgraiiite finden sich bei Hegen- 
staut', am Schlots Ilaiitzenstein. hei Küin u. s. w. in ausgezeichneter Weise. 

Du fiestein bei llautsenstein gehört lo den prächtigsten des Waldes. Der Qaan, der 
nicht »elten, wie im Porphyr, anskryittallisirt endidM, besitst hier eise rötfaHebc nad blinliche 
FärlmiiL' iin«! tlioilt denselben Farbenton dem auf's feinste gemengten Teif tnit. In dieser röth- 
liehen (irundniasse liegen nun gruKse Krystalltheile Hei»chrothen Orthoklases, dann kleinere Kör- 
ner von rothem und grltnlifh-weissem Oligoklas, tiefscbwarzem Gliuuner und blaulirh-rotbem, 
faftt opalisirendem Quarze. Aach Pinit fehlt nicht, am die Hannichfakigkeit der bunten Farben- 
nischong au erhöhen. 

Kiner älinliclKH MeiiLiiriir lieeejrnen wir aurh hei Fisehharh nnfi rn Regenstauf, liier 'ind 
hclUarbiger, tleisehruther und grünlicher Fcidspath fast zu gleichen Theileu mit grauem C^uarz 
und achwarcem Glimmer in groasen Körachen au einen buntAvbigen Gestein rereinigt. An 
der Rebcrhöbe onfcm Kittenau (LI, 24, 14) ist der Granit ziemlich feinkörnig und toU tiegel- 
roUien ()li;r<>kla*i -i in L'ni-seren Krystalltheihhen , welche nehi ii di in dunklen Pinit prell her- 
vortreten. Bei Grub (\LI.\, 3t), I), Harndorf (.\LV, 27, I; und an vielen anderen Orten ist 
die Textur der des grauen Krystallgranites ähnlich, nur scheinen die Feldspathlcrystalle in 
ihren Umrissen weniger scharf abgegrenzt, wie vir es an dem Porphyr -artigen Lagergranite 
di"> ödenviescr Gebirges gesehen haben. Die tbeilweise rAtUkhe Firbung der Orlhoklataas- 
scheidungen gieht sieh hier deutlieh als l'olse der Heimeiii.'iniir von rothi ni oli;.'.iklas zu er- 
kennen. In einem gleichen, zum Theil ruthlichen llegengranit l>ei bchiUerwioäeu uuferu h al- 
kenstein wurden feine Gftnge einer sehr dichten rothen, Granit-fthnlich gemengten Gestelnsausse 
beobachtet, welche den Krystallgranit durchsetzen, aber aufs innigste mit den Gemengtheilen 
des let/toreri ver-^flnuol/i'ti vjnd. Kahei fallt e« auf, dass in die-' in f« inkoniitri ti Gemenee 
weisser Glimmer besundcTi» gegen die beiteutiächcn der Gaogbegrenzuug vorkommt, waiurend er 
doch in der abrigen Graaitmasse fehH. 

Diesea Gesammtverhalten des Begengranites spricht für eine strengere Scheidung des» 
(leihen vom ty|)isrlien Krystallgranit, als wir diese auf der Karte ilurrhführ(>n konnten. Ks lassen 
sieh bei ihm ^:ewi>-e Atiklanpe an den bunten Granit des nr^rdlich ans« hlics-cnden (Jehiets kaum 
verkennen. Anderor.seits deuten der Gehalt au l'iuit, der sieb vielfach konstatiren la^st, die oft 
mMtgelhafte Ausbildung der Ortboklasausscheidungen und das Fehlen des weissen Glimmers auf 
eiin \ t rbindung mit dem Porphrr-artigen Lagergranite des I*fahlgebiets Sfldlich von YiechtMh. 
Wir L'liiiiln'ii sogar voliHtiliidiiie rinTj.-HHje zwisiheii lii'idcn <resff>iiien erkennen /n k'">i)nen. 
Vielleicht weist dieses Verhalten auf Kru|itivmasseu, welche der Bilduugszeit des bunten Gueisses 
nlher stehen, als der graue Krystallgranit; der Regengranit iat vieUeieht der StockgraaH der 
Periode der Bildung dea bunten Qneiases, wihrend die Entstehung des granen Krystallgnaitea 
später fällt. Indem letzterer sich zwischen und über dem ersteren ausbreitete. Bögen die 
Ureprünglii h deiitlii licren He/iehiinireii zu dem hunten Gneiss verwisc ht worden sein. 

lieziiglicli di r OUt rtl;i( lientui iiH n srldiesst sieh der liegeugranit unmittelbar 
an den typischen grauen Krystallgranit an. 

b) Steimvaldirraiilt. 

Die zweite Hauptfurm. unter wcIcIut der stock förmige Granit unseres (u- 
bii^es auftritt, unifasst die mittel- und gri)l)ki»i nig gemengten Granit»', bei weh bi ii 
k«ne Ausscheidungen von Orthoklaskrystallen , wenigstens nicht regelmas>ig und 
häufig, forlumden nnd. Ich hübe diese Granitrarietät wegen ihres ausgebreiteten 
Voricommei» im Steinwalde, dem M^kebirge iwiBcben Ob^tplSlMr-Wald ond 
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Fichtelgebirge, b»eits Mher acboiiO Steinwal dgranit genannt, wie dasselbe 
Gestein ^tcr Hochstetter*) w^en der Ausbreitung im Plöckensteingebiige 

Plöckensteingranit genannt hat. ?>oziiglich der Gemcngthcile des Stoin- 
waldgranites können wir uns kurz fassen. Es sind dieselben wie die des 
Kjry Stallgranites. Der Orthoklas, meist matt, weiss und p;ell)lich- weiss, ist 
weitaus vorherrschend, sehr zum Zersetzen geneigt und oft die rrsaclie eines Zer- 
faliens des (Iranites in sandigen Grus. Auch heller Oligoklas, ohwohl im (Janzen 
nur in geringer Menge, fehlt in diesem Granite gleichfalls nicht. Der weisse, optisch 
zweiachsige Glimmer ist in der Regel häufiger als in dem Kry tallgranit ; er um- 
giebt oft die Patzen des schwarzen, optisch einachsigen GUminen am Rande und 
es gelingt leicht, Blättchen dordi Spalten zu erhalten, bei welchen die Substanz 
des schwarzen auf gleichen Spaltung^chen neben der des weissen Glimmers liegt 
oder damit schichtenweise wechsdt Häufig geht der Granit über in feinkörnige 
Varietäten und in Krystallgranit 

Am deutlichsten lässt sich das Gefügc dieser Granitvarietät nn dem beigesetz- 
ten Naturabdruck eines Stücks aus dem Steinwaldgebiete entnehmen. 




Seine Zusammensetzung ergiebt sich aus der Analyse eines hierher gehörigen 
Granites von Ilautzenberg. aus welchem die Monolithe für die Befreiungshalic bei 
Kellheim zu verfertigen beabsichtigt war: 

Steinwaldgranit aus dem Monolithbruch bei Hautzenberg, 
dessen specitisches Gewicht = 2,656. L3CXIX*' 

Kieselerde 72,600 

Titansäure 0,660 

PbosphortiLure ^ 

zum Übertrag 73,160 

•) Konrespondenzblatt des aooL-mineral. Vereins in Regensburg, 1054, 8. 18. 
>) JahrbQcher der k. k. geolog. Beichsanstalt, 1805, 8. IS. 
OMgiMMl. BMCkNibb r. Bajr«fa. II. 39 
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Übertrag 73.160 

Thonerde 12.160 

Eisenoxydul ü,032 

Eisenoxvd 4,128 

Schwefelkies 0,022 

Kalk 0,930 

Bittererde Spuren 

Natron 2,188 

Kali 6,462 

Wasser und Glühverlust . . 0,700 

~99,782 

lu VcrgU'ichung mit der Zusammensetzung des Krjstallgranites (LXXVIl) 
ergicbt sich ein geringerer Gehalt an Kieselerde und ein grösserer an Thonerde 
und Kali, was einer grösseren FeldspathbcinjengunR zu entsprechen scheint. 

Vou acccssorisclier lieiniengung ist dieser Granit fast völlig frei, liier und da liemerkt mau 
Schüppchen einer grünen chloritischen Substanz, weicher als der schwarze Gliniiaor, und kleine 
Schwefclkicskömchcn, welche bewirken, dass selbst die geschliffenen monumentalen Kunstgegen- 
stande in freier Luft rostig anlaufen. Bei llopfau unfern Erbendorf fanden sich mitten im 
Steinwaldgranit rings umschlossene grosse Putzen von Arsenikkies und Molybdänglanz. 

Zu erwähnen ist hier noch die häufige Zersetzung des Feldspaths zu I'or- 
zellanerde, namentlich in solchen feinkörnigen Granitpiassen, welche gangför- 
mig in das Nt'bengestein eingedrungen sind, wie z. B. bei Wondreb, Kbnat, Bichel- 
berg und an an«leren Orten. Diese Porzellanerde kann nur durch Schlämmen 
gewonnen werden. Die rohe Masse aus einem zersetzten Ganggranit bei Wondreb 
liefert in lUO Pfund Rohmaterial 38 7,, Feiiierde und 60,4% Schlämmsatz. Dieses 
Material von Wondreb besteht nach Herberger's Analyse in zwei Proben aus: 

LXXIX" 

Thonerde. Kis4<iioxyd. 
52,250 



I. Geschlänunte Erde 
Schlämm satz . . 
Rohmaterial . . 

II. Geschlämmte Erde 
Schlämmsatz . . 
Rohmaterial . . 



Kictelerdc. 
32,980 
83,023 
54,785 
37,462 
64,002 
52,208 



13,950 
34,700 
50.000 
32.300 

37,800 



0,010 

0,015 
0,010 
0,023 
0,038 
0,030 



Ktükcrdi- 
0,010 
0,120 
0,005 
0,016 
0,010 
0,12 



Wi«iier. 
14,500 

3,000 
10,500 
12,500 

2.750 
10,250 




QraiiltKknici' lull l'urjEunanrnlii «ri>ii CiruH«uM« bei Wondrtb. 
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In Bezug auf die Formen, in welchen der Stcinwaldgranit in Felsen zu Tag 
ansteht, beobachten wir ganz dasselbe Verhalten, wie beim Krystallgranit. Im All- 
gemeinen lässt sich bemerken, dass die Schalen des Steinwaldgranites dünner sind 
und daher die Bank-ähnlichen Absonderungen noch auffallender sich zeigen. 

Das Zusammengehöreti der Bänke verschiedener, aber benachbarter Felsgruppen lusst 
sich aus dem Bilde des Hackisteins im Steinwald vortrefflich erkennen, welches die bei- 
gegebene Zeichnung darstellt. 

Um die Gleichförmigkeit und Analogie der Felsformen selbst in den vei-schie- 
denen Verbreitungsgebieten vor Augen zu führen, geben wir hier zunächst eine 
Abbildung des Diebsteins im Steinwalde. 




(ir.inari'Nrn ilrn l)lrt<j>irliii< auf dem KteinwalilKcbirgc. 



Damit Uisst sich die prachtvolle Felsgruppe des Dreisessels auf dem Plü- 
ckensteingebirge vergleichen, obwohl hier die dünnen Bänke des Granites in viel 
grösserer Anzahl übereinander gethürmt erscheinen. Nur der Rudolphstein im 
Fichtelgebirge wetteifert an Schönheit mit diesen Felsformen. 

Die Verbreitung des Steinwaldgranites ist analog der des Krystallgranites. 
Im Norden setzt er die grosse Berggrujjpe des Steinwaldes zusanmien und ver- 
läuft hier gegen den Ileichsforst zu in grauen Krjstallgranit. Auch das Granit- 
gebiet, das sich zwischen Silberhütte südlich von Bärnau und Neustadt v^Wn. 
erstreckt, besteht vorherrschend aus Steinwaldgranit. 

In zahlreichen kleinen Stöcken schiebt er sich überdiess zwischen die Gneiss- 
und Glimmerschieferschichten mit und zum Theil als Stellvertreter des Krystall- 
granit es. So finden wir ihn am Poppenreuther Berg, häufig gangartig das Schie- 
fergebirge durchsetzend bei Mähring und besonddrs schön bei Wondrcb und 
Grossensees. 

In der l'mgegend von Flossenbürg herrscht eine Granitart, welche die Mitte 
hält zwischen Stcinwaldgranit und Krjstallgranit; bei Wildcnau (LXXIX,22, 4) 

!»♦ 
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ist das Gestein ganz übereinstimmend mit ersterem, etwas feinkörniger als ge- 
wöhnlich bei Schirnbrunn unfern l'lössberg (LXXIX , 22, 3). Mit dem Krystall- 
granit zioht sich der Steinwaidgranit in den Bergen östlich von Weiden südlich 
fort bis Leuchtenberg. In getrennten Gruppen, gleichfalls neben und mit Krystall- 
granit, taucht er wieder auf in dem Granitstocke des Schwai-'.wöhrberges bei Rötz 
und Neunburg v/W. , bei Waidhaus, Lohma (LXXI, 27, 3G1) und Über>'iechtach ; 
femer auf dem Kümberg und der Plattenhöhe bei Stammsried (LIV und LV, 31). 
mehrere Kuj»pen bei Cham, wie jene vom Blauberg unfern Raindorf, die Ro&sberge, 
die Kuppen zwischen Wicsing und Arnbruck bei Viechtach bestehen aus diesem 
Granit. Bei Arnbruck ist das Gestein mittclkörnig und enthält Büschel von Schöri- 
krystnllen. 




(ininltfi-lf ili-a I >rcl «»«ei« Im t'lorkrniilvlngebiive. 



Südlich von Viechtach 
birgt' von Sattelbeilstein. Vi 




«er Granit ziemlich typisch in dem Ge- 
dern langer 'eifen von Granit, der 
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«ich liingB det Pfahls fortiieht, bieten gleidifaUa Granite, welche ihrem Vei^ 
halten nach hierher m neben sind, s. B. bei Leathen (XLVI, 89» IX anf der Kol- 
lenborg (XLIV, 41, 115). Doch ist ihr Auftreten so mit jenem desödenwieser 
Lagei granitc s verflochten, dase eine zuTerllssige Scbeidong beider hier kaum 

ausführbar erscheint 

Auch das Regengranitgpbit't hat hier und da mittclküniigc Granito aufzuwei- 
sen, welche unserem Steinwahlgranite entsprechen, wie z. B. am Grubhof bei Fal- 
kenstein (XL VII, 28, 3) und am vorderen Zirnberj» bei Wörth (XIJII. 2S, 24). 
Sehr normal tritt dieser Granit wieder in den FSergen von Deggendorf auf in 
Verbindung mit solchem Gebtein, welches sich zum K r ystallgra n i t hinneigt^ 
wie i. B. bei Metten und Oflfenberg (XXXV, 41 bis 43), an ScWoss Egg (XXXVI, 
43). Im hinteren Walde beginnt der Steinwaldgranit in dem Luseugehiige, in 
welchem er den KiTstallgranit begleitet oder ersetast, wie am Losen sdbst, an dm 
Waldhänseni (XXXIX, 60, 9), bei Nenriedlhfitte (XL, 67, 6) n. s. w. So gelangen 
wir zn der grossen Grranitgrnppe des Dreneaselgebirges, in welchem bis weit in 
Böhmen and Österreich hinan der Stein waldgranit herrscht. Daran schliessen 
sich fast unmittelbar die grossen Granitgebiete , welche sich einerseits bei Weg- 
scheid längs der bayerisch-österreichischen Grenze bis mm Donauthal hinab stieben 
und andererseits über den breiten Strich zwischen Passau, der neuen Welt, lian- 
fels und Schönberg ausgedehnt sind. In let^terpni wechseln sehr häufig die mittel- 
kurnigen S t e i n w a 1 d g r a n i t e mit dem f> jnkin nigen l'assauer Waldgranite. 
Beide tindeu sich z. B, iu nächster Xiiho bei Hautzcaherg vereinigt. Ausläufer von 
diesen grossen Granitstöcken reichen oft weit hinaus in das Nachbargebiet, wie 
z. B. bis Schwanenkirchen (XXX, 49, 3). 

e) Passaner Waldgnuiit 

Zur dritten Hauptform des Stockgranites nehmen wir dea feinkörnigen 

Granit, den sogenannten Passauer Waldgranit. 

Obwohl es. uu SL-harfeu Koniizfichcn fehlt, um diese Modifikation iiiitrilf.'licli von ik'in iliiii 
2tmäcliät stehoiideu Sleinwnlilgr auit zu uuterscheidea, da beide iuciii&uder vcrlaufcu und 
die GrMse de« Eonks lieh lehwer ((ntaMllen Ilsst, bis tu welchen die Oemeogtbefle auchvid* 
len dflrfen, um noch dem Gestein den Charakter des Feinkörnigen zu belassen, so ist es 
(loci) in t\ [•ixli'^n Formen leicht, «ht-sü Gr:initc von einander zu unterscheiden, mindestens ebenso 
Icioiit, als diis Ain,M' »ich gewölmt, tri'*!'- »"'1 fVüikdrnigcn Sandstf'in zu erkennen. 

Die feiukthnigen Granite des i'assauer Gebirges besitzen dieselbe Zusammen- 
setsung, wie die Steinwaldgranlte. Doch verschwindet der wdsse Glimmer \vegcu 
der feinen Zertheilung der Gemengtheile dem Ange &st ganz nnd es nimmt das 
Gestein eine grane Färbung an, die namenüich bei Betrachtang in geringer Ent- 
fernung herrortritt Wollen wir ein mitünes Maass angebm, so kann man an- 
nehmen, dass die Feldspaththeilchen die Grösse von 1| bis 2 Millimeter nicht 
übersteigen; die GlimmersohQppchen sind noch kleiner und meist fein vertheilt» 
der Quarz selten deutlich unterscheidbar. 

Die Zerkleinerung der Geniengtheilo gebt so weit, dass endlich ein fast apha- 
nitiscbes Gestein zuiu Vorüchein kutnnit, wie z. B. bei Birka unfern Viechtach 
(XL VII, 42, 2} und das Gestein des Luseugipfcls. Die Übergänge in Steinwald- 
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graoit und durch diesen in Kr}'stallgranit gehören zu den nicht seltenen Erschei- 
nungen. Um die Beschreibung dieser Granitvarietät zu vervollständigen, ist hier 
der Naturabdruck beigesetzt, welcher besser als weitschweifige Worte die Textur- 
verhältnisse deutlich macht. 



Die Analyse eines Passauer Waldgranitos aus der Gegend von Deggendorf bei 
Auerbach (XXXIII, 49, 12) lieferte folgendes Ergebniss: 

Tassaucr Waldgranit von Auerbach, spccifisches Gewicht = 2,685. 

LXXX. 

Kieselerde 73,900 

Titansüure 0,731 

Thonerde 10,312 

Manganoxydul Spur 

Eisenoxydul 0,021 

Eisenoxyd ) 
Ritterorde i 

Schwefelkies 0,049 

Kalk 1,022 

Natron 3.123 

Kali 3,777 

Wasser und Glühverlust . . 0,444 

99.871 

I)er hohe Grhnit an Xntron und Kalkerde spricht für eine Beimengung von Oligoklas 
in grösserer Menge, als sie im sonstigen Waldpranito vorzukommen pflegt, und es scheint fast 
im Allgemeinen in uu<ieri>m Gebirge beobachtet werden zu können, dass im Durchschnitt mit 
dem Zunehmen des Gehaltes an Oligoklas auch eiuc grössere Verfeinerung und Klcinkor- 
nigkeit des Gesteins eintritt. Accessorische Gemengtheilc fehlen fast ganz, mit Ausnahme von 
Schwefelkies und Schörl. Im Übrigen schlicsst sich dieser Granit eng der vorhergehenden 
Modifikation an, namentlich auch in Bezug auf die Können, in welchen er an der Oberfläche 
hervortritt. 

Schon in dem nördlichen Krystallgranitgebiete tauchen stellenweise sehr fein 




)ogIe 
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Kr)'stallgramt sn eriimeni, die früher (8. 299) tob FalkaDstem enriUmt worden. 
Denun schlieesen aieb feink6fiiige Oramte tod Mitlerteicb (LXXXIX, 18, 81) nnd 
Ton Poppenreuth öeüich von Tkechenrenth (LXXXIV, 28, 41 nnd 48). Mit dem 
KrjBtall- nnd Stdnwaldgranit' »ehok rieh auch iBb feinkörnigen Granite nach 

Süden, ohne aber ircr'Ti Iwo grSeeere Diatrikte für sich allein einzunehuicn. So 
reichen nördlich von Waidhaus von Böhmen herein feinkörnige Granite. Häufiger 
/eigen sie sich im Gebirge südlich von Vieclitach mit und zwischen Lagergraniten, 
I"). bei Moosbarh (XLVU, 38, 151 bei Prackenbach (XL VI, 40, 1Ö2), am unteren 
Rocksberg (XLV, 39. 4). Auch im Schwarzacher Hochwalde begegnen wir ihnen, 
2. B. bei Haslach (XXXVIII, 40, 50), an vielen Punkten im Russelgebirge . am 
Dreitannenriegel, am Fns&e des Haussteins (XXXV, 48, 2), bei Deggendorf (XXXIV, 
44, 7), bei Neuhofen (XXXI, 50, 61), hier mit Ausscheidungen kleiner Orthoklas- 
kiystalle, nnd an anderen Orten. 

Im hinteren Walde kommt der feinkörnige Granit in einer Udnoi Partie bei Ai- 
gelBhof(Lyi,41, 11) tarn Vonchein, hier nnd da imLoeebgebirge, an den Waidhänsem 
(XXXIX, 60, 25) und adbet der Trümmerhanfisn von Granitblfidcen anf der SpitM des 
l4isen'& besteht grossentheils aus diesem Granite^ den hier Adern grobkörnigen Gra- 
nites mit Schörlkrystallen durchsetzen. Das Haoptrevier des feinkörnigen Granites 
dehnt sich aber erst im Süden, in dem grossen Granitgebiete zwischen Passan und 
Schönberg. aus. Hier kommt er hiiutig mit imd neben dem grobkörnigen Granite 
und in dcnsclbt n übergehend vor. Schöne Gesteine dieser Art bietet namentlich 
der Franenwald bei Hautzenstein, auch der benachbarte Guggenberg besteht daraus 
(XXVI, 66, G;. Durch einen gewissen Grad der Zersetzung gelblich gefärbt, bricht 
er bei Ulrichsreit unfern Waldkirchen (XXX, 61, 8). Bei Neusässing (XXV1I,56, 1) 
zeigt das Geetdn eine Hinneigung zum Vordenraldgranüe. Bei Nenhans sQd- 
westHeh von Cham (XLVIII, 33, 16) findet eich em Granit mit Poiphyr- ähnlich 
dichter Grundmaaee, in weldie einselne Udne SSulchen von Feldspath, rundliche 
Kömdien Ton Qnan nnd eckige Schuppen von grünlich- oder biannschwarzem 
Glimmer eingestreut mnd. 

C) Ganggranite. 

Wut gehen nunmehr zur Betrachtung deijenigen Granite Aber, wehdie, stets 

auf kleine Rüume beschickt, mehr durch ihre auffallende Beschaffenheit und 
durch den Reichthum an aussergewöhnlichen Mineraleinschlüssen auffallen, als einen 
wesentlichen Antheil an dem Aufbau des Gebirges nehmen. Es sind Gesteine, 
welche in Adern, Nestern und Putzen zwischen nnd inmitten anderer Granite auf- 
treten und als Ausscheidungen aus letzteren gelten müssen; seltener bilden sie 
deutliche Gänge mit scharf abgegrenzten Gangflächen und mit einem Bestege als 
Beweis ihrer spiitert n Kinfühmng in den Gangraum. Die bei weitem grösste An- 
zahl dieser Granite lassen sich zusammenfassen unter der allgemeinen Bezeichnung 
Ton Pegmatit'). 



1) Im Sinn« Del esse'« (Annales des miiies, 4* s^rie, XTI, p. 97) nnd Kanmann'e 

(Lehrbuch r r;ool<>;ri(. , n. Aufl., S. 556) also nmfiniender, als der Begiilnder des Kameni, 
Uauy, den Dcgriff cingefohrt liaue. 



Digitized by Google 



312 Granit und granitartige Gesteine. C) Ganggranite. 

I) PrgatUt. 

Darunter werden alle grobkörnigen, wesentlich aus Orthoklas (selten 
Oligoklas), Quarz und weissem, optisch zweiachsigem Glimmer (in einzelnen 
Fällen schwarzer, optisch einachsiger) bestehenden Granite verstanden, welche in 
Gängen, Nestern und kleinen Stöcken vorkommen und durch zahlreiche accessori- 
sche Beimengungen, am häufigsten von Turmalin, ausserdem von Oligoklas. schwar- 
zem Glimmer, Beryll, Andalusit, Pinit, Apatit, Granat, Columbit, ,\rsenikkies, 
Schwefelkies, Triphyllin, Triplit, Zwieselit, Kraurit, Uranglimmer und Steatit u. s. w., 
ausgezeichnet sind. 

Orthoklas von gelblich -weisser, seltener graulicher Farbe, in gewissen Varietiten des 
Pegmatits dcischroth gefärbt, ist im Ganzen nie durchsichtig, wasserhell, sondern nur in ge- 
riiigcni Grade kantendurrhschcinend bis undurchsichtig. Die Spaltungsflüchon sind meist nur 
mattgliinzeud, weil dieselben in unzählig kleine Facetten gctlicilt sind, die nicht gleichmässig spie- 
geln, zum Thcil auch mit einer Menge von Bläschen und rauhen Abbruchslinien vorsehen sind, 
welche den Glanz der Fläche brechen. Sehr eigenthümlich ist der Wechsel von mehr oder 
weniger wassorhellen Streifen und Flecken mit solchen, welche fast undurchsichtig erscheinen, 
wodurch das Mineral geädert und gefleckt, gleichsam im Kleinen wie in langgezogene Maschen 
eines Fischernelzes gctheilt sich zeigt. Diese Erscheinung rührt, wie die l'ntersuchung dünner 
Blättchen unter dem Mikroskop lehrt, von abwechselnd durchsichtigen oder wasserhellen La- 
mellen mit solchen her, welche einen gewissen Grad von l'ndurchsichtigkeit erlangt haben ')- 
Indem sich diese Lamellen durch Veraderungen miteinander verbinden, entsteht jene Maschen- 
ähnliche Streifung, die wohl mit der Linienstreifung der klinoklastischen Feldspathe ver- 
wechselt worden sein mag, da man öfters der .\ngabe begegnet, die Feldspathe der hierher ge- 
hörigen Granite seien Albite. Um dicss vom chemischen Standpunkte festzustellen, wurde 
ein typischer Feldspath aus dem durch seine vielen Mineralien berühmten Quarzbruche vom 
Ilühnerkobel bei Rabenslein einer Analyse unterworfen. Diese ergab: 

Orthoklas aus dem I'egmatit des Steinbruches am Ilühnerkobel bei Rabenstein, LXXXL 



Kieselerde 03,406 

Thonerde 21,418 

Kalkcrde 0,547 

Naitron 2,232 

Kali 12,245 

99,908 



Diese Zusammensetzung weist den Hauptbnstandtheil der Pegmatite unseres Waldgebiets 
dem Orthoklas zu. Diess wird auch durch seine Krystallform'bestättigt. Der Orthoklas ist 
nämlich zuweilen in sehr schünen und grossen Krystallen ausgebildet (Ilühnerkobel, Steiubruch 
auf der Bb^ss, bei Bodenmais, an der Jungmeierhüttc bei Zwiesel). Am Ilühnerkobel erreichen 
diese Krystalle nicht selten eine kolossale Grösse. Ich maass einen Feldspathkrystall von IJ' Länge 
und Dicke. Die Krystallform ist monoklinisch in den Kombinationen der Flächen T, 1, P, 
M, X und y*). Gemessen wurden die Winkel zwischen P und M = iK»', T und 1 = 118' 50', 
T und P = 112' 20', x und T = 111°. Die Rauhigkeit der Oberfläche verhinderte schärfere 
Genauigkeit. Durch die vorwaltende Ausdehnung der Flächen P und M entstehen rcchtwin- 



') Es ist in hohem Grade auffallend, dass auf angeschliffenen und mit verdünnter Fluss- 
Bäure behandelten Stückchen dieses fein maschenforiiiig gestreiften Orthoklases die wasserhelleu 
Lamellen rasch von der Säure zersetzt werden, während die opaken weniger angegriffen sich 
zeigen und nur wie zerfressen aussehen. Es gewinnt diüier den Anschein, als ob in diesem 
Feldspathe Kieselerde- reichere und -ärmere Lamellen in dünnsten Flasem miteinander ver- 
wachsen wären. ^ 

*) S. Naumann, Lehrbuch der Mineralof^ S, 313, Fig. 7 "^ichen 

n und 0. 




keJige, säuleufonnige Krystalle, welche bei dem ( Übergewicht von M gegeu P ia\ Tafelförmige 
Qbergeheii. 

Sehr häutig sind Quarz und weisser Glimmer selbst in der auskrj'Htallisirten Keld- 
spathmasse eingeschlossen und weisser Glimmer Überdeckt, dicht angeschmiegt, die Krystall- 
Oberflächen an einzelnen Stelleu. Auch feine Turnialinkryställchen breiten sich auf den 
Krystailtlächen aus, zum Theil in die Feldspathmasse eingesenkt, zum Tbeil (iber diese vorragend. 

An manchen Lokalitäten lässt sich auch das Vorkommen von Oligoklas neben Ortho- 
klas im Pegmatit erkennen. Hierbei ist dann zuweilen der er&tere in Streifen und scheinbar 
anregelmässigen l'artieen mit dem Orthoklas verwachsen, so dass man auf manchen Spaltungs- 
flächen neben glatten Zonen auch solche mit feinster Linearstreifung wahrnimmt. 

Zu den seltenen Erscheinungen gehiirt die rüthliche Färbung des Orthoklases. Diese 
Farbe ist innerhalb unseres Gebiets fast ausschliessliches Eigentlium des Oligoklas es. Es 
erregt desshalb immer Verdacht, sobald wir röthlichem Feldspath begegnen, ob wir es nicht 
mit Oligoklas zu thun haben. In der That habe ich an einer Reihe von Pegmatit - ähnlich 
ausgebildeten grosskörnigen (iraniten den rothen Feldspath an der Parallelstreifung und an 
dem Spaltungswinkel von 86° als Oligoklas erkannt. Bei einer anderen Reihe konnte ich 
mich nicht von der Oligoklasnatur des röthlichen Feldspaths überzeugen. So fehlt dem 
rothen Feldspathe vom Muglhof bei 'WeideH (LX.XIII, 21, 58), ebenso jenem von Haid bei Tir- 
schenreuth (LXXXI, 22, 7) jede Spur einer Parallelstreifung und bei ersterem beträgt der Si)al- 
tungswinkel ItO' oder nahezu W und das speritische Gewicht — 2,56i», Eigenschaften, die sehr 
entschieden auf Orthoklas deuten. Auch bei Bayerisch • Eisenstein wurde ein Pegmatit mit 
rothem Orthoklas (XLVII, 52, 4) beobachtet. 

Der zweite lluuptgemengtheil ist der Quarz. Derselbe kommt meist durchsichtig, wasser- 
hell, vorherrschend mit einem Stich in's Grauliche und Röthlichc vor, doch auch häutig trübe, 
milchig und undurchsichtig. Die reinsten graubraunen Farben gehören dem Rauchtopas, 
die reinsten rothen dem Rosenquarz dar. 

Obwohl der Quarz stets eine Neigung verräth, auszukrystallisiren, erscheint er doch im 
Ganzen selten in ausgebildcttMi Krystallen, wie als schöner Rauchtopas am Ilühnerkobel und 
am Schafhof bei Kützting (LH, 42, 4), gleichfalls als Rauchtopas bei Pleinting unfern Vilshofen 
fXXV 50, 1) und am Kirchberg. Meist findet er sich derb, die Zwischenräume zwischen Feld- 
spath und Glimmer ausfüllend. In einem Mittelzustande zwischen derb und krystallisirt tritt 
der Quarz in denjenigen l'egmatiten auf, welche man durch die besondere Bezeichnung Schrift- 
granite hervorzuheben pflegt. Man versteht darunter solche Pc^Mnatitvarietäten, bei welchen 
in der Orthoklusmasse der Quarz in mehr oder wiMiiger parallel laufenden stengligen .Abson- 
derungen eingebettet Hegt. Auf der zur L&ngenrichtung quer laufenden Bruchtläche erscheinen 
diese Qnarzstengelchen in Zeichnungen, welche einer Keilschrift nicht unähnlich sind. Die 
einzelnen Quarzstcngelchen sind nicht vollständig auskrystallisirte Säulen; diess beweisen die 
stark gestreiften aus - und einspringenden Seiten, welche als ZusaimnensetzungsHitclien zu be- 
trachten sind. Noch bestimmter wird diess im Querbrucbe erkannt; denn hier bilden die 
Schrift- ähnlichen Quarzlamellen nur Winkel, welche von der sechsseitigen Säule hergeleitet 
werden können, wenn bei dieser bald die eine, bald die andere der sechs Seitenflächen ver- 
schwindet, also Winkel von 120", iMi", und IW. Auch Lamellen mit parallelen Seitenflächen • 
kommen vor, wenn zwei Seiten des Prisnia's mit Zurückdrängen der übrigen weitaus vorwalten. 
Die Lamellen bilden keine geschlossene Figuren, sondern erscheinen wie die Wandungen von 
tecluseitigen Säulen, welche der Länge nach halbirt, gedritttheilt oder geviertelt u. s. w. sind. 
Die durch ein- und ausspringendc Kanten erzengte grobe Streifung findet sich übrigens bei den 
meisten Quarzmassen der Pegnmtite. Es ist sehr bemerkenswertb, dass selbst auskry^tallisir- 
ter Orthoklas da, wo er an solche Quarze grenzt, oder wo diese in den Orthoklas eingewach- 
sen sind, genau die Eindrücke dieser Streifen besitzt. Es muss demnach, wenn die Orthoklas- 
substauz vor rier Verfestigung des Quarzes ausgeschieden wurde, jene noch längere Zeit einen 
gcwi'^seu Grad von Weichheit behalten haben, um die Eindrücke anzunehmen, welche erst bei 
""^enieo des Quarzes durch die Bildung der oben bcschriebeucn groben Streifen ent- 
Der beigegebene Naturabdruck zeigt aufs klarste diese Art der Schriftgrauite. 

^relb. V. Bayern. 11. ^ 




Digitized by Google 



314 



Granit and grranitartigre Gpst«ine. C) Ganggranite. 




Tschorrank') betrachtet manchen Rosenqnarz von Rabenstein und den Quarz vom Oörl- 
berg als Pscudomorphosen nach Orthoklas, weil sich gewisse regelmässig scheinende Abson- 
deningsmassen bei diesem zeigen. Ich konnte mich von der Richtigkeit dieser Ansicht nicht 
flberzeugen und plaube vielmehr annehmen zu sollen, dass die oft rrgelmüssige Verwachsung 
der l'eldspathe Veranlassung wnr, dass der zwischen den Orthoklasmassen eingeschlossene 
Quarz, drni übrig gebliebenen Kaum sich fftgend, eine regelmässige Form nachahmt. Vullständig 
auskrystallisirter Quarz bricht in dem l'egmatit am Leonhardsberg bei Mitterteich und bei 
Bayerisch • Eisenstein. Was die chemische Beschaffenheit des Quarzes anbelangt, so zeichnet 
sich der Quarz der Pegmatitc durch seine grosse Reinheit aus. Darauf beruht seine vortreff- 
liche Brauchbarkeit zu den feinsten filassorten und sein Vorkommen begründet theilweise die 
Blüthe der bayerischen und böhmischen (ilusfabrikatinn und die Schönheit ihrer Produkte. 

Die auffallende F'arbung des Rosen quarzes, welcher sich nicht bloss am Iluhnerknbel 
bei Rabenstein, sondern auch in den Steinbrüchen von Frath, auf der Bloss und am Hömlberg 
bei Rodenmais, dann am Schönberg bei Anibruck, femer bei Alberting (X.X.WI, 44, ;»» und 
bei Winzer, bei IMeistein, auf dem l'ejimatitgang und am MrtbIhflhI bei Tirschenreuth, bei 
Frauenreuth (LXXXIV, tiudet, wird nach N. Fuchs-) venmlusst durch einen Gehalt an 
Titan. Fuchs fand im Rosenquarz von Rabenstein 1 bis 1,5 7o Titanoxyd, aber weder 
Alkali noch alkalische Krden. Bcrthier') dagegen glaubte, dass wenigstens der Rosenquan 
von Quincy durch orirnnische Stoffe gefärbt sei. Da indess nach Wolf*) der Rosenquarz durch 
Glühen weder an absolutem noch an specitischem Gewicht verliert, so scheint die Berthier'sche 
Ansicht geringe Wahrscheinlichkeit für sich zu haben, um so weniger, als nach meinen Ver- 
suchen bei nicht zu starkem Glühen der Rosenquarz zwar sich ausbleicht, aber nach dem Er- 
kalten und längerem Liegen sich wieder etwas anfärlit. überhaupt ist das gänzliche Ent- 
färben durch Erhitzen schwer sicher zu erkennen, da durch das Rissigwerden die Durchsich- 
tigkeit verloren gebt. Der gleichfiills am Iluhnerkobel bei Rnbenstein in schonen Krystallen, 
ferner auf der Stangen unfern Bodenmais und bei Ilerzogau vorkommende Rauchtopas da- 
gegen bleicht sich bei nicht sehr bedeutender Hitze vollständig aus, ohne seine Farbe beim 
Abkühlen wieder zu erlangen. 

Der dritte wesentliche Gemenpthcil des Pegmatites ist der weisse, optisch zweiachsige 
Glimmer. Seine Farbe ist rein weiss, oft in's Rauchgraue und Röthlichgraue überspielend. 
Derselbe bricht in oft grossen Schuppen, welche in der Feldspath- und Quarzniasse eingewach- 
sen sind. Diese Schuppen besitzen häufig die Form sechsseitiger Tafeln. Am Uühnerkobel 
kommt der Glimmer auch in wühl ausgobililcten Prismen mit sehr rauhen Seitenflächen vor, 



') Sitzungsberichte der k. k. Akademie der Wissenschaften in Wien, XLVll. 1S63, 8. 451. 
*) Schweizcr's Journal, L\I1, S. 253. 

Annales des niines, XIII. p. '2IH. 
«) Journal für praktische Chemie, XXXIY, 




deren Winkel zu 118° und 62"" Remessen wurden. Stellenweise ist dieser Glimmer in präch- 
tigen lilumigblättrigen und strahligen Masi^en ausgebildet, welche an Dendriten erinnern, z. B. 
ara Mühlbühl bei Tirschenreuth. Auch Zwillingsbildungen fehlen nicht, bei welchen der Glimmer 
von einer feinschuppigt-u centralen Masse aus in grossen Krystallblättern nach allen Richtungen 
strahlig sich ausbreitet. Diese Blätter endigen nach aussen mit Schwalbenschwanz- ähnlichen 
Aus- und EinSprüngen, ganz ähnlich den bekannten Gypszwillingen. Die Seiten der zusammen- 
stossenden Spitzen bilden Winkel von circa 60", die der zurücktretenden Buchten dergleichen 
von circa 120°. Die Spaltungsflächcn sind diesen Winkeln entsprechend gestreift. Fundorte 
dieser Schwalbenschwanz-Zwillinge sind die S.'igmühlc bei Tirschenreuth, der Mühlbühl daselbst, 
das Bärnauer Gebirge und das Randgebirge südlich von Weiden. 

Noch verdient eine Art des Vorkommens von weissem Glimmer inmitten des schwarzen 
besonders hervorgehoben zu werden. Der schwarze cinnchsigo Glimmer ist nämlich eine nicht 
seltene Beimengung im Pegmatit; in dem Gestein vom Dölsch bei Nenstadt a/Wn. (LXXVIII, 
18, 2) herrscht er sogar vor und umschliesst in reichlicher Menge kloine sechsseitige, scharf 
abgegrenzte Täfelchen von weissem Glimmer, welche, in verschiedenen ßlätterlagen eingetügt, 
bald ganz an der Oberfläche liegen, bald nur aus tieferen Lagen durchschimmern. 

Wir schliessen hier gleich das Wenige an, was über den schwarzen Glimmer der Pegmatite 
anzuführen ist. 

Diese Glimmerart erscheint nur als unwesentliche Beimengung; denn der schwarze (ilimmer 
kommt neben dem weissen im Pegmatit nur selten vor, er fehlt sogar- an vielen Fundorten 
ganz; dagegen verdrängt er auch j^iwcilen (Uerzogau) den weissen Glimmer ganz. 

Der schwarze Glimmer ist optisch einachsig, von tombackbrauner Farbe und bricht in 
dem weissen Glimmer analogen grossen Tafeln oder was für ihn eigenthümlich ist, in langen 
lanzettförmigen Nadeln. Die oft sechsseitigen, oft rhombischen Tafeln schliessen in ihren Seiten 
Wiukel von circa 120°, die letzteren von circa GO" und 120'* ein; die nadeiförmigen Krystalle 
entstehen einfach durch unverhältnissmässig grössere Ausdehnung zweier paralleler Seiten 
der sechsseitigen Tafeln. Der schwarze Glimmer ist stets zu Zersetzungen geneigt. Die Ober- 
fläche der Tafeln ist daher meist matt, wie blindes Fensterglas, und trübe schmutzig- weiss- 
braun gefärbt. Zuweilen ist die ganze Masse in eine weiche, nicht mehr elastisch biegsame 
und in dünne Blättchen spaltbare, schmutzig-grOnbraune Substanz, welche Ähnlichkeit mit dem 
Pinit zu besitzen scheint, wie in der Pseudomorphose nach Turmalin von der BIftss unfern 
Bodemnais, oder in ein lebhaft grünes, Chlorit-ähnlichvs Minoral (Griesl)ach) verwandelt. 
Auch der weisse Glimmer ist zuweilen in eine weiche, fettig anzufühlende, durchscheinende, 
weingelbe Substanz übergeführt, wodurch der Glimmer stellenweise selbst eine grünlich -gelbe 
Färbung angenommen hat. 

Neben dem Orthoklas bemerkt man, wie erwähnt, in den meisten Pegmatiten auch 
Oligoklas, oder wenigstens einen Feldspath mit deutlich parallel gestreiften Spaliung$tlärhen, 
in untergeordneter Menge. In dem tv'pischen Pegmatit von Rabenstein zeigt er sich in 
graulich- weissen Partieen, welche zwischen dem Orthoklas und Quarz liegen oder auch, wie 
bereits erwähnt, in bandftirmigen Streifen und Putzen mit den durch die Analyse sicher als 
Orthoklas bestimmten Feldspathmassen dicht verwachsen sind. So erscheint er in den Pegma- 
titen der meisten Fundorte accessorisch. Vorwiegend, fast ausschliesslich tritt er dagegen in 
gewissen Pegmatiten hervor, welche wie jene am Hörlbcrg') und überhaupt im Lamer Winkel 
sich durch «las Vorwalten von Schörl- und Granateinschlflsscn auszeichnen. Auch hier behält 
er die charakteristische grauliche Farbe bei, welche bestiittigt, dass wir trotz de Vorwaltens 
der klinoklastischen Feldspathe es doch mit wesentlich derselben Gangformation zu tbun haben. 
Im westlichen Theil des Waldes, in dem Regengebirge dagegen scheiden sich die dort vor- 
kommenden Pegmatite, wie durch ihre ruthliche Farbe im Allgemeinen, so auch durch das 
Vorherrschen rother Oligoklase ab. Zugleich scheint hier nur weisser Glimmer und als 
acces»ori8cher Bestondtheil nnr Schörl sich zu finden: auch ist mir kein Gestein zu Gesicht 

') Tscher mak betrachtet den parallelstreifigen Feldspath vom Hörlberg als Albit (Si- 
Mr richte der k. k. Akademie der Wissenschaften in Wien, 1863, XLVII, S. 461). 
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gekommen, bei welchem der trObe röthlieh-gniue Qnarz dieses P rtrm.it itf>> nach Art dcs^chrift- 
prnnitr:^ mH Am Olisroklas ver^K arh':r>n ist DadOTcb dOrfle die Aosscbeidoog einer eigcMt 
Varietät dp«> l'cgmatites gerechtfertigt sein. 

Unter Mm neeeaioriiebeB BebMOgunfes niniBt der f eaeine, teliwnrse Sehlirl fla 
•ratP Stelle ein. iKts Vorkommen di>H<<elhen in der entannlichen (rrSaaeTOn Ii' Linge und '/«'Wdi 
am Hörlberg hpi Hodriimais und in prilchtiL,'t n Kry^lallcn nin n.ihpn^tPtn iintl Zwir<ol hat diesen 
Fundorten europäischen Ruf verschaft\. Wir finden den Schörl stets in KrTstailen, mei&i »■ 
»auleDförmigca Priamen mit geraden Endfltchen oder rhomboedrischer ZuKpiunag. b 
Peginntlt von der SIgmflble bei Ttnebenreotb kommen nncb bemiedriacbe dreiaeHigc ttal^ 
▼er Die Krjatalle liegen theil» einzeln nnd zerstreut in den flhrigen Gcmengtbeilen, thefls 
vereinigen sie sich zu busrhelformi^'' nnspinanrh rlauloinh n Atrprc-rntfn oder, wo sie auf «rpt 
Flache sich ausbreiten, zu strahligen IMscheln. Nicht selten nehmen sie in Gangmassrn 
gegen die Qnngwlnde hin an Hinflgkeit m und ateUen dcb Uer mebr oder wedger aenbradt 
•«f dieae Oangfliehe , oder die atnbl«iif&cii%eii Bdacbel, welcbe anf der Gangfliche aufsiuea, 
zfiprn einen Aufbau, der vf.n ilicser Grenjtflilrho ausgegangen ist. Nur JfUpn. ^io b«i KMi- 
ting iL, 40, 1), bei Oberaign (X.WIIT, 51, ^^ und Kollberg (XXXV, 44, 5), bei Deggendorf und 
bei Tirschenreuth, bildet der Turmalin iVinkömigc krystoUinischc Massen, welcbe na ant- 
gcnannten Orte Quan wie mit einer derben Kraate ftbenlebeo. MerkwOrdlg aind biar dia |7> 
ramidal zulaufenden KrystaDe mit Treppen-IhnUchen Absätzen (Hfltlberg). 

T;iint'i i i' S r Ii fi rl k I y > f all I' 'dud selten unverletzt und ganz, trewohnlicb sind sie ^iHfsfh 
quer zerbrochen, stückweise etwas aaseinandergesogen oder seitlich verschoben. Die Zwi^rben- 
riome iwiacben den BmcbatelleR afaid »etat dnrcb <)«an eraetnt nnd ao die Krysulle ([leidh 
aam wieder avaammengekittel In Felge dieaer ZeratQeketnog eraebeinen die Taffni«liii»Aul«n 
znwfilpn ^ohorrrn und geknickt. Dit liiaiin^chwarrf Schörl vom TI"irlbi>r2 zeipt mit ii<m 
8taiiroi«kop die Eigenschaft ojitis. h zwciat h^itn-r Mineralien, er ist in dünnen BJattchen von 
gelblich-braoner bis olivenbrauner Farbe un<i besitzt ein specifisches Gewicht von 3,154. Seine 
ebemlache Znanmmenaetanng iat niebt genaa bekannt. Denn wenn andi die AnnlTae C. Oaia- 
lin's') eines Srhörls von Rabenstein hei Zwiesel anf ein nntweifelbaft gleich zasammengcsetztei 
Mineral '•irh hi-ziclit. <-n wurde doch durch dir?«» wpHer Flimr noch Pho«phnr«rnir<» benimmt, .\ucll 
ist die Angabe eines so hohen GehttUes an Bittererde (R,l4 7o) wahr^hcinlich nicht richtig. 

In Ermangelung aonatiger Analysen geben wir bier die C. Gmelia'aebe Analyae, AgW 
jedoch anr Orientimng iBiJeBige Bnmmelaberg'a*) bei, velcbe aich auf ein mmrw 
Vorkommen in allen Stocken Abniiebea Mineral des nichat benachbarten böbrniacban Gehiigii 
beliebt: 

LXXXU. 

Tnrmnlin von Rnbenatein hta, Zwieael Tormalia von Krnmainn in Böhmen 
naeb Graelin. nadi Rnmmelaberg. 

Flurvr — ijfo 

Phosphorsiure ... — , , — 

Eieaelalnre .... 9b,4» 38,43 

Bors&nre 4^0t 8,M 

Thoiifrde .... 3t,TB 84,«» 

Eisenoxyd ) 9,98 

Eisenoxydul S ' ' "** 1,44 

Mangaaoxyd . . . Qi,4S — 

Bittererde .... 6,14 3i,84 

Kalkerde — 0.44 

Natron 1,75 

Kali 0,48 0,30 



GllUiTerlnat .... — 2,at 



<) ^. E ammelsberg. Handbuch der cbapr^ Mineralogie, 8. 

*) Ebendaselbst S. 67«. 
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Der Schftrl erlpidnt im Oanzcn sclton pino Tmrlnfierun?. Am weitesten fortgeschritten 
finden wir diese im manchen Turmalinen aus dem Peguiatit «Icr Sä^jmnhl«» bei Tirschenreuth, 
Wo selbst sowohl die kurnig-kryataUinischea Massen, wie auch die erwähnten dreiseitigen Prismen 
tlraOs in grOBNeb-weitMii, tb«ib dareli Eisenoxyd iatcnslT Mih geArbten Spedntein 
gewandelt sind. Einzelne Krystalle hestehen t Ii tnl weise selbst aus Eisenoxyd. Auch eine üm- 
bildiing <1p> Scliürls in rJlimmer scheint stattirffundcn zu halicn, oliwfshl man sich nicht verleiten 
lassen darf, ulle tilimmerblättchcn, welche den Schdrlkrys|alleu augescbmiegt und mit der Sub- 
ttMS dicht Ytinraitbam oder Mich adtttfii eingeaddoMcn sind, Ar P»a«domoiph4Me zn «rldiren. 
El konnnm Khon vrsprfUi^ch in die SebArluMM dngnmehMn« CHinnna'partiMin nnd Qnan- 
kömchen vor. Es beweist dieses die scharfe Grenze der Gliram<>rschuppen und ihre sechs- 
seitige Tafelform. Datrpgen bemerkt mnn an mdrben, von Rissen und Sprüngen rlitrrhjtogenen 
Schörlkrystallen sehr hiiufig (Uörlberg, Klautzenbach bei Zwiesel, Pleistein, Lüsen, Kinchnach 
[XXXIX, 58^ 6], bei Grafenau nnd an vielen anderen Orten), dass auf den KluMieben nicbt nvr 
rostfarbige Überrindongon erscheinen, sondern es neigen sieb auch kleine, nur lose aiib;in»;<'mle, 
silberweisse Srhüpi" hon, wclchf wii' wi issrr Glimmer aassehen. Sie «^ind anfTalleml wci( Ii und 
zerrciblich. An einem Exemplar von Klautzenbach (XLIV, 52, 3) ist das eine Ende eines zwei 
ZoU langen Krystalles ftst gans durch weiasen, optisch jnreiacbsigen OUmmer ertetnl, während 
daa andere Ende nnr Spnren der Vmlnderong erkennen liaat. Die Olinunenehflppelien iMben 
die Bichtung der Hauptachse und schliessen mitunter noch wenig zersetzte TarraalinlameUen 
rwischen sieh ein. Eine hier sich anreihende Pseudomorph ose, die gewöhnlich von An- 
dalnsit abgeleitet wird, soll bei diesem sogleich naher zur Sprache gebracht werden. 

Eänige iatereeisute Fundorte von Scbfiri sind >. B. aaeaer den genannten der Lindbecg bei 
Zwiesel mit 80 Millimeter dicken Krystallen, die Uolzmflhle bei Lam (LII, 46, 9), Anadorf bei 
Hohrnwarth (MI, 44, 2) nnd Kr.tztinLr (L. 40.4), Langholz fXLT. 37,4), Nenrittsteig {Lin,47,l), 
Floisdorf (LXX.KI, 18, 9). Kllenfeld ^LXXXII, 27, H) uud Grossbüchelberg (LXXXVIIl, 20, 22). 

Eine zweite sehr häuäge Mincralbeimengung ist der Andalusit in gleicher Beschaffen" 
heil, in weleher er aich auch in Qnamnaseheidnngen des OUaunersehiefers einstellt. MH Peg- 
matit koBUttt derselbe vor in der Gegend von Zwiesel im Quarzhrucbe auf der Taferlhöhe bei 
Oberfrauenaii, Ausgezeichnet im Qnsrzbrnthe auf der Blöss hiuI Stanzen, »m Sehwarzoneck bei • 
Bodemnais, in einem Schürfe auf (^uarz am Nordgehonge des Arbern und im Barenloch, ebenso 
in einen Quanbmdie bei Ifoisried (XLV, 47« 6^), in den Pegmatitgängen des Ossagebirges, 
s. B. an Osnt (LI, 47, 27) .und bei Lambach (LII, 48, 2), in kolossalen Massen bei DOfering 
unfern RMs, l»ei Hersegau nnfem WaldmOnchen, bei Windiscb-Esclienbaeh nnd an anderen 
Orten. 

Buchholz') bat den Andalusit von Herzogau einer Analyse unterzogeu uud giebt als 
dessen Znsanmensetsnng an: 

Andalusit von Bersognn LXXXnfr 

KiescltTd« 36,6 

Thonerde . 60^ 

£tsenoz7d . 4,0 

101,0 

Derselbe findet sich immer in ^äulenrormicon Kry>t;i]Irn und radialstcni;1i^en Krystall- 
Aggregaten, vielfach verwachsen, an der Bloss auch in l>ur( hkrcnzungszwillingen, wie sie beim 
Staurolith sehr häufig sind. Die Farbe ist vorherrschend zwischen Fleisch- und PfirsichblQthroth 
nit Übergingen in*s Sebwaragrane. Mit den Sttnreskei» wnrde deiseüie als optisch aweiaehslg 
erbannt. Der Andalusit von Herzogau hat ein speciflsches Gewicht von %t4i. 

Die Erscheinung, dass die Obi>rfliiche «Icr Andaltisiti» mit weissem Glimmer dirht belegt 
oder wie mit Schuppen bedeckt ist, gehört auch in unserem Gebirge nicht au den Selten- 
heiten. Znweilen stellen sich gegen das untere Ende der KrTStnnboschd, wo sie gleiehsan 
wnneln, die Giinnerblittchen so btalig ein, dass sie die Andalnsttsnbetans gaas verdringen 
nnd von der Fenn der AndalositkrTStaUebegrenst ersehenen. Ebenso neigen sich Qberaos hteUg 



Scheerer's Neues Jahrbuch, II, S. 15. 
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Schupppn weissen Glimmers, parallel zur Lan^renachse Restellt oder auch senkrecht za derselben, 
auFs innigste mit der Andalusit^ubstanz vrrwachson. 

Ks ist eine natürliche l'ulge davon, da»s die KrvHtalle nach der Kichtung dieser Glimmer- 
lamellen beim Zenrhlagen am leichtesten zerbrechen und dass daher solche Gliromeranhäu- 
fungen in der Hegel heim Zerschlagen der Andalusite zum Vorschein kommen. Doch fehlen 
sie auch mitten in der derben .Massie nicht ganz, obwohl sie hier sellener sind. Ich beobach- 
tete sowohl weissen als auch schwarzen Glimmer in Kfirm solcher KinschlUsse, wobei die Frische 
dieser rings umschlossenen Schuppen gegen den tlieilwei,se zersetzten oder doch angegriffenea 
Zustand des (Wimmers an der .Aussenfläche ganz besonders auffallt. 

Auf der Hlöss und im Bärenloch bei Bodenmais, auch zu Herzogau finden sich Partieen 
Ton Andalusit, deren Kaum fast ausschliesslich von weissem (Jlimmer eingenommen »ird. 
Alle diese (tlimmerschuppeii, welche den Andalusit begleitfu oder thi-ilweise an seiner Stelle 
vorkommen, betrachtet man ziemlich allgemein als Krzeugniss des Pseudomoqihismus ')• Meine 
Beobachtungen an den Andalusiten der Pegmatite des ostbayerischen Grenzgebirges sprechen 
nicht dafür, alle mit dem Andalusit vorkommenden Glimmerpartieen für Pseudomorphoseu 
zu halten. Ks ist vorerst zu bemerken, dass der weiflfle Glimmer nicht bloss auf der Ober- 
flache und auf Zerklüftungen des Andalusits vorkommt, sondern auch in scharf begrenzten 
filättchen mitten in seiner Substanz, wo auch keine Spur eines Risses oder eine begonnene 
Zersetzung wahrzunehmen ist. Diese Glimmerpartieen sind besonders frisch und unangegriffen 
und lassen den (iedanken an eine Pseudomorphose nicht zu. Aber noch bemerkenswerther 
ist das Vorkommen von schwarzem Glimmer neben weissem. Diese Beimengung beweist die 
Thatsache, das* (ilimmer in der Substanz des Andalusits primitiv eingewachsen ist, unzwei- 
deutig. Auch bemerkt man da, wo der Andalusit, wie auf der Blöss, in eine weiche Onkosin- 
ahnliche Substanz ubergegangen ist, dass auch der weisse (ilimmer ganz oder theilweise in 
eine ähnliche Masse verwandelt erscheint. Wo auf Klüften Glimmerschuppchen liegen und sich 
Spuren begonnener Tmandening am Andalusit wahrnehmen lassen, da hält auch der vorfind- 
liche weisse Glimmer in seiner Versetzung gleichen Schritt mit dem (iradc der Veränderung 
der Andalusitsubstanz, wahrend da, wo letztere frisch ist, auch der (ilimmer, wie bei dem 
Einschlüsse mitten im .\ndalusite, vollsti'uxlitr glänzend, fest, elastisch und unzersetzt geblieben 
ist. Andalusit und Glimmer unterliegen gleichzeitig einer rmwandlung und es hat nicht 
den Anschein, als ob der Glimmer erst aus dem Andalusit entstehen niuss, um so weniger, da 
er ja ring» in der ganzen (festeinsmasse — offenbar als nicht Pseud()mori)hose — eingesprengt 
ist Wir führen aber weifer eine Thatsache an, welche alle Kinrede ausschliesst Man sieht 
nämlich da, wo die Glimmerbliittrhen schuppig auf der .Andalusitflüche vorstehen, namentlich 
gerade auch da, wo gegen das untere Ende der Krystallbüschel der Glimmer so geh.Huft auf- 
tritt, in dem umgebenden Quarz deutlich die Eindrücke der (ilimmerschuppen. Ware der 
Glimmer eine sekundäre Bildung, so wären diese Eindrücke in der (^uarzhülle ganz undenkbar. 

Es soll damit weder die Möglichkeit der Glimmerpseudomorphose nach Andalusit in Frage 
gestellt, noch das wirkliche Vorkommen au anderen Orten weggelftugnet werden. Dagegen 
vermag ich nicht einzusehen, mit w«>lchem Hechte die rmwandluni; des Dichroits in Glimmer 
uns nothigen sollte, denselben Vorgang auch auf allen Glimmer auszudehnen, der mit Anda- 
lusit vorkommt, oder wesshalb wohl, weil man 4icse Pseudomorphosc in gewissen Fallen 
nicht in d«'r Natur begründet findet, man auch d'w rmwandlung des Keldspaths in Kaolin nicht 
anerkennen dürfe. Verwachsungen von selbst heterogenen Mineralien giebt es bekanntlich viele 
in der Natur; sie alle für Bildungen der l'mänderung zu erklären, wäre zwar konsequent, 
aber nicht£destoweniger ein Irrthum. Wir kennen in unserem Gebiete nur eine wirkliche 
Umwandlung *\vn Andalusits, niimlich die schon erwähnte, welche gleichzeitig auch den benach- 
barten Glimmer mit ergriffen hiit und als Produkt eine weiche, fettig anzufühlende Substanz 
liefert. Solche rmauderungstiiasseu werden als Speckstein') angesehen; doch liegt keine 
chemische Analyse solcher Annahme su Grunde. In der ausgezeichnetsten Weise kommen 



•) Blum's I. Nachtrag zu den r^eudonioqdioscn der Mineralien, 8. 25. 
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diaae Pf8ttdomort>]u»eii in dem Qnanbnohe t«b der BlMs bei Bodenmais vor. Die Substanz, 

in wi lrho tVw Andalusitkrystallf mohr oder weniger volli^tandif; nbprK<'fi'iIirt sind, erweist sich 
ah wt'ich. «rhalil'ur und iulilt sich f«<ttT? an, ohne an der Zunge za icleben. Es hält sehr 
schwer, reioe Stückchen zu gewianeu, d. Ii. »olcbe, welche sieber keinen imzcrseUten Andalarit" 
-tbeil mehr wühaltew. 8«rgfUlig aosgewAblte Stadcebeii enri««« rieh «ber k«fnMw«gs all 
Spackstein; sie nehmen nimticb vor dem Lf)throhre mit Kobaltlösung befeuchtet und geglüht 
eine rciut» blaue Farbunir an und zi-iiicn selbst einen pewissi'n Crrid von Schmdzharkcit, wobei 
die Masse sieb etwas aotbläht. Das Mineral steht mithin in der Nahe von Onkosin und Kao- 
lin'), Ht «abraekriidi^ diaiaHM Man«, wddie Blvm^ beseMbt mid von dar Carl na fol« 
fenda Zosaamanaatanng g efandan hat: 



Eine ganz gleiche Mincralmasse fand ich in dem Fa|niatit TWI Henogan, hiar alwr, vlt 

es scheint, Ihnwandlanpsprodnkt des Orthokh?c^. 

Dieses Zersetzungsprodakt aus Andaiusit ist ebenso leicht erklärlich, wie die Entstehung 
eiiiar Spacksteinsubstaiis sdiwiarig an Tentehen vira, da Bltterarde> baltige Subatanien 
in unserem Gebirge (iberhaupt und bevondara im Pagmatite sehr selten sind. 

Es reilit si<h an diese Substanz am natürlichsten oin in der Hodenmaiscr Gegend an 
mehreren ^»teilen im l'cgmutit neben AndAlosit und Scburl aufUachendes Mineral an, welches 
gewöhnlich als Pinit') bezeichnet wird. 

Diaaar Pini« aehaint daa Cbaiakter «mar Paandomorphoia ao deatUch an aieh an tragan, 
dass man nicht lange nach dem Mineral suchen zu dürfen glauben könnte, aus welchem es 
ent-:tandpn R<»i. Auch hpsitzfn in der That sowohl Audalusit wie Schörl in ihren Krystallen 
ganz ähnliche Formen, wie wir sie bei dem sogenannten Pinit finden. Bei einer näheren 
Uateranehnng eigiebt tieh jadoeh, daat die Krystalle, weldie meitt aarbroabea «id in den 
einaalnea Bruobstacken verschoben und ausserdem mit rauben schuppigen Flidien versehen 
sind, sich nicht von jenen des And.ilusits ahlfittMi lii<;spn. Dii sc l'initc kommpn namlirh in 
sechs- oder zwölfseitigen Prismen vur, welche nie bei den zugleich beibrccbenden Andalusiten 
beubachtet werden. Auch fehlen den Pinitcn diu stark vortretenden L&ugsstreifen oder Yor- 
sprOage, welche die Kryitailaggregate der Andalimite ao gaaa beatimmi charakteriiiren. Da- 
gegen besitzen sie die biischelfömiige Gruppirungsart der Andalusitr. Aus Andalusit können 
aber diese Pinite ihrer Form nach nicht entstanden sein. Aucii fehlt trotz. lUs gnscllscholl» 
heben Vorkomniens beider Mineralien jede Spur einer Zwiscbcnform oder eines Übergangs. 

Mit dam Schörl «timmt dagegen die KrystalUbrm aehr wohl öbaraitt, waleha meiBt durch 
iwdiraeitige Tafeln mit Winkeln ran ISO* bia WT nad hMiaanlaler Endfliebe eder Bheni' 
boeder- ähnlicher Zuspitzung d;ir.f;rst( llt wird. Doi h ist auffallend, daas man den Schörl ge- 
wöhnlich nicht in solcher eigeatbamlichcn bUscbelfönnigen Verwachsong, wie sie die sogenannten 



') Die Mittheilunecn llcymnnn'> (Xiues Jahrbuch, 186-'>, IG7) Aber die Andalusitc von 
der Bloss und die dort vorkommenden l'äcudomorphosen sind nicht genau. Da in diesen und, 
fla viel bekannt, auch in anderen Pegmatitan heb Dichroit mkonunt, füllt damit Alias » wm 
dort von der Umbildung ilit ses Minerals gesnut ist. 

*) II. Nachtrag zu den Pscnidomorphoseti di r .Minrralien, S. 7'J fT. 

') Es ist diess nicht der l'iait, von welchem früher die Kede war, der im Dichroitgneiss 
vorkommt und auf den offenbar Uaidinger's Beobachtangen sieb becieben (AbhaadlnngeB 
der bbhmiichaB OaaeUachaft dar Wissanachaftan, Y. Folge, Vd4&, 8. 8 and ff). 



Kieselerde 
Thonerde 
Eisenoxyd 
Kalk. . 



36,.'.3 
54,0ä 
1,04 

0,91 
1,20 



Bittarerda 
Natron . 



Kali . 
Vaasar 
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Pinite darbieten, bcolmditet. Aber trotcdem und trotz dem Fehlen der den TamäStäaj* 
sfiillen sonst eigeathüriilic lim Längsstreifen, welcli« tlurrh die GUnuner-Ähnlirhc Schtippun? ver- 
drängt oder unkenntlicb geworden aiad, dürA« hier bei den g«Bau atiamenden Winiteln die T » t- u - 
donorplio»« lueb Tarnftliii uieht sveifelkaft uaa» Uwik iadtt aidi ia AatMUMB Peg- 
fltttitbiMtti« swir dtr Beryll, weleber seiner Foip luek tldi lidlciclit ab fiinkife BUduff 
unseres Minerals betrarhten lifssf; dorh ffhlen gerade an den Fundstellen des sogenannten 
Pinits die Berylli' uiul unigolic'ltrt. Audi bostebt sonst kein« Ähaiichkait in der Qruppirii^g 
der Krystalle und iu ihrer äussern Bes« iiad'cnheit. 

D«r Mgtntante Pinit hat daa Analen vaa aanwtateai Glbnwer; der Glau klH die 
Mitte zwischen Glimmer- und Fettglanz; die Härte wediselt /wiscbeti di r vun ii\ps uad Kalk« 
Späth. Das Mineral sj).iltet sii h in ausgezeichneter Weise üasisdi, d. h. senkre. lit zu tler 
Lungenachse der Sauk. i>uch ist die Spaltbarkeit nicht so in dünne Ulättchcn wie beim 
GlImiBer möglich; es gelingt nur mwanen, dOsM, dardnicbtig« BUttchen heranaanapalten, die 
irie grtflHelu» OSbmma$eb»ffüiiUk aoaaeliäi, aber aidit elaatlieh biepaat aiod. Aaclt parallel 
mit tlcri Soitonfl'K hon der sechsseitigen Tafel zeigt sich, wie es scheint, ein Blätterhnuh. doch 
ist derselbe weiii«er deutlich, als der basische. Die Winkel der vcmcbiedeuen Kiatti-rdnii he, 
die ktich nur approximauv uut deui AiUegegonioueter messen lassen, betragen zwib«:lieu 112' 
und 190*. 

Die Siib^tanr ist nach der Untersuchung mit dem Stauroskoj) optisch einachsig. Doch ist 
«H lu inerken, dasK zuweilen Uliinmcrblättchen einnewaehsen sind, welche ^ii h als optii>cli 
zweiachsig erweisen, wie denn überhaupt Hlättcheu weissen Glinmers oft die Krystallfläche 
badackiB md auf den vanddadanan SpaltungadIclMB mtm V«iaeh«a k»BBeau Dem ioasera 
Anseilen naeli dllrile naa aeUieaaea, daaa man bleaa mehr oder weaiger aerMlsten braoaea 
Glimmer vor sich habe; sobald mau aber die Masse xerUelaert, verräth die Weichheit und leichte 
Zerreiblichkeit sogleich die Versärhiedenheit von Glimmer. Vor dem I>«>throhre blättern s.ich 
die meisten Proben auf und schmelzen schwierig, etwa wie weisser Glimmer, an den Kanten 
an einem grOabraooen Glaae und aebnftn mit Kobaltaolntien die blane TlMnerdefube aa. 
Es gebt daraus hervor, das» dieser sogenannte P i u i t nur ein Überiratigästadiun der Wandelung 
^mp\f!:t und walirsi lieinlii h der llauptniasso nach dem Gigantolith am Biehatea kommt. 
Meine Analyse ergab als desüun Zusammensetzung: 

LXXXIUi». 



Kietalerde 44,10 

Thouerde '27,So 

Ki -enoxydnl mit etwas Manganoaydnl 17,ss 

hulktTde . ' 1,46 

Bittererde 0^70 

Kali 0,9« 

Natron 2,14 

Wasser 7,50 



101,44 

IHe Fundorte Ar dieae «ebdne Paeudoniot]»hose sind bei Bodemmaii der Quartacburf im 
Blrenlocb, d< r (,>u:irzbruch auf der BIöss und am Ilarlachberge. 

Zu den charakterietischeu Mineralien unserer Pejrmatitc ceh'trt auch der Ri ryll'i. Bi? 
jetzt ist er bekannt aus dem grossen Quarzbruche des Muhuerkobeli» bui Kabtinstein, dann vom 
Mnglbof bei Weiden (LXXIII, 21, 22), von Scbwarieabaeb (LXXXII, 25, 1) und aa der Sig- 

BQUe bei Tiracbenreuth (LXXXUI, 23, Punlit 

Der Beryll des Waldes findit sieh in meist grossen, langen sechsseitigen Säulen mit 
gerader Endfläche oder seltrner mit rhombuedrisrher Zuspitzung. Anch konuneii buschelfftnnip- 
stengligc Aggregate vor. Seiir häufig sind die Süuleu nach den baaiücheu Spaltungitliacheu 



*) Petal in Denkschrift der Akademie der Wiaaenaebaft. iaMondien fbrl809 a.l810, 8.SB0. 
*) Wiiieliergcr gicbt ausserdem noch als Fnndpnafcta na den Urlialk bei Beitbacbar und 
den Porphyr - artigen Qranit vom DieHemtein. 
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KflbMcben, verbogen und aoMinttidergescboben , jedoelt durch Quarzmasso wieder verkittet. 
Sehr mprkwflrdig simi die Bippunffpti der Krystalle, besonders aber der «ttengligen Apprpgatt», 
ohne beinei kbareu Bruch, als sei die Masse in noch weichem Zustande einen Seitendruck aus- 
gesetzt gewesen. Die Farbe wechaelt von dem reinen Grflo bii in*» QrSnliek» oad Q«IUkh- 
wcisse. Die ndatMi Kryttalla «bd nndarcbtiehtiK und anrcm. Dt» tpedfisehe Oswiehl b«* 
itfmmte ich an Exemplaren von Tirschenreuth zu 2,696, bei solchen von Rabenstein zu 2,743. 

Wir besitzen AatijTMn von R»miii«ltberg*) (A) und Hugo Malier*) (B and C) über 
bayerische Berylle. 

Beryll von Rilwiwieiii, TinelMBreiitli, SchwtnenbMli, LXXXIV. 
Spee. Gewidit » ^71» imfc Bpuren won. T«nritt«niiig. 



A. • B. r 

Kieselerde 6ö,i7 66,8 67,4 

Thonerde 17,17 19,9 90^0 

Beiylleide ...... 1S,V0 18^1 12,0 

Eisenoxyd %9» 0^0 <Vt 

Kalkerde 1^00 — — 

Bittererdv 0^00 — — 

Wamer . . , . t . . 0,10 _ n 

100,0$ 100^7 ~ 99,7 



Die Flächen dt'r Beryll »' i»ind oft mit weissem Glimmer bcloet. Dioüs sieht man beson- 
ders an weggcüchlafrenen btuckeu, bei welchen der Gliuimer an d«'r uiugt^bendcn (^uarzmasse 
haften bleibt. Dieser Glimmer ist von einer weiitgrünen äub^tan« begleitet, welche ein Zer- 
•etBOngHirodiikt des Beryll» «i tefai eefaeiiil. Ab lolebee eneheint deiHJidier die logaoame 
Bery Herde, welche nedi der Analyse von Aug. Malier') bestebt aiii: 

Beryllerde von Tirschenreuth, LXXXY. 
pfehr oder weniger zersetzter Beryll). 

ta SchwefcluSim dank SohwefeMtaM MMIUMa. 

unlcMÜch. tertcUt. 



Kieselerde 41,9 16,9 58,0 

Thenerde 10,8 19,9 91,7 

Beryllerde 6,7 4^ to[s 

Eisenoxyd — 2,6 2,0 

Wasser — 2,1^ iji 

98,8 



Daraus geht hervor, dMs der Beryll in forteekrelteiidcr Zersetzung begrUTeo ist. Während 

die durch Si livs efidsfture zerlctrhare Ma>sf dir eicrntlirlif BrrylltM-do diirstrllt, srheint der 
Ubrißc Thcil wenitrer zersetzt und aus zum Theii noch unzerselxiein Beryll zu bestehen. 

ijillem*) erwähnt auch eine P:>eudouiorphose von Brauneisenstein nach Beryll von Ua- 
bnwieio, bei welcher eine Bcryttsftnle dorch den gansen Krystall in Brenneisenstein ungewan' 
delt ist, and nur am oberen Ende, in der Iditte des Krystalles, fände sich etwas Quart. Ich 
habe nie etwas Ähnliches tu (te^iieht bekommen Vifdlr it ht h:tt I'seudotriplit, der zuweilen in 
sechsseitigen Säulen sich findet, Veranlassung zu dieser Aimahme gegeben. Eine der interes- 
lanteeten Pseudomoipbosen ist jene von Qnara nach Beryll, welche idi in einem Pegmatitr 
itadte ven Hertogan anlliuul, dessen Feldspeth gleichseitig in eine grOne* Steinmark- Ihn- 
liche Substanz inngewandcll ist. Nadi Blum") findet ni.in auch zuweilen an den Beryllen 
von Rabeustein eine beginnende Umänderung in Glimmer. Ein Exemplar enthalte sehr viele 

*) Rammeisberg, Handbuch der Mineralogie, S. 5Ü6. 

*) Ebendaselbst und Journal für praktische Chemie, LTm, 18a 

') KorrespondentUatt des xoologiach« mineralogischen Vereins in Regeusbnrg, 1852, Jahr- 
gang VI, S 72. 

«)Poggcndorf, Annaleu, Bd. 70, 8. 568, und Neues Jahrb. fllr Ifinerdogie, 1851, S. m 
*) Bischof, Lehrbuch der chemischen und physikalischen Geologie, L AufL Ifp 1^, und 
II. N'iu-htrn? rn den Pseudomorphosen der Mineralien von Blum, & M, 

Ucognvtt. ä««Ghr«tti. v. BtLfutu. U. ^ 
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Glimmerb] Ittcben eingemengt und sei an vielen Stellen mit Bolchen bedeckt CMhalwr hut 
mit der früher erwihnte Fall ?(*m<>int, welchen ich aber unlMdMkliek akbt Ar ciae Pwvio- 
Borpboae, aoadem f&r etne VerwachaoBg erachte. 

Fttr die P«fn«tiie iMiidi«r Lokalititea in aitck der OrAstt charalttriMie^ Man trift 
ihn ta den PepMrtit auf der Blöas bei Bodenauii (XLy,48» PunklaK ta Htel- md 8cbMid«r> 
brr? bei Lam (XT.rX. 4S. H1. tici Klant/t iibach (XL, 52, 3) und bei Scbuiibprsr unfmi Lriiii 
(L, 45, 1). Dieser Granat unserer Fegmatite ist «tef? in Granato^dern . wclt Lc häuiii: zu Kry- 
stallhaufcu zusammengruppirt sind, auskrystallisirt, im Ganzen schwarz bis braunschwarz, in 
dfinieD BmchttlldiebMi pecfabrann Ui rödriieh-bnuuudiwMs; eeia ipecifiecbea 6««ielt betritt 
8,879; ror demLöthrohre ziemlidi leicht schmelzbar zu einer fast roetellisch gliBMBd«B Penrie, 
Wfldic dnntüch auf rli»- MiiLmctnadrl i»-irkt : mit S.»i!;i .»iif ri.(?:!i!'1"f h i^'ptrlflht jrciirt <?irb starke 
Manganreaktion. Der schwarze Granat des l'egmatites gehurt demnach der Gruppe der Ei- 
l€&iii«ngangras«ten «a usd dttrfte licb anolehit ea die Oramtfe tod Broddb« bei FeUn 
amcidieues. Nur «i ciiier Stelle fmd «idt Epidot iaPegnuiit an derRaBeel onftniDeff«»- 
dorf f XXX VII, 4S, q. 

Zu den eigenthUmüchsten und interf^santcstf'n Mineralien drr Pegmatite des Walde?, wpkhe 
sich jedoch bis jetzt auf die beiden (^uarzbrttche des IriulmerkobeU bei Rabenstein and des 
linset Teraebttttelen unmittelbar bei Zwiesel beaefarlnkeo, *gebdren die Plioepliete Tripbyl« 
lin, Pseudotriplit und Zwu':.«'lit Der Triphyllin ist dem Quarzbrucbe am Hfth- 
nerkohfl oiLronthüiiiIich. Kr brii ht Jasellt-t in grösseren krystailinis« bj-ii Massen, mit Rprill. 
Oligoklas und grünem, optisch einachsigem Glimmmer eng verwachsen, beiiie l'arlic ist gelb- 
Geb bil p-Onliohgrau, iu's Blaue verlaofead; die FarbeonOancen sind oft tieckig vertheilt. 
Man^ Stellen abid stahlblan aagelanfta, offuibar in Poll« von Zenclanngnn. Die Erfstall- 
form ist rhombisch, nach Tschermack Komliinationon von Priaaicii, DoflMD oad Pisakoiden 

P i:»" oo P 2^1^", P 79», 2 P oo 93% n V nw\ V 

Dieses Mineral wurde zuerst vom Oberbergratb v. Fuchs als neue Species erkannt und 
aaaljsirt. Wir baaitaen ein« Ranne Reibe ▼on Analysen diesea merkwürdigen KOipens: 

Triphyllin vom Hftbaerkobel, LXXXYI 

A. B. C. D E. V. 

Photpborafture . . 41,47 86^6 40,7S 40,3:s 41,o» 44,1» 

Eisenezydnl . . . 48^T 4i,S> 89^*7 86,64 88,si 

(Fe So^Ct) 

Mancanoxydnl . , V<> h^n 9j»0 9,0» 11^ &jU 
Lithion ..... 8,40 5,09 7,28 6,B4 5,47 7,69 

Natron — 0^6 1.45 2,51 0,87 0,74 

Kali — 1,1» 0,58 0,36 0,01 0^04 

Kalkerde 1,00 — (^M — C^T« 

Bittererde .... — 0,» — 1,M 0^48 ^0 

Ki, Isfture . . . Üfil 1,?» 0^15 — — 0^40 

Wasser O^as — ■ — 1 ,0t — 

S9,S0 101,B* lOOfiT^ 96,16 '99,^1 iQÖyÖS 
Deauudi iai der Triphyllin eine iaonorpbelliBdimig ronDtinelpboaphaton ait derFemal: 

%w r^^^r-Fe).^ 

' . Mff] ^ \ % Mn i 
Ich bestimmte an einem sehr irischen Stncke das specifische Gewicht sa 3^543. 
Die Analysen atamnen von folgenden Uotersuchero her: 

A) T<Hi Pnebs (Joomal Ar praktische Chemie, m, 98; V, 819): 

B) von Baer (Journal für praktische Chemie, XL VII, 462); 

C) von Ramm Olsberg (Mittel aus vier Analysi-n) (Poggendorf, Annal., LXXXV, 4ifö); 

D) von Q erlach iZeitschrüi für die gesammten .Naturwissensch., IX, Itö); 

E) Ton Wittstein (Tierteljabtaachrift ftr praktisch« Chemie, I, 606); 

F) tan Gesten mit einer hcllgraugranen Masse, dnrsn spodSaehea Oevkht — 8,Mt (Pog* 
gander^ Annale, CTU, 486 and CTDI, 647). 
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rtkrl die Ungleichheit der Ergebnisse von «inem gewissen Orad beg<Mi« 
nener Zprsptzung her, zu welcher i^as Miiu-riil sphr geneigrt scheint. Schon die hi-iMr vorkom- 
mendeo gelbgraaen und stahlblauen Flecke zeigen den Beginn der Um&ndemng an. Eine solche 
aus zcrsetstem Triphjllin en^tandeae Pseudomorphoae ist der PsendotripUt, eine branii- 
•dnrarm, oft la't SlaUblan« ftbw^ietaid« derbe Kane voa natlen Peehi^Mis, nil einen 
speririscht n Qewklit WH B^KT TOil Iblgender Zwemmeiwetniiig nach Fneht (A) und aaek 
Delffa (B): 

PsendotripUt vom Hühaerkobel, LXXXVU. 

A. B. 
PhoepkMtlan .... 8B,70 86^71 
Eisenoxyd ...... tt^lT (0,00 

Mangauoxyd 8,94 8,0f 

Wasser 5,80 4,8t 

Beieliaate 0.7 1 

99,41 100,00 

DenuMch ist die Zmemneiisetsun? eine komtaote und entspricht der Fenael: 

• i Fe ) * j! 

vi«.! 

Es iH sehr «nttdlesd, daas der Psevdotriplit so hlttflr in Kryttallen getroffon irird, 
w&hrend derTripliyllin ans dem er entstanden ist, so selten bestimmte KryttaUisationen wdir* 

nehmi'n lässt. Der Onind dieser Erschninniiir dürfte in dem TTrn'^tandH m «'tchen sein, dass 
der Pneutlotriplit in einer sehr zerbröckelten Gesteinsmasse vorkommt, aus welcher die 
einzelnen Gemengtheile sich leicht loslösen, während der Triphyllin, mit der Nebenmasse 
fiwt trerraehaen, sidi niebt reiB ablAst 

Cnter den Krystallfonnen des Pseudotriplits beobachtete ich am b&afigsten rhombisebe 
Säulen mit einem Winkfl von 130" in Kombination mit cinom Brachydoma und der basischen 
FlAche. Die Flüchen sind meist rauh und wulstig, so dass eine Winkclbestimmung nur unsichere 
Beaattaae gidM. 

Stu gleidiAiHs aus Trt|»b^QUii eutatandene BfUsag ist der Kranrlt*), von welchem ich 

zahlreifho Exemplam vom Hnhncrkobel untersuchte Derselbe scheint zum Theil als Pseudo- 
morpliose die Form des Triphyllins beibehalten zu haben, theils kommt er, Druseuriuime be- 
deckend, selbststandig in krystallioiiich - kömigcu oder sLrahlig -fasrigen Masaen vor. Die 
Faihe ist dunkel- bia sdnranfrOB, der Strich lieht gelbpHB. Das apeettaehe Qewi^ wurde 
zu 3,501 beatlmnt Dasselbe Mineral wrde neb In Qnarsa van Fldataln ht rieadleh bt* 

deutender Menge aufgefunden. 

Ein offenbar erst aus der weiteren Zersetzung dieses Minerals hervorgegangenes Produkt 
eleUl enie rOtUkb-bratme bia oraafanlbritige, fast erdige Sobstaiia vor, welche wesentlich phoa- 
pbomorea Elaenoxydhydrat ist nod am n&chatan arit dem Beraanlt*) ftbetehiatimnit «od wohl 
auch als Pseudotriplit bezeichnet wird. Es findet sich zuweilen in DrosearftUMn In tran* 
bigen Knolkhen, welrhe früher zweifelsohne ans Kraurit bestanden. 

Eine andere Zersetzongsweise hat dagegen aus Triphyllin direkt Yifiaait entstehen 
laaaen. Kaa siebt nicht nnr glricbaan nnr angebanehte Anflöge emea weldiea binnen Über- 
angaa, der Vivianit i<;t. sondern es kommen anch grOaaere, derbere Konkrelionan vor, wddie 
ihnlich wie der Kraurit gebildet sind. 

Solche Vivianite wurden auch auf der Ansatz bei Bodenmais (XLVI, 48, 5) aufgefunden 
Kltine traubige, nuUal-fasrige, blendend weisse Kügelchen, welche mit und neben dem Viviauit 
aoftanchen, dftrften wohl «ohedaiUich als Wnwellit an deuten aein. 

Aach die Anfluge ▼on Mnugnaoxydhjdrnten, Ten Wad and Mnuganit, velche aich 



*) Es ist diess das von Wincberger a. a. 0. S. 59 als Melanchlor aufgeführte MineraL 
^) Vergl. Tsehermack, Sltaungsberichte der k. k. Akademie der Wiaaenschafteu in Wien, 

ii* 
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auf Quarz und Ft^Mf^path so kliilg Mig«i| w«rdM b«i dlaMB UnvanMnigipfMtiMB det Xn> 

pbyllins entstandt n sein. 

Das zweite lljiuptphospbat der Pegmatite des Waldes wurde gleichCaUs ron Fuchs') est* 
deda and «Is EiB«n«patit bdehrtoben. Breit Ii anpt kat dttaelbe bmIi s«iiiMi Fni4oite 
in dMB Quaribniclie immittelbar bei Zwiesel, aa der sofrenannten Birkboh*'. Zwi«>sr'lit be- 
nannt Es kommt nicht am HuhniTkolM l, ibitrfppn anrb in dem an Mineralieu »ehr reicbeaPeg- 
matitgaug bei DOfering (LVIU, 34, 17) untern ron WaldmUncben vor. 

Dm Mineral von Zviewl besteht bei einen ipedfieGbeii Oewidit von ifi» wuh der Aaelpe 
▼on Fncbi (A) and Bamneleberg (B) eua: 

Zwieiellt Zvieiel . . . LXXXVIII. 





A. 


B. 




. . 3,18 


6,00 




. . 8SvM 






, , 41,&6 


41,41 






23,«5 










101,8« 


101,00 



ISluk Bemme Uberf*) llMt ilcb daher daa Mineral betraditen ab 

) Fl +'^'^,^ r f». nach von K Obel Pi ist es daRepen: 3r'^'f.^iFl+ 4*''ff'Jp 

und entweder als isomorph mit Triphyllin oder hus diesem Mineral entHtanden. Kenngott*) 
erkülrt dieses Mineral für wesentlich mit dem Triplit identisch. Auch v. Kobell nimmt an, 
daas der Zwieaelit mit dm Triplit Tonliimegea and ScUackemrald nur eine Spede» bDde oder 
dass sie, wenn man das Yerberrsdien des Eiaenoxyduls un ZwieaeKl berAckaichligen wolle, aar 
sweien Specie« nnirchnren. 

Der Umstand, dass das Mineral ein sehr fhschcs Aussehen besitzt und die sonst bei Fseudo- 
nierpheten meist in die Augen springenden Sparen vor sich gegangcnor Zersetsong hier giasKch 
fehlen, ttberdiest auch daa prinntiTe Mineral, ans welchem es dnrcb Zersetannf bitte eoMehea 
können, der Triphyllin, in (\cTn Quarzbruche von Zwiesel nicht vorkommt. l.'i>>t midi mit mohr 
WEhr<:rhcinlidikeit anaebmen, da«« der Zwieselit eine dem Triphyllin analoge primittTe Bil- 
dung sei. 

Diese Annahme wird noch weiter nntersttttst dnrd die Entdeckung einer sweiten Fond- 
stelle dieses bisher bloss auf Zwiesel beschrankten seltenen Minerals, da auch an dieser zweit4?n 

Stelle koincrlt i Aii/.cirhpn einer FseudomorphosenbiMiinc «i« htbar piml. T^nfcrn des Dorfes 
Döferiug südwestlich von Wuldmtlucben wurde ein Quarzbruch auf einem Pegmatitgaoge 
eröfiiet und dadnrdi eine an prächtigem Andalnsit reiche Lagerstlitte erschlossen. Neben T^- 
malin erkannte ich in einem stark gllasenden braanackwanen Mineral den Zwieselit Der> 

selbe bricht in derben Massen von ziemlicher Grösse. Die schwarze Farbe verwandelt sich 
in dnnnen diirch^cheinendeM Splittern in eine tiofbraune. An solchen durchscheinenden Stück- 
chen konnte ich mittelst des Stuuroskops erkennen, dass das Mineral optisch zweiachsig ist 
Das spsdflsebe Gewidit beträgt 3,90ft. In alten tibrigen Stocken Terhilt es sich genaa wie 
der Zwieselit von Zwiesel, so dass nber die Identität Imin Zweifel auftauchen kann. 

Aus dem Zwieselit von Zwirs*] sirht man durch Zcrsctrnnp ein»' rnthitclbc Substanz ent- 
stehen, welche wesentlich mit dem schon erwähnten Beraunit vom Huhnerkobei tlbereinstiauat. 

Ein sehr seltenes Mineral in dem Pegmatite des Utlhnerkobels ist der Apatit 

(S C»> # + Ca tci)- 

Derselbe wurde einmal in schönen blaurotken Krystallen daselbst iinLM'troffen und scheint 
seit der Zdt nicht wieder TOigekommen an sein. Dagegen habe ich denselben in dem be- 



') Journal für praktische Chemie, XV Iii, 4S^9, 
^ Bandbach der Mineralchemie, S. 351. 

'1 Journal für praktische rhf mic, 1?<>I. S. 30.'? 

*) Übersicht der Resultate der mineralogischen Forschungen im Jahr lti69, S. 3ü. 
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P«gutit aa H<flb«Tf vied«r M%eftandao. Hier MMet «r TtotetM UtiM Krrtttll«, 
sdicint jedoch auch an dieser Fundstelle zu den grössten Seltenheiten zu gehören. 

Nur in dem Ppjymatit von ({er Tilt't^s wnnlc bis Jetzt Kiilkspath beobachtet. Im Ganzen 
nicht sehr häutig stellen sich im PegnmiU' unsere» Waldgebirges geschwefelte Metalle ein, 
Sehwefelkiea, Arseneiien nnd Zinkblende. Aneneiiea Ton gam aoBaUend geringem 
specifischen Gewichte (= 5,78<i) findet sich sowohl in dem Quarzbruche dei HOhnerkobelf, «!• 
in jrn. T-n Truth tiiiff'ni Rnilr'iiiii.-u'<. A Vriurl hnt dieHen Kies des «rttem FuldorteS MM- 
Ijrsirt. Er giebt als specitiscbes (iewieht und aj» Bestandtheile 

Arsen M,70 

Sebvefel 7,«4 

Eisen 85i,tO 

Kapfer : . . , j.^por^ 

97,84 

n ml Uli ikii miMaimengesetat udi d«r Fofin«! F« S + Fe' A^. Er vflrd» d«ama^ «ine 
fitellaaf swiMken AimmImi und Afseidd«B «innckamit mnait «neb nbe ttbrlfca EifraMhaAeii 
nberfinütimmen. — Zinkblende dagegen, utoiget nitSpeeildec renrachsen, wurde bisher mir am 

Hübnerkobcl bpobacbtct. 

Ein Begleiter <ler Berylle Tom Hübuerkubel bei liubenäteiu und in dem Quanebruche au 
der SIgmtlkle bei TiraekenreQtb ist da« seltene IGneral, trelekes firober für Taotalit^ ge- 
halten, spiter darck H. Kose als eine «•iL'cutbnmlich xuüammengesetste Specir^ erkannt und 
roluinbit genannt wtinlc. Die im Walilc vurkomii i t: If Sjjccifs unterschnidct sich nämlich 
von dem ächten Tantalit vonLimoges und aus Finnlaujd dttdurcb, dass statt Tantalsiure Unter • 
niobsftnre (H.Ro8e) den Haoptiieitandtheil animaebt Diese Untemiobsinre Rose*« aoU aber 
nach Hermann und v. Kobell Tantalslore entbalten"). 

Dieses Mineral kam auch in dem Quarzbruchc an der Rirkhöhe uumittelbar an Zwiesel 
neben Zwieselit vor und wttrde nn««rrdcHi in dem Pcpmatit r»n der Sägmühle bei Tir^rhrnrouth, 
dann in jenem von Alberting unlera Deggendorf (XXX VI, 44, 5 und 20) und am Muglhof 
nnfem Wdden (LXXUI, Sl, 92) naebgewiesen. An vielen anderen Orten") mag es bl« jetit 
Qbersehen worden sein. 

Wir bfsitzrn /ahlreiche (10) Analysen des Niobits (ven Kobell) oder Rabensteiner 
Colambits und eiuc jenes von Tirschenreuth (11). 

LXXXIX. 

1») f , i j 4 i S ' 6 5 S [~~5 to j II 

^ Ik}rlii>«t»;. I _ I ■ 

CnterniobsäureM" ~75 Ttö TO,«Ä j 8i,07 - B1,S4 * 79,68 ; 80,«4 79,TS" 76,M iSj^t ', 78.40 

a>ni«rni'j|»- und , f . ' ' ' 
Tniilalslai*), [I 

Zinnsäure. ... 1 ,0,5 0,50 0,45 0,19 0,1« j 0,10; t),10 0.47 0,03 0,1T 

— _ ■, _ _ _! — ,-.! 0,3a 1,47 — 
20 14,00 14,90 18,B» 16,10, 16,SS I 14,77 | 17,SK 16,77 1 15,10 

4 7,U 3,8» 3,77 ^«ft I 4,05 4,77 ^« , %St \ Ö^SO 

— — — — - 0,« — Qjti 0^0 — 
i — i — . 0,18 1 0,10 0,12 — 1,61 1 — 1,57 — 

: 98 I 99,5 101,70 99.80 99,29 l>".»,f.7 10(),93 100,8'8~ 96;«lT99,9€ 99,or 

6,038 0,390 — 5,70, 6,07Ä — | 5,971 h,t>di — 



Wolframs&ure . — 

Eisenoxydol . . j 17 

Mangnnoxydill . , d 

Kalkcrde ..." — 

Kupferoxjd . . — > 



Spec. Gewicht , 6,464, — 



') Sitzungsberichte der bayerischen Akademie der Wissenschaften, IWiö, Bd. II, S. 68. 
Die Kundnrte Bärenloch und Lano, welche Wineberger in seinem Versuch einer geoguo- 
5tia{ hen Beschreibnag des Waldgebirges, 8. 198, aagiebt, besieben sick auf Kibdelopbaa, 

nicht auf C'olumbit. 

') S. die Zusammcnsti'llung in Rammelsberg's liandbuch der Mineralcheniie, S. 3Vd und 
8. 992 mit den angegebenen QneUen. 

«) 8. Sitiiugsberickte der bayeriseben Akademie der Wisseasckaften, 1866^ Bd. II, 8. 68. 



Digitized by Google 



nf Oraait and gnoitarti^ Gestetee. C) Gaoggnnh«. 

Nach Hermann*«*) Uliteniicbun|g:en be<*telit jMloch die S&nre dieser bayerischen Co- 

lumbite den Pror*»ntPn narh nn^ r.n,:.S rntcrninh^.iuri- , f»,?'. Nioli-anrf- uml 31,17 % 
T«aUliNMir<i. Nach Uermann H neuester Analj^e eatbält der Tantalcolunibit von BodeoinaU 



Zinnstan 0,45 

Taattlaiiin 95^M 

Klobige Sior« 41,68 

JemenRiiure 14,09 

Eisenoxydul 14^ 

Mtngaaoxydnl 8^ 

Ki^forayd . O^lt 



OcBten') hat <iat'<'gen kein«« Tantalsäure nachzoweifien vermocht. 

Die Krysullformeu der bayerischen Columbite hat Scbrauf^ einer genauen Untertuchaug 
natonrorfiBii und bei den dem rbombisehen Syitem angehftrlgen KryitaDe» «Je die ge«lriuifick«i 
Femen gefundpn: 0 P, '^V r^-. -^V Kl'>' 40*. P3, lOr 26', ^ P 6 und P, weniger bftufig 
kommen vor: 2P (12" \(y, 3P3 und P ^, 101' 12'. Dabei besitzen »ip me'm einen tafel- 
• rtigen Habitus durch die Ausdehnung von oa P ot-, nebendiem sind die FIftchen P und 
0 P Ae enltrieknlttlen. ZtrllfingRkrystalte sind bis jeUt bloM von Inbemteb bekmat; die 
ZvilUngtebene ist eine FlAche von 2P eo, so das« die Hanplaebsen bei dem verwaebsenenKir» 
sUHe eint-ri Wiiikrl vnn IfV machen. 

Den Pegniatiten unseres Gebiets scheint auch der Uranglimtuer eigenthurolicb xu sein. 
Derselbe ßndet sich spärlich in dem Quarxbruche des HUhnerkobels bei Rabenstein in der Nähe 
des Tmtailts, aber «ucb mitten im Granite des an diesem Qoarsbraebe getriebenen Sltrflcas. 
Sein Vorkommen wiederholt sich in (i n I'' >.'tnatit« der Sagmfilde bei Tirschenreuth. U.Httller*) 
giebt an, dasa jrinT von Rabenstein ilrr kalklialtit'i' I>nnif «ri, während der Ton Tir^rhen- 
reuth Kupferoxyd enthalte, mithin zu Chalkolitb gehöre. Das mir zur Disposition stehende 
Material reieht nidit an» ^e Yeraebiedenartiglceit an bestittigcn, die wenig Wabncheuilicbkeit 
IlBr sieb bat. lOt tos ITranglimmer von Rabenstein ksinnt auch sin stanbartiger gelber 
Anflnc vor, dt-n man flJr Tranocker halten kann. Das Erscheinen Uran - fialtiircr Miiu'raüpn, 
die gan« das GeprÄ?»* spkundftrer GebiWi» an «irh tragen, mit und neben ('olumbit triebt zu 
der Vermuthung VenuilauHung, da«s vielleicht neben den Coluinbiten auch ein dem hamürfekit 
ähnliches Mineral im P(*gmatite versteckt sei, dessen SSersetsnog der UrangKmmer seinen 
Un^rung verdanke. 

Ks genügt, an norh finiuc iimlLTf Zcrsptziinirsprodukte , wrldic mit Pcjimatit aufzutreten 
pflegen, au erianeru, wie z. H. Krauneiseustein, Manganerze (Wad und Maugani^ oad 
Kaolin, welche keine vettere Bescbreibung notb wendig machen. 

Indoin wir sur allgemeiDen Betrachtung der Pegmatite wieder mrttt^geheo, 
ist die aachBte Frage, ob eich onter der groesea Anzahl vod Eiatelfundw in den 
verschiedenen Gegenden unseres Benrkes nach gewisse Eigenthümlichkeiten nnd 
Verschiedenheiten der Mineraleinschlüsse n. s. w. nicht gewisse UnterabtheUungen 
machen lassen. 

Die grosse MehiYahl aller im Walde beobachteten Pegmatitt besitzen ein und 

dnnsrlben Typus und müssen ungetheilt als zusaminenpfböri'; betrachtet werden, 
auch wenn m den ver^srhifdenen Fundorten dieses ixh-r yuv< accessorische Mi- 
neral fehlt, OUgoklas da oder dort häutiger beigemeugt ist und schwarzer Glimmer 



•) A. a. o. S. 394 oad Bullethi de la sociM imp. de nalnral. de llesceo, XXXVm, 

Kr. 2, S. ;Mö bis 3C.8. 

«) Po gge Udorf, Annaien, XCIX, S. «17. 

») Sitzungabericbto der k. k. Akademie der WisM'iischaften in Wien, XLIV, S. 445 ff. 
Korreqiondenablatt des aoologisch^mineralogiscben Vereine in Regensbnrg, S. 76, 
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stellecweise sich dem weissen beigesellt. Axuoh die eigenilicben Scbriftgranite, 
d. h. Pepraatite mit Verwachsung des Quarzes und Orthoklases in Schrift -Hhnlicb 
gestalteten Ausscheidungen des ersteren , können nicht scharf von der typischen 
Form gesondert werden, weil sie inivermerkt in di(>se ühergehen. Selbst für diejeni- 
gen Pe^matite, welche röthlich gefürbten Orthoklas enthalten, z. B. am Muglhof bei 
Weiden (LXXIII, 21, 5S), bei Haid nul. i n Tirschenreuth (LXXXI, 22, 7), bei Auer- 
berg unfern Neustadt ayWiL (LXXIX, 21, 5), bei Tröglerricht unfern Weiden 
(LXXIV, 21, 59), hier mit Ortlioklas-Krjstallen , bei Pfreimt wlbrt (LXV, 20, 6), 
bei BayeriBch'EiaenBteiii (XLVIII, 52, 4), können wir kein nureidieDd festes Kam- 
aeichen finden, nm sie als Unterart von der tjpisdien Felsart abniBchetdai. Ebenso 
wenig laset sich eine Orense xidben zwischen den im höchsten Grade grohkömigen 
Gemengen — Riesenpegmatite — , den mittelgrobkörnigen und solchen, welche 
bis in*s siemlich Feinkörnige übergehen. Letztere gleichen sehr gewöhnUchen Stock- 
graniten, zeichnen sich aber durch das Vorwalten des weisen Glimmers, dnrdi 
die Beimengung von Schnr! n. s. w, und durch ihr pan^rfönniges Auftreten aaSt 
welches häufig selbst in Handstiicken dadurch angedeutet ist, dass die Schörl- 
nadeln senkrecht zur Gangwand grupjiirt sind. Solche teinkoi nige I'egniatite durch- 
ziehen in vielen Adern den Cilinmierschieffr des Ossngeliirges, z. Ii. hei Luliherg, 
und wurden oll auch innerhalb des Gneissgebiets htohachtet, z. B. an der Frath 
bei Bodenmais, bei Hohenwardt unfern Kötzting (^LII, 43, 5) mit blumig-strahligem 
weissen Glimmer, bei Auaaenried nnfem Zwiesel (XLIII, 51, 4) mit aahlreidi ein- 
geengten Granaten, bei Schönkirch ^XXIX, 22, 13) mit blttmig*«trahligem weis» 
len Glimmer, bei Bendel (LXXX, 22, 8) nnd amMfihlbühl bei Tirschenreuth eben- 
fiüls mit blaniig"strahligem weissem Glimmer. 

Bf*i dorn fJostoin ron Rpndol fallen mit dem nariijraum parallole Stroifeii hosomlers auf, 
welche zunächst an iler ^\'ai)(l an«; prohknrnitrem Granit mit (JÜRoklas und zahlreichen senkrecht 
Stehenden , Stricknadel - dicken Schürlkiystalieu bestehen; duittuf tolgt narh innen eine Zone 
fMBen GrsaiMt, in welchen die laUrekhenSdierlBtdelcliaikaaBinitbUMweB Auge» su erkeaaen' 
liad. Die nüttlero Mass« ist grobkörnig mit unregehniasig eingebetteten Schörlkrystallcn. 

Dagegen scfadnen gewisse Pegmatite, welche sieb in dem Granitstocke zwischen 
Regen und der oberen Donau gangweise ausbreiten, durch ihren ausschliesslichen 
oder doch weit vorherrschenden Gehalt an fleisch- bis ziegelrothem Oligoklas nehen 
graulich -weissem, oft in's RiHhliche spielendem Quaiv.e und neben dem gleichfalls 
meist röthlich-weissen , optisch zweiachsigen . in Zwilhngen mit Schwalbenschwanx- 
ähnlicheu Enden krystallihirtcn Glimmer ausgezeichnet zu sein. Mau hemerkt neben 
diesem weissen Glimmer oft noch einen grünlichen, sehr zersetzten, fettig anzufüh- 
lenden Glimmer, wie denn das ganze Gestein die Spnren starker Zersetsnng an 
skb trilgt, so dass oft selbst an dem Feldspatb die ParaUebtreifung nicht sicher 
n erkenneii ist Schörlkrystalle TenrollstSnd^;en die Analogie mit ^rpischem Peg- 
matii Wir wollen diese AbSndening als rothen Oligoklaspegmatit geson- 
dert zu halten yersuchen. Derselbe wurde aufgefunden in mächtigen M^sen in 
dem Gebirge südöstlich von Weiden, rnnirntUch hei Muglhof. hei Haekonherg süd- 
westlich von Nittenau (XLVIII, 23, 9). hei Penting nordöstlich v(»n Bodinwöbr 
(LVII, 25, 14), hei Kirrhenrnhrbarh {L. 20, 9), )\c] S(hr»nborg tinfern Donaustauf 
(XLV, 20, 7), hier mit Schörl. zwischen Mainshaiierti und Htirertshofen (XLVII, 
24, 1), bei Filgramsbeig unfern Stallwang (XLXII, 33, Funkt aj und au anderen Urica. 
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Daran reiht sich ein Ganggestein von Tittling (XXIX, Ö7. 1), welches aus fiut 
dichtem fleischrothem Feldspath und Qiuun mit augebüdeten KrystaUen in Dnnen* 

räumen besteht. 

rm eine Übersicht über das VerbreitiinK!<g<'biet der typivcben grossblattrigeu l'egniatite 
SU geben, geltoi wir ▼od dem eigentlichen Mittelpunkt ihrer EntvidElaBg is itm QtMrgHlUKk» 
des Arbers aus. Die Ungebung von Rabeastein, Zviesel und Bodemnais ist aastreitig die 
reichste an PRgmatitKin^'*'n in unBormi ganxen (}ebirg»zuge. Der Quarxbruch ans Hfihner» 
kobol (XliV, fiO, 'i) Itt'i l{:il)cnsti'iii ist der ciKcntlirhe Stammsitz unseres fJosteins. 

Das nebcustcbende Uild giebt uus t-ine allgemeine Übersicht Ober die Cur die ostbayeriücbe 
Olaqirodoktieii so «ickdge Ablagenuf vonflglicb reinen Qnanes an Hohnaritobol, wihroad 
der folgende Holtscbnitt die Vergesdtoehaftnng der eiaselaaa lOnaralaoMdMidvifStt an «iMr 




Da dies< I l'<'i:iii:itit'.'an(r «)i:iti>r noch i).ih<'r l>i ->liii urd, SO beschciaksa Wir 

hier unsere Erläuterung aui die Erklärung der beigesetzteu iiucbbUben: 

gr bedeutet Granit, das Gestein, in welchem die Gangmass« aaftetst; 
f, di« donkel sehsttirten Partieea stellen den Orthoklas vor, 

q, die balli srliuttirti-n doii (^iiar/ ; 

b, t und ]) lieutL'n die StcUen an, wo sich Beryll, Triphjlliu und Pseudo- 
triplit tiudet 

Daran reiht sich sunftchst der Pegmatitgaag, auf welchem ein Quartbmeb auf der BIdss 

bei Bodeiunais (XLV, !'.>, :{) orOflteet wurde. Kr /cirlini-t sich durrh soiiic irrossen Feldspatb- 
kr^stallc und ilurcli das Vrirkoninion vcm Kalkspatli, .\iiilalu>it, L'r(»>s< n riiiitcii, ^« hw.uvi'n (rra- 
naten, Scbörlkrystallcu und scbwarxbrauuem Ulitnmer in tafelioruugi-n .Nadeln uu6. Hier Ündet 
man auch prächtige Stücke von Sehriftgnndt und Rosenquarz, welcher an intensiver Färbung 
dem vom HOhnerkobel nicht nachsteht Ein ihnliches Verhalten zeigt surh der Pegnmiit im 
Bärenloch am .\rb<T, wo sehr tjrn^si' l'initkrystallc ijowonniMi worden sind. Der IVcmatit 
von Kratli (XL VI, lH, Ci) lülirt intensiv rutlien Kuseni|nar/, grosse Tiit/en oft L'oKleellun zwei- 
achsigen ülimniers, rutbbrauue Granaten und ^ualbandartig ausgescUicdeuen dichteu Scborl und 
Janer bei Maiaried in dem Holmerloeh (XLT, 47, 8 und 7) grosse Ansscheidungan von Ortho- 
klas und Granaten. 

T'nmittelliar an Zw iesel -treiclit der l'eüniatit an ilet Hirkhohc und am Kammennayor-Keller 
aus. Die trüber reichen (juarzbrucbe sind jetzt verlassen. Ausgezeichnete bcbhftgranite 
und der seltene Zwieselit verlieben diesen Yorkommen besondere Berohmtheil. Der Pegmatit 
der TafiNrlhfthe (XLI?,56, 1) bei tVauenan ist reich an Andahisit oad ScbOrl, wie Jener an dar 

Hflsenhfltte (XLIV, 56, 1) an schönen Orthoklaskrystallen und Schwalbenschwanz • förmigem 
weissem Glimmer Sdw ie jener an der Ziiiimerhiitte (X I.I V, ■')7, f») und am Lindberg (.XLIV, 53, 1) 
an stralüig auski jaulUsirtcui bchorl. lu der Nube bei der Zwicäeler UetallbUtte (XLVl,(>3,t>) 
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wurde li( liur< der (jewinnung von Qnarz rin Srlmrf nuf T'rfMiintit eröffnet. Bei dem Zwiescler 
Wiil<iJiaus (XLVII, r)3, fi) erscheint der (juarz röthlich g«"tarl»t, an der Bnchcnhütto (XLVI, 
51, 3) im Sckriftgranit gclblicb-i^raa. fiei Klautzeabacli (XUV, 02, 3) finden wir in dem I'cg* 
nuitit viele »chvarxe Ontaatm im Quiin elngewaehMo. Bei Bayeri8cli«£iseBBtein in der Defer* 
nick (XLVI II, r«'"!, 1) enthalten die Pegniatite viel grauen Oligoklas, wie Oberhuiipt häufiger in 
der Gf-'eiiii \un Lam und in den (lanu'.adcrn, welche rlcn Glimmerschiefer de^ n>s;iLr.^hirKe8 
durdjschwaniien, z. B, am Lambach ^Lii,48,r») mit prächtigen, grossen Schorlkrj-stallcn, ebenso 
am GduTsberg (LI, 48, 6), auf der Eben (XLIX, dO, 8) und bei Schwaniaa (L, 47, 10), wo der 
xiemlich fetbkomige Pe<;matit von sehr zahlreichen, in eine dunkelgrüne Steinmark- ähnliche 
äul)<)tanz iiTir-'e;iiiilerten, kleinen Tiirmfilinnadeln erfüllt ist. So werden wir zu den berühmten 
Fundstellcti (ich Hörndl-, Schneider- und iiarluchbergcs geführt. Der grosse Quarz- 
brucb (XLIX, 48, 2) am HOrndlberg ist veltbekannt wegen seiüer präclitigen, wohlausgebil- 
deten SehftrIliryBtallet welche hier mit siemHch vorherrschendem grauem Oligolcla» im 
Quarz eingebettet lic'en. Auch Krystnlle weissen ßlimraeri* und schwarze Granaten gehören 
an dieser Fundstelle r.n den nicht seltenen Erscheinuufren. Die I'egmatite von Ottmaunszell 
(L, 4'>, Ij, ebenfalls mit vielen schwarzen Granaten und Orthoklaskrystallcn , dann jene an 
der Schwarzacber Höhe (XLIK, 46, 4), bei Ambrack (XLTI[I,46, 10 and 4fi, 1) und am Baum> 
garten duselb^t (XLVIIl, 44, 4), endlich aus dem Rehberger Eiseowhachte (XLVII, 4«;, .'>) bei 
Difixelvrii il mit Schörl und (uiuiateu leiten mi«; in die (Jecend von Bodenmais ?nnii k. Hier 
haben wir /.uiiachüt noch des Pe!.nnatitgangi> bei Brandtcn und Lauirdorf (.\L1I1, üü, 2) mit 
Schriftgraniten und grossen Keldspathmasaen und jenes bei fiObraeh (XLV, 4ti, 4) mit Schörl 
in schönen Krystallen und dichten Massen au gedenken. Daran schHesst sich ein Vorkommen 
von Quarz, innigst mit Schörl verwachsen, im Kiuchnacher Walde (XXXIX, 5v5, G). 

N.jidwjtrts zei;/en sich in der Gesend von KOt/tin;.' n<<ih Iirmfii? Peuiniiitgänge, wie z. B. 
I>ei (ii inMlurf (L, 40, ü) und Weissenregen (L, 4u, 4) mii dicht verwachsenem Schörl, b«i 
Haibühl (LH, 4r>, 2) gleichfalb mit ziemlich grossen Schörl krystallen und auch hei Hohenwarth 
mit ansgeaeichnet blumig -strahUgem weissen Glimmer. 

Noch weiter ire'^'en Norden und Nordwesten verschwinden fast alle Spuren der l'egmatite 
nnf trro'.-ieren Strecken. Im Gebiet des hohen Boirens ist nur am Vo^llerh^chbcr^' (LV, 44, 1) 
und bei Kimnibach (LU, 42, G), liier mit lUucbtopos, ein Tugmatit- ähnliches Gestein gefunden 
worden. Es enthftlt jedoch nur braunen, optisch einachsigen Glimmer und neben vielem Quarze, 
seweit sich dicss untersuchen Hess, nargelblich-weisseu oliifoklas, weäshalb Bedenken bestehen, 
dieses Ganf,'!,'e-ieiu dem l'einnatit zuzuzählen. Äi lit. IV-gmatitc gehen dagegen nnf der ÖJ 
bei Cham iLI, :>''>, 1) zu Tag und umschlie^sea in Schriftgrauit-ai-tigüm Grauit grosse Scborl- 
kry;»tulle. Auch nördlich von der Chamb-Regenthalung zeigen sich die Pegmatite nur ver- 
etnxelt. In südlicher Richtung von dem Bodemnais-Zwieseler Centram gehören Pegmatite gleich» 
fall^i zu den seltensten Krachcinungen. Typische (ian!J:grunite wurden hier beobachtet bei 
Guglöd (.\L, (jÖ, f^} mit grossen Schorlkrystallen , .lu den Waldhäusern des Lh-üm (\X.XIX, 
60, 2SJ und ain Lusengii>fel, bei Kleinphilippsreuth unfern Wolfsteiu (XXXVI, iu, ■> und XXXV, 
06, Ilaterbügel) mit grossen Krystallen von Schörl und Andalnsit. Bei einem grosskftmigen 
Ganggestein bei Wegscheid (X.XIV, 70, 2), wie bei dem feinkörnigen von Wildenranna und 
Eckwies bei Griesbach iXXlII. »'.t, 1 nnfi *'>t i^t die Zugehortukeit /imi reu'iii:itit eifeüiiift. 
Aus der Gegend von Vilshofen wurden schon früher Pegmatite erwähnt, ihnen sthiiessea 
sich im Ödenwieser Gebirge die ausgezeichneten Scbriftgranite vom Schneeberg (XLl, 42, 1), 
dann jene von Handling bei Rohmannsfeldcn (XLII, ü, 1), von Bbka bei Viechtach (XLVII, 
L'. "Vi, \Hii Neurandsberg (XLVII, !)) mit grossen Tafeln schwarzen Glimmers, von Ober- 
bocksberg (XLV, :)!), 4| und die Peumatite bei Deggendorf (XXXIV, l.'>. f» und XXXVI, 44, 5 
uiid 20J au. Von letzterem Punkte wiurde schon früher das Vorkominen von Columbit 
hervorgehoben. Hierher gehört wahrseheinlidi auch ein grobkörniger Granit, der bei Neubir> 
eben imfem Mitterleis zu Tage tritt (XLI, 38,212 und XLI,87, w). In dem östlichen Urgcbirge 
zwisriieii I»i)n;\ti uinl PeL-cn und nordwärts gegen Xaabburg und Xt nlmr;,' \ ,'W. trefen die 
Pegmatite liu^t nur iu der Abdaderung auf, die als rothe Oligoklas-Pegmatitc früher 
bescbrifbeii wurde. 

QuogfmU lletebr«lb< v. Bayern. IL 42 
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(Jehen wir rurttck in das hintere Waldeobirpe nordwärts der ('h.inib-R»''.'entlialnnff, so 
bcjregnen wir einer ausKi'/cirhnt'ten I'ctnnatithilduni; erst wieder bei Waldniflnrben. Hier sind 
es vor Allem die I'ofrniatitc von llerzo^au, schon altbekannt durch die KinsrhlOsse von 
schiineu Andaliisiten, welche unsere Aufmerksamkeit verdienen. Es sind zum Theil sehr schone 
Peinnatite mit Oli^'oklas, welche Andalusite und prosse Sch«>rlkrTstalle beherlteriien; doch trifft 
man auch Gestein mit sehr (rrosst-n Tafeln schwarzen, optisch einachsisren (Jlimmers. Daran 
8chlie>ist sich westwilrts der )>räclitit;e Tepnatit von UAfcrinp (LVIII, 'M, 17| unfern Hotz an. 
wo kolossale Kj'yHtallbaschel von Andahisit und der seltene Zwieseüt entdeckt wurden. Der 
Feidspath scheint auch, wem» nicht ausschliesslich, sicher vorwiegend Oliiroklas zu sein. In 
der Nahe streichen dann auch bei Schonthal (LIX, '.V2) feinknrnifrc IN-jfinatite , die von Schörl- 
nadeln volljrespickt sind, zu Tat; aus, wie bei Bach (LXI, '2.'», 12) solche mit langen Na- 
deln schwarzen Glimmers. Zwischen Cham und Kurth gehen in der üsterau bei Weidinji 
mächtige Quarzmassen aus, die, obwohl F«*ldspath selten sich zeigt, dem Pegmatit angehören. 
Andalusite in diesem Quarz sind vflilig in eine Steinmark -artige Masse zersetzt, welche von 
einer Hülle weissen (»linuners umgeben ist. .\uch bei Charn selh-t stösst man (LH, .Y), 3) 
auf Schorl-fflhrende, Schriftgranit-ähnliche l'egiiiatite. die Fortsetzung gleichsam derjenigen von 
der Od. Hierher gehrtrt auch ein grosskömiges Feldspathu'estein von WaflTenbrunn bei Cham 
(LIV, 34, ly). In der Kiclitung niirdlich von Waldmrtnchen folgen sich nun einzelne IVirmatit- 
gftngc in der Steinhdie (lAIII, M, 8) als Schriftgranit, bei Schwaiidt (I.XVI, :VK al« Schritt- 
grauit mit grossen Tafeln rotlilich - weissen, optisch zweiachsigen (Jlimmers und bei Stadlern 
(LXVI, 34, y und auf den Halden beim Goldbninnen, wo in dem an gelblichem Oligoklas 
reichen Gestein viele rothbraune Granaten eingewachsen sind. Hei Oberviechtach am Fuchs- 
berg (LXV, 2G, Berg) sind grosse, breite und lange Partien schwarzen (ilinimcrs reichlich 
beigemengt. 

In nönilicher Richtung kommen dann weiter Pegniatile vor unfern Eslarn bei Passenried 
(LXI.X, 2», 12), zunächst an Kslam sehr schArlreich (LXIX, 30, f») und am Bühl daselbst 
(LXIX, 30, 17), bei Pfrentsch (LXXI, 2H, Ort) als schrtner Schnftcranit mit weissem und 
grdnlich- grauem Stnngenglimmcr , bei Miesbrunn an mehreren Orten (LXXIH, 27, 10 und 11, 
dann 2S. 7), zum Theil Schriftgranit - ikhnlich mit Schiirlkrystallen , zum Theil feinkomisr mit 
vielen langen, schmalen Nadeln von grünlich • braunem Glimmer, am letzterwähnten Orte mit 
grossen Orthoklasiuisscheidungcn, welche stellenweise von Manganantlug schwarz angefärbt sind. 

Am Kreuzberg bei Pleistein (LXXII, 2f>, 20) tritt eine machtisre Quarzmasse zu Tag, welche 
in einen grossen Theil des l'ntergrundes, worauf der Ort steht, fortsetzt. (S. getn'nttberstehendes 
Bild.) Es ist eine merkwürdige, mächtige, fast reine Quarzbiliiiiiii:. welche in vieler Beziehung 
an jene des Ilühnerkobels bei Rabenstein erinnert. Man trifft hier nicht nur densidben, fast 
ebenso intensiv gefärbten Roseiupiarz, somlern auch in reichlicher Menge den Kraurit als 
traubenförmige Stalaktiten in grosseren Drusennkumen neben Wawellit, Beraunit und erdigem 
V'jvianit, welcher ilie Klüfte des Q uarzes überkleidet. Dazu konniieu dann noch Sihwefel- 
kies und eine sehr eist-nreiche tiefscbwarze Zinkblende, welclie an den Mannatit erinnert 
und der schwarzen Blende vom Hühnerkobel entspricht. Die>s .\)le8 deutet auf eine grosse 
Analogie mit den Verhältnissen des Pegmatites vom Hühnerkobel luid Spuren von Pseudotriplit- 
ähnlichen Pseudomor])hoseu machen es mehr als wahrscheinlich, dass auch mit dem Quarze 
von Pleistein Tripjiyllin und Triplit einbrechen. 

Aus der Gegend von Weiden wurden bereits die Pegmatite mit röthlichem Orthoklas er- 
wähnt. Hier sind als Fundpunkte prächtiger, an r<>thlich- weissem Glimmer reicher Pegmatite 
noch nachzutragen: Troulersricht (L.XXIV, 20, lOJ), Irchenried (LXXII, 21, Bergabhang), am 
Muglhof mit Beryll und Sjuiren von Cohimbit (LXXIII, 21, 22). Überaus grosse Tafeln weissen 
Glimmers trifft man in der Nähe des Wrdlershofs unfeni Neustadt a,/\Vn., die offenbar aus Pee- 
matit stammen, und ähnlich grosse Blätter neben Nadeln schwarzen Glimmers im Pegmatit 
von Dölsch ebendaselbst (LXXVIIl, IK, 2). 

Bei Scherreuth und Steinruuth kommen Oligoklas - reiche Pegmatite (LXXIX, 17, 2 und 
18, 7), bei Birkcnrcutli unfern Krliciiilorf soldif mit vielen Anhaufungen von weissem Glimmer 
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Heben Gnoinsscbipte zwischen Tirsclienrentli, Mfthring uml Rariiaii aus, und zwar in hi'trtist 
aufTallender Weise »enau mit gleicliom Typus und mit gleichen Mineralbeiniengiuigen , wie bei 
Budenmais und Zwiesel. Die gros^artigen Riesenpegnintite bei Leugas iIAXXV, 33( ver- 
mitteln die Verbindung zwischen West und Ost. (Jrosse Schorl- und Raiichtopaskrystalle fehlen 
auch hier nicht, und jene I'egmatit«? von Klcinbflchelberg (lA.XXVlI, 19, .'i7) mit vielen Oli- 
gokla»beinu>ngungen zeigen sclion kleine Krystalle von Beryll. Am wichtigsten ist ein l'eg- 
matitgang. welcher ganz in der Nähe von Tirs<h»'nreuth bei der Sägmiihle auf kurze Zeit 
behufs (iewinnung des Quarzes zur Stra-ssenbc^chotterung aufgeschlossen war. Ks brechen 
hier dieselben rosenrothen Quarze und Schriftgranite, dieselben grossen Herylle, dieselben 
Columbite wie am Hllhnerkobel bei Habenstein. .\uch an Schftrl und weisi^em (iiimmer ist das 
Gestein reich; Orthoklas und Quarz sind oft in mehrere Kubikfuss grossen Massen ausgeschie- 
den, wahrend der Schiirl zum Tbeil in wohlausgcbildeten, zum Thcil in Steinmark -ähnliche 
Substanz verwandelten Krjstallen oder auch in feinkörniger, fast dichter Masse und ebenso der 
weisse Glimmer in grossen Krystallen mit Schwalbenschwanz- ähnlichen Strahlenenden oder 
feinschujtpig vorkommen , wie dies» schon früher beschrieben wurde. Auch Uranglimmer ist 
auf Kluften aniretlogen. > • 

Ein ähnlicher l'egmatit durchschwärmt in zahlreichen Gangadern das geschieferte Gestein 
am MiihlbOhl diclit bei Tirschenn-uth (LXXXIV, 24, ^i). Doch ist er feink<»rniger und führt 
nur schonen, blumig-strahligen weissen Glimmer, dessen BUschel stets senkrecht auf die Gang» 
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winde gestellt lind. AI» eine sQdlidic I'ortsetsnng lägst sich der Pe?inatit bei SchwarseobMb 
(LXXXII. --''^ aTTsolicri. welcher ebenfalls prosse, \\rh\ '.'» fTirbtf T?i r\1lkryst.i]k' nni'-i lilies^t. 

Die i'egiiiaüte von Leichau (LXXXI, 2^ 7) mit schönen grossen Sciiorlkrjstalku, vun üeudel 
(LXXX, 'J2, H), gleicbfnllft mit Schörl, und von SchtalvitBB (LXXIX, 22, 1) scheinen einem ge> 
meingcliiftliehen Ganiizng nnsugeliören. Die Scliriftgranile von IMppenrenth (LXXXIIIf 96, 2) 
enthalten weissrn (Hiv-nklüs n«'h«>n Orthoklas «nd die Pegraatite aus der (Jotrcnd von Mährina: 
bei I'opppiiifMitli iLXWIV, 28, 41), von Pilliner^rcnth (lA'XXV. 27, '2r>) um! bei Mahring ^^elbst 
bieten keine kiesonderen EigenthUmlicblceiten, dagegen taiit iu jenem von UoidUof (LXXXV, 
96, 23) die reiche Beimengung eines intensiT grünen Glimmers neben veisiem Glimmer and 
Schdrl besonders auf. 

Wir >ii IiIii <M ii (!!.■ ,\ufz:'Hi!iinir ilcr fiii/flm i) Furnlstfllfn licv I'i'Lrniatitrs mif <ler Krwihnunp 
eines aus);ezeicUueteu Scbriitgranitea aus den ilohlwegcn nurdlicb von GroiiS - Kunreuth, östlich 
Tou Tirscbenreudi (LXXXIV, 27), welcher nnr in stengligcu, Nndel«ilinlichen Krystallen ans» 
gehildeten schwanen, fest gaas aersetsten Glimmer enttiilt 

2) SichiacfesNn«. 

An den Pegniatit reiht eich genetisch und petrographiedi em Gestein, welches 
unter sehr schwank^den äuBaem Verhältnissen auftritt und nut verschiedenen 
Namen belegt wird: Speckstein- oder Eisengranit undProtogin, je nach« 
dem man die charakteristischen Bdmengongen eines allerdings Speckstein-Hhnlichen 
Minerals oder die von Kisenglimmer in den Vordergrund stellt Da jedoch die 
accessorisclien Hestandtheile, nach denen man die Bezeichnung wählte, nicht dem 
Speckstein, nur in seltenen Fällen einer Chlorit- artigen Substanz nni:i IkWi n und 
Eiscnglimmer nicht immr^r als kennzeichnend erscheint, so glaube ich an r Stelle 
der oben erwühntcii Namen eine allgemeinere, von dem bcknnntcstfii Fundorte 
hergenommene I'.c/ciclinnnu' vonschhgcn zu dürfen iin«! voi>t( Lc dcnmach unt«r 
Steinachgrn II 1 1, \(in der I'umlstelle Warmenatt iii:u Ii im SUiuaclithale bei 
Fichtelberg, diejenigen Ganggraiiite, welche wesentlich uu» r(>thlichem Orthoklas, 
Quan, weissem oder grünlichem Glimmer und (als charakteristische Beimengung) 
aus einem grünlichen Onkosin allein oder auch mit Chlorit bestehen. Eiseu* 
glimmcr stellt sich hHufig sn^eidi ein, fehlt aber an sehr Tiden Fundorten 
des Gesteins. Schwefelkies und in einseinen Fallen Schöd erscheinen ebenfalla 
darin. 

Der Ortltokla« iet f:i<t imincr intensiv floischroth gefftrbt. dorh zeigen sieh auch Über- 
gänge in »eisse Abänderunjien. Klinoklastischcn FcMspath habe ich nicht deutlich beobachten 
können. Nicht selten lassen die Oithoklastheile eine ganz cigeuthQmliche löcherige und poröse 
Beschairenheit wahrnehmen. Die eckigen DrasenrSume sind leer oder mit einem Anfing tob 
grünlicher erdiger Substanz aberzogen. Es macht diess den Etndmck, als ob ein mit dess 
Orthoklas verwachsenes Mineral (? Oligoklas) niis?ewittort «oi. 

Der Quarz ist, wie in allen Graniten, der bestiindigste in-mengtheil. Doch tritt er hier zu- 
weilen in DruaenrAnmen krystallisirt Mtf oder darchsiekt in dOnnen Bindern das Gestein (s. B. 
bei Schwarzenbach, am Frankengtttel bei Tirschenreuth u. s. w.). 

Der weisse Glimm or ist optiach sweiachsig; er fehlt selten, hanptsfteblich nnr da, wo 
Eisenglinimer sich einsteilt 

Der dunkelfarbige grüne, Glimmer-älinliche Bcstandtlicil theilt die Eigenschaften der Sab- 
atansen, welche wir so hftofig ans der Zersetanng des aehwarsen Gttnuners hervorgehen sahen. Hier 
mag aber auch ein cigenthümlicbes grUnes Mineral hinzntreten, das man f&r Chlorit halten muss. 
Dünne Splitter dieser grflrpn, (Tlimmor-iihnlirhen Kpimnnminirsmassen sind unter der Loupe be- 
trachtet nicht homogen, sondern bestehen aus einer hellen Grundmasse, in welche sehr zalU- 
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reiebe kleine, inCMMiv griM« BliitiAeii ton CUorit(9) ciagB^magt sind. Daher erklftn es sich 

auch, dn^<; nir!it gelinujt, dünne Schiipprhpn abzuhfben. Optisch erweist sich die Substanz 
als zweiachsip. Oft ist diese chloritische Masse, welche nach der I'ntersurhnnir thuxh v. Ho- 
be 11 reichlich Wasser entliölt und einen starken Gehalt an Eiscuoxydul und bittererde er» 
kennen lisst, mit weissem Gllniner dicht venrachsen. Wegen seines dem Giinuner analogen 
Verhalten» hat man den sogenannten Eisenglimmcr, d. h. EÜsen^lanz in (>Ii!i;nier-iihnlichen 
Schlippen ausgebildet, als StcllviTtrotfr des Glimmer? ,1n?i'srlirn. Tu iKt Tliat kumnit es liniifig 
vor, dass in dem tiestein, in welchem der Eisengliiumer sich reichlich einstellt, aller Gümmer 
feldt, wi« z. B. im Dorfe Fichtelberg imd bei Flos» onfnn Kenatadt a7Wn. In den meisten 
Fillen muss der Eisenglimmer nur als sehr untergeordneter Bestandtbeil betrachtet werden, 
dfr nnch patr/ fi^hlen kann, ohtif die EigenthUmlichkeit im^erfs GanijL'rnnites ?.\\ iindeni. Manch- 
mal bildet er im Steinachgranilc gangartige Schulire und ist aut KlUttcn angeflogen, Kigen- 
schoften, welche nicht zu Gunsten einer Stellvertretung des Eisengliuuucrs fUr Glimmer sprechen. 
' Auch ist daran so erinnern, dass dasselbe Mineral ein Begleiter vieler Gangqunrse ist and 
nnch auf den Flussspathgängen des Wülscnberges auftritt. 

AU (• i '_' c n 1 1 i c L (■ ]i n r ,1 k t r r i s t i s r Ii (• r Rf-tiiiultlici] ist t'ino iriiMsl lii-ht aclMuii - ?rniie, 
selten durch Vermeugung mit ileni oben erwähnten grünen chloritischcu Mineral lauchgrüu 
gefirbte Subgtans anzusehen, welche nach von Kobeirs Uniersuchung dem Oukosin nahe 
sn stehen seheint, indem sie vor dem Lötlurohre scbmilst und Ton SchweüelBiare stark an- 
gegriffen wird. 

Die Siil>>i;iiiz bi sitzt ein specifisches Gewicht von 2,."0, ist vor dem Lftthrohre ziemlich 
schwierig schmelzbar und färbt sich dabei mit Kubaltlösung blau. An\ meisten Ähnlichkeit 
scheint das Mineral mit dem sogenannten Agahnatolith rem Oehsenfcopfe bei Schwanenberg 
m haben, welchen Scheerer neben den'Onkosin stellt. An einigen Stellen ist die Substans 

mit einem dunli S.ilzsflnro leirlit zerHetzb;ir> n , vio! Eisenoxydiil und Biltererde entlmlten- 
den Chlorit- ahnlichen Minerai so dirhf vci w .u hsen , dass die ganze Masse lauchgrun gefärbt 
erscheint; erst nach der Einwirkung der halzsüure zeigt sich die bloss grüaliche Färbung des 
' Onkosin-lhttlichen Gemengtbeiles. Nach seiner Chemismen Zusammensetzung und nach der Art 
der Beünengung kann dieses Mineral nicht als eiu ursprüngliches angesehen werden. Die 
Partirin. w»>!rlie daraus bestehen, dniten in den Umrissen und nach der M'iüse ihrer Strlhnig 
xu den übrigen Gemeuj^eilen auf einen Feldspath-artigeu Bestaudtheil, der in den Graniten in 
gleicher Weise anfkntreten pflegt. Es ist daher nicht unwabrscheinlich, dass dieses Mineral 
ebe Psendomorphose nach Feldspath und, darf man Sparen ron sichtlNur gebliebenen Streifen 
fiew ifht lirile;r(>n. nach einem klinnkln?ti?rhen Feldspath sei. In einzelnen Fällen niter srbeint 
aller teldspath eine Umänderung erlitten zu haben, da hier ausser (juarz und Gliuuuei' aur 
das lauchjmlne Mineral ohne Feldspath iretroffen wird. 

Ausser den Hauptfundstelleu bei WaruiensteiDach und im Dorfe Fichtelberg:, 
welche beide bereits auBserhalb des Gebiets unserer Darstellung, iui eigentlichen 
Fiobtelgebirge liegen, vurden die Steinachgranite an folg^den Punkten auf- 
gefiinden: 

Ruine Weissenstcin im Steinwalde (LXXXV, 16, 12), hier mit dichter grüner Chloritmasse; 
bei Grossbüchcllu rt' (LXXX. 21,13}, liei St. Nicolaus unfern Mähring im Glimmerschiefergebiet 
(LXXXVI, 20, Kirche), mit l'egmatu verwarhsea^ bei Schwarzenbadh unfern Tirschenreuth 
(LXXXII,25, 12 und 13) mit Quarzkrystallen; am FrankeagOtel hei Tirseh^ireuth (LXXX, 24, 22) 
genau so, wie rem Weisseastein; am Trantenbeni: bei Erbendorf (LXXXI,17, 33) mit Schwefel- 
kies; bei Bernstein (LXXXI, 10, 4 und 7), am letzteren Punkte fast ohne F'eldspath ; bei Iglers- 
reuth unfern Tir«clipnrpnth (LX.XX, 2ö, 1 und 20) theiis typisch, theils wie am Weissenstein, 
auch mit Eisengiuiiiuer ; bei Wildeuau (LXXIX, 22, 7^, 2(5 und 27) sehr yuarzreich, in ilurn» 
Stein flbergehend; am Auerberf (LXXIX, 21, 17) bei Hoss mit schwarsem Sdidrl, auch 
ausgezeichnet durch reiche Eisenglimmerbeimeagung; am l{othhof bei Tirsclienreuth (LXXIX, 
24, Felder) mit ausgezeichnetem Eisenglimmcr auf den KluftHäehen. Nach Süden zu hören 
diese Ganggraoite fast ganz auf. Das tiestein vum Vogelherd bei Leuchteuberg (LXX, 22, 
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Berg) hat nur «atfenite V«rwaad(ichaft; es ist ein fittt diebtet grtloltch« gelbe« Feldqwth- 
gestern. 

3) Epidotgranit 

Aiu h ( in Epidot-hftltigcs Ganjigestein möchte hier passend tu erwühuen 

seiu. Wir ucuucu Kpidotgrauit eiu wesentlich aub l eldspath und Epidut zu- 

suDinengesetztes, auf schmalen Gängen auftretendes Gestein, welches sich an den 

Epidosit anschliesst. 

Der Feldspsib ist meist nnr fleisebrolb geOrbter Ortbolclat. Doeb benerkt man 

auch weissen Orthoklas, Ühergänjrc rom röthlichen in dvn weissen Orthoklas iirtfl 7Tiwpi!pTi ni\rh 
wcisslichen Oligoklas; in dem KpidoUrrnnit von Scherrenth (LXXIX, 18, 2) hei Neustaiit a. AVn. 
scheint der parallel gestreifte Fcldspath sogar rorzuhcrrsthen. Nicht selten zeigt sich der Fcld- 
spstb wie zerfiressen, mit eckigen HlVblnngen eifblH, die suwcUen Uebw Qu*nkr]r«tiilfbett 
beherber;:»'n. 

Der Kpidot ist in dor Weise mit ilcm FcM^iiafli verhunden, das» er ungff^br Hie Sn*!!«- 
eiouinunt, welche soust der Quarz einzunehmen ptlegt. lu der Regel hildet er aber zugleich 
avcb BQcb derbe Massen, welcbe in SebnDren und Adern das Oestein dnrchzicbeo, und bier ist 
es, wo er auch sehr schön sAulenidnnig kr|atallistrt auftritt 

I>er Kpidot i-t flif Vnriftftl i\f< ^»rasgriuien Pisf i^it^^^. 

blum') betrachtet den Hpidot dieser Gebirgsarl, welche genau so wif die unsrige auch 
stt Tordorf und au anderen Orten im Kichtelgebirge vuu mir heubacbtet und uutcr&ucbt wor* 
den ist, als eine Pseademorphose nacb Ortb<^as. leb kann dieser Ansiebt für das Gestein 
weder im Fichtelgebirge, noch innerhalb des ostbayeriscben Granigebirges beitreten. Dass in 
<li«'-f'ni Mtneraljjemenge gTo««RrtiL'r' T u uiHlfnmirfn vor sich ge^aniren sind, das beweist schon 
die luckigi- Beschaffenheit des roihiichen Oriiifiklascs. Aber die Beschaffenheit des Geüteüi« 
weist nach, dass gerade der Keldspathbestandtheil auirallend frisch ond gut erhalten geblieben 
ist. Zwar nmgiebt der Epidot hftufig die Ortboklastheile, dringt anf KlftOe und Risse der- 
selben in iliK^r Masse v<»r und ist ^<-t<:ar 8tell»>nweisc so innig mit ihnen verwachsen, dass Ortho- 
klas- und Epidotkornchen neben einander liegend wechseln. Aber stet-s ist die Substanz des 
Epidots Streng und ohne Übergänge von dem benachbarten völlig frisch aussehenden Feldspatb 
geschieden und der Epidot setst von den Itissen in den Feldspalb unmittelbar nnd ohne Unter- 
brechung in solche des benachbarten (Quarzes, wo dieser tuweilen mit vorkommt (am Kirch- . 
Sehl ig bei FichttMlu r.'t, ührr. V m rincr rseud()moii»hrtse sreraile dt s Orthi klases kanu unter 
diesen Umstanden um so weniger die Kede sein, als dieser allein der konstaute Begleiter 
des Epidots in dieser Granitart bleibt, wogegen oft alle anderen Bestaadtheile des nonnalen 
Granites fehlen: Gliauuer und i^uarz und OligoklBS. Auch spricht das Auftreten des Epidots 
in dtM'heii Schnüren um! IdhiIl' in s-»lliststindigen Krystalleu gani gegen die Anoabme 
einer Pseudomurphase im gewöhnlichen Sinne. 

Der Quarz gewinnt im Epidotgranit nur die Bedeutung eines zufälligen Gcmcngthcilcs^ 
SO selten stellt er sich ein. Kommt er vor, so sind es meist Krystalle, welche hier und da 
in der (iesteinsma,sse eingeschlossen sind (Wolfstein, XXXIII, »»i). 

Aiu'h (Jlimmer fehlt gänzlich, wenn wir nicht eine dunkel^rfitir-, spröde, ?ii h nicht in dUnne 
Blättchen spaltbare Substanz, die eher zum Chlorit geboren durfte, hierher rechnen müssen. 
Diese grSnen Bilttcben sind spirlicb dem Gesteio am Grossmitseiberg uad bei Scbmeutb 
beigemengt. 

Charakteristisch da^rct'cn scJicitu Arr ^^Irrinnt 711 '^cin. In dem Gpsjtrin von Auerberg ist 
er iu grossen und kleinen Krjstallen von tief rothbrauner 1- arbung beigemengt nnd es w ird da- 
durch bei der lienlieh gleicbm&ssigen Vertbeilung des Heiscbrothen Orthoklaües und hell- 
grauen Epidots ein Gestein von äusserst schönem Ansehen gebildet, welches w^en des bc- 
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timnit*>roi! KcrmBtratent der einselaeo FariMn mUmü die Bchönlieit dei Fichtelbergev EMo- 

gits ulicräügolt. 

Diese Granaten Schemen sebr eisenreich zn sein, da sie liäufig, zum Tlicil zerseut, mit 
eineni Ringe, welcher von Eisenoxydhydnit gelb geftrbt ist, umgeben sind. 

Was die Verbreitung des Epidotgranite« anbelangt, so scheint sich diese auf 

die Xachlmi Schaft Kalk-haltig« r Gesteine zu lioscliränkeii. Wir linden sie haupt^' 
sächlich in der Niihc von Urkalklngem und Hornblende-haltigen Gesteinen. 

Die Hauptfundorte sind: bei Leugas unfern Mitterteich (LXXXV, 20, Hohl- 
weg) neben Syenitgranit mit prächtigfn Krystnllrinrlcn ; bei Windischeschfnhfioli 
(LXXX, IS) und Sdu rreuth (LXXIX. 18, 2) neben Kalk- lud tigern Gneiss; am Auer- 
berg (LXXIX, 21. (;.>hnng> Wi Neustadt a /Wn. und bei Uotzeureuth (LXXVIII, 
20, 22) in der Nähe von Ilornblende-lmltigem Gebtcin. Von liier springt sein Vor- 
kommen bis in's südöstliche Gebirge: Tenfelsklause bei Finsterau (XL, 64); Gross* 
missbetg bei Orafenati fXXXVI, 55} und bei Bärenstein daselbst; nnlchst bei 
Wolfstein (XXXIII, 62, SoUa); bei Grossgsenget (mÜ Qnarakrystallen) und SpiUer- 
gut bei Waldkirchea (XXX, 69, Strasse, und XXX, 70, Ort); bei Rothan unfern 
Tittling (XXX, 57, 1) und bei Schweiberg unfein Passaa (XXIV, 50, 1). 

Hierher zu zählen ist auch noch ein Dreccien-ähnliches Gi stein mit sumTheü 
zerselster Hornblende aus der l^ähe von Schönberg (XXXV, Ö5, ö). 

III« Graoulit. 

S. 0. F.iiie mit Gueiss und Granit verwandte Gesteinsgnippe zeichnet sich 
durch eine leiitkörnige, aus Feldsputli und Quuiv. gemengte Gruudntasäe und eine 
reichliche Einmenguug von Granat oder Sohorl aus. Man fasst diese unter dem 
allgemeinen Kamen Granuli t susammen. 

Der Granulit unseres Gebiets ist in seiner Grundmasse, welche, durch« 
schnittlich feinkörnig, nur selten in grobkörnige Gemenge Qbergeht, häufiger da- 
gegen eine fast völlig dichte, gleidiartig scheinende Beschaffenheit annimmt, immer 
eine innige Vermengung von Feldspath und Quarz. 

Der Felds]>ath erscheint zuweilen in grösseren Partieen ausgeschieden, un- 
gefähr in der Weise, wie der Kalkspath in dem sogenannten krystallisirtcn Sand- 
stein; er fas-t eine Menge (^hiarztlieilr, welche gleichsam in seine Krjstnllmasse 
• eingestreut siml. in sich uiul seine IJruchllächen schimmern daher bei gewisser 
Stellung der Gesteiusstiicke , oft auf grösseren Miiclien gleichzeitig, aber immer 
nur deckenwci&e. Selbst kleine Feldspathausseheidungeu sehen wie zertheilt und 
durch Quamubstanz unterbrochen aus. Diese Feldspathe sind, nach den Brnch- 
flächen beurtheflt, Orthoklas. Doch konnte ich an kleinen Bruclifläcben des 
fernen Gemrages unzweideutig auch die Parallelstreifiing eines klinoklastischen 
Feldspaths erkennen. Die Anwesenheit des Oligoklases ist dadurch sidaei"- 
gestettt, welchen auclr H ochste tter ') in den benachbarten GranuUten des Böbmer- 
waldes nachgewiesen bat 

Ich vermutho sogar, dass in di r liisi dicht scheinenden (iruiKliitiis-e viele lVl(hpatIitlu^il- 
cheu dem Oligoklus angehören. Um darüber Aufschluse xu erhalten, liess ich aus einer etwas 
groeskoniigen GraDolilTsrietit, bei velcber dieSeheidnng iwtecbenQns» aadFeldspstbsnbstaiui 
unter der Loupe mAgUch «er, die Peldspadunasse cbeniscb untersuchen. Sie bestand aus: 

■) Jahrbneh der k. k. geologischen Reicbsanatalt, iK'il, V, 9. 11. 
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Feldspathmasse »ui einem Gr»nat-Granalit bei Waldheim (LXXV, 98, i). 



XC. 

Kieielerde 9&JiS0 

Thonerde S0,500 

Eisenoxydul 

Kalkcrde . OfiU 

Natron 4^75 

Kali . 7J61 

99,844 



Upf hnhf Hf-hrilt an N'aircn nml Kalkcnle «rhrint lÜ*' An^irlit zu Itp'^t.'ittiffeii, dtu neben 
Orthuklas auch Oli^okla^ im (imnnüt kim^t »ntrr itcstaiiiithcil aiitlritt. 

rVr Quarz ist im Graiiulit nicht nur in iVinon Könicheii luit dem Feldspath 
innig verbunden, sondern in dfii tueisten Varietäten scheidet er sieb aucb in gros- 
aerai Körmm und Lamellen au». Dadurch wird haui»tsicbUcli das mehr oder 
weniger deutliche Schiefergeföge des Gettetna bedingt. Der 'Quarz scheint die 
Neigung zu besitsen, eine bräunliche Färbung anzunehmen. 

Der dritte wesentliche Bestandtheil ist Granat, der aber in unsprem Ge- 
birgo gleich werthig durch Scherl ersetzt werden kann. Nicht selten sind beide 
zugleich beigemengt. 

Drr Granat kommt in knstJilliniscben Körnchen und ausgebildeten Kivstallon 
von (b r Gröj^se eines Hirsf koi ns l)is zu (]^'r einer miissigcn Kirsche vnr. SelU^t die 
nicht '-'■li;irf nii»-'jebibU'ten uml aiil dtr Oberfliiche wie pMAcisvcn an<«''b»'ndtMi Ktirn- 
(ben zeigen in iliren Urnri*is( n dir Krvstallf'orm des (ii iimtes. Auch k' ii.inen /ii^am- 
menbäufungon von Granalrii in i'utzcn vor und in ein/.elupn Fällen luobacbtete ich, 
dass die Granatsubstanz, über gro^^^e l'aitieen ausgedehnt, ähnlich wie der Ortho- 
klas, das feine Gemenge von Feldspath und Quarz in ihrer Ma«se einschless. 
Solche von Granat gleichsam durchtränkte GranulitBecken gewinnen oft die Grösse 
eines Apfels und schalen sidi beifi Verwittern des Gesteins in kngligen Knollen 
heraus. 

Die Farbe iler (ir.iiiateii wechselt vom nMnsten Colomtiinroth bis zum Brnunroth nntl 
schmutzigen llothbraun. lUc unr("in e'^fürbten Stucke scheinen sehr zum Zersetzen gi-neigt 
und bilden iiameutlick iu der tieckenweiseu Ausbreitung von Eiscnox) db jdrat gelbbraun ye- 
färbte Partieen. Oft sind anch die einzelnen GranatköracbeD von rosttgfarbigen Bingen um- 
aiUttt. Am häufigsten wird die vollendete Unisetziing in Brauneis(>ustein be(d>achtet. Seltener 
aeigt «ich an dor "^ii Ilr- il«.r firnnaten eine Substanz, welche th> il- .m riilniit. tlieils an I'init 
erinnert, sogar zuweilen Glinuner-äbalicb xu sein scheint. Doch beweist die Vermengung mit 
nech nnaenetzten Granatlaoiellen, daas die Umbildnag nicht ToUendet ist nad wir nnr einen 
wahrichcinlich sehr schwankend zasammengesetsten MiadiliagslcAiper in dieaen zersetzten 
Granatkiirnt lii'ii vor tin« haben. 

bchwarze Flecke und Mendriten vou Manganoxydhyilrat, welche h-iiittir niif (iranulit vor- 
kommen, Icönnen ihren Ursprung gleichfalls nur iu der Zerset/un«; .Mangaii-baltiger Grana- 
ten nehmen. 

Der gewöhnliche schwarze Schörl in Nadeln tou der Icleinsten, mikroskopi» 
sehen Grösse bis zn Fe»lerkieldicke ersetzt zum Theil den Granat, in dem reinen 
Scbörlgranulit, oder tritt auch zugleich mit den Granaten in das Gemenge 

der (Jratmlite ein. 

Meist liegen die Nadeln ohne bestimmt«'« (h'^otz in der Riclitun*? ütrer Lanri' jrrstreut in 
der tiranulitmaaae, doch stellen sie sich häuug, entsprechend der Schiclitenabsonderung des üe- 
sleina, i» parallelen Streifen ein nnd Tsruraacheo dadurch ein streifiges Aauehen de« Gesteins. 
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Seltener sind die GeBteinBab&ndenmgien, b«i welchen die Schörlnüdelchen in einzelnen Putzen 
verein i$;t «trahlig« fleckige Zeiefaiiaiifeii herrorrofen. Solche GruuUite sehen wie aehwan 

getlammt aus. 

Auch webser, optisch zweiachsiger Glimmer mengt bich nicht weiten den 
Gnniditeii bei Doch ist Mine Anwesesheit mcbt wesentlich, sondern nur aoces- 
aoriach, da er vieUtMh gibidüdi fehlt Nor ausnahmsweise findet man auch schwän- 
liclien Glimmer oder ein grttnlicbes chloritisches BGnanl beigemengt Es bleibt 
oft iweifelhaft, ob solche Gesteine mit idiwaizem Glimmer, w»in er rieh biufiger 
einstellt nicht besser zu dem Gianat-fuhrend«! Gn^ m stellen sind. 

Charakteristisch für viele Granulite unseres Gebiets ist die fieimengang von 
Buchholzit, Fasorkiesel, Disthen und Cyanit, letzterer kommt sehr 
selten in den Granuliten der Waldmünchencr G^end, häufiger, wie es scheint nach 
Hochstetter im bonnrlibarten Rohmen vor. 

Was die /usaminensetzunfi des Gesteins als Ganzes Iji tritYt, so giebt uns dar- 
über die Analyse eines ausgezeichneten Rchörlgranul ites ohne Granaten, mit 
spärlichen lUiittchen weissen und höchst vereinzelten Sc hiijtpcheii schwar/en (iliiu- 
mers uahhl deutlich erkcuubaiem Oligoklai. auä der Gegeod südöstlich von Zwiesel 
(XLU, 53, 1) Aufschluss. Das specifische Gewicht ist s 8,686. 



Schörlgrannlit Ton Zwiesel XCL 

Kieselerde 76,850 

Titansäure 0,651 

Borranro und Fhior 0 0,144 

Thonerde 9,748 

Eisenoxydul Spur 

Eisennxyd 2,900 

Scliwefelkies Spur 

Magnesia Spur 

Kalk 0,700 

Natron 1,717 

Kail 6,H0 

Wasser 1,150 



100,000 

Das QelUge des Graanlites des Waldes ist oft Gneiss-artig, dUnnschie- 
frig; diese GesteuM» und durch Quarslamellen und Glimmerschuppen in parallele 
Lagen getheüb und g^en ohne sehr bestimmte Grenzen in Gneise über, awiseh^k 
welchem rie eingebettet vorkommen, xvie im Gebirge awischen ßamau und Tur^ 
sdienreuth an vielen Stellen zu beobachten ist 

Häufiger noch ist der Granulit mittel- bis feinkörnig, den herrschenden 
Lagergraniten ähnlich, mit welchen er auch genau die I-agentngsverhältnisse theilt. 
Doch zeigen sieh alle Stufen des (■berpanyes in das schietrige Gefüge. Ks Gebei- 
nen die Schörl-fuiirenden drauulite hesouders geneigt zum Körnigen, während die 
Granat-fuhrenden öfters dünn geschichtet gefunden werden. 

Bei den Granuliten unseres Gebiets lassen sich zwei Varietäten unter- 



'1 Dtirrh den Verlust be^-tiiiimt. 

0<»"griin»t, B*»cbrelb. v, Bauern. U. 
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Bchi idcn . jo iiaclidi-iu (iraiiat otU r Sclitirl vorzugsweise beigemengt ist. Die 
Sclu iilung ist zwar keine schariV, da ja iti vielen Fallen Granat und Sdiürl zu- 
gleich sicli einstellen, aber für diu grobbe Mehrheit der (iesteine lä&st sich doch 
die Trennung vornehmen. Wir bezeichnen die erstercn als Granatgranulite 
oder Grannlite BoUechtweg, die letiteren als Schörlgranulite*). ZnmVer^ 
gleiche stellen wir hier den Abdruck beider Gestebe nebeneiiiander. 




OmMtKnauML 

Bei letzterem bestehen die zwei grossen Flecke ans einer merkwürdigen Zo- 
sammenhäufung von Granat- und Quaratheilchen. 




SaUrlgimaultt. 



Die GranuUte besohränkeii sich in unserem Waldgebirge auf kleinere Ein- und 
Zwischenlageningen im Gneiss und breiten rieh nirgendswo seUmtstündig über 

grössere Strecken aus. Am bedeutendsten ist ihre Entwicklung am Ahomberg 
bei Griesbach östlich von Tirschenreuth, und im Bämauer Gebirge. An allen 
fibrigen Stellen machen sie sich iuisserlich kaum bemerkbar. 

*) Yergl. Komspondenzblatt des zoologisch-miuerologiBcheu Voromb in Kcgeusburg, 
8. 166, ond 1854, 8. 7. 
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In dem Gneissgebiete xwiscben Tirschcurcutb , M&luring und BAmaii gewinnt der Granulit 
die grOiBte AialirflHiiDK, htmahn m and am den Abornberg und in dea GrenxbergeD 
fistlich von Biman. Die Oraniüite dieses Gebirgsatriches sind rorwaltend flasrig-scbiefHg, sel- 
tener körnig, und hSufig durch reichliche ßeimengnng von Faserkiesel und Pisthen flasrig» 

«treifig. Bei Ellenfeld (LXXXII, 27, 0) fiinli t =!iph rin nr>trin, welchem fn=;t au«>iifilie?«;!ich aus 
diesen fssrigeu Mineralien und aus Quarz besteht, von Granat und Tcldspitth ihk^'egen nur Spu- 
i«n erlieiuien liest eine Art Distbenfels. Bei Leaterbacb (LXXXIV, 28, 64) fllbrt dis 
dftmucbiefirige Gestein ucb rothbraonen Glimmer in dem Terfilzten Zustande, welcber für 
den Glimmer ilcs Schtippengneisses dieser Gpfjend oiirr*nthnm1i(h ht. Dioss hestättifrt die 
Gleichbeitlichkeit der Entstehung unseres Grjuiiilin^^ mit dem Gneis». Ein sehr <liinn und 
woblgeschichtetes Gestein von Grosskourcuth ^iXWlV, 27, d) ist auf den Schicbtfiächen von 
Fuerldesel gleiehsam aberadgen, ebne jedocb EinscMttsse von Granaten n seigen. 

In dem Grenzgebirge bei Bärnau taneben Tieifoch körnige Vnrietiten auf, von welches 
man« he jene grünlicbe F&rbung besitsen, welche als eine Folge begonnMier Zersetsong be- 
schrieben wurde. 

Bei PlOasberg (LXXIX, 23, M) bilden ScbOrlgrannlite eine Übergangsfonn des dort 
xiemliefa aosgebreitelen 8ebSrl-baItlgea Oneiases. • 

Auch am westlichen Randgebirge zwischen Neustadt a^Wn. und Erbendorf zeigen sich in 
«rhwndif'ti, auf der Karte oft nicht d;irstcin>ni f ii ZwiM liciiIaircn Granulito mit flranat uiul Schörl, 
bei Wollershof (LXXVU, 19, bei Globenreuth (LXXVIII, 18, 1} mit weissem Glimmer imd 
zum Tbeil in eine scbmatsig grOnbranne Masse magewandelten Granaten, bei ürchendemmen- 
reotb (LXXIX, 17, 92) und an anderen Orteo. 

In dem hinteren Waldgebirge ziehen sich die Granulite mit dem Schuppengneiss fort. 
Hier beiresnct man denselben z. B. bei Sch'^^^^rnnn nnfj-rn Floss (LXXVI, 2^. 11 J. (h anat-ann), 
ähnlichen bei Spielberg (LXXV, 24, Ib) in dnnii ^eschiciitcteu Lagen, bei iiagenhaus nördlich 
von Waidban« ^XXY, 28, 6) and Brihut (LXXV, 27, 19) daselbst, bei Waldthnni (LXXIV, 94, 
16 und 18), hier als reinen SchörlgranuHtcn. In der Umgegend vonPleistain aeigen sie sich häufig 
bei Miesbrunn IT, XXIII, 27, 1, G, 12 uiul 2."). moist zuL'lrirh mit frro<;t;pn Granaten und feinen 
Schorlnadein, let/ctere weit vorherr»chend, bei Krankenreuth (LWllI, G!K)) in gelber Farbe, 
bei Lämmersdorf unfern Yohcnstrauss (LXXU, 22, G95) ohne Granaten und daher nur Granulit- 
tiinlieh, bei Pleistein selbst ab feinkörniges Gestebi, reicb an weissem Glinuner nnd in Brenn» 
dsenstein Terwsadelten Granaten, daselbst an der BartelmOhlc (LXXII, 27, 10) mit Schörl 
und Granaten, am Spiellmf flA'XIT, 26, 1 und mit grfin gefärbtrn Hrinik'rri, bei ITntimadcn 
(LXX, 28} Pegmatit-Ahniich , bei Eslarn au Kagenwies (LXL\, 28, ti, 8 und U) mit K ascrkicsel, 
Gnnat, ScbdrI und dm* lebmi mebifadi erwShntsv bandweis grOnlidben Flrbnng, Am Band- 
gebirge konnnt nur bei Lencbtenberg (LXX, 21, 18) ein Granalit- Unliebes diebtea Gestein 
vor. bi'i w. l( Iioin dio Granaten ganz ausgewittert sind. In ziemlich zahlreichen grosseren 
l'artie<'ii kDiinnt iler (iriimlit nördlich von Olierviechtach »itnl bei Schonsee vor, von wo er 
»ich südwärts in's WaldraUucbcncr Gebirge ausbreitet liier sind iils besondere Fuudpuukte 
SU nennen bei Oberviecbtacb: Gutenfilrst (LXVI, 26, 4) mit streifiji^eni, in Gneiss Obergebenden 
Gestein, Fnebsberg (LXV, 26, 722), Pirkhof (LXV, 28, 5), Iii. i im rsried (LXV, 27, 1}) und mit 
besonders sehf^nfin tJranat-reichen (iranulit bei Alisi Imcriir! - (LMII. fil, '2(y\ ; Ix i Scli insee: Lin- 
dau und Polster (LXVIII, 31, 12 und 11) mit ausgezeichut-teui, Gnuiut- uml ^cbori-iührendeo, 
geschiebteten Granulit, unmittelbar bei Bdiönsee selbst (LXVI, 31, 3, 15, 20, 21 und 29) mit oft 
apfelgrossen Granaten, welche tbeilweise xersetst sind, und bei Stadlern (LXTI, 88, 9). Dana 
reiben sich die Granulite bei Weiding (LXV, 31, 22), Lowenthal (LXV, 32, 27), Schwarzach 
(LXV, 33, C), hier mit einzelnen grossen, <:fbönen Krystalk-n von Granat tinii Scliörlnadeln in 
Menge, Schonthann (LXIV, 21), 70B), Schönau (LXIV, 34, l), Tiefenbacb (LXili, 32, 21), hier 
nut Faserkiesel im SebOrlgranolite nnd bei Pottenbof (LXn, 27, 1) mit grobem Korne nnd 
zersetzten Granaten. Eigcnailig sind gewisse Granulite bei Tünnersberg, welche durch ihro 
rotliti< lH' Farbim^ aii'^Efi z( i< Inu f sind; zum Theil wt^nigstens sind Granulite von der Zu- 
sammenüet^ung des bunten Gueisses, welchem bei grosser Armuth an Glimmer Granaten, 
meist nicht in Krystallen, sondern in unrcgclmässigcn Putzen, oder Schörl beigemengt sind. 
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Wir oeniiea aU Fundorte Tännersberg (LXVU, 26, 1), Kloinscbwead daselbst (LXYIU, 24, 6) 
und Lattgenricht ebenduelbst (LXVI, 24, 10). Der Gruralit Ton Bottendorf unferv FfreiiHt tat 
rddi u FaArlncMl nnd entbftU eiasdM groM« GrMatkryiUlle , wie jener ron PUlaenried 

(LX, 30, 13), während bei Mautlam (LXI, 25, 12) typisrlio Schörlgranulite mit in Putzen jye- 
ImiifttMi Sicliorlnarlelii, welche dendritische Zeichnungen annehmen, vorkommen. Bei SchöOMi 
luileni bcliwar/hoten ähneln die üronulite denen von T&nnersberg, doch sind sie weiss. 

Wenden vir w» ron bier mehr oetwkte, so begegnen wir sonlcbBt wieder OranuIHen in 
der Utn'jL-iiiiiiür von WaldmUnchen, welche den Zug im hinteren Walde, den wir bei Bcbflniee 
verlassen haben, fortführen. Die Gtiiimlitf vdti Arnstein und Kramberg gehören r.n den ans- 
geseicfanetttteo unseres (iebtrges (LXI, ■Mi, Berg). Sie ziehen sugleich dadurch unsere Auf- 
nterksemlieU «nf tlcb, daas sie hftufig die erwibolen grflnlicben und btaiiUcben Farbenttoe 
besttsen, ron welcbeo der letstere eine fmn vertiheilte B^nengäng vwi Lasulith Temolbe« 
lässt. Faserkiesel oder Disthen und vollständig uusgebililpti^ Krv^tall.» von Granaten sind 
ebenfalls htiutig anzutreffen. GroH»«kürniue Schorlf.'ranuUte tinden iicb ui der Blumloh daselbf^t 
(LXI, 35), feinkörnige, dann geschichtete, flattrige Schörlgrauulite bei Eschelbach (LX, 66, 
17). Abnliebe Grannlite breiten sich in dem Orenzgebirge bis gegen Furth ans, am Dieberg 
(LVIII, 41, 3) und am Fuchsbrunn (LVIII, 40, 3). WestwIrtS verbinden Mi- rrranatgranulite 
ans der Steinloh bfi Tief* iil>;u h (LXIII, ''l . iV\*- Hrpnzzone mit ilt n .tluilichfii Gesteius- 
gruppen bei Cham, liier machen sich die fast dichten, dttnn geschichteten ürüuuhte von Hitling 
(LIII, 35, 8) und die prüchtig geflecktai SchOrigraindita von Loibling tLIII, 33, 37) bemerkbar 
im Ansebluu an den mitselkömigen Scbdrlgrannlit von Scbarlau bei Cham (U, 84^ 6). 

In zahlreichen, aber stets schwachen Lagen zwischen Oneiss stellt sich Granulit wieder 
in der Gegend von Budeuniais und Zwie«*'! " in. Schon bei Draxel^irifd (XL. I!"». V2) und Frath 
(XL VI, 46, 2) zeigen sich streitige, feinkornige Gesteine, die dann bei Bubrach (XLV, 46, 2j, 
bei Mabried (XLV, 47, 4, 7), besonders in der Hcnnerlob (XLT, 47, 3) mit Granaten und 
•ebwirslichem, mit Faserkiesel verfilztero Glimmer sich müchtiger ausbreiten. AttCb am Silber- 
berg selbst fehlen solche Gestt im iiii hi. In der Nabe von Zwif^^pl trifft man Granulite an 
der Ziramerhütte ^XLIV, 50, 1), am Jägerhaus (XLIII, 4«, 8), bei Klautzenbach (XLIV, 52, 6), 
bei Zwiesel selbst mit GraphitschUppchcn (XLIII, 52, 2), bei Kalzcnbach und bei Waldmaan 
(XLIH, 49, 3 und fi). In den flbrigen sttdlicben DistrUcten können wir nnr vereinaelte Fond- 
stellen namhaft machen, wie jene bei Kliugenbrunn an der AlthUtte (XL, 561, ^ an der Klause 
bei Fin«t»<rnu (XT;I, ?>>'>. 2f)>, ein Granulit-ahnliches Gestein von Schneeberg bei Rnhinannsfelden 
(XLl, 42, und von Altschonau hei (irafcnau (XXXVIII, 61, 5). Auch die weissen Gesteine 
bei ScbAaberg (XXXV, 5G, 8, XXXIT, 66, 1 und 57, i<) lasiea sieh niekt mit den t^tiaelMB 
Granaliten gleichstellea, weil ibaen sowohl Granat- wie acbdrleiosehlasae fehlen. Doch acbliea- 
sen sie sich am meisten flcn Grmiiliti-n nn. Ahnlich ist aurli (lnsGi «frin von Unibacli (XX.XIU, 
56, 2), doch lii^ct f in Stich in's Köthliche die Anwesenheit ii ini t fiianati u vermutii' ii. Winder 
weniger bc^üuimt kuun man gewisse weisse ächichtgestcine von Sandbach bei ViUholen (.\.XiII, 
51, 10) snm Grannlit rechnen, in welchen lieh «war Granaten, aber attsaerdem nngewOhnlid 
viel schwarzer Glimmer briui mengt tinden. Nur in der Gegend von Weftcbeid (XXIV, 70, 9 
und 71, 1) sowie bei Windpassing unfern Gri<'shii( !i (XXIV, 65, 4) kennen wir in tttdöStUcbett 
Theil des Waldes ächte, Granaten - führende Granulite. 

Eine neue Heike von Drgebirgsarteu ist Airek die reiehtiehe Beimengung von Hornblende 
oderAmpbibol ekarakterisirt und scbliesst sich cnnackst an den bereits beaekiiebeaea Syenit* 
granit an. ' irlmet die hierher gehörigen Gesteine als amphiboliacbe odorHorn* 

.blende-reiche. An die Spitze derselben stellt sich am natOrUchsten 

IV. HmblcBdcgesteta Mkr AMpUWIit. 

■ 

§. 7. iJaH Hol nblc Ddegest ein oder der Ampliibolit ist von theüs 
gleichmässig köniigcm Gefüge als sogenannter Ilornblend efels oder körniger 
Ampbibolit, theila von köroig-scbiefrigem Gefiige als Hornblendeschiefer 
entwickdi Dm Horablendegesteiii beetebt wesentUdi bloss aus gemeiner Horn- 
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blende von gtüner bis grfinlich-schwaRer Farbe, welche sieb m mittelkönugeii, 
seltener aphanitisdien Oestemsmassen Twdnigt Zuweilen zeigt sich ein fasrigcs 
bis blattrig-strabliges Aggregat, wodurch sid. V i vorwaltender strabliger Textur die 
besonders durch dünne Schichtung und helle Färbung ausgeseichneten Strahl- 

steinschiefer herausbilden. Nur als aeressorische BeimPTij»iingen zeigen sich 
in manchen Varietäten Quarz, klinoklastisclier Fddspath uml tombackbimiiK r 
Glimmer, in seltenen FnlUn (imnnten. Magneteiseu und Epidot auf Adern, wo- 
gegen Schwefelkits zu den regt'hnässigen Einmeu^ungcu zu zählen ist. Bei fein- 
körnigen und dichten Abänderungen ißt es schwer zu erkennen, üb tjuaiv, und 
Feldspath fehlen, und daher lassen sich Aphanitc oft nicht mit aller Schärfe als 
Ampbibolite deuten. Audi finden Übergänge sowobl in Diorii aüs in Eklogit, 
SysDit und Syenitgneiss statt. Als Zersetznngsprodukt der Homblendegesteme 
fällt beMnders das lichtgriinlich- graue, fettig anzuftthlende Mineral auf, wdkte 
sich zunächst an' den Nontronit anschlisest oder eigentlich dieses Mineral in 
unreiner Form darstellt. BetspielBweise seigt sich dasselbe als aus Strahlstein- 
sduefer entstanden bei Wiesau. 

Die Amphibolfte lassen sich in der Natur leicht an ihrer dunklen Färbung 
und daran erkennen, dass ihre Oberfläche rauh verwittert und ofl in eine Art 
Brauneisenstein umgewai^delt getroffen wird. Diess ist namentlich bei den Feld- 
spatli -haltigen der Fall. 

Ein sehr typischer H n rn h 1 en deschiefer mit nur selir geringeTi Beimen- 
gungen weisslicher Mineraiieu (t^uarz und Feldtipath) vom Treppenstein unfern 
Mähring, östlich von Tirschenreuth (LXXXIV, 30, Feld), besitzt ein specifisohsa 
Gewicht TOn ä,0S6 and ist in folgender Weise znsammengeBetit: 



XGU. 

Kieselerde 46,711 

Titan^ure 2,800 

Honerde 4,313 

Eisenozjdul 18^070 

Eisenoxyd ......... 8,033 

Kalkerde 14,760 

Bittererde ......... 2,044 

Natron 2,414 



* Glühverlust und Wasser .... 0,500 

99,634 

EiTi Pxoheversueh auf FUior ergab negatives Resultat. 

Die ilor «blende, aus welcher unser Gestein wesentlich zusauimengesetzt 
ist, gehört mithin zu den Eisenoxydul- und Kalkerde -reichen, Bittcrerde- und 
Thonerde -armen Varietäten. Der geringe Gehalt an Alkalien, der höchst wahr- 
icbemlicb der Hornblende angehört, spricht fiir Abwesenheit irgend nennenswerther 
Mengen ?on Feld^ath; wenn diesor Torbanden ist, so kann es nur dn Kali-frder 
und UinoUastiscber (Oligoldas oder Albit) sdn. 

DieHornbleiiilegMteliie Helicidttii «idi, wie schon bemerkt, in nsssige nadgesdUdilete oder 

in Hornblonticfcis und Hornbleiulettohiefcr. Doch ist dieHC Scheidung keine durch- 
greifende, indem faiufig beide Modifiltationen ineioMider Überspielen. Sie bilden mii den 
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Dinrit-artii-'on (n stcinpii rinc iuaig verwandte Gruppe, bei welcher es in den meisten Fallen 
nit-lit möglich ist, in der Nutur zwiaclicn den cinzclucn Gliedern eine feste Grenze zu ziehen. 
Anf der Kute encheineo daher diese Gesteine oft saMmnenfefMst und dorcb eine Fftrbe be- 
leichii' r. Aurb selbst gegen Syenit, Syenitpnmit und Syenifimciss sind die ruterschcidungs- 
mcrkmalc durch ZwiMhenformen oft so venriwhi, das» eine Alutcbeidnng aaf der Karte nicht 
ausführbar schien. 

Ein hellgrüne« AktinoUthgcstein t«q WnldkvdMoa OOm, 61, 5), ab dne der am m üb ut t at 
Tom Typus abweidheaden Tariet&ten, zeigte ein apeeifisehea Oewteht tod 3,0*5, warn Beweiae, 
dass in der That das spccifisch«' (fowicht von 3,0 Iiis 3,1 als eine wichtige Eigenschaft der 

Flonibb'ndoirnstfinr «irh friri^ lif. In ihrer Verbreitung sind diese (iesteinsniien si lir 1tf?rhr;inkt 
In mehr massiger Form tindet mau sie z. B. zwischen Tirschenreuth und Mnhring, dann an 
dem «teilen Oehinge der Waldnaab bei Neustadt a^Wn. nnd im gleichen Gebirgslage bd 
Wildenreuth (LXXX, 17, 10), mitten im Granit nördlich TOn Windisch-KRchenbach (LXXX, 19^ 
Hohlw.Mj) und .iUulu h Jm'I r. ip.lr-nfcIs(LXXXIVM7,52); ferner btn W;ii.lli;ms iLXXIV. '29. oi. bH 
Miesbrunu unfern l'leistein (LXXIII, 27, 5) voll Schwefelkies, bei Kühricd unfern Obeniechtach 
(LXVI, 26, 1) mit Granaten, blikttrig-strahlig vom Fuchsberg bei Oberviechtach (LXY, 26, 38). 
Lmigat verwebt mit Diorit und Dioritscliiefer betheiligen sieh Hornblendefels and Horn« 
blondoschiefer wesentlich an der Zusammensetzung des weit auSgodehtttOtt, Homblende- 
reichen Bezirkes am Uohenbogen. Gerade hier aber ist die Trennung Ten Diorit sehr 
jicbwierig. * 

Im Doniugebirge taueben an einseinen Stellen Ampblbolite «nf bei KonsoU (XLV, 36, 8) 
voll grosser Inranner Glimmerschuppen, am Uafiierhof bei Wörth (XIJIX,S7,8^, hti Sdiwanencb 
{XXX VITT, 40, 51) erfüllt von frincn Schwefelkies- und Magnetkiestheilrlien , da das Gestein 
schwach auf die .Mfl?nK'(nr\dol wirkt unil rinzr-lnf Kiesstiickchen von d«'r M.imietnmlel angezogen 
werden, und bei Metten {XXW, 43, U). Daian schlichst sich ein grossblHttriges, etwas fettig 
ansofthlendea Gestein mit grossen OUramerschoppen tob Lmemsell bei SehOnberg (XXXT, 
54, 4), ein sehr Schwcfelkii s-n ichcs von Grossmisselberg bei (ir ifoiiau (XXXVI, 55, 1) und ein 
feinkörniges von ZiMitint; i X\ \ II. .'>:>, 4). Endlich Mfiln n iKM-h ilic |jl;ittri<:i'ii und Aktinolith-:ihn- 
licben Gesteine von Waldkirchen (XXIX, 64, 5), Schouberg bei W egscheid (XXVII, 70, 1| und 
die mit Graphit Tenraehsenen Romblendemaasen ron IjBmmersdorf unfern Obemzell (XXn, Ü8, 
8 und 3) an erwihnen. 

Ein Streifen von Hornblondeschiefer bn itct -n h neben dem HornblendefeU lit j 
Miihrinjr rm«!, woher d.Ts aiialy^trtc Stark -tarnml flAXXlV, Fi'ltl^, auch lu-i Ttin-^arh (LXXXH', 
28, 64) zeigt er sich. Im westlichen Kaudgebirgc tritt er auf uuicrn Erbendort (LXXXi,15, 35) 
unA b mftchtiger Austeeitnm; bei KeuMadl a^Wn., c. B. am Mihlbcrg (LXXVII, 19, 7) anf. Das 
sehidHge Gestein vom Muglhof bei Weiden (LXXni, 31, 18) ist quarzig nnd wechselt in La- 
mellen mit grünlichem (,iiiar/, ganz ähnlich dem Hornblendeschiefer von Schonbrunn bei Wald- 
thura (LXXVI, 23 , 53 und LXXfV, "il , f'.f\ wolrbo'; in I>iririt verläuft. Auf einen ausgezeich- 
neten 8trahlsteiuächicfcr stüast man bei Gralenreutli südlich von Floss (LXXV, 23, bl). — Bei 
Oberlind unfern Vobenstrauas besitst des Gestein ein ausgeaeichnet dOnnschiefriges, hat eben- 
flächiges Gefüge, wie auch sehr viele Sdiii ii r ili^ Il< >iii tibogengebirges swischenForüi, in dessen 
Nrtfio rli^r f;r(*!i!'tiinnf*! zum Thcil ditrch dieses sehr liaitp (.'i«t('iTi f:rtriel<»Mi wurde, Holii-n- 
warth und Kittsteig, wo, wie erwähnt, alle Moditikutionen tier Hornblendegestciue nebeneinander 
auftreten. Es ist nicht nöthig, ans bestem weiten Distriicte einzelne Fundorte n&her anzugeben. 

Im südlichen Gebirge ist das Gestein selten, mit Ausnahme der IToniblendeltuppe TOnKell- 
berg, Jahrdorf und ThallMTi; bei Passan, an deren Zusammensetzung es sich betliciligt. yVuch bd 
Tiiuclinach (XXXVIII, 51, 2) st-isst man auf lIornbleml. M hirfer , hier reich an Epidot, ferner 
bei Lindach iinfeni Mitterfels (XXXIX, 3»;, 4» und endli« Ii mu li bei Hrcnnberg (XLV, 27, '.»i. 

Es erübrigl imii iiucb, einige Wnrti über die Lagcriuigsvei hültiiisse der Hom- 
blcndegcsteiiic unseres (iebirges binzuzu lügen. 

Das Hornblcnck'gcsteiu, bei es massig und In niebr oder weniger dicken Lagen, 
'fi& als Sdüefer auB^bUdet, tritt bier nirgends änderte detin ak eutschiedeoe Einla- 





Diorit. 



germg in Gad» oder in Gneiss-artig gwddcbteten Gesteinsarten adl Eruptives 
BbmÜendegestein wurde innerhalb unseres GeUrgee nicht ftDgetrofiim. In Strichen, 
wo es mit Diorit grössere Gebirgsmassen zusanunensetzt, hält es regelmässige 
Streichrichtungon ein und stimmt nicht selten genau mit der herrschenden Lage- 
rung des benachbarten Schicfcrgcbirges iiberein. Die Detaübeschreibong wird hier- 
über die näheren Frörtorungrn bringen. 

Als zweite Gesteinsgruppc der an Uornbleade reichen Felsartcu unterschei- 
den wir den 

V. Dkrit. 

Der Diorit ist gleichfalls entweder massig oder geschichtet — Dioritschiefer. 
Die öfter angedeuteten Übergänge von Homblendegeetein in Feldspath*halti^ Fels- 
arten führen unmittelbar bei teabme des Feldspathbeetandtheiles zu Diorit, 
welcher nämlich aus einem krystallintsch- kömigen Gemengtheile gemeiner, meist 
lauohgrüner Hornblende und aas einem klinoklastischen Feldapath 
besteht Dieser lesst zwar hier und da die Purallelstreifung erkennen, aber da er 
meist dicht mit Hornblende verwachsen ist und nur in kleinen Körnchen vorkommt, 
80 gelingt es schwierig, reines Material zu einer Sonderaualyse zu gewinnen. Indess 
scheint die Bauschanalyso des Gesteins m genügen, uns näheren ^ufechloss über 
die Natur des Feldspnths 7.u geben. 

Diorit des Gtbiets :ini hohen l'xigen, aus dem £isenbahntunnel bei Furth. 



Specitisches Gewicht = .S,n;}ä. XCIII. 

Kieselerde 53,590 

Tit^msäure O.uiO 

Thonerde 8,600 

Eisenoxydnl 10,620 

Eisenoxyd 9,444 

Manganoxydul 0,017 

Kalkerde 7,160 

Bitt«rerde Spar 

Natron 3,120 

Kali Spur 

Schwefelkies 0:2Xi 

99,604 



Der geringe (ielialt des Gesteins hu Kuli, vuu welclieni nur Spuren nach- 
gewiesen werden konnten, und der verhültnissmüssig nicht hohe Gehalt an Natron 
lassen Termndien, dass der beigemengte künoUastische Feldapath zamOligoklas 
gehöre. Zwar findet sich diesw Feldapath im Gestein sawmlen auf Adern aus- 
geschieden, weldie den Diorit gaogartig dnrchschwärmen, aber ea ist nicht nach- 
veiabar, dasa dieser deutlich paraUelatreifige Feldq^aih der Adern identisch sei 
mit jenem, der ab Gemoigtheil im Geatem auftritt Daher würde seine Analyse 
kmne weiteren aicheren Anfachluase über die Natur des letzteren geben. Dock 
wird die oben ausgesprochme Vermuthung wearatlich bekräftigt durch die Ana- 
lyse eines Diontes aoa einem anderen Verbreitangagebieie, nämlich ans der Kähe 
von Passau: 
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Diorit SetUoli Ton Hutnnbeig (XXVI, 66^ 4). Spedfisches Gewicht = S,10. 



XCIV. 

Kieselerde 49,688 

Titansänre 0,937 

Eisenoxydul ) 7089 
Bitterer de ) * 

Eisenoxyd 16,223 

Manganoxydnl (^023 

Thonerde 10,291 

Ealkerde 18^504 

Natron I,6S2 

Schwefelkiee Spur 



Waaaer und Gltthverloat .... 0,500 

99,876 

Auf Fluor und Kali wurde geprüft und beide sind nicht gefunden worden. 
Aus dem Ergebniss dieser Analyse darf gefolgert worden . dass der Feldspath 
dieses Diorites t?l<'irhfn!l* nls ^Migoklas (dder Labrador) zu betrachten 8eL 
Dieser Feldspath ist wciöb 1)1- piaulieh, nieist durchsichtig bis durchscbeinpnd. 

Mit aller Umsicht ausgebu bte Feldspatlistüekchen aus dt ni Diorit des Kisen- 
bahntuuuelä vun FurUi ergaben mii bei der AualjBe folgende Zusauuueusetzung : 



Oll goklas aua Diorit Ton Furth. XCV. 

KieeeMe «1^40 

Thonerde 88,07 

Eitenoxydnl 0,27 

Ka]kerde 8,61 

Kali 0,96 

Natron 5.85 



100,16 

Diese Znsammensot/ung spricht fiir die oben angeführte Feldspathspecios. 
Die (iesteine dieser beiden AnaifBen sind ziemlich Übereinstimmend feinkörnig, dunkel- 
gron geßUrbt von vorwaltoidcr Honbleiide, iiriMliMi welcher »an die weisBea KömdieB des 
Feldspaibf in saUrdebcn, aber stets UeiaenStftekclien erblidcL Qusrs scheint nur in geringen 

Mengen vorhanden zu sein oder zu fehlen; auch Glimmerbl&ttchen werden Termisst; daftlr 
stcllfii sicli zuweilen hpllgrOne weiche Bliittrhon. die zum riilotit j^c hriren, ein. Oas Gestein 
wirkt stets aoi' die Magnetnadel; zum Thcil rührt diebct» Vethaiteu vou Magneteisen- 
Einsddflisen, hiufiger jedodi Ten Hegnetkies-Einsprengungen her, veldie seweilen soger 
enf Äderchen ausgeschieden zu bemerken sind. 

Diesen feinkörnigen und apbanitischen Nonualdioritcu gesellt sich eine Reihe 
Torwandter Gesttn&e bei, welche mehr grobkörnig und Granit-ähnlich durch reich- 
liche Beimengung von schwarzem Glimmer und auch, zum Thcil wenigstens, von 
Quarz charakterisirt sind. Wenn die ty])isclien IMorite durch ihre entschieden 
grüne Färbung sich kenntlicli machen . so nehmen diese Varietäten , welche wir 
Körneldiorit') nennen wollen, einen mehr in's Graue üallenden Ton an tmd 



•) Passeiidt 1 wäre das Wort: GUmmerdiorit, welche Beseichnting jedoch von Delesse 
iu anderem Sinne verwendet wurde. 
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nShern sich in vielen Besdehnngen den Syenitgraniten, in welche sie 9mk 
fibergehen. Ihre MinerakoBammensetKung verbietet aber, sie mit letiiteren m ver" 
einigen, da sie keinen OrthoUas enthalten. 

Dns(H-stcin int nittdkftrnig, die vrisslichcn FcIdspath-TLoilo sind deutlich atugeschieden 
uiul aul «l(Mi stark frlünzoiidcii S|t:iltmi'.''^flii' lM'it kann man mit seltenen Ausnalimeii tmlcr der 
Loujte diu Parallelätreifuug waiiruc'Lweu. UurubiundR ist hell{;rUn, feiutasrig, derHchwarze, 
optuch flinachiiige Glimmer in grOBseren BUttdwn beigemeugt Da die Analyse kein KaU 
fand, so man, obgleich man nicht auf allen Spaltnngaflieben der Feldspathbeatandtheile die 
Parallelstreiftmg «rkennen kann, die Abvesenheit von Ortliokhis nn^'i-nommen werden. 

Tili mm er- arme (Jesteine mit wenij^ Hombltüidc , vitlcin milchig -bläulichen 
Quarz und /um Theil nicht paralltil-Btreüigem Orthoklas veruiittebi den Übergang 
in den Syenitgranit. 

Auch trift't man (n stciiic, bei wclchfii ilie (tcmciigtlicile in das ununtenscheid- 
bar Feine vcrfliesbcn , wudurch das (iaiizc aphani tisch wird, wie das (lestein 
vom Schauberg bei Hautzenberg, dessen Abdruck hier gegeben ist Die Grund- 
masse sdieint hier dicht Foldst'ein-nrtig, ist aber, wie der Abdruck lehrt, feinkörnig. 




Sind in diesem Falle Feldspath und Hornblende pntzenweiso ausgeschieden, 
so entsteht Poiphvr- itlmlichcs (ii fiigc; das (lestein wird ZOm Po rp hy rdiorit 
im Gegensatz zu den Fleckend ioritcn, bei welchen in gewöhnlich kömiger 
Grundraasse Feldspathe und Hornblende in Putzen ausgesc liiedc n sind, wie es der 
folgende Abdruck eines Stücks von liötzlliof bei Kötztiim lelirt. 

In dem Dioritgebiete des hoben Bogen bilden zuweilen Iloruhleiide-arine (ie- 
steine, welche fast nur aus Feldspath bestehen, prächtig weisse j>ehwaeiie Zwischen- 
lagen. Man könnte solche Modifikationen passend Weisssteindiorit nennen. 
' Der iweitfolgende Abdruck zeigt die Yertheilung der Feldspath- und Homblende- 
partieen durch die Hchtni und dunklen Flecke an. 

Ähnliche Gesteine kehren auch m der Umgegend von Breitenbeig an der 
SsterreicfaiBchea Grenze wieder; sie enthalten aber andi nodi schwanen Glimmer, 
wodordi ihre weisse Farbe getrübt vrird. Wir haben solche Abänderungen als 
Übergangsformen in Syenitgranit bereits kennen gelernt 
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Unter den begleitraden Beimengungen kumu'it wir kaum eine als ganz be- 
senden beniclmend hervorheben, es wiiro denn Sc'h>\ efelkiea, Hagnotkies 
und Magneteisen, welche jedoch selten deutlich sichtbar hervortreten. Kpi- 
dot füllt oft Klufttlüchen aus oder überzieht Hohlräume des f'iesteins (Neustadt 
a/Wn^ St Felix bei Flosa u. s. w.) nnd Chloritblättchen sind zuweilen in die Ge- 




steinsmasse eingestrent. Auch Granaten mengen sich häufig bei und vermitteln 

den Übergang zu einem Eklogit-ühnlichen Pipsteine. welches jedoch nicht genau 
mit dem Eklogit des Fichtelgebirges üht roinstinirat, weil os — wenigstens inner- 
halb unseres Gebiets — wesentlich Feldspathbeimenguugcn enthiilt, mithin nicht 
bloss ans (iranat und Hornblende (Smaragdit) zusammengesetzt ist, wie die ty])\- 
schen Eklügite '). Die Granat- führenden Diorite unseres Gebirges enthalten 



') Vgl. Toa HoclkStetter in Jahrbuch der k. k. geologischen Keichsaustalt, 185ö,VI, S. 77ü. 
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nach einem Versuche immer gegen b% Alkalien, so dass der Feldspathbestand- 
theil, den sie anzeigen, zur Hauptmasse des Gesteins gehört. Im Übrigen sind 

sie auch ihrer I-agerung nach so innig mit dein Ilornhlendegcstein verschmolzen, 
dass es fast unthunhch erscheint, sie von diesem zu scheidpn. Vielleicht wäre für 
unsere (iestcinsvarietät statt der Bezeichnung „Eklc^it" die Benennung üranat- 
diorit passender. 

Au den Diorit reiht sich auch jene Gebirgsftrt an, welche ak Zwiachenlage 
mit demselben, mit Serpentin und Gahbro-ähnlichcm Gestein im Gebiete des hohen 
Bogen, nammittidi am Aigishof bei Escbelkam, Torkommt, der EnstatitfeU, 
TOD welcbem wir spater aaafiibrlidiere Hittbeilungen macbea werden. 

Ab inmeralogteche Seltenbdt sind nocb Prebnit 2a nennen, veldier bei 
Tännmbetig. (LXVn, 2^ 7) anf Adern in kiystaUiniBeb-groaBbUlttrigen Maasen ddi 
findet, und der Stiibit, welcher bei Kircbend^enreuth in dünnen Adern das 
Gestein durchzieht. 

Im l'brigpn lassen sich auch in unKercm Gebirge verschiedene Variationen der Textur er- 
kenneu. Wir haben iiumigJagerige, mehr oder minder massig« Dioritp i^i Übergange bis zu 
den amgeseidiiiei dOiu- und vohlgcschiclktetcn l>ioritscbiefer. An MQblberg boiNMista«k 
a/Wo. sind diese 8ehi«for sogar gewiutden und inZickMck febogen, wie gewiMS ThonBcbiefer. 

Die Verbreitung der Diorit gesteinc in ihren versebiedenen Abänderungen 
balt gleichen Schritt mit jener der Hornblendegesteinc. von welchen früher 
die HauptsQlnen ihres Vorkommens angegeben worden sind. Auch pfl^en Dio- 
rite mit nnd neh^n Syenitgraniten aufzutauchen. 

Nur in einem Bezirke machen diese FelsArten fast ausschliesslich alh- (icstcinsbildiuigen 
«ns, niailich an dem hoben Bogen and in s^er Umgebung von Futh Hoheavarth und 
ftitiMfedg, und setzen von hier incinem breiten Streifen nördlich in Böhmen weit fort. Ificr sind 
IHorite in allen uiüglichea Variationen das eigentliche duniinirende Gestein, so dass die Karte es 
anf diesem Pf ?:irkc hpsonderjä leicht kcnntlith macht, w.ihrend an anderen Stfllfu untergeordnet 
und auf schmaic Sircitchen beschrankt weniger in die Augen lätlt. Es bedarf hier keiner nä- 
heren BesOidtamig einsehier Kondorte. Veifblgen wir die abrigen zeretreut liegenden Meineren 
VerbreitODgsbecirke von Norden gegen Süden und Sfldosten, so mOssen wir sunftcbst das Gebirge 
rwis''lten Mähring, Tirschenreuth und B&rnau in's An<r(' fa>^(■n. Ilirr tanrhon Diorite inil uiul 
ohne Hornblendegestein in schmalen Streifchen furtstreicbend von Maliring bis Barnau auf. Bei- 
S}>iel£wei8e nennen wir Uormannsrcutlt, Holzhaus, Wendern, Orte zunächst nördlich von B&rnau 
«.« beim HoLAaus pribcbtig gefledttMr Diorit—, Frankengtttel bei Plösiberg (LXXX, 2t, 15). Im 
Nordwesten finili n wir dasselbe Gestein bei Lcugas unfern Wiesau (LXXXV, 90, 21) und in 
dem westlichen Grenzgebirge südlich von Krltendorf zerstreut bis Neustadt a.Wn., z. B. bei 
Wildenreuth in Eklogit oder Granatdiorit ttbergebeod, bei Kircbendemeureuth (LXXIX, 16, 
1), bei Wnrz tLXXVlII, 20, 12), besonders mftchtig eniwickett mn Kenetadt a/Wn. am Galgen- 
berg, am mihlbeii;, bei Sl Felix, hier Voll Magnetron. Ilh dmn Auerberg bei Wildenau 
(I,XXIX, 21) bepiniit ein laiipi'r und schmaler Zug Hornblende - reichen Gesteins, der, viel- 
fach von Storkgraiiit luiterbrochen, bi;* rf-urhtpnberjr forl«troicht. Iiier bep:egnon wir am St. I^i- 
kulauitberg bei l<ioss ausgezeichnetem f'iälazit in grusseu krj'StalliJiischeu Matsscn und in Kry- 
stallen anf Klflften des Dioritos. Fleckiger Diorit bricht bei WUdenan (LXXVni,92,ll), ebenso 
am 8pielberg (LXXV, 24, 9), fleckig -atrcifi-. r Dioritschiefer bei Waldthum (LXXIV, 24 , 65), 
ausge^eirhnft dOnn- und ebenst liicfri-; bei Vohcnstrauss (LXXI, 24, 29) und ein prächtig grOnsr 
körniger Dioritschiefer mit Granaten am Herraannsberg unfern Leuchtenberg (LXXI, 21). 

Von hier an stösst man in sttdöstlieher Richtung weithin nor auf sporadische Einlagerun- 
gen, wie jene bei Fntseniietb und Benmaden onfem Eslam (LXX, 9Ö, 12 tmd 2B, 11), bei 
I'frrnt'ich (LXX, 28, 13) mit grossen Ilypersthen- ähnlichen Ausscheidungen und am Fuchs- 
berg bei Winklam, hier mit tirsoaten als Granatdiorii. V$a sieht daraus, dass das Gebiet 
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des SciiiippCDgn*<iH80K o<lcr das der jüngsteii (ineisäbilduiig da.sj<'nige ist, in welchem hiuipt- 
■ftehlicli Horableode-reicbe Gratoino sieb euutcUen. Im G«bi«te il«s bant«n Gneimes f«blen ne 
fast gänzlich und erst längs des Pfahls «eigen aie sieb hier und d» wird*-r, z. It. bei Ilaiisfnried 
unforn Neiikirrhon Balbiiii (LVI, 2*.», H), .Inn» unft'rn Hotz Im i VoItMi. .! ri.X, r,n. W2) und 
Hoinrif'liKlfirrhon (IjXI , '50, tll7). Anden« zi-r-^trciitc h tiiKijnijikte sind: ZiniWfring bei Kodtng 
(XLIX, 2i», 41, SunuLof bei l'alkinsttiu (XLVIII, 32, &), in's Dichte übci-gohend, Böbracb bei 
BodennuiB (XLY, 40, 10), ScbAnau bei Viecbtocb (XLV, 44, 18), Beicbsdorf daselbst (XLV, 
41, F<>l(!er) mit einem dicblt n. Saussnrit-artifrt-n I'i'Idspath und CJranaten, zum (iabltro sieb hin- 
neigend, Ruhninnnsf(<ldr'n (XLI, 44, 1), Uti^ i'l? bei Sibonberg (XXXIII, .'>♦;, 1). Wieder in 
grusäerer Ausbreitung liegen fie bei Walilkinben (XXX, i<'f 61, und 65 häutig), am 
VTildenberg bei TittUog (XXYin, 57, 1), am Guggenberg bei HanUenberg pOCTI, 66, e), bei 
Jahrdorf daaelbat (XXT, 66, 1), bei Windpaasing (XXIV, 66^ 1> imd endlich wieder daen gv«s- 
soren geschlossenen Bezirk >cusaniniensrt/end in d«r netten Welt bei Breitenberg (XXyn, 70, 3; 
XXVI, Ot;, r^«*. 1; XXV, 7o haiiH!:; O!», IK 

Für Granat-fUhreude Diurite iinil Kklojiile wolleu wir einige Fundorte besonders 
nambaA machen. Am ansgozeiclinet^ten trifft man $1« am KalTariraberge bei Winldam (LXII, 
28), wo (las (n-stein überaus reirh :in (Jriuiaten i^t; iilinlirb auch bei Wlldenreudi unfern 
Krlunil iT :I.\'X!X, IC», 1|, wo 1 in/eine l-iitren dem inliteii Kkl<>L'it ani iia(b<ten stehen. l>er 
starke Schwcfelkieagebalt hat hier daü (iestuin tu seiner Zersetzung zu einem sehr guten 
Branneiaenatflin nmgewandelt, zugleich aber dient diese zeraetite Ha»ic, offenbar wegen dea 
Gehaltes anfeinzerklafteten Granaten, in gesrhilmmtem Zwtande zum Foliren der SpiegelgUser 
als Hiij^enannter Smirgel, wie wir ihn näher v(»n Albersrietb beschreiben werden. Granatdiorite 
brei hen ferner bei Winklarn (IAH, 2!»). unfern I b s^ bei Wildennn (LXXVIII, 22. 4). bei Neu- 
stadt a.AVn. (LXXVII, l'J, 4), dann zu liuuxdorf unfern Erbeudorf I,1<X\X1, 15, l;)), bei Kiixben- 
demenrentb (LXXIX, 17, H und 2»), bei Windi<icfa-Eechenbach (LXXIX, 18, % bei Frauenrenth 
nnfern Tirnrhenreuth (LXXXIV, II) mit (.'lossblattriger Ilurnblende, (irannten und einem 
Siftf^Mirit - iliiilirbrn Geniengdieil ; bei Kohricd unfern Oberviecbtach (LXVI, 26, 1), auch am 
Wiudberg bei bogen (XXXIX, :is, 4). 

Es BcbUeä:tcu »ich hier noch einige Diorit* ähnliche Gesteine an, welche bei einer mehr 
oder weniger bestimmt auageaprochenen Porpbyr-artigen Textur selten die Hornblende dentlidi 
erkennen lawen, Jeduch griln gefäri)t erseheinen. Zugleich bieht mau als Beinieni^ng Schüpp- 
chen von grünlicheni Glimmer oder Cbloril, vielleicht als Sti llvertrcter der Hornblende und 
in der Kegel scheiden üich auch t'eld^pathigu GemeugtheUe be.sonderü aus. Solche Gesteine 
kommen sehr vereinzelt und xmtreut vor, «0 daas sie im Ganzen des Gebirges vdllig wer- 
schwinden. Es sind eben Deispiele jener unzähligen Übergänge verschiedener Urg^iirgtfels- 
arten. St*1rhr (Jesteine finden sich z. B. bei Wilchenreutb nntVrn Wridi ii (LXXT, 21, 11}) 
schwar/prau , ganz dicht mit ein/einen Nadeln von leldspath und llornbiende; bei Zenting 
(X-XXU, 55, 1), Allsflumau (X.X.XVllI, G2, 3) mit zaldreichcu grünen Schuppen j bei Waldkir- 
ehen (XXVni, 64, 2 und XXIX, 64« 1), am Schauberg bei Hautzenbeig (XXYII, 68, 2) voll 
Schwefelkies und Feldspathaussdheidungen; in der neuen Welt (XXV, r,7, 1 und XXIV, 70, 3) 
gleichfalls mit gnim n Si Inippen; f Ti(I!i< h in .ilm 'icher W(«ise atirli tmfeni V'ilshofen beillausbach 
(XXIil, 53, 8) mit grossen llornldendeausscheidungen in fast dichter Grundmaiise. Alle diese 
Yariationen der Porphyr* ähnlichen Biorite, wie wir diese Gruppe zuammen bezeicbneD 
können, bieten keine konstanten gememsamen Charaktere, 

Dagegen sseigt ein dem Diorit nahe verwaiidtcs Gestein, obwohl auch nur 
selten und untergeordnet Torkonmicnd, ebenso auffallende wie durchgehoide Merk> 
male, so dass es passend erscheint, es näher zu beschreiben. 



Der Nadeldiorit besteht aus einer anscheinend Tollstäixlig dichten grau» 
grünen Grandmasse, welche an gewisse dankel&rbige Porphyre erinnert. Doch 



VI. 





Nadcldiorit 8tf 

laBscn sich immer noch die Spuren einea feinen krystallinischen Geföges erkennen 
und auf ausgewitterten Flächen nimmt man unter der Lou])e deutlich die in's 
Kleinste gehende Vermeugung eines grünen Hornblende-liostandtheiles und 
eines \v*M*ssen Feldspalhs walir. In dieser so innig fiomcngten (iruiidmasse 
liegen nun zahlreiche Iriiige M-liinalc Nadeln von grün-s( liwar/er Hunibknde und 
sehr vereinzelte Ansscheithmgen selinuitzig- weissen Feldspatlis, an dem sieh nichts 
weiter bestiinnien liisst. Das Cliaiakteristisehe dieses Gesteins ist die Einmengung 
nadelfÖrroiger, nie in Putzen und blättrigen Partieen ausgeschiedener Horn- 
blende, wie Bich an dem Natnrabdruck deatUch wahrnehmen lasst, bei wd- 
chem die schwarzen Partieen den Homhiendenadeln entsprechen. 




Über die Natur des Feldqjathbestandtheüee kann nur eine Analyse Auskonft 

gehen. Dieselbe weist entschieden die Verwandtschaft mit unserem Diorite nach, 
weashalb wir berechtigt sind, diesem Gestein den Namen Nadcldiorit beizulegen. 
Nadeldiorit von Kaasberg aus der neuen Welt bei Wegacheid, 
specitisches Gewicht = 2,807. XCVI. 
Kieselsäure 54,776 



Titansäurc 0,625 

Thunerdc 12,511 

Eisenoxydul 8,550 

Eiaenoxyd 8,900 

Manganoxydnl 0,644 

Kalkerde 3,640 

Bittererde 0,612 

Schwefel 0,tl» 

Natron 5^990 

Kali 1,002 



Waaaer nnd Glühverlnat .... 2.r>oo 

99,668 
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Daraus crgicbt sieb eine sclir deutlich ausgesprochene Annäherang .an die Gesteine der 
Analyae LXXY und XCIV. Die Htngß von Natron und Kalk iat InerAr beieielmend, docb 
lictlkenigt sich hier anch Kali in nicht ananMhnliehen Mengen an der ZaBaaunenaetsanff des 

fi Ii1-;pathi|eon Onneiiptlioilcs, dor mithin sich wi^'diT uu-hr dem Oligoklas zu Diihern scheint 
l>as Lirrinfffr*' rifisch'" (n'wicJif «pricht ilhcrdiess für rin T'1>f«rwii'preu des Feldspatlibc««t;irn1- 
tlieiles, welclicr lini grüsston 1 Ih'ü der feinkürnigeu (iruudiimüäe ausmacht. Daher bildet auch 
du Toltotindig anegevitterte und in eine sandigthonige, aerreibfiehe Maaae venrandelie Gestein 

eine weisslich-graae Erde, welche wenig von Eiaenoxydhydrat i;efilrbt ist. 

Als /unillii;!' f irniniTtlirili- sind zu nennen* S c h w »'f »' Ik it* 8 , der i'.isf iiirijemh f< lih. 
Magneteisen in kleinen Krystallchen (l!lggeureutb) , grüne rhloritiscbe und selten schwarze 
Glimmerschappcben. 

ObwoU abenül nnr in wenig niic1itigenl#^en nit anderen Hornblendegeiteinen anftretend, 

gewinnt unser Nadeldiorit doch eine zicmhche Ausbreitung in den südlichen Bezirken. 
Sohr ansgezeirhtirt trifft man das (je!*tf in «■htm w.' tlirli von Regen bei Hohrbach (X!<, 4^. ;?) 
und bei Ol»erraittt>rdorf (XU, 48, 1), eli«iiso l)ei (iratling (XXXVU, 45, 1), am Köhlhof unfern 
Grafenan (XXXIV, 57, 7), bei Urhu^ng imfem Deggendorf (XXXIT, 47, 5), am Gmbbof bei 
Henfcersberg (XXXII, 16), in der (regend ron Tittling bri Eggenreuth (XXXI, 56, 3) und 
bei rrt vinL' f\XXF. .'>7, "Ji, im Iiztli.il bei Fi'u -trnrck iXXIX, iV), Hi mnl K.ilf i'iicck, lu-i Lr-itzer>- 
berg uuft-rn (iri^ -l>:irli jXXIV, 67, S) und i-miliih hei KaasluTL' unfern Wcgscheiil |XXV,70,2). 

Wir liabtii bi< r iuk Ii ein in d« r nluTpfalz berühmtes Gestein imnihafl f.u 
machen, welches uuUr dem Namdi „Uberpfälzer S mir gel" eine ausgedehnt« 
Verwendung beim Poliren der Spiegelgläser findet £■ bestanden und beetehen 
zum Tbeü nocb mehrere segenaunte Schmirgel gruben bei Albererietb unfern 
VobenstrauBS (Maximiliansssechef Garten- und Spiteacher Grube), bei Woppenrieth 
(Joeepbszeche)« bei Haimling unfern Vohenstrauas (Georgazeche) und, wie schon 
o^Ihnt, bei Wfldenreutb unfern Erbendorf (Carolinazeche), einer grossen Ansah! 
Muthungen und Aufschürfungi n gar iilrht zu gedenken. Immer ist es ein IST' 
srtztos, eisenschüssiges, Grnnat-fiihrendeB Uomblendegestein. welches als sogenann- 
ter ( h Uli r el Tu rj^männisch gewonnen und an nin^srhlcifer abgesetzt wird. 

Kill mir vnii i'ineni Kundigen als Schmirgel der besten Art ülirrfrobi'nes Stück aus der 
Muximilians/i'cbe bei Albersrieth hatte das Aussehen eines voili« /.erseizieu, sehr eiseitöcbUs- 
•Igen, braun, weii^B and «tabiblao aif^elaufenen, im Qoerbrache aelimataig'braanen Gerteina, in 
welchem aieh mit Muhe eiuzt-lne grfknbraune (iiimnirrscbü)>|)chen, braunrothc Körnchen von 
Granaten, von unzähligen Hissen durchzopr n, nm! i in/t lrn \vi i-.>i\ I'tMsp.itli- ilmlif he Partieen 
erkennen liessen. Die Ma^üe lümt sich ziemlich leicht in ein feines Mehl verwandeln, deasen 
Bodenaats dann ab PoBmnttel diesL Dieser Rflckatand de« feinsten Polrers naeh dem SehMm* 
men besteht Torlterrachend aus Icleinen Körnchen von Granat, denen euixehie Schappcfien von 
Glimmer, dann feine Theilehen von Feldsputh und viclleiclit auch von Quarz beigemengt sind. 
Da die Hiirte de» Grannfn — 7,o betragt, so ist nicht zwi'ifi-lhaft , d.i«ä^ dns (^ranatpulver das 
Wirksame dieses Oberptalzer Schmirgels ist. Mau bunütict aber desshall> sehr zersetzte 
Granat-reiehe Gesteine, weil die Granaten in Folge dieser Zeraetinng von «natidtgea Biaaen 
und Sprüngen durchbogen, zum Theil wohl auch in Drauueisensioin und GUnuner verwandelt, 
sich auf die leichteste Weise iu Form f«'insten l'ulvi'rs gewinnen lasseu. 

Vm dif^os Hr-iiUnt auf Hiclu're Rrisi^ m stellen, wurde die genannte Probe 
einer chenÜM hen Tiiti rsiu Imug unterworten und gab folgendes Kosultat: 

Oberpfälzer bciimirgel von Albersrieth, XC\H und XCVUL 

A. B. G. 

Kieselerde . . . 54,700 19,140 . 49,50 

Tbonerde , . , 7,670 §^80 

Übertrag 62,370 24,440 56,00 
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lilUKSlMMjrUlU > • « 
XSMBBUDZja • • • 

A&iKerac . • • • 


4fi60 
9d DfiD 
n 5ftA 

V,mOV 


7fi&0 i 


41,55 

n S4 


Bitterercio . • 


l,7oO 


1, / SO 


opiir 


Natron .... 


1,864 


0,6 jn ^ 


l«6l 


Kali 


2,136 


O.'.'io 'i 


Wasser .... 


1.800 


1,H0U 






W.37ä 




09.70 



A ist tiie Zusamim iifttt/iiug ^ Sclunirgi'ls im (»anzeii, 
W der durch Salzsäure zcrsotzbare Tlieil: 
C gicbt den Gehalt des Schlümmrückstuuds. 

Betrachtet nan du Resaltat d«r BatisclMUi«Iy«e A, v> geht aus dieser hervor, dass das 
Oestein vor seiner Zprsetzuiii; fin Sihwofflkü'Ä-rcicher Diorit j;fwos<'ii st-in mag, in dem im 
Zu8aminenbaltr> mit der Analyse XCIV nur «ler jrroKse Gehalt nn KnÜ hrfunnlrt. T)a'~^ 
viele KalkerUe fortgefühi-t worilen sei und eine »o reiche Meu;;e von Eisouoxyühydrat i^kh 
MIdete, ist durch sich selbst terstindBeli. Wahrscheialich bUdete dai Lager des Übergang 
vom tjrp^cli^B Diorit io einen Bomblende -fahrenden Gneise, in SyenitgneisB, worauf nach die 
Beimengung des Glininiers hinweist, und unter dieiser Voraussetzuii); ericlirt sich dann audl 
der hohe Kah'gchalt, welrlu r vriri OrtlinklfislMMmonirinip' horr 'ilircn wirft. 

Die Bestaudtlieiic B /.eigen den Weg, weichen die Zersetzung eiiigeseiilageii iiiit. Schwe- 
fdldes und Bomblend« scheinen Tdlltg serstArt und umgewaadeU, Feldspalh and Glimmer aber 
nur theilweise in den Kreis der I'tiihildune ge/ogeu. Wie isicti aus der l jitersuchuiig der 
Mas'e Tiiit der Loupe ergield, dürfte f in Tlu il dn- «IriiniifeTi -/Ii !< Iif.ills in st;uk angegriffenem 
ZusUiide sich befinden, ja sogar zum 'l'heil bereits in Climmcr verwandelt sein, da sich ganze 
Potaen Glimmer bemerken lassen, welche ftusserlich die Form der Granaten besitxen. 

Was schliesslich den als Polirmittel beautsten RQckstand, d«s»en 'Analyse unter C mit* 
gctheilt ist, anbelangt, so ist der vorwaltende Bestandtheil Einenthongranat mit einem 
Maximum von Owden de.i Ki^tMi^ tind einem Miniinuin vui Thoiierde. Dazu gesellen sieh 
Staubartige komcben vout^uarz, Orthoklas und kleine Schüppchen von Gliuuuer, Auch Kumpf) 
htlt den Schmirgel von Thumsenreutii fUr ein Gemenge von Almandin und Quarz. 

m €abbr»*artiger ütrit ui Bistttit- Wer ScUllcrfek 

Kaum Tom Diorit getrennt zu halten ist ein Gestein, welches in dem Bezirk 
des hohen Bogen aufgeliinden worden iat, sich snnachst an die früher erwähnten 
Weiessteindiorite anschliesst and dnrch oft Faust^grosse Ausscheidungen eines 
Diallag -ähnlichen Minerals charakterisirt ist Man wird es unter die polymorphe 
Omppe des Gabhro's einreihen müssen, obwohl sich dagegen hemerken läset, 
dass CS streng genommen mit keinem der bisher bekannten, Oabbro genannten 
Gesteine völlig übereinstimmt, wenn nicht mit jenem von Ronsp» rg in Böhmen, 
welches Zippe entdeckt und Hochstetter^) so treffend beschrieben hat, wel- 
ches aber bei übrigens fast absolut iibereinstimmcndor prtro graphischer Beschaf- 
fenheit C'iiit'ii Diallag von wesentlich anderer Zusainniensctziing enthält. 

Bei der geringen Selbstständigkeit und dein nur mit(MgPordn< tcn Auftreten 
dieses Gesteins in und neben dem Diorit scheint es naturgcmässcr , dasselbe nur 

1) Bnchner's Eepertoriom für Phannade, IT, S. 406. 

1) Jahrbflchefder k. k. geologischen Reichsaostilt, YL Bd., 1855, S. 784 f. 
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Gabbro* artiger Diorit und Eaatatit- oder Schillerfelt. 



ab eine Varietät dea Diorites sa betraditeiL Der nachfolgende Natonbdnick ge- 
hört einer Abündei-uiig mit vorliältnissmässig kleinen Diallag-Ausscheiäiingen, 
welche durch die dunkli ii Flecke dargestellt werden, an. Meist siod diese Ana- 
Bcheidongen von Ghloritüchuppen umgeben, gleichsam in diese eingehüllt 






Die Hanptmasäo diesi'S Gesteins ist eine iiirist n iu weiss^c, fcinkrvstalliuiMih -körnige, 
lischst selten in*s Dichte Obenrehende, «nreilen aber aach gniesIcAmig werdende Feldfl|)ath> 
sabstAnz. Mit dor Lonpc rrki-nnt man doutlicli die spiegelnden Spaltnn;.'s(1:i(-}ii ii il> r ein- 
zelnen krjst!illiMi>;clu'n KrimchiMi ; niaiirlio (]rrMll>rii zci'.'on *ini' rar.ill( l--ti<iriiiij.' . I>i i an- 
deren konnte diese nicht beobachtet werden. Nicht selten scheiden sich in dieser rein weissen 
Fetdspathmasse kleine Partieen groisblftttrigcn, durrh m-ouliehe Flrbnnii ansgezeidmeten, doat> 
lieh parallel gestreiften klinoklastiseben Feldspaths aus, welchen ich emer Analyse unterwarf, 
und in folgender W<'ise zusammonprsetzt fand : 

Labrador ans dem Gabbro -ähnlichen Gestein vom hohen Bogen, XGIX. 

Kieselerde 52,25 

Thonerde 90^26 

Kalkerde 12,«0 

Bittorerde ; 0,40 

Katron 4,60 

Kali O^tO 

KXVBO 

also ähnlich dem Labrador von K{;ersund. 

In dieser körnigen Feldspathma&sc liegen nnn Hirse- bis Faust -grosse Kryst&lle eines 
graugrünen, auf dem blftttrigen Brach bronieartig sdhiUernden Minerals, welches das Ausehen 
des Panlites besitst Es bricht sehr l^^t nach zwei Blehtnngen m meist stoigligen Stack- 

eben, jedoch lii-^t sidi wcRcn der feinfasriiren Beschaffenheit dieser Bnlche ihr Vorhält- 
niss nicht scharf bestinuncn; doch erkennt man, dass ein Bruch blättriger, der andere fasriger 
ist Vor dem Lütbrolire sclunilzt das Mineral ziemlich leicht zu einem grünlichen Glase, das 
nicht aaf die Magnetnadel wirirt. Das speciflsche Gewicht betrlgt 8,iss. Es besteht im Uttel 

sweier TOD mir ausgefQbrli : Anilysen: 

. Diallng aus dem Gabbro -Ähnlichen Diorit vom hohen Bogen, C. 

Kieselerde 53,4ü 

Eisenoxydol mit Manganozydul ond etwas Eisonozyd . 10^9 

Thonerde 6^00' 

Kalkordc 14,63 

UiUererde 15,0» 

100,01 
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Pemnadi gehört dieser GemengÜjeil, obwohl seine Zusammensetzung mit kninnm dfr liissher 
lifknnnton Mineralien genau UlxTcin'^timtTit . in die Gruppe des DiallagR und hildct eine Va- 
nt-tat deüsclbcii, in welcher Kisenoxydul , Kaikerdc und Bittererde sich nahezu daa Gloicb- 
gewicht faftltieii.' Dft dM ftuftMre AnaehcD dem des Hypenthei» nahe kitaimt, so seigt aicb 
hierin, wie in der Zusainnienaetaung, eine grosse Ähnliclikcit nit deid Diallag von Ncurodc. 

Xi( Irt si ltcn sind die iiu»s<«n'n lürKlfiitin ilc der l)iullagaussch(>iduH£'en von einer kj^ruigen, 
Htrahligen oder scbuppigcu Masse umgeben, welche aus Enstatit und Cblorit 2U bestehen 
ftcbeint. I«h konnte keinen eigentlichen Obergang beider Uffneralien erkennen und ei sdieint 
nicht, daaa hier eine Paendomorphogeßbildung, wenigatena nicht zwischen Diallag and Enstatit 
st!itt?ffunden hai»«, vielicirht aber woM /wischen letzterem und CMorit, wrlcho manthmal in 
abgesonderten Put/en ^tusamuicngemengt und diirchcinandergewachsou getrotten werden. Das 
blAttrigc Glimmer -schuppige Mineral, das hier als Chlorit angeftihrt wird, ist acbr weich, 
niliH sieh fettig an, bUttert sich wie Glimmer auf, ohne aber e)aBtiach-b{^[Mun an sein, tief* 
mehr bricbt es bei der Anl'blätterung in viele kleine Stückchen und Schüppchen, welche sich 
im Miirser leicht zu Tulvor /ernähr?) lassrn. V«r dorn Löthrohr schmilzt es ziemlich schwierig 
zu schmutzig- weissem (j\m und giebt die Keaktion mit KobaltlüsuDg auf Thonerde. Staoro» 
skopiseh onlerencht erweist es sich optisch einachsig. Von Salss&mre wird ea miar wenig an- 
gegriffen, von Schwefelsäure iliifjegcn /ii'!idi< Ii vullst.mdi.; /ersetzt. 

I'.is AuffalleiuNti' iiii dem Mini i il i^t dir I stuialiKkeit seiner Färbung. Es ist nämlich 
bald iebbatl grüulich gelürht, bald zeigt es die HÜberweiftse Farbe des Margarodits, mit wel- 
chem daaaelbe ftberbanpt viele Verwandlachalt besitzt. Es scheinen daher diese Massen ver- 
sehiedme Übergnngastufen einer Paendomerphoaenreihe in aich au schliesaen. Einem ihnlieben 
Mineral lif*;;t>ciipii wir auch in dem rhloriLsrbiefer vrm Frlu rulorf, wcR^halb wir ea TOrlftafig 
dem (."Iii mit aiiL^i'si lilosseu haben. Sthr hautig int imkIi M.i^uet^'isen beigi TUPtsL'f. 

Die lumluite ili<'S('s (i abh ro -ilh ii 1 i c Ii e ii Diorits bwchranki-n sich, wie 
erwähnt, auf die l inpobung ilcs hohen Bogen, wo das Gestein, zwischen dem 
übrigen Homblcndege^tcin nomiftl eingelagert, stets in Lagern, nie gangartig auf- 
tretend beAbaclitet wird. Man findet es x. ß. Am Kiopfelsberg bei Furth, am 
Aigkhof^ wo zuweilen der Feldspathbestandthcil in'a Dichte fibergditi hier auch mit 
Magneteiseii; bei Ksrhelkani gegen die Jakobemühle mit grosaen Dia]Iagki78taUen, 
ebenso nni vorderen Btichberg« nm Scugeiihof bei Warzenried, bei Sdiwarzenberg, 
besonders schon mit s» hr -grossen Magneteiscnparlieen bei Laniberg unfern Neukirchen 
beim heiligen lUnt.. Heim Sengenliof (LVll, 44, IT)) kommt ein Gestein mit dichter 
srhwarüer (irundmasse vor, in welcher einzelne kleine Feldspnthkrtrner und ^'rr(ssen\ 
durdi day.wisclnsn einpevebl i^st rie Grnndmasse untrubrochene l'artiecn von Diallag 
sich linden; es ist cbidureh ein t'bergang in Seri)t>ntin angedeutet 

Von dieser Gebirgsart liisst sich jenes Gest^-in, dii» als Knstatit- oder 
Scbillerfe 1s bexeicbnet werden kann, nicht adiarf trennen, du es mit jener sowohl 
durch Obergänge verband«!, als auch nach Lagt^rung und Vorkommen mit Uir 
gldduam susammengewacbsen ist 

Doch ist das Erscheinen eiix r Üt imcngung von Knstatit zu bemerkeoswerth, um nicht 
unsere Aufmerksamkeit, wrli lic dnn Ii l'iii-d. Sand b e r ir o r ' s M Ailicit iHicr dr-n Olivinfels 
auf diesen Ciegcnitjuid gezogen wurde, besonders auf «ich zu lenken. S find berger selbst hat 
die an ihn geschickten Geit^ne als Enstatitfels erkannt. Eine Beimengung von Magneteisen 
ist gewöhnlich, flberdiess gesellt sieb auch Pieotit hinan, welcher in dem wahraehebilieh 
identischen Gestein von Hnn<!|icrir in Form sogenanntfn Ilr-n inits nuftritL Besonders typix li 
findet sich das Gestein bei Ai^ftshtd und am Lamherg, auch in der Naiie der Serpentine, welche 
dem Diorit de^ hoben Bogcngebirges eingelagert sind. 



') .Veut'> Jiiiirbuch lur Minr-raiogie, üeoguusie Und relrefaktenkunde, IrkitJ, N, lia^. 
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Eine zweite !• timi^ti IK ist m lx ii di iu biuril und Sprpfintiii liei Wiaklaru. 
Hier ist «las (»esteia /ii lulich ft inktiniig gemengt und nur der broiizffarbig schil- 
lernde Diallag in etwas grösseren l'artieen ausgeschieden. Der l^abradur ist sel- 
ten mtd Ton graulich-weiflser Farbe. Granaten sind dentiicli ta erkennen, weniger 
bestimnit treten Picotitkryställch^ anf. Man kann einen allmöliligen Übergang 
einerseits in Granatampbibolit und andererseits in Serpentin beobachten. 
Wohl mögen ähnliche Gesteine noch an manchen Punkten swischen Diorit Ter* 
steckt cingetag^ sein. In allen grosseren Amphibolitdistriktan, namentlich in sol- 
chen mit gleichieitiger Serpentinbildung, wird man wobl kaum vergebeos nach 
Stellvertretern dieser G<birgsart siulien dürfen. 

Bei Dalking unfern Furth (LV, 37, 17) wurde ein Gestein aufgefunden, wel- 
ches bei einer r Ix nfalls schwarzen Serpentin-artigen Gruiulninsso von pnnz kleinen 
Graphitsrbiippchen erliillt ist und in der Masse grössere hellgraiit , mit l>ialla;L^ 
verw.'indte Ausscheidungen enthält. K«? liisst sich als eine äliuliclu» Abiindrniug, 
wie jenes vun Öeugenhof betracht« n und ist \ crniuthlicii nur zcrsetzt<T Iliistatitfels. 

Einer anderen tJbcrgangsforui begegnen wir in einem bei Eslarn an zwei 
Pankten auftretenden Gestein, welches vorwiegend aus Diallag zu bestehen scheint 
Es kommt bei Passenrieth (LXIX, 29, 1) und südwestlich von Gslam (LXIX, 
31, d) vor. Eine feldapatbige Grundmasse und die Beimengong von eimelnen brau-r 
neu Glimmersdmppen und von Schwefelkies verbinden das Gestein mit dem Lager- 
Syenitgranit 

VIIL Sjeiit. 

Syenit ist ein in nnsen m Gobieto :Iu>sirst seltenes Gestein, welejies normal 
und typisch (abgesehen von dem früher besehriebenen Sjenitgranit) sich auf 
drn süd1ic!i( n Gr'1)ir<:;Hantheil beschränkt und hier eine merkwürdige Bolle inner- 
hall» drs l'orzcUanerdc- und Grajdiitdislriktes spielt. 

hicst r SvoTtit ll('-^tcht vurwallend aus fein - tind jjrfdiki iniig( in Orthoklas 
von wt isst r mlrr w( is>lif'}i-t^raner Farbe, mit einem specili.schen Gewicht von 2,616 
und von folgender /usauiuienst tzung: 

Orthoklas aus dem Syenit von Mitterwasser bei Wegscheid. 



CI. 

Kieselerde 63,625 

Tbonerde 19,125 

Eisenoxydnl 0,262 

Kalkerde 0,974 

Baryterde 0,;Vi2 

Natron 1,775 

Kali 13,450 



99.733 

Klinoklastiseher Feld8i»ath seilend vollii^ zu fehlen. Der zweite Bestandtheil, 
die hellgriine. fasrige Hornblende, ist meist in slfuglig-krvstalliniscber Masse 
ausgescliii dm, welche sehr hiiutig ganz oder theüweise zersetzt ist. Wiv tinden 
alle Übergangsstadien der Hornblende, von der normalen Substanz bis zu einem 
ocker- farbigen Minerale, selbst bis zum Nontronitf wobei meikwürdiger Weise 

t 
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der benachbarte Orthoklas oft nicht eine Spur eines Angegriffensehis erkennen 
lässt. Häufig vertritt auch schmutzig- weissgraucr Strahlstein') die Stelle der 
Hornblende, wobei sich dieser Gemeugthcil mehr in grössere Putzen vereinigt. 
Dadurch, sowie durch das Zurücktreten und Fehlen des Hornblende -artigen 
Gern engt heiles entstehen grössere Gesteinslagen, welche bloss aus Feldspath und 
seinen eigenthünilichen Begleitern bestehen. 

Fast so häufig wie Honiblende stellt sich Titanit ein. Derselbe bildet ein- 
fache, oft 10 Millimeter lange Krystalle mit voi-waltender Halbpyramidc (n)') von 
rothbrauner Farbe. Quarz fehlt selten ganz, zuweilen ist er sogar in rcicidicher 
Menge vorhanden, während das Vorkommen des weichen, grünlichen oder weissen, 
fettig anzufühlenden, optisch einachsigen Glimmers oder ('hlorites, genau von 
gleicher HeschafFenheit, wie die Substanz aus dem G abbro-ähnlichen Diorit 
früher beschrieben wurde, nicht wesentlich zu sein scheint. Der Naturabdruck, 
der hier beigesetzt ist, stellt eine ziemlich Quarz-reiche Varietät aus dem Graphit- 
zuge von rfaü'enreuth dar. 




Von besonderem Interesse sind zwei charakteristische Kinschlüsf;««, nämlich die 
des Porzellanspaths und des Graphits. Der letztere liegt in kleinen zer- 
streuten Schuppen in «ler Orthoklasnmsse, zuweilen mitten in festen, unzersetzten, 
krystallisirten Partieen derselben. Da Glimmer in diesem Gestein nur selten vor- 
kommt und nie in ähnlicher Weise eingeschlossen beobachtet wurde, so spricht 
dieser Kinschluss sehr gegen die Annahme einer metamorph ischen Pildung des 
Graphits. Da, wo die Syenitlager an den umschliessenden Gneiss angrenzen, 
mehren sich die Glimmerschuppen und nach und nach entsteht ein wirklicher 
G r a p h i t g n e i s s. 

Her Porzcllanspath \ivgi theil8 in lan<!<^n, oft f) Mi11inii>t*>r dirki-n S.iulchcn von rhom* 
bischem (^uerst hnittv, tlic Ffidspatliinasso muli all«'n nirlituii;;«-!! tlun likreuzünd, /iiweilHU hüBcliel- 
förmif; aus einem geiueiusriiaftlichen Vrrwai-lisungK|tunkti' aiisMi-alilenil, Uioils in unrcRclmässig 
putz«'nförniiKen Ausschi'itlungfn im Gestein. Sein«* SuhsUnz ist meist aufgelorkert, mehr oder 
weniger zersetzt , zuweilen in vollständige Porzellanerde verwandelt, wobei der benachbarte 
Orthoklas in auffallender Weise seine Frische bewahrt hui. .\ut h wurden grosse, derbe, 



') Vor dem hiithrohr zu einer grünlichen 
aufKesihlossen reagirt die Lösung in Salzsaure 
und Kiilkerde. 

') Siehe Naumann 's Mineralogie, «J, Aufl., 



Perle schmelzend, mit kohlensauren Alkalien 
schwach aut Kiseiioxyd, stark auf Bittererde 

S. 402, erste Ki^ur. 
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frische und unzerseUt« Porsellanspathpartieeii aufgefuudvu, weU h«- gleuhralls in cinein dem 
obm bflsdtfiebeneii Ortiiokl*«-Oenienge roDstindig Iknficlieu, sogar aof deomelbeii La^er im 
Fortotreidiendcn vorkommenden Oeateine eingewacbaen und bo dicht mit dieser Haase verliiui' 

den sind, das« sich keine feste Grenze zwischen Porzellanspath und 0 rthoklas-Gruiid- 
masBC ziehen läs?»t Fn solchen Fallen setzt der kry«itallini<<rhf rorz. Hanspath mit <>ii>inkhs 
eiil fciuküruigcs bis dichtos Uctueugc zu»uuiuieti uder bildet uuih iiir sich sehr liiatlitige 
Lager, welche im Foitatreichen allmihlig in den oben beschriebenen Syenit Qbargehen. In 
der Kegel vermindert sicb mit der Zunahme de» rorzellanepaüis die lliiutigkeit der Hornblende* 
uin! Titauitbeimcngtutg oder 08 tritt an die Stelle der entereut wie schon erw&bnt, beltfarbig 
grauer Strablstein. 

Mao kann Uer in aolehen an Port eil anspath inneren nnd reicheren Stellen onil 
deaselben LagwinffN leicht die Überaengung gewinnen, daaa daa Torkommen der Paa* 

sauer Porzellanerde wesentlich bedingt und abhängig erscheint von dem 
Vorkommen des l'urzcllanspaths, un<l tiTitcrlifi't kfincni Zweifel, i\iX''< die zuerst von 
Fuchs') ausgesprochene ^Vusicht Uber die Knuielmug der i'usäuuer I'orzetlaucrde vull- 
Rtändig ftr diese Fundorte nnserea Gebirgea richtig ist. 

Wir sehen zuerst da, WO der Porzelkuispath in einzelnen S&olchen in dem Syenite ein« 
geschlossen ist, Zersetzung desselben wi tiiL'cr stark vorangeschritten, als da,wn <t ma'<'«iffpr 
auftritt 31it dem Grade auiner Zersetzmijj hiilL über auch die der begleitenden, Mineraiieu 
gleiehen Sekritt SknAchst ist es die Hornblende, welcbe fAch an der Umlnderung betheiligt. 
Sie loekert sich auent auf und iat leicht in unafthlige dttnne, NadeUAfanliche Stackchen ler- 
spaltbar. Daun überziehen sich im nächsten Stadium der Zersetzung die Sprunge und Risse 
mit einer ockerigen Substanz unrl flicnc Vi rwaiKlIiin.; nimmt zu, bis die ganze Masse der 
Uorubluude entweder in eiueu uckeiigen xMuim oder ui den sugcuauuteu Strakuuitzit^ 
umgesetat iat 

Diese l'seudomoiiihose kommt auch in demselben (iestein bei l'fufTeureuth vor und ist 
uuzweifelhafl identisch mit dem von Z e i : o \ m ii lies« liricbenen Mitu r;»!, aus dessen Spal- 
tuogsverhäJtuisisen er auf Augit als das primitive Mineral üclUieüsen zu dürfen glaubte. Die 
vorliegenden Übergüngu aber beweisen unaweideutig, dass wir hier eine Psendonoiphose nach 
Hornblende vor una haben, welche physikalisch genau mit den von Zepharovieh ugege- 
benen Eigeni^chaften übereitiHtimnrt. Die Analyse des Hinemls, welche G. v. Uaner vornahm, 



ergab als Zusamrnens(>t/?tin?: 

Strakuuttzit vuu Ptaffeure uth. ril. 

Kieselerde S8,4« 

Thonerde 7,ofl 

Kiscnoxydul 15,41 

lüUkerdti 1,33 

Bittererde 9,M 

Wasser 19,8S 



|()l>,ÜO 

Ich habe oftenbar dasselbe Mineral von Pfaffenreuth untersucht und Hnde, da«s die mir 
vorliegeuden zahlreichen Stucke weit vorherrscheud Kii>euuxyd, nicht Kiseuoxjdul eut- 
halten, und glaube annehmen au sollen, dass wir es hier mit keiner fert^igen Pseudomorphese, 
sondern nur mit einem gewissen Stadium dt>r ('mwandlung zu tbuu haben, welches endlich zum 
NoDtronit hinführt. Diesy s'eii't aiu Ii die Zusinnmensi-t/.uug eines Nnntronits, welcht-r «ii htürh 
aus derselben llorubleudesulis-anz entstaiideu ist, nach Analyse CHI um! die Zusammensetzung 
simmtlieher ähnlicher Eisenoxydaililuite unseres Gebirges nach Analyse CIY, welehe auf ehie 
ähnliche Mischung hinweist, bei der nur noch Thonerde vorhanden, die Kalk- und Bittemrde 
aber fiust vollständig; v('r<< tiwmi(It ii >ind. 

Nicht selten geht die Verwandlung einen anderen Gang, uaraeutlich wenn die beuach- 



') Denkschrift der bayerischen Akademie der WisseuKchoftcn, VII, S. CO. 
1) Jabrbueh der k. k. geologtsehcn BeichsanataH, 1863, IV, S. fOO. 
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barteolfiMnfaaMeB anch an darlhmeteni^ Theil n«hai«i, md es entatelm an der Stelle der 
Harnhiendc mehr oder weniger Kieselerde-rciclie Eiseiioxydsilikato — Nontronit oilt r CLlor- 
opal. Kine sehr Icüht secrrf ibiirhe, fettig anzufühlende, grüolich-gcibe, erdige, mit Kuliiaogc 
sofurt Itraua werdende SubsUui/, uus dem Syenit von der Krupfiniiilile bei Lcitzersberg, welche 
die TOttHonbiende froher eingenonunen^ Stelle auafldltc, beKehdiaeh meiner Untonnehungus: 
yoDtrouit- PseudcHBOiplioie nach Uombiende, CHI. 

Kieselerde 49,53 

Thonerde 3,8S 

Eiwwoxyd mit EiMfioxydiil .... 2^Jt* 

KohlenMvrer Kalk <VB1 

Waaaer nnd Olohverlurt ..... 14,20 _ 

99,79 

Auä dieser Substaiu:, welche gleicbsaiti dun Kern einer Reihe von iümlichcu Mineralien 
oasmacht, geht non durch weitere ZnschOsse von der aui der Zeitetinng des Porseil an • 

Späths »tamnienden Kieselerde der Chloropal hervor, ein Gemenge von Nontronit and 
Op.il, wir dit! deutlich zu verfolgende EntstehniiaTHwci^e klar vor Augen lopt. I^<^r Chlor- 
opal ist ein steter Begleiter der Porzellanerde und detä tjfraphiles und tindct sich auf den 
meisten Uruben im Passaniscben oft in groosen Elumpcn, welch« die Stelle früherer StraUitefai- 
nnd PonellaniiNithauischeidungeii eingcnonunen haben, t. Koboll und Hausmann *) he* 
trachten den Chloropiil als ein Genienge von Opal ?nit einem Biaenoxydsilikat von der For- 
mel r. si> f 3 Aq., nach v Kobell mit 70 bis m% Kieselerde, 1"/« Thonerde, 10 bis 14% 
hisenoxyd und 5 bis 15% Wiksser. 

Es ist bemerkens«erth, dan derselbe Kontronit in gans analoger Weise auch im nOrd- 
liebsten Theil unseres Gebirges und im Fichtelgebirge wieder zum Torschein kommt, da, wo 
Porzt'llnnrrdc aus Zersetzung fehlHj>nt!ncrrr Minernle in der Nitht; von Hcjiiblende entstnndf»n - 
ist, wie unmittelbar an Tirschenreuth in der Nabe des Gottesackers, iiei Cruss- Kornreuth in 
den Hohlwegen dasvlb&t, bei Wiesou (LXXXT, 19, 9), bei Brcitcnricd (LXIII, 33, 16 und 17), 
bei WaldmOnchen, an den Helmhöfen bei Lan (LIV, 47, t) und besonders prachtvoll mit Por- 
zellanerde in der sogenaunteu Schwefelgasse bei Khnatl), welche wegen dos gelblich-grünen 
Schwefel-ähnlichen Aiis'seliiMis iKr (Jcsteinsmasse liiesen Nnmen erhalten hatte und bereits von 
l'Murl-) ausführlich beschrieben wurde. Eine durch Herrn v. Kobell Yorgcuomxncnti che- 
mische Analyse ergab »ach Abing von 7,M% unsersetiter Masse:. 
Nontronit aus der Schwefelgasae bei Bbnath, CIV. 

a. b. r. 

Kieselerde 43,98 47,?n 47,69 

Thonerde 2,69 ) 

Eisenexyd 88,S» 96^7» ) 

Bittererde 0,97 — — 

Wasser 9,87 

9^99 99,90 99,95 
eine Znsanuaensetzung , welche bei a^ mit jener des Nontronils aus der typischen Fundatelle 
von Nontron nahe flbereiostimmt. Die Analysen b. und c. beziehen sich auf den HontronH 
von Tirschenreuth nach der Untersuchung von Hugo M (klier (b) und von Uricoechea») 
und weNen die Zti'5aniitt( n;;eh<iri?keit de r .«iii'iRerlieh "^o ähnlichen Mineralien anch nru li »hrer 
Zusammensetzung nucli. An atleu hundsteiien im nördlichen Thcilc unseres Geliirges ist die 
Vergesellschaftung mit Porzellanspath nicht nachgewiesen. 

Der Porzellanspath in dem erwähnten WSten Stadium der Zersetzung ist von dem Zu- 
stanile, in wi lrlicm er durchscheinend war, iilier>»e}»nn?en in eine iiiidur' ti' 'iti -v niilr hwcissc, 
in unzählige feine l-aserchea zerklüftete, erdig zcrreiblidie, noch rauh auiiujuiileiide .Subtstans. 

*) Rammeisberg, Mineralchemie, 8. 590. 
^) Beschreibung der (iebirge von Bayern, S. 435. 
Korrespondenzblatt des soolog.-mineralog. Vereins za Begensburg, IBbü, TU, ö. 31. 
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CUORUtrium und Kalkerd« liad die Bestandtlieilc , welche xaent aus H> i ^' r bindnng heraus- 
trptpn, nru! sie siii<l es offfnbar, welche die li irlitR //«rsetzunf; des Mitu rals ciiilpitJ'n und hf»- 
grOnden. Um diese Veränderungen tiberblickeu zu könneo, scheinl es passend, zuerst die Zu- 
«immmtnuiK dM primiliMn F«rsellKVip«tht einer Betrachtong za nitterriehin. Wir Im» 
«tien drei Aiudysen, A von Fuehi» B von t. Kobell und C von ScIiftfliEiilt^: 
Forzellanspath, CV. A. B. C. 

Kieselerde 49,80 50,t9 40,20 

Thonerde 27,90 27,37 27,30 

Kalkerde IV* 18»** 

Natron &,«• &,n 4,SS 

Kali — 0,1T 1,1» 

Chlor .... 1 ... — — 

Waaier 0,«o — _ _ l,fo 

«7,98 «,«« Sfl^M 

Ein Tollst&ndif( frisches, sehr reines Stiick vom Steinhag hei Fassau, dessen speritischet 
Gewicbl = 2,69() beträgt, wurde von Wittstein einer Analyse onterzogeo und bestand: 
Porzellanspath (Passauit). CYI. 

Kieselerde M,bT8 

Thonerde 25,324 

Knlkerde lt,«M 

' Chlomttriiun 8,151 = ! Natriuni 

^ i 1,300 Chlor 
Nitren 8i,8M 
KaU l,M)o 

Die Abwesenheit von Wasser in diesem btttck beweist den noch nicht in der Zer^^etzung 
begrilleaeo Zwtmd und die Art der Znwmaienietzung spricht filr die Sellwtsliadigktit der 
Spedcs, die rieh nach der ganzen Art des Vorkonnens enger an Sloqwlilli als an die FeM. 

spalhf nnsrhliosst, UriiiP Stürkn sind in ilnnnnn HtiUtrhcii (liirclisiclitisr und ich habe an aol« 
chen mittelst des Staiirosk<i|iH die optisrhc Zwcii« lisigkeil des Mim-tals erkannt 

Im Vergleich mit dieser ursprünglichen ZuHammenseizuiig erweist sich die eine» bereit« 
lienlidi aeraelaten Stacks» weichet sieb noch ranb aaAhlt» in folgender Weiee: 
PerselUnspath in be^nnender ZerBeting ?on Mittcrwamer. 

cvn. 

Kieselerde 46,52 

Thonerde SOjn 

Kalkerde 10^88 

Natron ^«S 

Wasser 9,55 

99,81 

Unter dem Einflnss dee mit Kohlensäu« verirandenen Wassers hat tieb denmaeh snarst 

wahrsrlieiiiHch Kocbsalz und kohleosanrer Kalk lind dann kieselsaures Nation und Kali aan 
df>r ^!is(•^uIn)» ausgeschieden und es ist daftlr Wasser einpef reten. In einem folgenden Zustande 
noch weiter fortgeschrittener Zersetzung gewinnt das Produkt nach und nach ein feines fet- 
tlgea AaMUeaimd bat einen mehr edorwenigcr graulichen, selbst gelbUcben Farbenion.' Nidikidlen 
gewahrt saan Ueine Ockerpataen ud dendritischen Anflog von 11 ai^n (Wad), welebo offenbar 
ZcrRPlztmpsprtuluktf dt>s iMnbrrrhcndnn Stralilstcins sind, wit- denn überhaupt der KisrncfhriH 
der Porzt'llaniTrlc nur an^ dieser (j)iielle abzuleiten ist. l-anijre Sorten sinil \ oll kleiner Schwar- 
zer Pünktchen von Wad, deren Farbe jedoch beim Ureuuen vullig verschwindet, 

El ist nun bSebst wahrBcbeinlieb, dais tan Terlaafo der Umwaadlnag des PoraellanipaiUiB 



I) Siehe Rammelsberg, Mineralchemie, S. 604. 
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auch das aus Orthoklas bestehende Nebengestein, in wcIcLom der Porzellanspatli thoils gruppen* 
förmig eingewachsen, theils auf kleinere Particcn veitheilt Torkomnit, mit tu den Bereich der 
Zeisataung gezogen «wd. Denn di« UmraDdlung eines Körpers giebt gar häutig Veru)«- 
siMg, daife auch «in nreU«r, d«r ge^ahnlicli der Zmutanag mdv Widatatisd entgegensetet, 
dem gloiohsaTii ansteckoiiden Rinfluss nicht entfacht und mit in den Kreis des Stoffumsatzes ein- 
tritt Dafür lassen sich zahlreiche Bpispiclc aufzuLIen. I- iir unseren Orthoklas wird dieses 
Verhalten um so wahrscheinlicher, weil auf den säuuutlichen Lagerstätten der I'assauer 
PorselUnerde ateUemreiae lialbienetste«' OrtbokUs nebe« ludbsenetitett PortelUn* 
spath sich findet Damit gewiimen wir zugleieh eine Krklinillg der grossen Ausdehnung der 
l'or^ellanprdelager, welche sich mit dem Streichen der Syonitla^er' fortziehen. Aher nicht alle 
Punkte des letzteren sind für die Erzeugung brauchbarer and reiner Porzellanerde, im f*u8- 
inwr Bedrk „Weisei^ geiaant, günstig. Übenll, vo dMnraidw Honblndt in dem Syenit 
ab Qemengiheil auftritt, ist die PoneOaiierda dMuehflaalg md nekr «der w«nig«r nntaiig» 
lieh und nur in den Partieen des Syenits, innerhalb welcher die Hornblende fehlt oder durc h den 
' Eisen -armen Strahlstein ersetzt i~!t , wird die vorzuglichste i'ür/.ellrtnt t-dc nnKctroften und ab- 
gebaut Dieüä tiißt mau im grossen üauzeu der Verbreitung, wie muerhalb der einzelnen auf 
Ponellaaerde getriebcmen Oruben. Die gute Pendlanerde büdet nw grlliisara oder Uelnere 
Pntsen anf dem Lager der Sjenite und reicht nur bis zu geringer Heb, wo nacb nnd nacb 
unzereetzte Gesteinsmassen an ihrer Stelle sich einstellen. 

Wir besitzen mehrfache Analysen der Passauer Porzellanerde: 

A und B too Facht A der derben geaehllaunten und 

B der ]a7«lalliiirtett geechUnunlen, 

C von 0 r c h h a m m e r *), 

D, K und 1 vni; Knatil') der kHaflichen grauwcissen aus den Jahren (D) läfitt, 
(£) 1859 und ^i ') im). 

Paaaaaer PorielUnerde, CVm. 





A. 


B. 




D. 


E. 


F. 




45,06 


43,ß5 


45,14 


48,21 


r.1,02 






32,00 


35,93 


35,00 


31,02 


31,11 


36,61 




0^90 
0,M 


l,uo i 


2,70 


c0,91 

k« 


1,0» 
0^63 












spur 


Spur 


1,88 


Kali 










0,81 


1,32 


WasHer und (ilüLverlust 


18,00 


18,50 


17,10 


ltj,ul 




9,6» 




















99,91 


1()U,00 


100,04 







Nach Forcbbaanaer iai daher die Porzellanerde von Paaian 



AM S» + 12 Aq, 

Die Analysen lassen erkennen, dasa die Passauer Porzellanerde nicht vollständig gleich 
«eeaainiMigegetzt iit; ihre Bceebaffenbeit und Oltte wecbeeH nacb den Tereehiedenen Orten 

ihre» Vorkommens, selbst nach einzelnen Stellen ein und desselben Fundorts. Das ist eine 
bei den Por/ellanfaJ)riken . weldie diese Erde verwenden, bekannte Thatsache. Die von Rana 
muss als eine der besten und am schönsten sich brennenden gelten, withrend manche borten 
▼on Sfldrerier ungleich ^d tmd in Brand etwas grau bleiben. 

Mag die PorsellaneTde an* Porxellanspath oder Orthoklas entstanden sein, so muss 
bei diesem T^mwandlungsprocesse neben den Hestandtheilen an Alkalien und Kalkcrde, welche 
durch Wasser, namentlich Kohlensäure-haitiges, aufgelöst und fortgeführt werden, eine grosse 
Menge Kieselsaure, ungefähr der dritte Theil des ursprünglichen Minerals, ebenfalls aufgelöst 
nnd aii«ge«ebieden worden lein. In dwThat dndet aich dieeei Aneeeheidnngaprodnkt all, in and 



') Gesammelte Schriften, S. 53 und 54. 

Bcrzelius, Jabresbericht, XV, S. 218, uud Kammeisberg, Mineralchemie, S. bti. 
')v. üiugeoau, Osterreichische Zeitaclurift für Bergbaukuad« , 1865, S. 90. 
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neben der Porzellanerde auf deren Laperstätte in Fnnn von Opal. Mnlhopal und Jasp- 
opal. V. Fuchs') hat dieses Vorkommen panz voitrcffln fi 'jo^rhilili rt, indem er sagt: „f**-'' 
Vorkommen des Opals in iler Porzellanerde hat einige Ahnlii-hkeit mit dem des Feuersteins 
in der Kreide. Er findet sieh in und unter der Porsellutrde in anAhmlielien knolligen MMwn, 
manchmal auch in plattenfSnniKen Stücken, die gcwAhnltch mit einer dirken weissen Rinde 
nmtxflu ii siiiil; bisweilen hat er kleine Höliltinj»en , wo er pewoLnlich eine kleine nierenförroipi' 
und Tropfstein - artige Gestalt angenonunen hat. ^iicht selti'o ist er sehr portis und leicht und 
oft verlinft er sieh hier nnd d» in eine «eilige Maise, welche man kMm fdr Opal halt» 
würde, wenn man tie »am» V«bmdmig mit dem Kompidcten fftnde. Reme Farhe itl granlieh 
oder L'i IMirli, i>.aboll- nnd blaHSookerpelb , nicht selten ist er ürstroift iirul crefleckt. Xebst 
diesem tindet akh in ib u Porzellaogrttben auch bisweilen Jaspopal uud ein (iemeuge rou 
gemeinem Jaspis und kalcedon." 

Ich beobachtete darbe Opalanneheidnngen, welche fon AattroeknongsriMen durehsngen 
waren, zum deutlichen Beweise, daas die Kieselerde in Kcb'tiuosem Zustande ab(;el.i|rert wurde 
und nach und nach austroeknete In nbnlichen Ilohlriuinien tnulen sieh dann traubipe und 
Stalaktiten -ähnlirlie Zäpfchen von Opal. Durch Vermcugung mit Kiücaoxydhydrat und Oxyd 
(Eisen- Ottd Jaspoi>al) oder mit Nontronit entstehen dann eine Menge Terachiedenfarbiger, bont 
geatreifler, gefleckter tmd geäderter Varietiten, welche durch ihre gelbe, hranne, nithe nnd 
frrflne Farbe besonder» die Aufmerksaml«'it iiuf "^irb zirfirn Aurli beobachtet man einen 
llbergang des Opals in Jaspis, welch' letzterer Kewöhnlicb den kompakteren Theil der Kiesel- 
ausächeidungcn ausmacht Als Seltenheit erscheint nach Winebcrger') auch milchweisser 
Opal mit Farbenspiel (edler Opal) und wasserheller Üyalith und Hydrophan. Mit der 
Porzellanerde finden sich auch andere iihnlich zusammengesetzte Wnsser-baltigeThouerde- 
silikate. Darunter eint» derbe, fiin und etwas fettig anzufitblcnde. gi-ünlichweissc Substanz 
au erwähnen, welche nicht wie die oft Steinmark-äbalicbc l'orxellanerde sich in eine plastisch«; 
filaaae verwandeln Mast; llberdiess aerspringt sie vor dem Lfttbrfthre nnd rundet sich aehwach 
an den Kanten, mit KobaltlAaung eine blaue Farbe annehmend} im Waaaer wird aie dnreh< 
srbeinend. Dieses Mineral, offenbar ein Zersetzungs- und Ausstbriilnngsprodukt, ähnlich der 
Porzellanerde, steht in der Nähe des so Vielfaches in sich fassenden bteinmarks. 

Ks ist 84!hon crwiilmt, dass auf den Porzellanerde-fUhreudcn l^agem hitufig auch Graphit 
SU finden ad. Es besitsen in derThat die LagerstiUten des Graphits unfTallende Analogieen 
mit denen der Porzellanerde, namentlich in Itezug auf die Zersetzungs- Neben|<i(iiliiUir Wir 
begegnen in den Graphit^cniben dcnsinion Mineralien. Ki-M-norker, Wad, Opal, lialbopal, Hy- 
drophan undJaspopal, Kuutronit und < bluropal, sogar auch Purieellanerde, und häutiger als auf 
den Porsellanerdelagem Steinnark- ähnlichen Mineralien. Auch das Naehbargeatein hit hiufig 
eine dem Syenit Ahnliche Felsart Doch herrachen in der NAhe der eigentlichen Graphitlager 
Ii 1 immer - r ei (• h (' CiicisKc vor im f;t"_'ensn1z zu dem (ilifnTnor-nrmi'ii Syenit der I'orrellrin- 
erdezage. Ks ist dadurch mehr als wahrscheinlich gemacht, «lass ganz analoge Verimderiingen 
auf beiden Lagerstätten vor sich gingen; hei dem Feldspatfa' und I'urxcllanspath-reichen Gestein 
entstand mehr oder weniger reine Poraellanerde, bei den Keldspatb-armen, aber Glimmer- 
und Graphit-reichen dagegen eine weiche, unreine thonige Ma.sse, welche die (lewinnung des 
durch diese Zerm'tztm? mild nntt /nrt frewordenen (iraphits möglirb macht. J)er zu den Tiegeln 
verwendete Graphit ist nur ein an Grapbit*reicher Thon, von dem er nach Ilagsty's Analy.>e 
6. 218, fiB% enthalten seil. 

Als weitere Zersetanngsprodukte, welche sich auf den Poraellaaerdo- vaA Graphiüager- 
stÄtten slpllenweise vorfinden , I.nsscn «tirb norb nnfUhren gewisse Zeolithe, I^aumontit- und 
Chabasit- ahnliche kleine Kryslallaggregate in Uruseurftumen, dazu Apophyllit nnd ein Diploit- 
fthoHcbes Mineral. Wahrscheinlich darf auch der Kalkspath hierher gerechnet werden, 
veleher nicht aelten mit solchen Umwandlnngsprodnkten verwachsen gefonden wird. Doch iat 



») Fuchs, gesammelte Schriften, S. M und 55. 
Yeranch einer geognustischen Bescbreiboog des bayerischen Waides, S. 125. 
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es n'uhi tinwalmeheiiilich, dam aa Bumcben Punkten Mnuger Kalk ptinitiv uk dem Syenit 
verbimdcn war. 

POfen wir noch GrnnaC, Tesovian und Asbest zu diesen Mineraliea, so wird die 
Liste der begleitenden, nnwesentliclien Beimengungen des Syenits In der Hanpttacbe voll- 
sthmUg sein , wenn anch vielleicbt noch elnselne Ifineralien als groeae Seltenbeiten hier and 

da vorkommen. 

Die Verbreitung des Syenits besclirünkt sich auf den eigentlichen Porzellan- 
erde- und Graphitdistrikt von i'asiäau. in welchem die Gegend von Jabrdorf. Wastl- 
mühl, Leitzersberg, Pfaffenreuth, Germannsdorf, Pelzöd, Wilden-Ranua, Miltei wasser, 
EnwairitthoC Di«ndorff Niederndorf und Haar die erbebliehaten Fundorte bezeich- 
MO. In der Regel treffen wir Sporen des Oeetfline in der Nähe aller Ponellan- 
erde- nod Oraphitgniben. 

Anaaerdem wurde ein ihnlichee Geatein vaiera GraHaoan (XXXVI, 68, 1) und 
Obemagelbach (XXXVm, 51, 2) sicher erkannt 

An die Hornblende - reichen Geeteine acUieeet aidi aowoU genetiaeh wie atrar 
tographisoh anf a engate an der 

n. Scrfflütii« 

§. 8. Der Serpentin tritt i'mt ausnahmslos theils mit uud im Hornblende- 
gestein, theils neben chloritischem Schiefer innerhalb unseres Waldgebirges auf. 
Markwürdig ist ansserdem die Tidfisch wiederkehrmde Vergeaellschaftung mit 
Oranvlii Er bildet in beiden Fallen entweder deutlich begrenzte, mehr oder we^ 
niger dünne Bänke in konkordanter Lagerung mit den genannten Felsartoi, mit 
welchen er an den B^rennugen häufig durch allmahlige Übergänge und Zwischen- 
gesteine Terbunden iat^ oder erscheint in groeeen, oft linsenförmigen Stödten, welche 
sich plötzlich aufthun, nicht ohne an ihren Grenzen normal an daa einhüllende 
Machbaigeatein aicb anzuschlieaieo. Man kann in nne^m Gebirge solche linsenför- 
mige Serpentin -Kinliigfningcn im horublrndigen oder chloritischcn Schiefer in 
der Grösse einer Vausl und eines Kindskopfs bis zu der Ausbreitung von 120()U l'uss 
in die Länge und lÜOO Fuss in diu Breite bciiuikon. Daltei le gen sieh die Schiu- 
fer, welche die Serpentinpartieen eins(hHe^^;en, an die Au^senllachcn des 
Serpentins, den L'nebeiiheileu sich aiitschmiegeud, iu »chaligeu Masbuii. Von be- 
sonderem Interesse sind die Übergänge Ton memlidi ebenflächigeu Serpentiu- 
lagcrn in cUoritttche Schiefer, wobei der Serpentin selbst graan wie der Chlorit- 
sdiiefer dfinne Schichtung annimmt und zum Serpentinschiefer wird. Solche 
Bildongen trdfen wir beiondeia bei Erbendorf am wesfliohen Rande der Fichtd- 
naab, bei der Hermmtthle nnd beim Kager am hohen Bogen (LIII, 44, 4). Ein 
gangartiges Auftreten dea Serpentins ist innerhalb unseres Gebirges nicht be- 
obachtet worden. 

Da die umhüllenden fiesteine incehanisch leichter der Verwitterung verfallen, 
als der oft massige und komiiakte Serpentin, so ist dieser besonders zu Fels- 
bildung geneigt. Selbst kleine Einlagerungen treten daher meist in aufragenden 
Erhöhungen aus ihrer vcrebueten Umgebung hervor. Die Felsen seihst sind niciat 
htnrk zerklüftet und zackig auhgcwittert, so dass die Sc rpcutia leisen /u den 
bizarresten unseres Gebirges gehören. Vor Allem ist der Föhrenbühl unfern 
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Stt Seipentta. 

Erbeadorf geeigeet^ dfiese Art der Fekbildung deB Serpentin» xa «eigen. Auch die 
steile Knppe des hohen Bosens beherbergt an den Gehfingen an mehreren 

Orten wildzackigo Felsgmppcn von Serpontin. 

Der Sfipentin unsj-ri's Gebirges bietet i)etrographis<h betrachtet gegenüber 
dem Gestein anderer Gegenden keine wesentlichen Verschiedenheiten dar. F^s ist 
dasselbe meist dunkolsriiTio. dichte, inntto. mihh'. mit dorn \ff»<;s;or «chnbbnrp. beim 
AnschlaLTcu fiekige, fettig auzufühleude, im Bruche äpliltrigc Gciitein, wie es aller- 
orts vorkuaiiiit. 

Von besonderer Wichtigkeit ibt die Frage über die Zusammensetzung der- 
jenigen Serpentine, welche aus Enstatitfels entstanden zu sein sdieinen. Hier- 
her gehört ein Theil der Serpentine von Erhendorf , toq weldien ich einen aoa 
der Gegend von Grotschenreuth analysirte nnd in folgender Weise zusammen- 
gesetzt fand: 

Serpentin von Grotschmreuth bei Erbendorf, ClX. 



Kieselerde 40,30 

Tl innerde l,ao 

luseooxydul 8,50 

Eisenoxydoxydul 1,JI5 

Chromoxyd 0.9(» 

Kalkmle Spuren 

Bittererde 34.-* I 

Wasser l3.ou 

90,5« 



Das Chromoxyd scheint nicht einen Bestandthcil von ("hrümeisen, sondern von 
PicoUt anszamadien. 

Kacli der Zmanuneneetsnnf der Serpentbie war xo erwarten, dsM die riemlich ausfredelin- 

tcn Lehmmaßsen , wplclie die giftssc Scri»ontin|rrapp«> zwischen Erbendorf und 'riitiniscnrcuth 
bedecken und wiche zur Zicgclvcrti rfipiiri',' vorw pttdot worden, vorzüfflicli aus Hitlcrt'rilc'«iH- 
katea bestehen, da sieb dieser Lehm aus der Zi-rsotzuag des berpt-nüns gebildet x.ü haben 
sekeiot 

Die Analyse lieferte folgt-ndcs Ergcbniss: 
Ziegellehm, aiif8erpeiitiiigeliigert,Toii der Ziegelhatte iwiacben Erhendorf and ThumsenrenA. 



CX. 

Kieselerde 46yM 

Tbonerde 24,90 

Eisenoxyd . . 11,34 

Bittprcrdc Spur 

Kali 1,13 

Waewrrerlnrt bei 100* C 7,00 



QlOhverlast (Wasser n. org. Siibataiut«i) 9,s.'> 

1>9,87 

Daraus geht mit Hrstimmthcit hervor, dass dio^rr Thon nicht dur^h Verwitterung des Ser- 
pentins entHtandcn sein kann, sundem vielmehr nur als ein Anschwemmungsprodukt aus dem 
benadibarten graaitiwlien Gebnrge betraebtet werden must, weil Bittorerde bM gans fehlt. 

Der ci' wohnliche Serpentin unseres Gebirges besitst In mehr oder weniger reinen, nicht 
nugnetiscben Stacken ebi spedfiscbes Gewicht vnn 

2,633 bis 2,639, 

besteht jedoch nicht aus i^eUdim&asiger li^endnibsuuix, sondern aus einer in dünnsten Blitt* 
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eben in gcriogereu oder höherem Grade durchscheinenden Grundmassc, iu welcher dunkel» 
grOne und sdiwinliclie Kflgekhen oder erdig-stanbige Theildien öder diinklere und hellere 

Struifi-heu und letzen theib emseln zervtrevt, tkeils nach ^ewissmRichtni^en an- und neben- 
einandri L'iTi'ilit , nioist nher 7.n frröiHoren l'arfipon V( rcitii..'t fintjoscMosscn sind. PaluT rührt 
da» fleckige, getlammte, geiuicrte und gestrt'iiu- Auüsuheu, welches die meisten ge- 
meinen Serpentine zeigen and welche« auf einen Ursprung hus frttlier voilinndenen, geviiclit 
siMiBNnengesetiten Gceteinsuten hinweist. Nur wenige Partieen, namentlich solche rm heller 
und i^loichiT Farbe, weicht- /.uwfiliMi wi«> auf Kluften nus^oschioden vorkommen, sind homogene 
Massen. Eiuo ausj;t'zeichnet schöne, (lurch^rhrineinlp, srcJhlicli gefärbte SorpentinvarietÄt Kommt 
iu ziemlich grosscu Tartieen im Urkalke von liabing vor. 1^» ist dies» die von Fluri i^lü 
Bfldstein bezeichnete Mane. Ich habe an letzteren, sowie auch an den gefleckten Yarietiten 
ndtfceUt dttnngeschliffeaer Blättdien durch das Stuuroskop ihre optische Zweiachsigkeit 
bestimmt erkennen kfimteu. Khenso fand ich den ?tPton 15ti;lfitf»r des Serpentins, den 
Chrysoljrl, optiäch zweiachsig. An accesaonschen iicimcnguugcu ist mii»cr Serpentin 
äasserst arm, wenn Chrysotyl und Pifcrolitb, die nnr dne IbMtittatioH der SefpentiimMie 
sind und selten in irgend einem Serpendn ganz fehlen» abgerechnet werden. Adern von Chry» 
80t yl mit steth zu den Wandungen senkrecht stehenden Fasem kommen be<5ontfer8 prachtvoll 
zu Winklarn, Haupersreutli und am Steinhag bei Obonuell vor. Bei weitem am haufi«rsten ist 
au»>&erdem d»» Magnet eisen. Es ist Kuwohl in fomeu Kurucheu und Kryställcheu in der 
Masse zerstreut, als auch anf Spalten, in oft derben Platten (FdhrenbttU bei Erbendorf), ana* 
geschieden. Dieser Beimengung verdankt der Serpentin sehie polarisch •atlraktorischen 
Eigenschaften. • 

Der pulaiiäche Alagneti^us der berpeutiufelsen wurde beinahe au allen Punkten kon- 
statirt, wo Serpentin zu Tage tritt. Doch sind die Erschidnnngen meiBt ao verwickelter Art, 
dass es schwer hilt, die üesetxralssigkeik i»t Tcithnlnng det Magnetianna zu erkennen. 

Die ma<.'netisrh jxttiiri^rhe Pligenschaft dos Scrjiontin^ wurde vonFichtel') entdeckt 
(17!>4i, jedtu h erst durch v. iiumboldt') in deu Kreis einer sehr ausfUbriiclicn wiHscnscbaft- 
licheu Krürtcrung gezogen, v. Humboldt hatte den polai-i»cben Magnetismus des Serpentins 
an einem von ihm zuerst geheim gehaltenen Orte in oder an dem Fiehtdgebirge aal||efbnden und 
die Heliauptuog aufgestellt, dass diese Eigenschaft nicht durch eine Beimengung von Magnei- 
eisen herviu L'i rnfen werde, v. Flurl vcrmuthete, dass <Ucser Magnetfels der Serpentin bei Erben- 
durf sein konnte, und vetaulasüte Keiner^) zu einer Untersuchung desselben, ^s fand sich, 
dass in der That dieser Serpentin sowohl anstehend auf dem GebitgarQcken, als auch in 
loa« umherliegenden Blöcken viele Anziehungspunkte besass, data aber eine Qesetzinissigkeit 
hezu'-'licli rier Ltilt der Achsen sich rirht hcr.nn<s-fcl1tp. v. Flurl*) untersuchte dann später 
selbst lienseibeu Erbeudorfer Serpentin und bestattigte die Unregelmässigkeit der Vcrthei- 
lung der l'ülarität, indem auf ein und derselben Fläche des Felseus zuweilen kaum in Ent- 
fernung von wenigen Zollen sich beide Pole zeigen, und so abwechselungAweise anf einer langen 
Strecke. An Stilen, wo der Serpentin L.MII/ rein war, beneritte man nie eine Polarität, sondOfll 
nur an jenen Orten, wo sich Hornblende (d.h. üronzil) lieigemenirt zeii/te. E« entstand ntm eine 
hucitlrage, welche lauge Zeit lebhaft geführt wuide, was die Ursache des l'olammgnetismus sei, 
bis Bischof) zuerst an dem inzwischen bekannt gewordenen Magnetberg AI. v.Uumboldt's, 
an dem Ileidberge bei Zell im Mchtelgebltge, die Abhängigkeit des polarischca Magnetis- 
mus von der Anwesenheit des Magneteisens faktisch nachwies, fiezflglich der Yertheilnng 

') Fichtel, Mineralogische AnfsutKC, Wien 1794, S. 22.'3. 

2) AlliL'emeinc Literatur-Zeitung, Jena 17%, InleUigenzblatt JNr.l6U, S.447, und 1797, Kr. 98, 
S. a23; Nr. OS, S. 'M, und Nr. S7, S, 722. 

') Mfinchener Taschenkalender 1796 und v. Moll*s Jahrbuch der Berg- und Httttonkunde, 
m, S. 1799. 'm. 

*) über d. (jebirgsformat. der churi»lal/bayer. Staaten, 1816, S. 42. 

^ Ph]«ikalische Beschreibung des Ficbtelgebirges, 8. IfO £, und Sehweigger's Joomal 
fär Pb)^ und Chemie, ilt. Beihe, XYIU, 1S16. 
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9t4 SdpnrifaL 

des PoUrmagncti&mus ia den Felsmassen hatte zwar Bischof ieststeUen zu köimeo geglaabt, 
ui Heidberg dar K«r4pol an der nordveidiehen, der 6ad||iol an der ttdMUden Sdt» 
det Berges liege, entipirediend der Streidiliiiie dea OeMeiw Ten Sfldvest nach KordoetaB, ia 

welcher Richtung die neutrale Zone liepe; jedoch konstatirt auch er di.' rnri ir. lniS-eiüVf-it dpr 
Vertheilung des Maimetistiius. Durch die neuesten und sorgfältigen Untersocbangeo Keich « M 
endlich an demselben äerpcntinfeUen wurde erkannt, „dass die Bergktqipe, welche aus Magnet- 
eiien*faa)ligeni Serpeatia Iwstebt, polanaagaetiMli sei and aaf die Uagnclnadel ichaa ingrta' 
seren AVf^t.uideu eine sehr we^ontlicbe Fjnwirkung ausübe, data aber UTMldani dieaMn Haid- 
berg ki iii«' i'pjrntlirVir pol-irirfit /u:.'i -i dr i' Im-ii «erden kann". 

Ich habe ähnliche Uutersuchungcn an der mkchtigeu Serpeutinknppe des FOhrenbOhlg 
bei Erbeodocf, «eleber Tora enrlbat wurde, angestellt and geAmdaa, daaa tfe 8erp«atin<- 
felsen tbeila anf Klaft-ibnüchen Adern dobe Magnatdaenplatteo, wdcbe aneb aOen Bkb- 
langen da'< r.rütcin durchziehen, hauptsächlirh iher nach den in diesf^r firfrend vorlirrr- 
schenden SpaitungsUnien nordwest - südostlich und sudwest - nordöstlich auftreten, in gros- 
ser Menge enthalten, theib in ihrer üestciustaa&se selbst kleine Magneteisentheilchen tu»- 
aeblieaaeo. AUe die Hagneteiaenma«««!, welche anf Klofteo aasgeiebieden aind, neigen Polare 
nagnetismus in hohem Grade, besonders jene, welche in senkrechten Platten nahe in meridio» 
nalcr Rirhtnni: <lun Ii -fin Tfzf'n: v-fnigcr stark i«f difi p»">lare An^ifhunp anf anderen 

Platten von mehr ost-westluher und üarher Lage. Uei manchen deutlich plattenförmig anagebrei- 
teten Slagneteiaenadeni erwies ea «ich, daaa die gante Fltebe dar Platt«, je naebdein aolcb« naab 
Korden oder nach Sflden gewendet iat, entsprechende Polaritit beaitit, ao daaa öftert der Fall 
bfobAiiit' t worfln kiDii, il.i^s an ganz nahe liegenden Stellen, je nachdrm mnn dio Magnot- 
nadel der oberen oder der unteren Flache naher bringt, entgegengesetzt polansche Anziehungen 
sich bemerkbar machen. Auch die in der berpentinmatsse eingeschlossenen Magneteisen- 
tbeUchen, wenigatena die iaolirbaren Kryatalle, besltaen einen Polarmagnetinma. Denkt man sieb 
nun eine AnzabI solcher rii.iL.'iirt:<.rh('r h(>rh)<t nnregclmiissig gestalteter, theils Stab-, theils pla^ 
tenfömiiger Körjfer vollAn>- uml 1 inspnint'e, mit An*^?:!ii kiiiiLr« n oder Spitzen besetzt, und ein- 
zelner kleiner Magnetstiickchcn durcheiuuudergcworfcu , sich theils berahrend, tbeih» durch- 
dringend, theils in geringer Entfemang nebeneinander geatelk, so begreift sieb von aelbati 
daaa die urqirQngHdien aaagnetiscben Krbfte der einaelnan St&cke in dieser Tetbindang weaenl- 
lich venmdert werden, dass ihr MiignetisniUK theils aufgehoben, theils geschwarht ^ erden wird. 
Durchdringen sich Adeni, so kann, ahnlich wie beim Ilufeisenmagnet, der Fall eintreten, dass 
die beiden Pole nicht an entgegeugesetzteu Seiten des Fclücni», sondern auf gleicher Seite 
neben einander zum Torachetn bommen. Diese Betrachtnng allein reiebt bin, die beobachtete 
Unr^lniwilStelt des PolHrniagnetisnuis an Scrpentinfelsrn zu erklären. Ea Boss aber weiter 
wohl angenommen werden, d;»-^ iWo einzelnen d«^-^ Ma:rnrtismus fähigen MaimetnVentheilchen 
nach ihrer Entstehung die Polarität durch den FltntiuMs de.s Erdinaguetisums erlaugt haben und 
dass denmacb ihre Pole nach dieaer ihrer ursprünglichen Lage nnd Richtung sieb ansbilde- 
ten. Diese ursprüngliche Lage der F» Isen ist jedocb dnrch vielfache Yrnückangen gOBlört 
T\<irili ii. «oilim li zii'jli ii h ruicb di«' Magnete in den Felsmassen aus ihrer ursprün?lirhcn Lage 
gebracht wurden und mithin die Lage ihrer Pole nicht mehr in Ubereinstimmung zu stehen 
scheint mit ihrer jetzigen Richtung. 

In einseinen Adern von Magnete Isen glanbe ich durch direkte Beobaebtnngen die Sparen 
dieser Veränderung der Lage und der StelllUHg der Pole erkannt zu haben. 

Bei Haupersreuth (L.\X, 23) südlich von Flo«;* «tflit (in kleiner Serpentinfels zu Tag, 
welcher sich durch »eiue deutliche Schielcrung entsprechend der Streichrichtung des benach- 
barten Oneissgebirges aiisxcicbnet Diesen Serpentin schiefer durchaebwinnen xaUreicbe 
Ade» von Magneteisen. Eine Anzahl derselben nbamt ein« tionlidt senkrechte Lage und 
eirif Ri> litun;? rin. wflrhf rti <\pr vnn Südwesten nach Nordost gerichteten Streirhrirhtuni; «i^nk- 
recht steht. Hier zeigt sich nun »ehr hituhg — obwohl nicht ohne Aii:nahiiic — auf «li-i- iKirb 
Nordwesten gewendeten Seite des Felsens Kordpolaritat, aut der nach Sudusteu ubdutheuden 



«) Berg- nnd battenmlnniacbe 2eitniig, 1868^ 8. 96. 
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Seite Sttdpolarit&t, entsprechend der Verrackung der Serpentinfelsmasse and derursprOng- 
lieh von Sflden nach Norden gerichteten Magneteisenadem aus einer liorizontalen und meri- 
dionalen Lage in eine Btcii aufgericlitcte und von SQdwesten nach Nordosten abweichende 
Btennag. 

£Ui kommt non no«h bin^u, tLiss die fortwährenden Veränderungeo, welche an den zu Tag 
ausgehenden Felsmasspn vor sich gehen, und tlcr Wethsol Jer Tt'tnppMttir nicht ohne Kinfluss 
auf die Um&uderung der tirspnlngUchen Polarität geblieben sein können. So erklären sich 
dann all« die Unregelmässigkeiten in der Vertheilaog des Slagnetiamus, wie sie an Serpen« 
tinfeUen wabfigenoinuneii werdea, Tollsttaidig. 

Der ILlufigkt'it nach ist nach dem Mapneteisfn der Bronzit als Begleiter des Serpentins 
zu nennen. Kr findet sich thcils in grösseren , theils in kleinoren bUttrigen Aggregaten ohnt^ 
regelmässige Umrisse mit der Serpentiumasse dicht verwachsen. Ein Theil dieser Einschlüsse 
seigtdie eharaktertetisclien groMen, geatreifteo und gekrflmmlenSpaltnngaflieheii uH brKnnUdieiiit 
Perlmutter-ähnlichem Gluuze, wie z.B. ein Serpentin son Waldau bei V'ohenstrauss (LXXU, 3S, 
Schlo««), KU Wciding unfern Srhonsre (LX V, 31, i«), von Wahlthurn (LXXIII, ZV 10. 11). von Seugen- 
hof am hohen Bogen (L VII, 44, 14); ein anderer Theil nttigt sich durch »eine Uchte glanzlose Farbe 
«ad durah den mehr fosrigen Brndi dem Schflierspathe and IMdlag an. la dwa bcrp entin 
▼on WinUarn ist der BronsU in Talk ungewaadelL ÄlmUch aeigen sieh andi der heUfiwbiget 
grünliche, optisch zweiaihsjfte Glimmer, in weniger häufigen Fällen Chloritblättchen 
und srhuppijre nnd dichte Aggregate von Talk dem Gestein, wiewohl im Ganzen nicht selten, 
doch uicht überall eingesprengt. AIm mehr oder weniger vereinzelt vurkummcnüe liciinengun- 
gen idnd noch ansnfbhren: Diopaid (beiVoheostraiiaa, LXXUt9^9Q|^ in groaaen, feinatreifigan, 
grünlicb-weissscn Aggregaten; Str ah Istein mit Asbest {an mehreren Punkteni namentlleh bei 
Erbenilorf i; i'lnstatit (am hohen I5o(,'en): ein dem Pyrallolith riinftrhst nahe verwandtes 
Mineral {hei Neukircheu beim heiligen Blut, LIll, 44, 4); Magnesit (bei Krbendorf, LX.XXII, 
15, 48, and Wfldenan, LXXIX, 21. Ualbopal auf KlQftea (bei E^bendotf, LXXXn,15, 54) 
und liier und da Kalkapatii. Nur an einem Fundmte nmaebliesst der Serpentin rfithliebe 
Granaten; hei Grf)<s£rsenfret (XXIX, 69, 2) östlich von Wililkirrhen. 

In dem l'assaiu^r (lebirge, am Steiiiliair unfern Oiiernzell, kommt noi h eine eiuenthOmliche 
Vereinigiuig des Serpentins mit kuruigem Kalk vor, der sogenauute Ophi calci t, welcher 
i^iter b« Beaprecbung des Urkalkes ansflttbrlicher bcadirieben werden aoH. 

Nach den Beetimmungen, welche ich Horm Professor Sandberger verdanke, enthält der 
Kerpentin bei Krhemlurf, f!u;r]ö(I, Winklarn und Grn«Hgsenget parCleenwetae aucb Picotit, 
einen Clinmieiheiipleünast, <l»:r den (Iliuntels keiinzeieinn-t. 

Die neuesten Untersachungen Saudberger'g') über den sogenannten Oli- 
Tiiif«lB madum et wahndieiiilich, dnas manche Serpentine alt Umwaodluogs- 
nassen det Olmnfdtent angeaehen werden mütaen. Sandberger glanbt, alle 
Serpentine, welche Pjrrop, Bronait, Gfaromdiopiid und Picotit entballen, mlisa^ 
ten ans Olivingeeteinen entstanden aem, da nur in dieeen jene Körper primitiv 
▼orlcommen. Ich habe eine Reihe von Serpentinen des Waldet Sandberger 
zur Untorsucliung vorgelegt und bei den meiaten derselben, namentlich bei jenen 
von Erbendort. Guglöd, Winklarn und Grossgsenget, in denen er auch jetzt noch 
Picotit erkannte, erklärt er sich für obige Annahme; den Seqientin vom Seugen- 
hof am hohen Hofjen hält er für ejn rmwandluiigsprodukt aus Knstatitfels. Da 
nun viele unserer Serpeutine des Waldes Bronzit oder Diopsit entlialten, 80 
gehören sie vorherrscliend in diese Kategorie der frest^ine. Indess kann ich ans 
den Lageruugbverhältuisäeu und ihrer Vei^binduug mit Uornblendegesteiu und kry- 
slallinitcAem Kalk bd tielen dm^beo nur eine mit letteen f^ichaeitige Ent^ 



') Meues Jahrbuch tur Mineralogie, Geoguosiv und Petrel'akteukuude, 18ik>, S. 3i)2. 
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366 Serpentin. * 

stehung annahmen ^ rlerrn Wahrscheinlichkeit übrigens durch das Auftreten des 
Chrysotyla» der denn doch keine Pscudümoq)hoscnbildung durstellt, erwiesen ist. 

F.ino an nichrorcn Stellen boohaclitet^.' und in ron Massen vorlcnnmiende 

Felsart stellt ('iiio dem Sperkstoin iflikonininnlr Substanz dar. Wir wollen 
dieses weich»', mit ui Nagt-l ritzbarc, Uili-i an/jitülilende, pelzige, schmutzig- 
bräunlich- und IM iiidic h-weisse Gestein Talkgestcin nennen. 

Zum grossen Tluü i>t da-xll»» durch eine Zersetzung des Serpt utins ent- 
standen. In ein/.i liK 11 Tin ü* n Ix uK jkt man zuweilen noch die Spuren des fus- 
rigen Gefiiges von C hrysotvladcni, welche nach der rmänderuiig ganz in die Ma&be 
des übrigen Talkgesteins übergegangen sind. ' VjS tritt meist in derben MaMen, 
ohne Spur einer Schiefetung Auf. Nur bei Mfildenau (LXXIX, 22, 14|) erachebt 
es auch in Fonn eines porösen, luckigen Gesteins, dessen zahir^che Porenräume 
dicht mit kleinen QuankrystSUchen bedeckt sind. Es ist eine bemerkenswerÜie 
Eigeiithttmlidikeit des GesteinB, dass seine Masse, obwohl larqnüi^lich so weich, 
selbst durch nicht sehr hohe 'J'emperaturgrade eine bedeutende Härte annimmt, 
obwohl es völlig unschmelzbar ist. Durch alle dies«' 1 it:* nschaften scWiesst es 
sich zunächst an den Topfs tc in, der in einem iihnlichen \ erhältnisse 20m Chlorit- 
schiefcr zu stehen scheint, wie unser Talkgestein zum Serpentin. 

Am ausgezeichiirtsten tritt das Talkgestein bei Erbendorf und Wildonnu 
(LXXIX, 21, 9, 22. 12 u. ]4}) imfom NonMndt a.AVn. mit Magnesit und Talk 
in eingesprengten Particen hervor. au< Ii 1>» i Tittliiii: :X\I\. f^t^. 2). wn e*; mii 
Chloropal vermengt vurkduiuit und an- Imi iililt»ndigem tkskii» culs.tandt it zu .sein 
scheint, bei Ahrnschwang (LIV, 39, lü^ am Fussc des hohen liugen mit Spuren 
TOn Chrysotyladcru , bei Röbrenbach unfern Waldkirchen (XXIX, 62, 8) als griin- 
Hdi-granes Gestein, bei Winklam (LXII, 28, 6) als offenbares Zersetznngsprodukt 
des Serpentins nnd endlich bei SchÖnkircb unfern Tirschenrenth (LXXX, 23, 25), 
wofidbst das weiche, leicht sdineidbare Material behufe HcrstcUnng von Uhr- 
gewichten nnd dergldchen in kleinen QoantitSten gegraben und verwendet wird, 
findet man dasselbe. Als ein \^citeres Zersetzuiigsprodnkt des Serpentins, 
namentlich der Uclitfarbig ülgrünen Varietät im kürnigen Kalke, ist der (üymnit 
zu bezoirhnen. Er ist dnrrh allniählige l'borgiinge mit dem S< i |it ntin unmittelbar 
verbunden und bildet sich wie dicM r in zerrissenen Putzen im koi niL'i n Kalko. be- 
sonders am Steinbag nnd iiberbn?ipt. wo t^rknlklntjer mit Serpentin auttii t< ii. I'i r 
Gymnit von Passau ist <^'iH)lieli i;« färbt, hallidiu* li-i liciiuiid und aus Sri|icntin 
dadurch eatstaudeu, dass Eisenoxydul und etwas kieselsaure iiittcrerde aus der 
Verbindung ans» und daför Wasser eingetreten ist 

Der typische Sorpciitin erlangt innerhalb uaserea Gebirge» in der Umgebung von Erben* 
dorf seine ausgedehnteste Verbreitung, sowohl in der Bicktutig gegen GrAtschenreutli, als niMsh 

Tlnini-riirr iiUi und Phn rn Krlicndoif st-lb'-t sti-lit m Kssciillii-ils anf '^<m jMMifin ; tiann tritt <lci- 
»elhe oberhalb auf hciilcn Seiten des N'iiabtliales /n Tw^ , westlich am Kiiliraiiieen . »<stlif li :im 
Naabberg und Kellenraiii^i-ii, von wo er sieh zum l oLrenbübl bei Gi otstboiircutJj erstreikt. Kini' 
kleine iaolirte Kuppe geht bei Biengarten awischen Chloritaehierer au Tag. lo der Riciilong 
nadi Plaorn erhebt er sirh vor der Nanlibrucke im LauscnbQhl, dann jenseits derselben im 
Kühstein und dofiut •-•\r]^ 'il>rr (li>- 1lv "i -tr'li«' , die Krzäcker, das Steinholz bt« mni Kircb- 
bülil, Krumm- und Kronlierg bei i hunisenrctith aus. 

Weiter zeigt uch Serpentin an raebreren Punkten des Äuerberges beiWildensu (LXXIX, 
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91 and 22) im AnschlosB an das Talkf estein vm Bchönkircli, dann lioi l 'loss unfern St. Nicolaus 

um! gcffcn den Plankcnlianinn'r zu (LXXVI, 2.'J. ;V?). wie -i hon crw-iluit, bei Ildupersreutli (LXXV, 
2;5), hei Herinauii'^reutli unlVrii Harnaii fl.WXI. hier ilbcnill in Verbiodung mit Horn- 
bl^de-haltigciu (Justeiu, ebuuKo bei Waldau (LXXÜ, 2L>) uiifurn Vobeiistrauss, io 4er Käh« voo 
Eslara (L\IX, 35, 3); (Ingcgcn in der Ntthc von (jranulit an mehreren Punliten bei Scbdnsee 
(XXVu.LXV1,Ö<)u.:J1|, unfern (M.erviecbtarh bei (iutenfilrst (LXV1,26) und bei BaTghardsber? 
(]AV, ■2«;), bei Munich und Kottendorf fLXlII u. LXIV, '2;'» u. Sein- !>einerken8wcrth ist 

das Auftrcleu eines kleineu Serpcutinlagers bei l''uii>telberK aut de« «.»daciveru (LXVlil, 19) 
nördlich voo Wemberg und swiichw IJctcersdorf und Kackau (LXI, 2^, ionerbalb des Gebiets 
des bunten Gneisses, welcher sonn mit keinem Gesteine dieser Art in Verbindnng zu stehen 
sdheint. 

Südw^ts reihen üch an die Vorkommnisse von .MnracU jene bei Den^'hira (LXI, am 
Aachathal ui der Iffthe des Franenhiuael (LX, 2G), am Gmbhof westlich von Biberbach (LXI, 
82, 4), bei Scbdntfaal bsüich von RMz (LIX, 32), bei Winklam (LXII, 2» und 2»), sowie daa 

bereius von Flurl erwähnte, allerdings sehr bpschninkto Vorkommen zwischen liegen und 
Zwi<>se! an. In gr<»sserer AnsdehniiriP und an ni' hrcn n Tunkten bricht Serpentin mnst am 
Kunde der grobäen Kuppe von lloniblendego»toiu am lioiien Ii ogeu zu Tag. Mau liudet ihn 
in mehreren Zttgen in der BrQnst oberhalb des Rigenhoft bei Rimmbadi (LIII, 43, 12) nnd am 
Fasse des Dnusini^r- Hiei^e]« , nm Ka<^'or Und Ostlich TOD Lambert siullich und sOdöstUcb von 
Neukirchen am heili;;en lUut und in einipen Ivup|>cn )»ei SotiiTuhof und Warzenried nordlich 
von Ncukirchou am heiUgtiu Blut, am Eloptebbcrg bei FurÜi (LVil, 41, 7), bei Grossaiga 
(LVII, 4-2, 2) dtselbst Auch schliesst sich Uer zunächst ein Serpentin- artiges Gestein von 
Dalldng (LT, 87, 17) an. Im ganxen südlichen Gebilde tritt diese Gebtrgsari nur In vereimelten 
Ku]ipen auf, so z. I?. im K I injre nb r unnc r Walde im Sehwarzkotb bei Guglod (XXXIX. 58, 4), 
wo dieselbe beim Wejrbnu vollf=t;iniH«j antiit sehlossen wunle, in f,'anz isolirter Kuppe liei Hilm 
im Schw.'irzachcr Hochwalde (XiJ, 4<i, 1) mit Schillcrspath -idiulichcn Beijncngungcu, bei Jseu- 
reutb nnfem Wolfstein (XXXfl, 61) in schün gebinderter Varietftt mit Chrjsotjrl', bei Gross- 
gsenget nnfem Waldkirehen (.\.\IX, 2) ndt riithlichen Granaten, uclche dicht mit dem 
Sellentin verwach«''n sind und emilich zwisdn n '^t ; i r ^dorf und Stm-^kit i lii ri tinfr rn l'assnu 
(XXV, <J<), 1). Schlu's>heb erinnern wir au das Vorkommen des SeiiienUus luti körnigem Kalk 
gemengt (Opbir aicit) an fast allen Orten, wo letzterer im Gneis}i},'ebirgc eing«'lageit ist 

\» Taikscbiefer. 

«5. 9. Talk schiefer ist nur in dor Umgebung von Krbendorf neben Ser- 
pontin un<l Chloritschiofer. <:lo!rli<;ant denm VcHniKhiii^^ virmittelnd, entwickelt, 
ohne aber jene Ausiichnuiig zu ( i laiii^fn , fla^-^ in.in siu f>elb6t auf Karten von 
grossem Maassstabe ausscheiden kinintc. bic sind daher auf unserer Karte mit 
unter dem Chloritschiefcr einbegriili n. l)vr Talkschiefer erscheint hier als 
dünn« und unebea sdußfriges, sehr weiches, pelziges, grünliches Gestein, welches 
einesthefls in Serpentin, andcrentbeils in Cbloritschiefer verölt. 

Die Gehänge am Naabthalrande oberhalb £rbendorf laaeen hier und da diesen 
talkischen Schiefer beobachten. Bei HopÜau enthält derselbe Talkqpath nnd 
Schwefelkies in grosser Menge. 

\l. Cbloritschiefer. 

10. Wichti<i(r ist der Cbloritschiefer, obwohl auch er sich iniiorhalb 
imseres Gebirges auf zwei sehr kleine Vei breitungsgebicte beschränkt^ nämlicli auf 
jenes bei Erbendorf im Norden und das bei Ritt&teig iin Südosten dea hohen 
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Bogen. Der Chloritschiefer unseres Gebirges ist ein meist ziemlicli diebtos, 
deutlich, aber selten cbenflächig spaltciules, (lutikelgrünes, weiches Gestein, dessen 
Hauptbeetandthcil in feinen Schüppclion verwebter, selten in grösseren Blättchen 
ausgebildeter, optisch einachsiger Chlorit'j ausuiacht. Der Bruch desselben tst 
schuppig, unregolmässig sehiefrig, nur wo Quurz als Beimengung auftritt, vollkom- 
men blättrig. Diejenigen Variutüten, bei welchen der Chlorit so innig vertüzt ist, 
dass das Gestein dem Dichten sidi naiiert» schliessen sehr häufig kleine, uber wohl- 
aQBgebildete KiyitaUe tod Hagnet eisen nnd grössere KiTstalle von gdblieheai 
Magnesit, sowie grosskiTBlsUmische Pertieen von Bauten- nnd Brannspatb 
(Dolomit) «in. Sehr häufig nimmt das Gestern Qnarstheile in sich auf, wdche in 
lAmellen sich anssoheiden, hfinfiger aber in Ueinen linsenfönnigen KSmoheo, ja 
sdbst in grösseren Linsen auftreten und dem Schiefer ein gestreiftes oder im letz- 
teren Falle ein geflecktes , Gneias- artiges Aussehen ?erieibeii. Diese Ähnhchkeit 
mit GneisB wird noch ganz besonders vennehrt, wenn, wie am Frauenberg bei 
Grötschenreuth, zu dem Quarz sich noch Feldspath in ziemlich ansehnlicher Menge 
als Gemengtheil binzngesellt. Ks entsteht dnflurch ein sehr schön gefleckter ^rhie- 
fer, bei welchem die Farbenkontrastr des dunkelgrünen, oft in grosseren Schupptu 
ausgebildeten Chlonts, des blendend weissen oder röthlichen Feldspatlü» und des 
weissen oder graulichen Quarzes besonders in's Auge fallen. Solchen Quarz und 
Feldspath in reidhlidiM> Menge f&hrenden Chloritschiefer kann man wohl 

passend Chloritgneiss nennen. 

Rehr ausgezeichnet lind die Einsdiiaue von BCrahlsttin in Chloritschiefer am Fraooh 

bcrg bei Erbendorf. Der Htrahl«trin bildet grosse Klumpten von thoils inni<j aneinander 
Bchliessenden , feinstrahligen krystalliniscben Maasen, theils deutlich aua^gebildetea KrystaUM 
xwiscben düoritbl&ttchen oder weissem Talk. 

Im qnanrdcfaen CUotitiiAiefer MeUan sich oiehi seltea sitdi Epidot-Baneogosiwi 

ein. Der Epidot erscheint hier mit Quarz innigst vermengt streifenweise zwischen denChlorit- 
lagen und ist zugleich auch in einzelnen Hohlräumen aiiskr V'^tallisirt. Als eine Scltenluit ist 
noch die an einem Punkt beobachtete Kinmengung von Kupferkies nach Art des Magnet- 
«itois an erwlhoen, weldra dch leicht an dem reichen Malaehiiabersiif des tu Tag aasteheii« 
den Oestebs vcrruüi (LXXXII, 15, 41). 

Ausser den zwei kleinen Verbreitungsgebieten des Chloritschief ers zeigen 
sieh noch hier und da Gesteine in geringer Mächtigkeit,' welche mit Chloritschiefer 
wenigstens grosse Verv,'andtscliaft besitzen, ohne vollständig damit übereinzustim- 
men. Dahin gehnrnn gewisse {schichten am Mühlhühl bei Tirschenreuth, ähnUche 
Gesteine an der W^ndernernuilde bei Hiiniau, ein (ilimmer-. Quarz- und Feldspath- 
führendes (tcstein von Scbwarzenl)ach bei Tirschenreutii (LXXXI. 25, uuJ bt'i 
Iglersreutli unfern liarnau. Von dem kleinen Chloritbchiefergebiet im Südosten 
des hohen Bogens ist nur zn bemerken, dass der Schiefer daselbst ein sehr mäoh' 
tiges Lager ron kSrnigem Kalke elnscUiesst nnd aiemlidi bäuiig Epidot auf 
Klfiften anageeebiedflii enIhSli 

HL ^Ipmiie MiiBe. 

§. 11. Die ihrer Hanptmasse nach ans Qnara bestehenden Gesteine des ost* 
bayerisohen Gnelssgebiiges, welchea sicfa petrographiaob sehr ihnlidie Gebilde des 

*) Kaeh der Werncr'schen, nicht G. Rose'äcbeii tiezeichnungsweise. 
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Gliniuierscliiofer- und TTrtbonscliicfcTgcbiets unmtttr'lbar niischhessen, bieten trotz 
der Einfncbheit ihrer Ziisaimiiensctzuiiy eine f^rossc- MaTinichfaltigkeit in ihrem 
petm-iriipliisclien Vei halten und in ilirer Lageruiigswoiso. Nitlit nur. dass durch 
Beimenguiigeu verschiedener Mineralien iu grösserer udcr geringerer Fülle gewisse 
Modifikationen bewirkt werden, aneh. die Textout des Quarzgesteins unterliegt man- 
nicb&cheni Wediad vom Dichten bis zum Dfinnschiefrigen und Körnigen; ebeneo 
*Ter8chieden zeigt aidi dasselbe in der Lagerang, indem es bald io deutüchen Q^eich- 
förmigen Zwischenlagen im Scluefergebirge, bald in wohlauBgebildeten Linsen oder 
in unregelmassigen Futsen und Nestern , bald snf mächtigen , weit in s I'eld strei- 
chenden Gängen für sich oder in Vereinigung mit mancherlei Mineralien und Erzen 
(auf Erzgängen) oder auch in dünnen Schnüren und Adern, welche Gneiss und Granit 
durchschwärmen, auftritt. Nimmt man liinzu. dass fast alle bisher besprochenen Ge- 
steinsnrti'ii in quarzreichen Abänderun;,'eii VDrknmnien, bei denen mit Znrüf ktreteu 
der übrigen liestandtheilo der Quarz die Oberbaiui erhält (z. H. quarziger Gneiss, 
quarziger Grauulit u. s. w.), so debut bitli der Umfang der hierher gehörigen Ge- 
bilde iu's Grosse aus. Von diesen quarzreichen Gesteinen, die bereits im Voraus- 
gehenden beaprochen worden, soll aber hier nicht weiter die Rede swn. Es 
läset sich jedoch daraus nngeiiihr der Umfang überblicken, in wdchem die qmvr- 
zigen Gesteine unseres Gebiets, auseinandergehen. 

Der gewöhnliche Qnars als die Hauptsubstans aller Quarzgesteine ersdimiit 
in fast aU(;n möglichen M<»difik!itionen krystallisirt, in krystall nischen und dicb- 
ten "M sen. Diesen schliessen sich zuweilen Bergknhtalle (wasserhell, brauü 
[Rauciitopai»], gelblich [Gitrin] oder violblau [Amethyst]), Eisenkiesel und Holn- 
stein an. 

Dazu gesellen sich nun ak nnteigt ordnete Beimengungen, am häufipsten in 
den schiefrigen «und linsenförmigen Qnai /.niassen. der weisse, optiseh zweiachsige 
Glimmer, selten solcher von dunkler Färbung, dann in gewissen Varietäten 
Chlor tt oder, was sich wegen innigster Vermengung der Substanzen hättfig nioht " 
sicher entscheiden läset, Hornblende, wodurch eine ganze Reihe dunkelfar- 
biger Quarzgesteine entsteht Diesen äbnlicb sind dann auch jene, welche neben 
Quara wesentlich Epidot (EpidositX seltener Vesnvian, vielleicht zuweilen auch 
Granaten enthalten. 

I.)aj4s auch der Feldspath in verschiedenen Abänderungen häufig sicli einstellt, 
bedarf kaum einer Erwähnung, da wir vorher die so häufigen Übergänge der nor- 
mali II Fi'ldppatb-fübrpndfni Gesteine in quar/iiie erwähnt haben. 

lu düu allcrmeistcu Fällen hält es aber sehr scliwcr, die Katur dieser Beünengiingen genau 
lu bestimmea, weil de so 4Keht und inntg mit der QuarzmaBse Tenracluen sind, dass ss 
«nnOglkli iit, sie meehaniflch su isoliren. Doch koniait tu» hier die Ks er selbst mit einem 
Hilfsmittel des T j^riincns f iUL'i';^'('n, Alle Quiirzgcsteine mit reirhlirhen BeimenümifTf-n ^-eigen 
nämlirl) auf ihrer vcrwuterteu Otjeill&chp eine mehr oder weniger starke Zcrsctzunji; der nicht 
quarzigen Beimcngtuigen. Dadurch cutsteht eine meist weiche und helle als die Hauptmasse, 
oft dttrcli Elsen rostbraun gefftrbto Übemndung des 'Quangesteins, de sen Aossenseite ni- 
plciili i'iiir >;iii(lig-raiihe Beschaffenheit gewinnt. An diesen Zersetzuugsprodukten, welche nach 
d< 1 Art der G< ini iiuttu ilc «l^^volli sntistnnzicll verschieden als iiiuli in TCrschiedeuera Gtaile 
weit ausgebildet sind, und an den durch diese theilweise A^tlosung des Gesteins oft isolirt her« 
rortretendcn MinersUen der Tenritterungsrinden gelingt es zuweiten, die betbrecbenden Bis- 
mengungen niher zu hestinunen. 

Goognott. nMwhrath, t. Hnfunu IL 47 
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Nach dem vorwaltenden Mineral, welches in solcher Art mit Qnarz Terbondeo 
auftritt, lassen sich nun eine Reihe von Modifikationen der Quaragesteine unter- 
scheiden, bei welchen es genügen dürfte, wpü sie stet« mir in sehr unter<!e<ird neter 
Weise in unserem Gehirge vorkommen, ihrer hier nur kui-z Erwähnung zu tliuii. 

Man kann i>ie in zwei (inippen theilen: in hellfarbige mit üliniiner oder 
Feldbputh in der Beimengung, und in dunkelfarbige, welche Chlorit, Huru- 
bltude, Epidot, Vemmo, Gniial oder Sdiörl fühicfo. Gemebschaftlieh ist iboeD 
ein meist feinkonug-loTBlaUiDHcheB Geflige imd das Yorkommeii in ZwischMi- 
sdiidlitMi, tuaS Lagern nnd in Linsen. 

Za den heHliirlHgen ^hört d» 

Glimmerquarzit, 
weicher besonders in der Glimmerschieferformation grosse Wichtigkeit durch die 
Übergänge in Onanitschiefer erlangt, und der 

Fei d steinquarzit 
welcher einesliieils an die Gninniite grenzt, anderentheik a])er in das PfahlgesteiUi 
den Hullefiint, verlauft, wie scbon früher dargestellt wurde. 

Unter den dunkel i arbigen haben wir besonders die Chiont-haltigen Ge- 
steine, den 

Cbloritqmnrsit, 

herroRabeben, welcher nicht nur innerhalb der Pbyllit- oder Urthonachieferfbrmn- 
tion eine wichtige Bolle spielt, sondern a,n<^ in dem Gneissgebiet an mandien 
Stellen beobachtet wurde, ao z. B. am MOhlbübl bei Tinchenrenth, an der Wen- 
demer Mühle unfern Bärnau, bei Dürnkonr« uUi daselbst. Häufige Einqfirengnng 
▼on Schwefelkies ist dieser wie fast allen folgenden Modifikationen eigen. 

Noch häufiger sind die Hornblendequarzite, dunkelgrüne, Schwefelkies- 
reiche, dnndi ihre ümgemein grosse lliirte ausgezeichnete Gesteine, welche in fast 
allen Zoni a Üui uKii ude-haltiger Gebirgsarteu hier und da meist in Linsen auftau- 
chen und in ausgewitterten Blöcken über die Oberfläche ausgestreut sind. Es sei 
hnr beispielsweise das Randgebirge zwischen Erbendorf und Neustadt a./Wn. ge- 
nannt, wo man solchen Fdsarten hMg in B15efc«k- nnd Brocken begegnet; ebenso 
in der Gegend nördlich Ton Waldthnm, nnd flberaU zentrent, wie bei KUngen- 
bnmn (XXXVm, 57, 8), bei Neulnat nnfem Hengersberg (XXX, 47, 6), bei Lal- 
ling (XXXIY, 51,1) nnd an anderen Orten. Seltener sind die Epidot- führenden 
Qnarzite oder die sogenannten Epidosite, welche sich durch hellgrfine Farbe 
nnd dadurch auszeichnen, dass meist neben dem in der Quanmasee lerstrent ein- 
gemengten Epidot Krystalle desselben auf Klüften mehr oder weniger deutlich 
ausgebildet zu finden sind. Solche Varietäten halten sich immer in der Nähe dor 
hornhlendigen Gcssteiue, wie z. B. am Nicolausberg bei Floss, am A'u rijerg bei 
Wildenau, au mehreren Stellen bei Tirscherncnth. bei Diirnkonreuth und Iglers- 
reuth, am Krähenhaus (LXXX, 23), au der litiudelmuhle (LKXIX, 22), bei TIüss- 
berg (LXXIX, 28), Im Scherreoth unfern Neustadt aVWn. (LXXVU, 18, 3), bei 
Abtschlag (XXXVII, &8, 1), im sttdiichen Gebirge in der Gegend Ton Grafenan nnd 
Wolfstein, bei Kirchdorf, Aogrub, Kirchberg, Grafenhutt nnd an anderen Orten. 

Ähnlich verhalten sich die Veenvinnquarsite nnd die Granatquar- 
, Site, welche theils durch die heUgrüolichen, Ibdls f^thlich-bnunen Farbenab&nde- 
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rangen sich kenntlicK nwcbeii. Ihre strenge Scheidung ist oft «ehr- sclnrieng. 
AuBgeseichneie Beispiele des Vorkommens solcher Gesteine finden wir am Mfihl- 

bübl bei Tirscbenreutli , bei Wildenau (LXXIX . 21. 2 \m(] 4), am Fucbsbcrg bw 
Pleisteiii, bei Ilauxdoif südlich von Erbendorf, bei Stöckam und Eixendorf unfern 
Rötz (LVIII, 28, 1 und G), am Scbafhiibel bei Waidhaus (LXX. 30). bei Bieitcn- 
ried (.LXIII, 33, 7), bei Lf-nünT; unfern Wnldmünclien (LVIIK 36, l^i, bei Arn- 
bruck (L, 45. 1). bei Minsiiig untern Aicha (XXVll, 56, 2) und an andereu Orten. 
Einmengungen von Schörl im Quarzit, wie solche neben Schörlgneiss hei 
Plössberg vorkommen, erinnern an gewisse Greisen. Dieses Schörlgestein 
xeigt sich jedoch nnr in höchst nntergeordneter Wrise. 

Auster den soeben «ogeflUirten seeesiorischen- BeitandlJieflen vieler Qnsrsite sind sber' 
veHer «Is häufige Begleiter des Gesteins noch folgende zu nennen: 

Steinmark, ein weissps. zum Theil ziemlich festes, derbe«, zum Theil kreideweichea, fast 
erdiges, wtuiserhaltigeB TbonerdebUikat, Ton welchem die an verschiedenen Orten vorkommea- 
den Massen cwar unter skli niciit paaz genau, aber doch im GesannntverliaHen mit d«n g«> 
▼Oholich unter diesem Namen bezeichneten Mineralien übereinstimmen. Sie nähern sich, in- 
dem mniii lif; weich uml in Salzsäure theilweise liisliih siml, ohne jedoch eine Gallerte zu bil- 
den, dem KoUyrite oder iu jenen Varietäten, welche im feuchten Zustande eine bildsame 
Teigraaise dantellen und der Einwirkung der Sslsaiure «idwstslienf den Kaolin. Die 
grossere Menge dieser Tbonarten jodocb beitekt ans an mA im Wasser nüAt plattiseh «er- 
dendem Thonerdei$ilikat , wotdio* zerrieben in bildsamen Zii'^tnnd ülirrgpfflhrt werden kann, 
aber beim Anfühlen eine gewisse Rauhbeit behält. Es stellen sich daher diese selbst als Ver- 
kittungsmosscn breccieuartiger Quarzgcstciuc sehr häufig in unserem Gebirge auftretenden Sub- 
stsazen in die Mitte der dberans mannicblachain und in ilurer Miaclinng iddit flbereinstimmen- 
den Steinmarkarten, neben Kaolin und Kollyrit. 

E«* ht dipsp Siih<;t!»nz cerade desshalb be80lldt■r^ interessant, weil sie eine der wenigen 
ist, welche mit dem Pfahlquarz häufig in Verbindung tritt und dadurch eine grosse Ausbreitung 
gewinnt Kicht selten abemiannt sie die Rolle einer Teigmasse, in welche meist sehr seharf- 
itantige StAclEe von Quarz eingebacken sind. SokbeBrecden gehen in das sogenannte Quars» 
brockeng cstei n flbr»r. Dieses besteht aus Quarzstdciceben, wekhc Miciioniin durch Quarz 
oder auch durch dieses Steinmark verkittet sind. Oft bestehen grosse Strecken des Pfahls aus 
solcher Breccie, wie am Hirscbensteiu bei BodenwAbr, am Sdiwlnenberg daselbst; ebenso 
findet man am Weissenskein bei Regen Cbtt^lnge in Qasrabreckengestein. Aueb auf anderen 
LagerStAtten von Quarz treten ähnliche Breccien hervor, wie z. B. bei Rötz (LVIII. 'W, 2), 
bei Stallw iin? (XI, IV, ?>\] , in gelblichen Massen am Katzbfrg hei ('hnm, wir schon 1 lurl') 
erwähnt, und an anderen ürtcn. Ist die Steinmarkmasse vorwulteud, m eutsteheu stellen- 
weise aus deren Aaflockernng wddie, leicht sers^ngbare Breccien, welche, indem üe-ver» 
.wittern, manchmal um den sonst höchst sterilen Qnarxfelsen einen der Vegetation wenigstens 
nicht ganz nnzugftuglichen Boden anschütten. 

^^e^^^ü dem Steinmark kommen namentlich bei l'fahlquar/. Maugaumineralien am häu- 
teten vor. Dieselben ersdidnen meist als dflnne, kmstenförmigc Überzüge auf Oesteinddoften, 
seltener büdsn de Dendriten oder traubig - nierenfftrmig schalige Massen. Am hantigsten 
beslt'hen dic^c Mangananflflgc an? finnr Wad-fthnlichfn Masff, nn-^ Tyrolii^it und Maniranit, sel- 
tener nähert sich die Substanz dem Psilomelan. An mehreren Punkten verhalten sich die der- 
ben, uiercufürmigen, schalig brechenden, blauscbwarzen Uinden wie ein Gemenge aus Pjroludt 
und Manganit, z. B. am Hedelberg (LXXXTI, 26, 4|) und auf dem Pfabl bei Wilting (L, 84) 
unfern Cham. 

Als St'lfi nbpit ist anrh der Hansniannit anzuführen, welcher in krystallinisch- kurni^'en 
Klampen stidlich von Sschiniding (.KCil, 21, '2b) aufgefiuiden wurde und iu metallglänzeudea 



') Beschreibung der Gebirge von Bayern, S. 330 und ff. 

47* 
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Blättchen im Quarz des Gai>f<rr!T*^K (Katzberge») bei Cli«iD<) und bei Peinfliiig (Liy,33td) eben- 
daselbst auf Quarzgängen einbricht. 

Eine dritte Beimengung zum Quarz, welche sieb aber auf gewisse nur gangartig auftretende 
Massen bescbrinkt, ist derEisengUns in dOnnen, Glinuner'ibnlieben Sebappen nnd Blftttebctt 
•Is sogennnnter Eieeaglimmer. Am märhtissten und >(li'>ii~teu entwickelt ist diese Yer» 
gesellschaftiiiifir arn sogenannten 1 ei singcrf eis im beniirliti u ten I'icbtelgchirgc. Von hier 
breiten sich Ahnliche, aber minder reiche QuarzgaogzOge durch das ostbayerischc üreozgehirge 
mit Umlicber Zneammensetznng an«. An «SdBcben Rande des Flcbtelg^birgeSf bei Reiebenbacb, 
sind viele Quarzstttcke von Eisenglinnuer erfallt, wie anch bei Siegrit/ luiffin Krhcndurf am 
Steinwalde. Auch am Randgebirge sQiIluIi voti Krlunniorf, z. B. bei Walpersreuth iT.XXIX. 
20, 12), bei Würz (L.WViU, 14), 33) uuiera Windiscb-E^chenbiicb fObrt der Gaugi^uarz Kiu- 
sprengungen Ton Eisenglimnm in reicUidier tfenge. Sebr Jituig triii nnn denscdben aoeb 
In den Qnaragingen des Tbrsebenreutber Walde«, e. B. beim KrUienhans gegen PIAssberg 
(LXXX, 2)),. bei Schönkirch daselbst, anch bei l'lftssberg selbst (LX.XIX, 23), dann ustlioh bei 
Lonsitz unfern Tir'^fhcnrcuth und hn T>ftmknnrrnth. Im südlichrn (Jfhli't«^ i-t da« Mineral 
seltener, doch fehlt es auch liier nicht, wie das \ orkonuuen im Quarze von /wieselberg bei 
Zwiesel <XLII, 5S, 1) tind Sporen bei Iteitbacber nnfem Titsboffsn beweisen. Ton besonderer 
Wicbtiglteit ist das Auftreten des Eisenglimmers auf den Flussspathgängen des \V6lsenberge$, 
weil dasselbe die Zugehörigkeit dieser 6&nge au derselben Gangformation der gewöbnlicben 
Quarzgänge anzudeuten »cheiot. 

Yielleicbt als Stellvertreter des BsengUmmers zeigt sidi Kibdelopban im Qnane b^ 
der um (LXXXY; 14, 0) un« bei Alberting nnfoni Deggendorf (XXXTI, 44, 6). 

Auch Schwefelkies trifft man :^u^eilen im Quarz einirosrhlossen und iu Folge der Zer- 
setzung deBSell'cn Brauneisenstein und Stilpnosiderit, z. Ii. bei Grosskonreuth (LXXXIV, 27, 
53), am Riethberg bei Achslacb (XXXIX, 42, 10) luid an anderen Orten. Ebenso stellt sich zu- 
weilen Kupferkies ein, wodurch ein Übergai^ in eigentliche Ersglnge angebahnt wird. 
Solche Kupferkiese und deren Zersetzungsprodukte, das Kupferpecherz, wurden fraher auf 
einem Quarzlager, wahrsclu inli« h einer Fortsetzung der hei Dreihacken im ben.achbiirten Böh- 
men bebauten Kupfercrzlagerstatten, bei St Nicolaus unfern Mähring bergmänoiscb aufgeschlos- 
sen. Ahnliehe Elntprengungen in spArliehen Partieen trifft man im Qnarse am Sfldftisse des 
Keitersbergc» unfern Niederndorf iXI.IX, 44, 1), am Lindberg bei Zwiesel (XLIV, r)3), bei Geier«-* 
thnl ^i^dt^tlifh von Viechtach (XL]\', f.'t, :>). otiViilMr .^'ehören bierber aueb die Knpferldes» 
führenden Quarzgesteine des Scbwarzcubcrges bei Kuliauin. 

Auch Graphit encheint tnweilen als Beimengung in euisehien Schuppen nnd derben 
Massen, wie s. B. bei Wnri unfern Kenstadt s/Wq. (LXXVIII, 19, S3), bei Pl«esb«rg, Wil- 
denau. Gössen, Wampenhof Östlich von Neustadt a/Wn., am Schneebeig unfern Oberviechtaeh 
(LXUi, 30, U). 

Quarzige Minerfil<rangma88en. 

Kä it>t hier die geeiguetc Stelle, auch der t^ogeiiaiiiiten Minoral ga Dg uias- 
sen SU erwfihnen, welche leider viel bSnfiger Quarz- ale Erzgänge darstellen. Die 
Vergesellficbaftang gcwiaser Mineralien, die Ähnlichkeit in der Streicbrichtung, ja 
sogar das unmittelbare Verlaufen von cogenannten Er- oder Flnssspathgangen in 
reine Qnar^tange spricht deutlicli iär ihre geognostiscbe Idmtitat. Sehr merk- 
würdig sind aber auch die inatgen Beziehungen, welche — ' namentlich im süd> 
liehen Gebirge — weiter zwischen solchen Erz- und FlQSKpathgSngen mit aus- 
gedehnten Hornstein- und Eisenkieselgangmassen bestehen, während letztere wie- 
der io innigste Verbindung mit gewissen Porphyren treten und als deren Ab* 

*) Ein Vorkommen, welches Flurl, Beschreibung der üeliige von Bayern, S. 320, aus» 
flUirlich beschreibt. 
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kÖTnmlinge sich zu erkennen geben. Die Flnsssjjathgiinge von Räch unfern 
Regeusburg werden in nordwestlicher Richtung von Lrewissen Hornsteingängen bei 
Altenthann ersetzt, welche stellenweise eine Torph} r- ähnliche Beschaiieuheit an- 
nehmen und dadurch jenen Ansscheidnngen gleich werden, welche die Pinitporphyr- 
züge im westlichen Kegengebirge zu begleiten pflegen. Im Porphyr Yon Pingarten 
bei Bodenwohr kehren auf sahkeichen Schnüren und Gangadern dieselben Mnerap 
Ben der Flnssspathgange — Flnssspath, Schwerspath nnd Hornstein — 
wieder, welche wohri in den eigentUcben Erzgängen bd Scbwanenfeld, offrabar 
als Fortsetzungen der südöstlichen Gnngzüge, vorwalten und eine Anreicberung der 
Gänge an Erzen bewirkt zu haben scheinen. Demselben Zuge gehören auch die 
berühmten Flussspathgänge von Wölsendorf selbst an. Weniger sicher, aber doch 
sehr wahrscheinlich ist die Zugehörigkeit der Erzgänge von Erbendorf zu glei- 
cher Gangform.ition Hnznnelinun. Zuverlässig hierher zu zählen ist der Schwer- 
spathgang von Roggenstciu bti Wtitien, der Quarzgang mit Flussspath uuU Tbeudo- 
morphosen von Quarz nach Flussspathwürfeln bei Pottenhof unfern Winklarn 
(LXII, 27), vielleicht anch die Bleierz-fäbrenden GSnge beiVoitsberg unfern 
Vohenatrauss, am Lamerberge bei Pleistein nnd wohl auch jener der FQrstenseche 
hei LauL 

Ansser gewöhnlichem Qnarz, welcher die Hauptmasse dieser Gange ausmacht 
nnd theüs derb, tbeils in stengligen Aggregaten, nicht selten auch auf Drosen- 
räumen aoskrystallistrt vorkommt, verdient vor Allem der rothe Jaspis oder 
• Eisenkiesel hervorgehoben zu werden, welcher in dem Regengebirge eine grosse 
Rolle spielt und hier grossentheils den ganzen Gangraum ausfüllt. Es ist deut- 
lich ein durch Eisenoxydbeimengung roth gefärbter Quarz, da Rotheisenstein nicht 
selten dabei vorkommt nml gleicb'-am in die (^»iiarzinasse übergeht. Auhkr}'StalH- 
sirt« Massen bestellen dagegen lutiäjt aus mehr oder weniger reinem Quarz ohne 
Beimengung von Kutheisensubstanz. Doch fehlen auch Krystallc von sogenanntem 
Eisenkiesel nicht und an mehreren Stellen wechseln scbmutzigwcisse, grauliche und 
gelbliche Jaspis -ühnKche Lagen und Streifen mit eisenrothen. An einer Stette 
bei Altenthann fand sich auch blass^apfelgrun gefärbter derber Quarz, Chryso- 
pras-ähnlich. 

Dieter rotbe oder buntfarbig gebftaderte Kiesel biUec sa den FlnusfMtlig&ngea 

von Wölspndorf oft die der G.nngwand zunärlist lic7f>ntlpn Theile der Gangauüfollmi«^ und li >:t 
sieb zuweilen auch in Lamellen mittCD zwi^ichen die Flussspathgaugmasse. Dabei umschliesst 
der rotbc Kiesel bäuüg breccicuartig Fragiueate Feldstein-iibolicber Gesteine, von Quarz 
selbst qiid von Feld^path, wodorcli ein scheddgeft Gestein entsteht, welches grosse Ähnlichkeit 
mit nwacheu Porpfiyren besitzt, mit manchen Porpbyrbret eien aber iu der Tbat übereinzustim- 
men !«rhf»int. Solche Kie8eli!ins«f»n ohii*' FIns>s|)nth (itirchziehen in zahlreichen Gängen das 
Ilegengebirge und legen sich hier so an die Pinitporpbyre au, dass die Vermutbung gerccht- 
iwtigt ersehebt, diese Gangmasien seien in Folge der Eruptionen der Porphyre enistsnden. 
Manche Porphyre sind sogsr von solchen. Brecden begl^tet oder weiden,, wie bei FingSTten, 
TOn Adern dieser Quarzmas»en darchxogen. 

Die einiifsrhlo^spnrii . zuweilen zieinliih rtl>i;erundeten Gesteinsbrocken s.in<l tlifils Thon- 
Stein • äbnlicb , tbeils gleicheu sie dem Fcldsteinporpbyr oder sie siud gieicbsuui zertrümmerte 
Kteselsussebeidusgen, die wieder simnunengekittet worden »ind. Die Feldspaththeile stammen 
offenbar aus dem benachbarten Granite, von welchem in einzelnen Fiillcn selbst kleine Stück- 
chui mit eingesctiloteon werden. Sind solche meist rundliche und stets frisch aussehende Feld* 
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qMlhkanielieii reiehtidi bcigeiteiigt, lo meluri «ich bei obeiflIch&clMr Betraditaiif die Ate> 

lidbkeit mit Porphyr sehr. 

Von dem Flussspathgang bei Bach, der selbst von ähnlicheo Kiscnkiesel- 
biWniifi;«'!! begliitet wird, l)rciteTi sich diese Giinge durch den Thierpaiteii des 
Donaiistanfpr Forstes aus, wo sie häutig zu Tat^ ausstreichen, z. B. ai» Kleinschmidt 
(XLV. 24, 3), am Seehof (XLV, 23, Weg), am Aspt ubronner Jagdhäusl (XLV, 

23, 11), bei Brackbach und an der Himmelmühl (XLV, 25, l, 2 u. 4), im Heiling- 
holz daaelbet (XL, 25, 7), am Zumhof (XL, 27, 11), an letzteren Orten in us- 
geieicbneten Kon^omerat-'ähnliclien Breccien, im Gericlitsechreibersclilag (XLIV, 

24, 5), femer bei Siegenstein za Frauenhofen (XLVI, 25, 4) fest ganz porpbyr- 
ariig, am Haoserhof (XLVI, 25, Fehl), bei Adelmannstein (XLVI, 22, 4), bei 
Steinbach (XLVII, 25. 8), bei Erlbach unfern Regenstauf (XLVII, 21 , 6). Da- 
hin gehören ferner die Gangmassen bei Ibenthunn (LI, 18, Ort), von Pösing 
(LIII, 30, 4) mit vielen OrftTiitbrocken, ausgezeichnete Gangmnssen mn Wölsenberg 
(LXII, \9, 2) und die älinhclien Quarzmassen von Löffelsherp l>ei Pfreimt (LXV, 
21, 6j. bei Pfn imt s-lhst fLXV. 19, >). Endlich rHht sich aueli das isolirte Auf- 
treten eines ähiilit heu Gesteins am Lodenhot bei Tittliiig (XX\. 50, 2) hier an, so- 
wie das schon erwähnte von Pottenhof bei Wiuklarn, wo neben Flttssspath die 
Quarzmaese pseudomorphisch in Würfeln nach jenem gebildet auftritt 

Die Ulf diesen O^aanglngea Torkomnenden SDnenlien lind: 

Flu 88 Späth, theils krvstallinisch , thcils krvstallisirt, selten st.iutmrti? nnd rrdiir (Fluss- 
erde vom Wölsenberg), vorh<»rr«!fhen<1 in viblblaiieii «ad grQnlichcü Farben, seltener wasserbelL 
Die Färbung ändert sich Ott bändcr- und streifenweise. Von besonderem Interesse ist der so- 
genannte Stiakflna* oder Antosonit vom Wttlsenberg bei Kaabburg, welcber bei tief 
schwar/blauer Farbe die EigentbUnHchkeit besitzt, bein Heiben einen intensiven (ieruch, ähn- 
lich der unterrhloriaeri Siliire. zu entwii iieln. Diess rührt, wie SrhftnhfinM f»'«te*'«tellt 
bat, von einem Gohalt an jener Moditikation des Sauerstoffes her, welche dem Ozon gegenüber- 
tteht und als Antozon beseicbnet wird. Die Anwesenheit des freien Antoson wird niebt aar 
an dem eigenthümlichen Gerüche erkannt, welchen das Mineral beim Scldagen, Heilieii iindZer* 
gto<?''en ontwii kolt, indem dadurch dem t iiiL'i ^fhlos-senen Gas Gelet»enheit gegcluii wuii. zu ent- 
weichen, sondern sie lässt sich auch nachweisen, indem man das Autosoarb&ltige Mineral mit 
Wasser zusammen zerreibt, woliei itr grAstere Tbeil des Antozons an Wasser tritt und Wasser^ 
stoffiuperoxyd bildet Man versetzt nun die abfiltrirteFlAssiglceit mit einem oder swei Trofkfen der 
Losung eines Nickel-, Kobalt-, Wisiuuth- oder IJleisalzes, füfjt zur Fällung der Salzbasis einigt*- 
Tropfen Kalilösung hinzu, mischt «thlio^slich etwn« verdünnten Jodkaliumkleister und Essig- 
säure oder verdünnte Schwefelsäure bei. Hei den nur geringsten Spuren von Wasscrsioff- 
snperozyd tritt eine attgenftlKge Bltuong des Gemiscbes ein*). Die Menge des eingeschlos- 
senonAntozon dürfte nach Schönbein's vorläutifren Versuchen jj'ao des Gewichtes des Flusii« 
«ipit!i« Itetragen. Nach Schönbein's iiihl iiniiKii t'ntersuchungen') stobt der nitutU an 
Autüzon im innigsten Zusaouueuhange mit dem Grade der Tiefe der viulblauen Färbung des 
Flassspaibs. Derselbe ist nicht nur auf den verscbiedenen Gangzonen sebr ongleicb vertbeOt, 
sondern selbst in ein und demselben Krystalltbeil, den man a. B. durch Spaltung eriiUt, wecb> 
sein tiefblnne Karben und grösserer Antozongehalt mit lichtfnrtiiircn und Antnzon - armrn Par- 
tieeu in Bändern, Streifen, Wolken-ähnlichen Putzen. Diese ungleiche VcrlheiJung steht, wie 
ich nachgewiesen babe, in einer gewissen Beziehung zum Aufbau der Kristalle und krystalli- 



)) Verbandlangen der natorforsebenden Gesellschaft in Basel, III, 1861, S. 165 bis 177 { 

8. 44»« bis 41«]. Sit/ungüberichte der bayerischen Akademie der WissenscIaaAen, 1863^ I, 900. 

») Frdmann, Journal für Chemie, 1S«;4, Bd. 5<3, S. CM. 

*) Sitzungsberichte der bayerischen Akademie der Wissenschaften, 1863, 1, S. 301 u. ff. 
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nischen Bildungen und zeigt, dass das Pigment wie das Antozon eine von der Miimalmane 
getrennte Sub<itanz darstellt. Von «liescm rnrbestoff glaubt Scliönbein einen orBan!<5rhen 
ür&pruug annehmen zu dürfen. Er vermuiiiet, dass daBAotozon dem kryätallisirenden l<'lu8sspath 
in Fem Ton HO 4- Antotoa ngefUiTt vnrde. Dieses Waasentoffsuperoxyd mag aber analog 
entstanden sein, wie bei der lanpanen Oxydation vieler organischer Farbe-gebendcr Sttbstasten* 
Das dabei frei gewordene Or.m oxydirte die organischr» Matfiif zu blanrn, violetten . erOncn 
und anderen i'^arbestoffeu, welche gleichzeitig mit dem aus Antozon und Wasser entstandtateu 
Waneratoftupcroxyd in den Flussspath eintratoi md darin in hermetisekan Teirschhisse ge- 
halten bUeben, nadiden «Idi scbUeasIieb nodt daa nit dem Antoaoa verbvndene Wasser dnrdt 
irgend eine Hydratbildung von ihm ab^jctroiüit hatte. 

Neben (Ipm l"lii«<:spath stellt siLii zunächst der bchwcrspnth um häutifistcn auf diesen 
Gängen eiu, tiieiU iu dduaen Tulelu und s^^nglig-fasrigen Massen kr^-stnllisirt, theils iu dichten 
Agisragaten, rOlUlcb- oder gelblich -veiss. Er findet sich am SUboranger bei Erbendorf, anf 
allen Bleierzgängen bei Schwarzenfeld (Miesberg, Pretzabruck, Altfaltcr, Weiding, Krondorf und 
Ilartenricht, LXI, IC , 2r>) , als OanfrausffllhinK ohne bcL'b'ifciule Mineralien bei Roggenstein 
östlich von Weiden, im i'orphyr von Tingarten bei Bodenwohr mit Muis^spath, bei Bach. 

Kalkspath sdgt stdk im Ganzen selten 'anf nnaeren Erzgängen und es adieincn diese, 
wenn Kalitspath als vorwaltende Gangart auftritt, einer besonderen Modifikation der barydschen 
Blei^finpformation nnjitürchören. Das Vorkommen von grossen, in Rhonlbo^t^e^ «ipaltbnreu, 
weissen, undurchsichtigen Kalkspathmassen am Miesberg bei Schwarzenfeld, auch bei Harten- 
rieht (LXI, 18, 25) - verbindet indessen die typischen oberptälzischen Bleierzgäuge mit jenen 
von der FOrsteaseehe amPnebet bei Lam, von Unuding anfern Uengersberg nnd mit jenen ans- 
schliesslich Kslkspath und Bleiglanz führenden GangschnQren , welche in groaaer Anzahl, aber 
nie mächtig und stets absiitzi!,' das Hebirire bei Ho;:en (lur( bs'rhwiiVm**n. 

Untergeordnet steiit sich mit dem Kalkspath zuweilen auch bpatheiseastein ein. 

Bleiglanz ist daiyettige Mineral, welches den GSngen ihre technische Bedeatnng giebt, 
indem er vielfach Bergbauuuternebmnngen Teranlasste. Derselbe kommt theils in grossbl&ttrig 
breelienden Kry^fallen oder Krystallaggregaten, theils in mittel - und friiikOniiceii Massen timl 
als Bleiachwcif (bei Weiding und Erbendorf) vor und ist stets Silber-haltig, naweutlich in den 
kArn^n YaiietlteB. Kaeh den vorgenommen«! Proben entkilt: 

Silberg eknlt im BleigJnns. CXI. 
Grobkörniger Bleicbuiz von Erbendorf im gr<w8en Mittel . 0,or>3 %, 

Schlich aus dem l'iirstenzechergaiig liei Lara 0,löß7o} 

Cleiglanz vom iiulp bei Schwarzeutel J 0,0.15 %. 

Am bedeutendsten ist das BleiglansTorkommen anf den GSngen der barjtischen Blei- 
formation') am Silberanger bei Erbendorf, von denen man gegenwärtig sechs kennt» 
Von Beust') zählt sie noch zu den flilni^en der älteren Silbererzformation, welche in einer 
nach ungefähr SL 4 streichenden, den Klicken des Erzgebirgszuges unter spitzem Winkel 
durchschneidenden Zone von Sachsen nach Bayern fortstreicht Die schon im viersehnten Jabr^ 
hundert bebauten Ginge, auf welchen der Bergbau spiter zum Erliegen kam, sind nenerücbst 
wiediT mit ;;ro«Rer Kuert^'ie iiiittedst Tiefbauten aufL'esrhIossen worden, fo dass es nun noch 
möglich wird, Einsicht in diese leider im > eldc nicht aushaltende Erzlagerstätte zu gewinnen. 
Dieselbe wird spiter ausfahrlieb beschrieben werden. 

Offenbar zu gleicher Gangforrnntion gvhUren auch «fie snhlreicheu Bleierz ginge bei 
Schwarzenfeld, auf welche gleichfalls in alter Zeit, schon vor lä'U, ein b bhafter, aber lei- 
der anch länp'Jt verlassener Bergbau umging. He^innders Wcidiii^r var der Mittelpunkt zahl- 
reicher Grubengebaude, weiche sich über JsLroudorl iiuch AiUaiter, l'retzabruck bis Schwarzen- 
feld erstreckten. Auch die alten, tu/t nur sagenhaften Bergbane bei Voitsbeig und am Lamer* 
borg bei Fleistein waren auf einem Bleiers-filhreiiden Gange getrieben, wie jener der Farsten- 

'1 Siizuiifrsberirbte der bayeri«ehen Akademie der Wi-^^en^rbafteu, li«63, I, S. 3()3. 

*) Iber den KoaUkteiuHuss der Gesteine auf die Erzfuhrung, ISUl, und Neues Jahrbuch, 

im, 491. 
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zeche bei Laut und bei Uunding. I>ie KalkspaUi begleitenden Bleiglanzscbnürcben bei Bogen 
wardfln iclu»n Torbin ervlbot. 

Als sekundiire nnd durch Zfirtetzviig 4eaBleigltiri/>^ « ntstiindene Erze sIikI norh za neiuieD: 
Woissblcicr?:. wtldio in (rro''«f»n, i>rächti?oti Kivst:illin in Hohlräumen der Altungcn der 
Erbeudorfer lileierzgange neuerlichst autgeiiuidcn wurde. Mit Bleimulm gemengt als ^o- 
geDADBtei Schv«rtb1eiers kam ea mch bAuiiff bei Scbwarsenfeld, pamentlicb bei Weidiog 
und Krondorf Tor. Glricbe« DtqMnmg btl iw^ifetioliiie «u«b du Orttubleierz (PyromorpbitX 
welches gleichfalls in HoMrintirifii uadelfömiig au^krystalli^irt bei S< liwarzonfcld ziemlich liittfig 
auf den alten Iliilden liev't und auch hei llunding ab I bcrzug ilher Hleigianztheile auftritt. 

Auch Zinkblende uiuuut einen weseutlicheu Anthoil an der Krzfuhrung unserer Gang«-, 
to «I Erbendorf, scbwarsbrann derb bei der Fttrsteiuecbe uofemLani and bei Unndinf . Ebenso 
wurde Zinkblende lu-i der Keinzuiühle im l'freinitthal^ gefunden, wahncbeinlirh auf (iiin£!-<rhnur- 
eben. <lit> als i nrtMt/untr fler Vuiuberger betrachtet werden dfirfen. Üei rki«teiii bricbt 
gleicbtulls Zinkblende im t^uarz. 

Botbgttltif erz soll in ErbendorfM eingebrocbui teia, doch ward« ea in Dcaerer Zeit 
nicht wieder angetrofTen und es ist dcs^^halb üeiu Vorkommen XWCifolbaA. In der Fllrstenzecbe ^ 
bei Lam ^vinl gleichCalla dasaclbe al» aofgewacluen und angeflogen angegeben, obwohl es Flarl 
nicbt erwähnt. * 

Kopfe rkiea und als sein Zeraetzoopprodukt Malachit atellen sich gleichfaUa towobl 
bei Erbendorf» als audi auf den FOratenzecber Erxgitpgen ein, aber inmer nur bArhst unter« 

geordnet und spnradisrli , wir dir Schwefelkies mit Ilrnuneiscnstoin, der sich als zufällig 
hier und da zeigt. Haupibeimengung ist er auf den Krzt tirrr-tiuien bei Dreihacken in Böhmen, 
von wu die letzten Au)>laufer im Bayerisfcheu den alten, lung>t aut las!>igeu Bergbau bei St.^ico' 
laus unfern Mtthring veranlassten. 

Gehen wir von Betrachtung der den Qiaara hegleitenden maoiiicbfacheD 
Mineralien wieder zurück zur Hauptsache, zur weiteren Schildenuig der faftupt> 
flttchlich aus Quarz bestehenden Ge Steingarten, so können wir im grossen Ganzen 
bloss nach petrographischen Verhältnissen nur zwei Gruppen derseUien unterschei- 
den, niiiidich den ^hi.irzfels tind den Quarzsch i ffcr. je Tinclidcm dor (^»uanE 
derb, krystallinisch, kuinig oili r krjstailisirt als massigci» (icstcio auitritt oder 
ein schiefriges Gefiige btsiUt. 

Ton der ersten Abtfaeilung haben wir bereits eine ganze Reihe von Blodifikatiooet^ welche 
durch Beimengungen bedingt sind, wie die Glimmer*, Feldstein*, Cblorit», Horn- 
blendp-. Kpii1'»t-, Vesuvian-, Granat- und Schorliiuarzite, kennen uelernt, von 
denen wir hier nicht weiter zu sprechen nathig haben, .\iich wurde bereits S. 37"! von h m 
Eisenicieael, der als (Jangmas-se aufuitt, tbeils derb für sich, tbcils in rorpbyr-ahnlicJifn, 
in Breccien* und Konglomerat-artigen Abünderungen, das Bemerkenawertheste angefthrt 

£b erübrigt daher nur noch hinxoxnfilgen, dass der gewöhnliche Qua rz- 
feU, oIiTu' charakteristische Beinengnngen, nach den VerhSltoissen seiner Lage- 
rung sich in La uer- und Gangquarzfels scheiden liisst. Iiid. kann mu 
selten aus der petrograi)hischen lleschaffeidieit mit Sicherheit auf ii I, iger- 
natur schliessen, daher diese Kititheilung nur geologische Dedeutung besitzt. Von 
den aiif Er/^ai:L;('ii aultretenden Quantmnsst n und vielen das geschicht<?te Gebirgi' 
quer diiichbii cliLuden Quar/fflsen wissen wir >.u lu r. dass sie dem G an u i| u :irz- 
fcls angehören. Schwieliger wird diese Bestimmung bei msncheii drin Haupt* 
streichen parallel laufenden QuaniielseD, worunter der Pfahl die erete Stelle ein- 
nimmt. 



M Klurl, Beschreibung ihr Gebirge von Bayern, S. 506. 
W in c berger, Versuch einer geognostiacben Beschreibung des Waldgebirges, S. 09. 
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Der Pfahl ist eine aus der Gegend von Schwarzcnfcld an der Naab bis zur 
österreichischen Grenze bei Klafferstrass am südlichen Fuss(; des Dreisesselgubirges 
— freilich mit vielfachen Unterbrechungen — jedoch in eiitor geraden Linie fort- 
streichende mächtige Quarz fe Ismasse, welche ganz genau dem allgemeinen 
Streichen der Gebirgsschichten und dem besonderen der ihr benachbarten Schiefer 
parallel und in übereinstimmender Lagerung fortzieht. Der Pfahlquarz durch- 
bricht in seiner Hauptmasse an koiner Stelle, so weit er untersucht wurde, weder 
im Streichenden, noch in der Fallrichtung sein geschichtetes Nebengestein. Daraus 
folgt mit Nothwendigkeit, dass derselbe ein Lagergestein darstelle, nicht einen 
Gang bilde, wie der erste Anblick seines Ausgehenden zu lehren scheint. 

Diese Annahme gewinnt an Wahrscheinlichkeit durch die Beobachtung, dass die Natur des 
Nebengesteins des Pfahls, obwohl in seiner Längenerstreckung von 35 bis 40 Wegstunden mehr- 
fachen Veränderungen unterworfen, doch im (ranzen auf diosem langen Zuge gewisse Eigcn- 
Lhümlichkeiten bewahrt hält, welche beweisen, dass es eine gleichartige Schieferbildung ist, 
dass die Entstehung des geschichteten Nobcngosteins mit jener des I'fahlquarzes selbst in in- 
nigster Verbindung steht und ziemlich gleichzeitig stattgefunden haben muss. Namentlich ist 
die auf lange Strecken konstante Hegleituug von quarzigem Schiefer des Uüllcf lintgesteins 
ein sicherer Beweis für die genetische Verwandtschaft dieses und des Quarzes im Pfahl. Auch 
spricht die Struktur des Pfahls, die Vcrthcilung seiner Quarzmassen in parallele lagerartige 
Bänke und der oft beobachtete Übergang in's Nebengestein für eine homogene, primitive Ein- 
lagerung des Pfahlquarzes im Gneissgebirge. Das Profil in dem Hohlwege von Penting liei 
Cham, welches wir später ausführlich besprechen werden, mag für jetzt genügen, diese Struktur- 
Verhältnisse des Pfahls vor Augen zu führen. 



NO. bW. 




Uurrhuetiultl ilurcU il«n Pfnbl In elnoni WcRelnaclinlUe )iei I'i-nlin»; uiilVni Chuin. 
n = rdthlichrr PfkhUchlrfcr. u rMhItchi r Qnarz. gr — rKthlleli<T, »i hr >llcht«r I>ruhU4-hiif«r (llülIelUnt). 
gl = eraiiliebpr Quftrz. m = «i-Uspr (janrs. nr Im t.l(>)ren<l<-n - rdlhllchrr rfnh)|;n<<t«<i. 



Es sollen damit die gewichtigen Bedenken nicht verhehlt werden, welche der Annahme 
einer Lagernatur des Pfahls entgegentreten. Vor Allem muss es httehst auffallend erKciieiiien, 
dass eine solche primitive Bildung von so hohem Alter bei den mannichfarhen Störungen und 
Verrückungen, welche das Gebirge zweifelsohne orliften hat, auf so erstaunlich grosse Länge 
hin nicht aus der geraden Streichrichtung gebracht worden sei, und es scheint fast unbegreif- 
lich, auf welche Weise die Aufrichtung des (iebirges, welcher der Pfahl bei seinem steilen Fal- 
len denn doch auch unterwürfen war, stattgefunden haben kann, ohne dieses Lager zu zcr^ 
stückeln und ohne dass die Stücke verschoben wurden. Auch treten geotektonisehe Linien un- 
zweideutig hervor, welche sowohl im Nordosten vom Pfahl, z. B. im hohen Bogengebirge, die 
Richtung der Schichten und Konnutionsgrenzen bedingen, als auch, die Zone des Pfahls selbst 
überspringend, gleichsam als Fortsetzung der richtenden Kräfte im Nurdosten und Südwesten 
vom QuarzrUcken, z. B. in den Gneisszouen von Falkenstein und Wiesenfelden, deutlich ihren 
Einflttsa auf die Stellung der Schichten und die Grenzen der Gesteine erkennen lassen, indem 
der Gneiss dieser Streifen häutig in St. 2 bis 3 streicht und der Granit in gleicher Linie 
zwischen das Gneissgebirge eindringt Auch deutet die petrographischc Beschaffenheit vieler 

Gevgouat. Bcschraib. r. Buyera. U. ifj^ 
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Particen des Pfablquarzes , welche aus kryätalliniäcb-ateDgligun Masscu bestehen, eher aut ein 
Oertein, wie es wf Gangen vonokommcB pflegt» «1» auf Lsgergebilde. 

die 10 wenig TerrtUikte Stelloag des Pf«bls anbelangt« so erregt diese » der Tbat 

unser Staunen. Dusa sie abi-r j^'lcichwohl keinen Iteweis für eine spatere K'^D^'^rtige Knt- 
stfhtincr fl«'« f'fnhlqtiarzfs in sich schliessc, ticht sehr einfach au» der Thatsac he henor, ilass 
Ja auch aiie begleitenden Xebeugesteiue deo l'tahls, woklgeschichtcte und hucLst charakteri« 
stisebe OneisB?arietftten tmd Bölleflmte, ebenso wenig von Verrücknngen berObrt wurden, daas 
sie mithin gegenflber ihrer lUidung in git ii Im r Lage nit dem Pfabl selbst sieb belinden. Ihn 
wird wohl, tun auch für diese Nehi>njresteine ' [uc sjiäten« Entstehung annehmen r.a können, 
die Metamorphose zu Hülfe rufen, welche erst cingi ucten sein kuonte, Dachdeiu das ganze Ge- 
birge bereits in seine gegenwärtige geotektoniscbe Lage gebracht war. Eine solche Metamor« 
pbose ansnndunen, Terbietet ans aber die materielle Bescbaffenbeit gerade dieses Pfiddneben- 
gesteins, welches thcilweisc volhtandig mit dem luinten Gneiss übereinstimmt, theilweise, wo es 
aus Hdlli flint besteht, so eigenthiinilirhes (»efüge -- eine in'» Feinste und Diinnste );ehendi* 
Schtchiong — besitzt, dass wir im ganzen Umfang unseres Gebirges kein Uei>tein kennen, wel- 
ches «neb nur entfernt die Möglichkeit einer Ombildnng durch Metamoiphose in das HMIeflliiV 
gestein darböte. 

Znplfirh aber findet man in ilrm Bau des hohen Bosrengebirges selbst Anhalt*»- 
punkte, welche andeuten, di&a wirklich gewisse geotoktonische Kräfte von Norden und Nonl* 
Osten her wirkten nnr bis hierher reichten und das tiebiet des Pfahls bi südwestlicher Bich- 
tnng nicht mehr berührten. Das plötslicbe Umsetiea der Strcichriditung der Schiefer a» 

hohen Bogen aus der nord-sildlichen oder nordwest-siidostlichen liiehtung innerhalb der nörd- 
liclien Gebirgstheile in jene von J>ildwesten nach Nordosten auf den südlichen Gehängen ist 
ein deutlicher Beweis für diese AulTahsung, mit weli her auch die (i reuzen der sit h dort berüh- 
renden Zonen verschiedener (jesteine ftbereinstinioien. Dass jenseits der nnberOhrten PfaUsone, 

also nuch Südosten im I )()nuu(!ebirg4', dieselben richtenden Kralte wie am hohen Bogen wieder 
anftnnehen. sfcht, nie lit als i>i)lirter Kall An: in:in krnnT vii-le Beispiele, dass gewii^^ip lürblim- 
gen der Dislokationen mit L berspriuguug breiter Streiten, die sie unberührt lik>.^eu, wieder- 
kehren. 

Dagegen steht fest und ist nicht ku verkennen, dass wir das Qnaralagcr nicht mehr in 
seiner primitiven HivirJi ifffiibeit vor uns haben. Z^v»'if>'!^olme haben gr<ist<:tr1ice I'rnbi!i1un?en 
auf deinsell)en stattgelnmlen; es wurde Qtiar/ninsse aiit^ebist forluefiihrt oder au( h wieder auf 
Kluften des Gesteins selbst oder auf iu's Nebengestein hineinzieht^udeu ^palteuraiuuen abgesetxt. 
Dadurch entstanden nicht bloss die krystallinifteh-stengiigea Massen, welche so hlii6g den 
Ffehl durchschwiumien , sondern auch die Krjstalle von (^uarz auf llolilräuiiien und die zahl- 
losen Atloiri diclitfri, dorhiMi Qiiuve«. welche in allen Hirhtnngen den Vhh] tltitcli-^ct/en und 
oft dem <iestein dasAusnelien einer lireccie ertheilen, ebenso leiten die wirklichen Hreccien und 
QnnnEbrockeageateine, welche so häufig den Pfahl begleiten, ihren Ursprung von dieser apiteren 
Umbildung der Quaizmasse ab und es findet auch das vielfiicb vorkommende Abzweigen 
kleiner QuamiMsea und ihr gangartiges Vordringen iu's Nebengestein auf diese Weise eine 
Erklärung. 

Wir bpt rächten mithin «lt«n Pfahl als ein itrimitives Iia«;^»r 
von Quarz, welches durch nachfolgende Um b i iduugen vielfach 
mit gangartigen Massen in Verbindung getreten ist. 

Dieser Bildung steht als entschiedene Gangausscheidung der auf den 
Gängen sogenannten bai7ti8clien Bleiformation als Gangart auftre- 
tende Quarz gegenüber. Mit grosser WabrschdnHchk^t gdiören die zahlreichen 
Quarzgang«, welche weder Schwer- und Flussspatb, noch Blei oder andere 
Erze mit Ausnalime des Eisenglimmers fähren, nicht m derselben Gangformation, 
obwohl sie ziemlich gleiches Streichen besitzen. 

AUe IS» einzehien Fundorte ananfiihren, an welchen Qnane der einen oder aadersa Art 
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Miftroton, wäro iimiötliip!, da ein Blirk auf die Karte Ober ihre YorbreitlUig bessere Amkonft 
ffielit, als eine blosBC Aufzäblung. Wir wollen nur cinipo Fundstellen nennen, welche zu be- 
sonderen Bemui'lciuigen VeraaUssung geben. Quarze in /.um Theil schonen Krybtallcn linden 
•idi in sf eaUeli grosioi Dnuenrlniiii» In den sogenumteD KrystallkeUeni sn Hbos bei llndMn- 
reiitb (LXXXn, 23, 9), theilweise als Citrin in gelben Karben, in Drusen mit eebto nnsgcbil- 
deteii, fa<t wiisserliellen Krystallen, welche zum Theil auf Ilnriistein aiif-itzcii, /u Srhnnau bei 
Viechtach (\LV,43, 7), in sehr grossen Krystallen bei i'fahlholz unfern Stallwang (XLIV, 34, 7), 
in Krystallen, die zum Theil eine Neigung zur Tafelfonn besitzen, zu Tiefenbach bei Wald» 
mOftchen (LXin, 82, % GcwOlmliehe lÜTitalUMtieoen trift man auf den Gingen bei Pretsn^ 
brück (LX, 19,11), im Uarlier Korst (röthlich gefiirbt) (XLIII, 22, :J), zu Wasdiinir unfern Wolf- 
stein iXXMV, 4), Imm Arilin iirk |XM\, If), Kcke^, bei Zirkenreuth untern Waldsasaen, 
Lei Sudlern (IjXY, 33, 13) uud an vielen anderen Urien. 

AuBserbalb des Pflüdiuges, welcbem an vielen Stellen Brecclen- nnd Kunglomerntgesteine 
sirli anschliessen, wurde ausge/eichneter Quarzbrockenfel s lu i RMs ^TIQ, 80, 8), bei 
Stallwang (XI.V, .M, 7 und XLIV, M, 0) und S. Iiwarzarh angetroffen. 
Die zweite Koilio der Quar/j^esteine biMeii die 

Q uarzse h i e f e r , d. Ii. die v urherrseliend aus Quarz bestehenden, 
deutlich, meist sogar dünngesehieliteteu (iesteiue sowohl aus dem («ebiete 
der Gueiss- und (iramtformation, als auch aus der YergeselUchaftung mit ülim- 
merschiefer und Urthouscbiefer. Obwohl diese Felsart selten mit Gneiss zusam- 
menlagernd getroffen wird nnd ihre Haui)tentincldiing erst innerhalb der Glimmer- 
BdiieSnr- und Urthouschieferformation gewinnt,. so schdnt es i^eiofawohl passend, 
um Wiedeiholoni^ ni vermeiden, hier zn^eich die Gebilde diuer Art ohne Buck- 
seht auf ihre Beaehnng tu den Tenchiedenen Urgebirgsgesteinen m betraehtn. 

Die Quarzmasse als Hauptsubstanx des Quarzschiefers ist raeist fein krystal- 
linisch-körnig, selten dicht, wie der Quanfels. Noch seltener finden >irh wechselnde 
Lagen dichten und feinkörnigen Quarzes oder linsenfönnige Ausscheidungen des 
diditrMi MiiK iah in krj'stallinischen l'artieen. Häufiger duich/ielien Adern uud 
Schnüre du hleii (,)uarzes den Schiefer. Zuweilen sind auch Kristalle iu Dnuen- 
räunien ausgebildet. 

Sehr merkwürdig sind die Verzerrungen, Biegungen und auf ganz kleine 
Stellen beschränkte Verschiebungen, welche manche Quarzschiefer mit ausgebilde- 
ten QuanlameUen au&uweisen habra. Es bt sehr wahrscbeinlidi, daas diese 
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Verhältnisse in einer Zeit ontstandcn siiul, in weklur die Gesteinsmassc noch, 
weich, wenigstens plastisch war. Ein klcinp'^ l^iM solchen lamellirtpii Titsteins, 
wie es der vDrstt lit ude Naturahdruck eines St u ks von Neu - Albenreuth darstellt, 
genügt, um die merkwürdige Textur khii zu machen. 

Im Quarzschiefer tritt jedoch Quarz nie ganz allein auf, Tielmehr scheint 
daa Gefüge des Sduefen von g^wtaaen Beimeugungen absohängen, ohne «ddie 
eben die Quammune sn Quarsfels msammenwächst 

Für einen anscheinend aemlich EinBchlim-freien QnarsBchiefer von Leon- 
berg O^XXXVE, 88, 16) eii^b sich folgende ZuBammenaetiong: 



Quarzschiefer, spec. Gewicht = 2,675. CXH 

Eieaelerde 95^750 

Tlionerde 8^250 

Eisenoxyd 0,500 

Kalkerde 0.137 

Alkalien Spur^ 

99,937 



Diese Analyse zeigt, dass selbst ih m ans» lu inend reinsten Qnarzschiefer noch 
4 bis 5% fremde Bestandtheile , hier wohl chtoritischer und feldspathiger Natur, 
beigemengt sincL 

In enter Linie ist es der Glimmer, welcher in dünnen Lagen mit Quan 
wechselnd das schiefrige Geiuge bedingt Immer gdit die TheihingMIficlie den 
Glimm^lagen parallel, wie auch der Haaptbruch des Gesteins, abgesehen fon 
Kluften, dieselbe Richtung einhält Das Gef&ge entspricht also dner wahren 

Schifhtang, nicht einer Schieferung im Sinne einer Parallelzerspaltang 
des Gesteins zu dünnen Platten ohne Resiebnng zti der Lage der die l^f.isse zu- 
sammensetzenden Gcmengtheilc. Alle accessorischen Beimengimgen halten sich 
daher an die durch di*^' Srhichttui^» bezeichnete parallele Anordnung der zusam- 
mensetzenilen Mineraltlieik- und lassen dah<'r. selbst wenn sie nur zerstreut vor- 
kommon, in ilirur Lage das Gesetz der streiieuweisen Vertheilnng leicht erkennen. 

Dor aut den Schicbtllüchcn meist aogcbäuftv Glimmer ist Torwaltcnü der weiüse, 
optisch Bweiachsige mit übergftngen oder in Verbjndaoir mit grSnen Glimmer oder, 

WM wahrsrliPiiiliflHT ist, mit ("hlorit. Die feine Vertlicilunft des iKzterrn macht es schwie- 
n^, X.ttur <Ii >8oll)on niiher zu hp-^tiininen. Dorh sprirlit der ('lictLMii'.; dieser dunkit- 
farbißien KliriiiutM-artiRcn Substaaz in die Masse den l'rthonschiefers zu tiauBten der Annahme 
seiner chloritiscbeu Natur, was auch mit ihrer leichteren Zersetzbarkeit io Säuren QbereinsUmmt. 
Ebenso ist es in vielen FAllen seiir wahrscheinlich, doss die Stelle des weissen Glimmers der 
Qoarxschiefer in der riHnimerschiGferfurniation in jenen der Urthonschieferformation durch eine 
weisse Gliniuicr-ähnliciie Substanz ersetzt werde, welche wir spiiier hei i\pr B (•'Schreibung der 
Pbyllite .näher kcuiien lernen werden. Bei Übergüogca in Uliniuierschieter stellt sich auch 
dniikelfaihiger Glimmer ein. 

Bestimmt erkennbar zei^t sich Cblorit als Beimengung wenigstens steUenweise. Es ge- 
hören Itifthcr iiii lif mir j^ewisse Einlafferuntroij im I'rtlnnivi liicfi r, SDiiilein aiicb innprL.ilb des 
Gncissgebiels befietrucn wir ch I oritisch eni Quarzschiet er in Wrbindung mit Schwefel- 
kies: chlorititjcbeni Quarz fols, z. B. am Mühlbohl bei Tirscbem'euth, an der Wendemer 
Hohle nordwestlich you Blram und sn snderen Orten. 

An ebigen Stellen sind dem feinkörnigen und dünnschiefrigenQttansduefer solohe 
Glimmet^ihnlicbe Sttbetansen, oder auch selbst weisser Glimmer, in so bedeotender 
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Menge eingesprengt, dass dünne Platteo 6UWD gewissen Grftd von BiefflMokdit 
erlangen. Wir haben hier Gesteine vor uns, welche den Itakolumit vertreteo. 
Solche Varietäten giebt es namentlich am Teiclielrang und bei Schachten, wie 
überhnnpt in allen grösseren Quar/«rhipfprv;fni hen unseres Gebirges, aber iomier 
nur in sehr untergeordneten Lagen und au einzelnen Punkten. 

Diese Verwandtai'hali mit dem Itakolumit beMättigt sich auch durch die fast regel- 
mlraige Betmenpuig von iekr Ideiaen, fein vertheiken KrystiUlcheD von Hagneteisen, denn 
von Eisenglanz and Schwefelkies in der Masse der Quarzschiefer. Das Magneteisen 
marlit sich lieiiicrkbar diin li mit der Loiipe erkennbart* Oktat-tltfr und durch, wenn auch ge- 
ringe, attraktorisch-magnetisrhe Eigenschaften. Meist sind diese Magneteisentheilchen in Kolh- 
eiaenstein verwaadelt, so das» da« üesteio xwar schwane Oktaeder eothilt, die aber mdA aii&r 
anf die Megnetiuidel wirken und einen rotben Slricli iH»its«i. 

Rotbeisencrz findet sich in Form von Eisenglanz in Gang - ähnlichen SchnOrchen l»ei 
Lponbrr^T sehr srhftn (LXXXVTI. 'T^ , Platte). Auch an rielen anderen Stellen scheint Eisen- 
glanz ähnlich wie Magneteisen in Krystalleii eingesprengt sich vorzufinden, oft ist es aber 
ennöglich, solche Bildungen von jenen sn unterscheiden, welche durch Umwandlnng sos Msg- 
neteisen entstanden sein Icönnen. In dem unmittelbar anstossenden Urthonschiefergebiete des 
Fichtelp»»hirges hc/jf^pnet man iui Qiiarzite von Ilaspnhaiis hei ArzbcrR (XCI, J^'i Hohlninmen, 
welche nur noch zum Theil von Kotbeisenstein erfüUlt sind und dem Gnmdrbumboeder des 
hrystnIUsirten Rotbeiseosteiiis entsprecbeu. 

Andere znm Theil mit Reiheiseners, efters noch ndt Brauneisenstein erflUlte wüftl« 
förmige Riiune scheinen von sersetztem S< h-A c ft Ikies herzustammen. Schwefelkies 
If'rntt'ti wir bereit« in den chloritischcn Qiiarzst tut lern aU gewöhnlich en Ri-t/lpitpr dprsplht a 
kcuuen. In reinem Quarüschiefer wurde er bis jetzt unzersetst noch akhi boobacbtet, aber es 
ist keoin in xweifeln, dsss er ursprünglich in vielen Qnrxschiefeni vorhanden war. 

lüt diesen grossen Gehalt an Eisenersen versdiiedener Art steht das Vorkonnmi von 
liaffprgingcn, welche reiche Braiinrisenerzp führen, wie z. B. am Tpirhelrnnjr, an Her 
Tberesienzerhe bei Zirkenreuth, bei Leonberg u. s. w., alle in der Nahe der Königshütte bei 
Waldsassen, in unmittelbarem Zusammenhange. Es sind diess Adern und Ginge von Braun- 
eisenstein, welche sidi hi der Streiehrichtuag «der eisenhalttgen Quansehisfar fertsiehen und 
dadurch entstanden sind, duss das in letzteren in kleinen Kryst&llchen zerstreut eingeschlossene 
Ei?pn seinen Platz ppwcrhscU und ^ich auf Spulten und Klüften in grösseren Ma'^s-cn gleich- 
sam koncentrirt hat, ahnlich wie diess auch bei vielen gaogartig vorkommenden Brauueiscn» 
erssa von Anberg voraosgesetst werden darf. Es ist im ersten Akt ein Auflüsungs- und 
Auslaugungsprocess, wshrieheialich unter dem Einflnfisi' kohlt-asaurer Gewässer, welche in der 
Nähr- so hfliifif" zu Tag treten, wnd im zweiten Akt eine Wicdcnibschciilung and eine Vereini- 
gung d. r vorher zerstreuten Oxyde auf den das Gt Hit in durihziehenden zahlreichen Kluften 
und Spalten. Datier ist das Ersvorkonunen sehr unrege tmässig auf Putsen und Nester von oH 
grosser Michtigkelt vertheiity weleN ebenso rssch sieh wieder snsaanaenxiebeiL 
Brauneisenstein aus dem Qnarsschiefer von TeicheLrang nach der Analyse ProTenor 

V. Kobell's. rXTII. 

Kisenoxyd 77,20 — 53,64 reg. Eisen. 

Kieselerde*reicher Thon ... S^CO 

Kieselerde . 8^10 

Thnmrdc 2,20 

Kalkcrdc . 0,18 

Talksrde OJM 

Knpferoxfd und Phesphoisiure . 8|inren 

Wasser Ii, so 

96,60 

Wir können hier nicht unerwähnt lassen, dass auch feine Eins))renf.ninpon von 
Gold, welche ja dem Itakolumit-älmlichen Quarzschiefer iusL überall eigen 
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ZU sein pflfigdn, in nnserem Qnarzscfaiefer nicht zu fehlen scheinen. Es weisen darauf 
die zahlreichen Seifenwerke hin, welche in der Kähc von Neualbenreath, 
auf der Kalmreutb, am Fusse dos Düllen im Striche des Quarzschiefeiti vor Alters 

im Gange waren. Auch Boif^bini auf Gold fand an zwei Punkten statt, nämlich 
im Burghülz hei Schachten, worüber iiodi aktenmässige Rorichte au'^ der Be- 
triehsperiode im 17. Jahrhundert erhalteTi siml, und bei üttengriio auf der Zeche 
Güldenstem (vielleicht auch bloss ein Seifeowerk). 

Ton «rsterem, dem Goldbergwerk im Burghols unfern WaUmieih wfaiaeH wl?^), dus 
im J«hre 1674 in drei Quartalen nenn Hark, sehn Loth, ein Quentchen feines, S2karftUges 
Gold gt'li<'ffrt wurde. l)och kain g«'g«'n da» Knd»* des IG. Julirh linderte der Ili-rgbiiu fast zum 
Erliegen, obwohl zwfi bobmii^clK' IJi r.'rrn i-ti r (l?!»:'), wolcho die (iruben Sl (Jottcsp;»?> und 
Ueiiikard bt^uliren, sich guuxtig uussertou uud zum Kurtbetritsb dieser boffouugsvollen Baue 
riethen. 

Eiu Bericht uns dem Jahro tG(>ii sa^l, dass dit- früher betriebenen (ioldbergwerke wegen 
schlechter Anlmiche verlassen worden seieji ; f lottf^'-L'.'ib sei von l*»i:5 bis ir.l5 nur mit Si haden 
fortbebaut worden. Kiu anderer Hcrgbau bei der ( Uten^i'uner Scbiaelx^ „U u Ide ust eru" ge> 
nannt, am Ziegeoteich wurde gleich&Ds um 1615 »ufgegebeo. Auch anf der Kolbenrenth am 
Dflilenberg sei frdher ein Cioldbergwerk von den Calvinisten ans "Wondreb betrieben worden, 
aber liegen geblieben (»'twa naeh lG"i2), als sie ihrer Ueligion wesieii auswandern nuisstcn. 

Das Bergwerk im Burgholz wurde später, um H>7.">'), wieder auf ktii fuf-tliche Kosten eröffnet. 
Es bestiuid (buualH eiji 18 Lachter tiefer hchacbl uud eiu Lueliter Innger Krbstollcu, von der 
BorgmObl aus getrieben. Man fand hier die Radetube mit der Ktuist völlig xerfaUen nnd tuiter 
der Sohle des Elrbstollens Alles voll Waxeer, Wfthreod auf alten Strecken in oberen Teufen 
keine Spur von Er/, sich zeigte, daher es vriir Fort«;'-! /unt' des Baues, um diu» Erzlager in il»*r 
Tiefe aufzuscbliesHen, utithig gewesen wäre, bei der Hurgniuhle etoe neue Wasserkunst 2ur Be- 
wältigung dei Waaiers «u erbauen. Zu gleicher Zeit wurde das Wascbwerk am G&ldensterB 
wieder aufgemacht und einiger Schlich gewonnen. 

I»ie Kostspieligkeit der neuen Anla'..'-- uimI die geringe KoflTnuns auf Erfolg rietheu fiU* die 
Kiustellung weiterer Versurbe und s" k.uuen diese Werke U>*\ zum v lüiL'en Krlic-'i-n. 

Eine itn Ganzen !<eltcae Beimengung iui (juaizschiefer ist Turnialin. Derselbe durcli- 
siebl namentlieb xwiacheo Wiesau und PnelismObl unfern Ottobad manche Quansacbiefer in w» 
grosser Menge, dass das Gestein eine sehwarze Farbe annimmt und aum Schörlschicfer') 
wird. Doch beschrankt sich diese (Jebirgsart auf einige Zwischenlageu an den L'pnannren OrlMn 
Von grö'^soror RodentHnj; it;t die Verbindung dos f^hmrzes mit (ii aplut oder 
einem schwurzeu, kobligen Mineral, welobcN bi i i inri yl i' hz» itig sich ein- 
stellenden Verdichtung der Quarzmasse die Bildung von einem dt in Kiesol- 
bcbiefer gleichen Gestein verurbacht. Diese Kieselschiefer oder L^dite 
der Urgebirgsformationen theilen alle EigentbümUchkeiten dieser Felfiart von jün- 
gerem Ursprünge; sie zeigen sogar jene Durchaderung ihrer schwarzen Hauptmasse 
▼OQ feinen websen Quanschnttrchen, welche für die jüngeren Kieselsdiiefer so 
charakteristisdi sind. Ihre Verbreitung ist beschränkt Im Gneissgebiete smd nur 
sehr Tereinzelte Lydit- ähnliche Quants, s. B> bei Flow (LXXYI, 24, 6X bekannt 
Mao trifft sie ausserdem nur in dem Gebirge bei Leonberg unfern Mitterteich und 
dann /wischen Fuchsmühl und Friedenfils. llior nmschliessen sie zu Giittern bei 
Voitenthann (LXXXV, 18, Weg) ein durchsichtiges grünes Chiastolith- ähnliches, 

') S. Flurl's Beschreibung der Gebirge von Bayern, S, 389. 

Ö Bericht des Bergobersten v. A Itmannshauaen au G«ttesgab im Fichtelberg und des 

Oborarotsmanns Küpferlc in W.ilils.i-'en. 

*) Flurl, Beschreibung der Gebirge von Bayern, S. IIU. 
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aber fast Spcckstoin-wcicbes Mineral, wdchflB zuerst Oberbergrath T. Gnmppen- 

berg') entdeckt und beschrieben hat. 

Dieses weiche, fettig anzutülilende grüne Mineral besitzt gaiiz die ilussere Form des Cbia- 
stoUthB: gmtrMkt-slulHifönnige, 35 Ms M Mülinvter lange, 2 bis 2i Millimefeer dkk« Kry- 
italle, wekhe im Qaeradinitte das charakteriiti«clieKreaE an d«r diiii]deiiFir1>liiig gewisser Par> 

fii-fii prlv'pnnrTi hi'sen. Die Härt<> des Mim'ial^ frrciclif (h<:'c,?on nur Jone (Ins Spcrksd-ins 
oder des Steiiiinaikcs. Es i«f initlnii iiiclit zwrifclliatt , dass wir cino aus Cbiastolith imt- 
standenc Pseudomurphose vor unt» iiabeu. Diesä wird auch durch die näliere chemische Unter- 
sndran« bmtftttige. Ich fimd das Ifiiianl r«^ dem LOihrolur wiaebmelabar, tich seridaftend, 
^viilii i I S weiss wird; mit Kobaltlüsung befeuchtet nimmt es durch Glühen eine schöne blaue 
Farbe an; iiti Kollu n givhl os l im- ziciiiliclu' Menge Was^pr«;; den Kitnvirkiin;:cn dor S.iurca leistet 
es Widerstand; mit Soda aulge schlössen /.eigen sich als wesentliche liestandthtilc nur Kiesel- 
erde tmd Thonerde nebit Spuren von BiUererde und Eisen.' Es ist daher kein Zweifel, das« 
die Substana in die Nfthe des Stauunarks und nicht in Jene des Specksteins*) gebort, wie 
das betrügerische äussere Aussehen anxudtnifrii sdiion. An oiiicr /weiten Lokalität sind die 
von Chiastolith eingenommenen R.iume meist hohl oder nur tht'ilweii»c mit grünem Stein- 
mark eriullt; auch zeigen sich Anhuuiungcn von weissen Glimmerschuppen, welche glcichfUls 
«ine sekundSre Bildung zu sein scheinen. 

Hierher gehört auch em ähnliches, dunkelfarbiges, abw nicht dicbtes, sondern 
mehr ktTstaUiniBchokömigee, örauwaikc- ähnliches Quar/gestein, welches auf dem 
ürthonschicferi ik kcn iKinllich von Erbendorf Ihm Zwor^'au ziemlich mächtig aas- 
gebreitet ist und eine be-sondcn Wichtigkeit dadurch erlangt, dass dasselbe eine un- 
geheure Menge der im 1k nu( iil)artt ii Roth liegen den eingeschlossenen llollgosteiiie 
geliefert liat. I)iof?er (irauwacke-älmliebp Quar/sohiefer besitzt übrigens eine tift 
in's liötliliclir spielende Färlning, liisst liier und da feine ( i]iinmerschiip|>clien er- 
kuimeii und bchitzt jedenfalls eine bedeutende Beimengung vuu Thonschieferhub- 
stanz. i'beraus zahlreiche Schnüre und Aderchen von weissem Quarz durch- 
schwännen audk dieses Quarzgestein nach aUen BidfaitUDgeik und Tsrleiheo ihm 
daher das Anssehen ächten Kiesdschiefers. Wir woUeo diese Abänderung, die 
wir xwedcdienJich von den übrigen getrennt halten, als Zwergauer Qnari- 
schiefer beseicbnen. 

Wie der Glimmer, so gesellt sidi auch der Feldspath manchem Quan- 
schiefer zu und diese feldspathige Beimengong ist es, welche den Übei^ng in 
cinoin höchst interessanten Gestein der Urthonschieferformation , zum sogenannten 
PhyllitgTioiss, vermittelt. Diese feldsjiathigen Quarzschlefcr , welche wir als 
F e 1 d s jj a t h q u a r z i t e bezeichnen können, besitzen folgende Ziisanimenset7;iing : 
Feld8pathqu;irzs( liicfer von Kapellberg bei Waldsassen (XC, 23, 15). 
Specilisches Gewicht = 2,681. CXIV. 

Kieselerde 90,872 

Thonerde . . . , 6,350 

Eisenoxyd . 1,124 

Kalkerde (r, 876 

mm Übertrag 9^621 



') V. Moll, Annalen der Berg- und Hüttenkunde, 5. Bd., 1806, S. 349. 

') Blum führt in seim iii kliii-si-i Im i> W < r' r nur Speckstein und Talk als Pscudomorphosen 
nach Chiastolith an; ob nicht auch in luaiuheo dieser F&Ue statt Speckstein äteinmark vor* 
kemmt? 
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Übertrag 96,esi 



Natron 
KaU 



Spur 

1,250 

'99,H71 



Diis (lostein ist ein inniges Gemenge vnn gröberen QuarzknöUchen , welche 
man eigentlich nicht Körner ucuucn kann, und von einer, zwi&chco diesen kleinen 
Quarzlinsen, «enn man so sagen will, eingewobencn dichten Feld8{>ath8ub6taos (Or- 
tholdas) mit wciflsem QUmmer. 

Die FeldapMIwuni« Ist fksk dordiWAf dklit oder loiieist feinkflndf , «o dan nia keine 
SpaltTing^flüchrn oder nur in sehr sfitfncn Füllen wahrnchrnon kann, rnsero Analpe lehrt, 
liass dieser feldspathigc HcsUntiUteil Orthoklas sei, da nt lioii Spuren von Natron iihcr 1 7o 
Kali vorkommt und der Kalk, weil in dem Feldspatb- armen i^uareiUicliicler der Probe CXil 
ia nocli grösserw Heoie verhaodeo, niebt smn FeldqielbbestaadtlieU gdiQren kam. Die Feld- 
Bpathsnbijtan:: bildet theils dünne Lagen neben und swisclien der Quarzniasse, flieila elter aach 
kleine knoUcn- oder ft'inlinRf'n^^rnli^'(' Ausschcidtinprcn. In letzterem Falle gewinnt das Ge- 
stein ein tiasrig • körniges Aussehen und wird zuiu sogenannteu Knollenschiefer, welcher 
derdi AoAMlime fen OHnuBer gaae ellaiililig in Phyllitgneise verliiift. 

IKeser Feldspathqnartit zdomit inaerhalb der UithoiiadbiefeiTeglQii neben 
dem hioiin verbreiteteii Quamcbiefer ebe vermittdn^ Stellmig swiaehen dieaem 
und dem Phyllitgneiss ein. Wir begegnen dem Gealem in grosaer Anaddmnng 
nördlich und nordwestlich von Waldsassen, wo es an dem Kapellberg von Nensorg 
gegen Netzstahl und Kondrau fortstreicht. In ^'leicher Weise tritt es am nörd- 
liclieii Gehänge des Steinwaldgebirges bei Helmbrcchts. Poppenreuth und Hoh^n- 
hard auf und streicht mit einigen Unterbreclmngen in südwestlicher liichtuug bis 
zum Westrandgebirge, wo es zwischen Trovesen, Zicnst und Waldeck sich aus- 
breitet 

Der gcwühnUche Quarzschiefer dagegen kommt nicht nur neben dieser 
feldspaihigen Varietit in den eben genannten Strecken vor, aondem nunmt baupt- 
üblich die Grensregionen swiidien OUnmenchiefiar nnd Urthonadiiefer ein. In 
dieser SteUnng liebt er aieh im WaldaaaaiadMn von NenalbenienÜi bis Leon- 
berg nnd KonigsliüUe als breiter Gfirtel dnrch, eracbeint aber anch, jedoch nnr 
nntergeordnct, mitten im Urthonachiefergebiet, häufiger noch innerhalb des 6Hm- 
merscliicfets. Im südlichen Gebirjge aetet er mfichtige Felamasaen des Glimmer- 
achiefergebiets der klinischen Berge am Zwergeck, am Ossa nnd lll^ des schrof- 
fen und zackigen Kückens, welcher hier die Grenze zwischen Bayern nnd Böhmen 
bildet, ztisaminen. Hier zeigen sich wenigstens an einer Stelle Lydit-ähnliche 
Gesteine und Graphit -haltige Quarzschiefer am sogenannten Buchet unfern Lara, 
wo sie durch die Baue der Fürstenzechc unterirdisch aufgeschlosupn wurden. Ihre 
Verbreitung und Ausdehnung scheint iiier mit der Erziuhrung der Gänge im Zu- 
sammenhang zu stehen. 



§. 12. Am natürlichsten schliesst sich au den Quarzschiefer, namentlich an den 
Feldspath-haltigen, ein Gestein an, welches die älteren Gneissfonuationen mit der jün- 
gertn Urthouchieferlbrmation in Vevbindimg bringt Diees iat «in Oneies, bei 
irakbem der Glimmerbestandtbefl entweder dnrcih die llaaae des Urtbonsdüeflm 



Phyllitgneiss. 
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ersetzt wird oder in feinen, aohnppigeD, oft m dünnen Flnaeni venrabtoi Lagen 
endieint Es ist ein Gneiss von entschieden jüngerer Entstehung, wel- 
ober zum Urthonschiefer wie eine untei^ordnoto Einlagerung sir]i vorhält, also 
ein Ghed der Formation des lotztoron ausmacht. Das Gesttin nu)cht<' daher pas- 
send, wie ich früher vorgeschlagen habe, als Phy llitgoeiss oder Thonschie- 
fergneiss zu bezeichnen sein '). 

Der Phyllitgneiss oder P o r p h y r - a r t i g e U r t h o n s c h i e f e r besteht we- 
sentlich aus Feldspath, Quarz und aus Glimmer oder Urthonschiefermasse in 
Umellar - flasriger Vermengung, wie es der beistehende Naturabdruck zu erken- 
nen giebti 





Der Feldspatb ist awiKt ondeutllch krystalliniieh, feiakSralg^ sa'« IKdite grenseed; leiten 

bemerkt man Partiocn, !iei welchen die Spalttinpi^fliirhen in einiper .Viistlehnunpr sichtbar Wer- 
den. Er findet sich meist in kleinen putzen-, knolleu- oder linsenförmigen Massen vereinigt 
and drQckt, da auch der Quarz häafig in ihnlichen Ausscheidungen vorkommt, dem Gestein 
las Aniaelien des ai^enaiiiilea AugeBKneiiaes aat Die nlhere BestimiBimf des Feld- 
Späths unterliegt (Trossen Schwieiigkeitcn , da reines Material nicht vollständig zu isolircn ist 
und aurli <lif Hnu hHilc hen sehr wenige BeobHchtunffen, welrhe liber die N'atur des Feldsp.iths 
Auskunft geben könnten , zulassen. An einigen spiegelnden fSpaltungstlächen konnte ich zwar 
arit aller Sidierheit die PsrsOelstrelfting der klinoklastiseben Feldspsihe erkranen, bei 
ansB iadesi gdsag es aldit. Der Spshongswinkel acheint etwas grAsaer ds flD*| aneh nttert 
sich die Schmelzbarkeit mehr der des Olifrokl ases als jener des Orthoklases. Aus 
alledem folgt die Wahrscheinlichkeit, das» die i' eldspathsubbtanz dem Oligoklas zuzurechnen 
sei. Diess wird durch die Analyse freilich nicht vollsttodig reiner Stücke, wie die folgen^ 
den Zahlen nnehweisen, bestittigt. 

Oligoklas sns dem Phjllitgneiss vom Boscabsmner (LXXXVm, 16, 40) bei 

Waltershofen. CXV. 

Kieselerde 70,2&0 

Tbonerde 17,S40 

Eiaenoxyd ÖjnA 

Kalk l^T« 

Katron 6^400 

Kali a.S7S 

99^515 

') Korrespondenzblatt den zoolug^ach-uiiueralogischen Verein» tu Kegensburg, ItiiA, ä. 14. 
r.Bar«. II. 4» 
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36ü Quarzige Gesteint Phyllitcneis». 

Dar hohe Gfhalt an Kieselenlf iiilirf. «ic suh schon ilurdi das Aui;l' ht-iiKTki-n läj^^t, 
von beigemengtem Quarze her, welcher, wie die angeätzte ächiiä'iläche aul's »cbonste zeigte. 
In tleleft febttD LttBelleit und Streifbhcn die gaojce FeldlqpftthiiiMa« darehdiingt Im Übrigen 
aber apriehft du VerhUtoiB» beider AUtalien flir die Aonahnet d«n der Feldaiitüi d«« Phrllst- 
gneiBses 0Iig<ikla8 sei. 

Der Qmhvz liildft , wie rrwühnt, häutig; in Vorm der gewnlinlichen dichten, milchweissen, 
uuuurcüäichtigeu \'arietat, Kiiuten uad kleine Linsen, wie der Oiigokla». Zuweilen ist er aacb 
%a Streifen mit einietneii Knoten nugetdiieden, die w«IUg oder im Ziekatdc gebogen fwitehen 
den thonig-gUinmerigen Fluem durchziehen. Eine gewöbnUcho Kr^tcheinung ist, dass der in 
Putzen ausgeschiedpiip Quarz halb durcbsichtifr bi^ diu ( hscheinend wird und dabei ein Opal- 
ähnliches Aussehen mit bläulich-weiaaer Fürbung annimmt. Au diesen Imolligea Ausscheidun- 
gen des Qoanes, wdcbe keki •^•BiUdier Glfauungnete borifert, llHt ikh nriRut der Pb^Hfr- 
gneiM eifeennen. 

Das Charakteristische unseres Gneisses ist der dritte Bestandtheil. Er gleicht in vielen 
Fällen der ßlimmf'r,rliiTizcnd»'n Hauptmasse, aus welcher dir moistcn rrthnn?fhiefer uiibcres 
Bezirkes bestehen, und üieilt auch alle Eigenschaften der letzteren in i-arbe, feiuer ParaUel- 
ftltelong and glinmerlbBlicbem Glnnxe. Da solche Pbyllitf neitse direkt in Pbjllit vor* 
laufen, darf man wohl mit Grund annehnien, dass dieser dritte Bestandtheil die Beschaffenheit 
der UrtLon^ichieferBubstanz besitze. Die chemische f ntt rstichung hüt dicss ht stiiitiL't, ind«'m 
sich kein wesentlicher Unterschied in der Zusammensetzung beider ergab. In anderen t <il- 
len» nammtlicli in der N§b« des Quarsacbielers, cnttttdMln sieb wo» dieser Tbemdüefer* 
•Bbttans iasserst feine Scbttpfcben von aebwnnem, oft bronteartig scbinmiemdem Olbainer, 
der sich nicht in auch nur eiuigermaassen grossen Blittchen abheben oder spalten lasst. son- 
dern beim Abschuppen in die feinsten Theilchen zerfallt Die dunkle Farbe di<>««»r lilimuK'i- 
ähnlichen Beimengung verleiht dem Phyllitgneiss die dunkclgraue Färbung, welche ihm i-igt^u 
iat» nnd wird berTorgenüen durcb ein Eisenoxydul-reicbes Chlorit^Uudicbeslfineral, welebes 
wir bei der Beschreibung des Phyllits und Urthonsohiofers näher kennen lernen wer- 
den. Behandelt innn njhnlicli ihiH gepniverte (lestein mit Sal/s.nirc, s<i lo«t «icli ein hofrärht- 
licher Theil der glimmcrigeu Beimengung nebst einigem kohlensauren Kalk, der durcb theii- 
«eiae Zeraetiuiv offenbar ent seknndir im Geitebi entatanden isL IMe Ltanog in Salislarr 
enthält vorherrschend Eisenosydul, daneben Kieselerde nnd Thonerde, nebst Bittererde in ge> 
ringer Menge, wie die bei Behandlung des Phyllits mit Salzsäore'eritalteue theilweise Lösung. 

l)ns nach dt'i lünwiiliunx der Sulzsflurp ziinirktdeiliende ( iemenge i^t lichtfaihiL', <^fhnjutzig- 
grau und zeigt neben unverändertem Quarz und Uliguklaa eine grosse Menge kiemer, Glimmer- 
glinaender, weisslicber oder blaaaNtnnUeh-weiaaer Schüppchen, welche daa Anaadaen fein ser» 
riebenen weissen Ulinmera beaitaen. Diese lösen sich in oonoentrirter Sebvefetsiare nickt 
oder hfichst unvollständig und si-hoim n in der That weissem Kaliglimtncr zu entaprcchrn. Vr»u 
ihrer Analyse konnte ein bestimmter Aufschluss nieht gehofft werden, weil mit dea ieiueu 
Glimmerschüppcheu quarzige und feldspathigo btaubtheili-heu untrennbar verbunden blieben. 
Das specillache Gewicht eines sehr gleiehmtstig gemengten Gesteins dieser Art ergab im Vinel 
aweier Beobachtungen — 2,6«2. 

l>urch diese Eiueiilhiiiiiliclikeiten des (Jesleins Jiowohl in Bezug auf seinr Znsaüi'iien^et 'uiH' 
aus Oligokias, Quarz und einem chloritischen schuppigen Mineral neben weissem Glimmer als 
attch in Bezug auf die Einlagerung im Urthonschiefer ist die Selbstständigkeit dieser tiebirgs- 
art wohl begrOndet 

Von accesBorischen Beimengnngen in dem PhylUtgnciss macht sich kein IMineral bemerk- 
bar. Wohl möjim Schwefelkies und Magnete isen zaweilen vorfconunen, allein iltr Er> 

scheinen ist iiichl autfallig nnd hautiij;. 

Be/üglich der VL-rbtrituiig dieser Felsart lii^st sich Ix'morkeii. dass sie sich 
auf das Gebiet des l rthoiiscLiefcrü bebchräiikt uod iiiur iu deu nielu liegeudeo 
Partieen in und mit Quarzsohiefer, in welchoa das G«stain liftnfig vttüait, oft inü 
ihm weclneUagemd, bald sdunakre, bald brater« Strailen anniadii 'Wir nennen 
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hier nur den Quarzschiefer»trirh am Knpellberg bei Waldsassen, einen mächtigen 
Streifen am nördlichen Gehätif^f dos Stoinwaldgebirges zwischen Helmbrechte, Wal- 
tershofen und Walmreuth und schliesslich auf dem Westrandgebirge den Gebirgs- 
rücken zwischen Trevesen, Riglasreuth und Zienst, um die drei Hauptverbreitungs- 
gebiete des Phyllitgneiflses sa beaeichnen. 

XIIL Giifluierschiefer. 

$. 13. Es wurde bereits beim Quarz schiefer dm Übciganges dieser Fels- 
art in Glimmerschiefer durch hiiuflgcro l'fimencrunf^ von Glimmer gedacht, 
ebenso wie beim Schuppengneiss. l)ci welchem die Abnahme der Feldspathbestand- 
theiie ein \*erlaufen des Gneisses gleiclifalls in Glimmerschiefer bedingt. 

Dieses Bindeglied zwischen Gneiss und dem '^»uarzschicfer des Urthonschiefers, 
der Glimmerschiefer, nimmt nun stellenweise eine grosse Verbreitung an und 
begründet dadurch die Selbstständigkeit einer besonderen Urgebirgsformstioii, 
welche sowohl in Besag auf GestemsbescfaAfienheit, wie mich der Lagerung die 
Bütte luQt swisckm der alteren Gneiss- und der jüngeren Urätonschirferformatioii. 

Der Glimmerschiefer unseres Gebirges bestdit weeeotlidi aus Terschie- 
denen Glimmer arten und ans Quart, wddiem iSut konstant Chlorit, Gra- 
nat und im Ossagebirge Titaneisenerz beigemengt sind. 

Der Glimmer ist meist zweierlei Art, wdsser oder griinlich-weissor, optisch 
zweiachsiger Kaliglimmer und tombackbraunpr oder licbt-braunrother, optisch 
einnrhsiger Magnesia gliramer. wie es mir die mittelst des Stauroskops an 
zahlreichen Gesteinsstücken vorpenonimPTie Untersuchung gezeigt hat. 

Beide Glimmcraricn sind meist in feinschupptgen Massen mit- und tlurcheiaander verwacb- 
Mn; doch bemerkt man hinflg, dBM der braone Glimmer in den feiaidittppigMi Flasem dM 
weiiien als grttssere BliUtchcn sich absondert,- i^eiebstn darin eingesprengt Torkommt Im 
Ganzen »^ind mit Au.snahinf der Ausscheidungen an Quarzlinscn beide Glimmer nur srlten in 
grösseren Schuppen entwickelt Die Glimmerblättcben be8ity.t-n eine parallele Lage, wesshalb 
auch der Olimmerschiefer to leickt in der Richtung dics<>r Lagen nick abblittetn lässt; nur in 
wenigen FftHen, in wehsken der brenne Glimmer wahnelieinfick an die Stelle eines frfther ein- 
gemengten Minerals getrotrn ist. strllcn sicli die Silmfipon des lot/.tcrcn unrogrlmässijj qufr 
2U der Schiclitunp; iiml nifi-ii (iadiirdi viiid diii ( h ilirc Anli:iufnM_' ^ii irritsscrtTi riitzcn ein 
geflecktes .\ua!>eheu hervor. Diese Varietäten sind die duukei^cileckteu Gliinmer- 
iclilefer. 

Es mute als eine sehr grosse Ausnahme bezeichnet werden , wenn nnr eine der beiden 
(rlimmentrten sieh vorfindet. T>och sind einzelne wenige Fiille bekannt gcwofden, dass sowohl 
blofes weisser Glimmer (2. B. bei KosaU, LXXXVI, 25^ 15, am Zwieselcck, LIII, 47, ö, o. s. w.}, 
ah ancli bkMS bnumer OUmsMr (bei Ecfcenbeig nahm Lam , LI, 4i5, 6, und in Kordm linfi 
der Gnetaagrense u. 1. w.) die GBmmereinmengnng dm Gfinmeraeliicfers «aemacht 

Manclrc Piirtieen namentlich des quarzreiclien rilimmerschii-fets /eii hnen sich durch eine 
schöne rothft, olt K u ji f e r - ;i Ii n 1 i r h e l-'arbuini aus. Diese niitf:iileii(le P'arhtmp bescbränkt 
sich auf einzelne Streiten, Flecken oder Feismassen neben dem normalen, meist dunkelgrauen 
Gesfenn. Der Glimmer eraebeiot als Trfiger dieew Farbe, welehe bei Einwiifamg rm SlnreB 
raaeh veraebwindet. Dabei wird die normale Farbe des GUSKiers wieder herge;<ielU und ei 
unterliegt keinem Zweifel. da«s durch eine Zerset/.unp jenps eifienreiehen Minerals, welches wir 
bald keniHin leroeu werden, »ich Eisenoxyd bildete und dass dieses es ist, welches, zwischen 
die GJimmerblattebeii eindringend , die rotbe Fsrbe lekondlr ersengt Die von der Store ge- 
lOate Svbatai» ist weaentUcb Eiieaoxyd. Msncbmal b&uft ticb der Glimmer indemlfaaeBe 
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an, d«M in bdgenengto Quam gaai vandnviiidei Bokh« Olianeivrridb« AbladMWfCB b»* 

sitzen oin ansgczcichnetcs rarallcigcfügo und dOnne Schichtong; bitir«il«n zeigt sick aD IbMB 
die Parallelfaltclung, wi li In- «Ifii ürthonschicffr in so hohem Grade «uBEPirhnPt. 

[n dem Oseagebirge ist bemerkeuswerth, daas der braune Glimnier hintig durch grü- 
nen «ra^ik irird; dodi «racfaeiitt audi J«ier nanuntlicli gegen die OneUagreue bin, wihreiid 
der grOne Oliaimer mehr in den liegenden ScUebten henacliL 

Nicht selten sind die Gümmerbeimengaugen iiirht in dptitlich fpinscliuppiffe» Ma?5en ent- 
wickelt, Bondem erscheinen in dichten Klasem und Lagen, bei »clLhcn ct> ni( ht gelingt, ein- 
zelne Schüppchen abzulösen. In diesem Falle ist die Substanz so dicht, dais sie nur in ou-ug- 
ligen Theildien (Damen rit^ftlinlich) lirielik Im Übrigen verhl]t ale aleh wie QVmmer. 
Walirschcinlich ist darin 'der Glimmer auf's inmgate mit Faserkivsel verwaclwen, gleichsam ver- 
filmt, äfinlich wie in jenen glimnierigpn J^chuppcn, welche bei dem Srhuppernrnpiss Im-si liriel't*n 
wurden, bolcbc dichte Glimmer-ähnliche Klasern bemerkt man besonders Ott in der Grenzzone 
gegen das Gneiaagebiet 

Zn den OBninief^Aludieben Beataadtbeilen iat nach «ha grone^ admypige, wtaaeilialiige md 
durch Salzsäure leicht lösli(-he Minernl zu rechnen, wclrlips in den nftnllichen Glimmerschiefer- 
gebieten, in den Waldsasser StiftsberKen, ailts ständiger Begleiter des Glimmers im Glimmer- 
schiefer wahrgtiuumnicu wird, in dem sQdlichcu Gebirge des Ossa zwar auch selten leUlc, aber 
nicbt in ao groaaer Menge nnd nicht ao kenatant beigemengt aleh seigt Ealst daa aehen Mers 
erwähnte Chlorit- ähnliche Mineral, das im Urthonschicfer eine so grosse Rolle spielt Sei- 
ner Beimengung verdankt der Uümmerachiefer den bei weitem gröaaten Tkeil aeinea Waaacr- 
gebaltes. 

Der Glimmeraeblefejr der Waldsaaaer StifMerge entbklt duchadnitdick etwa 1% 
dieser Beimengong, jener dea Ossagebirges dagegen nnr gegen S,3%* Die in Salaaftore Ita- 
lichen Htxttaniltlu-ik', wrlcbo nnssf r dem Chlorit- ähnlichen Mineral noch Spuren von kohlen- 
saurem Kalk zum Tlieil auch Kisenoxyd und Titaaeisen in sich sclüiessen, bestehen in ilirer 
prozentischen Zusammeusctzuug aus: 

Chloritbeimengnng Im GHnmersehiefer vom Döllen (LXXXTID, 89, 3) mit 



apecUlachem Gewicht = S^6f. CXVL 

Kic^cliTde S8,M 

Titansaurc Spur 

Thonerde 22,35 

Eisenexydttl 90t,w 

Eisenoxyd 4,S& 

Bittererde 

Kaik 0,U 

Alkalien 0,10 

Kohlensiore ^|Mir 

Wasser U,w 



|<jine Vcrgleicbuog dieser ficstaudlheile mit jenen des chloritisc hen Gemeugtheiie» im 
Urthonsehiefer wmt die Identitit beider nach. Dadurch wird ein Beweia Ar die anecesaive 
EJntstehnng der krystalHnischen iSchiefer nach ähnllchta Oesetaen di r Mineraibildung gewon- 
nen, welcbor jpilon (•ed.inken an eine tfaiamwphoaenentalahnng der einen ans den anderen 
entschieden verscheucht. 

Der Quari hn GUnuneraddefar M entweder In JsfaMB SOfsdien ao In dem Qeatein ver> 
thellt, daaa man denselben nidit weiter bemerkt, oder er bildet mriyehan den OBanserflaaein 
(Ifinne La?pn. welche, meist tinjrleich dick, wechselnd hier oft linpenfftmitr anschwellen und dort 
sich atiskcik-n. iJailnrcli filiiUf das Destein ein frcstreiftes, gebändpitt-s Aussehen und wulstige 
Obertlächen. Zugleich sind diese (^uarzlaiiielleu vielfach gebogen, in Zickzack geknickt und 
anf die bisarrste Weise gewunden nnd gekrommt, so daaa die Olinmiersehiefeifelaen in den 
nur Schi< htnng quer abgeschnittenen Wänden die sonderbaraten Windnngon anftrrisen. 

▲ach tnfit man anweilen Ansscheidnngen grosserer Qnnralinaen, aelbat mü KrystaU* 
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bildoiigNi in Innern, denen sleli meist «neh grOnere Blitteheii von aa^geeeliiedenem Gümmer, 
Chlorit und vinem Feldspath-fthnliehen Bestandtbeilc boigeiellen. Ebenso gehOren Qaars- 
adern zu den häufigsten Erscheinunpfen im Olimmcrschicfer. 

Unter den accessorischen Gemengtheilen nimmt, wenn wir den C'blurit neben Glimmer zu 
den wesentlichen Efamengungea reclmen, Ornnst die erste ein. 

Kaum wird es apfclgrosse SlOfkc von Glimmerechiefer geben, in «eichen nicht einzelne, 
oft witiziir kleine, oft sehr prossc Kryslalle von Granat aufziifinJen wälren. Sie sind stets 
eiuseln luid zwar in ausgebildeten Krystalleo bier und da in der Gesteinsmasse ein^rostreut. 
Stellenweise, wie am Mliwanea Teich bei der Kommahle unfern Waldsassen, liegen sie 
so dicht beisammen, dass das Oestsin einem Kon^emerat von Oraaaten gleicht und Mher 
als Zuschlag sa den Eisenerzen auf dem Hochofen zu Ottenprttn benützt warde. Die Gra- 
naten sind meist uniiMn und von schnuitzifr-duiikelrother l'iirlie. Diii^c^en kommen auch 
schön kirschrothe, duiriischeuiende Almau diue, namentlich am »ogeuannlcu Granatbrun- 
aea am DttÜen nnfsm Waldsassea, vor, welche Tollstlndig geeignet wiren, als Perlensehmnck* 
steine Terwendet zu werden. Nürnberger Kaufleute haben »urh den Versuch an dem hereita 
erwähnten flranatbrunnen des DQlIen und bohmischerseits am Fuchs daselbst machen lassen, 
sie sa gewinnen und zu verwerthen. ladess liessen sich die Granaten, wie man sagt, nicht 
bohxttii ud desdttft wurde deres OewfauHing wieder aufgegeben. Aach im GlimmemMeiBr 
des Maiiahilfherges bei Lam riad schöne nnd som Thefl reine Almaadlne eimgeseUossen. 

Dieser Granat mit einem specHlschan Gewicht = ^1 Us d^ besteht nach einer Analfie 



von Dr. Besnani') aus: 

Grauat (Almaudin) von Albenreutli (L.WXVIII, 27). CXVU. 

Seselerde 38,76 ' 

Thonerde 31,00 

EiM>nnxy(tnl 32,05 

Manganuxydul 6^48 

Bittererde :^J^ 

103,19 ' 



Neben Granat zeigt sich Andalusit als Beimengung in allem Glimmerschiefer unseres 
Gebirges. Derselbe kommt entweder in einzelnen stengligen Krystallen vor oder bildet bOsrhel- 
förmige Kryetallaggregate, oft von ansehnlicher Grusse. Jene vereinzelt eingestreuten Anda- 

_ _ _ ^ 

• ') Korrespondeasblatt des soolog.-mineralog. Vereins ia Begeasburg, lötö, Ü. 30. 
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lusitc sioht man fast allerorts im niimmor<5rbief<>r, wotshtlb es nb<»rflfl«8ig ist, besondere 
FundBtellen anzuführon. Durch prosse Krystallbüschol zeic^inen sirb die Fundortf» am hüllen 
aus, velche bereits schon von Reusa') erwähnt werden, ich fand in der Umgebung ron 
Ahonigl und b«i der MaglmOlde (LXXXYD, 28, 11) Kryitane von 100 MÜHnieter Uage nd 
80 IflOJaieter IMeke und gm UinKcbe Gra|ip«n auch tm Hedelberg, bei Wemersreatb und 
bei St. NirolauR {TiXXXVI, 28, 27). liier sieht man grwolmlirh, dass Quarz und weisser Glim- 
mor gleirlisam die Umfilllungsmas^cn um Rolihe Andalusitaggregate ausmachen und da, wo 
die Krystalle, wie nicht selten der Kall ist, zerbrochen und vecMhoben sind, als Verkittoogs- 
'material in die Bine eingedmngeii ^d. Der wdtse Olimmer «nliant In der Regel io grow- 
blattrigen Schuppen, welche sehr häufig den Krystallflichen innipt sich anschmiegen, die An- 
dalusite; oft ersetzt er die Stelle der letzteren theilwoise oder fast ganz und findet sirh auch 
eingestreut in vereinzelten lilättchen mitten in .der Andalusitmasse. Zuweilen stehen die 
Glimmeiachuppen mdir oder weniger rechtwinklig sur Liagenadne der AadalarijtaMfle f>> 
▼enehiedenen. Bidlniigen and unter TeracUedenen Winkeln gegen einander tßii$ggßfg4mA 
ein in wirrem Durclieinander nmanClIgedringtor ITaufen von (tlimmcrschnppon entsteht. 

Fast allgemein betrachtet man diesen weissen (Jlimmer als eine Pscudomorphose nach 
Audalusiu Ich konnte nie einen allmahligen Übergang der Substanz beider. JUQner^ien in- 
einander bei nneeren Andalustten wahmelinen. Aneh cpricht die Elui|weijgaBg eindner 
Olinunerschuppen in unveränderter, von keinen Rissen durchzogener Andalusitmasse sehr gei;en 
die sekundäre Entstehung des ({Ummers in allen Andalusiten. Schlagend erwiesen wird jedoch 
die uicbt-pseudomorphische liildung des letzteren durch die Thatsache, dais einzelne Glimmer- 
Ulttehen von der Andalusitanikflnang ohne Untwbrechung in die Maase des benachbarten Quar- 
sea ÜBrCaetaeB, also rinesdieilB in den Andaloait, aaderentkeila in den Qnara hineinragen. In 
diesem Falle ist eine ipitcre Ausbildung dieses Glimmers aus dorn Andalusit nicht donk- 
bar, man mQsste denn annehmen, dass jener aus dem Andalusit zu einer Zeit entstanden 
und aus dem Jlaume des Krystalle» herausgewachsen sei, als der Quarz noch nicht vorhanden 
war. tHeae Annahme aber widen^eht der ganaen Natur solcher AndalnsÜ-Ansscheidangen 
und ihrem Verhalten gegen die Umgebung. Dass aber selbst nicht ein kleinster Tl ' de« 
weissen Glimmers im Olimmerschiefer dem Andalusit sein Dasein verdanke, das muss nach der 
Art, wie der Glimmer im Glimmerschiefer gelagert erscheint, Jedem, der in der Natur beob- 
achtet hat, TollatAndig klar geworden sein. 

Ton grossem Interesse dagegen itt die unzweidentige theüwebe Umwaadlnag neisten 

Andalusite des Düllen in Steinmark. Bei vielen Kiysf allen dieses Minerals bemerkt man, 
wenn die Übertiäche nicht von Glimmer undiüllt ist, eine mehr oder weni^i r di(ke Uai!e der- 
selben, welche sich durch ihre fettige Beschatfeuheit, grosse Weichheit und grauliche Färbung 
anfbUend von der unsersetsten, harten, granlieh-rotfaen Andahuitmasae nntencheidet. Im 
Qneilmehe erscheint diese aus eim r oberfl irlili' lit II Zersetzung des Andalusits hervor- 
gegangene Substanz als eine Kinde, welche nach dem Innern des Krjstalles allmahlig in die 
unzersetzte Masse Ubergeht. Doch lässt sich der völlig umgesetzte Thcil wie eine Kinde von 
dem mehr anverAnderten Kern abschilen. 

Was die Natnr disaer fMtig anrafUdenden Substanz anbelangt, so wnrde diese Ar speck« 
steinartig*) angesehen, in f'bereinstimmung mit der oft wiederholten Angabe, dass Anda- 
lusit in Speckstein verwandelt sei. Diese und, wie ich vermntbe, maiu he der bisher als 
Speckstein, angesehenen Substanxen sind jedoch keine Bittererde-, sondern Thonerdesilikate, 
abo Inln Spedoteb, sondeni Steinmark oder ein IhnUches MineraL Das vom Dollen enthalt 
4|M % Wasser, ist vor dem Löthrohr nnschmelzbar oder sintert nur in den dünnsten Kanten 
rnsammen nnd nimmt mit KobaltbiRnng eine scbnne blaue F.n bung an. Mit .Alkalien aufgeschlos- 
sen zeigt es als wesenlliclie Hestandtlieile nur Kieselerde und Thonerde mit wenig Kalkerde 
und ttor Sporen von Eisenoxyd luid Bittererde. Wahrscheinlich Ist es die gteiche Snbstani, 



') .Abhandlnnpen der k. k i:eoloi;i-~i ben Heicbsanstalt in Wien. Bd. 1. S. 6. 

') Jükel)' in den Jiihrltücheru .der geolog. Keichsanstalt in Wien, b. 484. 




GlimmerBchiefer. 



891 



welche Haid in? er ') »1s Gi^antoliüi vun AJtalbenreuth, einem Orte am DoUen, bezeichnet; 
aihsT verwaadt ist sie jedoch mit dem Myelin. 

Bei WernenKutli (LXXXYU, 95, 11) liegen IdeiiMr« Andalosit-KryitaUe sentreot in 
Glimmerschiefer, welche dau Anseheu TOS StMiroiidieB beeitseo. Sie siud fast vollstladig in 
eine fettig anaufiihltnide, weiche Masse verwandelt, welche von der eb^ liesihrifbcnen nicht 
. verschieden zu sein scheint. Hier wie bei üosail (LXXXVI^ 26^ Felsen) und Oberhimpt in allen 
Qlimmerschieferdistrikten bilden die Andalusite auf deii ScMcttfidiim Wftlste, 
welche stettemreise «o «ooiiMider itoeeen, dam «n« Art Flechten-tiinlichae Netnrerii eatstdit 
Auch betheiUgt sieh 4^ Foeerkieael an der ZuMunmeoaeUnng dieser aetiföcnig varbnfiaadeB 
Krhöhaogen. 

Von besonderer Häufigkeit sind die Andalusite in liianclu n Tlaileii des Ossa- 
gebirges, wo sie z. B. bei Lambach .(MI, 47, 2) und noch prachtvoller iu der 
Nähe des Girgel- und Bistritzer bees grosse Flüchen der Glimmcrschieferschichten 

£b sei noch erwähntt dasB Andftlusite auch in dem UeineD, s&dlicb tod 
Bedwitx gel^enen Glimmendhiefexisebiet» welcbeB b^ts Aber die Grenzen nnserer 
Karten Wh, in mehlidier Menge, z. B. bei Manzenberg and im Fmnenholi n. a. w., 
SU treffen sind. 

Des Faserkiescls oili r Burhholzite« i<?t Rrhon mehrfach Erwfthnunj» pesrhehen, sowohl 
als Hauptbestandtlieiles gewisser dichter Masern im Glimmerschiefer, wie auch als des Begleiters 
der oetxfürmig verlaufenden Quarz- v^d AudaluaitwQlste auf den Schicbttläcben. Ihm achlieest 
sich anTs engste der lertlMrige Diethen «o, von welchem der Ftserldesel wohl nor eine 
Modifikation darstellt. Die kleineu Krystalliiadeln des Disthens zeigen sich h&ufig im Glimmer« 
schiefer «Dsere" Oebiets, ohne aber in Cyauit überzugehen. «1. h eine blanr Farbe nnrnneh- 
tuen. Mur im Ossergebirge , namentlich in der NiUie von bayerisch - Eisenstein , nimmt der 
Distben anch iSe schOae blaue Farbe an, die den Cyanit ansieichnet 

Turmalin ist ein im Ganzen seltener Gast im Qlbnmerscbiefer. In kleinen, aber wohl« 
ausgebilil< tt'n Ki \ slällrhen . welche «•in?:e!n in der Glimmersebiefemasse liegen, findet mau ihn 
z. B. am Kuinisteüi bei Laui im t)!<äagebirge (Llll, 45, Ü) und iu ian mikroskopischen Nädcl- 
cbcn bei Wundrcb (LXXXV, 2ü, 21) stellenweise so dicht gcbäutl, das« ein wahrer Schörl* 
schiefer emtatehL 

Hier bei Wondreb liegen diese Turmaline an einer Stelle anstatt zwischen Glimmerschuppen 
in einer weissen, zienihch weicheu, fettig anzufühlenden, wasserhattigon Masse, welche ufTenbar 
den GUnuuer ersetzt und vertritt Diese Substanz ähnelt dem sogenannten verhärteten Talk 
fvm Zillerthal und erweist sieb als ein wasserhaltiges Thooerdesilikat, welches höchst wahr- 
sdieinlich mit dem Margaro dit identisch ist. 

Ansserdem mflssen noch Graiiliit (hei Lam, Rittsteii,' und Wondreb), Schwefelkies (am Pu» 
chet und an der Schmeli: bei Lam) mit Magnetkies, Kupferkies, Itleude und besonders häutig 
im Ossagcbirge Titaneisen als Einuieugungcn im Glimmerschiefer genannt werden, hets- 
terea Mineral kommt sowohl in Bttttchen mit weifig gebogener OberitfebiO, ab audi in Ueinen- 
Xömchcn namentlich in quarzreicben GlinmiencfaiefervaiietiteD ungemein hiiutig vor. 

Zu den merkwiirdigsten Erschein uneben im ganzen Glimmerst liiefergebict gehört das Kies- 
lag er an der Schmelz bei Lam, worauf ein uraltur Bergbau umging. Hier brechen haupt« 
sichlich Schwefelkiese mit etwas Kupferkies und untergeordnet Magnetkies , Blende and Blei* 
glänz , also im Ganxen eine Tergesellscbaftung von Schwefelmetallen, genau wie wir sie anl 
dem F.r/l;i<rer von Bodenmais kennen gelernt halu n. Die fein eingfesprenjjtrn Erze bilden Erz- 
bänder, welche mehrfach sich wiederholend mit typischem erzieerem oder erzarmem li Ummer- 
^ schiefer wechsellagcrn tud im Ganzen ein sehr bcstinunt ausgesprochenes Lager ausmachen. 
IHeses streicht in einer Gesstnmtnitehtigkeit von dnrchsehnittlidi </« Lnchter, eft bis 1 oder If 



•} Siebe Bis Chol' e LeiriMdi der ehem. Geologie, 1. Aufl., II. Bd., S. m 
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Lachter sich erweiternd, in St. 7| woit in'« Feld und (Ult mit 70 bis 75^ nach Nordosten 
ein. Mao findet noch Spuren der Fortitetzung des Lagers am Uimmelreich und am Kreut. 
8clir iMiaerkeiiBwerdi kt di« Art der Einsprengungen der Kieae, «eiche nie derb, sondern stets 
in k]«{ii«n KrjaMtu oder kryttalUaiiehni Koinehengaiut Mrstreiit neben den ftlnrigen BeMaad- 
tfaeilen des Glimmerschiefers sich einstellen; doch tritt in den erzreichen Streifen der Glimmer 
aurQck oder fehlt auch ftunr.. l>ie Ähnlichkeit mit dem Bodenmaiser Kiesla^r wird noch T<>r- 
mehrt durch das Vorkommen ziemlich grosser Ausscheidungen von graulichem klinokiastischein 
Feldapeth, der doch eonet Mer im GUainenddefBr taekL beobaehlet «wde. Die F«ldipadk- 
«mdieidungen an Quarzlinsen im GUmmeraeliMfer, vi« sie aidit lelleB venakoMMca plefii, 
mOaiMi als ortboklastische gedeutet werden. 

Die Schwefelkiese bilden die Hauptmasse der ein(jp?prengten Erze, wekhf 37% Schliihc 
bei der Aufbereitung liefern. Diese enthalten durphschnittlich Vi« Loth Silber mit Spuren tob 
Odd ud Kii|»fiNr im Zenta«'. Der g^enwlitife Bernau hat dte Gewianiiag der Ene bckoft 
HectteUong tob Sehwefol im Avge. 

Die Zvummwmtmag des Glimmraacliiflfefs seigt nach den vorgMaommeoen 
qualitativen Versncfaen eine entschiedene Annähening an jene dee benachbarten 
Urthomcbiefers. 

Dioüs tritt noch bpstimintfr horvor. wpnn wir die Mini ralzusammensetzung im Einzelnen 
vergleiclien, indem dann der in Salzsäure lösliche Bcstandtlici! nh itlcnti^trh mit jenom aus 
dem Urthonschiefer durch die gleiche Säure lösbaren Chlurii erkannt wird. Auch besiut der 
in Salseftnre nidit lAaliche Reit beider Qesteiaamrten eine so greeselhaliclÜLeit, dau maa, vi* 
aacli der Augenschein in der Natur durch die allniähligeu Übergänge unzweidentig lehrt, den 
Glimmerschiefer nur für cinon vol!<?tändiger in krystallisirffn Minpralien anseebildeten Urthon- 
tchiefer ansehen muss, nicht aber für eine erst durch Umwandlung aus Thonachicfer entstan- 
dene FelMM. In den tieferen Lagen oder gegen dieOreue det raaftebat benachbarten Oneiam 
▼erUert aich nach und nach der CUorttgabalt, ea veimelirt tieb eniqirechend die Hltifigkeil 
de'; braunen Glimmers und zuglrirh stpllcn sirh in zunehmender Menge feMspathige Gemeng- 
theik' ein, so dass wir nach dieser Seite ebenso schrittweise tlbergänge in den nächst tiefer 
liegenden Gueiss vor uns sehen, wie nach oben in den nächst jüngeren t'rthonschieier. Diese 
Überginge nach oben and unten nttwr an unteraudten, iat von greaaem Literesae, vdl sich da- 
mit die Frage über die Entttehoog dieser versdiiedenen Schiefcrgebilde auf analogem Wege 
und iintiT Verbfiltnisüen . welche nnf eine mit der Zeit ullmahiig sich verringernde fCrystaUita* 
tionfcfiilii?lit-it ili'r fH'liiliii'ti'ii ilasst'ii hiiiwi-isfii, aulV i-n^'Str verknüpft. 

Kur unser Gesauuiitgebiet liegt keine eiussige i'liatsache vor, welche einer Entstehung des 
einen oder anderen Oeateina — Urtbonacbieferti Olimmerscbiefera nnd Gneiaaea — 
durch metamorphisdie Proeesae feuriger oder wiasriger Art das Wort redet AUe Er- 
scheinungen des Überganges dieser (iesteine nnrh (irenzlinien, wcli hc mit ihrer Lajrenmp anr<5 
innigit« in Übereinstinuuung stehen, ihre stets normale Verbindiuig und ilure Mincraibeschaäen- 
heü aelbat nwehen es mebr ala «abracbeinlicb, data wenigaleaa UrtboaaebioiMr, GUnnMiKbiefer 
imd die dem letaleren nnlebat untergebreiteten Oneiiaacbiebten nnaerea Qebiigea nraptiinglicbe, 
nur V f r s f h i e (1 e n al t r i c e Bildungen, verfrloirhswrise analog «li-n drei pro^sen Hruppen der 
postkiirlioniächen, devonischen und ttilurischcn Thoiischit-tc rtbrmatiouen, vorstellen, welche, viel- 
leicht durch weit grössere BUdungszeitraunie auseinandersteheud , als die Glieder der genann- 
ten drei Übwgangifebirgafeinnatioaai, mrter Ibnlicben Bedlngangea, aber bei etwaa geiadertem 
Bildungematerial und »reniinderter Energie der Krjstallisation nach and nach entstanden. Nur 
bei dieser Annahme iussen sich die konstanten Übergänge der verschiedenen UrgeMrgsschiefer 
l4aga ilurer Begrenzungsrichtung, nur ao die Gleichartigkeit und Ähnlichkeit des Gefäges, nnr 
10 endHiA die Dtfferens in Betiebong anf Beimengungen von ICneraliea, anf Kflancen im 6e* 
fbgn nnd Uiacbnng der weaon t li c b in Qenengtheile, velebe in gieidun Scbiebten atela in 
eher Weise ^-iederkehren , erklären und vcratehen. Auch wenn von rein ehemisphem Stand- 
punkte ilire Bildung durcli U in w n n r! 1 n ii si; h rrklürcn iiisst, so iüt damit noch keineswegs 
erwiesen, das« das, was mugUcii läi, auch wiiidick tu der >iatur »tatlgel'uuden luU. 




OlinuneneliiAlnr. tMidinchieCer. UPS 

Nadi der Natur des OliinmancliiefiBn und der ihm aooeeBoriedi beigemengten 
Ujnendien lasa^ sieh folgende Hauptabinderungen namhaft machen: 

1) TypUoher Glimmerschiefer, ans weUsom und tombackbxannem Glim- 
mer, sowie aus Quarz zusammengesetzte Schiefer mit bestimmt anageprigter 

Parallelstruktur. Hierher gehören auch: 

a) der dunkel gefleckte Glimmerschiefer, welcher sich durch patzen* 
weise Anhäufung dos dunkelfarbigen Glimmers kenntlich macht; 

b) der schuppige Glimmerschiefer, bei welchem der Glimmer filSt 
ohne Quarzzwischonstreifen ausgebildet ist; 

c) der gebändertc Glimmerschiefer, bei welchem Lagtu von Glim- 
mer mit Lagen von Quam streng gesddedsii iraoheeln nnd daher im 
Qaerbmch ein entsdueden gebSndertes Anssehen des Geeteins faflarrortritt 

2) Quariitglimmerschiefer mit Torwaltendem QnaiBt welcher in Qnan- 
schiefer an Terianfen pflegt Ihm smd imtergeoidnet: 

a) d«* blättrige Glimmerachiefer mit woUansgebildeten, ebenflSchi- 
gm, dünnen Quarzlagen, welche BidL leicht abheben lassen; 

b) der sandige Glimmerschiefer, bm welchem Glimmer und Quan 
mehr gemengt als in besonderen Lagen nebeneinander auftreten; dabei 
zeigt sich jedoch das Gestein im Ganzen deutlich in dünue Schichten ab- 
gesondert; 

c) der gewundene Glimmerschiefer mit auffallend stark gebogenen, 
gewimdenen, welleniürnug auf- und absteigenden oder im Zickzack ge- 
knickten Parallellagen, wodnrdi selbst eine zweite Art Spaltbarkeit ent- 
stehen kann. 

8) Pbyllitglimmeraohiefer als Obergangsform snm Urtfaonscbiefer, wobei 
die Glimmermaasen wenigstens theflwmse durch die Snbstans der Uttiion- 
sduefer Terfarst«! sind. An dieser Varietät seigt sidi hänfig eine ansgeseich- 
nete Parallelfaltelnng, and diess und die sogenannten gefältelten Glim- 
merschiefer. 

4) Gneissglimmerschiefer mit zahlreichen Flasem nnd Streifen, welche 
Feldspath mthalten und dadurch den Übergang in Gneiss Termittelo. 

XI?. Urthonsdiiefer (PbyHit und SchLstit). 

14. Den II rth o n s cli i c ft-r haben wir bereits als jenes SchiefergesUui kennen 
gelernt, in welches der Gimimerschiefer nach oben überzugehen pflegt- liier an 
seiner unteren Grenze lässt sich ebensowohl in der Mineralbeschaffenhoit als in 
der Lagerung äet Charakter des Urgebirggestdna nmwdfeihaft und beetimmt er* 
ImmeiL Nach der anderen Seite dagegen kbnt sidi der UrtiioiiBdiiefer stellen- 
weise an jfii^we, pelrogr^;diiBoh höchst ähnKche Sduefisigeateine, welche ofienbar 
aedimsntiren Ursprungs smd, weil sie snweQen orgamsdie Üboreste in sidi 
schliessen, und durch den sehr aUmähUgen nnd Schritt für Schritt sn verfolg«!' 
den Übergang in jene älteren, versteinorungsleercn Gebilde für diese seihet eine 
sehr ähnliche Entstehungsart ausser Zweifel stellen. Es sind daher gegen oben 
oder an der Grenze gegen das überlagernde Ul teufte, ver^teinerungsführende Thon- 
Bchiefergebir^e die Ur f. honschiefer ebeoso stetig wie nach unten mit dem Glimmer- 
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schiefer verbuDden, nun Beveiee dner allmähligen FortbiMung Ton dm im 
krystalliüischcn Schiefer zu dem mehr erdigen und unzweifelhaft sedimentären 
nach ein und demselben Typus, aber bei sehr verändeiten änaseieii Verhältniaieii 
oder bei namhaften VcrscIiicdonhoiU^n des Materials. 

Die ganze grosse iieilu' der Schiefergesteine, weklie in dtr Mitte liegen zwi- 
schen Glimmerschiefer und Tprsteinerungsluhrendem Tliousciiiefur, uuifasst das, 
waö man im Allgemeinen U rthon schiefer nennt, so verschieden auch immer 
diese Gebilde unter sich selbst sein mögen. Im Ganzen lassen sie sich in zwei 
groeae Gruppen theüen, nämlich in tolclie mit Glimmer'äbDlMiheiD Glanse aaf den 
SduehtflÄchen, die glimmerigen Urthonscbiefer oder Phyllite, md in die 
erdig-dichten, matt achimmenideii, die erdigen Urthonschiefer oder Schi* 
Btite. 

nie rrsteren, wrlrfir so Iiaufij' norh mit G]immer«chief<'r vorwi chselt werden, ooterschei- 
den sich von diesem aufs beütiinmU'Bte dadurch, d««ts sit- :-wiir mit ihm don ntimnu'r - ihn- 
liehen Gl&oz theUen, aber eigentlichen Glimmer uiciii als weseniliclivri Gemeug- 
theil, im auien «elbrt nur aelten and snOIHf «ntluüteiu Die «infoeliM« Probe, di« ■■■ 
machen kann, indem man in zweifelhaften Fällen die Glimmer- Ihnlicbe Suhstans wie Glimmer 
in dflnnp Blättch™ zu spaltfii oder abzuheben vr'üirht. rJ>orzoii(,'t uns h.'i -Ii m Phyllit. Ja-s 
wir hier in der glimmerglAnzendenMass« keinen wirkiiclieo weissen, opti»ch zweiachsigen Ulim- 
ner, den die Sulwtaiut m aiebstea sn stehen icheint, tm u» haben, v«U sie sieh dckt wie 
dieier ipelten Uaat. Man hat daher nngenononen, diese Snbiteas lei diebter oder reHUster 
Glimmer. Aach dnrfther hat die chemiarhp Aimlvso herrit^ ftitstliieden und gezeigt, da?s dit^e 
glimmerig glänzende Fbyllitmassc vom weissen, optisch iweiacbsigen Glimmer des Glimmer- 
schiefers wesentlich verachiedeu ist 

Ist somit die UntencheidiuiK der Phyllite in ihrer typiecben BesebaÜBnbeit vom eigenl* 
Beben Glimmerschiefer nur in den onmittelbaren Ohergangsfonnen tcbwierig, ao gOt das Näm- 
liche «urh bezüglich der Tronminp di r Si liistite von dem ältesten, versteineningsftlbrendai 
ThoDSchiefer in Schichttii^ wclclt« zuiallig keiue urgauiachen l^berrpstf <Miis. lilit'ssfn. 

Beide Schieferarten unterscheiden sich sowohl durch ihr äusseres Aussehen, 
indem die efsteren immer nnen g^wiaseii Glans bedtien« weklier den klrteren 
fehlt, ala auch durch ihre cb «mische Koostitotion, «eldie bei dem Urthon- 
schiefer auf eme Znnammenmengnng bestimmter MinersUen hinweist» wlhrend eine 
sdiche bei dem ^ancfaiefer in lehlen scbeuit, wenigstenB mit gleidier Bestimmt- 
heit nicht hervortritt 

Alle Urthonschiefer unseres Bezirkes bestehen nämlich gemäss den woigsnom* 
menen Anulysen wesentlich aus drei verschiedenen Gemengtheilen: 

1) aus Chlorit oder einem rhlorit-.'ihnlichen Blineral; 

2) ans einem gewässerten 'I honerdesilikat und 

3) aus Quarz mit etwas KeldHjmth, Glimmer, Magneteiseu , Chiastolith, Anda- 
lusit, Ottrelit, Turniaini oder liumblende. 

Über die Mbiemlnator des snerst erwtbntenQemengCbdles giebt m» AeSgsnAmalleUeeit 
unseres Schiefers die erste Auskunft, dasa ein Thdl dniiriben in Bdsilnre ISelidi ist und diM 

die durch diese theilweis(' Lösung i^olirbaro Massp der Zusammensetzung nach aui iiät*hstt>n 
mit einem Eisenoxydul-reichen Cliiorit iil>erfinsliniint Nach der Kinwirkung der Säire 
bat sich die Schiefersubstanz entfärbt, sie hat ihre grünliche Farbe verlureu und eine grauluü- 
weisn nngenooimen; ivi^eieb bemerkt man, dais die oft dendidi eikemilmren srftnen ScbOfp- 
cben, TOS welchen elwn der grünliche Farbenton des Schiefers erieogt wird, Teraebwunden 
sind. Es ist dpnuiiKli unzweifelhaft, das» der grQne Gemengtheil TOtt der Salssinn semelit 
worden ist. Auch die»«« deutet auf ein Chlorit-äluüicheB Mineral. 
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Da abor nicht bloM dieses grüae, schuppige Mineral von Saizsäare zersetzt wird, son- 
dern falsch udi iioeb «inige «ödere, vieUeicht tdoss aceessotiaclie GenengtbeUe, so Magnet- 
eiaen ud naneh« in Z«fs«teaiig bagrUrea« MiiwraltlieilclMn, aehr oder weniger geltet oder 

angregriffen werden, so geben die in Salzsäure gelösten und quantitativ bestimmten Mischungs- 
liestaniltlieilc des Schiefers wohl selten die eigentliche Natur der grQnen Sobetus gens genas 
m; Ulm hat es mit einer mehr oder weniger unreinen Lösung zu thun. 

Dtgegen finden aieli mitten im UrlhonieUrfeiidiiete nicht lelteo von dem Seidefer ringe 
nmiffhlemene Quarzlinsen, en welchen daa grftne Mineral ausgeschieden, im Quar;: 
putzenfönnig vf^rrf'cilt vorkommt. Diese (juarzlinsen siud eigcutlicU nichts Anderes als die im 
GroBsen geauudenen Bestandtheiio des Schiefers, da neben dem (^uarz und dem grünen Mi- 
nenl aneh ein weiiae« ^Ummer^losendes Mineral und in einzelnen Putzen sogw auch ein 
UinoUnetieeher, gdblidi««eiMer Feldipetti nun Vceeeliein Imnot. Ans diOMm Ofonde trage 
ich kein Bedenken, dieses grOnc Mineral der Quaralinaen nb den Tipns dei grflnat Gemeng« 
theiles der Urthonschiefer unseres Gebiets anzusehen. 

Die Analyse eines solchen an Quara ausgeschiedenen grünen Minerals von Pechtners- 
rentli bei Waldiaaaea ogab: 

cxvnL 



Kieselerde 27,500 

Thouerde 18,150 

Eisenozjd 10,80S 

Elsenoxydol 98^5 

Mangiinoxydttl 0,fion 

Bittcrcrde 5,1X5 

Nataron 0,440 

KeU . . . 1,M0 

Waieer IfiW 



Da nach deu gelben Bändern , welche um die Putzeu de» gruiieu Minerals sichtbar sind, . 
acbon eine ZeneCcung dee Eiaenoxydule in Oxyd eingetreten iat, darf' man wohl einen Theil 
dea geAmdenen EisMioxydB dem Osjdnl mneblagen; ein anderer Thell mag die Tboaerde 
vertreten, während ein Theil der Alkalien von zersetzten Feldepethtlieilcben abtttleiten sein 
dttrfle, so daaa die Formel unseres Minerals zu sein scheint: 

S RS + RA + 2 Aq., 
^ Tbeoerde ala Almninat beinebtet» oder 

+ AS + 2 Aq. 

ab reines Silikat 

Es int wohl knum zweifelhaft , dass dieseK pnlnf Minernl, welches ein Rpecifi^ches Gewicht 
Ton 2,91 besitzt, übrigens vor dem LOthrohr etwas schwierig zu einer schwarzen magnetischen 
Engel aebmilit, in den nicht geaekmolxenen Tbeilen lieh sdiwint nnd optisch einaebiig eldi 
erweist, in die Gnippe der Chlorite gebdrt nnd in dieser /unächst an den eigentlirhen ' 
Chlorit (RipidohthRoBe's) sich auachliei?al, von vfldiem es eine Eisenoxydul-reiche Varietät dar- 
Btellt. Sandberger's Aphrosidcrit scb«iut eiue noch F^sen-reichere Abänderung derselben 
Reihe von Chlorit su sein, der auch unser oberpOlatschea, etwaa Eisen-ärmeres, aber Bittererde* 
reidierea Ifineral angeboit. Wir ablegen für dieae ab OemengdieO im Urthonachiefer des 
oalbayerischen Grenzgebirges auftretende Chloritvarietäl die Bezeichnung Phyllocblorit vor. 

Vergleichen wir damit die Zusammensetzung der durch Zersetztnifr verschiedener ürthon- 
schiefer mittelst Salzsäure erhaltenen theilweisen Losungen, so erhalurn wir nicht immer sehr 
abarefamtimmende Beaokato, was seine EtUlmng in dem Umstände findet, daaa snr Analyse 
nnr Gesteine von der Oberfläche, aus nur seichten SteinhrUchen oder Hohlwegen genommen 
werden konnten, welche, wie es der Angenachein seigt, alle mehr oder weniger in der Zer> 
setsung begriffen sind. 

Diese Analysen worden theib von Herrn Prof. v. KobfU (s K.), tbeib von Dr. Witittein 
(es W.), tbeOs von den TeifiMMr (b 0.) tufsAUurt: 

60« 
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K.I. 


K.2. 


W.3. 


W.4. 


W.5. 


6.6. 


0.7. 


Ü.8. 


KieMltrd« . 


98,96 


Uju 


80,90 


98,88 


80^5 


99,99 


Sl«99 


90^ 


Thonerde 


SIMM 


96^91 


17,70 


26,88 


16^ 


2S,08 


26,31 


21,37 


EiscDOxyd . 






28,88 


25,St 


90,19 


10,64 


9,5S 


2b,lz 


Eiaeoozydiü 


36,99 




11,81 


9,9i 


9^10 






16,97 


Bitiltnirte . 


6,98 


8^18 




1,98 


8^98 


0 

6**9 


7,94 


6i99 


Kalkerde 






1,H 












Natron . . 






1,M) 


3,78 1 










Kali . , , 






1,09 i 










Wasser . . 


7,90 






8,30 


5,46 


10^08 




8.9» 




101«49 




99^74 


101,99 


100^09 




100,00 


lOQkOO 



Proicntgehalt ilea 
Schiefen ao PhjUo- 

Chlorit 26,64 19,91 33,96 11,90 10,97 45,24 ^0,48 18,9« 

Der Urthonsehidfer der Aoftlji« 1 iit ein glinunerig flluendM, deuüieh Mhi^Kiw 
OoMoin mit Panllobtretttaag «ns der mJie toh Bektdit«ii (NO., LXXXIX', 96, 15). Denolbe 
i9b'8b nähere Bestandtlicilo: 

1) ilurch conrcntrirtp SalM&ure zersetzbar . . 26,64% 

2) durcli cuuceutrirte Schwefelsäure zersetzbar 53,06% 
8) von diesen Sinrea uiuMnetit bteitmi . . . 20,30% 

100i^% 

Der Wassergehalt im Ganzen l)i'trftgt 4,36%, welcher nach den vorgenommene ti Versurhpti 
zum Theil auf den durch SaLzs&urc lenetabarcn ThjUechloht (2,00%), zum Thcü auf den 
dorch fidnroftbiiiro aeoolitoi Ba9lawttt<a kopial. 

Dm Getieia der Analyse 9 «na tinem Stembnii^ bei PtahtaanroiiA QLCII, 98, 11) 

unfern Waldsassen ist stark glimmcrglilni^etul mit untcrscTioidbaren Flauem von schiwiteai 
, Phyllochlorit und mehr dirbter Srhiprcrnmsse nolist Quarz. Dassoihe btisteht aus: 

1) durch couceulrirte Salitsauc« aserseüebaren Gemeugtheilen . = 19,27% 
^ dnrcli eoneoBtrirt» SchwefeMoM «eraetaharen Oemengtheiton = 81^99% 
8) ton boldm niehi lenottbar bleibon s 46,oo %_ 

100,00% 

Der fipsammtwassrrpphalt des Schiefers von 4,30% verthoill sich mit 1,R4*', anf den chlo- 
rlüschen nnd mit 2,46% auf den durch Schwefelsäure zersetzbareu Uemengtheil. Das speci- 
fliehe Gewicht beingt tm Uttel aweier Yenodio s 9,89. 

Die Analyse 3 bezieht sich auf einen wenig glänzenden, dem gewöbnlidltn OacbaehNibr 
an Farbe und SchimnuT ähnlichen I rthonschiefer hei wclrhi'm «ich keine Gemenptheilf nnter- 
scheiden lassen; daa üestein ist bchuiubar eine dichte homogene Masse. Dasselbe kummt bei 
Hopfan Qafeni Eibendorf CUCXXIll, 14,28) mit dnrdiweg erdig amsebenden Urthonsebiefer for. 
Goneontriite Salssiure IMt dl» bodontende Mongo von 88^99% auf; der flnMiwal ■iimiiindiall 
beträgt 3,5 % , das specifische Gewicht = 2,74. 

Zur Analy*;»' i wurde ein stark glimmerglänzender Urthonschiefer ans der Nähe von Neu- 
Albenreuth bei W aidsassen genommen. Derselbe gleicht sehr dem Gestein der Probe 2; ea 
lanon sich mehr schuppige, grttne und mehr dichte, ^bamergUnseDde ParUeoa deotUcb nebea- 
«inander erkennen; ebenso heint rkt man, dass in letzteren kleine Theilchen des grünen Mine- 
rals und ganz kleine, feine Naiieichen eingewachsen sind. Die gnr.rr M a sr 1 t ziemlich auf- 
gelockert und in Zersetzung begriffen, wie intensiv eisenockerige ijtruifeu bemerken lassen. 
Die didte, gluamergliuMdallasae Uatt neb aar in derbe Stackcben und gaaa kleine Schupp- 
eben ipalten; entere neigen in doanen, gescbHiTenen Blitieben im Stanroaknp niebi die Ei* 
scheiuungen zweiachsiger Mineralien. Zur AnalfM «vrden die tm ««ligltett aagegtUFenen 
Theiie benutzt. Specifische'« Gewicht ; 2,79. 

Die Analyse 5 bezieht »ich auf einen ebeoiaUs glimmerig glanzenden Urtbonschiefer von 
belsfiMrig«ai Geflige ndt sienlicb dicbter, aaicbeinsiMl heaMgeaer graner JUae nnd mr Spuren 
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von AnBfiflioTrlnnn:^!! grflnpr cMoritischer and glimmcrgllnxcnder Blättchen. Der Schiefer staramt 
von Hardcck bei Waldsasscn (LXXXIX, 31). Der in concentrirter Salzsäure lösliche (fe- 
tnongüieil beträgt nur 10,97%, der GeftiunintwaftBergehalt 1,8 7o« Unter den durch iSaijsüäure 
feUMen Mamn nuudit sieh bMonden die Heng« der Alkalien l»aBerUMu>, doch iit mter der 
dafbr mtbeiMB ProMntnlil ngleich 0,ito% Schvefehtore, Spuren von PluN|khorflliir«, Xdk- 
erde n. s. w. cinjfeschlossen. Es ist höchst auffallend, da«8 gerade Lei diesotn Schiefer dflnne, 
geschliffene Blitttcben der homogen scheinenden Schiefenubstanjs , nAchdem sie mit äaluftare 
gekocht mtren, trots Ihm wenig Glimnwr-Ihnlieheii OUumi im Straroikop deaHieh «h optisch 
mdachslf, aber adt geitagMi IMgaiigiirU^ der Adiseii «rfesmit werden hmnien* 9p«dt- 
tchcR Of--.vi(ht im Mittel zweier Versuche = 2,85. 

Zur Analyse 6 wurcip f^n sehr deutlich grün gefärbter Urthonschiefer aus der nächsten 
Nähe von Waldsassen verwendet Ockerige ätreifeu deuten auf beginnende Zersetzung. 

Der ürthoni Chief er der Annlyie 7 slaaint ven Mllnetereiidi bei Weldmaien nnd iit 
ein anscheinend ^dhaitlges Ctaetda vm grflnlieh-graaer Ffeibe ntt sehr •mgesprochener 
Parallelfalteinng. 

Endlich das Gestein der Anaiyse 8 ist ein etark glimmerglänsender, anscheinend dichter 
ürOeiMiklin von PediteanmA bei VaUüaaen, welcher Med» 8|iv«n taigoBaener Zar- 
setsug an lich IrAgt 

Was nun die Deutung dci? durch Salzsäure zersetibaren Gemengtheiles der verschiedenen 
Schiefer anfjflanpt, ho Üi'^^t r-i''h f^inf gewisse Analogie zwischen diesem üemengtheil und dem 
Mineral der Analyse CXVIil nicht verkennen; es ist ein wasseriuütiges Chlorit-iüinliches Mi- 
nerel, hei weldiem Bbenosydnl efaie herwemgende Bolle ipielt Düi in den Proben 8, d, 6 
vnd 8 Eisenoxyd in so grosser Menge auftritt, ist als eine Felge hegonne n r Zersetxong zu 
betrachten. Doch scheint neben Eisenoxydul such Oxyd im nnrer&nderten Miii< i il enthalten 
zu sein. Die Identität desselben mit dem beschriebenen Phyllochlorit tritt sofort hervor, 
wenn ann das Elaenoxyd theUwaiee als Eiaenoxjdul berechnet. 

Da flbrigene nn UrtitonidKefer «ftere Fleeken nnd PnUan diesen grftien, durch Salisinra 
zersetzbaren Minerals in Blftttchen ausgeKchieden sind, welche sich nach allen Beziehungen 
identisch mit dem bezeichneten rhyllochlorit erweisen und sichtbar in die dichte Thon- 
schieferiuasse sich vertheilen, so ist es wohl nicht gewagt, den Fhyllochlorit als einen we- 
seatlichen Oemengdiell nneerer Vrthoneehiefer an betrachten. Derselbe macht hn Mittel 95% 
der ganzen Schiefermasse ans. 

Damit "Stimmt auch im Allgemeinen «In« Ur sulfat der Untersuchungen Ssnvage's') «n den 
ArdenneBüchielem Uberein, indem auch bei diesen ein dnrch Salzsäure zersetzbarer üemeng- 
theil eine Ihnlieha ZniHnBaaietrang beaili^ wie ftalganda Ai«aben nadwaiian: ■ 

SniTage'» Analysen der Ardenseneehiefer. 
1) CUeiitiseher, dnreh Sabstara aanetibarer Anthdi. 





A. 


B. 


a 


D. 


B. 




12,30 


17,38 




SMt 




Kieselerde . . . T 


96^7« 


37,«» 


1%I0 


96^71 


97,7t 


Thonerde 


17,iO 




13,!»., 


. 23,44 


1R,»0 


Risenoxyd .... 


8,S5 


«,•8 


22,00 


21,68 


8,88 


Eisenoxydul .... 


15,29 




16,6d 




15,20 


Hanganoxydnl . . . 


3,4t 






fin<M8 


7,80 






lS,tl 


8,80 


6,48 






Spur 


2,30 


0,75 






Kali 


1,S9 


1,44 


1,65 


l,iM> 




Wasser u. Glühverlust 


14,08 


12,16 


17,30 


91,07 


21,60 








iO(M>o 




100,00 



A. Grtinlich-grauer Schiefer von Deville. 

B. Grtknlich-graner Schiefer von Bimegne. 



') Annales des mines, Vll, 411. 
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C. ffranMniipr Schiefer von Rimogne. 

D. Dookcigrauer ScliieiBr von Maathermd. 

E. SchvMFMr SeUelw voa Fmuy. 

Wir sebCB diffdlMii fi^vaakuigiii in Gehalt an EiMiioxyd and Oxydid, «mie an Wmmt, 

wflchps Iiier ganz dem rhloritisrhcn OemenfTthdl zagerechnet ist- Würde einTheil dos Wassers 
dem zweiten, durch Schwefelsaure zerlegl)aren Antheilc zugeschlagen worden sein, wie es mcb 
meinen Versuchen naturgeinitss ersclieint, su würde eiue noch weit grössere Älmliclikett in der 
Emmmtautmg im grtta Orbtadfln Iflnerala hMu Undriefardiatrikle liervactcalaa, val- 
ehes Dicht wesentlich verschieden i« aein aclMäfli nnd demnach die UrthoaaaUafcir fancUtdCMT 
Gegenden anch ihrer Zasammcns^ctxnnpr nnch encr aneinaiiderschliesst. 

Die meisten Obhgen Analysen von Urtliousclüefer lassen eine nfthere Teqleichonf: nicht 
an, veil wir aar daa Betaftat m Bamdkaaaljseti keuen; doch UaM dar ualtt hAt (kluH 
in EiaaBoiydiil vanuHJiatt, daaa daii aaaMaii aina diBli^a dloriliaalia B aiaiaim i g algan iat 

TTntPrsuchl man das Oosteinspulvor der Urthonschiefer vor und nach der Kinwirkunp der 
Salzsäure unter dem Mikroskop oder nocli hesBcr mit einer guten Loupc, so crgicbt sich, dass, 
wie auch der Augenachein lehrt, der grün färbende Bestandüieü durch dieöaure xersturt wurde 
mä dadonh tta waiaaer« In domia BiauduB aaBfeUldalar, aaidaaartiK addanenier Baataad- 
tlieil in Rflekstande die Herrschaft erhalten hat 

Dieser zweite Ocmengrtheil bedincrt den Glimmer • ähnlichen Qlanjr der meisten IMhnn- 
aehiefer und gab vieUach Voranlassung, das (ieatein f&r Qlimmerschiefer anzusprechen. Inde&s 
■aqgala diaaar gfiameifg gUnaandan UraaaaeUafBnaaaae, wh Behau beoMrid, alla iMMwaoBgas- 
aehaftaa «ahm, »akaen GUauDera. Aach ehaniBdi naUÜt aieh die Sahatans TaUatla^ aa- 
dnn; als der Glimmer; sie ist in concentrirtcr Schwefelsaure Iflslich, ohne aber die 
Zusammensetzung und das Aussehen des Miignesienglimmers zu besitzen. Ausserdem ist sie 
auch wasserhaltig. Selbst au ^uarslinseu, an welcheu dieser Gemeugtheil neben dem chlo- 
liliatAan oA geaondert in gUnuaefSÜaaaaden 8cha||>dien aidi findet, behllt er die ihn rom 
wehMen Glimmer trennoiden Eigeaaehaftcn unverändert bei. Behandeln wir den wohlgereinig- 
ten Rückstand des mit concentrirter Siilzsäure geltf» h»<'n I'ulvers nach Entfernung der lös- 
baren Kieselerde mit concentrirter Schwefelsäure, bu lutieu sich in dieser 30 bis 50% der ur- 
sprttngliohcn tJrthoBMhioflmnaBai, nnd nrar groaaenthaib die oheo beaahilebettan i^Uanserig 
glinaanden flohOppahen. 

Diese durch Schwefelsäure theilweiHc zersetzte Substanz besteht, wenn wir derselben den 
entsprechenden Antheil des Wassergehalte« xurechnen, nach den Analysen v. Kobeli'a und 
des Veriassers aus: 

OliaiBiarif gliaaender Genungaeil der Urthonaehiefer, CXX. 





A, 


u 


C. 


Kieselerde 


43,S4 


46,02 


49,40 






45,79 


44,69 










Bittererde 


. 1,44 


0,69 


2,35 


Verlust und Alkalien . 


. 6,66 




Ka0,23 






7,0T 






100,00 


91»,07 


99,98 



Die Analysen beziehen sich auf die Cleataine der Analyse CXIX ond awar 

A. auf CXIX, 1 (v. KobeU). 

B. auf CXIX, 3 (ir. Eoban). 

C. auf CXrX, 7 (Gömbel). 

Da durch die Einwirkung der Schwefelpfture wohl noch verschiedene, namentlich feldspath- 
artige Beimengungen theilweise mit zersetzt werden, so kann die oben angefülirte Zusanunen- 
aetanng nur vageOhr der wahren ZtHammenaetavog dea durdi Sehwefelainre aeraatabann 
SWeiten Hauptbestandtheiics iler Urthonschiefer entsprechen. Es ist unter BerQchltehtigang dieses 
Ünstandes sehr wahiacheinlich, daaa für dicBeti ulimmerig günxenden Geninigfhall die Fonnel 

Äl' Sil + Aq. 

aufgestellt werden darf. Ich schlage für diesen Gcmengtheil die Be^teichouug Promicit vor. 
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Auch dieses Mineral bat mit jenem der durch Scliwpfelsüurp ^ersetzbaren Theile der Ar- 
dennenBchiefer nach Saovage's Untersuchungen die grome Analogie. Saavagc betrachtet 
jedoeli diesen Gemengtheil als vasserfrei nach der Formel, 

AI gl 

SMiiiUMBfescty.t, was (gleichfalls aach f&r unsere Substanss passt, venn wir sie als wasserfrei 
annphrtjpti. Mchrfarln Vi r nrhe, welchf angestellt wurden, bcwpi<;ni jodorli, <la553 wir os mit 
einer wasserhaltigen Sub^taux xu thun haben. Schon der Überscbiiss, welcher sich in den Schie- 
fen an Waner et^giebt, wenn m«it fllrllim chloHtiaelieiiOnncngtheO dm WMMffelialt des 
PhyDoehlorites annimmt, «aht auf einen nraftaa gewiMerten BeataodftaU hin. Direkt «otda 
der Wassergehalt in dem Rückstände bestimmt, w'^khor nach tlcr Bchandhinfr mit SalzsSuro und 
nach Entfernung der durch Zersetzung frei pcw rlmr n Kicsclorfir mittelst Kalilauge uiigelftst 
bleibt. i>a die anf diese Weise erhaltene (^uaiiuuit der ganzen Wassermenge des 

SeUetor» id^ gldcUMmat, m bewaiit diaaa, daaa dar feUanda Beat dem elikflliiahaü Hl* 
aaral angaliArt. BiaMr Baat entsprickt dutduduiittlich ungaflUhr daai Wassergehalte, «i« a«lp 
rher angeoaiBiiMB «arden nllsita, wans dia eUoritiaeba Minenl «la PliylloelUorit aiifeia<> 
heu wird. 

Dar glteaerig gliaaeade QeiaaBgtlMfl adnibtt vor iam LOOrolBr atondkdi uMMIg mlar 
AnAchwalleB an eiaani «aiaaan Enailf «alchas att KobaMSaiing rein Iriaaa FiiIm aiwii—L 

Sehr eigenthüinlich ist das optische Verhalten im SUiiroskoii ; hier zpifrt dir Substanz nicht 
frleirhes Verhalten, wpnn man dünne BlÄttchrn') der vcrKchifHicni-n Schiefer schleift, bi» sie 
durcliacheinend geworden sind, und sodann prutt. Die eiueu BlÄttchen lassen auf's deutlichste 
ilne ZweiaduifkaiC erkeimaB, wie s. B. der Schiefer der Aiidyae CUX, 5 von Hardedr, dar 
nicllfc stark Olimmer-ähnlich glänzt, ebenso der stark ^1anzon<Ic Phyllit von WenierHreuth, wäh- 
rend r.. B. die Schiefer der Analy^fe f'XIX, 2 und CXIX, 4 auf {,'anz gleiche Weise hnhandelt 
eine Zweiachsigkeit nicht zu besitzen scheinen; jedoch bemerkt man, dass die beiden JHyper- 
beln, durch deren Berakraag das schwarte Krau im Staaroakap entsteht, beim Drehen etwas 
anaainaBdarwaicheii. Auch bei den dantfiek aweiatAavaa Praboi ist dar MaigMgairiBkal d« 
Achsen ein perinRcr. TMe Mehrzahl der untersuchten TVoben zeipt sich optisch einachsii?. 
(ileichwohl ist es uit ht wahrscheinlich, (lanä die gliinnierig glänzende Suhstanz dieser Schiefer 
nach jenem verschiedenen optiHchen Verhalten eine verschiedene Natur besitze, vielmehr dürfte 
dieia Yersebiedeiiartigkait vi^aiekt darauf karnkan, daaa ala Tkail dkkt, dar aadara krjMslli^ 
niscb ausgebildet ist la manchen K&llen mag eingewackaaaar vaisaar Gümmer die Utaacka 
dar dentlirh f-ervortretenden optischen /weinclisicrkei« sein. 

l>er weder durch Salzsäure noch durch Schwctcisäure zersetzbare Rest der Ürthonschiefer ist 
ÜB AUgenainaii Quarz, weldmrsaUaflg aad in grossen« Llasaa «ad LanaUan aaafaaeUadaa 
bamaikt wird, sagar in sckAaen Ktyrtalleia ansgaiiildat vaifcamml Von besonderem lateressa 
sind die grossen, oft an heiden Enden vollständig entwickelten Krystalle. welche bei Schach- 
ten (LXXXVIII, unfern Wnhlsiisneii jjefiinden wnrr^en. Kss äind sechsseitiiri» Suulen 
mit der sechsflächigen Pyramide an beiden i'.iiden von U) Millimetor L&nge und '6b Miiiiiaeter 
Dioka, waieke aaek Art der Überfimgagllaer ans dreierM Qnarmaassan basteken, im laaeni 
aas weisslichem Quarz, darüber ai» prSchtig gefärbtem Amethyst und eadlich nach aussen aaa 
wasserheller ni]rr durch wolkige Partieen w issli' li fpfrtrliter Substanz. Diese drei Zonen lie- 
gen ubereinaitdur, eine die andere umfassend und überdeckend und an den Begrenzongsflächen 
staaiHck sckarf gaschledaa, wie wana man a.B. einen Alaonkryatall in swai varsddedan feftrklan 
AlaaaUiaaagia wsiisr vaahaen lisst Es sind Okerfaagskryatalle. Zoglaieb mit dam Qaara 
kommen eine Menire bald h,1nfifjer, bald spärlicher beibrerhender Mineralien, namentlich Glimmer, 
Feldspath, Ändaiusit, Turmaiin, Ottrelit, Titaneiseu, wolil auch Hornblende vor. 
Dies» ergiebt sich ziuächst aus der Untersuchung des Ketitbestaudtheileit unter dem Mikroskop, 
ivobci Splitter von Qoan als vankarrsekaad arkaaat werden ; ■»*"**""f< siad daasdkan in grosser 
Hang«, stets wanigatanaeiaifedllan «, amBaade aasgasadctaBUttekea voaOHaaaar katgamaagt; 



') Da sich die Glimmer -ahnliche Scbiefermasse nicht wie (Minnner spalten ISsst, SO 
man grössere, festere Schuppen sclüeifen, bis sie das lü-euz im ätauruskup zeigen. 
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dazu kommen noch Trümmer eines weisslichen Minernls (Feldtpath), eines metaUisch plänaenilen 
scbwarxen, vom Magnet sciiwacb gezogenen TUaneitenSi glatte, dOane Linsen eines sdiwanen Mi- 
nanb (Ottrelit), «tenglige, grOnliek« FaMiii (HoinUend«?) ud sMi dM M«ig< voUin«|»lil> 
deter Mchaseitiger Pritmen mit ttndoatUelwr Eatfom, irekhe mthi doppeh&tfln«, gegaa du 

eine Ende wasserhell, geppn das andere Ende licht - hräunlirh gefärbt, er>irheinen (TurmaKn'l. 
Dif Antlulusite bemerkt man meist srfaon beim Zerkleinern des Gesteins, woh*^! sie sieh durrb 
ilire ilaxte au»sclieiilen lassen. Die dunkel geiHrbten Varietäten sind durch cuteu kohligea 
Stoff fclMt, vi« addi dteüstomelMnig eiiim 1i<r ichmn jeit^MiJJtÜMmMttfm tm 4m 
S te i iib r liehe bei Manunersreuth unfern Waldsassen (XC, 25) lehrte. Derselbe gab mit Kupfer- 
oxyd verbrannt 1,10% Kohlensäure, folglich enthalt lifr Schiffer 0,3% Kohlenstoff (Orapfait). 

Bei vielen YairieUUen tritt der Uebalt an Kohleustoff deutlich in Form too Grapkit herTor; 
graphithaltige üftfMniddtbr gtkönn co den gevOlmUchn E ndmiMin in in 
««UafMsebiete, li« liad tteltonwciM in ZviaclMnlageB m r«l«h an GripUt, da« 
Abfärbt und einen glänzenden Strich erzeugt 

Der Restbeatandtheil mehrerer Seliiefnr, einer Analyse UBterxogea, enthielt folgeade Bt- 
standtheile: 

Bett der UrtkeaechieferiabttAii nach Ikrer Bekaadhng mit Balc- 





CXXI. 




A. 


B. 


c. 


60.92 


89,12 


88,00 


9B^ 




1(VM 






0,10 









Natron 
KaU . 



• * 



1,55^ 
7,66 i 



4^ 



11,9M 



M,M 100,00 lOO^OO 
Bei A. iii der Urthonschiefer der Analyse CXIX, 4 (WitUtein), bei B. der Schiefer der- 
Belbf>n AnnlvRenrpihp, CXIX, 6 (CHlBbel), aovie bei C. der ürthoMcUaiBr der Aaalyae CXIX, 7 
(Gümbel) verweudüt worden. 

Die bedeutende Menge Ton Tkenerde ud Alkdlai ipficht Iftr.dle Amabaie, data n n ia er 
Quart in diesen Bttdiaiande FeMapaHi nad OUnmer Toigeliemeiit kaben. 

Zon Schloss unserer Betrachtung über die Zusammeiisetzunji der o«itbarprischen Urthc»- 
Btellen wir hier die Resultate ii**r (iesammt- und einiger Uauschanalysen susauunen: 
ülimmerglanxender Li rtliouächiefer von l'ieualbeureutb (tiesleüi der 
Aaalyae GXIX, 4). CXXn. 

Kieselerde 8,100' 

Thonerde 3,tf>o 

Eisenozyd 3,o02 

Eisenoxydnl l,ioo 

Btttererde ..... 0,100 

Alkalien , 0,450 

Wasser 0,760 

f,P f Kieselerde ai,«00 

Sf iTlumerde tt,OtO| 

} Eisenoxyd 1,500 1 

|| i Knlkr^rde 0,150 1 

1^1 r Wasser 1,060 

Kieselerde 23,600 

, Thonerde ..... 10,9oo 

IXalkeido (Mnl — aMf6 

Natron 0,600 { 

Kali 8,S00 



Digitized by Google 



4M 



9 

H 

t. 



— 'S 

=■ 7 

2.« 

I 



CXXUL 

A. (ietteiD der Aii«l|»r CXIX, 3. 

Kieselerde 10^00 

Tlionerdc 6,900 

Kii^rnoxy»! ?»,ß25 

Kiscuoxydul .... 3,935 

Bittererde 0,310 

Kiükerde 0,410 

NiUron 0,641 

Kiili O.-Jfir, 

WüHstr 1,750 

SchwefebftaTe .... 

Kie»elenle 51,af0 

Tbonerd« I0,28o 

Kisonoxyd 0,oö5 

1^ Kalkcrde 0,110 

Kali 0,i»9.1 

Wjuier l.Tfto 



i 



B. QosteiD der Analfsc CXEC, & 

3,900^ 

1,750 

..... 2,76f> 

0,90t) 

^ 0,860 

33,M< . . . i Spur 



0,A00 



0,600 
0,110 J 

6G^ 
14^700 

0,500 
0,2öO 
0,BtO 

<;,ioo 

1,200 



BuusciianalyseD: 



A. 



CXXIV. 
B. 

«2,826 
0,7« Hl 
22,440 



88,770 



9^740 



Kieselerde ........ CJ.ofK) 

TiUnsaiiro -NMK) 

Thonqrde 1Ü,183 

Kiaenoxyd 4,008 — 

Eisenoxydttl 2,B90 4^10 

Mniiftiinoxydal 0,81 1 Spur 

Bittererde ........ 0,SI6 — 

Natron 

Kkli 0,567 2,740 

Kolilf Spur — 

Wwscr _. 1,800 0,900 

100,0(14' 99,4S8 

Dm Cckteiii der Analyse CXXlV,Ai»tebi dottkelgrflnlieli-gmtter, nicht sUurk KUnnierigglln- 

sendor rrthonscliiefer, welrlior von Chia-stolith in grossen, liumli« li-riiiuli n, wie abf^crollt walzen- 
Pinnii'PTi Knftllchen vollsrfspirkt i^t (Kiiolenschiefcr). Zur Analyne wurde dip ('hiastolith -freie 
Scliiclei-sulwtaiut vervu-ndot. Ihm- 8cliicfer koiuint uufern Grosseusees bei Waldsasscn (LXXXVI, 
23) vor. Das apecifisdie flevicbt betrigl 

Zar Analyse O.XXIV R wurde ein ansge/eirhnet glirornerKliiiiTicnder, fast rein weisser 
S4hii!ftT vom specifHcln'n Gewicht 2,74 vr'rwi ri»l* t, der bereits in (tlimmergchiefer übergeht. 
Deisulbe wurde vm der Ref^iun der Greiuse /.wiHvlien Urthonschicfcr und Glimmerschiefer bei 
Wemenrenth (LXXXVII, 25) genonrnwi. Die ParalloUUteluQg deiSeUafen iit so ausgeprägt, 
dasB derselbe fast das sogenannte IIoIxfasergefilKe sdgt, Tknti des vAllig ^immeii^dien 
Glanzes der Ilauptuiassc dieses Sdiiifors lässt sirh dfrsollte pleirhwolil nicht in Blättchen wie 
Glinuner spalten, sondern er bricht nur in kluinf Sclmiipcn . wcii lie ojiti^rh einacbsip: sind (we- 
oigütcnü in den ütlunstcu, zur L'utcn»uchuAg verweudea-u .Schüppchen); hei dickeren, aber wegen 
des gming SB Qrades der Darehsichtigkeit in den Farbsnerseheinnngen aiebt mahr gana delil» 
liehen Partiecn glaubt man Zweiaehsigkeit vabmebmeQ üu köiuen. Sehr mcrkwordig ist dar 
{rrr)ijsf> Gehalt an Alkalit'n, nDinentlicli an Natron, wodurch die Sabstaas eine Annihoning an 
den sogenannlcn I'aragonit zu vcrrathen scheint. 

Das spccifisehc Gewiebt der ürthonschiefer stelU sieh naeh saUreiehettTersncbea im Mittel 
ja «weiar Bestlmninngen foIgendeimsasseB heraus: 

> r. BirMlI. ti. 51 
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bei dem Schiefer der Analyst 2 2^t 

• • OH» CXIX, 3 S;74 

• « • . » CXIX» 4 1,7» 

» m » • • CXrX, f) '2,8ri 

II - » II • CXXIV, A 2,:,» 

n m • • » CXXIV, IJ 2,7* 

n einem aehwutmn ebentdiiebiigen Schialit von Hatxenrenüi (XC, 25, 14) . . . . 2,81 

• eineni stark KliiiimcrKläii/i'ndon, srbdn «bf>n spftltenden, etwns senetnteii Sdtiefer 

von Kl.natlt (lAWVtl, II, -27) 2,73 

» einem Haptcischifier iiui MagnfU'tseu vuu Pci-üUier»ieuÜi . 2,77 

» eineitt qiunigen Schiefer von Nenftlbenrauth (LXXXVIII, 28^ 1) %n 

» einen OCtrelitlischiefer von Kbnath 2,73 



Also im Mittel '2,IC 

Neben don ^r^'t^^n, grünlich - grauen uml schwärzliclion Urtlionsohicfem trifft 
man in dt n n Vci im itiingsgehieti* aucli inl« nsiv grlbo, mtho und woissliche. oft 
niil htreiicnwi is wcdisclndor Farho bunte, goHookt«* mal gcbändorto Varietiitfn. 
Mit dieser buuton Färbung ist stets ein mehr »)der weniger boher (Jrad v»»ii Zer- 
setzung verbunden, durcb welche der Schiefer in eine sehr weiche, tbonige Masse 
übergeittbrt ist Tiefe, erst nach und nach eiitaclim»dende Hohlwege, an denn Wan- 
den die weichen, bunten Schiefer oft in grouer Mächtigkeit sn Tag treten, sind 
für das Gebiet dieses stark sersetKton Urgesteins besonders diarakteristisch. Es 
genflgt, an die Gegend von Grosscnseos, Pfaffenreuth und besondei« von ScUop* 
pach zu erinnern, um auf die Großartigkeit diescnr Ersdiemnng aufmerksam an 
machen. 

Die Schritt für Schritt zu verfolgenden iJbergünge dieser buntfarbigen, weichen 
Schichten in liarten nnd normal grau gefärbten lirthonschiefer beweisen ihre Ent- 
st<4inng durch Zersetzunf,' des letzteren. Hierbei s])ielt das Fiisenoxydul des Phyllo- 
chlürites eine Hauptrolle und daln i lübrt aueli das \\)rherrsehen von rothon und gel- 
ben Farben. Der glimmerige De^tuntUheil winl weit weniger stark vcriindert, diuh 
verleiht er dem zersetzten Schiefer das eigenthümlich Fettige beim Anfühlen. Diese 
Schiefer sind durch ^«n auffallend geringes specifisches Gewicht von 2,49 bis 2,65 
ausgeiridniet, welches gegen das Mittel der unzersetsten Sehiefer um 0,84 niedri» 
ger steht Denn es zeigt 
ein rothgraner, holz&sriger Schiefer von Egerteich (XGI, 24, 4) . . . — 2,49 
ein roti^rauer, wohlgeschichteter Sdiiefer von Waldsassen (LXXXE^ 



23, 13) =2,62 

ein roth und gelb gestreifiter, erdiger Schiefer von Zirkenreuth (LXXXVII, 

23, 12) =r 2,68 

ein graurother Schiefer voll Chiastolithen von Altenhanuucr (LXXXVIII, 

23) .... — 2,1.5 



Nur innerhall) eines klt inen Distriktes iiiirdlieh von Frbendorf l)ei Hophau, 
Kruuau und /wergau komuieii auch buattarbige, röthlieli-grauc, viidettgraue und 
graulich -grüne Urthonschiefer vor, deren Färbung eine ursprüngliche ist Ihr 
Aussehen ist weniger glänzend, sie sind mehr didit und erdig; audi giebt es ein- 
zelne quanreiche feine Zwischenlagen, welche als Wetzsteine uch verwenden 
lassen (Guttenbeiig am Zwergauer Anger). 

Im Allgemeinen smd die UrUionschief» des Waldes, wie jene dea ansloBsesi- 
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den Ficht^lRpbirgPs , düniisi hiulitig , aber nur sehr selten in ebene, dünne Plat- 
ten «spaltbar, wie es ilie Dachscliiefcr zu sein iiflegen. Dachsrliiefer- ähnliche Cie- 
steiiiL koinniei! liii r nicht vor. Gewöhnlich ist die SchichtHäche uiiolion. schuppig, 
oft wellig gebogen und fast beständig von paralleler Falteluug iu olt verschiedener 
liichtuug bedeckt. 

01666 Parallelfaltelang gehört za den charakteristiaeh«! Kennsdcfaen 
dieser alten Schiefer. Ihre Form ist die der Falten in Kleklem, ähnliolier noch 
denRmuseln der Haut: parallel verlaufende schmale Erhöhungen (Faltenhugel) neben 
entq»rechenden Verti^ungen (Faltenthaler). IhirchechnittUch erhebe sich die 
FaltoihUgel ans dem Faltentbal auf einer Seite allmählig, wührend sie nach der 
anderen Seite steil abfallen; der Gipfel ist daher nicht ^eichiomtig gewSlbt, 8on« 
dern scharf kantig, oft winklig einseitig. 

Snlrho parallel verlaufende Falten kommen in einer Feinheit und Zartheit vor, dass man 
sie mit dem blossen Äuge kaum bemerkt; oft aber erreichen sie auch eine Uöhe, dass die 
ScMchliliekeii von 2 bie 3MUliinet«r bobenRiuuECh diebt bedeckt sbid, und sie Tentlrken rieh 
Ifllbat bis zu groWMI 'Wellenbiogungen, wie sie beim Glimmerschiefer bcM liriebcn wurden. 

Selten zei)?t sich nur ein Sytom von I'arallclfalt fluni,', d. ]i. mir in einer Riclitnnp ver- 
laufende Krhöhungeu und Vertiefungen; meist gesellt sich diesem ein zweites System hinzu, 
welches das erste unter vorbemcbead spitzen Winkeln durchscbaeidet} dadorch eatstebea rau- 
teo- vitd iiarb«iif5niiige Zeidmimgeii auf den ScbiefaUltcben, welche den Karben des Loj^do* 
dendron zuweilen ähnlirh werden. 

Wiederholt sich der steilere Abfall des einen 1 iln nflncrrls in mehreren aufeinanderfol- 
gendeo äcbieferlagcu in gleicher Weise, so brechen solche Oesteine iu der Richtung dieses 
Steilabf«)!« leicht in stengligc Stackehw. Dadvrdi ist das logenannte Holcfssergeffige 
mancher Schiefer bedingt, welches besonders beim Verwitteni deutlich in's Auge springt. 
Gewohnlich ist die Richtumr dor I'nrallclfiiltrn in boinu hbarten SctiicfiTscliit liien dit' filoiclie, 
wenn auch ihre Stärke stetem Wechsel unterliegt. Sehr wichtig ist die Thatsache, dass zu- 
weilen völlig ebenfläcliige, nicht gefaltete Scbieferpartieen zwischen wlehen mit starker ?»• 
rdtelfaltelung siitten inne liegen. Dieas beweist, dass die Uitseb« dieser Ersdieiniuig nicfal in 
einen Seitendruck gesucht werden darf, welcher etwa liie noch weichen Schiefer SttSSBUnen- 
gepresst bättf». win dir im Zirkzack gebogenen Schi« litcn mancher Kohlenschicfer. 

Zwischen der Kiditung der Parullelfultclung und der herrschenden Streichungslinie konnte 
da Iconstantes und dorchgöbendss Abblngigkeitsveibiltniss nicht endtlelt werden. 2iwsr Isafn 
beide manchmal auf grössere Stredien parallel, aber noch öfter folgen sie versdiicdcnen Li- 
nien, welrlu' in keiner Beziehung zu einander stehen. iJaniit stimmt auch die Krscluiming, 
dass in nahe übereinander liegender Schichtenlage selbst ein und desselben Uandstücks diese 
Richtoogcn nicht abcreinstiinmen. 

lUe Parallelialtelung echeint wesentlich an dMi dichten, günuDerigen GemengtheÜ gebunden, 
um zur Entwicklung zu gelangen, aber bedingt zu sein von dem reichlichen Vorhandensein 
quarziger Beimengungen. Dieselbe ist zweilelsnlmf eine Krscheinung zu betrachten, welche 
bei dem Übergang der ächicfcrmassc vom weichen in den festen Zustand in Folge geänderter 
Amdehnnng der fest werdenden Gemengthetie zun Veraebein kan. Sie llsst sich gsasii mit 
der Kunzelung vergleichen, welche entsteht, wenn z. Ti. eine biegsame Kruste oder Rinde flbsr 
einer I In-^ i_-li< it sich bildet nnd die-e lirini Au^tnn knen oder Erkalten >ielf zusammenzieht, 
ohne auf bestimmten Raum eingespannt zu sein'). Das Durchkreuzen zweier Faltungsrichton- 
gen scheint nicht bedingt dnreh in Twscliiedener Zeit nacheinander eintretenden Spaanoageo, 

') Das einfaeiiste Beispiel ist die faltige Haut, welche »ich über gekochter Mili Ii lieirn Ab- 
kühlen bildet, die iiaut beim l-'estwerden des Leims iu gewissen Fallen und die Sulzkrusten, 
welche beim Concenlriren oder Abdampfen nuuicher SalsUisungen zum Yorschein kommen. 
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sondern dordb liMÜidi gleidneitige, ater von v«n6bieiIeMB.Ricbui]|gMtaU«n h«r «irkeiide 

Zugkräfte. 

£8 ist beuierkeiiHwortli, da«« iui gauteu ürUiouscIiiefurgubieie luiHetes Gebii-ges eine »ua- 
geeprodiene Seliiefsruiig, «L Ii. eine die BdUditong darcbkntuzende rvgelmisaige Zert|iah- 
barkeit des Gestoins, tinr in einxelneu, bOclist seKenen PiUlen, wie i. Ii. bei NeolcAetlarB 
(LXXXIV, () Ms 7). .uiL'cJfütet gi'fuiub'!) wunlc 

Über die als acccsHori sehe Uuueugtbcilv uuftrctcudea MiuvnUivu sind hier nuib 
einige Bemerkungen ciuxuscbalteu. 

Neben dem hinfif in LÜMen «oigeflcbiedenen Qaers eikennl naii, meist dmnit TenneiiKt, 
aucb einen Felda path von t(L*l))licli-wciss<*r Karbe und küriiigem Bruche, wiOcbt-r »elten gros- 
sere, Kpiefjolnde Spa)tutif;»Hurhi>ii ImhIm» Iitnt lasal. Auf dii -cii 7fiL'«'T! ^'n\i Spuren einer Pa- 
rallelstreitung. Der KeldspaÜi euthult Kali neben nicht uubeiieiiteiuieti Mengen von Natron 
nnd etwas Kalkerde. Die«« fdhrt aar Annahme, daas dieser blinoMastischc Feltispatb dem 
Oligoklas aui nächsten st«'ht. Es bt wobl kein Orund anr Annahme vorbanden, daai der in 
fein vertheiltein Zu^l;mili' ifi ' rtliunsrhiefer vorkoninu^nde Feldsjmth. welcher na/neiitlich iu dem 
weder durch Salz- noch dutclt ."üvtiwefelääure zerselxiiwen liest hervortritt, eine abweichende He- 
Bchaffenbeit besitze, wie dies« auch die allinählige Entwicklung des Urthonschiefers su dtHn 
iogenaonten Phyllitgneiaa, deaaen Feldspath dem Oligokbm entspriebt, angenacbeinlicb 
lehrt. Kino zum Kcwuhnüchen Phyllit sich neigende Varietät des letzteren bei Waburentb 
(LXXXVil, Kl, 12) onth Ut kleine, isolirliarr Krj stalle graidichen (Mit'..klnses. 

Auch wirklicher weisser, optisch zweiachsiger Glimmer betheiligt sich zuweikn, 
nanMntUeb in den Grena- and Obi^rgangsachicbten s«m tilkamerscbiefer, an der Zusaaunen- 
aetzung gewisser Urthonscbiefer. Dazu scbelnen nmneatlieb die oft zahlreichen weiaien, glän- 
zertdcu Hliittchen zu ui hoii-n, wckLc bei manchen Proben nach der UehandiuuK mit Saiz- 
und ächwetelsiiure im ituckstaiul«- lileiben. AutTallend muss es erscheinen, dass sich dagegen 
nirgends Spuren TWibrnttneni, optisch einachsigem Glimmer bemerken lassen; der- 
selbe acbeuit ron dem Pbyllocblorit Tollatindig eraetat an werden. 

Zu den interessantesten Einschlüssen im Urthonscbiefer gebort der Ottrelith, wcl> )h n 
ich zuerst in unserem (lebirge an mehreren Stellen, namenllich bei Gninber?» unfern lirauü 
(LXXXYU, 11), bei Ebnath, Fraukeurcuth und ebenso au dem liammergut untern VVuusiedcl, 
anfbnd. Der OttreUfb findet sieb in secbaseitigen, tut rundlieben, etwa V« MilUmeler dicken, 
1 hh XI Milliim-tcr im Dun linu ssi i' jrrMhsen, linaenf&rmigen Tifclcben einzeln und zerstreut, 
aber in i^iosbir Mi'njic in ilcni ürthünschiefer einpew;irli«en. Dfrsflbr i^t intfnsjv lir.mn-rhwarz 
und selbst in den dünnsten Ulättchen undui-cbsicbtig, parallel den TafelHächeu »paltbar, und 
besitzt ein spedfiscbes Gewicht von 2,5.» ; er giebt im Kolben Wiwser, schmilzt vor dem 
Lfltbrohre aebwierig an einer acbwaracn, magnetiacben Maaae und neigt mit Soda die Man- 
ganreaktion. 

Zu den häufigsUm Reiinen?iinL'en treliurm (' Ii i n > tolitb und AudaiuBit, welcbe man 
wohl iu vielen Fällen nicht sicher untersciieiilen kann. 

Der eratere findet «leb in groaser Auadebnung und Veriireitaag in der Gegend von Groa- 

aeniees (LXXXVI, 2;it und Ix i l ucbsmühl (liXXXV, IH) mit dem anf dem (^uerbruche leicht 
walinichnil)!irpu cluiniktcrislist lim dunki lfaiMLicii Ki<Mi/r in ilrr wri^siMi oder gelblich- bis 
rOthlicb- weissen, am hautigsten dunkelgrUnlich- grauen Mini-rahnuHse. Hautig ist das Mineral 
angegriffen, zersetzt, in erdig aerreiblicbe Substanz verändert oder in eine .Steinmark-äbniicbe, 
fettig aamiftMende Maaae verwandelt Wo diese Zeraetaung niebt so weit vorangescbritten ist, 
daaa die stabformigcn Chiastolithe beim HerausBcblngeu aus der umbQlleuden Thouscbiefer- 
massc xerbrechen , zeitrt ns sich, dass dieselben weder an den Seiten- noe)i Kndflaehen scharf 
ausgebildet sind, sondern runfUiche, walzenfurmige, an den Kndeu gleichtali» völlig abgerundete 
Körper bilden, welcbe im Innern aowobl ifie prismatiacbe als bracbydiagonale Spaltbariceit 
besitzen und meist auch die centrale und randlichc AturfOUung mit Thonscliiet'ersubstans auf- 
weisen. In den Scliiefein, liei welchen solche, oft we-ren der (neichfarbigkeit mit dem um- 
gebenden Thouscliiefur auf dem Querbruche nicht auHallend hervortretende Chiastolithwalzen 
reieblicb eingumeugt sind, zeigen sich diu Schichtimgstiächen knotig angeschwollen und uneben, 
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ähnlich wie bei ?iplen stark fji'falteU'ii SchlpfervarietäUtn. h'wae Chiastolithi- oder Andalndte 
sind diu YcrnnlnssniiF zur liildnn? der sogenHiintcn K n otenichiisfer, weiche von dem gO- 
^ttiteu U rthuuRchiefcr wolil uiiterscliieden werden müäiiou. 

Der Andmlnail gekk von der GUnuDenchieferronnation Sber in die (veiteine unseres 
Urthonschiefers. Obwohl aeine Unteraoheidong von Chiustolith, weiui er iit Thenacbiefer ein- 
gt'wnrliscii ist, iiirht vullstiüidi? sicluT i'clini't, so ilarftrn (li*th dii'jciiigeii Kiiimcu<;uu^on hartiT, 
huuloiiforiniger KrystttllUieilchi^ii, welche im t^U'"''!"'»^!»' '^"i«' rboinhische Form bcsiueu und 
'nicht da» cbaraktoriiitisclic Kruiue des CbiastoiitbeB aufweisen, passender fttr Andalusit als fbr 
Cliiastolitk anzusprechen teiii. Damach beurthelH, aiad vielfach luurte, achiererfnrbige oder 
rulhlich-graue Knollen, Putzen und säulenforniisre, vor dem Löthrohrc unsrliiMct/barc Könier 
mit r)ionibi<tt-liein Quorbru<')H> inid mit einer prismatiBchen, nicht sehr deatlicheu iipaitbarlfeit 
in dem Urtbuu»cbicfcr t'Qr Andalu»itf ku halten. 

Aach diese sind von manoieUhehen l/nlndernngen betrolTen worden, fthnOcb wie die 
ChtHKtolitbc. KiKenthtimlieh ist die Vcrbindong, in wctlchcr luiutit; Anhäufuncen von grDneai 
Pbj IlHiMorit iiiid --i llisl von weissen SrhfipjK hcii zti diesen Andalu!ita«ssf!io!ihiiif|en stehen; 
üie »<L-heuien tlieiiweise an die Stelle der letzteren jretreten na sein, indem sie ticren Kaum 
ertolleu; man küiuite sie ftlr Psuüdumurphoseu noch Andalusit halten. Da diese Anbftuftuigen 
indcas ueisi gemengt aus Phyllochlortt und der glinmerglämtenden Snbatau beatehcn, wie die 
gante benachbarte TlionHehieteriiiUMäe Qbcrbanpt, und nur dadurch aufTallend aus der (irund- 
masHe hervortn'tini , d.'iss ihre Scbupiien eine mi( der Mcbichtungsfläi-he nii ht parallel'' liOgc 
besitzen, su scheint mir keine Wohrvicheinliclikcit, dass die ThonschietermaHse in ihren Ue- 
mengtbeilen selbst als Pseudemorphoae nach Andalnait betrachtet werden darf» vlehnehr 
giöehte hier eint'aeh dieselbe Erscheinung einer reichlicheren .\u8Sclieidang und von derSchich- 
Uiu\i abweicb( iiil( II Stclltiii'.' dfr beiden Oemenfrtheüe rrtlmiisrhicfer« vorliegen, wie wir 
Holche ttberuli wahrn«>hmen, wo in dem Urthonschiefer Substanzen in grösseren l'artieeu aus> 
gesihiedüu vorkommen, z. Ii. an den (4uarziinseu, au den Cbiaatolithlinollen a. a. w. Ana- 
gezeichneten Phylliten mit Bolchen AndalostteinBeiUüaaen begegnet man unter Anderem besoiH 
ders bei Wernei-sreuth (liXXXVIII, 25). 

Auch Schorl scheint eine Beimengunif vieler llrthon<5chje)'er auszumachen. StrllcnwHsr 
stellt er sich so häutig ein, dass diti übrigen (Jemengtlieil«' ausser (^uarz völlig verschwinden 
und SchOrl nebst Qnan ganse Zwischcnlagen im Urtbonaehiefer bilden. Es aind dieas die 
Schörlschiefer der Drtfaonschieferrormation , deren aebon t. Plnrl') gedenkt. liesonders 
r« i( Iilirli uml liilutig liudt-f m:\n bt i Tirschnitz unfern (»ttobad (lA'XXV, 11>) und in der 
I'iiigegend von N.-Aibcureuth, Die Scburlkrystalle sind klein und verlieren sich allmählig in der 
Thonschiefermasse. Es wnrde tHsreits früher erwähnt, dtiss gewisse, an den hinden verscbiodMi- 
farbige, mikrosiu»ptaehe Ntdeldien, welche bei vielen ITrtiionacbiefervarietftteB in dem von Sab- 
und SchwefelaAnre nicht zersetzten Rückstände zum Vorschein kommen, dem Schürl angehören 
iltif-Rfii, Kiite «rroHse Menge der auch mit blossem Auge wahrnehmbaren kleinen, dunkelfar- 
bigen Krystaiiiiadelu, die zerstreut in der 'l'bonschiefenuassu liegen, lassen eine gleiche i>cu- 
tong zu. Znweilen bemerkt num eine baschelfbnnige ZnaammeoUnfling der Sebörlhryatalle, 
und es ist nicht unwahrscheinlich, duss die Garben • ähnlichen Bflscbel der sogeniumten Gar- 
lienscbiefer ziiiu Tin il nu'- S< Imrl Ix -tolion. Spürlicher ist Hornblende beigemen«»». Ks 
zeigen sich zwar sehr hantig Nadeln und bUschelförmig(> (iruppen grüner Mineralien im Phyl- 
litc, welebe dem Ätissem nach allerdings für ilornblonde gelten könnten, doch ist 'ihre 
Nainr nicht ganz featgestellt. Sie sind beaondera hiufig m den aogenannten Garbenadunfem, 
z. B. am Lehenbabl bei Konnersreuth (XC, 21). Solche grüne Nadeln werden von Salzsiiur«! 
nur schwierig und theilweisc zersetzt, wobei eine an Kiaenoxytlul reiche Lösung erhalten wird; 
vor dem Lötlirulirc sclunilzt die Masse zu einem maguetisdieu Korne. Piess erlaubt allerdings, 
dieae KryatallbClndelchcn ala ans leiaenreichem Strahlatein snaammengeaetzt zn betrachten. 
I>och muss diOM to lange als eine bloss? Vermntbung gelten, bis es gelingt, durch eine cbe- 
niiscbe Analyae an einem zureichend reinen Material, das ich mir nicht za verachaffan ver- 

') Beschreibung der Gebirge vou Bayern tmd der oberen Pfalz, 1792, H. ilG. 
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mnchte, (He Zn<;ammenBetzung des StrahlsteiiiH dirt^kt nnrliKUw eisen. Daliegen erscheint 
unzweifelhafte Hüriilili nifp hauptsächlich in den nönniilirii I iihnnsrhieferfliptriktcn, wn sjp 
einen »teten Bcglcilor «ier Liigcr kürnigeu Kalkes aubinaciil. Hier bildet sie ganze bchich- 
tenlaffeB TcnHornblendesehiefer, oll mHteu swiaefaeii deuKalUilttkeii, wie bei Wimsiede], 
und vermengt aick «It Tremolit sehr hinflg sellMt «it dem königCB Kalke (Wtltenliof^ 
Pullenreuth, Neusorg, Wappen r. st). 

AIb suTaUige Eiaspreoguugen im i'hyllit sowohl aU in dem quarzigen Urthonsrhiefer trifil 
man Heniblende Obenlien s. B. bei Bedvtts, bei Zwergau (LXXXIII, 13, 12), Friedenfels* 
(LXXXIT» 17,^ ud in de» •■ du flebtelgebii«« amtomenden irrUMoaehieferdittrikteD Aber* 
ans hfitifi^'. Das nierW nrdigstc Vorkommen dürfte das in der Schwcfelgassc hei Ebnalh 
(LXXXVll, 12, '^^] sfiii, wo Ilornhlrnde einem dilnngesrhirhtcton, ehenflärhicrrn in wechselnden 
Lagen bsüd mehr thouigen huld mehr fcldspathigcu , meist st&ik iterMetzteu bchit-lor beigemengt 
vorkommt lad wie im GhMiiedietrikte bei TirtebenntidiVerialaniiiig xarBUdiut von Nontronit 
gegeben haU Wi Kt n der gelblichen Farbe dieses Minerals trögt ih r llulilwcf.', \M>tiii n ziem- 
lich massenhaft neben aus l'eldspath ontftwdeaer ForaeUaBerde atch findet« im Munde des 
Volkes den Nameo bchwefelgasae. 

Dieaer NgoiroDit au» der SdnreMgaaaa beatolrt wuk v. EobeU'a Analjaa am: 

cxx?. 

Kieselerde 42,90 

Eisenoxyd 32,38 

Thunerde 2,69 

Bittererde 0^*7 

Waaaer 19,97 

Vieles der in solchen dunkelgrOneu oder braualich- schwarzen Klecken und i'uu«>n auh- 
geadiiedenan Sabataasen, namentUcb wenn diese weich sind, kfionte fdr Fahlanit ausgegeben 
werdM. lA habe krtw Ailmltaponkte gowiimiaa ItömieBf den FaUunife darin an veimntlien, 

vielmehr zficrtc es sieh, dass in tirn rnoisti n F.llleu diese Putzen und Flecke von niihcstimmter 
I'iMKrcnzung, welch« keine Knoten i rzL-u'.'i'n, aus dem l'hyllochlorit selbst, i>tt in Gemenge 
nüt dem weissen, glimmcrigen Ucmi-ngtheile, bestehen, daas jedoch, wie schon truher bemerkt 
wurde, die Blittdien und SckOppchea iediweiae niclit parallel mit der Sddchtenllidie gestellt 
^d und daher um so eher sich bemerkbar macben. 

UnttT (li'n allgemein v r'tr' ifi trii Beimengungen lier I i thonschiefer i?5t noch Magnet- 
eise a in meist kleinen, mikrunkupischen Oktaederchen in last allen untersuchten Proben, >m- 
dun TitAiieiaeii in dtimen tttttdien odnr titanbaltiget MagueHiiaeB in IdebMO, mndKdieii 
KömdMik nnd Iwaondera Orapbit herrnranhebeB. 

Der letztere scheint dns färbondc Prinzip aller schwürzlirhi'n l'rthotiprhiefer im Allgemei- 
nen zu sein, selbst auch, wenn wi^ucu der (einen Zerthcilujig die galvanische Probe v. Ko- 
bei Ts einen Gehalt an Graphit nicht anzeigt. Dass die&s bei dem auch in der Urthouächie« 
ferformalion mebiCsdi eingelagertaD Lf dit der Fall aei, ergiebt ««fort der bloaae Angenseliein« 
obwohl auch an diesem, sowie selbst an deaflich graphithaltigem Schiefer die galTaaiache 
Beaktäon nicht eintritt 

Der Graphit findet sich in vielen Varietäten des Urthuubchielers so häutig in feinen, den 
ibdgen Beataadtheiten beigemengten SchOppehen, daas das Qeateui abftrbt nsd den eigen* 
thladl^n Metall -Ahnlieben Glans anf dem Striche seigt 8ol<^ SehielBr phni gern durch 

Aufnahme irri^ssoror Mengen von Quarz in Quarzschifffr und I.yilit über, wie z.B. bei Dobrigau 
untern Leoubcrg (LXXXVI, 23, 14 und 24, C<) , Ihm (iitolmil, wo demselben feine, büschel- 
förmig gruppirto iSchurhiadcUi beigemengt sind (L.XXXV, 1'.* und 20), und bei Güttcru da&clbst. 
Ändere gnqthitiaeheUrthoDachierer itreichen a. B. lu Tag an« bei Waldaasaen (LXXXIX, 39, 
hei Siegritz unfwn Erbendorf (LXXXHI, 16, 6|) ndi nOrdlich in der Oegend von Schimdiag 
bis Ebnath. 

Als selteuc, nur hier und da ausnahmsweise vorkommeudv Beimengungen kOmieu noch 
ISiaenkiea, Pistasit und Qranaten geoamit werden. Letstere ahid in Uefaien, fimt mikroekopt- 
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Hrlii n Kryst&llchrn, wie z. B. bei TVchtnersrr iitli, in der ThonscUflCtmiaiM M itUnidi dü" 
Ifestreut, dam sie die ScbirhtHächcn fast sandig- rauh muchi n 

Wir haben bereite im Vornnsgehenden zwei <iiuj)pen aagcdt uü t , m welche 
die umfangreichen VamUtüii des Urthonschiefera sich scheiden lassen: 

1) die Gruppe der glimmerig glänzenden Lirthonschiefer oder der 
Phyllite, welche nadi Lagerung und GeBteinsbaschaffeiiheit sunldut dem Glim- 
merachiefer sich aasdtlieaHen, and 

2) die Gruppe der matt schimmernden, nur Daohschiefer- ähnlich glan- 
zenden Urthonschiefer odw Schistite, welche den Ohergang nach oben, 
in die tiefsten versteineningsfuhrenden Thonschiefer Tormitteln. 

Beide, übrigens durch alle Arten des Überganges nnd durch vielfache Wech* 
seDegemng verbunden, treten in gleicher Weise unter mancherlei Modifikationen des 
Oefugos und drr lioimengang auf. Wir wollen ohne wcitcro Schpidun^; beider 
Gruppen die liaupUächlichston Varictiiton unsere* (J'birf^fs, welche im Voraus- 
geheoden meist schon bcschrielien wurden, hier überHichtliuh zusammeoBtellen. 

A. Abänderungen nach dem Gefuge. 

a) Gewöhn lieber nrthonschipfcr mit nicht ganz regelmässigen, nach 
der Schichtung spaltendem Bruche, schuppigen und mehr oder weniger fein gefäi- 
teten Scliiclittliichen. 

})j iJünn- und wohlgeschichteter Urthonschiefer, welcher in dünne, 
regelmässige Platten Dachschiefer -ähnlich sich spalten lässt und ebene, mit nur 
feinen Faltelungen bedeckte SdiichtenflSohen besititi wie je. Bw einige der in nmerem 
Gebirge sehr seltenen Varietatsn der Schistite nnd manche an Lydit grenzende quarz> 
reiche Schiefer. Hierher geboren anch die rothlichen und grfinlichen, (nicht in 
Folge von Zersetsong) meist nemlich ebraspaltigeo, bunten Urthonschiefer 
aus der Gegend von Hophau bei Erbendoif.. 

c) Holzfasrigf-r Urthonschir for mit hohen, steilen Falten, welche Ver- 
anlassung sind, dass die SdiielBr in Ho)l£sser- ähnliche Stückchen sich spalten. 
f>arnn sohlieRf?cn sich wulstig gewundene und liorli grfaltcno Varietäten, welche 
als Übergänge in den gewöhnlichen Urthonschiefer anzusehen sind. 

I>. Abänderungen nach den Beimengungen. 

a) Fleckschiefer, d. h. solche rrthonschiefer, denen zahlreiche, mehr oder 
weniger rundliche oder ovale, nicht scharf abgegrenzte, meist dunkler gefärbte 
Flocke und Putzen, hauptsächlich von ausgeschiedenem Phyllochlorit, zuweilen 
vielleicht auch von Fnhlunit und Hornblende, ein geflecktes Aussehen verleihen. 
Sie findet sich fast überall iu unserem Gebiete. 

Hier schliessen sich auch gewisse fleckige, fast in Glinimerschicfer übei^ehende 
Phyllite an, welche, in Schollen-ähnlichen kleinen Partieen rings von Granit um- 
geben , gleichsam inselarlag in letzterem liegen. Sie sdchnen sich dorch ihr un- 
deutliches, fint Terworrenes Geföge md durdi sdir dicht verwachiene Gemeng- 
theile aus, unter denen neben Quan dichte Feldspathmasse und, wie es scheint, 
auch wahrer Glimmer entwickelt sind. Haaiig oder fast durdtgehends nnd sie 
fleckenwmse dunkel gefärbt Sie entsprechm den sogenannten Gornnhianiten *) 

>) Siehe Naumann'a Lehrboch der Geologie, IL Aufl., S. 648. 
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und finden sich häufig iui üraiiit bei Friedenl'els (LXXXIV, 16, 2ö; 17, 26\ 17, ö& 
n, S. w.). Sic sind getignostisch für bk>sse Modifikationen der Flf"rk<;rhiefer anznschpti. 

h) Gn rhensrhipf er, Fleckscbicfor-ähnlirhe OfMjfpjnp^ ]),■{ \\o\rhcn Kn-^tnll- 
biimlel von Hortiltlrndo, Schörl oder Amlahisit in büschellörniigeii ndi r (larbcn-ähn- 
lichc'ii. an den Enden durch einzeln»' weiter vorrriKende Nadeln uu'igü/eichnt'U'n 
snramcnbaufungea auftreten. (Überall, besonderä ^hön ani Lehcubübl bei Kon- 
nersreuth.) 

c) Oespren gelte Urtbonscbiiefer mit äasient Udnea, aber fiberaos 
nblreidien NSddchen oder Bl&ttcben von ScbÖrl, Pfayllochlorit ti. s.. w. (übereil.) 

d) Schörltbonscbiefer mit als berrsdiender GemeDgtheÜ angebanften 
ScbörlkiTBtillcben. (Tinchnita, 'Nea-Albenrenth.) 

e) Cbiastolithschiefer, gewöhnlicher Urthoosduefer mit nidit epirUch 
dngomengten Chiastolithen. 

f) Knotenschiefer, Urthonschiefer mit Beimengungen von Thiastolith oder 
Andahisiton . wplrhc. in wnlrenfnrmifjfn Konkrrtionen fin*»p;obildet nnd von Thon- 
schiefe rma?>se umhüllt, die SchichtUüchcn uneben, wuUtig und knotig machen. 
(Orossensees.) 

g) DüpfelHchiefer, dem Knotenschiefer ähnliche, mehr oder weniger, je- 
doch ebenflächige Urthonschiefer mit feinen, Uirse-grossen Konkretionen oder Kiy- 
stillcben (Magneteiaen, Granat), welche auf den Scbiditangsflacben Ueine, flache Er» 
höhongen enengen und denselben ein punktirtee Amsehen verleihen. (Beeondera 
bei PecbtnerBTNith häufig.) 

h) Ottrelithsehief er, HiyUite nui serstreut eingesprengten OttrelitbkiTBtall- 
pnteen. (Grfinberg, Kbnath, Frankenrcttth.) 

i) Glimmerpbyllit, an der (»renzo gegen den Urthonschiefer auftretende, 
deutlich weissen Glimmer nilin iidr PhyUitc. Hier reiben sich zamTheil auch dio 
schon erwähnten Cornubianif c an. 

k) Quarziger Urthonschit f* r mit i'herfrfiiif^f ii in (^hiai/srhiefer und Wetz- 
stein.schieier^. den (^uarz in uubgcbcliipdrncu Kürnchen und Ijini>en enthaltend. 

1) Wctzsteinschiefur, ein (luar/reicher, meist grünlichgelb gefärbter Schi- 
Atit, in welchem die Quansubatanz in feinster Vertbeilung verbreitet ist, so das» 
das Gestein zo Wetzstein tauglich ist (Guttenbcrg bei Erbendorf.) 

m) Oraphitiscber Urthonschiefer, graphithaltiges Gestein mit Ober- 
Bingen in Lydit 

Durch Zersetzung nehmen alle diese Varietäten eine bunte, rothe, gelbe, oft 
streifige Färbung an. 

l'*s sind schliesslich nn( Ii \vi-;se Gesteinsmodifikationen namhaft zn machen, 
weiclie zwar liereits früher beschrieben wurden, mit dem rillionsrliirfor jedoch in 
so engem ZuHaiumenhnti^o stehen, dass sie hier noch einmal in Erinnerung ge- 
bracht zu werden verdiciieii. 

Ks sind diess namentlich die Quarzschiefer, die Feldspath schiefer 
und vor Allem die Thyllitgueisse, welche alle als Glieder der unitangreichen 
Urtbonschieferformation durch Übergänge munentUch mit dem Ph^llit verbun- 
den nnd. 

Die Verbreitung der aur Ge8tein8gm|>pe der Urüionsehiefer gehörigen Ge> 
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birgsftrtf>n l)OHclnitnl{t sich im oatbayerischen Grenzgebirge auf die grossen Mulden 
und das Mittelgebirge, welche am Nordende des Waldes zwischen diesem und dem 
fVntralstocko des Fichtelgebirges eingefügt sind. Hier nehmen die Schiefer, un- 
mittelbar an den Glimmei-schiefer angeleimt oder von Stockgranit nach Süden ab- 
g«>|j:rf'n'/t , dem Hnnptstreichen der Glimm('r8chiefpr8(!hichten und der Rrzgebirgs- 
lichtung tulgcnd «len breiten Strich zwischen Eger hin zum Westiaiuigebirge bei 
Erbendorf ein imd reichen mit Unterbrechung durch eingeschlossene Granitmasseu 
und Basaltkuppcn bis mm fl&dlichen Rande des Fichtelgebirges hmui. 

In dem sGdlichen Gelii]^ b^egnefc man guns T«reinzelteii ürthonscbtefer- 
slreifen, weldie neben dem Chloriiachiefer bei Neurittsieig (UV, 47, Grence) auf- 
tauchen ttnd am dem benachbarten grosseren Urgebiigsdistrilcte Böhmens im 
Hangenden des kynischen Glimmerschi« fn s (Ossogebirgc), ans der Gegend von 
Grün herüberstreichen, ohne bedeutende Verbreitung zu gewinnen. 

XY. Köraiger Kalk. 

jij. 15. AI«! Ipt7tes der «Icu 1' rg e h i r ^m- h i 1 d i>n anp;ehörigen Gesteine ist 
endlich der koi iiige otler Urkalk zu ui:mu;n, welcher im ostba} crihcheu Grenz- 
gebirge sowohl innerhalb des Gneissgobiets als im Glimmerschiefer und 
'Crthons chiefer gleidifönnig eingelagert sich findet Dersdbe ist, abgesehen 
von kleinen Schwanknngen, in allen diesen versdiiedencn Lagen gana dassdhe kry« 
stallinisch-komige, wesentlich aus kohlensaurem Kalk bestehende Gestein, aus siem- 
Udi i^chförmigen und gleich groben kiystallinischen Thdlchen, wddie ohne 
Lücken und Poren zu einer festen Masse mitein.nnd( rvorwachsoD sind. Feines 
und mittelgrosses Korn ist bei unserem körnigen Kalk die Regel, selten bemerkt 
man grossblättrige Ausbildungsweisc, wie in den mehr gangförmig brechenden Kal- 
ken hei l?ogen und StriTikirrhen an der Donau oberlKilb Deggendorf (XXXIV. 4t, 
2 und 4); priielitig ist die blättrig -blumige Textur nuuicluM- Kalkpaitieeii hei lla- 
bing. Die vorlierrschende Farbe ist weiss, an beschränkten Stellen, luiinentlicli in 
dolomitibclieii und eiäenhalLigen Varietäten, gelblich und in den Lagern von Huig- 
grub bei Erbendorf (LXXXI, 16) fast konstant fleischrotb. Diese normalen Far- 
ben werden weaentiich modifidrt durch geirisse färbende Bnmengungen. Vor 
Allem ist es der überaus häufige Graphit, welcher einen granHcben, selbst 
schwatidichen Ton hervorruft, wäirend der gleich&Us sehr häufig brechende Ser- 
pentin , zuwdlen auch Hornblende, grfiner Glimmw, Chloxit und Fbtaiift in sel- 
tenen Füllen grttidiche Färbungen bewirken. Von sonstigen Mineralien ist nur 
noch der Glimmer in brii unlieben oder grünlichen NüaDGeo, welcher in gewissMi ^ 
Streifen die Gnmdfarbc deb l^rkalkcK abändert, ni nennen, wfihrend die übrigen 
Beimengungen mehr oder weniger nur das reine Weiss vcrwisflii'n und modi- 
ficiren. Meist ist der Kalk auch Bittererde-lialtig und dadurch dnlomil isch. 

Der körnige Kalk bildet meist dieke, aber deutlich schiciitenweise abge- 
sonderte Bänke, welche im Streichen und Fallen mit dem umschliessenden Ur- 
gebirg^chiefer gleichförmige Lagerung besitzen. In den Urthonscbiefer- 
di strikten nimmt der Kalk durch Beimengung von Thonschiefermasse oft die 
dünne Schichtung des Thonsdüefers selbst an, aber auch fast gana reme Kalklagen 
OMflMii. n wifc r ifc w, Bartra« IL 53 
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deh liier niweUeo in aehr dünner, ebenflikilugw SchichieiiabioiidtfnBg ana- 
gebildet 

Die schon genannten grossblättiigen Kalke von Bogen und Steinkirchen da- 
gcpon trngpn don j^eniischten Chjuakter von lager- und gangartiger Aus- 
hruituDg /,u^'li'i( Ii an sich; schfinpn hier j)riniitive Lager von kümigen Kal- 
ken im Witizt ^J:;Il(■i^s rin|_'i l)i (ti t m fecin, von denen ilurrh split^TO I 'niltililim^ der 
Kalkmasse und Uurcli Ausluliung von bpaltenraumen (iang-ähnliclie \ entweigungen 
in s Nebengestein auslaufen. 

IHe im körnigen Kalk aeceiMriscb mkoinmciideB Müwralien sinil «ehr talilnidi. Ab 
dio bfldeutunüsvullston Hind /ui>r8t der Glimmer und die Substanz zu aeumi, welche die 
Uauptmasse des IJrth' iisc Iii< fn s /ttisriv^nnü-if tzt. 

Dar irlimmer doä körnigen Kulkus luitfi-üchfidot su-h von jeuoiii des ciaschlicüscodeu 
GneteeeB in auffalleader Weise. Derselbe ist itrtü Urht gefärbt, ireisslich mit einem schwacben 
Stich ifl'a GrOnliehe oder bfan-rOthlich, ollvengnui oder lebhaft laachgrOn, und fcrlüüt akb 
mit dem Stauroskop uiitersucLt t-iitwcdiT wio uptiM h einarli!<i^ oder bei der grünen VarieUit 
doch wie ein Mineral mit hiM-list geringer Neisrnng der optisdien Arhscn, in dorn man zuweilen 
ein Verscliiebeu und ein uiibudeuteiidej» Auscimuidorwi icbuu der llypurbcbi, nie aber dcuüiclte 
Farbenwandeiung beobachtet. Ausserdem ist dieser grOne Glimnier wenig oder lUdit elaatisrb- 
bie(!!iam, bricht beim r-i> j> n und tnblt sieb fettig' an. Vor dem I.othrohr ist derselbe xit mli- Ii 
b'ii lit unter «ebr "*f:(i l«i la AufbbiHPtii r.n ciiitM- wt i»-t ii. m li uimiLTii ^fft"^«^»- «-cbmelzbar, wekhc 
mit KobalÜutiuug ütih blau ftirbtj vun Salxsaure wird der Gbniraer wenig angegriffen, von 
Sehvefelsittre dagegen anter Auuehcidnng Bcbloimig(>r Kieselsittre zeraetst Die Lteong oA- 
bUt grosse Btengen von Bittererde, TerhilHoissmiastg wenig Tbooerde und nnr Spwrca vou 
Kisen. Dieses Verbiüten wei^t unserem (ilimmer eine eifiene Stellung unter den bisher be- 
kannten Varietäten 7M , welrbe walir»rlieinlicb in der N ih*' des l'bJogopitS brt'ithaupt's XU 
Sueben ist. Man dUrl'tu ibu vielleiebt Talkgliuimrr neniien. 

Dieser Glimmer ist namentlich den siimmtlirben Lagern körnigen Kalkes bei Passaa 
ei^'en, auch auf jenem am hohca Bogen «stellt er sich ein. In tlen Kalklagem des l'rtbuu- 
scbiefergebirges, wt'blio im Nonlcn unser (iebief liontdnMK ntu r » i-jcntlirb schon dem Kicblel- 
gebirge augebureu, kommen mebreru in ibreui VerJialt< ii vi-ixluedeac Güjuaienuleu vor; vor- 
herrschend ist auch hier der eben bpscbricbeue talkige, spi*ide, (»ptisch seheiubtr einachsige, 
von weisser nnd rothlicher Firbung. Nur in einxelarn Källen habe ich die Anwesenheit ent* 
sriiieden und dcMitlidi r>|itisi b zweiai lisi^'en (ilimmers. z. B. im K'alke von Waltersbofen , kon- 
statiren können'). Kndlieb zeigt Hii:h ancli eine bcbwar/e, tinuliaeksebiimnerndc, nlu r innic-t mit 
Quarz verwachsene Gliminer^ubätanz, wtlcbe Auxtiorltcb mit tuuibackbraunum dliuiuier ubereui- 
stinnt, ittdess nicht vollatindig sich absondern und naher nntentuchea iftssL 

Der (ilimmer oder das <ilimnier-übnli<-lie Mineral ist in der Masse des kornigen Kalkes 
m''i«t in Stn ifcn aniirlr uifl, seltener mehr oder weniger gleicliformig darin vertheilt| so dZM 
einentlicber t i]iüllin niebt vorkommt, wobl alier Ci|»ollin-iUuiiiebti Gesteine. 

In demselben Verhiltniss, welches jtwiscbcn den Glinunerbestaadtheilen des GliminerschieferB 
and der Maui^tKubstan/ der I rrtbonschiefcnnasHe herrscht , scheint auch daa eben beschriebene 
!?!immerrirti;_'tMiii(>ral zti (!r»t riipi>;t •.'r.trii ii, glimmerig gUui/enden Substanz zu »teben, welcbe mit 
dem kornigen Kalke der rrtlionsebieferdistrikte aiil/.iitreten ptlegt. Ks tindeii sieb Gemenge vcn 
koroigem Kalk und Urtbuuscbiel'tinuassc von grauer Färbung, welcbe einen vullständigeu V ber- 
gang beider Bildungen beweisen. ßezOglicb der Katur dieser Beimengung genttgt es, md 
die Darstellung S. ;Si>S zu verweisen. 

Im Betreflf der Übergangstbrmen zwischen Urthonschiefer nnd kOmtgem Kalke — des so* 

' j 

'} Auch bei Tliitri Iuhil' .lr> in ilem körnigen Kalke vom südliebeu Gebirge eiugescblos- ] 

seuen Glimmers sab ich mit dem Stauroskop zuweilen an ein/einen lilatlchen den Farben- j 

Wechsel; doch dürfte diese Erscheioong als eine bloss ausnahmsweise betrachten sein. , 
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genannten kalkicpn Ürthonschicfcrs — ist zu bemerken, diis» dic»e Gesteinn sirli auf 
die tinmittolbare Nachbarschaft der Lager körnigen K ilk^^ hcHchräoken und nur als Selten- 
heiten in ihrer bloHH örtlichen Erscheinung zu bezeichueu mid. 

Ak eine der merkwürdigsten und am weitesten verbreiteten BeimcDgungfn ist 
fernor der Graphit zu nennen. Er zeigt sicli sowohl in dem körmgen Kalk 
des ürthonadue^gebietSi wie in jenem dee Gndsees und es mrd in unserem 
Gebiige kuam ein KsUdager geben, dessen Gestein beim Anflöseo in Säuren 
nicht wenigstens einselne Sohüppcheo m GrapHt im Rückstand liesse. Das im 
höcbsten Grade interessante Voricommen von derbem, dichtem Graphit in Tollstan- 
dig runden, Tropfen -älinlichen KiigrlclH n oder in unregehiuässigen , selbst eckigen 
KnöUchen, wie solche der köniign Knlk des Ficfatelborgischen Urthonscbiefers bei 
Wunsiedel cinschliesst, berührt die Nordgrenze unseres Gebiets zu nahe, um diese 
Krschcinung ganz übergehen zu können. Wie dort, so verbreitet sich über nlle 
Lager körnigen Kalkes der Giiqiliit wenigstens in Hliittchen und Schüppchen, wnlelic 
zuweilen in thonigen Zwischenlageu und in den nächst benachbarten rhyliitschich- 
ten sich so anh.lufen, dass wahre Graphitschiefer entstehen. 

Auf den Lagern körnigen Kalkes im P.issauer Gneissdistriktc steht das 
Vorkommen des Graphits in eugcui ZuAamiuenhauge mit dem allgemeinen Auf- 
treten der Graphit- und Porzellanordc-Lagcr. Gcognostisch betrachtet sind 
die KaUdager nur ein Äquivalent d«r crsteren, oft sogar ihre dtrdcte Fortsebsung. 
Die isolirt im Urkalk vorkommenden- Grapbitscbüppchen zeichnen sich, wenn man 
sie durefa Auflosung des Kalkes in Säuren frei macht, durch sehr bestinukte sechs- 
seitige, dfinn ta&laitige KzTstailformen ans, deren Basis fem gestreift erschemt 

Hieran reiht sich unmittelbar die Beimengung von Serpentin, meist in Form 
der durchscheinenden, öl- bis lichtlauchgrünca Abändcrnnp, ziighich mit Chry- 
sotil, welc]ier in prächtig glänzenden Schnüren das Gestein durchzieht. Auch 
tief dunkelgrüne Seqjentin-artigc Mineralbeiniengungen kommen vor, die vielleicht 
einer anderen Minoralspccies znge1ir»rrn. Im Allgemeinen sind diesr» Mineralaus- 
scheiihin^rij im kiiniii^i'ii Kalke nur juit/i iiwcise vorbandi'ii und hüden in diesen 
Partiern ein prächtig ^\( is>l und grün geliecktes (iestein, hei \v( lelienj eine gewisse 
Rtgeliiiiussigkeit in der \ertlitilung dieser Kleckin .sulört in die Augen fällt. Ks 
ist diess der ächte Ophicalcit (Verde autico), dessen Vorkommen eine ungemcui 
grosse geognostische Wichtigkeit erlangt hat, seitdem wir wissen, dass er thie- 
rischen Überresten seinen Ursprung zu verdanken hat Bes<Miders zeichnen 
sich durch dieses Vorkommen die Kalkbriiche am Stdnhag bei Obernzell untere 
halb Passau aus; doch fehlen fast an keinem Fundorte des kömigen Kalkes we- 
nigHtens Spuren von Serpentinbeimengungen. Auf den Lagerstätten des Urkalkes 
innerhalb der Urthunschieferformation wurde Serpentin weit seltener, sc B. am 
Steinberg bei llohetibui^ unfern Wunsiedel, beobachtet 

.Ms «;jn ZiTsetziings- uiul I'rnwaTiilliinsr'*|»rotlnkt «Ii < Si rprntin« oJi r .nitlrr i r Bitteronlf-hal- 
tiger Miueralioii zeigt »icli auch liüutig tivr i>]K'ckätein uiitl !>tollouwei!<e iu der Gegend von 
PMflStt der Gynait, Uieils wie der ücrpeatin in Lagvn und Sehnaren, tbcils nacli Art des 
Ophiesleils mil Kbrachen dca Urkalkes gemengt, als gelbticli-wcin gefleckte« GeiteiD. 

In L'ino (;t1ki.:fett wueafUhleiiilc Mi-^o, uflrlir noch finnköm^^es Qeflige besltxt, Hind ciD- 
y.ehw l'.iiti(M'u den äerpentiiu voll h'loa^ zerMtUt, so daa» hier grössere Ifassen von Specksteio 
zu Tag triaeu. * 

58* 
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Als StoIIvortrcfcr (Jop Scrpontin«: or«:rheint im llrkiilke tlfs Thyllitps die Hornhicnde, 
tbviii Iii Form des grünen Amphibulh, Uu'iis als weiHSor, Hcidenizlaiizendcr Treniolit. 
Am Steinliag ist der Serpentin auf's iunigste mit Enstatit oder uiucni diesem snnidi&t tOebea- 
den Pyroxcn venrachscn. In grosser HttaUgkeit und unter ganx eig«nthlliiiU«li«n VsrUUtiiisMs 
bcubarlitft man diese neim>'iii.'iing^ in dem Wtuisiedeler Kulkzu^. IIa hii-r diese 1\rsrbeinung 
am groBsartigsten hervortritt, so soll dii scüic hei flrr f<<'<(-hreibnnL' '1'"^ Kichtelgebirges xat- 
fOiirlich geschildert werden, wahremi wir hier nur im Voriibcrgehen (l;u-an erinnern wollen. 

Eine sehr cfaaraktsristisehe Beimengung ia d«ra kOrnigen Kalke des PaiMoer QMrgu 
am Steinhag und bei Stetting ist der Portellannpatb. Derselbe bildet aa beiden Ortet 
mitten im rrlcilkL- iiiii Si ipmifin vrrwnrliTn mehr oder weniger mächtipro pntzenartigc Aus- 
scheidungen und gauze Lagen, welche das Mineral in vollständig frischem und uuzerset2t«u 
Zusteade enthaJten. Es «nrde firOher in der Analyse CVl bereit« die chemische Zusammen- 
Betiimg dieses Porsellanspatha nebst seinen physikallscben Bigenachaflen mitfetheilt 

Da .loiKelbe I'orzellansiKitb ancb auf den eigeiitlirhen , von Syenit begleiteten I'orzellan- 
laiL'rrn — aber nieist in zersetztem ZtiPtande — gefunden wird und anderentheils die Lager 
körnigen Kaikos, welche den i'orzellanspath beherbergen, von, wenn auch wenig mädi- 
Hgen, Streifen von Syenit begleitet sind, so ergiebt steh nacb ans diesen YerbUtntasea die geo- 
gnostiaehe OleichBtellmi'^ il< r Porzellanerde- und der Saiklagerstutten 

Sehr verwandt mit dii ser Einlagerung ist d is mir am Steinhug bcobnclitete Vorkommen 
feinkörnigen röthlichcn II ose 11 ans in geriuger Menge. Daran reiht sich der Chondro dit, 
welcher Mber in dem Urkalke von Stemmaa bei Wnnriedel vorinini, den ich aber nenerdiagi 
im Pasaaniscben aa nehreren Orlen an^iefittden habe, nAalich beseoders reteblich im Kalk- 
lager des schon öfters erwähnten Steinhags, dann oberhalb der LowmUhIc bei I'iitcr-Satzbacb 
(XX III, <«t>, 1) und Aichet, dann am Ktilkher«? bei llausbach (XXIII. '>:?. S) und auch hei f'<nh- 
boten (.\XiV, &ü, 7). Das Mineral iRt stets in kleinen, gelben, rundlichen Kumchcn im KAk 
ringewaeksen, ans welchem ea durch AnflSsang des Kalkes in Slnrea leicht gewonnen nnd nach 
Beiuem chemischen und physikalischen V'erbalten leicht als Chondrodit bestimmt werden konnte. 
Gleich:<riti;j: kommt damit, wonigstens in dem zwcr^t {genannten Kalkinger, aucb byMtttthroÜier 
Spinell in fast mikroskopisch kleinen Oktaüdcrchcn vor. 

Von den übrigen voriconinenden llhmraliea ist noch m beamteii; Aragonit und 
Apatit*) in nun Tkeil sckaitfickigea, snm Theil wie gefloasen abgerondcten filnhdien se^ 
streut im I'rkalk eiriL'f wachsen bei llausbach; Flus=;spath, von Dr. Wahl auf drin I.agcr 
bei f -ntcr - SatzLiicli riitiiiMkf: k r y stal I i ■>! rt c r Quarz (BerfrkryKtall iinil Amcthybti. crstcrer 
beäuuderü prächtig aui .Strehlenbcrge bei Heiiwitz im beuachbarteu I- ichtelgebirge , letzterer 
nach Wineberger beiStettiog; Chalcedon und Dornstein in weisaUchen und branngelbea 
Adern am Steinhag; Kalk>ipath als sekundäre Krystallbildung hier uud da auf Klüften, auf 
welchen am Steinhug auch dichter Kalk — als Sint' tliiMmi;^' — zn treffen ist; Dolomit, eben- 
falls am Steiuhag, als Anzeige des mit dem körnigen Kalke stets vei^ettelUchaiteten lagerigen 
kfimigea Dolomita; Dolomitspath, Brannspath nnd Bpatheiaeaateia in dorn Kalk- 
suge des UithoaaehieüBis, anagazddmet am schon genannten Strehlenberg bei Radwitz; lotsterer 
bt'Kondrrs wichtijr, woil tlurch seine Zersets^iin*.' die an«'jrdclinten Larorstfittrii von reichem 
lirauiieiseuöleiu, welche von Hohenberg uud Schirnding an ui»er Ar/.i»crg bis Eulenlohe strei- 
chen uud sich in dem Zuge von llcdwitz über Wultcrshof, l'ullenrcuth bis Neusorg wiederholen, 
entataiMlen sind nnd weil derselbe an sich als sogenanntes We issers in grosserer Tiefe (s. B. 
in der Grube Eulonlohe bei Arnberg u. s. w.) den Urkalk la begleiten pflegt, so dass er tech- 
nische Gewinnung und walirscheinlich eine Bendtsung cur Herstellung von Stabl nach dem 
Uesscmer- Verfahren gestattet 'J. 

') Wineberger giebt an, dass sich auch Beryll im Trkalke bei Hausbach fände. Die 
von dort »tammcudcn Kalke enthalten allerdings blaue uud gnUiliche Säulcheu von mchrereo 
Linien Ltnge, aber sie bestehMi nur aus kofüensaurcm Kalke mit etwas Stronttanerdo (Aragonit) 

und aus Idmum .Apatit 

<) Obwohl alle diese Kiulageruugco bereits dem Gebiete des Hchtelgebirges angehören, ae 
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Schwefelkies, xum Thcil in Kr)'8talleii, wi'lche in ItrauneiseniTZ umgewandelt sind (Wim - 
hof, Viltiliufcu ge^cnQbiT) , Ma^tnetkics uuil KupltTkies, hier und da in dunuem Anfluge 
und iu kleinen Kunu-hen, dann braune Zinkblende bei Vilsbofen, cudlirb Bleiglau/., so- 
wohl in dem öfters erwähnten grossblüttriKen Kalk bei Bogen und namentlich zu Dörfling 
(XXXVII, ;J7, 10), als auch am Wimhof, Vilsbofen gegenüber (XXV, 51, l), sind die im Ganzen 
sehr seltenen metallischen Begleiter der Urkalklagerstütten. Rutil trifft man in dem Ur- 
kalk am buben Bugen. 

Auf sehr vereinzelte Kundpunkte beschränken sich der Rpidot, welcher in prächtig grü- 
nen Streifchen und gemengt mit dem fleisrhrothen Kalke und Dolomit zu einem sehr schönen 
Gestein auf dem Lager von Burggrub gefunden wird, und der Vesuvian (Kgeran), des- 
sen ausgezeichnete Krystalle büschelförmig zu üöpfersgrfln bei Wunsiedel vorkommen, der 
jedoch sonst im l'rkalke nur in Konn dichter, mit dem Kalk innig verwachsener, rötblicher, 
brauner oder grünlicher Massen in den Kalklagcrn bei I'assau anzutreffen ist. Winebcrgcr') 
erwähnt Ubcrdiess noch das Vorkommen von Oranat (Almaodiu) in körnigem Kalk von Stetting, 
ütciidiag und Pfaffenreuth. 

Als Anhang zum könne n Kalke wollen wir die schon crwiUinten zwei Be- 
gleiter: den körnigen Dolomit und den Ophicalcit, noch besonders her- 
vorheben. 

Körniger Dolomit. 

Der körnige Dolomit, welcher in demselben Verhiiltniss zum gewöhn- 
lichen Dolomit steht, wie der Urkalk zum dichten Flötzkalke, ist eine besonder« 
den l'rkalkzügcn der Phyllitformation an vielen Stellen eigenthümlichc Einlage- 
rung. Häufig wechseln einzelne dolomitische Lagen mit Bänken körnigen Kalkes, 
wie bei Thierstein, Wunsiedel und Waltershof, oder es setzen die Dolomite inner- 
halb kleinerer Strecken vorherrschend den ganzen Schichtenkomplex zusammen, 
wie bei Sinnatengrün unfern Wunsiedel und am Strehlenberg bei Redwitz, oder 
sie treten auch in Putzen nnd unregelmiissigen Ausscheidungen mitten im Kalk 
hervor. Als ein Zersetzungsprodukt des Dolomits ist der Speckstein zu be- 
trachten, der in grossen, runden, innen hohlen Knollen in dem Eisenerz bei Pullen- 
reuth sich fand. 

In den Kalklagem der Gneissgebiete tritt der Dolomit stets neben dem 
Kalk auf; einzelne Lagen bei Burggrub unfern Krbendorf, sowie jene an den 
Donaulciten, namentlich am Steinhag bei Passau sind stark dolomitiseh und können 
selbst als Dolomite bezeichnet werden. 

Ausserdem kommt Dolomit auch mit dem kömigen Kalke von den Heimhofen 
im Ossagebirge vor. 

Ophicalcit. 

Weniger wegen seiner Ausbreitung als wegen der ausgezeichnet prächtigen 
Färbung, abgesehen von der Wichtigkeit, thierisdie Überreste zu beherbergen, ist 
hier noch einmal der Ophicalcit als selbstständige Gesteinsart zu nennen. Ge- 

mussten sie doch hier sowohl wegen ihrer Beziehung zum benachbarten ()bcn>falzcr-Gcbirge, 
als auch desshalb erwähnt werden, weil wenigstens ein kleiner Theil dieser La^'i-r^tätte noch ia 
den Kähmen unserer Karte fällt. 
■) A. a. ü. S. 122. 
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mengi axa iraissem köra^^ea Kalk und .grüiiein Serpentiii, wdcbe l»eide in Udnea 

Partieen wechseln, stellt der Ophicaleit prächtig gefurbtes Gestein dar, weldies 
zu artistischen Zwecken vidfiachc Verwendung finden könnte. 

Obwohl das Hauptlogor Ophicalt itrs in «nsrrom Oebirg« »ich bloss auf trrosBe 

Ausscheidungen in dem Lager von kuriiigem Kalke dei> iSteiuhagB bei Ubcnu«U bciu-hraiikt, so 
ist doch die 8di«iilMh der Färbung so herrorttecheBd, dass si^ der Yenncli woU loham 
ditifte, dem bislier osbenOtst ffelassenen OeiteiB eine xweckeBtsprecli.eiide Verwendasg » 
verschaffen. 

In kleineren Massen trifft man den Ophicaleit auch noch anf den Trkalk- 
lagom an den Donaulciteu unterhalb der KerTiniiihle hei Kellberg in ausgezeich- 
neter Färbung (XXUI, 62. 1). dann bei Aichherger unfern Vilshofen (XXV. 5H. 8) 
und bei Schöllensteiu uuferu Ilofkirchcn (XXVIII, 50, 8 ujid XXVll, 50, 2) und 
fleckweise auf jeder Lagerstätte körnigen Kalkes im Süden (Stetting, Kfllsing 
v. B. w.). Ifit dem kSmigen Kalk der Phyllitf<trmati<m ist Ophicaleit weit sd- 
teuer vensesellschaftet, wie am südlicben Bande des Fulitdgebiives bei Tluerslieim 
und Hohenbeig. 

Diese merkwürdige Vermengung von Serpentin uiul Kalk im Ophicaleit kommt innerhalb 
vieler Urgcbirgsdistrikte vor und pal» zimiichst durch die an allen Fundorten stets wirdorkch- 
reade, mehr oder weniger dcutliclic Hcgelmitosigkcit dieser Verknüpfung Veranlassung, darm 
die Mitwirkung organischen Lebens m vermntbeo. Wir verdanken Sir W. Logen die 
ernten Ideen hierfiber und seinen beharrlichen BemOhnngen die ondlirhc Entdeckung von 
Strii1ctnrv< iliriltni'=>?rn in dem Opliicalcit aus Canad;t, wrlchc nach dem ciustiramigen Urtheil der 
bcwälirtesten Fachgelehrten, DawHon's, Carpenter's und II. Jones', nur für organi- 
sche erklärt wcrdcu können Dieselben Uclelirteu haben in ganz gleicher EiQsttmmigkeit 
gleich ihre Ansicht dahhii «ai«esproehen, de» ffieie organischen Einsehlasse einen Thier 
aus der Klassi« der Ilhisopoden, den Forarainifercn, angehören, unter welchen die Gest lih . Ifter 
Carpenteria, iSulKcuMria und Xianmullnn nh Vorwaiidto die nfichstcTi Vi rtrh'ichuugftTerhalillisae 
darbieten. Dawson bezeichnete diese Urtoranüniferc als Kosoon canaden$e. 

Die «wischen Gnetenchichten in Csasds ansgehreiteten kSraigea Kalke amschliesseii an 
mehreren Orten dieses Amor in sehr regebnissig anagebildeter Fona, bei welcher der Ser- 
pentin, als AusfÜlIni^L" ! lassp d<»r früher von der Sarkode eingononiTni ncii K' rpfilln ile, und der 
Kalk, als der ÜbcnLKt des kalkigen Schalcngerüsts, in bandartigen, iiu hr uJer weniger paral- 
lelen Streifen miteinander wechseln. Zuweilen aber zeigt sich ein Obergaug dieser regelmässi- 
gen Anordnung in eine mehr unregehnlssige, hanfenwelse (aeervnlese) Vertheihuig, wobei Ser- 
pentin (früher Sarkode) und Kalk (firOheroH Zwiscfaenskelett) absatzweise in unter sich durch 
Rohrchen oder Lamellen zusammenhängeuden Putzen nebeneinander grln^n i t r r^rhrinm »ind auf 
diese Weise das fleckige Aussehen dos Gesteins veranlassen. An gcwisMen Fundpunkten 
liest sich nur diese hsnfenweiseAnerdnnagwahmehineai obwohl im Übrigen die innere Stnikliir 
mit jener der bandartig parallelen Abindernng übereinstimmt. Für die haufenweise Anordnung 
der Kammern ist es hcsoiidcr? rhamkteri^tisrh , dass nach llinwegnahnic der kalkigen Thrile 
durch Sauren, am besten durch Salpetersäure oder F.ssigsäure, ein Serpentinhaufwerk, vollstän- 
dig zusammenhängend, übrig bleibt, welches als treuer Abdruck der Sarkodentheile des Thiers 
der Form eines von Ameisen dorehldcherten alten Hobstocks Ihnlich ist Der nebenste- 
hende Naturabdruck versinnlicbt diese Verhältnisse in giuiz entsprechender Weise. Der 
Serpentin ist meist strukturlos, das ka11ci?r' Zwischenskclett dagegen i-st erfüllt mit xnhUosco 
feinen, aoastomosirendcn Koiirchen, welche beim Anätzeu mit schwacher Säure mikroskopisch 
erimmt wndeii kftimeii. Ebenso «eigen deh dnrdi Hkieralsobstsns ansgefbllte Zwischen- und 



•) Quarterly Jouru. of the geol.Snr. of Londnu, Vol. XXI, No. ^1, I*^*"'', V<-hr.. «md SitsnngS- 
berichte der königL Akademie der Wissenschaften in München, Biuid i, Jauuar S. 25. 
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Vcrbiiiduii$;skani~ilo und an der AuasenÜäcbe des Zwischenskeletts (nicht häufig) eine fcingcröhrte 
Oberfliirhenschirht. 

IlieHC wichtigv, Epoche -machende Entdeckung in Canada, welche unsere Anschauungen 
aher dir KntJitchung der Urgcbirgsschiefer in eine ganz hcHtiminte Uiclitung einzuweisen ge- 
eignet scheint und «las Erkennen (h'r Äquivalente innerhalb der UrgebirgHformationeii auf eine 
sichere Hasis zu grUnden in Aussicht stellt, gewann erst recht an Bedeutung, als es auch auf 
dem alten Kontinent gelang, entsprechende liildiuigen zu erkennen und nachzuweisen. 

Was das AufHuden ähnlicher A'«::oo»-hnltiger Gesteine auf den Hritischen Inseln anbelangt, 
so ist bis jetzt Uber dasselbe noch nicht viel festgestellt ') oder bekannt geworden. Auf ilem 
Festlamle des alten Kontinentes dagegen gelang es mir, in den <)phicalcit<'n der Passauer (Je- 
gend, namentlich aus dem Lager körnigen Kalkes am Steinhag bei Obern/.elP), das Ettzotm in 
grossen Massen zuerst nachzuweisen, während v. Ilochstettcr') gleichzeitig die Spuren die- 
ser Hildung in dem benachbarten Höhnien bei Kruman verfolgte. 

I'nser bayerisches /ir^oon, dessen ausführliche JJeschreibung bereits von mir in der oben 
angeführten Abhandlung gegeben wurde, gehört, soweit wenigstens dessen Vorkommen bekannt 
wurde, ausschliesslich zu der Form mit haufenweisent Wachstlium in gigantischen Exemplaren, 
web-lie kolunicnweise wie KorallcnrilTe in dem körnigen Kalke eingebettet liegen und aufstei- 
gende Itifle bilden, wie hei der hetailbeschreibung niüier crört«>rt werden soll 

Es möchte hier nicht am unrechten Orte sein, die Bemerkung beizufügen, daas ich sehr 
zahlreiche Präparate des Imverischen Kuuxm in dnnnon Schliffen und aiigektzteu Stückchen 
auf's sorgfältigste mikroskopisch untersucht habe und dass ich nicht anstehe, die Röhrchen- 
struktur für unzweifelhaft organischen l-rsprungs zu halten. Dass sehr zahlreiche feine, 
nadelforiniKe Kryställchen mit vorkommen, die stets bestimmt von jenen organischen Köhrchen 
zu unterscheiden sind, kann diesen ihre Bedeutung nicht rauhen. 



*) Canadian naturalist, Aprilheft 18G5. 

*) Sitzungsberichte der königlichen Akademie der Wissenschaften in München, Januar 
1866, S. 2J. 
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IHt'selbmi nrixiinischrn Kormm h:ihv Ich writcr in »li'n Laffcrn drs komiffcn Kalkf<< von 
Uutersaubnch, hlt-uiiig, Babing, KadiiiK wieder erkauul, nicht geluiideii habe ich sie in dem 
mir cor Zeit in «ehr beschrtnkteii Exeinpl«ren >u Gebote Btelienilen kömiifen Kalk ▼on Borg' 
grub bei Krbcndorf und von den llelinhiifen. 

Kino verwntKltc kleinere lM»rni sriieinf <\em kiirrtiirpri Kulkc iIpi PIi> lliifni mation eigen 
zu äcin. Ich habe »ic bei llcthcnberg uuleru VVuubiedel entdeckt und ciastweilcn als J^Mcm 
barmrittm beuichDCt 

fieKÜgtidi des Vorkommem von körnigom KaUce Ut die Verth^ang anf die 
Gebiete des Urthonscliiefera, des Glimmenrnhiefen und des Goeiaaee scImni «d* 
gedeutet worden. 

Im Gebiete des ürthonschiefers streicht das merkwürdige Lager in zwei ]»a- 
rallel ausstreichend cd Ziigtn in der Zwischen niuldf zwischen dem centralen Fiehi«'!- 
gebirge und dem Mittelgebirge, welches den ()l»n|»fälzerwald nordwärts Ix-grenzt. 
ÜJts nördlich Ansgehende dehnt sich vnti Hohenberg über Wunsiidt 1 his Eulen- 
h)he, während südlich der Gepenziig bei Schirnding bcf^innt, iilit r Ar/.bcrg fortsetzt, 
nach einer Ihiterbrechung durch (l<^n ^rnnitischün Stuck bei Seubsi n uiilVm IleJ- 
witz «ich wieder heraushebt imd nun in abbützigen Lagern ül>er ^V;dtc'r^5büf, De- 
chanbecs, Pullenreuth nach Neusorg, stets in Jtogleituug abhauwürdiger Braun- 
eisensteinbüdungcn, streicht, um an dem auBaenten Westnuid bei Onterwappenoat 
noch einmal an&ntauchen. 

Im GUnfmeracbiefer» Gebiete^ da, wo diese Geeteinsait bereits in Phyllit 
nnd cbloritischen. Schiefer fibenageben anfangt, zeigt sich «n UrkalUager dicht 
an der Landesgreme, an den Heimhofen unfern Lam am Ossagebii^c (LIV, 47), 
von wo es dann weiter in Böhmen noch an nirhrrrrn Punkten auftaucht Es ist 
vnn mächtigen Schattmassen bedeckt nnd bestellt zum Xheil auch aus Dolomit- 
lagen. 

Die mikroskupiscb« Uatersuchung läset mich auch in dieiieni Kalk organische .Strukturen 
vermiithen, die ich indcnen nicdit muweifelhaft «icher «u erkennen vermodite. Sehr «uflUlend 
s^gen «ich hier gewfa«« kansiuianfSfioigc Ah««ndaningeii, welche 8tyloUlben Ihnlidi sinL 

Im Gneissgebiete liegt am weitesten im Norden der kömige Kalk h« i 

Burggrub und Nottensdorf unfern Erbendorf in grosser Mächtigkeit ^LXXXi, 

17 und LXXX, 17). 

liomhicnde-haltiger (inciss ist das umschlieBsendc Gestein, in welchem inelirtuche Kalk- 
biUlke mit Zwischeulogon von Uornblonde-haltigom Schiefer wecliselnd gleichfönnig eingebettet 
sind. Der könuge Kalk ist ibells weiss, thmls aber auch fteischroth geArbt nnd in letcterer 
Abänderung, welche durch einen Gehalt an Kisen- und Mangnnoxydul bedingt zu sein 
scheint, ftft mit hellgrünem Epidot reichlich dürr hwarhaen. Die dadurch Ix'wirkfr [»rfirhtige 
Fiirbung solcher Zwischenlagcn wird leider durch die unrcgelraäsaigc Beimengung von Onci:»s- 
flsscro sehr abgeschwleht Doch verdient such diese OeitelnsmodifikatiQn die AuAnerkssmkeift 
der Bntteehniker. 

Vom Sunersten Norden unseres Grebirgcs müssen wir bis zum äussersten Süden 
überspringen, um wieder zu Einlagerungen körnigen Kalkes im Gneisse zu gelaXH 
gen. Hier sind es die Don.nilnten, wclrhc an vielen Punkton Lager von körnigem 
Kalk beherbergen. Schon bei Ilofkirclun (XXVII, 50, 2 und XXVIU, 50, 8) be- 
ginnt der Zug und setzt mit Unterbrechungen in der Umgegend von Vikhofen 



■) Sitxungsberidite der königlichen Akademie der WiBsenschalicn in München, »iucoug vom 
Jsmisr 1866, Bend I, S. 3&u 
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fort. Hier siiifl Lager bekannt am Wimhof (XXV. 51), bei Babing (XXV, 53), 
bei Stetting (XX \ , 54), in kleiner Ausdehnung nördlich von Kading (XXV, 55), 
dann bei Hit/in^ (XXIV, 55) und am Xeubach bei Gaishofen (XXIV, 5ß). Südlich 
von <lcr Donau rt'iht sich hieran das L'rkalklagor bei Hausbach (_Ka]kberfT"i- rr.]<\ 
RoitbacluT, XXIII, 53). wä-lirend wieder an der Nordseite der Donau Spuren vuu 
KaJkgesteiu au der hoheu Wand oberlialb Wurth (XXIII, 58), bei Mayerhof und 
Hachclberg zunächst oberhalb Passau (XXII, 59) zu einem zweiten Uauptzugu 
zwischen Passau ind der Lradttgrenie hinfttbr«!. lilchtig entwidEelt tritt niis 
ia diesem Striche der kömige EaUc erst wieder östlich Yoa Fasean hei Untersatz- 
hach (XXin, fS2) entgegen und dann an mehreren Punkten in (Reicher Streich- 
richtung sn heiden Seiten des Horeuther Baches oherhalb der Kern- und Pulver^ 
mfihle, ebenso im Erlauthale bei Haar an der Kühleite (oberhalb des Hintor- 
hanuners, XX LI. G4) und endlich in dem prächtigen Lager an der Hofleiteo und 
am Steinhag bei Übernzell (XXI, 66 und 67). Als sporadische und nur unter- 
geordnctf Kalkeinlagerungen können dann die kalkigen Gesteine der Porzellanerde- 
und Grapiiithi'nffr gelten, wie z. B. jene von Pfaffenreuth (XXIV, 67, 7) und mit 
Svenit verbunden unfern Mitterwasser (XXIII, 70, 1). 

Schliesslich sind noch da« ganz ibolirte Kalklager am Kalkoteu bei Tretting 
unfern Furth am Westgehänge des hohen Bogen (LIV, 40, 4), welches in einem 
grossen Steinbruche ausgebeutet wird, und jenes am Eck der Keitersbei gc (L, 45, 1 ), 
an erwähnen, dessen Ifasse, mit Quara, Fddspath, TremoUt und YesuTian yergesell* 
sdiaftet, einen sehr unreinen Kalk darst^t und eigentUcb nur als kalkige Ab- 
änderung einer Gneisseinlagerung gelten kann. - 

Von den Kalkeinlagerun^n an den Donauufem, zu Zeitldorf oberhalb Deg- 
gendorf (XXXIV, 41, 2) und von Auning bei Bogen (XXXVII, 37, 10), hier mit 
Bleiglanz, ist schon früher die Rede gewesen. 

Jüngere EruptioDSgeateine. 

Nachdem die zu den Urgebii^ormationen gehörigen Gesteine in ihren Haupt- 
arten, so weit sie sich am Aufbuu unseres Gebirgee wesentlich betheiligen, der 
Beihe nach genannt und beschrieben worden sind, bleiben nunmehr nur noch 
einige sognmnnte Eruptivgesteine jüngeren Alters und einige zufällige, auf Gängen 

auftretende Mineralien 7n besehn-iben übrig. Zu den ersteren gehören der Por- 
phyr Ull i der Bas&It mit ihren Tuffen, zu den letzteren einige Erze und 
Gangarten. 

XVI. Porphyr. 

§. Ifi. Die Porp Ii vre, welche im ostbayerischen Grenzgebirge innerhalb 
des eim iitlichcn Urgebirges. aber auch am Rande desselben mit dem Rothliegen- 
den auftauchen, sind Gesteine von dichter, homogener, feldspathig-er- 
diger oder glasartiger Gruudmasse mit eingestreuten Krystallen 
oder Krjstallkörncben von Feldspath, Quarz und Glimmer, zuwei- 
len auch mit acaej||0|:j[8^cben.PinitbeimenguDgen. 

Die hierliar gdiSt^eo Gesteme laasm sidi in drei Gruppen theilen. Die eme 

GaoffloiL BMhnIK 9wmtL IL 68 
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iimfasai die typischen sogeiifinnteD Felsit- oder Quar/porphyrc mit dichter. 
Feldstein-artiger Grundmnsse von wpisslich-pt^lbrr od« i lüthlicher, ^r-]h-<i ^irÜTilicher 
Färbung: al-^ H!Hl])t^^ll)blanz und mit eingesprengton Ivrystallen oder Khhm liou von 
Quar7, von bloss einerlei Feldspath (Orthoklas) und selten von braunem Glirnnipr. 

Die zweite Gruppe ii:nl'a»!5t l'üiphyie mit dichter Feldstein-artiger Gruiul- 
masse, welche häufig nur untergeordnet und gegen die Menge der eingespreng- 
ten Mioeralien snrücktretend ein dem Granite in feinkörnigen Varipülten Xbn- 
liches Gefttge bedingt In der Gnindmaase von graulich 'weisBer oder gelblicher 
Farbe liegen ublreiche Krystalle von Quarz, Ton zweierlei Feldspath,- hell- 
farbigem oder weissltdiem OrtboUaa und gelblidiem oder nilliem Oligoklas, von 
tombackbraonem Glimmer, der optisch wie einachsig i^ich verhält, und in den 
meisten Fällen auch von Pinit. Das Gestein erlangt dadurch ein granitisches 
Aussehen. Man könnte es daher wohl Granitporphyr oder granitischen Porphyr 
neniien. lU^zoi'hminpen , welche sich wepen ihrer sonstigen AnwendunL' fiir andere 
( ie>t( iutiurten und wegen möglicher Verwechselnnjj nicht empfehlen iui nseist 
lieibrefheiide Pinit würde auch den Namen Piiiiti)(ii])livr leLlitferti^'en. Dit aber 
uicbl au alii-n l'uukteii darin wirklich Pinit vorkuuiiui und dazu die Natur des Pinits 
problematisch ist, so scheint es zweckgemässer, eine SHÜdie Bemnoung von dem 
VerbreitoDgsgebiete im Kegengebirge zn wählen nnd dieee Geeteinsmodifikation als 
Begenporphjr zu unterscheiden. 

Das Gestein der dritten Qrnppe endlich stimmt vollständig uberein mit 
derjenigen Felsart, die man Pech Steinporphyr nennt Es besteht aas eioer 
dichten, amorphen, glasartigen, wasswhaltigen Grundmasse von dunkler Farbe mit 
spärlich eingesprengtem l)r;iuiilichem , auf den Spaltungsflächen gestreiftem Feld- 
spath, zuweilen mu h mit etwas <i>uarz. Glimmer scheint zu fehlen. Diese 'P,or- 
phjrrarteu wollen wir nun näher beschreiben. 

a) QuarzporphjT. 

Die Hauptmasse dieses Porphyrs besteht aus einer dichten, mehr erdig als 
loystaUintsch aussehenden Feldstein-ähnlichen Mineralsabetanz, welche zuweilen in 
Hornstein, wenigstens in sehr qtiar/.i eirlie Moditikatinncn übergeht. Nur selten 
tritt deutlich und bestimmt wirklicher Hornstein für die Gruudmasse ein. anderer- 
seits nimmt sie »ilrlienwci^e auch die Peschaffenheit des erdigen Thonsteins an. 

Dkbe Urundmasse ist vorwaltead derb, zuweileu luckig, öfters aber wie in kleine Körner 
sbi^etlieilt, «0 dass dis buefafllche ehi rauhes Aussehen snnimint Bei derben Masten ist der 
nnich sonst flukmusclilif und glatt leh gisabe niidi durch AnscUsifeu und Atzen der Schliff- 
tiaclie'l überzeugt zn hnhcn, (ln=i=; diese GriinrtTn,ns=;p ein homogenes Ganzes bildet und nicht als 
ein Cieuieugti von Fcldspatli-artigtr Substanz und Quarz zu betrachten ist. Dagegen erkannte ich 
sehr beBtimmt, dass, wie im Grossen, so auch bis in die kleinsten Tbeilchcn Quarz eingeittreut 
liegt, aber stete sporadisch und streng vom der OrandinBaee geschieden. Die Farbe der Gmndnunse, 
wciclie dem Gestein als Ganzem seine Färbung verleiht, ist wecli-selnd gelblich- oder roihlich- 
weiss, gelblich-braun, eiaeorotb, leberfarbig, blanroth und graulicit-grOn. Diese FarbennOancen 



') Ich kann diene Metboile der Untersuchung uainentlich au apbauitiscben Ge&teiasmaüften 
nicht genug enipfchlcn , da sie die Uarste Einsicht in die Zusamraensetsung des Gesteins ver^ 
schafft 
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wechseln liäutij^ miteinander ab. Ein Gehalt an Wasser Mheiat wn dm Grade derZenelsimg 
absttb&ugon. <ianz frische Porphyre sintI fast wa^sorfr*-?. 

-Die eingestreuten Feld spat he stiid mtibt Z w i 1 1 i n gbk ry s ta 1 1 e, wie jene 
«les Krystallgranites; doch kommen auch einfach säulenförmige KrysUdlc uml öf- 
tere, namenilich in den Thonstein - ähnlichen Ahünderungen , Feldspathputzeu vor, 
deren Umrisse zwar die KryBtallform andeuten, aber nicht bMthnmt abgrenzeiv 
Nicht selten sind diese Feldspathkrystalle ans dem aufgelockerten Geetehi heraus- 
gewittert and können so, wie z. B. an der Almesbadier Miihle bei Weiden, leicht 
gesammelt werden. Alle diese Feldspathkrystalle gehören sicher dem Orthoklas 
an, nach ihrer Krystallisation, ihrer Spaltbarkeit und ihrem chemischen Verhalten. 

Sic sind weiss, gelblich oder fleischroth gefärbt. In vielen FiUlcn ist der Feldspath thell- 
wi ise ?,ersetzt, weich, wenigstens matt, auf rien SniltuncrsHächpr) ohne Glarz, nnc! daher seine 
Katur weniger sicher zu bestimuKin. Doch konnte ich mich bei dieser i'orphyrart von der ^Vu- 
wesenbeit einer zweiten FeldapatliBpecies nicht ftbenengen. 

Der «tets durch seinen Fettglans henrorleuchtende grauliche Quarz ist raeist, 
wenn nicht immer, in oft sehr deutlichen Dt^pelpyramiden aosgebildei Von 
Glimmer gewahrt man nur hier und da einzdne halbzersetzte grfinlich-grane 
Schfippchm Varietäten mit Hornstein -artigen Grund massen zeichnen sich durch 
ihren inuschligen Bruch und grössere Härto aus; mit dem Feuerstahl giebt das 
Gestein Funken. Auch durchziehen, wenigstens den Porphyr des Kornberges, Adern 
von schmutzig -prünctn und rothem Hornstein (Dattel am Weg von Schaden- 
reuth nach dem Koruhol ). Damit s-telien l*ori>hyrbrcccipn in Verbindung, 
welche aus den durch Hornstein und eine Grünerde-älinliclie SLibbtauü wieder ver- 
bundenen l'uiphyrstückchen bestehen. Auch zeigt sich hin und wieder eine Nei- 
gung zu Porphyrmandelbtein, doch ohne dass dieser zur vollen Entwicklung 
kommt. Bei diesw Gesteinsmodifikation begegnet man am Komberge auch einer 
Gr ttner de- Bildung, tumXheil als AnsittUung, zum Theil als Anflug: Diese Sub- 
stanz scheint auch das färbende Prinzip des grünen Hornsteins zu sdn. Eigent- 
lidie Porphyr konglomerate sind FlötzbUdui^(en, welche dem Bothtiegenden 
suzozählen sind. 

Vnn ;ii'cf<>'>ii i-rlien nt'^'It'itci ii ilrs Qtiarzporpbyrs sind ausser Hornstein nur nocli Anflöge 
von Grftncrde und l>endriieu vou Mauguuoxydeu zu nennen. 

Die Stniktar des stets kuppenformig auftretenden Porphyrs ist Torwaltend massig} sahllose 
KIflfte zcrspalti-n das Gestein, so dass es beim Brechen in mehr oder weniger kleine rhom« 
bocdii-rlte Stflckrlirn sich sondert. Häufig s^ti'Ilt sich ciue pl;ittc!if"Ttni?c Stmktiir ein, welche 
als Folge des succes>iiven Kef^twcrdens anzuseilen ist. iJas specitische Oewicbt des Porphyrs 
unterliegt gros.sea Schwankungen. Bei ganz frischen ätUckeu ergab sich dasselbe zu 2,G4, bei 
anderen scheinbar ebenfaUs iHschea nur an 2,59 tiod bei deotlicb angegriffenen, Tbenstein-ihn- 
Uchcn sogar nur zu 2,:i5 bis 2,4«. Mit Zunahme der Zeraetinng nnd des Wassers nimait das 
qiecitische Gewicht deutlich ab. 

An diesen Porphyr schliessen sich nnfs engste der Thon stein und der 
Porphyrtuff an, Glieder der Fonnatinn des Todtluj;eiiden, welche ihr Material 
den Eruptionen benachbarter Porphyre verdanken. Es sind bald mehr, bald we- 
niger zersetzte und v<mi Was&er verarbeitete eruptive Mabseu, analog denen un- - 
serer vulkanischen Berge. Sie erscheinen daher mehr oder weniger deutlich ge- 
schichtet oder doch geschichtetem Gestein eingelagert, ohne durch dassdbe durch- 
zubrechen, bald als dichte, erdige, blasa- rothlich geiarbte adiiefrige Gesteine vom 

SS* 
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Aussehen der Gnin(1ma<;se mancher Porphyre (Thonstein), bald als konglomerat- 
artigc Abhif^crungeii mit Übergängen in diese. 

I>ii'Mr <,>uarzpor j)hyr ist in seiner Verhreitnng auf den nrirdliclistcTi Theil 
des Oherptalzerwaldes und dessen westliehen Kand bcsthriinkl , an weh/liem die 
vielfachen Zerspaltungeu dem Euipordringen des Eruptivgesteins eine günstige Ge- 
legenlimt darbolM. Im Fiditelgebirge und Thfiringerwalde begegnet man denselbeo 
Felsarten. Spesiell sdchnet sich die Gegend tod Erbendorf als Porphyr-reich aus. 
ffier ist es die DoppeOcitppe des &>raberg^ wdche ans Porphyr besteht, und eine 
Udnere ist dieser nordwärts bei Hngarten aagescUosseiL 

Gegen das Fichtelgehirge brechen noch an zwei Punkten, bei Aign (LXXXV, 
II) und in einer kleinen runden Kuppe bei Lenau (LXXXV, 10), Porphyre her- 
vor, während in südlicher Richtung zunächst erst wieder östlich von Weiden viel- 
fach Porphyrkuppen theils isolirt, thcils zu grösseren Partieen aneinaiidergeschlos- 
sen zum Vorschein kommen. (Hierher gehöit auch v. FlurTs Klingstein von 
der heiligen Staude bei Weiden, welcher nichts Anderes als Porphyr ist.) rntcr 
letzteren sind als Fundorte besonders hervunsuheben: Kdeldorf, Tröglersricht und 
LeLzau. Die letzten Ausläufer scheinen hier bis gegen Waldthurn ^LXXIV, 23, 
14|) zu reichen. 

b) Begen- oder Pinitporphyr. 

Die graulich-weisse, röthlirhe oder schniutzig-rothe G^undiiias-se dieser Porphyr- 
abänderung stimmt im Wesentlichen mit jener des typischen Quarzporphyrs 
uberein, doch macht de bei weitem keinen so grossen Theil der Gesteins^gesammt^ 
masse ans, wie bei letzterem. Es müssen demnach die eingestreuten Gemengtheüe 
Tid reichlicher yorhanden sein. Diess ist in der That in «nem Maasse der Fall, 
dass das Gestein mdst ein Granit-ähnliches Aussehen erlangt, zuwdlen wirk- 
lichem Granit &st Tollständig gleichkommt Nnr sdten findet man Übergange 
in jenes qnar7reiche, rothe Ilornstdngang^wtdn, von welchem früher S. B73 be- 
reits die Rede w ar. Beide Bildungen scheinen nahezu gleichen Urspnmg zu haben. 

Zur V(>rdeutli( luing der Vertheilung der Gemengtheüe in der Grundmasse kann 
der folgende Naturabdruck dienen. 

Sehr bezeichnend für dieses üesteiu ist das bestimmte Auftreten zweierlei 
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FeUlspathe, eines weissen oder lichtfarbigen Orthoklases in Zwillingskrystnlleu 
und eines gelblichen, meist mehr oder weniger intf tisiv roth gefärbten Ol igokla- 

ses, gotmii wie in dem Gniiiito, in wclcliem diese Porphyre aufzusetzen pflegen. 
Oft sind bt'ide schiirf gcsc hicdciic Fcldspathe (lurcln'iii!iiul(>r gowachsen; bei begin- 
nender Zersttzung zeigt sich der Oliguklas meist stärker angegriffen als der 
Orthoklas. 

Der Qnarz spielt keine hervorragende Bolle, da er gegenüber den Feldspath- 
einstreuungen in yiA Ueineren Theilen, welche im Querschnitte auf der geätzten 
Schlififlache oft nur als feine Pfinktchcm sichtbar sind, ansgesohieden vat Er bil- 
det übrigens auch hier zum Theil «ohlaasgebildete Doppelpyramiden, welche nur 
wegen der grossen Festigkeit des Gesteins seltener bemeriEt werden. 

Als dritter Gemengthetl findet sich in kurzen sechsseitigen Süulchen ntid 
Blättchen to mbackbrauner Glimmer, welcher sich optisch wie einachsig 
verhält. Er ist im Ganzen spärlich eingestreut. 

Als <ichr charakteristifsc'h für den Rec^cnporphyr kann die Heimonguiig 
eines braunschwarzen, in deutlichen, meist zwolfseitigen Säulchen mit geradi« ab- 
gestumpften Enden krystaliisirteu Minerals gelten, das man ab Piuit zu bezeich- 
nen püegt. 

Duselbe i»t jedocli keine primitive Bildnng, sondem olme Zweifel eine Pieudoraorphose. 

Diess konnte an unserem Mineral in i-inigeii iMilien tladurrh unzwcidruiii; <'ilvaiint werden, 
djiss in der Mitte der Saulchpii ein olt inuli sehr fester nml hai tiT, 'iLi^glauzender, dmTli-i( !i- 
ti^er oder durchscbeinendcT Kern sieb vorfindet, von welchem aus nach aussen «kr Grad der . 
Umwandlung allnuüilig lunimmt; tteta ist der AusserMe Rindenthefl der am «tirksten ver- 
änderte. W«« die Nstur dieiee primitiven Minerals «obelangl, so liest lidi ne«h seiner FAr» 
bung nur sn \iel sagen, da$>s es nicht Dicbroit sei, obwohl ich vermuthe, dass es in die Nike 
des letzteren gehört, vielleicht ans •refTir lif« m Np{» heiin oder Kliiolith besteht. 

Das veränderte Mineral — oder der l'init — ist stark wasserhaltig, so weich wie Stcin- 
nsrk, eelmiilzt vor dem Lothrobr ciemlich schwierig zn grauttdi-weisaen Glas, welches ntt 
KobalUosung schmutzig-blau gefärbt werden kann. Von Schwerelsüiire Und SalxsAare wird dns 
feine Pulver stark anjTü'.'rifTf ti, ohne vollständig zers^ctzt werden. 

Die Kryslallfonu scheint dem rhomboi^drisebtio hjsteni anzugehören, es sind jedoch die 
FlAelien in matt, nm icharfe Winkelmessuugcu vornekmen in kdnnen. Die Endfliche kommt 
ohne weitere Kombinationen vor und ist nrsprOsglicb wie die SeitenflAehen matt Da das ^ 

neral aber bn«i«rh, d.h. parüllel mit dicer perndfn Endfläche, sehr vollkommen und ganz 
eben sich spalten lässt, so erscheint auf diesen SpaltungüflüchcQ ein etwas matter Glimmer- 
glanz, welcher dem Tinit eigen ist Diese Spaltungaverbiltnisse wei&en auch auf Xepheliu tiiu. 
Da diese Krjratalle raeist sehr klein smd, in sehr verschieden hohem Grade xersetzt und daher 
sehr ungleich zusammengesetzt zu sein scheinen, so sind von einer Analyse kaam weitere 
Aufschliisse z»i erwarten. Zwcilelsohnc entsi)rirli; iins^er Mineral der Substanz, welche als 
Piüit im Porphyr miderer Gegenden angegeben wird. 

Von anderen Beimengungen haben wir kaum noch <»ne w»t«e zu nennen. 
Die gangartig im Porphyr auftretenden Mineralien, wie Fluss* und Schwerspath, 
gehören, nach IrUlieren (S. 873) Erlauterungen, dem grossen Zuge der Hornstein» 
und Qparzgänge an, deren Bildung wahrscheinlich als Folge dw Porphyreruptioneu 
anzusehen ist. 

In iln l'ort-efznn-^' der Porphyrzüge treffen wir nämlich zwischen Regen und I''inau auf 
llornsteinbitduugen, welche durch spärliche lieinieugungen von I'cldspaththeilchen eine l'orphyr- 
artige Beschaffenheit anueluneu. Selbst die quarzigen Saalbäoder der I<'lii838pathgängc von 
Wöheaherg orinnern durch MdqMthige BinsehlOsee sa Porphyr. Obecgtnge von Porphyr in 
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äolclie l'orpliyr-ähnlichc Ganggesti-ine »iml nicht vorbuidcn, obwohl beide auf glcirben 
Spalten sich einstfllrn . woM nher durchs<'trpn die letzteren den Porphyr an einzelnen Stel- 
leu. l)iv ganze Nutur lier liornsteiugangmoiiscn lässt erkctuien, d^iss sie Ahschciduogcn aus cir- 
kulirendem Waner sind, welche «ahracheinlidi mit dem Emportreten der Porphyre in fce* 
iwti»cbem Zuttiaineidiuge steheit Dieas weist auf die Beziehangen beider Oectehi« so ein- 
ender hin. 

Der llcgenporphyr ist we!iii;rr als ihr typische Qtinr7porp!,\ r der Zer- 
setzuiii,' iiiiftTworfen. Dnraug crkliiit sich auch der pcringf üeLait an Wasser 
und sfiu liohtb bpititisches Gewicht, tla« im Mittel dreier Versuche 2,66 beträgt. 

Derselbe kommt theils' in isoHrien Kuppen, wie am Kolmberg hei Pingarteo 
anfem liodenwöhr (LVII, 24) und bei Loisnitz unfern Fisehbadi (LIII, 19), tbeik 
in langen« schmalen, meist von Norden nach Söden streichenden Gangmassen ror, wel- 
che das Granitgebii^e dttrcbseteen. Soldie Gänge lassen sich in dem Granitstock 
westlich vom Regen iwischen Leonberg und Ramspau zahlreich beobachten, obwohl 
ihre Züge in (lfm Walde schwierig zu verfolgen sind. Sie setzen südöstlich von 
Rej-en, in dem Granite von Regenstauf, Sohneitweg und Hautzcnstein, in zaldreichen 
Gaiigzügen anf, über deren Verbreitung uns am besten ein Blick auf die Karte 
belehrt. 

Gancansfiillunpen mit theils Iloni^t« in -. tlu-ils 'I hinisti in-artiger Hauptmasse 
und eingestreuten I'^ldspatli - und <^hiaiztlunli:hen, wtdclic dadurch eine Ähnlich- 
keit mit To/phyr erhalten, tritU uiaa auf den Gangspalten bei Heiligenberg ud- 
fem Brocicbach (XLV, 25, 7), am Zitmbole (.XLV, 27, 11) und bei Fnniensell 
(XLVII, 25, 8), sogar anch noch besonders scbön bei Kaising (,XLIX, 31, 6). Ähnliche 
Bildungen gewahrt man in Anschlnss an den Bodenwöhrer Porphyr beim Saal- 
hof unfern Roding (Uli, 80, 4) und bei Fronau (LIV, 28, 3) nni! eine Porpbjr^ 
ähnliclie grünliehe Breccie bei Kemnath (LIX, 22, 4) im Zage dcs Pfahlquarces, 
mit welchem diese Gesteine in Verbindung zu setzen sind. 

In dt in Pfreiratgebirge dagegen fitossen wir auf freilich ganz vereinzelt vor- 
kommende Spuren von ächtpm Porphyr nn<l Thonsttin. welche Zrugniss für 
die weitere juddiiche Verbreitung dieser Gebirusart ablegen. Solrlit n Spurt n he- 
gegnet man bei AUelshof (LXVIII, 2^), einem (ifutli<:hen Thonstcin l>fi Tran-nitz 
(L.Wi. -J-J. 38), und bei Treswitz östlich von riiLimt (LXV, 22, 4) bricht normaler 
r j n i t p o r p h y r zu Tag. Selbst hei Neustadt a./Wn. (LXXVI, 23, 9\ zunächst bei 
Schonbrunn, findet sich ein sehr Glimmer-reicbes Gestein mit porphyrartig dichter 
Grundmasse und sahireichen Doppelpyramiden Ton Quan, welcbes au diesem Por- 
phyr zu zählen ist 

Woher die Fragmente von Porphyr mit prächtigen Piidikrystallen, welche 
man bei Mitterteich (LXXXVII, 22) traf, stammen, ist nidit sicher ermittelt 

c) Pc'ch.-^tciiiitoritliNr. 
I)ii>c (I.l)irgsarr kommt nur an einer « inzigcn Stelle neben dem Quarzpor- 
pliyr vor. niimlit Ii aut dem Kornherge bei Erhcndorf, und zeichnet «ich vor anderen» 
Gestein thach ihre ghtsartigc Beschaffenheit aus. In dickeren Fragmenten grau- 
lich-Schwarz, zeigt sich die pechartig glänzende Grundma&se in dunneD Splitter- 
chen durchscheinend und erfllllt von fernen Einmengungen schwarzer und g^blich- 
brautier Korperchen, sowie grösserer deutlicher Krystalltheile. 
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Sie bestellt »iis wuserhaltigem Glas, welches vor dem LWbrolir anter schwacbeai Auf- 

blälien sich wirft, zerspaltet und endlich zu weisser, scliauinartiger, mit Kobaltlösuiis hlnn wer- 
dender Masse schmilzt; im Stauro'^kop verhält sich das Glas optisch rinrirhsig. In Sauren 
unlöslich verliert die Grundmasse einen grossen Theil der sie förbendeu iieimengungcn und 
wird heller greulich geOrbt. Diese in Salxsfture gelösten Tfaeilcheo bestehen vorxag' 
lieh aus Kieselerde, welche als körnige Flocken ausi^eschieden wird, aus Thonerde, Kisenoxydul 
und Kfilki'iilc Tnit etwa^ lüttfrcrde und Alkalien. K> machte demnach die«'*? f;irhonde Mineral 
zum Theil als Ma^ neteisen, welches sich durch den Magnet«tab zu erkennen gicbt, und 
zum Thdl als eine der OrQnerde ihuKche Masse anzusprechen sein. Ansserdem erkennt man 
in der Grundmasse unter dem Mikroskcfi sehr aahlreiche kleine Nüdelchen oder Krystallagirreo 
gate eines schwärzlich oder gelblif li-brann ?nfnrhten Minrrrils vnn starkem, fust Diumant-Hlmli- 
i hem Glänze, welches besonders auf angeschliffenen Flächen, nachdem sie mit verdftnnter Fluss- 
sfiure geätzt wurden, sehr deutlich zum Vorschein kommt. Dieses Mineral, vor dem Luthrobr 
zn magnetischen Kugeln schmelsend und die Eisenreaktion xeigead, kann nur in die N&he des 
Olivins gestellt werden. Die Ilauptausscheidungen in grösseren Krystalltheitchen und Putsen 
gehören jedoch dem I Vl d -spntli »ttitl dciti Quarz an. 

Die F el dspat h kr y stalle sind zum Theil rissig, wie Sanidin, von starkem Glänze, wasser- 
hell und suwellen irisirend, sogleich lassen sie deutlich die Parallehitreifling eines kKnoklasti- 
scben Feldspaths auf (I«mi Spaltcngsflächen erkennen, während milehig^tröhe KiTStallauSSchei» 
dangen diese Streifunp niclit /* iL"'u, iI iIht <li>Tn Orthoklas an'jrt liorcn. 

Die <^aarzausftcbeidungeu .bilden in grösster Menge kleinere oder gruasere runde 
KOgelehen, deren Inneres aus vaaacrheller, stark gllnzender, durdi Bisse irisireuder, au- 
weilen gelblich geArbter Kieselerde besteht, vilirend nach aussen steh eine erdHr^weiase 
Schale von amorpher Kieselerde um den Kern anlegt Si ll»-t iiorh mikroskopisch kleine Kiiirel- 
cheu von dieser Beschaffenheit lfi«st»n sirh nachweisen. Doch erreicht die Gnisse dieser Ausschei- 
dungen und der Beimengungen von kleinen Fcldsputhkryställcheu eine untere Grenze, so dass 
ausserdem eine dichte Ctmndmaase vorhanden ist, in «reicher jene eingebettet sind. Danngeachlif* 
fcne und mit Flusssäure angeltste BlAttchcn zeigen UBter dem Mikroskop keine Auflösung in 
unendlich feine Krystallnt'i.'Tegate, sondern eitif Vcnnengung ziemlich regelmässig gestalteter 
Particcu in Form von Nadeln, Nadelhäufchen und selbst tiizartigeu Fasern der Kiei>eUuure mit 
einer Grundmasse, »eiche in Flussaiure leichter sersetsbar ist, als Quarz. Meine Analyse des 
Gesteins im Ganzen «gab als seine Zusammensetzung: 

Pechsteinporphyr (Felsitpechstein) vom Kornberg bei Erbeudorf, CXXVI, 



Kieselerde G7,90 

Thouerde U,W 

Eisenoisydul und Oxyd B,48 

Kalkerde 

fiittererde Spur 

Kali 0,46 

Natron S^M 

Wasser 4,90 



Dit'^i' Zusammensetzung stimmt mit keinem der bis jetzt analysirten Felsitpechstein, ähnelt 
jedoch in vielen fieziebuugeu dem Gestein von Lake Superior. Ks inuss bemerkt werden, dass 
die analysirte Probe von vollstindig ftischem und unzersetztem Gestein genommen wurde. 

Über die Natur der Grundmasse lässt sidi bei der bezeichneten innigen Yermengung ver- 
schiedener MirtTalion kaum eine begründi t>> Vrimuthung aussprechen. Sehr prächtitr srheiden 
sich diese letzteren von der drundmasiie, wenn man grublich gepulvertes Gestein mit mässig 
verdttnnter Fhisssäure längere Zeit bejiandelt, den Röckstand, nachdem ein Theil der zeraetzten 
Masse mittdst Schwefelsiure entfernt wurde, trocknet imd unter dem Mikroehop betrachtet. 
Neben den sternförmigen Kiesehuidelaggregaten bemerkt man schwammartig poröse und filz» 
ihulich verwobene Kiesplnia^st ii. 

häü Gesiteiu tritt uia.-:i>ig auf, ibt stark zerklültet und zeigt Spuren einer Nei» 
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Basalt und seme Tuffe. 



pung 7M plattenförniifier Al)son<lerung. 
purp Ii yr wurden nicht beobachtet. 

mi Ba.salt 




( bergänge -in den benachbarten Quarz- 

Did seine Tnfe. 

tj. 17. Der lange Zug basalti- 
scher Gesteine, welche mit dem 
Mittelgebirge an der Elbe beginnend 
am südlichen Fusse des Erzgebirges 
in südwestlichtr Rithttuig fortstrei- 
5 dien und als Mittelgebirge zwischen 
i Ficlitolgebirge und Obeqjfälzer-W.Hld 
f wieder niiichtig sich ausbreiten, bricht 
zwar am Westronde unseres Gebirges 
ab, wird aber hier von einer Reihe 
basaltischer Eruptionen ersetzt, 
welche nach einem andern Spalten- 
system in der Richtung des Thürin- 
ger Waldes, jenes des Erzgebirgs- 
zugrs kreuzend, in mehr sporadischen 
Kegelbergen nach Süden u\u\ Norden 
weiter zu verfolgen sind. Die Haupt- 
basaltinasse concentrirt sich in 
unserem hercynischen Mittelgebirge, 
auf dem sogenannten Reichsforst 
und seiner westlichen Fortsetzung in 
den Basaltbergen umWaUleck, gegen 
welche alle übrigen Basalte nur als 
= Ausläufer erscheinen, selbst die am 
I VVestrande, sowohl am rauhen Kulm 
^ als am hohen Markstein aufsteigen- 
den mächtigen Bergkegel nicht aus- 
genommen. 

Das Gestein aller dieser Kegel 
und Kuppen ist von auffallender 
Gleichartigkeit und auth die mit 
demselben in Verbindung stehenden 
Trüinmergesteine und Tuffe lassen 
nur geringe Unterschiede wahrneh- 
men. Es ist besonders hervorzu- 
heben, dass liier sowohl trachy- 
s- tische wie phonol ithische oder 
^ do4critischo Gesteine gänzlich 
fehlen. 

Die Hauptmasse unseres ober- 
pfälzischen Basaltes, auf wel- 
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chcu alle nachfolgenden Er5rt«riingen dldn sich beuehen, lli«st in dunn«ten, 

durchscheinenden Splitterchen bei massiger Vergrösserung deutlich eine körnig- 
krystallinische Textur erkennen; sie ist nicht gleichartig oder glasartig amorph. 

Bei auffallendetn Sonnenlichte reflektirt^n zalillt (SP kl<'iii!^tc Kr^'stulltlicilrlion , Wflchc von 
beller graulieber Farbe mit cUucwiscben eiagefugten, im l'rotil quadratiscben, duuklcD KrystAll- 
ch«i Terbandcn linii; letitere sind Tleneiebt nur dieselben IfineraUheildieii, aber statt der 
Länge nach quer senkrecht zum Auge gestellt und daher in der Richtung der längeren Aus» 
dehniing undunhsithtijr (k1*t doch (hinkler grfaiht. Ein Tlicil difser diuiklen Krystallrhcn 
roQ metalliscbem Glänze gebort unzweifelbolt dem Magnete tsea an, ein anderer Thcil dem 
Aogit eder derHorableode. EinaelBe Stallen, welcbe pataeoir^ verthdlt sind, grenxes sich in 
der GruMbnaHe ab Udiiera nnd dardistebligerePartieeD swar nicht scbarf ab, «cbelaen jedocb 
Aurtchetdnngen einer derjenigen Substanzen zu sein, welche als Bestandtheile der Hauptmasse 
auftreten und am leichterten durch Säuren zersetzt wenicn. Gewisse weiss gefärbte Partief n '-ind 
sieber als Zeolitbe zu deuten. Ausserdem bemerkt man sehr /.ahlreicbe ganz durchsiclttige, 
scharf begrenite Mbieraltbefle, irelcbe naeb Ghna nnd Farbe Olifin itaid; andere seltnere 
Ebiatrcuuüu'en dunkler Körper lassen sich nicbt nftber naeb ihrem Aussehen bestimmen. Die 
Grundinaise ist übriinens niclit vollständig dicht, sondern von kleinen, eckigen und zackiircn 
(iesteinsblÄscbeu erfüllt, welcbe in Überaus grosser Anzahl vorhuiuien sind und die im Basalte 
ao blnUg vabrfeaeannenmi ümintorugan miendieh begünstigen, vMldcbt älMn mAglicb 
nachen. Dia ScUifflieben dea Gesteina aeigea im anfeitatan Zoatande, via der baigesetate 




Naturabdradk lehrt, gleichfalls das feine, krystalHnisch- körnige Gefilge. Auf solchen Schllff- 
flächen treten bei auffallendem Sonneulichte liif stark plänzendi-n Oliviiihruchflächen sehr deut- 
lich hervor. Die meisten aller auf dem Bruche durch Glanz sich bemerkbar machenden Thcil- 
eben entsprechen dam Olivin, weleber in den feinsten K(tncben der Baaalmasse beigemengt 
ist; eiaaebaa aiatter addauaenide, duUa laaaan deb ab Angil undMagnateiaen daotan. Endlicb 
beinerkt man noch ganz kleine meist längliche, weisslirhe F1<m kc in kleinen Slalen krj-stalJi- 
strter Mineralien, welche einem zeolitbischen Bestandtheil auzugehüren scheinen. Ks muss 
bemerkt werden, dass im Widerspruche mit Beobachtungen an Basalten anderer Gegenden 
niemab eine Spar einer veisaen KrjatalfaBaaae mit ParallelstreiAtng eritannt werden konnte, 
dnss überhaupt eine Feldapatbanaacbeidnng in keinem der ontersucbten Basalte aicb 
sicher konstatiren liess. 

Behandelt man möglichst dünne Splitter des Basaltes mit verschiedenen baureu, so lassen 
aicb Verblbnisae featstellen, welcbe am feinen Pnlver nicbt mebr su seben sind. Unter den 
vielen aotersucbten Proben wähle ich als eine normale nnd typische für unsere Basaltregiun 
da*, in Sfinlen ausgebildete Gestein aus der Mitte des grossen Steinbruches am hohen l'iirk- 
Stein, welches, wie es scheint, im Innern der Sauleu keine bemerkbare Veränderung erlitten hat. 

Dannste Splitterchen dieses Gesteins mit sehr verdOnnter Salpetersäure abergossen gaben 
dnrcb Anfttaigen weniger Gaablasoi an eikeanen, daaa aia trota ibraa friacben Anaaebena Gar* 
bonate beherbergen, also gewiesen Verändenmgen unterworfen waren. Dieser Verlust an Koh- 
lensäure betrug bei feingepulvertem Gestein — it, j«2 7„ ; die Lösung enthielt vorberrscbend Kalk- 
erde and etwas Kiseuoxydul. Die gefundene Menge Kuhlensaure entspricht: 
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Q^itB fcoU«Mtttre Ktlkaide, 

0,548 knlilcn':aurps Ki'jpnnxydul. 

Nach der Einwirkung der schwachen Saure zeigten sich manche GesteinslQcken imd kleine 
Blasenr&ume auffallend erweitert und es ist kein Zweifel, daaa in diesen die Carboaate ttit 
Khaadir ansgeBehiedeii waren. 

Kimmt man nach dieser Behandlung stärkere Salpetcrsfturc, so löst sich ein betracbtlicber 
Antheil <ler Proben auf; die Splitter nehmen pinc etwas lichtere graue Färbung an wrA 
«erden nun gewisse, vorher kaum in den Umrissen angedeutete, veisse POnktchen und m«iir 
oder weniger cduurf begrenzte weisse Flecke siefatbar, welebe stark angegrUlenen «ad aft 
Salpetersäure behaodelten, trabe ^'( wordenen Nciilu linthoili Leu nicht unähnlich sind. Di« 
Salpetersäure Lfisnnp entlmlt viel Kisenoxyd, dazu K.ilk<'rile, Tlmnerflp, Bitter^rde und relatiT 
viele Alkalien mit weit vorwaltendem Natron. Die Kieselerde bleibt als schleimige Masse «a 
Gestein nod liaat sich adt Kalilaage leicht wegnehmea. 8te scheint die qnantitatt? grtHie 
Maage*]| aastmaadieB. 

Lässt man hierauf kochende Salzsäure auf diese Splitter wirken, so verwandfln sie «ich 
in eine poröse, schwammige Masse, welche, so Innfje die ausgeschiedene Kieselsäure nicht 
eotfcmt ist, noch gut zusammenhält uud erkeunea lässt, dass der Überrest erfüllt ist loit 
grossen IiOeken, entstanden durch die AnflOsong von Olivin, Magneteisen nod jenen weissen IGaerd- 
theilchen, welche durch die Einw irkung der Salpetersäure deutlich gemacht worden sind. Nimmt 
man durch Ätzkali die schleimige Kieselsäure, welche die dnrrh Salzsäure zer«*»tzten Tli-^il? 
lurQckgelaasen liaben, weg, so xerfallen die StAckchen in ein feinstes Pulver oder »le haiten, 
jo nach dem Grade der Einwirkung dar Salsslnre, nnr schwach snsaaunen. ünter dem Blikroitop 
erkennt man, dass dieser pulverige oder filxig verwobene Rückstand aus lauter sehr kleinen, 
graulichen und hriinnlichcn, vollständig wohlausgcbildeten Kryställchen besteht. IHese bisher 
noch nicht nachgewiesenen Kryställchen stellen kleine Saulchen mit Kombinationen an den 
Enden vor, welche, soweit diess bestimmbar ist, mouokliuiscbeu Formen entsprechen. Msi 
glaubt die augitisdie Zuaehirftug erkennen an ktaaen. Yor dem LOthrobre sehmeLtoi diese 
Körperchen ziemlich leicht zu einem braunen nUignetischen Glase; auch geben sie mit Boru 
die Reaktion auf Eisen. Es ist demnach kaum zweitclhfift , d;i<s die durch Salzsaure Tölli? 
isolirten, vollständig ausgebildeten Kryställchen dem l'yroxen angehören und einen der 
wesentlichen und in bedeutender Menge vorhandenen GemengtheUe des Basaltes aasnmehen. 
Ausserdem haben wir weiter noch Olivin uud Magneteisen, welches aus ihm feinen Pulver 
mit einer Mafmetnadel heratisf^e^o^pn werdi'U kann, snwie die ('arboii^siiatlie als lU'-tandtheile 
unseres Basaltes erkannt. Es bleibt uns noch die Frage zu beantworten, ob ausserdem oodi 
andam Mineraliea tHA an daasn ZasannnanaMaang betheiligen, und wdiAa Aese aind. 

iHe Thalaadiai daaa aUe iehten Baaalte mit Staren geiatinirai vnd mit fla^ten&nre and 
Salzsänre nach der Reihe behandelt rerschiedene I."isin)'.:en f^el)en, fnhrtc zam Erkennen ge- 
wisser weiterer wesentlichen Genieugtheile, die man tür Labrador tud eine Zeolithsub- 
stanz hält Die Untersuchungen Girard's') sowie jene Bischofs*) haben es mehr als 
wahraeheinlieh gemacht, dasaauchNephelin in gewissen Basalten statt des I^abradors eathalies 
sei, wie diess Iloffraann'a Beobachtni^ von weissen Nepheliakr:ratallen ala EinscUllSiea in ' 
Basalt direkt bestättigt 

Das Vorkommen von Zcolithcn im Basalte ist durch die direkte Beobachtung derselben 
als Auaseheidungen in Blasenrlumen |uisser Frage gestellt; ea ist mehr als wabrscbdnlidiT 
dass auch sehr viele der kleinen Hohlräume im Gestein (Gesteinslttekea) zum Theil mit zeo- 
lithiscber Sabstans, namentlich bei schon etwaa sersetstea Maasen, ansgefalit sind. Daher 



') Hiese Ver«nrhr, hei welchen statt feinen Pulvers dnnne Sjditter verwendet werdpn, eignen 
sich nicht zu quantitativen Bestimmungen, da die Säuren immer nur auf die Obertiäche ein- 
wirken, also nicht Alles aersetaen, was sie in der Masse aersetsen kdnnten, wenn sie fiiin ge- 

ptüvert wäre. 

Poggendorf's Aanalen, LIT, S. 562, 1641 und Hotfmann das. ni, S. <3. 
<) Bischofs Lehrbuch der eheniachen Geologit;, 1. Aufl., II, S. 2267. 
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mag allonlinfr«; bei manrhcn Proben cHp Erscheinung lierrührcn, dass sicli bei Einwirkunp der 
Säure eine Kieselgallerte bihlot. Richer ist diess aber nicht bei allen Basalten der Fall, 
sondern das GelaUnirCD, besonders bei waa^erarmeu Massen, scheint nach meinen Versuchen 
aiclit wesentBah bedinst dturdi dia Beimengung veo Zeolitlien, wmdeni durch die eiaes andarea 
Minerals, welches bei Einwirkung von Säuren gleichfalls unter Gallertebildung zersetzt wird. 

Behandelt man nämlich nach Entfernung der Carbonate durch schwache Säuren das feine 
Gesteinpulver mit Salpetersäure, so zersetzt sich ein beträchtlicher Theil desselben, nämlich 
aacli meinen Terandiaa i2,887o bei tumanm BaiaÜ vom Farkitein, unter GallarfeeUldnng. Die 
LOsong euUillt: 

cxxm 



Kieselerde 43,17 

Thonerde 24,70 

Eiseaoxjd (mit Oxydul) 14^47 

Kalkerde 8,4* 

Bittererde 2,98 

Fhosphorsäure 0,5S 

KaU O^M 

Natron (^04 



GlOkTerlnat (Wamar, KohleaiAure n, a. w.) 0,39 

09,74 

Der Tertnst röhrt «ahndieinlidi davon her, deae nodt eb Theil dar Garlionate, darunter 
namentlich ^tbeiaenitein» eich eni bei Anwendung erwimter Sai^teteraure auflSet. Sb 

unterliegt keinem Zweifel, dnss die in dieser Lösung gefundenen Stoffe nicht einfach den Be- 
Standtlicilcn eines einzigen Minerals entsprechen. Die Phosphorsiiure z. H. stammt wohl von 
Apatit Ob einzelne, aehi seltene Kumchea, die Kupier reduzii-eu, aus uiet. iiiiäea bestehen, 
ist aweifelhaft. 

Ein Theil der gelösten Gemengtheile , und zwar, wie es nach der Gallertebildung gcfolgmrt 
werden dnrf, ein sehr betrachtlicher, zeichnet sich ihir( Ii seinen hohen Gehalt an Natron aus. 
Du zugleich eiue grosse Menge Kieselerde und Thouerde zugegen ist, so widersprechen ihre 
Mengen wenigstens nicht der Annahmei in dieeem Oemeagthefl einNephelin'>fthnlidieaMiner«l 
itt vermuthen, worauf der hohe Gehalt an Natron hinweirt»* Zugleich icbeiaen Ueine Mengen 
von Olivin und jenes Minerals zersetzt worden zu sein, welches al? zum Augit gehörig nach- 
gewiesen wurde. Damit sümmt auch die mikroskopische Untersuchung des Kiickstandes, welcher 
gegenüber der BeschafFenheit des Pulven vor der Behandlung mit Salpetersäuren die Zer- 
Setzung fSBt aller waeterhellerTheilchen erkennen liess, mitAnuahme eines TheQei deeOUr&ii 
und gewisser grösserer, früher heller, jetzt Opal-artig trüber Splitter, welche dem NepheUn* 
ithnlichen Mineral entsprechen. Dunkle kleine ungelöste Krystalitheilchen mdgen dem Megnct- 
eiscn angehören. 

Von dem in Salpeteniuru angelöst gebliebenen Bflekstand lOsm aidi nun weiter 

in Salzsiuire. T»ie sjilzsadre Lft««n?r enthält vorherrschend Eisenoxyd und «Oxydul, welche 
von aufgelöstem Magoeteisen herrülircn. Der Gehalt wurde berechnet auf 

9,51% Eisenoxydoxydul, 
da aber ein Theil des gelöstoa Eiaenexyduls dem OUfin angehört, so ist diese FrosentsaU 

wohl etwas zu gross. 

Die l,ft«nng enthielt übenH«»?« noch vorwaltend Hittererde iieb<«t Kieselerde, wenig Thon- 
erde und Natron. Überdiess war Kieselerde noch als schleimige M&äse ausgeschieden. Dies» 
entspricht dem Voriiandensein von Olivin und jener von Salpetera&ure nicht vollständig ser« 
setzter Beimengung, welche fiBr Kephettn- ähnlich gehalten wird. Nach Entfernung der Kiesel- 
erde zeiirto ^\ch der ungelöste, zn-äamini'nL'r'ballte Rlickstand unter dem Mikroskop vollständig 
durchlöchert, »cbwammig, etwa wie lockerer Filz, von graulicher Farbe; erst wenn man die 
kleinen Klompchen aerdillekta, kamen nun auch die kkinenArystiUclien mmTorschsln, welche 
schon froher besehrieben wurden und ttr augitisch ansusehen sind. 

64* 



Digitized by Google 



m 



Bualt und seine Tuffe. 



Nach diesen Untersuchnngsresultaten besteht der Basalt des Fichteiberger 
Mittelgebirges wesentlich aus einem feinsten Gemenge von Angit, Magnet- 
eisen und Nephelin oder einem Nephelin -artigen Mineral, welchen als 
charakteristische accessorische Beimengung noch Oliv in beigesellt ist; ausserdem 
fehlen ihm selten Kalk- und Eisencarbonate sowie Zeolithe, welche in Gesteins- 
lücken ausgeschieden, jedoch nur als sekundäre Bildungen zu betrachten sind. 
Ob auch Labrador vorkommt, muss bezweifelt werden, da derselbe bis jetzt nir^ 
gcndswo als Ausscheidungsmasse erkannt wurde. 

Mit dieser .Vnnahine stimmen auch die .\naly8en zweier Basalte unseres Zuges, von wel- 
chen sogar der eine von Pullenreuth unmittelbar unserem Basaltgebiete selbst angehört. 
I. Bas alt von Petschau, annlysirt von Köhler'); 
II. Basalt von Pulleureuth, analysirt von Bau mann*). 

CXXVIII. 





L 


n. 




.... 45,06 


46,01 




.... 13,46 


9,69 




.... 3,84 


7,96 




.... 8,54 


13,.« 




.... 0,16 






.... 11,.'>0 


10,8S 




.... fO,58 


7,36 


Kali 


.... 1,21 


0,84 




.... 2,49 


2,70 




.... 1,60 


0,75 




98,33 


99,72 



Der Sauerstoffquotient: 0,724 . . . 0,687. 
Der grosse Natrongehalt und die Höhe des Sauerstoffquolienten, welche diese Analysen 
nachweisen, sprechen zu Gunsten der Annahme eines Ncphelin-ähnlichcn Gemengtbeiles. Bei 
beiden Analysen ist keine Rücksicht auf die Anwesenheit von Carbonaten und Pho<:phaten ge- 
nommen woi-den, welche wohl auch in diesen Gesteinsproben nicht gefehlt haben werden. 
Ebenso zeigte sich Titansäure bei unseren Versuchen als konstanter Bestandtheil der aus- 
geschiedenen Kieselerde; dieselbe scheint durch Zersetzung von Titaneisen sich gebildet xn 
haben. Von besonderer Wichtigkeit ist der Gehalt des Basaltes und des daraus entstandenen 
Bodens an Phusphorsäurc; er erklärt die Fruchtbarkeit der basaltischen Gegenden, ob- 
wohl die geringe Menge Kali vermuthen Hesse, dass basaltischer rntergnind nicht günstig auf 
die Vegetation einwirke. Die Phosphors&ure erscheint an Kalkerde gebunden. Dieses Mi- 
neral ist aber kein ursprünglicher Bestandtheil des Basaltes, sondern ein Zersetzungsjirodukt. 
Dicss ergiebt sich unzweideutig aus dem Vorkommen von erdigem phosphorsauren Kalke — so- 
genannter Phosphorit — in dem den Basalt begleitenden Tuff und in den Trümmer- 
gebildcn, in welchen er an drei Stellen innerhalb der Basaltregion aufgefunden wurde: im 
I'ntergrunde der Braunkohlenablagerung an der Schindellohe (Pilgramsreuth)') bei Walter?:hof 
(lAX.XVI, 14) und in zwei Stollen der Braunkohlengruben auf der Sattlerin bei Fuchsmühl 
iLXXXVlI, IS). An dem erstgenannten Fundpunkte liegt der erdige Phosphorit, welcher, 
mit zersetzter Basalterdc verunreinigt, eine bräunliche Farbe besitzt, in einer wechselnd 1 bis 
4 Zoll mächtigen Lage 15 Fuss unterhalb des aus Sand und Mergclthon bestehenden Lieeen- 
(len des dortigen Braunkohlenflötzes und wurde durch einen Wassei-stollen an mehreren Punk- 
ten aufgeschlossen. Ähnlich war das Vorkommen in einem alten Stollen, der zur Braunkohlcn- 
grubc Suttlerin getrieben war und in welchem weisser erdiger Phosphorit zwischen Basall- 



') Roth, Gesteinsanalysen, S. 47. 

') Rammeisberg, Handw. der Mineralogie, Suppl. 4, 14, 1849. 
») Nauck in Dcuuch. geolog. Zeitschrift, IT, S. 39 und ff. 
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braekttn and sersetxtem Tuff in grossen Knollen und rutzpn ohne regelmässige Lage und Zu» 
Mmmpnhang ceftindfii wurdfi. Neuerdings traf man ebendasiJbst in einem von Saubach getrie- 
benen iitoUen, nachdem man durch lose Ba»altbläcke uud durcU Lagen von röthlicbem Thon 
nod gnoUdi-weiMen fdastitdi«« Thon ddrdigekoauieii v«r, iMiittiaclies BrockcaieiCeiii und 
Tuff, in welchem eiiurelM Ueia« NMler vM «rdigm veisMin PlMMphotit elng«MiUoss*ii sind. 
Alle dicjic Vorkommnissp sind zu ^erinjj mädtti!' inul unrrgrplniilssiff , um nn Gewinnung des 
buchst icbatzbaren PbosphoriUfB denken zu duilVa, um ao weniger « da die tiefe Lage einen 
böch^ kostspieligen Abbau nothfrendig machen wOrde. 

Der Olifin, «elch«r in «11«d ameniiditen Basalten unaerea Gabirga« nidit feUt, iat 
Uieils in Form kleiner und Ideinater isolirtcr krystalliniseher Körnchen in der Hasaltniasse ein- 
geschlossen, thcile bildet derselbe mit Tcrschiedenen Mineralien grosse kömige A[ii.'ro|u'.'itr, welche 
dadurch ausgeceidmet sind, das« die einzelnen krystalliuischen Körucben schart gesondert und 
•neh varaddadaa gafIriiC «nckeineii. IMe neiaten dieaer KAmehen beiitaea die glmigrOne Flr* 
bunf; des OliTias, aus welchem in der That die Hauptmasse besteht; iiaiiclK-n Icurlitt n leb- 
haft hellgrüne und dunkelschwarze Körnchen hervor; letztere palten bislicr als Macnetoisen- 
beimengungen. bandberger hat neulich <t') dagegen nachgewiesen, dass diese grosskömigen 
Bracken ab BwebstSeke Ton OlivinfeU angesehen «erden müssen, welche ans Olirin, Bron- 
Sil, Emtstit oder dtrondiepaid und Picotifc beateben. Daraelbe arltannl« in den Olivinbrockea 
des Basaltes von Kemnath (Anzenberg) und Pullenreuth den Chrowdiopsid. Der Picotit kommt 
darin in kleinen Körnchen vor. Sandberger glaubt damit die Behauptung, welche bereits 
üutberlet') aufgefitelit hatte, that&ächUch erwiesen zu habeu, dass ntoUicb diese abgeson- 
derten BinaddOsae iaa Baaalte Trflmnier eigenthflndicher, in der Tiefe aaatebcnder Oesteine 
seien, welche durch vulkanische Ernptionen abgerissen und in die Teigmasse der Basalte ein- 
gebaut wurden. Alle Basalte unsere- 'irlnrTcs enthalteu mehr oibr Miniger grosse Brocken 
aolcber ülivinfelsbruchstOcke. Den grusätt-n zu (\l Meter sah ich im Basalte von tichindeUohe 
bei Pallenrendi. 

Angit, wdeber in dUlaiB Basalte b aebr grwfn g ijitalliwmbtMantim nidit vorsokom- 

men scheint, findet sich in der Kähe des wahrscheinlich sehr jutrcndlirhen Kraters bei Boden 
imferu Neualbenreuth und nicht weniger schon in dem BasalttuÜ' am tiilüerrangcr bei Gross- 
scblattengrOn überaus b4ufig in grossen Krystallen, welche entweder in einer Tufiiuasse ein- 
gebettet liegen oder hlafiger in haollen« nnd boBbenAtnaiger, aebladdger oder poröser Basslt» 
aiasse eingeschlossen sind. Diese oft zolllangea, dnnkelschwarzen Augitkrystalle sind vullkom- 
men frisch imd z^gen die charakteristischen Spaltungsverhältnisse. Doch ist ihre AussenflAche 
in der Regel abgerundet, namentlich wo die Masse aus der umhOUenden Bawiltmasso hervor- 
tritt, wie gesehamlsen nnd geflossen. Ton einer AbroUnng nach dem EinseUnsae in die Basallp 
messe kann diese Rundung nicht herrOhren, da sie auch in den ganz onibfillten Theilen fort« 
setzt; efi scheint mir vielmehr diess als eint' Erscheinung der rmschnid/tinsr antresphen wer- 
den zu dürten, da sich hftufig im Innern der Augit« Blasenräuate vorfinden und es sogar vor» 
kommt, dass, wohl in Folge rascherer Abkoblung, ein Tbeil der Aagitaiasae anorph geworden 
ist, d. b. keinen Blitterdurchgang seigL Abnlidi verbilt es sieb mk den grossen Anssehei» 
düngen von tombackbraunem Glimmer, welcher einzig uud allein mit diesen Augitcn in 
rundlichen Knollen der Tuffe von Albenrcuth bemerkt wurde. Der Glimmer ist srbeinbar 
optisch einachsig und in dicken Portieen au»ge!>chiedcu , welche gleichtalls nach uuüüen ab- 
gerundet und wie abgeeehmolaen ansaeben. 

Der Wassergehalt des Baaaltes verdient besondere Beuchtung. .Man darf den GlObTer^ 
lust nicht seiner ganzen Men^re nach geradezu als Wasser ansehen. Ich habe in dieser Kiehtnng 
Versuche angestellt, um die Wussermcngc direkt zu bestimmen, welche theils als mechanisch 
«iageschloascn (Oetteinarmcbtigkeit), theils als chemiseb gebuaden ansnseben ist So geben: 
BasaH ron Hobenhard ss l,M7o Giflbvcrinst, davon = Qifii ch. g. Wasser und 0,70 a. e. Wasser, 
• rem hohen Parksteia = 1,20 • • • = 0^3t • • • 0,00 * 

') Neues Jahrbuch fttr Mineralogie, Geologie und Pctrefaktenkunde, 1866, S. 395. 
>) Ober Eiaseblllsse In irnUtaBis^ea Oesieiiien, 18{>3, S. 29. 
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BMaHvom rAuhcn Kulm = 2,60% Olahverlutt» daTOn = 0,25 ch. g. Wmmt vnd 0,97 m. «. Wmmt, 
« * Gomtncl = 3,00 na « = 1,56 * » « 0,75 » 

n " Glüg =3,61 • • « = 1,S6 « • * 1,77 • « 

Dieses Wuser stanuiit demnaeh tom TheD Ton Zeoltthelttsprenfnngen , sam Tliell m der 
Ja porösen MasStD Terdichtcten Feuchtigkeit, während der Re«t des GlQliTerlllilee Imijitsicll« 
lieh der Kohlensäure aiigehr>rt und us scheint daher dieitr Basalt als eine anprAnffUeh wsss» 

freie Gebirgsart betrachtet werden zu dürfen. 

In dem eigentlich dichten und mwsigen Besah haben wir kaom eine weitere acceasorische 
BeimengmiK an nennen. Unser Baaah ist aa solchen sehr ann. Selbst die seUaddgon, perO> 

sen »od mandclsteinartigt'n Basalte, welche in anderen Gebirgen so reich an Mineraleinschlfls- 
sen sind, bieten ausser K alkspath . und Aragonit nur ^chr wenige sonstige AusfüUungt* 
DUttsen, nameatUch einige Zeolithe. Kalkcarbooate erfüllen in (»paUtigcm, fasrigen und feioköroi- 
geo, anseheinend dichten Mstsen amhinfigsten die Blasenrlnme der basaltischen Mnadel» 
steine. Ausserdem findet uan in der Kegel das Innere iler Bliiscnrctumc im iiorosen und 
schlackigen Basalte von einer dflnnen, oft nur wie angehauchten, weissi-u Rimle von k 'vi n- 
saurem Kalk ülierzogcn. Selbst darin aasgebildete Zeolithe sind lum Theü erst aber ihe^c» 
Überzuge abgelagert Baia konunt dann veiter ein« andi In d«a awehejand iHditen, nur 
mit Ideinen Geatemsblisehen versehenen Basalten, h&nllger jedoch in den schlackigen Taiie- 
tÄten eingesprengte gelblich-braune , derbe, mnschlia: brerhende, Speckstein-ähnliche, aber h;ir- 
tere Substanz tou auffallend Pech-ühniicbein Glänze, welche vor dem Lothrohr leicht zu eiuer 
magnetischen Kugel schmilzt und in Salzs&ure unter Gallertebildung sich löst. £s ist demnach 
mit Qnmd diese fiahstaas als Palagonit anans|weehen. Znweflen nmgiebt dieses Minenl 
noch ein Kern von Olivin, in welchen dasselbe Ulinvu^'chen scheint, daher wir einen Theü 
des Palagonits wohl als Umwand hintr^produkt eines Kisen -reichen Olivins an- 
zusehen haben. Kiae ähnliche specksteinartigc , weisse, tleisch- und isabelltarbige , auch gelb- 
liche, grttnliche and hnnnliche Snbstana lODt hliillg die Blasenrhuae der Uteberigen Basslt* 
Varietäten and gehdrt cn dem sogenannten Bei. Die weisse Snbatanz, welche suwcilen aneb 
in kugligcn Massen mit rcmeentriscben , durch leere Zwischenriume cretrennten Scliiilen an?' 
gebildet ist, zeigt meist Austrocknungsrisse, ist etwas sprOde, wenig fettig aruufuhlen, klebt an 
der Zunge und nimmt einen schwachfettgl tosenden Strich an; U&rte = 2, spectfiBches Ge- 
wicht = %M, Vor dem Löthrobr schmilzt sie ziemlich leicht an einer nüt Büschen erf&llten 
weissen Glasmasse, die sich durch Kobaltsalz blau fiirbt; im Kolben giebt sie vi^l Wasser und 
wird von Sahsäiire ohne f Inllertebildung nicht ganz voIhtSndis zersetzt. Die L&sung enthält 
Thonerde und ivalkerde als iiauptbcstandtheilc, nebst hpuren von Eiseaoxjd und Bittcrcrde. 

Nach diesen Reaktionen dürfte es kaum zweifelhaft sein, dass dieser Boi Jenem von 8tol'> 
pen gleichsteht, also als Stolpenit zu bezeichnen Ist Dieses Mineral ist «inet der hioflg- 
sten Zersef ziingsprodnkte aller ha'-altischen (iesteine un-^eres (iebii L'es und findet sich noch häu- 
figer iu den tuffailigen Gebilden und in der Basalterde, als im blasigen Basalt Es begleitet 
auch den Phosphorit auf seuien verschiedenen J^agerstitten. 

Ton diesem weiss, fleisch» nnd isabellroth geArbten Bot führen nnn nnzweidentige Ober» 
gilnge zu gelblichen, tritlnliclien und hi iluidichen Varietäten, welrhe nach und nach so Ei.seu- 
rdcb werden, dass ihre schwarze ^climelzperlc sich niaguetis>cL erweist. Diese Eisen-reichen 
Bulc entsprechen dem eigentlichen, gevühulichen Basal tbol, ohne dass man aber eine feste 
Grenze gegen den Bei von Stolpen zn ziehen Im Stande ist 

Sehr verbreitet im Tuff ist eine lederbraune Bol-äbnliche Masse, welche gteichsaio das 
Bindemittel der übrigen von Basalt abstammenden Fragmente. Brocken und Mineraltheilchen 
abgiebt. Sie nähert sich so sehr dem l'alagonit, dass, mit Ausnahme des Nicht-Gelatinirens, 
alle andereq Merkmale Obereinstimmen. Die Analyse ergab: 

Palagonit*hhnliche Masse vom SiUterranger bei Kedwitz, CXXIX. 

SCleselerde 36,675 

Thonerde 9,892 

Kisenoxyd ._22,7i)o 

(Übertrag e9,t«7 
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ÜbttrtMf 69^M7 



Manganoxyd 
Kalk. . . 
Bittererde . 
AQndicii . 
Wnier 



21,8«.') 



1,284 
2,858 
1,818 



Diese ZusamiaenietzuDg sttnuBt so nahe mit jeaer des Paiagoiiits voa Lago naftia ■) aber> 
ein, da«t eine 7ergteicluiiig daadl wobl natnifeiniw ereebeint, elnroU mner Mineral melir 
Waaaer endillt und nicht entschieden gelatinirt Es ii\rfu di mnach der dien Pitagenlt-ftbB- 
liche Masse enthaUrnde Tuff dem typischen P alagonittuff unmittelbar nnt'oreilit werden. 
Bei Kleiusterz ist der Basalttuff, verschwemmt von den benachbarten Banaltkegelu, in eine 
grOuIic&'gelbe Walkererde-arti|^ Man« mgewaadelt 

Avch Icbter Sneekttein kenunt, «iewoU nur selten, in luenm Baaaltgebiete Tor. Es 
lioart fin derbes Stück aus den Waldaassischcn Basaltbcrgen vor, welcLe» sich durch Andeu» 
tutif; fahrigen GefUges auszeichnet. Derselbe ist gelblich-braun, vor dem Löthrobr unschmelz- 
bar und nimmt mit Kobaltlösung eine fleischrothe Farbe an. Durch seine Unschmelzbarkeit 
md seine beim AolbUen fettige Beidiaffniheit nmenebeiden ridi leicht diese Speekstein- 
iMssen von jenen des Bols, dem sie sonst Husserlich ähnlich sind. 

Endlich haben wir noch die ächten Zeolitbe zu erwfthaen, welche in mehreren Arten 
als AusfQllungsmassen der Blasenraume in den Basalten spärlich zum Vorschein kommen. Be- 
•timmt oaehweislnur ist nur das Vorhandensein von Stilbit b straUtg^flasrigea A^^gaten von 
gelblicher Färbung (z. R. Basaltkuppe bei Aign, LXXXV, 11, 24). Dazu kommt uoch ein Che« 
basit- ähnliches Mineral in secli- ^ iti..'en Saulchen mit jjerader Endfläche, wahr.scheiulii h Gme- 
linit (Basaltbruch an der Kappel bei Waldsassen) und ein haarförmig- feiner Zeolith, der Na- 
trolitli m seia seheini Diese letiten llinenliett sind so qkftrUeh, dass es nicht gelang, auch 
aar die flHr eine qiia]itati,re Analyse nothvoadige Menga m arhatten. 

Betrachten wir die basaltischen Gesteine in ihren zwei ITauptformen als Ba- 
salt und Basalttuff, so haben wir von beiden noch eine Reihe ?on Modifika- 
tionen näher zu bezeichnen. 

Der Basalt tritt in folgenden Hauptmodifikationen auf: 
1) Dicliter Hasalt, einfache, dichte, nur von gaii? kl inen Gesteinslücken 
unterbroclicne , scheinbar gleichförmige Gruüdmasse, in welcher in den meisten 
Fällen einzelne Kömchen oder ganze nussgro&se Aggregate von Olivin eingeschlos- 
sen sind. Im Übrigen kann dieser Basalt, durch Klüfte an regelmässig zer- 
spalten, in ungefähr parallelepipedischen Stfidcen brechen: Scherbenbasalt, 
oder in oft grossen runden Brocken nnd Kugeln, welche in «ner lockeren, ser- 
setsten oder tn&rtigm Masse eingebettet liegen und ans diesem Lager leicht ans- , 
Witten, ansi^bildet sein: Kuge Ibas alt, oder ancb ans lauter etwa erbsen-' 
grossen, rundlichen und etwas eckigen Knöllchcn besteben, welche dicht aneinander 
gedriingt dem Basalt das Aussehen einer Art Oolithbildung verleihen: Perl- 
bflsftlt fScnft's sphärolithiscber nasalt), oder durch parallele Absondenings- 
flächen in Platt' n i^csondert Toikomnien : Plattenhasalt, oder endlich in säulen- 
förmigen Formen brechen: Säulenbasalt. 

Von besonderer Schönheit sind die Säulenbildungen vom hohen Parkstein und vom Qommel 
bei Waldsaasen, nlhzend als Beispiel von wild ebereiniadtt gehiiiiten Kogel- nnd StAsclwo^ 
basalten der Steinkegd des Birscbentanses aogsilUirt sa «erden verdleat. 



BamiBeliberg, Handw. der Hmeralogie, S, 866. 
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IlualuJinlen mn Oonimel unfrrii Waldiuaen. 



2) Schlackiger Basalt mit dichter Masse, in welcher mehr oder weniger 
unregelmässig in die Länge gezogene zackige (nicht hlasenförmig runde) Hohlräume 
sich vorfinden. In diesen Hohlräumen kommen Mineralausscheidungen, Cbalce- 
don, Carbonspathe *UDd Zeolithe, vor, ohne sie jedoch auszufüllen. Solche 
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aohlaotige Varietäten kommoi häufig aa den Ümseran Bändern der ms dichtem 
Basalt bestehenden Felsmaasen rot. 

8) Basaltmandelstein bat eine di^te Masse, in «ddier einiehie Blasra- 

räume ?on nmdlichcr Form ganz oder doch gröratentbeils mit Kalkspatfa oder 
Zt'olithen ausgefüllt sind. Die Gnmdmasse tritt nie so 7tiriick, dass sie undeut- 
lich oder unkenntlich würde. Auch diese Modifikation bildet in der Begel Hüllen 
ttm die Ktippen dichten Gesteins. 

4) Foröse Basalte sind Gesteiiif mit so zahlreichen kleinen und grossen 
Poren, daüs» die Gruudmasse ganz zurücktritt und unkenntlich wird. Sie gleichen 
in Wa&ser abgelöschter Schlacke und einigcrmaassen auch dem Bimsstein, wel- 
chem sehr ähnliche schaumige Gesteine als Brocken in dem Basalttuff bei Thumseu- 
reath Torkomnaen. IMe Gmndnuuee nimmt dabei häufig eine fiut erdige Be- 
schaffenheit an und gebt m die sogenannte Wacke ttber. Ein Theil der Blasen- 
ränme ist oft toq Kalkspath, Zeolitb oder Bol erfiUlt, die Wände dag^en meist 
mit einer äusserst dünnen Rinde roo Chalcedon itberkleidet . Solche poröse Ba- 
salte linden sich Iiau])tsächlich in den Tuffen als Brocken und Bomben; sie bil« 
den einen wesentlichen Theil der Konglomerat-artigen Gesteine. 

Unter basaltischem Tuffe fassen wir alle diejenigen Gesteinsbildungen zu- 
sammen, deren Material ursprünglich aus basaltischen Eniptiouen stammt, deren Ent- 
stehung abrr nicht-eniptiver Natur ist. Als Material treten daher Brocken und 
Fragmente von den verschiedenen so eben erwähnten Basaltvarietäten zum Theil in 
Form von Lapilli oder zertrümmerter Felsmassen und ausser diesen noch ba- 
saltische Asche oder kl^iu zertheiltu Baäaltmasse auf. Diese Produkte der ba- 
saltischcD Emptionea wurden theOs analog den Toffanschfittungen an Tulkanischen 
Bergen an und um die basalüsdien Kuppen aufgehäuft (Troekentuf fe), theOs aber 
▼om Wasser et&sat, nelfacb verarbeitet und endlich Scbiohten-abnlidk abgelagert 
(Schlammtuffe). Die auf beide Bildungswmn entstandenen Tuffmassen wlitten 
weiter im Laufe der Zeit mehr öder weniger wesentlicbe Verimdemngen durch 
Zersetzung gettrisaer Gemengtheile und Neubildungen anderer. 

Die Entatehuntf weicher tluinipfpr Massen, wfl' hf d'w Imsaltischen TuflFc jetzt meistentb^'ils 
ausmAchca, die Erzeugung voa Kalicspath, von Bol und Bol - ahnlichea Substans«a, von Pala- 
gonit und S|)^ckstaiii, von Zeolithen und Plutspliorile» ManuMn am q^lterer Zeit, inneriialb 
welcher soldie Zenetsiugen uud Neubildimgeii} begSAM^ duitk den Emflnaa KeUraiinre« 
haltigcr OewäsHcr, erfnl^rtci Wir finden daher selten wehr Tuffroassfii in einer ihrem ur- 
eprünglichen Zustande auch nur annähernd gleichen Bcschnffenheit Am wenigsten tragen die 
Spuren der Zerstörung jene Tuffe an sich, welche nicht unter der direkten Einwirkung den 
Watten iiir Ablagemng gelangt iii aefai Schemen. Solche „trocken gebildete** Tuffe fin- 
den sich in ziemlich weiter Verbreitong bei Albenreuth (LXXXIX, 27), in dessen Nähe ein 
klfiiiiT Hagel mit kratprfftrmiger Vertiefung bei Boden auch jftzt nodi einen Eiiiption^ptmkt 
aus baaaltucher Z«it andeutet Sie breiten sich in meist nicht bedeutender Mächtigkeit aber 
den an vielen Punkten daninter entblOsstea UrthonBcUefer awiaehen'Nen • nnd Alt-Albenreatik 
und Boden aus und bestehen aus wenig leisctsten, foiaerdigeni granen'bb granachwanain 
Tuffen, welche offenbar Aschenniederscbl&ge rcpräsentiren nm\ sehr zahlrptt ho Kftrnchoii, Knol- 
len und grosse rundliche Blöcke von schlackigem und porösem Basalt, sowie st in viclr dtnit- 
licb verscJüackte Fragmente von Urthonichiefer xu einer Art Konglomerat vei biuduii. Ann die- 
wm Troekentttff etanunen aneh die Knollen und Bomben mit achvaraem, anf der Oberfliehe 
wie geschmolzen auasehendem Augit und Glimmer, dii- lu toit'» beschrieben wurden. Diese Yer- 
bttUnisse haben die grösste Ähnlichkeit mit jenen dtt» benachbarten Kammerbuhls bei JSger. 

Q«ugno*u Jft«Mlur«lb. V. I(agr«ra. IL 56 
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Diesen Anscfafltttiofntaffini stehen die bei weitem btnflKereo Tnffbildmifeii f ef «KIlMr, «eldw 
den grönten Tlieil il» r von lins»lti»('lioo MaBsen eingenommenen Distrikte aubinackeu und Wi 

(Jcrrn Ahl'Picniiv' i l iiir n;m]>fr'>!!o iih('rn'>iiim*'n hfitt«« >>ic eiRcntlichfii Basalt' 

ragen aus dcustilla'ii mir iu ciii/.eliit'U Kujf}»» ii, K<>f;<>ln oder Koptfn hiTvor; die Zwischeoriotte 
zwiuben den dniefaien Beenl^tunktai eiud gaiu von fullinuaen ausgefüllt und diher meiü «otl i 
Aach eingeebnet. 

Sie siud tbeils Konplomerato. wenn ilie (ifsteinsbrockeii sehr häufig und abgoruDiUi i 
sind, thoils B r <•<•«■ i e ii , wonn die tosten Triiniiner vorherrschend eine eekigc Form besilzeo. 
tbeiU ächte Tutfu, ha^altisclic, gcwii>&cu Trachytca iliuiliihc Thoiustpioi' , wem) die kut 
serriebenen Beetandtbeile TorbcTracben. Doch ist diese Unterscbeidnng in der Natnr nick 
streu}! fost/nhniten . weil alle niö^lit hen Xwiscbenfompn gteicbfoUs au^ctiildet sind and in 
Weeh^rl /wi-( fir!i ili iiPcll)!-!] ein rndhjsor ist. 

In den K on'^i o in o raten trifft man Brocken undBlitcke seihst von kolossaler Orossf alKr 
möglichen Basaltabiuideruugeu, welche mei^t wcnigi<teuä an der Uiiidc stark 2ers«tzt iini. 
Tuffinassen flillen die Ziriscbenrtnme aus und bilden so daa dorrb Zerseüsnng motot tbowfe 
Bindemittel. Sie tragen meist den Cbarakter eines wirren Haufwerkes vno Hlöcken an äck 
welche von Tufl'massc gleich-sani ftberffoisen wurden. Sie I.T^sfu daher selten eine Ari Schich- 
tung erkennen, bilden vielmehr unrcgelnmätiige Hüllen xunachsl aiu Ku.'^-sc der BasalUius>Siii 
oder einnelne Banli^Umlicbe Zviacbenlagen im Tuff, 

■ Der Obergang in Breccie ist ein sebr allmfthKger. ilaoptsicblirh aber sind es Vn%' 
mcnte fremdartiger (iesteine des vom Basalt durchbrochenen Gebirges, welche, wenn sif 
sirli liautiger einstellen, den Charakter der Breccie li(;diugen. Stark v* i ;ii(il»'rte Stnckr von 
(^uarz»cliiefer, UrUiünschiuft-r, Urauit, ja {»clbst vuu .Sedimuntgebildeu jiingcrcn I rsprungs, Uift 
man an sebr vielen Orten in soleben Tuffen (Silberrangen, Zottenwies, Sattlcrin, hoher Paifc- 
sieini. Zu ihnen gcHcUen üth Brocken von Basalt, ücbladEen, Bimsstein 'ibnlicbe (ittliimt, 
Augiiki 3 '•titlle, zuueilen auch Cflimmer. 

Aui verbreitetüten jedoch und oft iu gröHsiorcr Entfernung und so^:u- vüUig isolirt vuu Kit- 
saltpnnfcten seigcn sich die eigentlichen Tnffe (Sehtoantidre). 9i« sind meist grao, docbaocb 
braoo und scfawftnlieh gefikrbt nnd tragen meist mein* oder weniger deutliche Spuren horiMB- 
taler Ausbreitung durch das Wasser an sich; oft sind sie scc^mi dcutlii-h und in dünnen Bunkcn 
geschichtet. Nicht selten schlicssen sie Brock4'n von Basalt ydcr :vu\i fremdartige ltc>tciii<' 
eiu. Wo sie ohne solche auflrclen, erhaltcu sie durch ciue tief luign ifeudc rmhilduug stclUu- 
weise ein homogenes Aussehen, werden hart, Tbonstein- ähnlich und gehen in die sogensaute 
Wacke und den basaltiKchon Thoustein über. Kine kuglig-schalige .Vbsonderung pdezt 
in solchen I .i1I< n di^ -'i-Ti ve r d i c h t c t > n TufTuiiuisen eigeutltümlicb SU Sein; es neigt sich hier- 
durdt eine Amiaherung an die sogenaiinteu MasBengesteioe. 

In dieser dichten, dem fiasalt selbst Ibnlichen Basaltwacke liegen laUreiche Uehie 0^ 
ateinsspUtler oder Krystallthoilehen, welche dem Gestein oll einen Porphyr^artigen Chs* 

rakter verleihen. 

Andererseits bemerkt man auch eine Veriiindung von b:i-:tlti-;rhrii ruti'maäseu mit otfeo- 
bar jüngeren Scdinicutgebilden, welche in l'urni von Brautikohleiibchichten und Brauneisen- 
ersaUagerungen die Basalte begleiten. Nicht selten neigen sich in der dionigen Unterlid dri 
Braunkohleoflöt/.e /.ahlreiche Kinschlüsse von basaltischem (Gestein und Tuff und aus den tlio- 
nigen S(}iu liti'n w inlt ii nncb und n-ich Tufi"- und Kon^'lonieratlagen . «>» das* unzweifrihtti di' 
Entstehung dieser Tcrtiiirgebilde uahc mit der Zeit der lliuiptbaiUilteru|itiüoeu zusMUiunenrAlU. 
An wenigen Stellen liegen selbst Konglomeratrnrtige Tnffe swischen nnd aber den fliinnnkoUca' 
flOtsen (Bayerhof bei Thrnnsenrenlib). 

Eine .Ihnlirhr Werhbelbeziehuug findet auch zwischen Tuff und gewissen I^rauneisen- 
erzablagerungeu, weK:he ihre Kntstehtuig Eiseasäuerlin^'cn zu verdiuiken habeu, statt, iu- 
^m solche Eiüeoerze ult ^>uuvn-f oft tloulonai^ /.wische« b>k>.UUäi;liiu-uj Tuil au^cU'uiioS W* 
den, wie s. B. bei Pecbofen (LXXXVH^Hygfem Mitterteich. 

Manche Tuffe simi ilun li imc hraunc, l'ech - ähiili« In- Sn)»staiii verkittet, d<»ren Aiialyif 
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uinjreben namentlich die Basaltkcrne des Ilcichsforstes, wo sie ti ulu r tMiimal durch einen Herg- 
bauv ersuch — nath der Volküsagc auf SUbcr — am soguuujiuteu Silbtrrangeu bei Gross- 
schlattengrOn ]»riclitig anj^edeekt ▼aren. Auch ia den StoDeo, welche bebufe Wasnerlttsun; in 
dieBfWnkolileDgrube auf der Sattleriu bei KuchsniUhl getrieben w uideu, duK hfulir man nu-hrere 
solcher PalagonittuffhitjfT. Dir» Ürocricnbil il uti!» an iind um die Uasaltkcrni ilcs kleinen 
Kuku bei Neustadt, in welchen man dios«^.'« i'^Ligüiiit-uhiiUche Mtueral ah teiue Kinnprenguiig, 
oft in pulvergroieen Körnchen, waliniinimt, gehurt gleichfalla in die BeÜie dicMr merlrwUr* 
digen TnlTe. 

Zu den interessantesten Erschc'n m -t n , welche mit der basaltischen Bildung 
in Verbindung stehen, gehören die Einschlüsse fremdartiger Gesteine 
in dem Basalt und seinen Tuffen und die Veränderungen , welche sie hier er- 
litten haben. 

Wir müssen wohl unterscheiden /wischen den Einschlüssen im Basalte 
selbst und denen in seinen Brecricn und Tuffen. 

Ilüuüg hat selbst der dichte Baj>alt Gesteinsfragmeute des G{'l)irge8v durch 
welches er emporstieg, in sich eingeschlossen. So trüTt man in dem dichten Ba- 
salte des Gommels bei Waldsaseen zahlreiche Oranitstucke und manche Stelle des 
Basaltes am hohm Parkstein strotct Ton stark veränderten Gesteinsfragmenten 
der Eeaperformation« Auch am Kulm bei Neustadt finden sich Einsehlusse von 
Sandsteinbrocken, die dem Keuper entstammen, jedoch oft kaum Spuren von Ver- 
änderungen an sich tragen. 

Iiio <; r an i 1 1) r i' k 1- II im Ra«aTt dos f!iiiiuncls 1 is<^i»n iii! Innern weni;ic 5"|itn'('n erlittener 
Veriindcrung wahrnehmen, mit Ausnahme des «.linimors, der mehr oder weniger in eine weiche 
Masse verwandelt ist; nur an der Aussenseite, dn, wo die BaBattmasse aogewacksw ist, zeigt 
»ich auweilen gletehsain in einem »cbmalen Saalband eine Verschmelanttg von Gratiii- «nd Ba- 
saltmasse zu einem dichten Gestein, das in Zusammensetzung und l'arbe zwischen beiden die 
Mitte hftU; der näch«t licnnchbarte Thcil des Basaltes ist blasig und porüs. An iuuleren Stellen 
ii{ die Vurwuchäuug beider Gesteine eine iiuiigc, ohne dass füch eine Spur von Einwirkung 
auch an den BertUiningsfläcIieii beobacbten ISsst, und die Graoitatflcke liegen im Basalt genau 
in dersell't II Weise, wie die grobkörnigen Olivinbrocken. 

I»ie l\ i II > ( Ii 1 n ^ e im ü.i-.ilt do hohen l'arkstein- und .im rauhen Kulm iI;if;eE;en 
sind, wenn sie oicht dem Graoit augchureu, der gleichfalls weuig veräudun ist, ttUüt>eriit dichte» 
glasaitig ansaeliende, anm Theil gleichartige Maaaea von rSädicli-bbuier und graulicher Fir^ 
bnng, genau von der Beacbaffenheit des Poraellan- oder Basaltjaapia^, zum Theil 
Porphjr-artig, mit dichter, glasartijrer , grauer Gruudmasse und ziihlrcich <'in;s'«'Sprengt<'n stark 
frttfrlrtn^ciidrn Quarzkonuhen, s«'wio weissen, ebenfall«; stark trlänzendeii Fclil*ji;it!ikry<?tall- 
theilen, oder auch Saudstein - artig , mit sehr dichter Gruruimassc und den gewöhniirhen Kin- 
Hihlttssen der Sandsteine. Eine Uenge von Zwiachenatofen, welche man antrifft, aetaen es 
ausser /weifet, dass dietie Kinschlüsse im Basalte verftnd< rt(< ('i steinr der zunächst benach- 
barten Keupi-rgehihle sind, in deren ttorma!«- Ileschnffeiiheit cht n ynr 7." i-t In iiCm iin i) nll- 
miüilig übergehen. Dem äusseren Ansehen nach gieirhen alle diese vcrimdcrten Massen ge- 
liritteten und verglasten Gesteinen, wie wir sie analug £. B. aus dem Gestell der Hochöfen oder 
auB ZiegelOfea hervorgehen sehen. Nach ihrer chemischen Natnr scheinen sie weder we- 
sentliche Stoffi« Jinfgenommen, noch ab-jegeben zu haben, wenn nicht vielleicht Wasser. Indess 
hält es schwer, genaue I'arallplf' zii /\f\u:a, da uns dits fJcstrinsl^i^rrr , aus welchem die ver- 
änderte Maä^e hervorging, nur im Aligi-meinen, uicht aber su geuau bekauut ist, dass maw bei 
dem grossen Wechsel der FUttslagen des Kenpers xm Schicht an Schicht mit einiger Zaver- 
Ussigkeit das vnverftnderte spezit lle Muttergesteln herausftnden kannte, um durch Tergleichung 
der Zuaammensetzttog den Gang der erlittenen Verftnderang genau nachweisen an kOnaen. 

*) Vergl. Nanmnnn, Lehrbueh der Gcognosic, -2. Aufl., L Band, S. 799. 
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4S$ Bicalt und «eise Tidb. 

Der ringsum von dichtem Basalt umschloHRcnc lavendelblaue Basaltjaspis vom hohen Park- 
•tain mliert im Feoer setaie rHAliche Farbe und wird grtidich , soglefcb erleidet er ebea 
GUdlTerluit von 3,7^%* Min ipecifitehea Gewicht betrigt %M. In stärkster Hitze schmilzt «r 

zu einem graulich-weis^rn Hlas nnd wird homoppn. wftlirrnd er Malier, obwohl von rv)ir kom- 
paktem Aussehen, in dünnen Splittern unter der Loupe als gemengte Masse sich erkennen ilsst. 
Mit kochender Kalilauge behandelt löst sich nur eine geringe Menge lüeaelerde, eltenao eai- 
sieht SaksAnre dem feinen Pohrer <i,H% IroUenMuren Kalle unter aelnraeber EntwieldiiBg ««■ 
Kohlensilurebläficben, nebst etwas Kalk-, Thon-, Kiesel-, Bittererde und Eisenoxjd. Sohr ihn- 
lich verhält sich ein« Erleirlifulls lavendelblauc, dem t3rpi"<rhfn Basaltj .i?pis äbnürhr». nhf»T 
nicht glasglunzcnde , sondern noch fast erdig aussehende Masüe, welche hautig in der Basalt- 
breccie des liohen Farlcsteini geftuidea wird und den Übergang in gewAlmliehen Keitp«rlettea 
vermittelt. Dieses Gestein enth&lt 6,75% flOchtige Stoffe, zum Tbcil Wasser (nach dem GlOh- 
verlust) tiiid f^,*»?"', kohlPTif :»iron K;ilk bei einem specific« bi n Gewicht von 2,475. Verg1t i<b. n 
viir damit den Keuperlctten, wie er in der n&chgten Nähe, z. B. bei Pressat, ganze Berge zu- 
aanunensetat, so enthält dieser im Mittel 6,4570 Wasser (wenn wir den ganzen GlahTcrlant als 
Waner betraebten), dagegen koblensanren Kalk bei einem speeimehen Gewicht Toa nnr 
SI,M bis 2,42. 

Obwohl wir nicht absolut sicher narhwoisrii kfinnfn, das«; ps ir(»rado dic^i^r Kottpfrlptten 
YonPrcssät) oder eine ihm völlig gleiche Lage war, auK welchem der Ii asaltj aspis des hohea 
Parksteins enmtanden ist» so besteht dock ohne Zweifel eine Analogie awiacben Äeien Gebilden 
und CS ist wohl erlaubt, eine ongefUire Parallele m iiehen. Sie sdgen anffisllende Vcncbie- 
denheiten, indem der 

trpiMto BMkJtjMpl« — 4m «aigt BM«IQM|ito — teg»«8l»lialwKM9<ilillia 

bei einem specitischen Gewicht vnn 2,5o 2,47 2,3:t bis S,41 

Wasser (d. h. tnüliverlost) . . . H,78<>/o 6,76% 6,46% 

kohlensauren Kalk 0,34 » 0,57 « 1,27 • 

entkalten. Daraus geht hervor, das* der Bnaaltjaspis eine grossere Dichtigkeit besitzt, als 
der halb- and nicht verftnderte Keuperletten. Auch ist sein Wassergehalt bedeutend geringer. 
* Indess ist hierauf kein grosses Gewicht zu logen, da selbst der Por/ellanjaspis, der durrh 
die Hitze bronnendor Steinkoblcnflötze entsteht, mit der Zeit wieder Wasser aufnimmt, obwohl 
er zweUeiHohne vorher wasserfrei gewesen ist So enthalt der deutlich verglaste PoraeUan- 
Jaspis von DuttweDer nach meinen Versuchen Oi,ST% Wasser. Ebenso mnss mfcn annehmea, 
dass aiirh der Hasaltjaspls» TOrher wasserfrei, erst später wieder Wasser auff^enommen habe 
und datss <l< i W^i^scrgehalt. den et ji tzf besitzt, nur als Maaasstab seiner Fihigkeit, wieder 
Wasser aufzusaugen, angesehen werden darf. 

Anden adieint Abnalmie dea OehalteB an kohkutaurem Kalke , welch« ndt dem Qrads 
der Vertnderung wichst, gedeutet werden zu mflssen. Der unverAnderte Keuperletten enthllt 
immer einigen Kalk, der sich oft so reichlich einstellt, dass der Lettenschiefer zum M-rci'' 
wird. Dieser Kalk ist vielleicht mit AuRnabnir burbst geringer Mengen als kohlensaurer Kalk 
dem Lctteuschicfcr beigemengt, aus welchem bauren eine entsprechende Menge Kohlensäure 
austreiben. Durch starkes Erhitzen Terlint der Kalk die Kolileneiure und geht endlieh beia 
Bclime]zflnsB eine Verbindung mit Kieselerde ein. Der Basalgaspis enthiili nur sehr weaig 
kohlen?»niiren K;i!k. weniper als ilcr B;isiilt si'üi.st, nnt] dip«pr Kalk srhcint mir cbi nfalls nnr ak 
eine theilweise Kegenerirung eines früheren Gehaltes betrachtet wcrdrti /u dürfen. Darauf weist 
der Gesammtgehalt dea Basaltjaspis an Kalkerde, der sich sogar ge^^ ii .jenen im benachbartes 
Lcttensehiefer des Keiqten feimehrt hat Denn nach meiner Untenttchung enthalten: 

CXXX. 

Basaltjaspis vom hohen Parltatein Keuperletten von Pressat 



Kieselerde 60,08 62,30 

Thonerda 18,so 16,it 

Eisenoxyd 16,56 10,St 

KisenoxyHuI 8,15 

Kalkerde ........ 0,76 Spur 



Übertrag 




Buoll mA teiiM Me. IST 
thinlng f6t<n 91^ 

kohlensauren Kalk . . . 0,84 1,ST 

kfvMf«n«!atirf< Hittcrrrde . . — O^St 
WMBer and Cilabverlust . 3,78 9M 



Vaeli dieitf ZiiMiaiiieMetaanf «Ire deraoMli d«r Eioflun des Btultes auf d«n eiag«-' 

tehlossenen Kouperletton (finsaltjaspis) eine blosse VerdichUmp, bei welcher der frflhcr kohlen- 
«aiir»' Kalk <inp Vfrbindnng mif Ktr?sel<»rdf» tind Eisen einzugehen vcraiila*;«! wurde, während 
die GesamniUnengung ungefähr dieselbe verblieb. Der Absau von geringen Mengen kobleo' 
lanren Kalkts in demselben, die Anfiinlune m Wasser and die ffmftrbmig in den rSiUidien 
Thon sind seknndtrer Natur und gehen den Terindeninffen parallel, wdebe die Basattnaise 

aeihfit frlittpn hat. 

In (Ion Hasalttuffen trifft man noch bäuüger Fragmente veränderter Nachbargesteine. 
Am hohen Parkstein sind es neben dem oben genannten Baaaltjaspis Sandstcinbildungen, 
welche stellenweise wie in einer Breede aagehlnft verkonunen. Der Sandstein ist granUch, 
Glimmer -reich und yielfach bis in** Gasartig -Dichte verändert. Selbst pflanzliche Überreste 
fanden sich in oinifren Brocken, Hm welchen hervorhobt, dass die meisten diosor Sand- 
steine uffiprOnglich dem älteren Keapcrsuidstein , der Lcttcnkohlcn- und der zunächst jOn- 
geren Stvfe das SeUHtoadateins angeliören. Audi bei deoSandttdnen hat rieh das spedflsehe 
Gewicht wesenftUdi In Folg« der erlittenen Yerindervng erhöht. Dassdhe adiwankt swisdien 
2,41 bin 2,47, wÄhrend dnsjfiiiprf der vorwanilttMi , nicht veriindfrtrn Kenpersandsteine 2,?R bis 
höchstens 2,4 beträgt. Kohlige Substau^ ist keine niclir vorlianden, vielmehr hestehen die 
eiiizehien schwarzen Flecke, «'clche, wie es bei diuuieu ivuhleuriuden so hiiutig vorkommt, in 
▼on einander entfemite rhomUsche Fetsen serrlssen sind, ans sdiwlrdieber Si»eo]cstein>lhn- 
Hdaer Sobttanz, die offenbar erst während ihres Einschlusses im Hasalttuff entstanden ist. 

Ausserdoni gehören Brocken von Granit, rrthidischiefer, i'hyllitgneiss und Quarr^cUiefcr 
SU den häufigeren Eioschlüsseo, erster« in den Tutlen an der Sattlerin bei Fucbsmühl^ ain hoben 
Parkstein, Ten Thumsenreuth and an der Zottenwies, letatere in den TaAen bei Albenrenth. 

Die meisten Granltattek« lassen nodi deuttieh ihre orsprilngliGhe Mengnnf «■kennen und 
zeigen meist nnr eine theilweise rmÄnderunp; iles Feli!>pri(hs und fMimmers in weiche thnnipe, 
Steiniiiark- und Speckstein -ähnliche Stihstanzen. In (lern iJraiinkohlenstollen der t^attlorin 
fanden sich an einer Stelle Trümmer eiue« uuscheinend noch wenig njigogriffenen Krystall- 
graaites mit noch gllnsendea Felds]»atlt- und unverlnderten Qoarzgemengtheilen, wihrend der 
ursprünglich tombackbraunc Glimmer vollständig in eine eisenrothe, spröde, etwas spaltbare 
(Jedocli iii( ht sn dnnn, wie es «^onst der (Üimmer xulässt), undtin h^iehtige, matt fflänsfende Sub- 
stanz verwandelt ist, welche dem Kubellan Brei^baupt's zu entsprechen scheint. Die 
Granitstftcke im TnlF rom hohen Parkitdn sind, wie sersetster Granit, anfigelodiert 
^ Di« Fragmente von Quarx schiefer und Urthonschiefer, welche u der Basnitschladw 
des Tuffs bei Albenreuth etngebacken sind, hesit/en itirem Ausgehen nach die Hesch^enheit 
gebrannter und Refritteter (iesteine; sie sind von Kitsseu durchzogen, enUttiht unti stelh«nweise 
glasartig dicht Der veriUidert« (juarzschicfer erlangt ein spccifischcs Gewicht von 2,70 gegen 
%%1 des unTcrlnderten Gesteins, während anfMlender Weise sin ,noeh deutlich erkennbarer 
Fleckscldsfer an Dichte verloren hat, indem er ein specifisches Gewicht von nur 2,33 gegen 
2.75 des normalen Schiefers zej^t Salzfätire entzieht ihm nur noch Thonerde mit wenig 
Eisenoxjdul und ivieselerde, so dass demnach der chloritisciie Gemengtheil eine wesentliche 
Yerinderattg erlitten hat, d. h. nicht mehr vollständig in Saksinre läalieb ist 

Zu den interessantesten Kinschlossen des BasalttaA gAtesn Mansentheile, welche in 
Form von Stämmen und Ästen oder Stammstücken neiirrlirb in der Braunkohleiijrrnhe hei 
Bayerhof unfeni Thumsenreuth aufgeschlossen wurden iLXXXIII, K^). Am häutigsten erkenn^ 
nmn in diesem Holz, welches zum Theil sehr wohl erholten ist, Fragmente von Pinile$ HoedUa- 
nuBt Ung. Diese Lignite sind dadurdi ansgeseiefanet, da» das ^In nicht wie auf den Brnnn» 
kohlenflMmn xusanmengedrückt . sondern als vollkobimen walzenförmige Stücke im ursprtlng- 
Hehen U^nge im Tuff eingebackem ist, sugleidi. aber entweder voUständig oder doch am 
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Umfimge Ttrkohll endtdat Der ünsttod, dm bei MldMn nur In dm Amunten Theilfii 
verkohlten Stiteken der Tuif fest mit der Kohle zusanunengcbaeken ist, beweist, dass die Ver- 
koMunff nicht vor dem Eiß^clilusse im Tuffe stattfnnd, «nndern als eine Folge desselben nn- 
geHchen werden miiss. Vollständig verkohlte biucke verhalten sich genau wie UokkoUe; üie | 
enthalten kebm UtnudnOMi) Bettaikltbcile mehr, glimmen im Feuer obne Genich und geben 
mit Kalilauge behandelt keine, selbst nicht blass- weingelb gef&rl»tc Klügi^igkeit. Durch die , 
fr;ilv:mische Probe lügst sich erkennen, doss ilic Kuhle keinem sehr hohen Hifzirra«}. wriiiffstens 
nicht der Weis&gluth ausgesetzt war, da sie nicht als leitend sich erweist. Bei den nur am Um- 
fange verkohlten Stücken nimmt der Ucbalt an Bitamen mit der Entfernung von diesen Ter« 
keUten Ausaentfieileii ttvfeowetse sa bis nun innenten Kern, wo die Jduae au mehr' oder 
weniger normalem Lignit bestellt. 

i^. 18. Mit dem Vorkommen des Basaltes sind auch in unserem Gebirge, wie ' 
in so vielen anderen Gegenden, Ersebeiniingen verknüpft, welche nh Folgr der 
Kruptionen des Rn?nltrf nngeselien wcrdon müssen. Ef« «ind diess die friilu r iiml 
noch jetzt voihaii(l( iicn «^^uellen mit reichlirhor Heimiscliuug von Kohlensäure und 
Miuorallösuogcn, sowie die durch sie erzeugten Absätze — die sogenanuten 

Xm üicnl^MllM md «MthaaMlie. 

Wenn euch die Mineralquellen ihr Wasser, wie jede andere Qnello, aus den atmiw | 

iph&riisclit'ii Niedcisrltlilgcn und aus deren Ansamoiluagen in unterirdischen Behältern bezie- 
hen, ?u siml (lo( Ii ilii' Ertjptinnoii dcs TJ.iHaUcä t'pwesen , wplrln" früher uml noch jetzt «Ue- 
sen gewuhiiticlicn yiiellwaüsem ihre Kigcuthümlichkeiteii verschafft und erhallen liaheu. Unter 
den wichtigsten und grossartig^ten Eracheinungea, welche mit der Bildung der Baiahe in on- 
mittdbarer Verbindung stehen, ist vor allen die tief eingreifende Zer Spaltung der festen 
Erdrinde zu erwähnen. Diese Spalten sind es, welche es den Oewässeni der höhereu Gebirjr-.- 
scbichten möfflich i^achen, in grossere Tiefe einzudringen und sich nach dem (iradu der dort 
herrschenden erhöhten Temperatur zu crwÄrmen. \\''erdcu solche tief eingedrungene und er- 
winnte Gewisser wieder xnr Oberflftebe gehoben, so entstehen .darans jene segensreichea 
Heilquellen, welche wir als heisse zu bezeichnen pHegen. Das zunächst benachbarte B5hniea 
hat in.di ii lu isscn Quellen Karlsliad's, wo der Sjinnli'! fiO" R. , der Bcrnliardsbrunn<'i> R. 
und der Meubrunuen 436^' SL Wärme besitzt, auf gleichem Ba«altzuge die sprechendsten Bei- 
spiele solcher Qnellbildong. Aber auch viele andere sogenannte Ueilqnellen bringen einea, 
wenn auch geringen, aber docb.measbaren Winnesuschnsa Über die Te^mratar der gewahn- 
lichon <j>iiclli'ti .in irb'ichpiri Austlus'^imnktc mit sich aus ilcr Tirfr. I)nhin sroh'irrn z. B. die 
Heilquellen des nahegelegenen Marienbad's, wo der Kreuziiruuneir S>,5% der l««Tdinands- 
brunneu 7,^°, der Kurolinenbruunen 7° K. warmes Wasser liefern, mitbin gegen die mittlere 
Temperatur der dortigen gewftbniicben Quellen von 6,0 bis 6,5' K. 1 bis 8* Wirmesuschnss 
ans der Tiefe fordern, oder l-'ranzensbad, dessen Heilquellen bei bis 1>. W&nae 
gegen die 'remprrMtiir d r dortigen gewohnlichen i^aellcu von 0^88 hia 6,0" U. eine gleiclifidls 
namhafte Temperaturerhöhung bemerken luHisen. 

Der Zug dieser bAhmiscben Heilquellen setzt unmittelbar ibit dem Strich der Basalte voa 
BAhmen in dio OberpMs Aber nnd mit ihm bleibt auch das Aoftcaten der Heilquellen ver* 
bnnden, an welrlirn itii^fr Land'^trirh «to rcirli 

Dicht an der Grenze, al>cr noch in Bohmfn, entquillt tU-r fiete die prachtiije Hardecker 
Heilquelle, einst ein Juwel des Klosters W^Udsitssen, jetzt in unverdiente Vergessenheit ge- 
ratben, obwohl sie wohl wQrdig wirc, neben Marienbad's Quellen genannt an werden. Daran 
eehliesst sich zuiiäclist iler Sjuierbruiuu'ti bei Kondrau, die <^ui-||en des Ottoliades bei Wiesen 
und zahlreiche S;nn»rlinfre bei HarlnchmUhl . in eineiri Weilu r ^ hllich von Scfioiihriil . il^^r von 
Ealkenberg, (ir(>Ks>,(|ilatleugrnn und Eklasgrün, dann der (ioldliruimen bei Uulg, welclie sammt- 
lieh eine etwas höhere Temperatur als die benachbarten Kosswasserquellen besitaen. | 

Zugleich dienen jene Spalten auch als Kanäle , um die in der Tiefe durch die dort statt- 
findenden vnllianischen Zersetznngsprocesse frei gewordene Kohlensiure anlirirtB au leiten 
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und zum Tbeil zu Tage m ftttett. Aa nUkwcn Punkten in der Nähe unserer Basaltbergt^ 
enfsünnit dem Bod^ solches fmporpednmppnc Gas, das erst dann (iptitlitli litnii-rkfinr wird, 
wenn es an sumpfigen oder wasserreichen Steilen xu Tag tritt, indem in diesem l'alle entweder 
Oaiblamm am dem Waaaer uaSMigtn ttd«r AnilreMA anlf de» Boden imd beim Hindn* 
atosaen einea Stocka in den wbarigen Grund nnter körbarem Zischen die Eoblens&uni «nt- 
weicht. Fast an jnrior sumptigon Stpllr in tlrm nordöstlichen Theile der Oberpfidx lilBt aicb 
aaf diese einfache Wei.sc das AuBStrümen der Kohlens&urc nachweisen. 

Trifft jedoch die aufsteigende Kohlensäure in grosserer Tiefe mit dort cirkuUrendein Wasser 
xnaanunen, «o bewirkt der erhöbte Drnek die Anfiubme dea KoUenainregnaea ta dos Waaaer 
und es bilden sich auf diese Weise die sogenannti n Siiueilingo oder das Sauerwasser, 
welches 7:11 Tagt' tretend bei vermindertem Drucke die absorbirte KohlenaAnre unter Kochen« 
Ähnlichem Aufwallen wieder ausstosst ui;d an die Atmosphäre abgiebL 

Die Menge der EoUenaftore, welche anf dieaem Wege ana der ErdtieCe «oftteigt, iat eine 
erataanliche.' Nach einem misaigen Überschlag berechnet sich dieselbe fbr nnaeren Terbiltniaa- 
mä's'sirr klrincn Hri'?nltdi'?tnkt zwischen OlicrpHllxciwalil ninl I'ichtrl^cbirtr«' auf jährlich un- 
gefähr 40 Millionen Kybikfuss, wahrend die drei Heilquellen von Ottobad allein j&hrlich 
Aber ä| Millionen Knbikfuss KohlensMre zu Tage fordern. 

Ea iat belnant, daaa Waaaer, weldiea Koblenalnre enthilt, wie ein« Tordflunte Sftmre vor* 
aflflicb geeignet ist, gewisse Stoffe anfzulösSD, iolchc sogar aus Mineralien auszaxiehen and 
dadurch eine der grossartigsten rmgestaltungcn wachzurufen, welche wir in der unorganischen 
Natur aberhaupt keanen. Diese Eigenschaft kommt begreiflicher Weise iu um so höherem 
Manaae aneh dem in der Tiele entataadenen and auf vielfbdi venwetgten Klflften daa Geatein 
dnrebdringcnden Sanenraaaer au, je mehr ea Kohlenafture enthilt Ea ist daher nichts natur- 
licb'T, ul> d.'is?; jeno<? Sütienrri^srT nnf =pineni oft- laniirn Zuge durch verschit^dcne (ieliim^- 
schirhten und Uesteinsarten viele in Kohlensäure losliche Stoffe in sirh aufnimmt und mit sieh 
zu Tage bringt. Hauptsächlich sind Oobirgsarteu und Mineralien, welche liliseu, Kalkerde, 
Bittarerde und Alkalien enthalten, dem aeraetaenden Einflnaae deaSauerwaaaera auageaetst and 
es erscheinen die kohlAiKaurrn Snl/e dieser (irundstoffe als die vorheiTschenden Bestandtbeile 
der sogenannten M i n rr.i I q u r 1 1 e n, iiamentlirli rlrr Koh len sau r e - Ii al t i pen. I'nsere Sauer- 
linge sind daher meisteniheils zugleich Kisensauerlinge oder sogeuaiiutc ht ahlquellen. 

Um die Natur dleaer oberpfUaiseben Heilquellen nkher kennen au lemen, dienen die Er- 
gebnisse der Analyse dreier (Quellen von Ottobad, weldi« Fickeotachor vornahm: 

Ea enthält 1 PAind bmyriacbea Ctvilgewicht (äGO Grammon) Qnellwaaaer: 
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Ein ThcU dieser gelösten Stoffe wird wieder ausgeBchieden , sobald beim Zutagtreten der 
Quelle ein Tln il <ii'i KoLlunsiuirc', «leren ('lierschu'js die Lösung bewirkt. wiciJt i fn i wird wnd 
in die Atmosphüre übergebt, lu Karlsbad büdet sich durcb diesen Vorgang der üDgenasate 
SprndeliteiB. Bei amerra Quellai, b«i w«l«liaii d«r Kalle- gegea deo EUeugehali nrtek- 
tritt, ist M b«Madut du koUtiiMiir« Kbenozydal, wslehm sieb anssebcidet nnd dorcli Z«r« 
setzun;; in Ki^fiioxydhydrat übergehend den sogennnnten Eisenocker erzeugt, fin iharikt- 
ristiöcbcs /ciclien, welrhes da« Vorkommen eines KiHensaaerliiiKs in der X.ihe vertitlii (tis«;ii- 
gubrcn) uikd als Fubrer xuui Autündea neuer Säuerlinge beuüt/t werdt-u kann. l>ie Menge 
d«r «u» der Tiefe dureli die MkerelqueUea sur Obeiflieke gebncfaten Bestiiidtbeile ist so 
gross, dass ein einziger Säuerling z. B. bloss an Kiscnuxydbydrat jährlich Ober *2000 Zentner 
zu liefern im Stande i^t und die Ottoquelle de« Ottobades JAhrUdi alt lesten fiestaadtbeika - 
aber zwei Millionen I'tund mit sich führt 

Diese Angaben genügen, an denAntbcO begreiflich an maolieii, «elcbfia die IßneralqueUea 
froherer Zeit an den in den eberen Lag» Torkomneaden Abaatsmaasen genoAiinen habeo. 
Denn es ist leicht einzusehen, da»» die Thütigkeit der Mbcralquellcn wahrend und uninittelbjir 
narh (ler Haupter\iptions{)eriode der üasaltbildung eine gepen die jetzt rrnch lebendise, nüniählig 
schwacher gewordene Krscheiuuiig vergleichungswcise viel grut>t>arug»re gewesen sein luusi. In 
der Tbaft erkennen wir aneb aus vidm Eiaeneraablageningen der baaaltiaehen Gegend das 
Vorhandensein früherer grossartiger Riscnsiuerlinge , welchen die KisenerzbildOBg auf dea 
liasultischen Tuffen mi der Zottt^nwie«, auf der S.iftlerin, bei Peehofen. wdIiI .nu ll jene von Klein- 
Sterz, dann bei Oberteich und Kunnersreuth, sowie jene bei Ottobad selbst und auf dea 
heben Paikiteia ihren Ursprung aa rerdanken haben. Et sind dtess sogenaraite Q«ell>, 
Rasen- und Snmpferzet odEerige» meist weiciu}» mit Sand und Thon Termengle Brana- 
eisensteine, welche, nahe unter der Oberfläche gelagert und von thonigen Schichten oder Ba- 
»?!ilttuff begleitet, nie eine Aiishreifiiti'^ «her eni'^sere Fliichen «»ewinnen, sondern stets sich aof 
kleine Flecke bcschraiikea und Iiier oft uiucbtige linsenförmige l'utacen bilden. 

Auch gewisse thonige Ablagerangen stehen in direkter Betiehnng an dea Mineral- 
quellen, obwohl sie nicht durch dieselben erzeugt, aber doch in ihrliin Materiale durch den 
Einfluss des auflösenden Kohlensruin - lialtijren Wassers verändert wurden. D.iliin kann rrtan 
gewiss« plastische weiss« Thooe zahlen, welche mit den tertiareu Schichten vorkommen und . 
durch ihre weisse Farbe au feineren TApferarbeiten sieh eignen. Ea ist nicht «uiwahrschein- 
Uch, dasa die tief eingehende Zersetzung, welche den Granit an manchen Stellen in der Nthe 
des B:tsaltes, z. 1?. Iiei Klein-Bilrhelberg, ergriffen hat und seine Benützung zum Aussrhl:imuieD 
von l'di /•'ilanthon eruiuglicht, veranlasst wurde durch aufsteigendes Sauerwasser, welches 
den üuiwandhuigsprücess einleitete. 

BesUgUcli der Verbreitung des Basaltee innerlialb uneeree Gebirges genügt es, 
an das froher Angefiihrte m eiinnem. Der Zug des Basaltes, der von Bi^en 
hermtritt, erhält zwar sdnen Abschlnss in südwestliche Richtung mit den Bar 
aalten der Fitihtettwrgiachea Hittelgebirge, aber die Einselknppen, welche über 
diesen Kreis hinaoa bereit» im Gebiete der vorliegenden Flötsschichten auftauchen, 
deuten die weiteren Verbindungswoge an, welche die entfernteren Basaltgebiete 
unter sich verhirulcn. So stellt der Basalt des Patersberges, der durch die Liaa- 
und Do'.igci-scliiclitpn himlurrhf^fhrorhcn nnd dieso verglast hat, die Verbindung 
uiisf^fps Basaltdistriktes mit jenem der hohen iihöii her und die doleritischen 
G sti ll le von ObpTleinleiten, welche initten aus dem Jurakalk auftanclien, weisen auf 
den hingen, den ganzen Stiich des IVäiikiach-schwäbischen .luragebirgtüs begh'ite'U- 
den Zug basaltischer Ausbrüche hin, welche endlieh im Hohgau ein neues Ceu- 
tmm Aer Entwicklung gewiimeii. 
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